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Die mit Thränen fäen, werben mit Freuden ernten ; fie gehen 


bin und weinen und tragen edlen Samen, und kommen mit Froh⸗ 


locken, und. bringen ihre Garben. Pf. 126, v. 5. 6. 


Das Geimweh, 


. Erfter Theil 


EEE — OT — — 





Zueignungsſchrift 
| 


den grauen Mann, 
den meine Leſer wohl werben Tennen feruen, 


— 


Hochedler, wohlweiſer und geßrenger Herr! 


E. Hochebeln lieben die Komplimente nicht, ſonſt 
hätte ich dieſe erfte Seite mit Hochdero Titulatur auss 
füllen müffen. Daß Sie von erhabener bimmlifcher Abs 
kunft find, weiß doch jeder, der Sie keunt und gewohnt 
ift, Sshuen mit unverwandtem Auge flärr in Ihr furchts 
bar drohendes Antlig zu ſchauen; ich gehe alſo lieber 

gerade zu, fo wie Sie ed auch zu machen pflegen, und 
lege Ew, Geftrengen mein Buch vor: denn ich weiß aus 
vieler Erfahrung, daß Sie in den Kenntniffen der Kritik . 
anf bem ganzen Erbboden Ihres Gleichen nicht haben. 
Corrigiren Sie und flreihen Eie aus, alles, was bie 
Probe nicht hält, und geben Sie mir nur allenthalben 
inte, fo will ich's gern gerade fo machen, mie Sig es 
baden wollen. Daun haben Sie aber auch die Güte, Ihr 
Siegel und Imprimatur darunter zu fehen, damit ich 
mich damit vor aller Welt möge Iegitimiren konnen. 
Man hat mir zwar gefagt, daß ſich fehr viele Bücherrichs 
tee um Ew. Wohlmweisheit und Hochdero Urtheil 
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nicht viel bekümmern follen, fogar will man bemerkt has 
ben, daß verfchiebene die Kunft verftehen, Ihnen ein 
Schlaftränkelchen beizubringen, allein das macht mir 
keinen Augenblick Kummer: denn ich weiß, daß bei Ihnen 
am großen und lebten Rechnungstage Fein Oplum mehr 
wirken, und daß dann auch eben bieß Opium das Debet 
entfeslich vergrößern wird. Ich bin alfo mit Dero weis 
fem Urtheil vollkommen zufrieden. 

Da wir uns nun fchon fo lange Tennen, fo muß ich 
noch bier dffentlicy eine Bitte an Sie wagen: Em. MWohls 
weisheit wiſſen beffer als ich, wie es jet in ber Welt auds 
fi ebt, und daß es den Heimwehkranken, bei ben Wirrs 
warr von Wegen, die alle nach Haus führen follen, fhwer 
wird, den rechten zu treffen ; nehmen Sie fi doch aller 
reblichen Sucher und Irreuden an! — und bann fhleus 
dern Sie doch bald einmal einen Sinaitifhen Blitz 
auf bie ftolge Dame, die auf ihrem wiehernden Saul hoch 
einhertrabt und den Leute die Köpfe verdreht. Sie wiſ⸗ 
ſen, wen ich meyne! 

Nun, ich empfehle mich Ew. Geſtreng en zu fernerer 
Leitung und Führung, mit angehängter flehentlicher Bitte, 
mir doch dereinft bei dem Ausziehen meines Reiſekleids 
ein freundlich Geficht zu machen, Sie wiffen, was das 
für felige Folgen bat, 

Ich bin mit lieſſter Verehrung und Liebe 


Ew. Hochedeln 


marbuts den 1. Sept. 1793, 


gehorfamer Diener 


Heinrich Stilling. 





Erſtes Bud, 


Setig find. die das Heimweh haben, denn fie 
follen uah Haus fommen — fagte der Pfarrer, und 
als ich meinem Bater erzählte, fo fahe er mich au, wie 
eine Mutter ihren achtzehniährigen Sohn, wenn er mit 
Theilnahme ein hübfches Mädchen lobt. Und meine Mut: 
ter ſahe meinen Vater an, als wollte fie fagen, es ift bald 
Zeit; ich aber gudte Beiden in die Augen — ed war mir 
gerade dabei zu Muthe — ald wenn einem bie Welle zu 
eng ift, die meinige Endpfte ich wirklich auf. 

Eine Stille bei einer halben Minute. 

Haft du ihn denn auch verfianden? mein Sohn! fragte 
mein Vater, und dad mit einer Stellung, die zu der Frage: 
bab ich denn wirklich dad große Loos gewonnen? paßt. 
Meiner Mutter Blick fragte noch ſehnſuchtsvoller, ohne ein 
Wort. zu fagen. 

Ob ichs verftanden habe? — Bater! — es hat mir bie 
Bruft beengt — ich mußte mir Luft machen. Der Pfarrer 
arm an Allem, nur nicht an Wiffenfchaft, Tugend und Kins 
dern. Keinen Freund als Gott und Gotteöfreunde! — 

Lieber Sohn, das iſt aber auch Feine Kleinigkeit — 

Out! aber doch gerade genug, um das Heimweh zu bes 
Iommen! Da haft du Recht! — verfete meine Mutter. 

Und num, liebe Eltern! befländige Verfolgung vom Con⸗ 
filorium; — geſtern belam er einen derben Verweis: er 
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fol fi verantworten, warum er eine Menoniten-Frau auf. 
dem Kirchhof habe begraben laffen, und noch felber mir zur 
Reiche gegangen fey? — und doch ift ihm fo etwas nie vers 
boten worden. Du hätteft fehen follen, Pater! — wie feine 
gute Gattin mit den Thränenaugen da fland, und jedem 
Kind ein Stuͤck troden Brod reichte, indem die ältefte Toch⸗ 
ter Bares helles Waſſer dazu austheilte — Selig find, 
die das Heimweh haben, denn fie follen nad 
Haus Fommen! fagte der Maun mit dem zerflidten aber 
seinlihen Schlafrod: — wie ein Blig fuhr mird durch alle 
Slieder, und im Augenblid fühlte ich auch das Fieber des 
Heimweh's. 

Lieber Eruſt! fing meine Mutter an: indem fie ihres 
Mannes beide Hande faßte, und ihm feelenvoll ind Ange⸗ 
ſicht lächelte: lieber Ernft! — wir mÄffen wohl am Gloͤck⸗ 
en ziehen, damit der Vorhang aufgerollt werde, 

Mir wars bei diefen Worten zu Muth, als wie einem 
Kinde bei den apofryphifchen Sprüchen feiner Mutter am 
Tage vor dem Ehriftfefte: es ahnet etwas Herrliches, vers 
ſteht aber nichts, bis es früh aufwadht, und nun zum 
hellerleuchteten Lebensbaum mit vergoldeten Nüffen und zu 
den Schäfchen,, Ehriftfindchen, Puppen und Schüffeln mit 
Obſt und Confekt geführt wird. Oder wie Freund Ela us 
dius bei dem Lefen des Evangeliums Johannis. 

Was ich jet thue, das weißt du nicht, du wirfts aber 
hernach erfahren. 

Der Kanzler Beftuchef konnte die Kaiferin Elifabeth 
Yange nicht zur Unterſchrift des. Allianz: Gontraftd mit Defter= 
reich bereden; endlich brachte er fie fo weit, daß fie die 
Feder ergriff, fie in die Dinte .tunfte, Die Hand anlegte, 
und unmwillig bie Feder wegwarf; denn eine Sliege hatte fie 
auf die Hand geſtochen; ich unterfchreib nicht! fagte fie. 
Zwei Jahre lang floß das ruſſiſche Blur nicht, das hatte 
ein Fliegenſtich verurfacht. 

Was der Fliegenftich dem ruffifchen Reich zum Unterlaffen 
var, dad war mir des Pfarrers Heimweh zum Wirken. 
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Alſo: meine Mutter zog das Gldachen zur Erdffnung 
der eriten Scene des erfien Aufzug, 





— 


Meines Vaters Beruf war, Briefe zu empfangen, und 
fie zn Beantworten; bis dahin konnte ich mid) Feines andern 
Gefchäfte von ihm erinnern, und ich erinnerte mid) doc) das 
mals ſchon beffen, was feit 14 Fahren bei und vorgegan⸗ 
gen war. 

Haft dus gehört? — Gott fey und guädig und barm⸗ 
berzig! — haſt du nichts gehdrt? — mein Bater drehte ſich 
am Pult herum, ſteckte die Feder hinter das Ohr, legte 
die Hände auf dem Rüden zufammen, fchritte langfam mir ent⸗ 
gegen, und fagte: Chriftian!.geh doch einmal hinaus nnd 
frage die Weibsleute, die da beifammen ftehen, warum 
innen Gott gnädig und barmherzig feyn fol? 


Hör fie, Jungfrau! was hat ſie fo wichtiges? — iſt 


etwa ein Ungluͤck paſſirt? 

A. Ach Gott! — lieber Herr Oſtenheim! — es iſt 
etwas erſchreckliches: geſtern Abend um zehn Uhr find zween- 
Bürger von hier, der Herr *** und der Rathsherr *** dort 
über die Riediwiefe her nach Haus gegangen, und da haben 
fie oben auf dem Zelfen einen fchneeweißen leibhaftigen Geift 
geſchen, der iftlangfam hin und her gegangen, fo, ald wenn 
er fpazierte; dann hat er als einmal geftauden, und in den 
Mond, dann als einmalhinter fi) in das alte Schloß geguckt, 
es bat ihnen gedaͤucht, als hörten fie ihn feufzen. Ach du 
lieber Gott! wer mag das wohl ſeyn? — ich babe ald an 
den feligen Herrn Büärgermeifter ** gedacht, ber ging oft 
da fpazieren. 

3. Ja, der ifld gewiß! — denn fo fromm er war, fo 
hatte er doch audy feine Naupen. 

Ich erzählte meinem Vater, was ich gehbrt hattes er Iäs 
chelte nicht darüber, -Außerte auch Feinen Zweifel, ſondern 
in der naͤmlichen Attituͤde, die Feder hinter dem Ohr, kam 
er mir entgegen, uud fragte mit einem fehnlichen Blicke: 

Haft du nichts bei diefer Sache zu hun? 
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„Ich glaube, es ift Täufchung geweſen.“ 
' Wenns nun auch Täufchung war? — 

„Freilich! — ich muß Gewißheit haben.” 

Das mußt du! — wie wenn aber die Männer richtig ge= 
fehen hätten? — 

„So müßte ich zu dem Weſen bin, und es fragen: ob 
ed auch das Heimweh habe?” 

Mein Vater ging wieder au ben Pult und fchrieb. Nach 
einer kleinen Paufe. 

Chriftian! brauchſt du Geld? 

„Mein, lieber Vater! ich Habe zur Nothdurft.“ 

Brauchſt du feinen Ueberftuß? 

Ueberfluß? — dadıte ih; und ſagte: befter Vater! ges 

ben koͤnnen ift Seligkeit. 

Mein Vater kam wieder, die Feder hinter dem Obr: fo 
wären ja alle Reichen felig ? 

„Vergebung! — Vater! — es war eine Hyperbel — 
Doch erlaube mir! — Die mehrften Reichen kdunen doch 
nicht geben.“ 

Da haft du Recht! das geben koͤnnen hat aber doch noch 
einen höhern Grad. 

„Ja, das geben wollen.“ 

Waͤre das wohl Seligkeit? 

„Nein, auch noch nicht; denn den Phariſaͤern ward ſie 
nicht zugeſprochen.“ 

Mit aller Waͤrme der Empfindung, fuhr mein Vater fort: 
du weißt, wie man gibt, lieber Sohu! ja du weißt es, 
du kennſt den Vater, der ind Verborgene ſieht, und damit 
gab er mir eine Rolle von 40 Dufaten. 

Flugs fprang ich zu einem’ Freund, einem auserwählten 
Gottesmann; diefen band ich mit einem feften Derfprechen, 
dem Pfarrer diefe Rolle zn bringen, mich nie zu nennen, 
und ihm nur zu fagen: ein durchaus Unbekannter ſchenke 
ihm das. | 

Zehrgelb auf die Heimreife! — hatte der liebe Wann ges 
rufen, dann war er fort gelaufen. Wohin? — 

Du kannſt ed errathen, Theophil! — ind Kaͤmmerlein, 
wo man die Thuͤre hinter ſich zuſchleußt. 


15 
Weiß denn meine Mutter noch nichts von dem Zelfenmanne? 
Während dem Schreiben antwortete mein Vater: fie fteht 


gerade am Gloͤckchen! 
„So! fee __ 


Komm boch Her, mein Sohn! und ftele dich zwifchen 
mid und deine Mutter and Fenfter. | 

Da ſtand ih! — vor mir ein ländlihes Gärtchen mit 
einer düftern Laube, dann eine Wieſe, in welcher ein Mits 
telding zwifchen Bach und Fluß zick-zack forteilte. Senfeitd 
Hecker, weiter aufwärts Wald, rechts hinauf Wildniß, links 
hinab weites Thal mit einem bufchigen Hügel vor dem blauen 
Gebirge. Weber uns ein unbewölkter Himmel! linker Hand, 
boch über dem Hügel, der Halbmond des erften Viertels: 
die ganze Erde feierte in heiliger Herbftitille den Vorabend 
ihres Sabbaths. Und nun das fchräge, fanfte, matte Mond⸗ 
licht auf dem Antlig der flerbenden Natur! — mir wards 
wieder eng unter der Weſte. 

EHriffian! — 

„Was befichift du? Vater!‘ 

Sollte die Natur nicht auch das Heimmeh haben? 

„In fo fern ich. ein Theilchen von der Natur bin, ya!‘ 

Ich verjichere dich, fie hat das Heimweh, und fie be= 
fommt3. jeden Herbft. 

„Freilich befommt fie es — ! — Millionen ihrer Kins 
„der geben dann nad Haus, und die zurüd’gebliebenen bes 
„trauern fie. Dad natärlichfte Trauerkleid ift doch wohl 
„‚mattgelb und Flor darüber. 

Set’ voch Hinzu, den reinen unbewdlften Himmel im 
Kopf, und dad erfte Mondsviertel in den Augen. O Süngs 
ling! — Süngling! den reinen wachfenden Mond, der nie 
wieder abnimmt. Diefen Abglanz der Herrlichkeit Gottes, 
diefen Leitftern in der Nacht diefes Erdenlebens, im Auge. — 
Diefen Förperlichen, fo fanft ind Herz hinein glänzenden Bes 
weis der Wahrheit von Jeſu Chrifto, verbreiten: über 
die ganze Natur. 





Zueiguungsfhrift 
| | 


den srauen Mann, 
den meine Lefer wohl werden keunen feruen, _ 


— 


Hochedler, wohlmeifer und geſtrenger Herr! 


E. Hochebeln lieben die Komplimente nicht, ſonſt 
hätte ich dieſe erſte Seite mit Hochdero Titulatur aus⸗ 
füllen müſſen. Daß Sie von erhabener himmliſcher Ab⸗ 
funft find, weiß doch jeder, der Sie kennt und gewohnt 
ift, Shnen mit unverwandtem Auge ftärr in Ihr furchts 
bar drohendes Antlig zu ſchauen; ich gehe alfo Lieber 

gerade zu, fo wie Sie ed auch zu machen pflegen, und 
lege Ew. Geftrengen mein’YBuch vor: denn ich weiß aus 
vieler Erfahrung, daß Sie in den Kenntniffen der Kritik _ 
anf dem ganzen Erbboden Ihres Gleichen nicht haben. 
Corrigiren Sie und freichen Sie aus, alles, was bie 
Probe nicht hält, und geben Sie mir nur allenthalben 
inte, fo will ich's gern gerade fo machen, mie Sie es 
haben wollen, Dann haben Sie aber and) die Güte, Ihr 
Siegel und Imprimatur darunter zu fegen, damit ih 
mich damit vor aller Welt möge legitimiren Tönnen, 
Man hat mir zwar gefagt, daß ſich fehr viele Buͤcherrich⸗ 
tee um Ew. Wohlmweisheit und Hochdero Urtheil 
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nicht viel befiinmern follen, fogar will man bemerft has 
ben, daß verfihiebene die Kunft verfiehen, Ihnen ein 
Schlaftränfelchen beizubringen, allein das macht mir 
keinen Augenblick Kummer: denn ich weiß, daß bei Ihnen 
am großen und lebten Nechnungstage Fein Oplum mehr 
wirken, und daß dann auch eben bieß Opium das Debet 
entfetlich vergrößern wird. Ich bin alfo mit Dero weis 
fem Urtheil vollkommen zufrieden. 

Da wir und nun ſchon fo lange kennen, fo muß ich 
noch bier Öffentlidy eine Bitte an Sie wagen: Em. MWohls 
weisheit wiflen beffer als ich, wie es jebt in ber Welt aus⸗ 
fieht, und daß es den Heimwehkranken, bei dem Wirrs 
ware von Wegen, die alle nach Haus führen follen, ſchwer 
wird, ben rechten zu treffen; nehmen Sie fi doch aller 
redlihen Sucher und Irrenden an? — und dann ſchleu⸗ 
dern Sie doch bald einmal einen Sinaitifhen Blitz 
auf bie flolge Dame, die auf ihrem wiehernden Saul hoch 
einhertrabt und den Leute bie Köpfe verdreht. Sie wiſ⸗ 
ſen, wen ich meyne! 

Nun, ich empfehle mich Ew. Geſtreng en zu fernerer 
Leitung und Führung, mit angehängter flehentlicher Bitte, 
mir doch bereinft bei dem Ausziehen meines Reiſekleids 
ein freundlich Geficht zu maden, Sie wiflen, was das 
für felige Folgen bat. 

Ich bin mit lleſſter Verehrung und Liebe 


Ew. Hochedeln 


mardats ben 1. Sept. 1793, 


gehorfamer Diener 


Heinrich Stilling. 








Erſtes Bud. 


Selig ſind, die das Heimweh haben, denn ſie 
ſollen nach Haus kommen — ſagte der Pfarrer, und 
als ich meinem Vater erzaͤhlte, ſo ſahe er mich au, wie 
eine Mutter ihren achtzehnjaͤhrigen Sohn, wenn er mit 
Theilnahme ein hübfches Mädchen lobt. Und meine Mut: 
ter fahe meinen Vater an, als wollte fie fagen, ed ift bald 
Zeit ; ich aber gudte Beiden in die Augen — ed war mir 
gerade dabei zu Muthe — ald wenn einem die Weſte zu 
eng ift, die meinige knoͤpfte ich wirklich auf. 

Eine Stille bei einer halben Minute. 

Haft du ihn denn auch verflanden? mein Sohn! fragte 
mein Vater, und das mit einer Stellung, die zu der Frage: 
hab ich denn wirklich das große Loos gewonnen? paßt. 
Meiner Mutter Blid fragte noch fehnfuchtövoller, ohne ein 
Wort zu fagen. 

Ob ichs verfianden habe? — Bater! — es hat mir bie 
Bruft beengt — ich mußte mir Luft machen. Der Pfarrer 
arm an Allem, nur nicht an Wiffenfchaft, Tugend und Kins 
dern. Keinen Freund ald Bott und Gottesfreunde! — 

Lieber Sohn, das iſt aber auch Feine Kleinigkeit — 

Gut! aber doch gerade genug, um das Heimweh zu bes 
Iommen! Da haft du Recht! — verfehte meine Mutter. 

Und nun, liebe Eltern! befländige Verfolgung vom Con⸗ 
ſiſtorinm; — geſtern befam er einen derben Verweis: er 
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ſoll fi) verantworten, warum er eine Menoniten-Frau auf 
dem Kirchhof habe begraben laffen, und noch felber mit zur 
Leiche gegangen ſey? — und doch ift ihm fo etwas nie vers 
boten worden. Du hätteft fehen follen, Vater! — wie feine 
gute Gattin mit den Thränenaugen da fland, und jedem 
Kind ein Stuͤck troden Brod reichte, indem die ältefte Toch⸗ 
ter klares helles Wafler dazu austheilte — Selig find, 
die dad Heimweh haben, denn fie follen nach 
Haus kommen! fagte der Maun mit dem zerflidten aber 
reinlichen Schlafrod: — wie ein Blitz fuhr mird durch alle 
Glieder, und im Augenblick fuͤhlte ich auch das Fieber des 
Heimweh's. 

Lieber Ernit! fing meine Mutter an: indem fie ihres 
Mannes beide Hunde faßte, und ihm feelenvoll ind Anger 
ſicht lächelte: lieber Ernft! — wir mäffen wohl am Gloͤck⸗ 
hen ziehen, damit der Vorhang aufgerollt werde, 

Mir wars bei diefen Worten zu Murh, als wie einen 
Kinde bei den apokryphiſchen Sprüchen feiner Mutter am 
Tage vor dem Chriftfefte; es ahnet etwas Herrliches, vers 
fteht aber nichts, bis ed früh aufwadhrt, und nun zum 
hellerleudhteten Lebensbaum mit vergoldeten Nuͤſſen und zu 
den Schäfchen, Chriftfindchen, Puppen und Ecyäffeln mie 
Dbft und Confekt geführt wird. Oder wie Freund Claus 
dius bei dem Lefen des Evangeliums Johannis, 

Was ich jegt thue, das weißt du nicht, du wirfts aber 
hernach erfahren. 

Der Kanzler Beftuchef konnte die Kaiferin Eliſabeth 
ange nicht zur Unterſchrift des Allianz⸗-Contrakts mit Defter= 
reich bereden; endlich brachte er fie fo weit, daß fie die 
Feder ergriff, fie in die Dinte .tunfte, Die Hand anlegte, 
und unwillig die Feder wegwarf; denn eine Fliege hatte fie 
auf die Hand geftochen; ich unterfchreib nicht! fagte fie. 
Zwei Fahre lang floß das ruffifche Blut nicht, das hatte 
ein Fliegenſtich verurfacht. | 

Was der Fliegenſtich dem ruffifchen Reich zum Unterlaffen 
war, dad war mir des Pfarrers Heimweh zum Wirken. 
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Alſo: meine Mutter zog dad Glockchen zur Erbffnung 
der eriten Erene des erften Aufzugs. 





— 


Meines Vaters Beruf war, Briefe zu empfangen, und 
fie zu beantworten; bis dahin konnte ich mid) Feines andern 
Gefchäfte von ihm erinnern, und ich erinnerte mic) doch das 
mals ſchon deffen, was feit 13 Jahren bei und vorgegans 
gen war. 

Haft du's gehört? — Gott fen und gnädig und barm⸗ 
herzig! — haft du nichts gehört? — mein Bater drehte ſich 
om Pulr herum, ſteckte die Feder hinter das Ohr, legte 
tie Hände auf dem Rüden zufammen, ſchritte langfam mir ents _ 
gegen, und fagte:_ Chriſtian! geh doch einmal hinaus und 
frage die Weibsleute, die da beifammen ftehen, warum 
ihnen Gott gnaͤdig und barmherzig feyn fol? | | 

Hör fie, Jungfrau! was hat fie fo wichtiges? — iſt 
etwa ein Ungläd paffirt? . 

A. AG Gott! — lieber Herr Oſtenheim! — eb ift 
etwas erfchredlicyes ; geftern Abend um zehn Uhr find zween- 
Bürger von hier, der Herr *** und der Nathöherr *** dort 
über die Riediwiefe her nach Haus gegangen, und da haben 
fie oben auf dem Selfen einen fchneeweißen leibhaftigen Geift 
geichen, der iſt langfam hin und her gegangen, fo, als wenn 
cr fpazierte; dann hat er ald einmal geflauden, und in dem 
Mond, dann ald einmal hinter fi) in das alte Schloß gegudt, . 
ed hat ihnen gedäucht,, als hörten fie ihn feufzen. Ach du 
lieber Gott! wer mag dad wohl ſeyn? — ich habe ald an 
den feligen Herrn Bärgermeifter + gebacht, ber ging oft 
da ſpazieren. 

B. Ja, der ifld gewiß! — denn fo fromm er war, fo 
hatte er doc) aud) feine Naupen, 

Ich erzählte meinem Vater, was ich gehbrt hatte; er läs 
chelte nicht Darüber, ‚äußerte auch keinen Zweifel, ſondern 
in der nämlichen Attituͤde, die Feder hinter dem Ohr, Fam 
er mir entgegen, uud fragte mit einem fehnlichen Blicke: 

Haft du nichts bei dieſer Sache zu thun? 


12 

„Ich glaube, ed ift Täufchung geweſen.“ 
Wenns nun au) Täufchung war? — 

„Freilich! — ich muß Gewißheit haben.” 

Das mußt du! — wie wenn aber die Männer richtig ge⸗ 
fehen hätten? — 

„So müßte ich zu dem Weſen hin, und es fragen: ob 
ed auch) das Heimweh habe?“ 

Mein Vater ging wieber au den Pult und ſchrieb. Nach 
einer Kleinen Paufe. 

Chriftian! brauhft du Geld? 

„Nein, lieber Vater! ich habe zur Nothdurft.“ 

Brauchſt du Feinen Leberfluß? 

Ueberfluß? — dachte ih; und ſagte: befter Vater! ges 

ben koͤnnen ift Seligkeit. 

Mein Vater kam wieder, die Feder Hinter dem Ohr: fo 
wären ja alle Reichen felig? 

„‚Bergebung! — Bater! — ed war eine Hyperbel — 
Doc erlaube mir! — die mehrften Reichen Edunen doch 
ulcht geben.” 

Da haft du Recht! das geben koͤnnen hat aber doch noch 
einen böhern Grad. 

„Ja, das geben wollen.“ 

Wäre das wohl Seligkeit? 

„Mein, aud noch nicht; denn den Pheriſiern ward ſie 
nicht zugeſprochen.“ 

Mit aller Wärme der Empfindung, fuhr mein Vater fort: 
du weißt, wie man gibt, lieber Sohn! ja du weißt es, 
du kennſt den Vater, der ind Verborgene fieht, und damie 
gab er mir eine Rolle von 40 Dufaten. 

Flugs fprang ich zu einem’ Freund, einem ausermwählten 
Gottesmann; dieſen band ich mit einem feften Verfprechen, 
dem Pfarrer diefe Rolle zu briugen, mid) nie zu nennen, 
und ihm nur zu fagen: ein burchaus Unbekannter ſchenke 
ibm das. | 

Zehrgeld auf die Heimreife! — hatte der liebe Dann ges 
rufen, dann war er fort gelaufen. Wohin? — 

Du Fannft ed errathen, Theophil! — ind Rämmerlein, 
wo man die Thüre hinter fich zuſchleußt. 
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Beiß denn meine Mutter noch nichts von dem Felſenmanne? 

Während dem Schreiben antwortete mein Vater: fie ſteht 
gerade am Gloͤckchen! 

„So! we _ 


Komm doch Her, mein Sohn! und ftelle dich zwifchen 
mich und deine Mutter and Senfter. | 

Da fand ih! — vor mir ein ländliches Gärtchen mit 
einer düftern Laube, dann eine Wiefe, in weldyer ein Mits 
telding zwifchen Bach und Fluß zick-zack forteilte. Jenſeits 
Aecker, weiter aufwärts Wald, rechts hinauf Wildniß, links 
binab weites Thal mit einem bufchigen Hügel vor dem blauen- 
Gebirge. Ueber uns ein unbemwölfter Himmel! linker Hand, 
body über dem Hügel, der Halbmond des erften Viertels: 
die ganze Erde feierte in heiliger Herbftftille den Vorabend 
ihres Sabbathd. Und nun das fchräge, fanfte, matte Monds 
liche auf dem Antlig der fterbenden Natur! — mir wards 
wieder eng unter der Weſte. 

Ehriftian! — 

„Was befichift du? Vater! 

Sollte die Natur nicht auch das Heimmeh haben? _ 

„sa fo fern ich ein Zheilchen von der Natur bin, ja! 

Ich verfichere dich, fie hat das Heimweh, und fie bes 
kommts jeden Herbft. ' 

„Freilich bekommt fie es — ! — Millionen ihrer Kin⸗ 
„der geben dann nach Haus, und die zurücdgebliebenen bes 
„trauern fie. Dad natärlichfte Trauerkleid ift doch wohl 
„mattgelb und Flor darüber. 

Setz' noch Hinzu, den reinen unbewdlkten Himmel im . 
Kopf, und das erfte Mondsviertel in den Augen. O Juͤng⸗ 
ling! — Süngling! den reinen wachfenden Mond, der nie 
wieder abnimmt. Dieſen Abglanz der Herrlichkeit Gottes, 
diefen Leitftern in der Nacht diefes Erbenlebend, im Auge. — 
Diefen Ebrperlichen, fo fanft ind Herz hinein glänzenden Bes 
weis der Wahrheit von Jeſu Chriſto, verbreitet über 
die ganze Natur. 
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Das Heimweh trieb mir die hellen Thränen in die Aus 
gen, in denen fich der junge Mond fpiegelte. ' 

Und fiehft du, fuhr mein Vater fort: fiehft du, Chris 

ftian! wie fih Alles zum Sterben, zur Heimreiſe aus 
ſchikt? — der Herbfttod ſchickt Alles ind Vaterland, ins 
eich der Elemente, Dort feiert die Materie ihren großen 
Sabbath im Schooß der Natur, fie ruht fih aus, um im 
Fruͤhling defto thätiger zum neuen Leben aufzuſtehen. 
- Den Sabbath feiern heißt: Kräfte fammeln, un die Ars 
beitötage wirken zu koͤnnen, dazu bedarf der Menſch aber nur 
ein Siebentel der Zeit, ſechs Siebentel muß er zum Beſten 
des Reichs Gottes geſchaͤftig ſeyn. 

„Aber Vater! Vater! wir verſchlafen ein Viertel, oder 
wohl gar ein Drittel!“ 

Sey phyſiſch und moraliſch maͤßig und uhichtern, ſo wird 
dein Schlaf eine Sabbathsruhe, und augleich lauter Wirk⸗ 
en ſeyn. 

Eine Pauſe. | 

Aber der Geift auf dem Felfen! — fing meine. Mutter 
an; daß dieß meine Mutter fagen konute, das harte ich 
ihr nicht zugetrant. Und als mein Vater fagte: du haft 
Recht; denn du ſtehſt ja am Gloͤckchen, fo ward mird noch 
wunderlicher; zwar hielt mir ein Engel dad Licht, als ich 
durchs Schlüffellocdy guden wollte, juft fo wie dem Bruder 
Claudius, allein ich konnte nichts merken; aber alle meine 
Nerven waren geipannt. 

Komm mein Sohn! wir wollen fehen, was an ber Sache 
it? — mir gingen, und meine Dutter blieb zu Haus. 

So inr Schleier der Nacht, im Helldunfel des Mondes, 
in beiliger Stile dahin wallen — Das ift ſchon ſchauerlich; 
aber noch über dad Alles den Vorſatz haben, bei einem 
Weſen aus der andern Welt einen Beſuch ablegen zu wollen, 
das ift viel für einen achtzehnjährigen Juͤngling. Wir wans 
delten über die Wiefe, mein Vater voran und fprach Fein Wort. 

Da flanden hin und wieder einzelne Gruppen von Mens 
fhen, um das Wunder des Zelfenmanns zu fehen, man 
fragte uns dies und jenes, mein Vater antwortete einfpls 
big, und wir gingen Allen vorüber. 
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Der Fußpfad fuͤhrte uns Abendwaͤrts am Felſen und ſei⸗ 
ner Burg vorbei, ich blickte hinauf — er wandelte hoch 
und hehr im Mondſchein am Rande des Felſen; wir waren 
nahe unter ihm, eiskalt Tiefd mir den Ruͤcken hinab. Mein 
Bater nahm ruhig das Fernglas aus der Zafche, gudte 
hinauf und fagte dann: da! — Ehriftian! — 

Nun nahm ichs auch. Das Wefen war in einen fchnees 
weißen Mantel eingehällt, eben fo weiß war fein Geficht, 
die Augen und der Mund waren dunkle Sleden, die Erha⸗ 
benpeit der Nafe Fonnte ich auch bemerken; er ging gerade, 
nicht mit geſenktem Haupt, nicht ald wenn er ſchwer zu 

tragen hätte, fondern rafch hin und wieder. 

Willft du ihm fprechen? — fragte mein Vater. 

Der Seit war willig, ‚aber bad Fleifh ſchwach, ich 
fagte? Ja! 
Nun fchritt mein Vater ſchnell in den Wald, um hinten 
herum hinzu zu kommen, ich folgte im ſtaͤrkſten Kampf. 
Und waͤr' das Gloͤckchen nicht gewefen, vielleicht wär ich 

umgekehrt. 

Auf einem grünen Rafenplag hinter den Schloßruinen 
fland mein Bater ftil. Sch fland vor ihm. Viele hunderte 
jährige Eichen ftrebten im weiten Kreife rund um gen Him⸗ 
mel; gegen Abend dad hohe und alte Gemaͤuer des verfals 
Ienen Schloffes, der Mond hinter einem weiten halb eins 
gebrochenen Thurm, nur die Kronen der Bäume matt ers 
leuchtet, fanden wir da im Schatten. Alles tiefe Stile, 
kein Dlatt raufchte, 

Mein Bater legte feine rechte Hand auf meine linke 
Schulter. Noch fchwieg er — es arbeitete in feiner Bruft — 
endlich brach er los: Juͤngling! — junger Mann! — bu 
ahneft deine hohe Beltimmung nicht, den®® aber an die 
ganz audgezeihuete Sorgfalt, womit ich dich erzogen habe, 
fo Fanuft du fie ahnen. Fremd! fpanne dein Ohr, ale 
wenn du das Fortrollen der Drionen in diefer fremden Wüfte 
hören wollteſt: höre! — wer vom Herrn felbft eine Voca⸗ 
tion zu irgend einem Amt im Reich Gottes hat, der vers 
trinke nicht, und wenn auch die Wellen über feinem Kopfe 
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zufammenfchlägen, und eben fo wenig Tann ihm irgend eine 
Gefahr fchaden. Du Haft eine ſolche Vocation — Klein: 
gläubiger! warum bift du fo fürchtfam! — - hab ich dich 
je geräufcht ? 

Much und Kraft drang mir wie ein elektrifrher Schlag 
durch Mark und Bein. Nein, Bater! — ftark ſchritt ich 
burch das Pförtchen in der Mauer neben. dem <hurm, mein 
Vater folgte hinten nach. 


\ 





Da ftand er! — und ich fland, wie an den Boben ges 
beftet, meine Zunge flebte am Gaumen, einige Schritte 
Hzuruͤck fland mein Vater, den rund um abgefchlagenen Hut 
‚in die Augen gedruͤckt, er lehnte fih.anf feinen Stab und 
fagte endlich mit duchdringender Stimme — Hamlet! — - 
das elektrifirte nrich aufs Neue. 

Mer bift du, fchauriger Mondwandler? — Er nahte ſich 
mir bis auf einige Schritte, ich aber blieb ftehen. 

„Ich bin ein Gefandter der unfichtbaren Welt.“ Seine 
Stimme war fanft hauchend, aber fehr hörbar, wie das 
Rauſchen des Windes. | | 

Wer hat dich gefandt? 

„Der König des Lichtd und der Wahrheit, ber im 
Orient wohnt.‘ 

Du bift alfo ein Bürger des Lichtreichs und nicht des 
Reichs der Finſterniß? | 

„Ich bin ein Diener und Gefandter deffen, der dad Buch 
mit den fieben Siegeln gebdffuet hat.” 

Kann dad nicht audy ein böfer Geift fagen? 

„Meine Aufträge werden mich rechifertigen, daß ich bin, 
„was ich fage. 

Was haſt du fuͤr Auftraͤge? 

„Denen, die das Heimweh haben, den Weg nach dem 
„Vaterland zu zeigen! 

Vater! — was iſt das? 

Das iſt die erſte Scene, € priftian! fage ihm, daß 
du das Heimmeh -hätteft und gern nach Haus möchteft. 
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: Höre, du merkwuͤrdiger Landsmann! — ich bin einer, der 
das Heimweh hat! — zeige mir den Weg nach dem Vaterland ! 

Der Zelfenmann fhaute in den Mond, und ich meinem 
Vater ins Geſicht. Er fagt mir nichts, Vater! 

Eag ihm das felbft, mein Sohn! 

Willſt du mir den Weg nad) dem Vaterland nicht zeigen? 

„Juͤngling! dad Gluͤck, dad dir im Vaterland aufbehal: 
ten wird, übertrifft jede Erwartung » aber der Weg dahin 
ift voller Gefahren, haft du Muth genug, allen Verfuͤh⸗ 
rungen zu widerftehen, und oft bis auf dad Blut zu kaͤmpfen?“ 

Kann ich immer überwinden, wenn ich nur will? 

„Sa! in dem, ber dich mächtig macht. — Du darfſt 
aur wollen, fo kaunſt du gewiß.‘ 

Nun fo fchwöre ich in diefer fchauervollen Nacht, daß 
ich beftändig will; — ja ich hab Muth! 

Es donnerte und bligte im alten Gemäuer, mir firebte 
mein Hauptbaar empor. Der Geift fuhr fort: 

Sieben Tage bereite dich in einfamer Stille zu deinem 
großen Zweck, und am fiebenten Tage ded Abends in Dies 
fer Stunde komme ganz allein bieher, fo will ich dir fas 
gen, was bu thun follft. 

Ich ſah mid um nach meinem Bater — und als ih 
mich wieder zum Geift kehrte, fo war er verfchwunden. 

Da fland ich, wie an die furchtbare ernfte Ewigkeit ans 
gekettet, die Wiederfehr in meine vorige Sphäre war mir 
wie einem, der im Zraum fein liebes verftorbenes Weib 
wieder hatte ımd nun einfam erwacht. 

Bater! ich möcht’ ihm nach — das fchwermüthige Trauers 
Heid der Natur, diefe feierliche und ſchauervolle Nacht, dieß. 
geheimnißvolle Gemäuer mit Donner und Blitz, hat nichts 


Echreckliches mehr für mic). 


Mein Vater umarmte mich mit Thränen; D mein Sohn! 
fey nur flandhaft — und bleibe deinem Borfag getreu; der 
Erfolg wird alle deine Wuͤnſche übertreffen. Jetzt komme 
in beine Vorbereitungdzelle, und befolge genau, was ich 
dir auftragen werde. 


EtiFing’s ſaͤmmti. Schriften. IV. Band. 2 
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Haufen Menfhen — doch nur Männer, flanden auf der 
Wieſe. Mit aufgeriffenem Mund und Augen gudten fie hinauf. 

Da fieht man doch augenfcheinlich, Daß es Gefpenfter gibt, 
ſagte ein ehrbarer Bürger zu und, ald wir bei ihm vors 
bei gingen. 

Gefpenfter? — fragte mein Vater. 

Die Haufen drängten ſich herbei: haben Sie es denn 
nicht gefehn? — haben Sie ihn gefehn? — Sie fahen 
ihn doch? — Herr Oſtenheim! nicht wahr: Sie hhben 
ihn auch gefehn den Geift da oben? 

Mas geht Sie alle denn ein Geift an, der da oben auf 
dem Kelfen wandelt? — fuhr mein Vater fort: wird dad 
für Sie ein Intereſſe haben? — jedes Weſen der ſicht⸗ 
baren und der unfichtbaren Welr hat ja das Recht, ſpazie⸗ 
ren zu geben, wo ed Niemand im Wege ift. 

Ein aufgeklärter Schöngeift wollte fich krank lachen, als 
er und fahe; er fchlich herbei, und fagte für fih: da hat 
uns ein Schaͤcker zum beften. Allein das Lachen und der 
Schäder faßen ihm nur auf der Oberfläche der Lippen und 
an der Zungenfpite; fein ganzes Weſen war tief erſchuͤt⸗ 
tert. Ich verfegte fehr eruftlich! das dürfen Sie dann erft 
fagen, wann fie den Schäder entlarvt haben. Ich will des 
T...s feyn, fuhr er fort, wenns ein Geſpenſt ift — lächelup- 
verfete mein Vater: dazu bedarfs Feiner Gefpenfter. 

Nun trat und ein Anderer in den Weg: ift es deum 
wirklich der felige Buͤrgermeiſter? — Freunde und Nach⸗ 
barn! rief mein Vater laut: wahrlich! der Felſenmann ift 
weder in diefer noch in jener Welt jemals Buͤrgermeiſter ge⸗ 
weſen. Nun eilten wir fort. 





Sieben Tage bereite dich in einſamer Stille zu deinem 
großen Zweck, und am fiebenten Tage des Abends in dieſer 
Stunde komme ganz allein hieher, fo will ich dir fagen, was 
du thun ſollſt. 

So ſagte der Felſenmann zu mir; was heißt das eigent⸗ 
lich? fragte ich meinen Vater. 
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„Das wirft du nun alles erfahren!’ — meine Mutter 
feßte Hinzu: ich habe das Kämmerchen zurecht gemacht. 
But! — fie zog wieder das Gloͤckchen. 


Sechs Zage ſollſt du arbeiten, und alle deine Dinge bes 
ſchicken, aber am fiebenten Zage ift der Sabbath bes Herrn 
deined Gottes! — mit diefen Worten brachte mich. mein 
Bater in meine Vorbereitungszelle; dieſe beſtand aus einem 
kleinen Kaͤmmerchen oben im Haus nach hinten zu, wo ich 
nichts ſahe als einen Streifen vom Himmel, eine alte Scheuer 
und eine Brandmauer. 


Sehr feierlich ſagte mein Vater: wir haben hier keine blei⸗ 
bende Staͤtte, ſondern wir ſuchen eine kuͤnftige; lieber Chri⸗ 
ſtian! dieſt Wahrheit weißt du nicht nur, ſondern du fuͤhlſt 
fie auch tief in deiner Seele, denn du haft ja das Heimweh; 
für heute und morgen gebe ich dir alſo die Frage auf, wars 
um du dad Heimweh haft? — beantworte fie mir gründs 
lih und aus ben erſten Quellen: denn der wahre Weife muß 
von allen feinen Empfindungen den wahren Grund anzuges 
ben wiflen. 

Mein Bater ging und ſchloß die Thür hinter fich zu. 

Einfame ernfte Stille ruhte um mich her in meiner duns 
keln Kammer; es war mir, ald wenn mich die ganze Welt, 
oder ald wenn ich fie verlaffen follte. Jetzt war ich recht 
in der Lage, um das Heimweh ganz fühlen, und nad) Wunſch 
analyiiren zu koͤnnen. 

Wenn ſich in der Seidenraupe die Anlage zum Schmets 
terling Außert, und neue Organe die alten von ihrem Plaß 
verdrängen wollen, dann Ängfter fich die Raupenfeele, ihre 
Hülle wird ihr zu eng, und fie ift ihr in allen Eden nicht 
mehr paffend; jest fucht fie ein Plätchen zum Wirken, fie 
wirkt Andern zum Beften, für fich aber ein Grab, in dem — 
der alte Menſch — (hätte ich bald gefagt) verweſen und 
der neue heraus fchluppen fol, Die Raupe hat immer dad 
Heimweh, von einer Haut in die andere und endlich bis 
in den glänzenden Koccon. 

Ich fchreibe Feine Abhandlungen , fondern meine Reife: 

2 * 
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geſchichte. Mein Vater war mit ben Urſachen meines Heim⸗ 
weh's zufrieden. 

Den dritten und vierten Tag ſollte ich unterſuchen: was 
ich denn eigentlich daheim im Vaterlande erwartete, und 
was meine Sehnſucht dahin auf einen ſo hohen Grad ge⸗ 
ſpannt hielte? 

Ja lieber guter Vater! — beantworten will ich dieſe 
Frage: aber wer kann den Ocean aller Seelengefuͤhle aus 
dem Dintenfaß tauchen, und mit einfachen Zuͤgen aufs 
Papier malen? das weiß ber heimwehkranke Schweizer am 
beften. 

Alle Berge find ihm zu Mein, zu fanft, und zu glatt; 
die fteilen, fchroffen, hoͤrnertragenden Wolkenſtuͤtzen fehlen 
ibm. Ihm wird’8 weh am fanft hingleitenden Bach, er 
wuͤnſcht Zluchen zu ſehen, die vom Himmel herab in deu 
Abgrund brüllen. Er figt gern unten im Dunkel, wenn das 
ewige Eid in den Wolken im Abendglanze in koͤniglichen 
Purpur gehuͤllt ift, und das finder er nur zu Haufe. Sieht 
er die braunen Kühe des Abends den Berg herab nach dem 
Strohdach in der ländlichen Baumgruppe niden, und den 
Schatten den Berg hinan fchleichen, fo wirds ihm wohl, 
wie dem auszehrenden Ehriften, der feine baldige Aufldfung 
ahnet: — denn das ift eine Heimathöfcene. 

Lieber Vater! ein jedes Weſen ſehnt fi) dahin, wohin 
ed paßt. 

Auch gut! — fagte er, und flopfte mir dabei auf die 
Schulter. Aber nun noch eine Trage für den fünften und 
fehöten Zag: wie kommſt du nah Haus? — der Weg ift 
nabe, aber auch weit, je nachdem du es anfängft. 

Ja freilich! — man kann gehen, fahren, reiten und auch 
wohl dahin fchiffen. Iſt das Alles? — lieber Cpriftian! 
— Alles? — Was kann der Menſch mehr? was er nicht 
kann, daß muß er lernen, gerade aufwärts Fanı man wer 
der gehe, fahren, reiten noch fchiffen. 

D wer gibt mir Adleröflügel! — und was zieht mich nie= 
derwaͤrts? — da ift Fein anders Mittel, ald eine kunſtge⸗ 
naͤße Deftillation: mein Weſen muß aufs Feuer; dieſes wird 
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ben Geift von allem Irdiſchen befreien, dann wird er fich 
verflärt emporfchwingen, und fich in feiner wahren Heimat 
zur Arznei vieler Kranken fammeln und concentriren. 

Wohl befomms ihnen und bir! fagte mein Vater; aber es 
iſt der Abend des fechöten Tages; komm, laß uns zufammen 
aufs Feld Hinaus gehen! 


Wir wanderten um vier Uhr rechts hinauf der Wildniß 
entgegen; der Himmel war mit Wollen bedeckt; aus Werften 
heulte ber Sturm, er raste im Wald; Wolkengebirge waͤlz⸗ 
ten fich gegen Oſten, fie eilten, ald wenn fie dem zukünftigen 
Zorn entfliehen wollten. Schweigend wallten wir mit geſenk⸗ 
ten Häuptern bis an den Zuß des Berges, dann wandten 
wir uns rechts in ein enges Thälchen, in welchem ein flars 
fer Bach über Steine, Kied und Felfen wegfchäumte. Auf 
beiden Seiten flieg der Wald von Eichen und Buchen ſteil 
und boch hinan. Moch eine Strecke ſchlupften wir durch 
dad Gefträuche fort, und nun fanden wir auf der sechten, 
nämlich der Abendfeite, Zelfenmaffen auf einander gethuͤrmt. 
Zwifchen diefen hatte die Natur eine fichere bedeckte Stelle 

' gebildet, auf welcher man auf einer Felfenban? gegen Sturm 
und Megen gefchüßt, fißen Eonnte. Diefen Plag nahmen 
wir ein; wir feßten und neben einander, 

Chriſtian! — beobachte den Wald gegenüber, wie fich 
die Bäume im Winde biegen und wie ihr Älterndes Laub 
raſſelt! — doch ſtehen fie feft gewurzelt; das, was hoch ift, 
ſchwankt, zittert und zappelt, dad Niedrige aber wird kaum 
merkbar erfchüttert. 

„Bater, ich fehe das Alles; hier ſitzen wir einfam und 
fiher; das Stuͤrmen trifft uns nicht, und dad Praffeln des 
Waldes wedt dab Sicherheitsgefuͤhl. Ich denke an Moſe 
und Elia, wie fie auch in Felſenhoͤhlen waren, und Sturm 
und Feuer vor ihnen vorüberging ; aber der Herr war nicht, 
in Sturm und Zeuer, fondern im fanften Saͤuſeln.“ 

Der Bat. Er machte feine Engel zu Winden, und feine 
Diener zu Feuerflammen; man koͤnnte dad aber auch ums 
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kehren und ſagen: Er macht die Sturmminde zu feinen Ges 
ſaudten, und die Feuerflammen zu feinen Dienern. 


Ich. Auf jeden Fall ijt Er aber doch felbft wicht im 
Sturm und nicht im Feuer, fondern blos im ftillen fanfs 
ten Säufeln. 


Der V. Allenfalls in der Daene Morgentuft, bie mit 
lebenfchwangeren Kräften die ganze Natur erfüllt; fie weht 
daher, wohin du dein Heimweh füplf. 

Ich feufzte tief und mein Vater ſchwieg eine Weile. Nun 
feßte er den Stab feiner Rede weiter: 


Wenn dort die alte Eiche, die fo viele ungen um fich ber 
bat, reden koͤnnte, was würde fie nicht Alles zu erzählen wiſ⸗ 
fen? — als fie noch zum MWanderftab brauchbar geweſen 
waͤre, flreifte der alte deutfche Ritter im Jagdgewuͤhle an 
ihr vorbei, und fie bog fich unter feinem Arm durdy, und der 
ſchaͤumende wilde Eber wagte feine Hauer nicht an fie; lieber 
Ehriftian! — warum diente fie dem alten Deutfchen nicht 
zum Wanderftab, nicht zum Bogen, oder fonft zu etwas? — 
warum durfte der wilde Eber feine Hauzähne nicht an fie 
wagen? 

Ich. Ei! weil jedes Grashälmchen, geſchweige ein ſo 
großes, maͤchtiges und nuͤtzliches Geſchoͤpf, unter der beſon⸗ 
dern Aufſſcht der Vorſehung ſteht: jenes ſoll in dem Thier, 
das es genießen wird, in einen Blutstropfen, dieſer in eine 
Fleiſchfaſer, und dieſe hernach in einem Menſchen in einen 
Nervenſaſt verwandelt werden, der zu einer großen, fuͤr die 
Ewigkeit gewirkten Handlung benutzt wird; kann man nun 
. diefes von einem Grashaͤlmchen ſagen, was läßt ſich dann 
nicht alles von einer Eiche erwarten? 

Der V. Gut! fehr gut! lieber Sohn! — aber wenn 
wir nun die Gefchichte jeder Runzel in der Rinde diefer Eiche, 
jedes Aeſtchens und Aftes, jedes Knorren, jedes Blattö, je⸗ 
der Befruchtung und jeder Eichel, von jedem erften Beſtim⸗ 
mungögrund, durch alle Urfachen und Wirkungen dur, wuͤß⸗ 
ten, wie viele Solianten würden erfordert, das Alles zu be⸗ 
fchreiben ; und was würden wir nicht alle6 erfahren? — wir 
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wärden finden, daß das Dafeyn diefer Eiche mit ber ganzen 
phyfiſchen und moralifhen Schdpfung verwebt ift. 

Ib. Groß, groß ift auch diefe Eiche! — groß und ers 
haben vor Gott und Menfchen! | 

Der DB. Uber wozu wird fie, beftimmt ſeyn? — meinſt 
du etwa zu Schwellen und Pfoften eines prächtigen Gebäus 
des für einen reihen Schwelger? oder zu Balken und’ Spars 
sen, eine biedere Bauerufamilie gegen die rauhe Witterung 
zu fhägen? oder zu Brettern, woraus man Käften und 
Schränke verfertiget, entweder den Mammon, oder die leinenen 
Reichthuͤmer einer forgfältigen Hausmutter zu verwahren? — 

—8 Daß liegt im Dunkel der Zukunft verborgen; aber 

ber ehrliche Handwerlömann, der fie verarbeitet, wird feiner 
guten Kamilie ihr Brod daran verdienen. 

Der V. Weißt du das gewiß? — oder kann nicht der 
rauhe Krieger den Arbeiter zwingen, daß er fie ihm zu Bes 
lagerungen, oder zu Feſtungswerken fällen, mit blutigen 
Händen, Schweiß und Thränen an den Ort ihrer Befkims 
mung fchaffen, und zu fchredlichen Zwecken zubereiten muß? 

Ich. Gott! welch eine fürdhterlihe Ahnung! — wie 
fommft du dazu, lieber Vater! — Alles ruht ja im tiefften 
Srieden, und ganz Europa fcheint fih eher immer mehr vom 
Gedanken des Kriegd zu entfernen, als fi ihm zu nähern. 

Der V. Der Glanz des Feuerd, in dem der Herr nicht 
it, ſtrahlt roth und glühend vor meinen Augen, und ich 
fehe in feinem Schimmer mehr Wuth und Kriegsgräuel, als 
je ein Menſch erlebt Hat. Ehriftian! die Zeit ift nahe, 
und dein Heimweh ift fehr natürlich. 

Ich. Aber lieber, befter Vater! fage mir doch nur die 
Gründe, aus denen du eine fo entſetzliche Zukunft ahneft. 

Der DB. Diefer heulende Herbftfturm im gegenüber tos 
benden Walde, diefer raufchende Bach, diefe melancholifche 
Daͤmmerung unter dem fchwarzgrauen Himmel, und dieſe 
Gelfengrotte, in welcher wir suhig und ficher figen, ſtimmt 

' meine Seele zur hohen Ahnungen der Zukunft: höre, lieber 
Ä Sohn! und laß dir dein ganzes Leben durch unvergeßlich ſeyu, 
was ich dir jetzt ſagen werde: 
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‚ Die Ehriftenheit naht fich ihrem großen Herbft, in welddem 

die ſchreckliche Kelter des Zorns Gottes getreten werben ſoll; 
es wird eine große Scheidung vorgenommen werden: denn 
der Herr hat feine Wurfſchaufel in der Hand, er wird nun 
auch diefe Tenne fegen. Der Aberglaube, ſo ſchaͤdlich er auch 
war, fette doch noch dem Gewiffen der Menfchen Schranten, 
die auf, der blutdürftigfte Tyrann nicht überfchritt; denke nur 
an die wildeften Verfolgungen der beidnifchen und chriftlichen 
Römer! — Wenn aber nun, nachdem Gott Alles gethan hat, 
mas bei audgenrteten vernünftigen Wefen nur immer gethan 
werden Fonnte, noch der Unglaube dazu kommt, was bleibt 
dann noch übrig? — da ift keine Beſſerung zu hoffen, jetzt 
muß der Waizen geerntet, in Garben gebunden und in die 
‚Scheuren gefammelt, aber das Unkrant mir ewigem Feuer 
verbrannt werden. Der Unglaube Eennt Feine Schranken, er 
thut, was er will, denn er hält alles für natuͤrlich, und alles 
Natürliche für gut. Es werden dann, wenn er einmal dad - 
Scepter an fich reißt, Graufamleiten begangen werden, die 
jest kein Menfch ahnet, und die Trübfal wird fo groß wers 
den, als fie noch nie war, fo lang die Welt geftanden hat; 
und zu diefem heillofen Ziel hat die Aufflärung in der Reli⸗ 
gion geradezu ihre Richtung genommen, fie wird auch ihren 
Gang unaufhaltbar fortgehen, und Fein Apoftel wird fie hers 
um lenken. Wird man einmal bemerken, daß ein guter und 
edel wirkender Mann nad) dem andern weggeerntet wird, 
daß die Bosheit wächst und fich ihre Werkzeuge mehren, fo 
iſt das große göttliche Gericht vor der Thuͤre; wenn der Feis 
genbaum feine Blätter abfchättelt, du weißt, lieber Chris 
ftian! was dann vorhanden if. Wenn eine Nation vom 
Geift des Luxus und des Unglaubens beherrfcht wird, fo kann 
noch wohl ein Hiskias oder Joſias die Rache verfchies 
ben, aber nicht verhiten. Wenn einmal Jeſus Chriſtus 
zum blofen Menfchen, und die Bibel zur Nichtoffenbarung 
herabgewuͤrdiget wird, fo ift der Geift am Wehen, der da 
behauptet, daß der Sohn Gottes nicht Menfch- geworden 
„iftz vom Wehen wird es zum Stürmen kommen, fo daß auch 
die größten Eichen, wie die dort gegen und über, In feinen 
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Stoͤßen erſchuͤttert werden; endlich wird Alles entwurzelt, 
und dann ſteht abermal der Greuel der Verwuͤſtung an hei⸗ 
liger Stelle. Komm, laß uns von hinnen gehen! „Meine 


ganze Seele war erfuͤllt mit Schauder und Schrecken, und 
ich fuͤhlte mein Heimweh ſtaͤrker.“ 
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Heilige SabbathEs Feier am fiebenten Tage, und ernftes 
Barten der Dinge, die am Abend kommen follen! — Vater 
und Mutter traten mit Sonnenaufgang herein. Den Tag 
wollen wir mit dir feiern, mein Sohn! fing meine Mutter 
an, es ift wohl der legte in’ diefem Lande der Fremdling⸗ 
(haft! — | 

Der legte? — Mutter! — ich erſchrack über dieſe Anrede, 

Nun ja! fegte mein Vater hinzu, du haft ia das Hein 
web, willft du denn nicht nach Haus reifen? 

„D ja! aber bei der Nachhausreiſe kann ich hier bei 
Euch bleiben,‘ 

Rein! du mußt wirklich verreiſen, eine große Reiſe 
machen. 

Ich. Das freut mich ſehr, den Wunſch zu reifen hab‘ 
ich lange genaͤhrt. 

Der V. Kannſt du mir nun auch eine philofophifche 
Erklärung des Heimmeh’s geben? 

Ich. Ja lieber Bater! dad Heimweh iſt dad ewige 
Streben eines Dinged nach feinem Urfprung; alle Weltkörs 
per haben eine Neigung, eine Schwerkraft, ein Heimweh 
zar Sonne. Auch ich bin ein folcher Weltkoͤrper, der nad 
der Sonne hineilt, und fich ihr ewig zu nähern gedenkt, 
Dieß ift auch mein Heimweh. 

Der B: Deine Sonne, lieber Ehriftian! iſt vor der 
Hand im Orient: dort an der aͤußerſten Gränze, wo bie 
Lichtwelt über den unermeßlichen Dcean emporfteigt, iſt beis 
nes Vaters Wohnung, deine Heimat. 

Ich. Ich erinnere mich dunkel, daß wir hier nicht zu 
Hans find; Ihr brachtet mich ald Kind hieher. Aber were 
der Ihr denn auch mitreifen? | 


Der ® Du mußt bie Meife ohne ung machen; wir 
brachten’ dich hieher, um dich beffer unterrichten „ dich zu 
Deinem großen Beruf vorbereiten zu koͤnnen; beine Heime 
reife ift nun bie große Prüfung, ob unfte Erziehung gute 
Wurzeln gefchlagen hat? 

Zaufend große Gedanken drängten fih in meiner Seele; 

ich fragte viel, befam aber nur die einzige Antwort: 
- „Erfülle den Willen Gotted in jedem gegenwärtigen Aus 
genblid ganz, und fiehe nicht in die Ferne, damit bu. nicht 
firaucheln moͤgeſt. Wenn du dieß befolgeft, fo wird es bir 
in ber Wuͤſte an Brod und im bürren Lande an Waſſer 
nicht fehlen; wirft bu aber deinem eigenen Willen folgen, 
fo wird dir das Land des Segens zum Fluch, und ein Eden 
zur Sandwifte werden. Die Borfehung ift die meifefte 
Fuͤhrerin; Verläugnung des Eigenwillend und unbedingter 
Gehorſam gegen dad göttliche Gejeg, find ihre Marimen; 
fie belehrt uns durch) die Erfahrung, und wandelt ungefes 
ben, wie ein Cherub mit dem flammenden Schwert, vor 
uns her. Siehe nur immer vor deine Füße, damit du ihre 
. glänzenden Fußtritte nicht verfehleſt. Die sefte Sabbaths⸗ 
Feier ift Anſchickung zur Heimreiſe.“ 

Nun ließen mich meine Eltern allein, 

Es ift doch ein kurios Ding — dacht ich fo bei mir felbft — 
am mein Dafeyn und um mein Leben! . 

(Lieber Ehriftian! Jeder braucht nur die Klappe auf: 
zumachen, und in feinen Lebenskaſten zu gucken, fo wird er 
Dad Ding immer kurios finden.) 

Aus der Nacht meined Nichtbewußtfenng trat ich hervor, 
und fiehe da! ich reiste, Die großen Saudwuͤſten, Meere, 
Seen, Ströme, ruinirte und nicht ruinirte Städte, Menfchen 
mit hohen Mügen, langen Kleidern und Barten, große, dicke, 
ungeheure Thiere mit Jangen. biegfamen Schnäbeln, andere 
mir hohen Budeln, alles halb verlöfcht, ſchwebt noch im 
dunfeln Hintergrund meiner Jmagination, 

Hier war ih! — mein Vater Miethsmann im kleinen 
Häuschen, Meine Eltern erzogen mich fo, als wenn ich 
Lehrer und Führer der geſammten Menfchheit werben follte ! — 


\ 


Aber wer find fie? — wahre Melchiſedecks — ohne 
tar und ohne Mutter, wenigftens für mich. Uber König 
Königin zu Salem, das find fie — Priefter und Priefi 
des lebendigen Gottes — Wahrlich! jeder Abraham, 
von der Loths-Jagd nach Haufe kommt, iſt ihnen 
Zehnden [hulbig. 

Da fteh ich nun vor dem in nebelgehüllten Zelfengebi 
binter mir das "fruchtbare ebene Land, das ich durchy 
babe; ja, das ift wahr — Nahrung genug auf die 9 
bab’ idy mitgebracht. Aber vor mir, wo ift der Weg“ 
freilidy ſteht dort der fchauervolle Felſenmann auf der Gr 
und winkt, aber eben darum, weil er ſchauervoll ift, fd 
derts mir vor dem Fortfchritt. 

Mein Vater fagte oft: wenn bir die Vorfehung in I 
Thatenſprache befiehlt: gehe aus deinem bisherigen Auf 
halt! — verlaß deine Verwandte! — reife in ein Land, 
ich dir zeigen werde! — da will ich dich zum Stammfuͤr 
eines großen Volks, zum Beifpiel des Gegend und des G 
bend machen, fo kannſt du getroft fortpilgern; du kannſt 
bewacht in ber Wüfte unter dem freien Himmel uͤbernach 
Räuber und reißende Thiere können bir nicht fchaden , 
wenn du auch in theurer Zeit in Egypten dein Brod fu 
mußt, fo wird fein Pharao bein Weib fhänden können 

Steilih! das macht Muth, wenn nichtd in der Welt n 
ſeͤh'g if, Much zu machen. Sch fühlte innere Kraft, 
biachte den ganzen Tag im Gebet um Beiſtand zu. Sch uͤ 
gab mich feierlich ohne Vorbehalt und auf immer an die 
tuag und Führung meines bimmlifchen Vaters. 

Aber Hat mir auch die Vorfehung in ihrer Thatenfpr 
meine Heimreiſe befohlen, und mir den Gelfenmann | 
Wegweiſer beftinm? — 

Mein Heimweh ift Ihre Stimme, und mein Vater 
Stellvertreter. 

Der Abend rüdte heran — und mein Herz Plopfte im 
fiärler. Meine Eltern traten endlich herein, 

Diefen Abend ift Vollmond, fagte mein Vaters und e 
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ſchoͤnes ſtilles Wetter. Gutes Reiſewetter fette meine Mut: 
ter hinzu. 

„Aber liebe Eltern! ihr fcheint mit dem Felſenmanu im 
Verſtaͤndniß zu ſeyn; muß mir denn gerade ein Geiſt, ein 
Weſen aus der andern Welt meinen Weg zeigen?“ 

Mein Vater verſetzte: fuͤrchteſt du dich denn vor nacken⸗ 
den Menſchen? — und was iſt denn ein Geiſt anders, als 
ein Menſch, der ſeine irdiſche Huͤlle abgelegt hat? — ich 
daͤchte doch, der Kern ſey immer beſſer, als die Schaale. 
Du weißt ja uͤber das Alles noch nicht einmal, wer der 
Felſenmann iſt? — fo viel kann ich dir verfichern, er iſt 
ein ſehr gutes Weſen, das dein wahres Beſte will, aber 
ſein Reich iſt nicht von dieſer Welt. — Chriſtian! er 
iſt unſer Landsmann — haft du mir je geglaubt, fo glaube 
mir auch bieß, Ä 

„Ja Vater! ich glaube, und ich fürchte mich auch nicht, 
aber dad geheinmhißvolle Wehen aus der Geiſterwelt zu mir 
berüber Hat fo etwas, dad einem Leichengeruch ähnelt, und 
der phyſiſche Menfch fchaudert Doch vor der Berwefung zuruͤck.“ 

Lieber Sohn! alle große Männer im Reiche Gottes has 
ben erft im Tode das Leben gefunden. Fuͤrchte dich nicht, 
und gehe nun den großen Gaug! — denke aber dabei: wer 
feine Hand an den Pflug legt und fieht zuräd, der ift nicht 
geſchickt zum Neiche Gottes — (er drohte mir mit dem ins 
ger) gebenfe an Loths Weib! 

Vater ich gebe! — ich werde gewiß nicht zur Salzſaͤule. 

Meine Mutter drädte mir freudig die Hand und fagte: 
wenn bu wisder kommſt, ſo iſt dein Buͤndel gepackt. 





So muß es wohl einem abgeſchiedenen Geiſte zu Muthe 
ſeyn, wie mir, als ich im Mondſchein uͤber die Wieſe hin⸗ 
wandelte. Es war mir, als wenn ich vom ganzen menſch⸗ 
lichen Geſchlechte Abſchied genommen haͤtte — als wenn 
ich mein gauzes Weſen gegen ein anderes vertauſchen ſollte. 
aber tief in meiner Seele thronte hoher Frieden. 

Ich blickte hinauf, aber ich fahe ihn nicht. 
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Ich flieg muͤhſam, wie mit bleiernen Füßen, den Wald. 
binauf; müde und mit Faltem Schweiß überthaut, fland ich 
auf dem einfamen Rafenplag, den jegt der Vollmond bes 
Ienchtete; fo feiert wielleicht die Erde den letten Sabbath 
vor ihrem Zerträmmern! — ift denn Fein Engel da, der 
mic) flärft? fragte ich mit bebenber Stimme. 

Da fland er im Pförtchen neben dem Thurm, er trug 
eine dunkle Leuchte in der Hand, und winkte. 

Wie naturwidrig doch die Einſamkeit iſt! — ich ward 
getroſt als ic) ihn fahe, und folgte ihm mit ſtarken Schrits 
ten in dad Gemäuer. 

Sn einem entlegenen verborgenen Winkel fand ſich eine 
enge niedrige Thür, hier fland mein Begleiter fill; feierlich 
hauchte er mir die Worte entgegen: du ftehft hier auf dem 
wichtigſten Standpunkt deiner ganzen ewigen Dauer — aber 
fen getroft! diefer fchwere Gang wird in dir den gbttlichen 
Sunfen anzinden, der durd) anhaltende Treue endlich zur 
Sonne erreift. Rüdgang iſt Tod, Fortgang iſt Leben; folge 
mir mit feſtem Tritt. 

Ein ſchmaler, holprichter, abwaͤrts fuͤhrender, bald rechts, 
bald links ſich windender Gang fuͤhrte uns endlich in ein 
ziemlich geraͤumiges Gewoͤlbe; hier ſtellte mein Begleiter 
ſeine dunkle Leuchte auf den Boden, ſchwankte um mich her, 
und als ich mich umſahe, war er fort. 

Da ſtand ich in der Vorburg der Hoͤlle; ein kuͤhler Duft 
des Moders und der Verweſung durchſchauerte mein ganzes 
Daſeyn. Der Schimmer der Leuchte war kaum hinreichend, 
meine eigenen Glieder zu erkennen; um mich her konnte ich 
keinen Gegenſtand unterſcheiden; nur gegen mir uͤber ent⸗ 
deckte ich eine ſchmale, niedrige Oeffnung, die zum Durch⸗ 
kriechen kaum groß genug war. 

Tief aus meiner Seele drängten ſich ſchwergeborne Seuf⸗ 
zer empor. Ich zitterte, die Zaͤhne klapperten, und die Zunge 
klebte mir am Gaumen. 

Wie der Ton der letzten Poſaune ſchallte mir eine Stimme 
ind Ohr: 
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Warum iſt der menfchliche Geift in diefe Wohnung bes 
Todes. verbannt ? | 

Eine. andere ächzende, mir kaum börbare Stimme aut: 
wortete: 

Um bad Heimmeh zu bekommen! 

Nun tbute die erfie Stimme wieder: 

Du Heimwehkranker! ringe dich durch das Grob der 
Sinulichkeit durch, zu und herüber, ehe dich der Hauch des 
Todes betäubt. 

Mir wards wie ohnmächtig, ich ſchwankte der engen Oeff⸗ 
nung zu und kroch hinein. Es dauerte lange, bis ich das 
Ende erreichte; endlich ſchluͤpfte ich heraus, wie der Schmet⸗ 
terling aus ſeiner Puppe. 

Mein ſchmaler, enger Maulwurfsweg hatte mich aufwaͤrts 
gefuͤhrt; abermals befand ich mich in einem Gewoͤlbe, das 
aber reinlich, geraͤumig und angenehm war. Ein wachſen⸗ 
der Mond glaͤnzte mir gegenuͤber; und durch ihn ward die⸗ 
ſer Behaͤlter erleuchtet. 

Nach einigen Minuten trat der Felſenmann durch eine 
Heine Seitenthär herein, er hatte ein Delfläfchchen in ber 
Hand und ſprach: 

Tritt näher, und kniee nieder! 

Ich kniete; er nahm das Delfläfchchen, ließ einige Tro⸗ 
pfen auf meinen Scheitel, auf meine Bruft, in meine beiden 
hohlen Hände und meine beiden Füße fallen, und alleuthals 
ben ftrich er mit dem Zeigefinger der rechten Hand die Dels 
tropfen in ein Kreuz, und fagte ferner: 

Eugenius! — im Namen defien, dem Haupt, Bruft, 
Hände und Züße mit feinem eigenen Blute gefalbe worden, 
falbe ih dich mit dem Del der Gnaden zum Ritter des heis 
Iigen Kreuzed. Denke, liebe, wirkte und wandle, wie Er! 

Die Pofaunenflimme tbnte wieder : 

Mer ihn nicht Lieb hat, der fey verbannet, wenn Er 
kommt! Eugenius! — fage Amen. 

Ich fagte, Umen! und fland auf. Der Felfenmann ent= 
wich Durch die Thuͤre. | 

Nach einer Beinen Weile fiel ein blendender Lichtſtrahl 
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durch eben dieſe Thuͤre herein, der Mond verdunkelte, und 
die Stimme fuhr fort: | 

Eugenius, trist näher! 

Ich flieg durch bie Heine Thuͤre einige Stufen hinauf 
nnd befand mich nun in einem geräunigen Saal. Der 
Thüre gegenüber an der Wand ſchimmerte ein prächtiger 
Thron auf drei weißen Marmorftufen, oben über glänzte 
ein überaus helles und wunderbares Licht, beffen Urfprung 
ich nicht entdecken Tonnte, der Thron aber war leer. Zu 
beiden Seiten deſſelben flanden verfchiebene dem Felſenmanne 
ähnliche Weſen. 

Einer von diefen Geheimnißvollen trat hervor, und fragte 
mit Iangfamer, hauchender Stimme: 

Waun wird der Treue und Wahrhaftige, der allein ſei⸗ 
nen Namen weiß, dieſen Thron beſteigen? 

Ein anderer ſchritt vorwaͤrts und antwortete: 

Wenu der große Sieg erkaͤmpft iſt. 

Der erſte: Wirds bald? 

Der zweite: Sie ruͤſten ſich zum letzten Kampfe. 

Der erſte (zu mir): Willſt du mitkaͤmpfen, Eugenius? 

Ich. Ja! bis auf den letzten Bluttropfen. 

Der erſte: So tritt ah ben Thron und kniee nieder ! 

Ich Eniete. 

Set nahm er eine kryſtallene Schaale, die auf der r obere 
fin Etufe des Throns fland, tunkte feine Hand hinein, 
befprengte dreimal mein Geficht mit einem klaren, wohl⸗ 
riechenden Spiritus, und ſprach: 

Im Namen des großen verborgenen Dreieins taufe ich 
dich, Eugenius, mit Feuer und Geiſt, um mit Kraft und 
Weisheit wirken zu kdunen! ſtehe auf! — und eile! 

Schleunig führte mich der Zelfenmann durch verborgene 
Gänge wieder in die freie Luft und and Pförtchen, und als 
id mich umfahe, war er fort. Haft ward mir, als hätte 
ich ein Geſficht gefehen, aber bie Wärme von der Feuertaufe 
im Geſicht, und die Oelkreuze in meinen Händen überzeugs 
ten mich; ich mbchte das aber auch um aller Welt Guter 
willen nicht getraͤumt haben. 
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Da mein Vater auf dem Raſenplatze! — 

„Das waren ein Paar Stunden, Vater!“ 

Stunden ber Weihe, nicht wahr? — aber hoͤre! — ins 
dem wir langfam nad) Haufe gehen, muß ich dir noch ein 
und anderes fagens Fern im Dften lebt in der Stille der vers 
borgene große Monarch des über die ganze Erde verbreiteten 
Reichs der Wahrheit und der Liebe. Seine Gefandten wers 
ben ihm unter allen Völkern Unterthanen an, die fi) alle, 
wenn Er nun bald dffentlich in aller Seiner Majeſtaͤt erfcheie 
nen wird, für Ihn erklären werden. Er bedarf. aber auch 
Minifter, Statthalter und Sürften, wozu Er Kinder feiner 
Landsleute von der Wiege au beflimmt, und fie mit ihren 
Eltern bieher ind Neich der Wiflenfchaften und der Kennts 
niffe fender, um fie zum großen Zwecke defto volllommener 
audbilden zu laffen, und wenn fie die Jahre des Unterſchieds 
erreicht haben, fo müffen fie nach ihrem Waterlande reifen, 
um auf ihrem Wege durch viele harte Prüfungen und Kämpfe 
bewährt zu werden, bis fie endlich zu ihrer hohen Beſtim⸗ 
mung erreift find. Du bift einer von diefen glüdlichen 
Sterblichen! — verlier nur Muth und Glauben nicht! wenn 
ſich dereinft alle Nationen unter feinen Scepter beugen, dann 
wirds dir an Kronen nicht fehlen. 

Ich athmete tief und feierlich. 

„Aber Vater, wer zeigt mir den Weg?“ 

Ein Unfichtbarer wird vor dir her wandeln; auf den Scheis 
dewegen wird dir etwas Glänzendes winken, dem folge nur! 
oft wird dich dieſer Zührer den Weg leiten, der dir der zweck⸗ 
widrigfte fcheint, blo8 um dein Heimweh zu vermehren, 
wenn du aber dann unerfchütterlich glaubft, fo bift du am 
‚Biel, ehe du dichs verfiehft, und dein Glaube wird Gerechs 
tigkeit ſeyn. 

„Uber Vater und Mutter verlaſſen!“ 

Wenn der Kreuzritter die Drdre befommt, ind Selb zu 
ruͤcken, fo gibts Feine höhere Pflichten mehr; er muß dem 
Heerführer auf der Ferfe folgen, fonft verliert er den Weg. 
Mer da noch erft nah Haus, und mit feinem Vater zur 
Reiche gehen will,.der wird Faflırt. 
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Meine Mutter Hatte meinen Buͤadel gepadt. Cie war 
tieffinnig, aber fie weinte nicht. Wir blieben die Nacht alle 
Drei beifammen figen: denn die Ideen ber nächftverfloffenen 
Erunden waren zu lebhaft in meiner Seele, ale daß id) 
hätte fchlafen konnen. | 

„Du heißeft im gemeinen Leben Chriftian, aber unter 
den Geweihten Eugenius.‘ 

Ich. Woran fenne ich aber die Geweihten auf meiner 
Reife ? Ä ’ 

Vater. Gie werden dich kennen. 

Meine Mutter holte einen Spiegel und hielt mir ihn vor 
Geſicht. FH erfiaunte — die Feuertaufe hatte etwas Uns 
gewöhnliches in meine Gefichtözüge gebracht; der Herr kennt 
die Seinigen, fing fie an, und an diefem Giegel an deiner - 
Stirne werden dich auch die Seinigen kennen. 

Bater. Nurein wenig Reife-Erfahrung, fo wirft du au 
diefed Stirnſiegel an denen, Die es tragen, bald entbeden. 
Mache nur, daß dieſe Züge nicht verlöfchen, fie find dein 
Paßport, ohne welchen du in deinem Waterlande fchlechters 
diags nicht aufgenommen wirft. - Im Gegentheil, es warten 
in dem Falle fchredliche Strafen auf dich. 

Ich. Wie kann ich aber diefe Züge erhalten? 

Vater. ede herrfchende Leidenfchaft tilgt einen Zug weg. 
Davor hüte dich, wie vor einer Klapperfchlange. 

Sch. Unterrichte mich doch, mein Vater! — Reiſen iſt 
vielen Unfällen unterworfen. 

Vater. Merke folgende allgemeine Regeln: Wenn du 
in brennender Wuͤſte im heißen Sande wabeft, der Staub 
fih mit deinem Schweiß vermifchte, dich weit und breit Fein 
kuͤhler Schatten zur Ruhe einladet, und dir die Sonne auf 
den Kopf flicht, fo mußt du das Ziel recht ind Yuge faſſen, 
dann fchnurgerad und mit Sangfamen aber weiten Schritten 
darauf los gehen. 

Wenn du auf deinem ganzen Wege dem Winke der Bote 
fehung treulicy folgft, fo wirft du dich imnrer auf dem rechs 
ten Stantpunfte befinden, und an Brod, dad zum Weſen 
gehört, wirds dir nie fehlen. Du wirft überall Lebensbäume 
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zur Erhaltung der Befundbeit, aber auch überall einen Baum 
der Priifung antreffen, von dem ſich die Schlangen nähren. 

Ein vorzuͤgliches Geſchaͤft aber, das ich dir fehr empfeh⸗ 
fen muß, ift: jedem hier, das dir unter Augen kommt, feis 
nen wahren, natürlichen Namen zu geben; braucht bu dann 
zu. Zeiten einen Reifegefährten und du findet einen unter 
den Thieren, fo bete, und wenn du ausgefchlafen haft, fo 
wirft du einen finden; ſo etwas gibt Gott ſeinen Freunden 
ſchlafend. 

Wenn du irgendwo merkft, daß du eine Bloͤße gegeben 
haft, und nun nadend bift, fo made dir ja feine Feigen⸗ 
Blaͤtterſchuͤrze — das leidige Schuͤrzemachen ift daß erſte 
Handwerk, das der Meufch gelernt hat, und das er von feis 
ner Wiege an, bis in feinen Tod fo gern treibt — der arme 
Pfuſcher! laß du dich dann, vom Herrn in haltbare Selle 
Heiden und trage fie fo lange, bis du zu jenen weißen Klei⸗ 
bern reif bift. 

Hüte dich vor vielem Gepäde auf deiner Reife! — denn 
wer da glaubt, er könne fi einen guten Pad aus dem 
Lande der. Sinnlichkeit auf die Chriftenreife mitnehmen, der 
ieret fehr: das Pfoͤrtchen ift zu eng; bu weißt ja, daß du 
kaum durchfriechen fonnteft, und der ganze Weg iſt ſo ſchmal, 
daß er gar kein Gepaͤcke leidet. 

Kommt dir ein Thier in den Weg, das einem Schaafe 
aͤhnlich fiebt; fo beobachte nur fein Maul, feine Augen, feine 
Füße und feinen Schweif! — ein Rachen zum Zerreißen, 
ein raubfichtiger Blick, Krallen zum Zangen und ein fuchs⸗ 
artiger Schweif verrathen immer den Wolf im Schaföpelz. 

5%. ©o ein Thier mag komiſch ausſehen! 

Pater. Komifh wohl! — aber auch fehr gefährlich ; 
fo eine Beſtie Tann dem Unvorfichtigen zu nahe auf ben Leib 
kommen. 

Wenn die Zeit, wie Shakeſpeare ſagt: aufrecht unter 
ihrer Bürde, neben dir einhergeht und rafch fortfchreitet, fo 
ſaͤume nicht, damit du mit ihr fortkommſt; Friecht fie aber 
muͤhſam und krumm gebüdt, fo iſts Zeit zur Thränenfaat, 
und dein Saame wird hundertfältige Fruͤchte tragen. 
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Unfer Herr bat auf deinem ganzen Wege Feiner Haͤud breit 
Eigentyum, Feine Domänen’oder Lehngäter, womit er die 
Nitter des heiligen Kreuzes belehnen kann. Du haft nirgend 
eine bleibende Stätte, went du aber ald Held und Sieger 
nah Haus kommſt, dann wirft du im Baterlande über Dies 
led gelegt werden. 

Jeder Menfch hat einen Grundtrieb, dem alle andere uns 
tergeordnet find; der gemwöhnlichfte ift: die Sucht, Schaͤtze 
zu fammeln. Made bu es nicht fo, fondern wenn du wahres 
haft reich werden willft, fü briuge deine Kapitalien im Bas 
terlande unter, da find dir die Hypotheken ficher. Auf beis 
ner Reife wirft du auf jeden Fall durch Konkurſe leidet und 
felber amı Ende banferder werden. 

Ich. Lieber, befter Vater! womit kann ich wuchern ‚- da 
ich ja nicht das geriugſte Vernidgen habe? 

Vater. Auf jeder Reiſeſtation wirft du Wechſel fitben; 
je beſſer du nun Haus haͤltſt, und je kluͤger du das Gelb « ans 
wendeit, deſto mehr wird dir angewiefen. 

Wenn dir Gefahren droßen, die du dir nicht felbft zugezo⸗ 
gen haft, fo gib wohl auf den Wink der Vorfehung Acht; 
befieble fie dir, eine Arche zu bauen, fo baue fleißig, gehe 
aber nicht hinein, bis fie ed noͤthig findet, dann wird fie felbft 
hinter dir zufchließen, und bu wirft wohl verwahrt ſeyn. 
Nimm auch nicht zu viel unteine Thiere mit hinein. Und 
wenn du endlich Fundfchaften willſt, db es bald ſicher draus 
Ben ſey, ſo ſchicke nur feinen Raben, der bleibt auf allen 
Aeſern ſitzen; fondern eine Taube, die wird das Delblatt des 
Friedens bringen, und dan warte; bis der Ausgang befoh⸗ 
len wird. 

Sollteſt du einmal Mangel habe, und im bie Sage kom⸗ 
men, daß du in Egypten Brod ſuchen muͤßteſt, ſo laͤugne 
ja nicht, daß die Wahrheit dein Weib ſey; dulde lieber 
Verfolgung um ihretwillen: den nicht jeder Pharao iſt 
fo ehrlich, daß er fie dir wieder gibt: Der Gott, der Dit 
verfprochen hat, dich durch fie zum Beifpiel des Segens 
und zum Stammfürften eines großer Volks zu machen, der 
wird fie dir nicht ranben laflen. nF | 
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ſchoͤnes ftilfes Wetter, Gutes Meifewetter fette meine Mut: 
ter hinzu. 

„Aber liebe Eltern! ihr fcheint mit dem Felſenmann im 
Verſtaͤndniß zu ſeyn; muß mir denn gerade ein Geiſt, ein 
Weſen aus der andern Welt meinen Weg zeigen?“ | 

Mein Vater verfegte: fürchteft dus dich denn vor nadens 
den Menfhen? — und was ift denn ein Geift anders, als 
ein Menfch, ber feine irdifche Huͤlle abgelegt hat? — ich 
bächte Doch, der Kern fey immer beffer, als die Schaale. 
Du weißt ja Aber das Alles noch nicht einmal, wer der 
Helfenmann ift? — fo viel Fann ich dir verfichern, er ift 
ein fehr gutes Welen, das bein wahres Beſte will, aber 
fein Reich ift nicht von diefer Well. — Chriftian! er 
iſt unfer Landsmann — haft du mir je geglaubt, fo glaube 
mir auch dieß. 

„Ja Vater! ich glaube, und ich fürchte mich auch nicht, 
aber das geheinthißvolle Wehen aus der Geifterwelt zu mir 
berüber Hat fo etwas, das einem Leichengeruch ähnelt, und 
der phyſiſche Menfch fchaudert Doch vor der Verweſung zuruͤck.“ 

Lieber Sohn! alle große Männer im Meiche Gottes has 
ben erft im Tode das Leben gefunden. Fuͤrchte dich nicht, 
und gehe nun den großen Gaugl — benfe aber dabei: wer 
feine Hand an den Pflug legt und fieht zuruͤck, der ift nicht 
geſchickt zum Reiche Gottes — (er drohte mir mit dem Fin⸗ 
ger) gedenke an Loths Weib! 

Vater ich gebe! — ich werde gewiß nicht zur Salsfäule. 

Meine Mutter drüdte mir freudig die Hand und fagte: 
wenn bu wisder kommſt, ſo iſt dein Buͤndel gepackt. 





So muß es wohl einem abgeſchiedenen Geiſte zu Muthe 
ſeyn, wie mir, als ich im Mondſchein uͤber die Wieſe hin⸗ 
wandelte. Es war mir, als wenn ich vom ganzen menſch⸗ 
lichen Geſchlechte Abſchied genommen haͤtte — als wenn 
ich mein ganzes Weſen gegen ein anderes vertaufchen ſollte. 
aber tief in meiner Seele thronte hoher Frieden. 

Ih blickte hinauf, aber ich fahe ihn nicht, 
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Ich flieg muͤhſam, wie mit bleiernen Süßen, den Wald. 
hinauf; müde und mit kaltem Schweiß überthaut, fland ich 
auf dem einfamen Nafenplag, den jegt der Vollmond be⸗ 
leuchtete; fo feiert vielleicht die Erde den letzten Sabbath 
vor ihrem Zerträmmern! — ift denn Bein Engel da, der 
mich ftärft? fragte ich mit bebender Stimme. 

Da fland er im Pförtchen neben dem Thurm, er trug 
eine dunkle Leuchte in der Hand, und winkte. 

Die naturwidrig doch die Einfamfeir if! — ich ward 
getroft als ic) ihn fahe, und folgte ihm mit ſtarken Schrit⸗ 
ten in das Gemaͤuer. 

In einem entlegenen verborgenen Winkel fand ſich eine 
enge niedrige Thür, bier fand mein Begleiter ftill; feierlich 
hauchte er mir die Worte entgegen: du ftehft hier auf dem 
wicdhtigften Standpunft deiner ganzen ewigen Dauer — aber 
fen getroft! diefer fchwere Gang wird in dir den göttlichen 
Sunfen anzinden, der durch anhaltende Treue endlich zur 
Sonne erreift. Ruͤckgang ift Tod, Fortgang ift Leben; folge 
mir mit feſtem Tritt. 

Ein ſchmaler, holprichter, abwärts führender, bald rechts, 
bald links ſich windender Gang führte und endlich in ein 
ziemlich geräumiges Gewölbe; hier ftellte mein Begleiter 
feine dunkle Leuchte auf den Boden, ſchwankte um mich her, 
und als ich mich umfahe, war er fort. 

Da fland ich in der Vorburg der Hoͤlle; ein Fühler Duft 
des Moderd und der Verweſung durchfchauerte mein ganzes 
Dafeyn. Der Schimmer der Leuchte. war kaum hinreichend, 
meine eigenen Glieder zu erkennen; um mich ber Tonnte id) 
feines Gegenſtaud unterfcheiden; nur gegen mir über ents 
deckte ich eine fchmale, niedrige Deffnung, die zum Durchs 
kriechen kaum groß genug war. 

Zief aus meiner Seele drängten fich fchwergeborne Seufs 
zer empor. Ich zitterte, bie Zähne Flapperten, und die Zunge 
Hebte mir am Gaumen. 

Wie der Ton der legten Pofaune fchallte mir eine Stimme 
ind Ohr: 
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Warum ift der menfchliche Geiſt in diefe Wohnung des 
Todes. verbannt? 

Eine. andere Aächzende, mir kaum hörbare Stimme ant: 
wortete: | 

"Um das Heimweh zu befommen! 

Nun tbnte die erfte Stimme wieder: 

‚ Du Heimwehlranter! ringe dich durch daß Grab der 
Sinnlichkeit durch, zu und heruͤber, ehe dich der Hauch ded 
Todes betäubt. 

Mir wards wie ohnmächtig, ich ſchwankte der engen Oeff⸗ 
nung zu und kroch hinein. Es dauerte lange, bis ich das 
Ende erreichte; endlich ſchluͤpfte ich heraus, wie der Schmet⸗ 
terling aus feiner Puppe. 

Mein fchmaler, enger Maulwurfsweg hatte mich aufwärts 
geführt; abermals befand ich mich in einem Gewölbe, das 
aber reinlich, geräumig und angenehm war. Ein wachſen⸗ 
der Mond glänzte mir gegenüber; und durch ihn ward dies 
fer Behälter erleuchtet. 

Nah) einigen Minuten trat der Felſenmann durch eine 
Heine Seitenthär herein, er hatte ein Delfläfchchen in der 
Hand und fprach: 

Tritt näher, und kniee nieder ! 

Sch kniete; er nahm das DOelfläfchchen, ließ einige Tro⸗ 
pfen auf meinen Scheitel, auf meine Bruft, in meine beiden 
hohlen Hände und meine beiden Füße fallen, und allenthals 
ben ſtrich er mit dem Zeigefinger der rechten Hand die Dele 
tropfen in ein Kreuz, und fagte ferner: 

Eugenius! — im Namen deffen, dem Haupt, Bruft, 
Hände und Füße mit feinem eigenen Blute gefalbe worden, 
falbe ich dich mit dem Del der Gnaden zum Ritter des hei⸗ 
ligen Kreuzes. Denke, liebe, wirke und wandle, wie Er! 

Die Poſaunenſtimme tbnte wieder: 

Mer ihn nicht lieb bat, der fey verbannet, wenn Er 
Iommt! Eugenius! — fage Amen. 

Ich fagte, Amen! und fland auf. Der Felſenmann ent= 
wich durch die Thuͤre. 

Nah einer Meinen Weile fiel ein blendender Lichtſtrahl 
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durch eben dieſe Thuͤre herein, der Mond verdunkelte, und 
die Stimme fuhr fort: | 

Eugenius, tritt näher! 

Ich flieg durch. die Heine Thäre einige Stufen hinauf 
und befand mich nun in einem geräumigen Saal. Der 
Thüre gegenüber an der Wand ſchimmerte ein prächtiger 
Thron auf drei weißen Marmorflufen, oben über glänzte 
ein überaus helles und wunderbares Licht, deſſen Urfprung 
ich nicht entdecken Fonnte, der Thron aber war leer. Zu 
beideu Seiten deſſelben flanden verſchiedene dem Felſenmanne 
aͤhnliche Weſen. 

Einer von dieſen Geheimnißvollen trat hervor, und fragte 
mit langſamer, hauchender Stimme: 

Wann wird der Treue und Wahrhaftige, der allein ſei⸗ 
uen Namen weiß, dieſen Thron beſteigen? 

Ein anderer ſchritt vorwärts und antwortete; 

Penn der große Sieg erkaͤmpft ift. 

Der erfie: Wirds bald? 

Der zweite: Sie rüften fih zum legten Kampfe. 

Der erfte (zu mir): Willſt du mirfämpfen, Eugenius? 

Ich. Sa! bis auf den legten Blutstropfen. | 

Der erſte: So tritt ah ben Thron und Eniee nieder‘ 

Ich kniete. 

Jetzt nahm er eine kryſtallene Schaale, die auf der ober⸗ 
ſten Stufe des Throns ſtand, tunkte ſeine Hand hinein, 
beſprengte dreimal mein Geſicht mit einem klaren, wohl⸗ 
riechenden Spiritus, und ſprach: 

Im Namen des großen verborgenen Dreieins taufe ich 
dich, Eugenius, mit Feuer und Geiſt, um mit Kraft und 
Weisheit wirken zu können! ftehe auf! — und eile! 

Echleunig führte mich der Felfenmann durch verborgene 
Gänge wieder in die freie Luft und ans Pförtchen, und als 
ich mich umfahe, war er fort. Faſt wars mir, als hätte 
ich ein Geſicht gefehen, aber die Wärme von der Feuertaufe 
im Geficht, und die Deifrenze in meinen Händen uͤberzeug⸗ 
ten mich; ich möchte das aber auch um aller Welt Güter 

| willen nicht geträumt haben. 
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Da mein Vater auf dem Raſenplatze! — 

„Das waren ein Paar Stunden, Vater!“ 

Stunden der Weihe, nicht wahr? — aber hoͤre! — in: 
dem wir langſam nach Haufe gehen, muß ich dir noch ein 
und anderes fagens Fern im Often lebt in der Stille der vers 
borgene große Monarch des über die ganze Erbe verbreiteten 
Reichs der Wahrheit und der Liebe. Seine Gefandten wers 
ben ihm unter allen Völkern Unterthanen an, vie fich alle, 
wenn Er nun bald dffentlich in aller Seiner Majeftät erfcheie 
nen wird, für Ihn erklären werden. Er bedarf aber auch 
Minifter, Statthalter und Fürften, wozu Er Kinder feiner 
Landsleute von der Wiege an beftimme, und fie mit ihren 
Eltern bieher ind Reich der Wiffenfchaften und der Kennt⸗ 
niffe fender, um fie zum großen Zwecke defto volllommener 
ausbilden zu laffen, und wenn fie die Jahre des Unterfchieds 
erreicht haben, fo müffen fie nach ihrem Vaterlande reifen, 
um auf ihrem Wege durch viele harte Prüfungen und Kämpfe 
bewährt zu werden, bis fie endlich zu ihrer hohen Beſtim⸗ 
mung erreift find. Du biſt einer von dieſen glüdlichen 
Sterblichen! — verlier nur Muth und Glauben nit! wenn 
fich dereinft alle Nationen unter feineu Scepter beugen, dann 
wirds dir an Kronen nicht fehlen. 

Ich athmete tief und feierlich. 

„Aber Vater, wer zeigt mir den Weg?“ 

Ein Unfichtbarer wird vor bir her wandeln; auf den Scheis= 
‚ bewegen wird dir etwas Glänzendes winken, dem folge nur! _ 
oft wirb dich diefer Zührer den Weg leiten, ber dir der zweck⸗ 
widrigfte ſcheint, blos um dein Heimweh zu vermehren, 
wenn du aber dann unerſchuͤtterlich glaubft, fo bift du anz 
‚Biel, ehe du dichs verfichft, und dein Glaube wird Gerech= 
tigkeit feyn. 

„Aber Vater und Mutter verlaffen !’ 

Wenn der Kreuzritter die Ordre befommt, ins ‚gelb zu 
ruͤcken, fo gibts Feine höhere Pflichten mehr; er muß denk 
Heerführer auf der Ferfe folgen, fonft verliert er den Weg. 
Mer da noch erfi nad) Haus, und mis feinem Vater zuxw 
Reiche gehen will,.der wird Faflırt. 
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Meine Mutter hatte meinen Bündel gepadt. Cie war 
tieffinnig, aber fie weinte nicht. Wir blieben die Nacht alle 
Drei beifammen figen: denn die Ideen ber nächftverfloffenen 
Etunden waren zu lebhaft in meiner Seele, als daß ich 
haͤtte fchlafen Fhnnen. ' 

„Du heißeft im gemeinen Leben Epriftian, aber unter 
den Geweihten Eugenius.” 

Ich. Woran kenne ich aber die Geweihten auf meiner 
Reiſe? 

Vater. Sie werden dich kennen. 

Meine Mutter holte einen Spiegel und hielt mir ihn vors 
Geſicht. Ich erſtaunte — die Feuertaufe hatte etwas Un⸗ 
gewoͤhuliches in meine Geſichtszuͤge gebracht; der Herr kennt 
die Seinigen, fing fie an, und an diefem Giegel an deiner 
Stirne werden dich auch die Seinigen kennen. 

Bater. Nurein wenig Reiſe-Erfahrung, fo wirft du auch 
diefes Etirnfiegel an denen, die es tragen, bald entdecken. 
Mache nur, daß dieſe Züge nicht verldfchen, fie find dein 
Paßport, ohne welchen du in deinem Vaterlande ſchlechter⸗ 
dings nicht aufgenommen wirft. - Im Gegentheil, es warten 
in dem alle ſchreckliche Strafen auf dich. 

Ich. Wie kann ich aber diefe Züge erhalten? 

Darer. Jede herrſchende Leidenfchaft tilgt einen Zug weg. 
Davor hüte dich, wie vor einer Klapperfchlange. 

Sch. Unterrichte mid) doch, mein Vater! — Reifen iſt 
vielen Unfällen unterworfen. 

Barer. Merke folgende allgemeine Regeln: Wenn du 
in brennender Wuͤſte im heißen. Sande wadeſt, der Staub 
fih mie deinem Schweiß vermifcht, Dich weit und breit fein 
kuͤhler Schatten zur Ruhe einladet, und dir die Sonne auf 
den Kopf flicht, fo mußt du dad Ziel recht ind Auge fallen, 
dann ſchnurgerad und mit langfamen aber weiten Schritten 
darauf los gehen. | 

Wenn du auf deinem ganzen Wege dem Winke der Vor⸗ 
ſehung treulich folgſt, ſo wirſt du dich immer auf dem rech⸗ 
ten Standpunkte befinden, und an Brod, das zum Weſen 
gehoͤrt, wirds dir nie fehlen. Du wirſt uͤberall roensbaͤume 
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zur Erhaltung ber Befunde, aber auch Überall einen Baum 
der Prifung antreffen, von dem fich die Schlangen nähren. 

Ein, vorzuͤgliches Gefhäft aber, das ich dir fehr empfeh⸗ 

fen muß, if: jedem Thier, das dir unter Augen kommt, feis 
nen wahren, natürlichen Nanten zu geben; brauchft du dann 
zu Zeiten einen Reiſegefaͤhrten und bu findeft Feinen unter 
den Thieren, fo bete, und wenn du ausgefchlafen haft, fo 
wirft du einen finden; ſo etwas gibt Gott ſeinen Freunden 
ſchlafend. 
Wenn du irgendwo merkft, daß du eine Bloͤße gegeben 
baft, und nun nadend bift, fo mache bir ja keine Feigens 
Blätterfhärze — das leidige Schürzemachen ift das erfte 
Handwerk, das der Menfch gelernt bat, und das er von feis 
ner Wiege an, bis in feinen Tod fo gern treibt — ber arme 
Pfuſcher! laß du dich dann, vom Herrn in haltbare Felle 
Heiden und trage fie fo lange, bis du zu jenen weißen Kleis 
dern reif bift. 

Hüte dich vor vielem Gepäde auf deiner Reife! — denn 
wer da glaubt, er koͤnne fi) einen guten Pad aus dem 
Lande der. Sinnlichkeit auf die Chriftenreife mitnehmen, der 
irret fehr: das Pförtchen ift zu eng; du weißt ja, daß du 
kaum durchkriechen fonnteft, und der ganze Weg ift fo ſchmal, 
daß er gar fein Gepäde leidet. 

Kommt dir ein Thier in den Weg, das einem Schaafe 
ähnlich fiebt; fo beobachte nur fein Maul, feine Augen, feine 
Füße und feinen Schweif! — ein Rachen zum Zerreißen, 
ein raubfichtiger Blick, Krallen zum Zangen und ein fuchs⸗ 
artiger Schweif verrathen immer den Wolf im Schafspelz. 

Ich. So ein Thier mag komiſch ausfehen! 

Vater. Komiſch wohl! — aber auch ſehr gefaͤhrlich; 
fo eine Beſtie kaun dem Unvorſichtigen zu nahe auf ben Leib 
fommen. 

Wenn die Zeit, wie Shakeſpeare fagt: aufrecht unter 
ihrer Buͤrde, neben dir einhergeht und raſch fortfchreitet, fo 
fäume nicht, damit du mit ihr fortfommft; kriecht fie aber 
muͤhſam und krumm gebüdt, fo iſts Zeit zur Thränenfaat, 
und dein Saame wird hundertfältige Srüchte tragen. 
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Unfer Herr hat auf deinem ganzen Wege Feiner Haud breit 
Eigemhum, keine Domänen’oder Lehngäter, womit er die 
Ritter des heiligen Kreuzes belehnen kann. Du haft nirgend 
eine bleibende Stätte, went du aber als Held und Sieger 
nach Haus kommſt, dann wirft du im Vaterlande uͤber Vie⸗ 
les geſetzt werden. 

Jeder Menſch Hat einen Grundtrieb, dem alle andere uns 
tergeordnet find; der gewöhnlichfte iſt: die Sucht, Schäße 
zu ſammeln. Mache du es hicht fo, fondern wenn du wahrs 
haft reich werden willft, ſo .bringe deine Kapitalien im Bas 
terlande unter, da find dir die Hypotheken ſicher. Auf deis 
ner Reife wirft du auf jeden Fall durch Konkurſe leides und 
felber am Ende bankerdtt werden. 

Ich. Lieber, befter Barer! womit kann ich wuchern ‚- da 
id) ja nicht das geririgfte Vernidgen habe? 

Vater. Auf jeder Reifeftation wirft du Mechfel finben; 
je beffer du nun Haus haͤltſt, und je kluͤger du das Selb ı ans 
wendeit, defto mehr wird dir angewiefen. 

Wenn dir Gefahren droßen, die du dir nicht felbft zugezos 
gen haft, fe gib wohl auf den Wink der Vorfehung Acht; 
befiehlt fie dir, eine Arche zu bauen, fo baue fleißig, gebe 
aber nicht hinein, bis fie es nöthig findet, darin wird fie ſelbſt 
hinter dir zufchließen, und du wirft wohl verwahrt ſeyn. 
Nimm auch nicht zu viel unteine Thiere mit hinein. Und 
wenn du endlich Fundfchaften willſt, ob es bald ficyer draus 
Ben fey, fo ſchicke nur keinen Naben; der bleibt auf allen 
Aefern ſitzen; fondern eine Taube, die wird das Delblatt des 
Friedens bringen, und danu warte, bis der Ausgang befob« 
len wird. 

Sollteſt du einmal Mangel haben, und in bie kage kom⸗ 
men, daß du in Egypten Brod ſuchen muͤßteſt, ſo laͤugne 
ja nicht, daß die Wahrheit dein Weib fey; dulde lieber 
Berfolgung uni ihretwillen: denn nicht jeder Pharao ift 
(0 ehrlich, daß er fie dit wieder gibt: Der Gött, der dir 
verfprochen hat, dich durch fie zum Beifpiel des Segens 
und zum Stäammfürften eines großen Volks zu machen, der 


wird fie dir nicht rauben laſſen. 
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Wenn du einen entdedleft, der im Verborgenen dem Hung⸗ 

rigen Brod gibt, den Nadenven kleidet, den Fremdling bes 
berbergt, den Kranken erquict, den Gefangenen tröftet, 
und ſich mit der That für den Kleinften im Himmelreich 
bält, dem gib die Bruberhand, feine Uniform mag aus⸗ 
fehen, wie fie will. Wer nad) der Aniform urtheilt, der 
urtheilt wie die Phariſaͤer; wer aber auf das Herz fieht, 
der gehdrt zu den Unmändigen, denen der Herr feine Ges 
heimniffe offenbart; follteft du auch endlich zumeilen einen 
fehen, der zum Beſten der Menfchen Kraftthaten verrichtet, 
die über deinen Horizont gehen, fo darfſt du dich wohl dei⸗ 
ner Fuͤhlhoͤrner, aber ja nicht deines Stacheld bedienen. 

Ich. Vater! du lehrſt gewaltig, und nicht wie Die 
Schriftgelehrten. 

Vater. Geh bei dem Meifter felbft in die Schule, fo 
wirft du auch fo lehren koͤnnen. 

Nun folgten noch einige Vorfchriften geringern Inhalts: 
Sranffurt am Main, Augsburg, München und Wien waren 
"meine erfien Etationen. Empfehlungen befam ich nicht: 
denn mein Vater glaubte, ich müßte. mich felbft empfehlen; 
Neifegeld erhielt ich nur bis Frankfurt. Bei wen, und 
‚wie ich dort das Weitere finden follte, das erfuhr ich nicht. 
Der Unfichtbare, der vor dir her wandelt, fagte mein Bas 
ter, wird Alles beforgen. Du machſt mit einem Bedienten 
einftweilen die Reife zu Pferd; ich hab’ dir zwei ſtarke und 
fichere Pferde gekauft, und Hans Ehrlich, unfers Nach⸗ 
bard Sohn, ein handfefter, dauerhafter und treuer Kerl, 
wird die Neife mit dir machen. Der Tag graut — die 
Dferde ftampfen das Pflafter vor der Thuͤe — Hans bar 
das Felleifen feſtgeſchnallt — da liegt dein Reiſekleid, Stie⸗ 
fen, Sporn und Alles, was du bedarfſt; Vater und Mut⸗ 
ter umarmten mich, ich meinte, fchaute dem kommenden 
Tag ind Geftcht, und als ich mich umfehrte, war ich allein. 
Gut! — recht ſehr gut! eins, zwei, drei, faß ih zu 
Pferd; Hans trabte mir nad), und fo gings in der Mors 
geudämmernng ‚langfam den Berg hinan. 
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Herr! es iſt doch apart kuͤhl biefen Morgen. 

„Frierſt du, Dans?‘ 

Nein, Herr! dad eben nicht, aber nehmen Sie mirs 
nicht übel, wir reiten da ſchon eine Stunde, ohne einen 
Zon zu bbren, außer wenn fi) die Pferde räufpern. 

„Da baft du Recht! — aber ſiehſt du! wenn mau fo 
eben Abfchied genonmmen hat, fo iſi's einem nicht viel ums 
Sprechen zu thun.“ 

Er. Da geht mirs nun gerade anders: es geht meiner 
Seele wie vielen Leuten, die immer etwas in der Hand 
haben muͤſſen, und ſollte ed auch nur ein Strohhalm ſeyn; — 
behuͤte mid) aber Gott! daß ich Sie nur mit einem Stroh⸗ 
halm vergleichen follte. Ich meine nur fo! — da id nun 
um Shrentwillen meine eltern verlaflen habe, fo möchte 
ich mich nun auch recht gern an Sie anllammern. 

Ich. Reite body da neben mid — hier ift meine Hand 
— nun Hammere dich feft bis in Ewigkeit. _ | 

Er. Herr! das treibt mir die Thränen in die Augen, 
ja! darauf koͤnnen Sie ſich verlaffen, ehrlich währt ewig! — 

Aber! ich kann ſchweigen, wie ein Stein: darf ich wohl 
wiffen, wo es hinaus geht? 

Sch. Inmer da hinaus, wo die Sonne aufgeht. 

Er Mit Erlaubniß, Herr! dahin, wo fie den Winter, 
oder wo fie den Eommer aufgeht? 

Sch. So zwifchen beiden hin. 

Er. Das heißt, es geht auf den Fruͤhlingsmorgen zu? 

3. Warum nicht auf den Herbftmorgen zu? 

Er. Laßt und lieber den Frühlingsmorgen fagen, den 
haben wir doch nun am erften zu erwarten. Der macht 
auch mehr Muth. 

Ich. Dans! wir reifen vor der Hand nach Frankfurt. 

Er. So! — nah Frankfurt! — aber halten Sie! — 
Sie reiten zu kurz. — — — — 

Sehen Sie! — fo! | 
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Es ift fo etwas rigened um dad Inventarium eined acht⸗ 
zehnjaͤhrigen Juͤngluugs, wenn er zuerft auf Reifen gebt, 
befonder wenn er reitet. Allemal werben drei ober vier ers 
fordest, um es volftändig zu machen: ber Vater beforge 
die Hauptkleidungsſtuͤcke, nur die Form dirigirt der Reifende 
inögeheim felbft, auch bie Uhr fchafft der Vater an, bie 
Kette aber hänge yon der Mutter ab, und bie Perloden 
fommen aus dem Laden des Galanteriehäudlers auf der ers 
fien Reifeitation Hinzu. Die Mutter forgt für die Waͤſche 
mit Zubehdr , der Neifende-aber für eine ungeheuer breite 
Gurt um den Keib, eine englifche Gonrierpeitfche, einen 
neuen meerfchanmenen Kopf mit feiner Röhre, und endlich 


für einen braven Tabacksbeutel, den feine Träulein oder 


Jungfer Schwefter geftidt und mit. Borten und Quaften 
verfehen hat. Lauter Feine Lichterchen, Die einem dad traurige 
Dunkel des Abſchieds aus dem väterlichen Haufe erleuchten. 
Bon dem Allem enthielt aber mein Reiſe⸗Inventarium 
wenig oder gar nichts; — Sch hatte ganz andere Sachen 
zu beforgen gehabt. Mein Vater befünmerte ſich auch nicht 
un die Schaale, defto mehr aber um den Kern, und von 
meiner Mutter hingen nie in ihrem Leben Uhrkerten ab, fie 
hatte nicht allein bei mir, fondern überhaupt immer am 
Gloͤckchen geftanden, und fie hielt es für eine Ehre, Thuͤr⸗ 
büterin im Haufe Gottes zu feyn. 

„Sie fehen-docy gerabe fo aus, lieber ger! als unfer 
Herr Candidat, wenn er hinaus aufs Filial reitet.‘ 

Hans Ehrlich hatte, wie es fcheint, eine Weile meine 
ganze Oberfläche gemuftert. . 
| 5b, Wie fo? 

Er. Sal — id meine fo — id Hab als junge Herren 
gefehen, die auf. die Univerfität ritten, oder von.der Unis 
perfität wieder famen, die fahen ganz anders aus. 

Ich. Möchteft du mit ſo einem jungen Herrn lieber 
reifen ? | 

Er. Ich bin einmal neben fo einem her gelaufen, um 
das Pferd wieder zuruͤckzubringen; er- ſah aus, als wenn 
er ach) Amerika reifen wollte, und war doch den Abend 
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ſchon am Ende feiner ganzen, Reife. Ein alter Greis ſtand 
am Wege und hielt den Hut bin, ic) fahe hinein, und 
fiehe , ein Stuͤckchen irdenen Pfeifenftiels wadelte in bem 
zitternden Hut; ich hätte gleich umkehren koͤnnen. Ich hatte 
nur ein Sechskreuzerſtuͤck — genug! ich hätte gleich wieder 
umkehren Fünnen, 

Dans! — komm her! — bier haft du ein Paar Thaler 
fuͤr das Sechskreuzerſtuͤck. 

Er. Ei! behuͤt der Himmel! — ei, lieber Herr! was 
fol da8? — ih brauch — 

Ich. Du brauchfi es, wo ein Sechskreuzerſtuͤck ndthig «ft. 

Er. Ha bah! — nun verfieh' ich Sie, wenns alle ift, 
fo werd’ ich Rechnung ablegen, Herr! jet ift mir vor Spig: 
buben nicht mehr bange. 

Ich. Wie fo? 

Er. Ei! uunſer Geld iſt jeht im Verwahr des Armen⸗ 
Vaters, und ber laͤßt ſich nichts nehmen. 

Ich hätte deu Kerl kuͤſſen koͤnnen. 





Es thut einem ſo wohl, wenn man zur Zeit des Sturms 
und des Ungewitters auf einer ſicheren Felſenburg in ſeinem 
Kaͤmmerchen hinter dem Ofen ſitzen kann. Das Heulen des 
Windes, und das Rauſchen des Gewaͤſſers weckt alsdann 
das angenehme Gefuͤhl der Sicherheit. Die Religion Jeſu 
iſt ein unerſchuͤtterlicher Felſen, und feine Lehren find lau⸗ 
ter gehauene Quaderſtuͤcke. Nur wacker gebaut) — 

Es gibt zwei Principien der Empfindung , auf welche der 
innere Friede oder Unfriede gegründet iſt: das erfte iſt das 
Sicherheitsgefuͤhl, und das zweite das Gefuͤhl der Zurcht. 
Den hoͤchſten Grad des erfien empfand Noah in der Arche, 
und das zweite diejenigen, die in der Suͤndfluth die Bäume 
hinanflerterten. ‚Siehe, mit mehrerem, die Straßburger 
Soliobibel, mit merianifchen Kupfern, in Verlegung Lazari 
Zetzners feligen Erben. Die fpitigen Kirchthuͤrme und das 
uͤbrige Baukoſtuͤm abgerechnet. J 

Ich ſaß in der erſten Herberge hinter dem warmen Ofen, 





52 y 


Da mein Vater auf dem Mafenplage! — 

„Das waren ein Paar Stunden, Vater !” 

Stunden der Weihe, nicht wahr? — aber höre! — ins 
dem wir langfam nach Haufe geben, muß ich dir noch ein 
und anderes fagen: Fern im Dften lebt in der Stille der vers 
borgene große Monarch des über die ganze Erde verbreiteten 
Reichs der Wahrheit und der Kiebe. Seine Gefandten wers 
ben ihm unter allen Völkern Unterthanen an, die ſich alle, 
wenn Er nun bald Öffentlich in aller Seiner Majeftät erfcheis 
nen wird, für Ihn erklären werden. Er bedarf. aber auch 
Minifter, Statthalter und Fürften, wozu Er Kinder feiner 
Landsleute von der Wiege an beftimmt, und fie mit ihren 
Eltern bieher ind Reich der Wiffenfchaften und der Kennts 
niffe fendet, um fie zum großen Zwecke defto vollflommener 
ausbilden zu laffen, und wenn fie die Jahre des Unterfchieds 
erreicht haben, fo müffen fie nach) ihrem Waterlande reifen, 
um auf ihrem Wege durd) viele harte Prüfungen und Kämpfe 
bewährt zu werden, bis fie endlich zu ihrer hohen Beſtim⸗ 
mung erreift find. Du bift einer von dieſen gluͤcklichen 
Sterblichen! — verlier nur Muth und Glauben nit! wenn 
ſich dereinft alle Nationen unter feinen Scepter beugen, dann 
wirds dir an Kronen nicht fehlen. 

Sch athmete tief und feierlich. 

„Aber Vater, wer zeigt mir den Weg? 

Ein Unfichtbarer wird vor dir her wandeln; auf den Scheis 
dewegen wird dir etwas Glaͤnzendes winken, dem folge nur ! 
oft wird dich diefer Führer den Weg leiten, der dir der zweck⸗ 
widrigfte foheint, blos um dein Heimweh zu vermehren, 
wenn du aber dann unerfchätterlich glaubft, fo biſt du am 
- Ziel, ehe du dichs verfiehft, und dein Glaube wird Gerech⸗ 
tigkeit feyn. 

„Uber Vater und Mutter verlaffen !’’ 

Menn der Kreuzritter die Drdre befommt, ins Feld zu 
ruͤcken, ſo gibts keine hoͤhere Pflichten mehr; er muß dem 
Heerfuͤhrer auf der Ferſe folgen, ſonſt verliert er den Weg. 
Wer da noch erſt nach Haus, und mit ſeinem Vater zur 
Reiche gehen will, der wird kaſſirt. 
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Meine Mutter Hatte meinen Biudel gepadt. Sie war 
tieffinnig, aber fie weinte nicht. Wir blieben die Nacht alle 
Drei beifammen ſitzen: denn die Ideen der nächftverfloffenen 
Etunden waren zu lebhaft in meiner Seele, als daß ich 
bätte fchlafen Ehunen. | ' 

„Du heißeft im gemeinen Leben Ehriftian, aber unter 
den Geweihten Eugenius.” 

Sch. Woran kenne ich aber die Geweihten auf meiner 
Reife? nd 

Vater. Gie werden dich Eennen. 

Meine Dlutter holte eluen Spiegel und hielt mir ihn vors 
Geſicht. Ich erflaunte — die Feuertaufe hatte etwas Uns 
gewdhnliches in meine Geſichtszuͤge gebracht; der Herr kennt 
die Seinigen, fing fie an, und an diefem Giegel an deiner - 
Etirne werden dich auch die Seinigen kennen. 

Vater. Nurein wenig Reife-Erfahrung, fo wirft du auch 
diefed Stirnfiegel an denen, pie es tragen, bald entderfen. 
Mache nur, daß diefe Züge nicht verlbfchen,, fie find dein 
Paßport, ohne welchen du in deinem Waterlande fchlechters 
dings nicht aufgenommen wirft. - Im Gegentheil, ed warten - 
in dem Galle ſchreckliche Strafen auf dich. 

Ich. Wie kann ich aber diefe Züge erhalten? 

Vater. Jede herrſchende Leidenſchaft tilgt einen Zug weg. 
Davor hüte dich, wie vor einer Klapperfchlange. 

Ich. Unterrichte mid) doch, mein Vater! — Reifen iſt 
vielen Unfällen unterworfen. 

Vater. Merke folgende allgemeine Regelns Wenn du 
in brennender Wuͤſte im heißen. Sande wadeſt, der Staub 
fi mit deinem Schweiß vermifcht, Dich weit und breit kein 
fühler Schatten zur Ruhe einladet, und dir die Sonne auf 
den Kopf flihr, fo mußt du das Ziel recht ind Auge fallen, 

dann fchnurgerad und mit langſamen aber weiten Schritten 
darauf los gehen. 

Wenn du auf deinem ganzen Wege dem Winke der Vor⸗ 
ſehung treulich folgſt, ſo wirſt du dich immer auf dem rech⸗ 
ten Standpunkte befinden, und au Brod, dad zum Weſen 
gehört, wirds dir nie fehlen. Du wirft überall Sebenebdume 
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zur Erhaltung der Gefundbeit, aber auch überall einen Baum 
der Priifung antreffen, von dem fich die Schlangen nähren. 

Ein, vorzuͤgliches Geſchaͤft aber, das ich dir fehr empfeh⸗ 

ten maß, ift: jedem Thier, das dir unter Yugen kommt, feis 
nen wahren, natürlichen Namen zu geben; brauchſt bu dann 
zu Zeiten einen Neifegefährten und du findet Feinen unter 
den Thieren, fo bete, uud wenn bu ausgefchlafen haft, fo 
wirft du einen finden; ſo etwas gibt Gott ſeinen Freunden 
ſchlafend. 
Wenn du irgendwo mertſt, daß du eine Bloͤße gegeben 
baft, und num nadend bift, fo mache dir ja keine Zeigen: 
Blaͤtterſchuͤrze — das leidige Schuͤrzemachen ift das erfte 
Handwerk, das der Meufchy gelernt hat, und das er von feis 
ner Wiege an, bis in feinen Tod fo gern treibt — der arme 
Pfuſcher! laß du dich dann, vom Herrn in haltbare Selle 
Heiden und trage fie fo lange, bis du zu jenen weißen Klei⸗ 
dern reif bift. 

Hüte dich vor vielem Gepäde auf deiner Reife! — denn 
wer da glaubt, er koͤnne fich einen guten Pal aus dem 
- Rande der. Sinnlichkeit auf die Chriftenreife mitnehmen, der 
irret fehr: das Pförtchen ift zu eng; bu weißtja, daß du 
kaum durchkriechen konnteſt, und der ganze Weg ift fo ſchmal, 
daß er gar kein Gepäde leidet. 

Kommt dir ein Thier in den Weg, das einem Schaafe 
ähnlich fieht, fo beobachte nur fein Maul, feine Augen, feine 
Füße und feinen Schweif! — ein Rachen zum Zerreißen, 
ein raubfichtiger Blick, Krallen zum Fangen und ein fuchss 
artiger Schweif verrathen immer den Wolf im Schaföpelz. 

5%. So ein hier mag komiſch auöfehen! 

Dater. Komifh wohl! — aber au fehr gefährlich; 
fo eine Beſtie kann dem Unvorſichtigen zu nahe auf den Leib 
fommen. 

Wenn die Zeit, wie Shakefpeare fagt: aufrecht unter 
ihrer Buͤrde, neben dir einhergeht und rafch fortfchreitet, fo 
fäume nicht, damit pn mit ihr fortkommſt; kriecht fie aber 
muͤhſam und krumm gebuͤckt, fo iſts Zeit zur Thränenfaat, 
und dein Saame wird hundertfältige Fruͤchte tragen. 
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Unfer Herr hat auf deinem ganzen Wege Feiner HERd breit 
Eigenthum, keine Domänen oder Lehngäter, womit er die 
Ritter des heiligen Kreuges belebten kann. Du haft nirgend 
eine bleibende Stätie, went du aber ald Held und Sieger 
nah Haus kommſt, dann wirſt du int Vaterlande über Vie⸗ 
leö geſetzt werden. 

Jeder Menſch hat einen Grundtrieb „ dem alle audere uns 
tergeordnet find; der gewöhnlichfte iſt: die Sucht, Schäße 
zu fammeln. Mache du es nicht fo, fondern wenn du wahrs 
haft reich werden willft, fo „bringe deine Kapitalien im Bas 
terlande unter, da find dir die Hypotheken ficher. Auf deis 
ner Reife wirft du auf jeden Fall durch Konkurfe leidet und 
felber am Ende banferdet werden. 

Ich. Lieber, befter Bater! womit kann ich wuchern ‚- da 
ich ja nicht das geririgfte Bermidgen habe? 

Vater. Auf jeder Reifeftation wirft du Wechſel finben; 
je beffer du nun Haus haͤltſt, und je Eiger du das Geld ı ans 

wendejt, defto mehr wird dir angemiefen. 

Wenn dir Gefahren drohen, die du dir nicht felbft zugezo⸗ 
gen haft, fe gib wohl auf den Wink ver Vorfehung Acht; 
befieble fie dir, eine Arche ju bauen, fo baue fleißig, gehe 
aber nicht hinein, bis fie ed ndthig findet, dann wird fie felbft 
hinter dir zufchließen, und du wirft wohl verwahrt ſeyn. 
Nimm auch nicht zu viel unteine Thiere mit hinein. Und 
am du endlich kundſchaften willſt, db es bald ficher draus 

Ben ſey, fo ſchicke nur keinen Raben; der bleibt duf allen 
Aeſern figen; fondern eine Taube, die wird das Delblatt des 
Friedens bringen, und banı warte, bi6 der Ausgang befob: 
len wir®. 

Sollteſt du einmal Mangel Haben, und in bie enge kom⸗ 
men, daß du in Egypten Brod ſuchen muͤßteſt, ſo laͤugne 
ja nicht, daß die Wahrheit dein Weib ſey; dulde lieber 
Berfolgung uni ihretwillen: denn nicht jeder Pharao if 
fo ehrlich, daß er fie dir wieder gibt: Der Gott, der dit 
verfprochen hat, dich durch fie zum DBeifpiel des Segens 
und zum Stammfürften eined großen Volks zu machen, der 


wird ſie dir nicht rauben laffen. . 
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Wenn du einen entdedeft, der in Berborgenen dem Hung⸗ 
rigen Brod gibt, den Nackenden Beider, den Fremdling bes 
herbergt, den Kranken erquicdt, den Gefangenen tröftet, 
und ſich mit der Chat für den Kleinften im Himmelreich 
hält, dem gib die Bruderhand, feine Uniform mag aus⸗ 
fehen, wie fie will. Wer nach der Uniform urtheilt, der 
urtheilt wie die Pharifaer; wer aber auf das Herz fiehr, 
der gehdrt zu den Unmündigen, denen der Herr feine Ges 
heimniffe offenbart; follteft du auch endlich zuweilen einen 
fehen, der zum Beten der Menfchen Kraftthaten verrichtet, 
bie über deinen Horizont gehen, fo darfit du dich wohl dei⸗ 
ner Fuͤhlhoͤrner, aber ja nicht deines Stachels bedienen. 

Ich. Water! du lehrſt gewaltig, und nicht wie die 
Schriftgelehrten. 

Vater. Geh bei dem Meiſter ſelbſt in die Schule, ſo 
wirft du auch fo lehren koͤnnen. 

Nun folgten noch einige Vorfchriften geringern Inhalts : 
Sranffurt am Main, Augsburg, Münden und Wien waren 
meine erfien Etationen. Empfehlungen befam ich nicht: 
denn mein Vater glaubte, ich müßte. mich felbft empfehlen ; 
Meifegeld erhielt ich nur bis Frankfurt. Bei wen, und 
wie ich dort das Weitere finden follte, das erfuhr ich nicht. 
Der Unfichtbare, der vor dir her wandelt, fagte mein Bas 
ter, wird Alles beforgen. Du machſt mit einem Bedienten 
einftweilen die Reife zu Pferd; ich Hab’ dir zwei flarke und 
fihere Pferde gekauft, und Hans Ehrlich, unfers Nach⸗ 
bard Sohn, ein handfefter, dauerhafter und treuer Kerl, 
wird die Reife mit dir machen. Der Zag graut — die 
Pferde ftampfen das Pflafter vor der Thuͤre — Hans bar 
das Felleifen feftgefchnallt — da liegt Bein Reiſekleid, Sties 
feln, Sporn und Alles, was du bedarfſt; Vater und Muts 
ter umarmten mich, ich meinte, fchaute dem Fommenden 
Tag ind Geſicht, und als ich mich umkehrte, war ich allein. 
Gut! — recht fehr gur! eins, zwei, drei, faß ich zw 
Pferd; Dans trabte mir nad, und fo gings in der Mors 
geubämmerung ‚langfam den Berg hinan. 
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Herr! es iſt doch apart kuͤhl biefen Morgen. 
„Frierſt du, Hans?‘ 

Nein, Kerr! das eben nicht, aber nehmen Sie mirs 
nicht uͤbel, wir reiten da ſchon eine Stunde, ohne einen 
Ton zu hören, außer wenn ſich die Pferde raͤuſpern. 

„Da haft du Recht! — aber fiehft du! wenn mau fo 
eben Abfchied genonmmen hat, fo iſi's einem nicht viel ums 
Sprechen zu thun.” 

Er. Da geht mird nun gerade anders: es geht meiner 
Seele wie vielen Leuten, die immer etwas: in ber Hand 
haben muͤſſen, und follte ed auch nur ein Strohhalm ſeyn; — 
behuͤte mich aber Gott! daß ich Sie nur mit einem Stroh⸗ 
balın vergleichen follte. Ich meine nur fo! — da ih num 
um Ihrentwillen meine eltern verlaflen habe, fo möchte 
ich mich nun auch recht gern an Sie anllammern. 

Sch. Neite doch da neben mich — hier ift meine Hand 
— nun Hammere dich feit bis in Ewigkeit. _ 

Er. Herr! das treibt mir die Thränen in die Augen, 
ja! darauf können Sie ſich verlaffen, ehrlich währt ewig! — 

Aber! ich Kann fehweigen, wie ein Stein: darf ich wohl 
wiflen, wo ed hinaus gehr? 

Ich. Immer da hinaus, wo die Sonne aufgeht. 

Er Mir Erlaubuiß, Herr! dahin, wo fie den Winter, 
oder wo fie den Eommer aufgeht? 

Ich. So zwifchen beiden hin. 

Er. Das heißt, es geht auf den Fruͤhlingsmorgen zu? 

FH. Warum nicht auf den Herbftmiorgen zu? 

Er. Laßt uns lieber den Frühlingsmorgen fagen, den 
haben wir doch nun am erfien zu erwarten. Der macht 
auch mebr Muth. 

Ich. Hand! wir reifen vor der Hand nach Frankfurt. 

Er. So! — nah Frankfurt! — aber Halten Sie! — 
Sie reiten zu kurz. — — — — 

Sehen Sie! — fo! 
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Es ift fp etwas eigenes um das Juventarium eined acht⸗ 
zehnjaͤhrigen Juͤnglugs, wenn er zuerſt auf Meifen gebt, 
befonder6 wenn er reitet. Allemal werden brei ober vier ers 
fordert, um es vollftändig zu machen: der Vater beforge 
die Hauptkleidungsſtuͤcke, nur die Form birigirt der Reiſende 
insgeheim felbft, auch bie Uhr fchafft der Vater an, die 
Kette aber hänge non der Mutser ab, und bie Perloden 
kommen aud dem Laden des Galanteriehaͤndlers auf der ers 
fien Reifeitation Hinzu. Die Mutter forgt für die Waͤſche 
mit Zubehdr , der Reifende-aber für eine ungeheuer breite 
Gurt um den Leib, eine englifche Courierpeitſche, einen 
neuen mieerfchanmenen Kopf mit feiner Rohre, und endlich 
für einen braven Tabacksbeutel, den feine Sräulein oder 
Jungfer Schwefter geftidt und mit. Borten und Quaften 
verfehen hat. Lauter Feine Lichterchen, bie einem dad traurige 
Dunkel des Abſchieds aus dem väterlichen Haufe erleuchten. 

Von dem Allem enthielt aber. mein Meife- Suventarium 

wenig oder gar nichts; — Ich hatte gauz audere Sachen 
zu beforgen gehabt. Mein Vater befünmerte ſich auch nicht 
um die Schanle, defto mehr aber um den Kern, und von 
meiner Mutter hingen nie in ihrem Leben Uhrketten ab, fie 
hatte nicht allein bei mir, fondern überhaupt immer am 
Gloͤckchen geftanden, und fie hielt es für eine Ehre, Thuͤr⸗ 
büterin im Haufe Gottes zu feyn. 

„Sie ſehen doch gerade fo aus, lieber Herr! ald unfer 
Herr Sandidat, wenn er hinaus aufs Filial reitet.‘ 

Hans Ehrlich Hatte, wie es fcheint, eine Weile meine 
ganze Oberfläche gemuftert. _ _ 
| Ich, Wie ſo? 

Er. Ja! — ich meine ſo — ich hab' als junge Herren 
geſehen, die auf die Univerſitaͤt ritten, oder von.der Unis 
verficät wieder kamen, die fahen ganz anders aus. 

Ich. Möchteft du mit ſo einem jungen Herrn lieber 
reifen ? 

Er. Ich bin einmal neben fo einem her gelaufen, um 
das Pferd wieder zuruͤckzubringen; er: fah aus, als wenn 
+ nach Amerika reifen wollte, und war doch den Abend 
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ſchon am Ende feiner. ganzen, Reife. Ein alter Greis fland 
am Wege und hielt den Hut hin, ic) fahe hinein, und 
fiehe,, ein Stuͤckchen irdenen Pfeifenſtiels wadelte in dem 
zitteraden Hut; ich hätte gleich umkehren können. Ich hatte 
nur ein Sechskreuzerſtuͤck — genug! ich hätte gleich wieder 
umlchren koͤnnen. 

Hans! — komm her! — hier haft du ein Paar Thaler 
fuͤr das Sechskreuzerſtuͤck. 

Er. Ei! behuͤt der Himmel! — ei, lieber Herr! was 
fol das? — ih brauch — 

Sch. Du brauchſt e8, wo ein Sechskreuzerſtuͤck ndthig «fl. 

Er. Ha bah! — nun verſteh' ih Sie, wenns alle ift, 
fo werd’ ih Rechnung ablegen, gen: jet iſt mir vor Spitz⸗ 
buben nicht mehr bauge. 

Ich. Wie ſo? 

Er. Ei! unfer Geld iſt jeht im Verwahr des Armen⸗ 
Vaters, und der laͤßt ſich nichts nehmen. 

Ich haͤtte den Kerl kuͤſſen koͤnnen. 





Es thut einem ſo wohl, wenn man zur Zeit des Sturms 
und des Ungewitters auf einer ſicheren Felſenburg in ſeinem 
Kaͤmmerchen hinter dem Ofen ſitzen kann. Das Heulen des 
Windes, und das Rauſchen des Gewaͤſſers weckt alsdann 
das angenehme Gefuͤhl der Sicherheit. Die Religion Jeſu 
iſt ein unerſchuͤtterlicher Felſen, und ſeine Lehren ſind lau⸗ 
ter gehauene Quaderſtuͤcke. Nur wacker gebaut! — 

Es gibt zwei Principien der Empfindung, auf welche der 
innere Friede oder Unfriede gegründet iſt: das erſte iſt das 
Sicherheitsgefuͤhl, und das zweite das Gefuͤhl der Furcht. 
Den hoͤchſten Grad des erſten empfand Noah in der Arche, 
und dad zweite biejenigen, die in der Sündfluth. die Bäume 
binanfletterten. Siehe, mit 'mehrerem, die Straßburger 
Zoliobibel, mit merianifchen Kupfern, in Verlegung Lazari 
Zetzners feligen Erben. Die fpitigen Kirchthärme und das 
übrige Baukoſtuͤm abgerechnet. 0 

Sch {aß in der erften Herberge ‚hinter dem warmen Ofen, 


Hand aber in der WirthAflube: beun er hatte mir das Fell⸗ 
eifen gebracht, die Pferde abgefattelt und ihnen das erſte 
- Zuttet gegeben. 

Lieber Herr! ber Wirth fragt: ob fie an der table d’höte 
fpeifen wollen? 

Fa! 

Die Geſellſchaft war Hein; ein.Kapitän, ein Kaufmann, 
ein Sefrerär, ein Anonpmns, ein Lanbbeamter, ein Advo⸗ 
Fat, der Wirth und ich. 

Der Sekretär, der Umtmanı und der Advokat webten 

das Tuch, ob wir Andern nun Blumen hinein brochiren wolls 
ten, das hing von und ab. Ich meines Orts hatte Feine 
Luft, denn der Stoff war nicht nach «meinem Geſchmack. 
Vielleicht hätte doch mit der Zeit ein Wort dad andere ges 
bracht, wenn der Dann, der binter der Thür auf einem 
Stuhl faß, nicht hinter der Thuͤr auf dem Stuhl gefefs 
ſen haͤtte. 
Ein langer, hagerer, dunkelgrau, nach dem Koſtuͤm des Mit⸗ 
telſtandes gekleideter, aͤltlicher Mann ſaß dort aufrecht an der 
Wand, ohne ſich zu ruͤhren; ſein Geſicht, ſein Blick und ſein 
ganzes Daſeyn war nicht zum Spaßmachen; wenn ich ihn an⸗ 
ſahe, ſo konnte ich meine Augen nicht wohl wieder zum Tel⸗ 
ler bringen, und doch mußt’ ich oft hinſtarren; den andern 
Tiſchgenoſſen wurde er nicht eher merkwürdig, bis ihn der 
Wirth fragte: ob er nicht mitfpeifen wollte? und er auf eine 
Art Nein! fagte, die nicht jedermanns Ding war. 

Eine» blinzelte nach dem Andern nad) dem grauen Manne 
hin: der Sekretär aber belorgnirte ihn, der Advokat maß 
ihn mit den Augen, und der Umtmann machte ihm ein Amts⸗ 
gefiht. Den Kapitän ging er nichts an, der Anonymus 
fah nicht nad) ihm „ der Kaufmann fand bei der Sache fein 
Ssntereffe, und der Wirth aͤrgerte ſich. 

Wieder eine Weile alltägliche Gefpräche und einſylbige 
Woͤrter. Der Sekretär, als ein ſtarker Geift (denn er war 
Eurzfichtig) konnte endlich doch ſeine Fuͤhlhoͤrner nicht mehr 
Mruͤc halten fie bohrten vorwärts, um den grauen Mann 
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zu betaſten; er nahm ſeine Serviette, putzte den Mund, 
ſtand auf, ging auf ihn zu, und ſagte: 

„Um Vergebung, mein Herr! haben Sie irgend Geſchafte 
bier in der Stadt?“ 

Mit einem fehr feierlihen Tone, auf den nicht leicht eine 
zweite Frage von der Art folgt, antwortete der graue Mann : 

Haben Sie auch ein Creditiv von nieinem Herrn, womit 
Eie ſich ald Gefandter an mich legitimiren kͤnnen ? — meine 
Befagniß zu diefer Antwort an Sie, liegt im Steuer» Archiv. 

Dem Sekretaͤr wars zu Muth, als wenn ihn der Schlag 
gerührt hätte. Barum? — das mag er und der graue Mann 
wiffen. Genug! — er hielt nicht lange mehr auß, denn er 
nahm Hut und Stod und ging. 

Man fah ed dem Ammann an, baß er gern bed Sekre⸗ 
tärd Parthie genommen hätte: denn fein Stolz war gereizt, 
und nach feiner Meinung beleidigt. Er fing alfo an, von 
einer guten Polizei zu reden, von der Strenge, womit Fremde 
bei ihrem Eingang und Ausgang in den Stadtthoren muͤß⸗ 
ten eraminirt werden, fogar wollte er bad auch auf die 
Wirthshaͤuſer und Gafthdfe ausdehnen; der Kapitän fand 
das im Friedenszeiten hart, und der Anonymus — blieb 
Anouymus, außer daß er den Amtmanu mit einem Blicke 
duschbohrte. Diefer aber wollte feinen Plan durchfegen; Herr 
Wirth, fuhr er fort, doch gleihfam im Vertrauen, bat 
der dort nicht angezeigt, wer er ift? 

Der Wirth fchüttelte den Kopf und bedeutete ihm, ftil 
zu ſchweigen; dad empbdrte aber den Umtmann noch mehr, 
er wurde feuerroth, fland auf, ging auf den grauen Mann 
zu, und fragte: Herr, wer find Sie? — 

„Herr Amtmann! Ihr Creditiv!“ u 

Ich ftehe im Dienft bes hiefigen Landesfürften, und habe 
Macht, , jeden verdächtigen Fremden zu eraminiren. 

Mir einem Mark und Bein durchdringenden Zon verſetzte 
der graue Mann: ich hab den Auftrag vom König aller 
Könige, jede Contrebande im Meiche Gottes zu confisziren, 
und-eben jetzt ift der fohrecfliche Prozeß der armen Gerolds 
Wittwe vor feinem Dberappellationsgericht zus ihrem Vor⸗ 
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theil entfchieden worden, ihr Gegner hat cum expensis vers 
loren und wird kaſſirt. 

Den Amtmann verließ fein Muth ganz und gar, er wanfte 
todtenblaß zu feinem Stuhl; dem Kapitän blieb fein Ras 
goutfuochen, den er eben abfog, zivifchen den Zähnen uns 
beweglich ſtecken, und feine großen Augen klotzten ſtarr auf 
den grauen Dann, der Anonpmus Erigelte mit der Gabel 
auf dem zinuernen Teller und der. Kaufmann faltete feine 
Serviette. Nie war ed wohl ftiller an einer table d’höte 
als jegt. Mit der Zeit fchlich der Amtmann fort, und der 
Advokat ihn nah; auch der Kaufmann hatte noch einem 
Freunde perfprochen,, diefen Abend eine Flaſche Wein mit 
ihm zu trinfen, 

Jetzt waren unfer noch vier: der Kapiedn, der Anonymus, 
der Wirch uud ich, 

Der Kapitän, der ein Hefle war, fing an, unruhiger zu 
werben; ich merkte, daß er auch mit einem Plan umging, 
der Bezug auf den grauen Mann hatte, er war wohl noch 
nie aus dem Felde geichlagen worden, und ich ſahe ihm an, 
daß er auch hier gern den Sieg davon getragen hätte. Eud⸗ 
lich räufperte er ſich, ballte die Gerviette zufammen neben 
den Zeller, nahm einen Stuhl, und fette fid dem grauen 
Manne zur Seite, doch ſo, daß ſein Geſicht gegen ihn ge⸗ 


kehrt war. 


Der graue Mann rabrte ſich nicht. 

Der Kapitän ſchaute ihm eine Weile ind Geſicht, legte 
dann feine linke Hand auf des grauen Maunes rechtes Knie, 
und fing an; 

Sen! ich hab noch nie Jemand gefürchtet, als den lies 
ben Gott, und auch vor dem iſt mir nicht bange — Herr! 
ich bin ein armer Sünder, aber das find wir wohl, Alle — 

„Herr Hauptmann! wenn Ihre Sünden auch blutroth 
wären, Drudenbeck würde fie fehneeweiß machen!’ — 

Der Kapttän fuhr auf, ſtarrte um ſich ber, ging danu 
gedankenvoll in der Stube auf und ab, und ich bemerkte, 
Daß er oft insgeheim Thraͤnen abwiſchte. Endlich fette er 
fich wieder neben den grauen Mann, legte die Hand wieder 
auf fein Knie, und fagte fehr gerührt: 
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Freund! ich that zu Drudenbeck nichts mehr, als was 
ein Chrift zu thun fchuldig ift, aber die Sache ift po fo 
fonderbar, daß fie außer mir nur ein Menfch in der Belt 
wiffen kann? — . 

Sehr feierlich autwortete der furchtbare Graurock: 

«Und dann noch derjenige, der nad) der Schlacht bei Cre⸗ 
feld dem Lieutenant auf die Schulter klopfte, und fagte: 
häten Sie fi) vor Brandmahlen im Gewilfen.” 

Der Kapitaͤn warb blaß vor Gchreden, er fprang auf; 
fagte: Allmächtiger Gott! — gürtete fein Schwert an feine 
Seite, nahm dann Hut und Stod und ging. 

Unter der Hand hatte ſich auch der Wirth weggefchlichen. 

Nun waren noch zwei uͤbrig, der Anonymus und ich. 

Ohne meine Einweihung durch die Felſenmaͤnner, wär’. 
ich auch vielleicht auf und davon gegangen. | 

Alfo noch der Anonymus und id. Die Kaltbluͤtigkeit dies 
ſes meines Gefellichafters nahm mich Wunder: denn er bes 
trug ſich gerade, als wenn dad Alles fehr gewöhnliche Dinge 
wären. 

Aber nun folgt ein anderer Auftritt; ob auch dabei meine 
Mutter am Gloͤckchen geftanden, dad mag mein Bater wiſſen. 

Der graue Mann ffand auf; und fagte feierlich und bedenklich 

Hajt du gefunden? 

Der Anonymus neigte ſich, trat herzu und antwortete: 

Sa! ich. habe gefunden. 

„Iſt denn auch Alles in feiner Ordnung? zus 

Genan fo, wie du mir aufgetragen haft. 

Get richtete der graue Mann feinen Blick auf mich, und 
ſprach: zu Reinheim wohnt die Wittwe. Geroldin, fie 
bat dad Heimweh und bedarf Zehrgeld auf die Neife. Mor⸗ 
gen mit Zagedanbruch gehe hin, und thue weidlih, was 
deine Pflicht ift. 

Mir klopfte das Herz, ich befand mich unter Landsleuten. 

Ich habe aber nur Zehrgeld bis auf Frankfurt. 

Der graue Mann; Wer dem Staate dient, wird beſoldet, 
und wer ein Staatöbedienter des Reichs - Gottes ift, ber 
wird nicht darben, die Vorfehung muß ihn nahren und kleiden. 
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Der Anonymus: Unfer König forgt für den Unterhalt feis 
ner Eoldaten, fie brauchen nicht zu fonragiren, fie duͤrfens 
aber auch nicht. 

Mich reute ohnehin ſchon, daß ich das Wort geſagt hatte; 
jetzt aber bat ih um Verzeihung meiner Uebereilung. 

Die Beiden ſprachen noch ein und anderes, dad mir uns 
erflärbar war. Dann fchellte der Anonymus dem Wirth. 

Mie ein Schullnabe, den der Schulmeifter vor feinen 
Thron ‚fordert, trat der Wirth herein: zuerft Fam ber Kopf 
Yangfam, und fo wie dad linfe Auge Über den Rand der 
Thür emporftieg, fo flarrte es auch auf den Stuhl an der 
Wand, der aber leer war: denn der Komer hatte fich einige 
‚Schritte vorwaͤrts bewegt. | 

Anon. Herein, Herr Wirth! was hab ich verzehrt ? 

Wirth. Mit dem Wein einen Gulden ! 

D. gr. Mann Und id? 

Wirth. Ach! Sie haben ja ba blos auf dein Stuhl gefeffen ! ! 

D. gr. M. Dafür bezahl' ich einen Louisd’or: denn ich 
hab’ Andere von ihren Stühlen verjagt; aber wenn wieder 
ein gewiffer Fußgänger kommt — fo ift für ihu bezahlt. 

Der Wirch lief zur Thür hinaus, ald wenn ihm der 
Kopf brennte. 

Leb' wohl, Eugenius! — gluͤckliche Reiſe! — 

Sie waren fort. — Es iſt doch etwas Großes um einen 
Fürften im Reiche Gottes, — welch einen geheimen, großen 
und mächtigen Wirkungskreis har ein folder Mann? — und 
doch wird er Faum bemerkt. Ya dem Nichtbemerftwerden 
Tiegt aber auch eben die koͤnigliche Kunft: denn wer nicht 
bemerkt wird, der wird auch nicht gehindert. Eben deswe⸗ 
gen wirft auch die Natur ihre größten Meifterftüce im Vers 
borgenen: denn dba kann ihr Niemand entgegen wirken. Steine 
edle Handlung gelingt beffer, als diejenige, die man nicht 
erfährt, bis fie gefchehen ift: denn ber Vater, der in das 
Verborgene fieht, vergilt dffentlich. 

Man hänge nur immer weniger Waaren auf ben Laden 
aus, ald man feil hat; Fein Kaufmann fol Staalen in 
feine Muftercharte bringen von Waaren, die er nicht zu vers 
kaufen bat, und man fen immer mehr, als man ſcheint. 
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Run Fam der Wirth; er wuͤßte, daß der Gott ſey bei 
und fort war: denn dafür hielt er den grauen Mann. 

D. Wirth. Da faß er — und ich ſeh' ihn mein Lebtag 
da fien! — Nein! — ſolche Säfte! bewahr' mid Bor! — 
aun, die Louisd’or da wird doch wohl die Finger nicht vers 
brennen? — Mein! fie ift kalt. Wo er doch Alles ber 
wußte? — fo viel ift richtig, es geht ein heimliches Ges 
ruͤcht: der Sekretaͤr ſoll etwas Eurfegliches begangen haben; — 
und der Amtmann — von dem waͤr' viel zu ſagen. 

Ich. Herr Wirth! wie weit iſt Reinheim von hier? 

Er. Eine Stunde. 

Ich. Liegt's weit vom Wege nach Frankfurt a6? 

Er. Etwa ein Biertelftündcen. 

Dans! — ich geh‘ zu Bert! 

Er Fam, blaß vor Schreden; ach, lieber Herr! fing er 
an: es ift Ihnen doch wohl nichts geſchehen? — aber haben 
Sie ihm auch recht nach den Füßen geſehen? 

Ich. Wie fo? — nad) den Füßen? 

Er. Ich meine fo, er fol doch wenigftens einen Pferdes 
fuß haben. 

Jetzt merkte ich's — id) konnte mich des Lautlachens nicht 
enthalten, und doch mußte ich ihm ſeine Einfalt und ſeinen 
Aberglauben ernſtlich verweiſen; endlich beſchloß ich meine 
Lection mit der Verſicherung: der graue Mann ſey eher ein 
guter als ein boͤſer Engel geweſen. 

Wie gut ſchlaͤft ſichs, wenn man kein Steuerarchiv, keine 
Wittwe Geroldin und feinen Fußgänger zu fürchten hat! — 

Und was wirbs denn morgen geben? — mit Gott viel 
Gutes, hoff’ ich. 





Ber donnert mit dem erften Blitzſtrahl den mächtigften 
Geiud darnieder ? — wer erobert, ohne Widerftand, König- 
reiche im Reich Gottes ? — wer iſts, dem Zeder auf den 
eriten Wink gehorcht, oder dem jeder Widerfland Ohumacht 
iR? — welcher Seraph ift flärker, ald Tod und Hoͤlle? — 
färker fogar, als der Zorn des Allmächtigen? Unwort: — 
der Geiſt der Liebe! 
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Der ftärffte, immer widerſtrebende, und nie voͤllig zu be⸗ 
fiegende Feind des Menſchen HE feine Eigenliebe; nur der 
Geift Gottes und Menfcyentieße ift ſein Herr und Meifter. 

Mit diefem Geifte beſeelt, ritt ich des Morgens mit Tas 
gesanbruch nach Reinheim. Hans Ehrlich hätte geru ges 
wußt, warum wir diefen Umweg machten? allein die Ehr⸗ 
lichkeit it auch gewöhnlich offenherzig. Sch hielt vor dem 
erften Haufe, das einen Schild aushängen hatte, flill, gab 
dent Hans die Pferde in Verwaht, und frägte nad) ber 
Wohnung der Wittwe Gersldin, Ein Kind zeigte mir 
eine abgelegene, armfelige Bauernhuͤtte, ich ging da hinein; 
ein altes Muͤtterchen wies mich eine höchft baufällige Treppe 
hinauf, ich roch durch ein enges Thuͤrchen in einen Kerker, 
und fand eine dreißigiährige Frau zwiſchen Lumpen auf ei⸗ 
nem Stroßfad liegen; zwei Kinder, ein Knabe von ſechs, 
und ein Mädchen von vier Jahren, weinten am Bette um 
Brod; kaum daß fie. mit ihren zerriſſenen Hemdchen ihre 
Bloͤße bedecken konnten. 

Da ſtand ih, und flarrte in ben Abgrund des Elends 
hinab. Die Geroldin ſahe mit Gleichgälrigkeit auf mich 
hin. Der vielfältige und unausſprechliche Jammer hatte ihre 
Empfindungsörgane abgeftumpft, und ihre Thräneriquellen 
waren fchon längft vertrocknet. Auf dem abgehärmten und 
ausgezehrten Geſicht thronte in den Muinen der Schönheit 
Seelenrupe, und aus den erlofchenen Augen glänzte noch die 
fchönfte Abendroͤthe zu mir heruͤher. 

Ichh kounte nichts ſagen, fondern inf weinen. Endlich ers 
inannte ich mich doch und fagtes Liebe Frau Geroldin! 
ich bin der barmherzige Samariter! — 

Jetzt regte fie ſich, fie athinere ſtaͤtker, die Bruſt hob fi ch. 
alle ihre Mienen zogen ſich zum Weinen in die hoͤchſte Lei⸗ 
dens⸗Phyſiognomie, und fie hauchte die Worte hervor: 

"Sie find der barmherzige Samariter? — gibts denn noch 
Mein und Del für meine Wunden? 

3b. Fa, meine Freundin! und zwar Balfani von Gis 
lead, der die Tochter des Volks Goftes nicht fierben laͤßt. 
Kann man ſich auf die Treue der alten Frau drunten verlaffen ? 
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Sie. O ja! — ac, lieber Herr! Sie fcheinen ein Ens 
gel zu feyn, den Gott zu meiner Rettung fendet. Gehen fie 
doch zum Herrn Pfarrer, der ift mein Freund. 

Flugs fprang ich die Treppe hinunter, druͤckte der alten Frau 
ein Stuͤck Gelds in die Hand — für die Wittwe Gerole 
din! — fagte ih, und für ihre Kinder. Gie kuͤßte mir 
unverfehens die Hand, Thränen floßen in den Kuß, und ber 
Hauch der Worte: Gott lohn's! in den Dit des Delkreuzes. 

Fort zum Pfarrer! 


Wenn ich ſagte: friedliche Hausgotter fluͤſterten mir Wohle 
behagen entgegen, als ich in des Pfarrers Haus trat, ſo 
wuͤrde das beſſer gefallen, als: ich empfand das Wehen 
des Geiſtes der Liebe, Engel ſchwebten ungeſehen um mich 
her, bei meinem Eingang ins aͤrmliche baufaͤllige Pfarrhaus; 
und doch iſt Letzteres wahr und das Erſte nicht. | 

Reinlichkeit und Heiterkeit bei der Armuth ift wie ber 
Wohlgeruch köftliher Salben, womit der Wunbarzt ſchwere 
Wunden und Geſchwuͤre verbindet. 

Eins, zwei, drei, und wir fannten und; der Pfarrer hatte 
ein fehr feines phyſiognomiſches Gefühl: Auch er war mit 
den Delfreuzen gefalbt, und mit Feuer und Geiſt getauft. 

Die Geroldin war die arme, verlaffene Tochter des ars 
men, verftorbenen Predigers zu Reinheim. Der Ammann 
hatte fich der Waife angenomnien, fo wie eine Spinne die 
arme Fliege mit kaum fichtbaren Fäden fängt. Unzaͤhlbare 
Verſuchungen und Fallſtricke hatte ihr der Wolluͤſtting berei⸗ 


tet, um bie junge, blühende Schoͤuheit zu pluͤndern, aber 
‚ alles vergebens, fie fland auf ben Trümmern der Armuth, 


wie eine Heldin, und alle fenrige Pfeile des Verſuchers prell⸗ 


ten auf dem Schilde ihrer Keufchheit abs Entfliehen konnte 


fie nicht „ denn er Hiele fie lange an einem abgelegenen Drte - 
gefangen. Keinen Helfer fand fie: denndes Amtmanns 
Schwiegervater war der dirigirende Minifter, ein Ungeheuer 
wie er, und der Fürft war abweſend, General in fremden 


Dienften. 
x j \ 
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Endlich fand fich ein edler Mann, der fie befreite, ent: 
führte und heirathete. Gerold war der einzige Sohn eis 
nes hiefigen Krämers; -fein Vater war todt, er alfo fein 
eigener Herr. Diefen jungen, feurigen und enrfchloffenen 
Mann fürchtete der Amtmann; er unternahm alſo oͤffentlich 
nichtö gegen ihn, aber heimlich machinirte er deſto gefährs 
licher und fchredliher. Gerold handelte, wie es fchien, 
mit Gluͤck; fünf Jahre genoß diefes vortrefflihe Ehepaar 
die Früchte einer fehr gefegneren ehelichen Liebe, nun aber 
fpielteu die ZTriebfederu des Amtmannd Alle auf Einmal: 
‘Gerold wurde, ald er von der Meffe nah Haus reiöte, 
zwei Stunden von hier erſchoſſen; durch eine geheime Ver⸗ 
Tettung von Bosheit wurden der armen MWittwe, unter beim 
Schein des Rechts, zum Beften der Kreditoren, alle ihre 
Guͤter und Waaren verkauft, und fie nun unter Gottes 
freien Himmel verftoßen. Wohlthätige Menfchen nahmen fich 
ihrer an, man miethete ihr den traurigen Aufenthalt, den fie 
jege bewohnt, allein alle Gaben reichten nicht zu, fie ges 
gen den bitterfien Mangel zu ſchuͤtzen. So lange fie noch 
gefund war, arbeitete fie, fo lange ftellte auch der fatanifche 
Boͤſewicht ihrer Ehre nach, er verfprach ihr unter dem Bes 
ding den reichlichfien Unterhalt, aber er erreichte nie feinen 
Zweck. Endlich erlag.ihre Gefundheit allen Stürmen, und 
fie fieht nun mit Freuden ihrer Aufldfung entgegen. 

Dieß Alles erzählte mir der Pfarrer mit der innigften 
Theilnahme, und mein Ohr horchte dieſen Trauertoͤnen wie 
einem ruͤhrenden Adagio zu. 

Thue weislich, was ‚deine Pflicht iſt — hatte mir der 
graue Manu geſagt. Da ſaß ich nun wie der junge Arzt 
vor dem Krankenbette, er fol aud) weislich feine Pflicht 
thun, aber wo anfangen? — wo endigen? — ich ſchaute 
alfo unaufhoͤrlich vor meine Züße, ob ich nicht das Wehen 
des Flammentritts der Vorfehung bemerken möchte, und 
fiehe da! — er wehte, 

Es Hopfte an die Hausthäre, man oͤffnete; nun trat ein 
Mann herein, mit Cains Zeichen gezeichnet; er ſchritt 
auf den Pfarrer mit einer Miene los, die das vor Gottes 
Gericht gefprochene Todesurtheil verkündigte, 





49 


Herr Pfarrer! fing er an: it noch Guabde bei Gott für 
einen Mörder? 

„Bot! Ihr ſeyds alfe wirklich! 

Sa! ich habe den braven Gerold erfchoflen; mein Ge⸗ 
wiflen laͤßt mir Beine Ruhe mehr, ich will mich felbft ans 
geben und fterben, vielleicht erbarmt ſich dann Gott noch 
meiner armen Seele. Bor einigen Tagen fam ein Mann 
in einem grauen Kleide zu mir,. ſchrecklich ſah er mir ins 
Geſicht und ſprach: 

Sterben iſt fuͤr den Moͤrder beſſer, al⸗ unſtaͤt und fluͤch⸗ 
tig leben muͤſſen; das boͤſe Gewiſſen baut ſich vergebens 
Staͤdte und Feſtungen. Gerolds Blut fchreit über dich 
gen Dimmel um Race, und du wirft ihr nicht entrinnen. 

Sch erzäplte dem fürdhterlihen Manne im grauen Rode 
die ganze Geſchichte, und daß mir der Amtmann zweihun⸗ 
dert Thaler für den Schuß bezahle haͤttez nun machte er 
mir ein freundlich Geſicht und ging flillfchweigend fort 
Herr Pfarrer! fagen Sie mir die Wahrheit, kann ich noch 
felig werden? — 

Der Pf Sal Ihr kodunt noch wie ein Brand aus dem 
Fener errettet werben. 

Er. Wollen Sie mich führen bis au mein Ende? 

Der Pf: Ja! von Herzen gerne. 

Er klopfte wieder an der Hausthürez ich wurde hinaus⸗ 
gerufen, ein Unbekannter brachte mir. ein Paquet mit buns 
dert Carolin und einen Brief folgenden Juhalts: 

Engenuins! brauche DBeilommendes, die Geroldin- 
zu retten, und den armen bußfertigen Sünder zu beruhis 
gen. Gei vorfichtig, und wenn bu dein Merk vollendet 
haſt, fo eile weiter! 

Ich ſteckte das Paquet zu mir und wartete auf nähere 
Binfe. Der Mörder zerfloß in Thraͤnen, er war in vielen 
Gräuelthaten des Amtmannd Werkzeug gewefen, und jeßt 
fegte er mit Recht feine Wiedererftattung in das aufrichtige 
Bekenutniß alles Deflen, was er Unrecht gethan hatte 
Der Ueberblick über fein fchredliches Leben machte ihn zit⸗ 
term uud beben. Auf einmal fuhr er verwaͤrte gegen I bie 

Etiling’s ſammti. Echriften. IV. Ban. 
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Wand und rief: Allmächtiger Gott! — weld ein Schule 
dens Negifter! wo ift der, der ed ausſtreicht? — 

Ich trat vor ihn, und fprady tief in die Seele folgende 
Morte: 

Weißt du nicht, wie ehemals des Engel aus Taufenden 
im Garten Gethfemane blutigen Schweiß ſchwitzte, als er 
in dunkler Nacht vor deinen ernften furdhtbaren Richter bins 
Iniete, und fagte: Vater! vergib allen reumuͤthigen Suͤn⸗ 
dern und bußfertigen Mördern, ich will für fie flerben! — 
wie er, fih dann auf Golgatha opfern ließ, und die Sonne 
ob diefem großen Opfer ihr Angeficht verhuͤllte? — Wenn 
nun an jenem Tage der Engel, der dein fchredliches Leben 
protocofirt hat, gegen dir über flieht, und du auf Taufend 
nicht Eins antworten kannſt, fo wird der Engel Kus Tau⸗ 
fenden, der den Menfchen verfündigt, wie fie recht thun 
follen, mit ihm reden, und fagen: diefer Gerolds: Mörder 
fol ertöfet werden, daß er nicht hinunter fahre ins Vers 
derben: denn ich habe für ihn eine DVerfbhnung funden. 
Dann wird der protocollirende Engel dein ganzes Schulden⸗ 
regifter hin in den Abgrund fchleudern, dich dann umarmen 
und fagen: Komm, bu Erldster des Herrn! — von nun 
an bift du mein Bruder! | 

Der Pfarrer ward innigft bewegt; das wirb noch befler 
wirken, feßte er hinzu, ald Lorenz Sternes Engelös 
thräne,, die des Onkels Toby's Fluch ausldfchte. Der 
arme Sünder aber fiel nieder und kruͤmmte ſich vor Gott 
. im Staube; er.weinte und wehllagte. Sei getroft! fuhr 
ih fort: während dem Gewitter fiehft du den Regenbogen 
nicht, fondern erft dann, wenn es vorbei ift, und bie uns 
bewoͤlkte Sonne in ben fliehenden Regen ftraplt, dann aber‘ 
ift er auch für dich ein Bundeszeichen des Friedens. 

Er raffte fih auf, wandelte unruhig hin und her, ſchlug 
an feine Bruſt, blickte aufwärts und fagte: Ach, die arme 
Geroldin! — ihr Mann hatte mir einſt hundert Caro⸗ 
Iinen gelehnt, den Wechfel hat der Amtınann bei der Com⸗ 
miffton heimlich entwendet und zerriſſen: nun hat mich der 
Fluch Gottes bettelarm gemacht, und fie leider fchwarzen 


51 


Hunger. — Nein! dieſen Poſten kanr der Ergel aus Tau⸗ 
ſenden nicht wegtilgen! _ 

Fb. Sa, er kann ihn twegtilgen : bie Vorſehung hat 
für dieſen Poſten geſorgt; fo eben bekam ich ‚durch einen 
Unbelannten diefe Rolle von hundert Garolinen, mit dem 
Auftrag, fie zur Beruhigung des bußfertigen Sünders, und 
zur Rettung der Geroldin zu verwenden. Ich gab dem 
Prediger die Rolle, er erftaunte und fagtes das ift Gottes 
Singer! — der arme Suͤnder aber ward wie verklärt und 
rief: Run weiß ich gewiß, baß Gott mein Flehen hört, und 
daß Er mir am Chriſti willen gnädig feyn wird. 

Sa wohl hatte der Unonymus gefunden, und alles in 
Ordnung gebracht, und der graue Maun mochte auch nicht 
mäßig gewefen feyn: denn in dem Augenblid fam ein Nadhs 


bar herein geflärme — Herr Pfarrer! — Herr Pfarrer! 


des Amtmauns Haus ift mit einer Wache umftellt, ein Com⸗ 
miſſarius ift bier, Ales aufs firengfte zu unterfuchen, ber 
Fuͤrſt ift im der Hauptſtadt, und der Minifter fige im Gefängs 
niß. Jetzt erhob der arme Sünder aber fein Haupt, er ward 
ruhig und fagte: Nun iſt die Reihe an mir, Herr Pfarrer! 
führen fie mid zum Commiffartusl ' 

Der Pf. Von Herzen gerne! — Gott ſey mit Euch! 
feyd getroft und murhig, fo wie ich die Sache anfehe, koͤnnt 
Ihr noch fehr viel Gutes ftiften. 

Er. Gott molle mid) ftärken! 

Mit kurzen Worten nahm ich Abfchied ; ber Pfarrer weinte 
an meinem Halſe, und der arme Sünder wollte Inleen und 
meine Kniee umfaffen, aber ich fing ihn auf in meine Arme, 
und dachte im Blick auf feine Vollendung: wer weiß, mas 
diefer in kuͤnftigen Aeonen einft feyn wird! Ein großer Süns 
der bat auch große Geiſteskraͤfte; wendet er fie nun nach feis 
ner Umkehr, in diefer oder in jener Welt, zum Bellen bes 
Reihe Gottes an, fo kann noch ein großer Heiliger aus 
ihm werden. Wenn er alfo von Herzen fagt: Herr, babe 


Geduld mit mir, ich will dir nach und nach Alles abtras, 


gen! — fo wird ihm die ganze Schuld auf Einmal gefchentt. 
Diefe große Gnade weckt nun den hoͤchſten Grad der Dauk⸗ 


- 
. 
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barkeit und der Liebe, und btive Tugenden werden zu Zriebr- 
federn außerorbentlicher Wirkfamkeit: denn wen viel gefchenft 
wird, der liebt auch viel. So entficht im Himmel mehr 
Freude über Einen Sünder, der Buße thut, als über neun 
und neunzig Gerechte, die der Buße nicht bedürfen 

Ich eilte zur Geroldin, fie ſaͤß im Bert und ſpielte 
mit ihren Kindern, alle Drei waren erquidt. Sie rede 
beide Hände gegen mich aus, die Stärke der Empfindung 
hemmte ihr die Sprache. Ich fette mid) zu ihr. 

„Freundin! Sie find gerettet!“ 

Sie. Ale Dinge find möglih, dem, ber ba glaubet, 
aber Sie find mir ein Engel Gottes ! 

Ich. Wenn Sie unter dem Wort Engel einen Boten vers 
fliehen, den die Vorfehung zu Hilfe fendet, Ja! dann bie 
ich einer; das ift aber dann auch rein Alles, was ich bei 
der Sache gethan habe: denn es find hier Männer mit im 
Spiel, die ich fo wenig kenne, ald Sie, und denen ich in 
diefer Sache blos zu Dienften bin, 

Sie. Mber wer rettet mich aus des Loͤwen Rachen? 

Ich. Der Live iff gefangen. Hier erzählte ich ihr die 
ganze Gefchichte diefed Morgens. So ſchwach fie auch war, 
richtete fie fich doch auf, und flöhnte den feurigften Dank 
aus ihrer Bruſt empor. Sch fuhr fort: 

Es gibt Fälle, wo der aufmerkfame Glaube die in den 
Gang der ;Natur fihtbar einwirkende Gottheit nicht verken⸗ 
nen kann; wem das nun zum Beſten gefchieht, der mag aufs 
paſſen: denn Gott har etwas Wichtiges mit ihm vor. 

Sie. Sa, lieber Unbelannter! ich will aufpaflen, fo fehr 
ich Tann. \ 

Sch. Dann wird auch nach jeder Äberftandenen Prüfung 
die Gefegebung in unferem Gewiflen genauer und beſtimm⸗ 
ter: denn die Erfahrung hat deu Verſtand, und das Leiden 
den Willen veredelt: 

Sie. Er wird mich flärken, daß ich in allen Stucken ſei⸗ 
nen Willen erkennen und erfuͤllen kann. 

Ein edles Weib, wie es wenige gibt! — aber eben des⸗ 
wegen verwendete auch ſein Eigenthuͤmer ſo viele Muͤhe und 
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Koften auf diefen großen Diamanten, um ihn meiſterhaft zu 
fhleifen und einzufaffen. Sie war's werth, fo viel zu leiden, 
Kann ein achtzehnjähriger Jüngling ſolche Seutenzen fagen ? 
Liebfter Theophil! fie flanden in meined Vaters Kates 
chismus; und bis dahin hatte ich nur gelernt fie zu vers 
fliehen, und mein Gewand mit diefen Blumen auszuſchmuͤcken. 
Ich hoffe, zu feiner Zeit werden auch noch, Ipſe Fecir's 
zum Borfchein kommen. Ä 
Fuͤr dießmal fe’ ich mein Stab weiter, 





Rein, Hear! — ſagte Hans, als ich ihn fragte: ob 
ihm die Zeit lang geworden wäre? — Wer wird aber auch 


einen Bedienten fo fragen? — Lieber Freund! einem- Heims 


webfranten kann man's nicht Übel nehmen, wenn er jede 
Kreatur fo fragt: denn die Langeweile ift fein größter Feind, 
fo lauge er noch nicht zu Haus iſt. Und wer den Hans 
Ehrkich zum Bedienten bat, wad darf ihn ber nicht fras 
gen? — Hand Ehrlich ift jedes ehrlichen Mannes Bruder. 

Mein Herr! — (sin fo recht ehrliche refolutes Wort, 
im refoluten Ton gefprechen). Ich babe Feine Langeweile 
gehabt, da hab’ ich einem Juden und einem Chriften zuges 
hört, und da hab’ ich gefehn, daß der Jude eigentlich ein 
Chriſt, und der Ehrift ein Jude war. 

„Das erzählft da mir auf dem Wege.’ 

Wir ſaßen auf, ritten quer durchs Zeld, und waren nun in 
wenigen Minuten auf der Srankfurter Straße. 

„Run, Hand, erzähle mir beine Gefchichte mit dem Ju⸗ 
den und dem Ehriften.” Hans erzählte: 

In ber Wirthöftube faß ein Mann bei einen Glas Brannts 
wein; indem fam ein Jude dor die Thür geritten, ber flieg 
sun ab, und fam auch in die Stube. Bald zog der Ehrift 
eine Uhr aus dem Sacke, reichte fie dem Juden bin und 
fagte: Sud! was gibft du mir für die Uhr? es ift Gold, 
Der Jude machte fie auf, befahe fie, und antwortete; 

„Ich tauſch auf mai Pärd !- . 

Beide gingen hinaus, ich fchlenderte Bintennach, fie wur⸗ 


_ 


Bu 


den bald bes. Handeld einig, das Pferb war ſchoͤn und ans 
fehnlich, und die Uhr auch. Der Jude nahm nun die Ubr, 
und der Chriſt das Pferd, und der Jude ging fort. Der 
Wirth ging indeſſen um. den Gaul herum, und befah ihn 
hinten und vorn, und von allen. Seiten; daun kam er zu 


dem Manne und fagtes Hoͤr er, guter Freund! ich foll für 


den Herrn Berichtöfchreiber ein gutes Neitpferd Taufen, das 
da geflel' mir wohl, was will er dafür haben? Acht Earelin 


“wurden gefordert, und um fieben wurden fie einig. Der 
Maann kitzelte fi) gewaltig, daß er bem Juden eine tombadne 


Uhr für eine goldne angeftrichen hatte, der Wirth ſchuͤttelte 
den Kopf,.ich.aber pußte den Wann berb aus, und verficherte 
ihn, daß.ich’8 dem Juden fagen würde; dad war aber dem 
Betrüger ganz einerlei, er antwortete: Handel ift Handel. 
Indem Fam der Jude wieder; während ber Zeit, ba ich 
überlegte, was und wie ich's ihm fagen wollte, kams von 
felbft heraus. Der. Jude erfuhr bald, daß der. Wirth das 
Pferd gekauft Hatte, er fragte: 

„Ra! — was habter gäbe? 20 

Der Wirth. Sieben Carolin. 

Der Jude. Siis nit halb fo viel werth. 

Die Beiden fahen fi mit großen Augen an; — was 
Sud! fuhr der Mann heraus: du Haft mich betrogen? 

Der Zude. Na! was kammer made, ai Ehr' iſt der 
annern werth, die Uhr roftet, un's Pärb rozt, ai tombadene 
Uhr, ai tombaden Pard! 

Der Mann fohwieg, und ward rot im Geficht, der Wirth 
kratzte fich Hinter den Ohren, und der Jude fah Beide an, 
und lächelte. Num wollte der Wirth das Pferd nicht, der 
Mann wollte es auch nicht, und der Jude fchwieg ftill. 
Endlih gab der Mann gute Worte, und bat den Juden, 
er möchte ihm doch ‘die Uhr wieder geben und dad Pferd 
behalten. Der Jude aber weigerte fich, und fagte: Handel 
it Handel — Kaaf id Kaaf! — Endlich ließ fi ber Jude 
bereden, boch follte der Mann einen Laubthaler Reulauf 
geben. Jetzt nahm der Jude den Laubthaler, rief dann der 
Magd, und ſagte: da haſt bu einen Kaubthaler, geb. ges 
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(wind und bring Ihn der Beroldin. Der Dann nahın 
feine Uhr und lief fort, der Wirth lobte den Juden, und ich 
verwunbderte mich: denn ich hatte gehört, daß die Geroldin 
eine ſehr arme chriftliche Frau wäre. Nicht wahr, lieben 
Herr! das war hübfch von dem Juden ? 

Was ich antwortete, das kann der Lefer denken. 

Wir ritten über einen Hügel! und fiche da! dort unten 
trabte der Jude vor und ber. Flugs waren wir bei ihm. 
Ein Wort brachte dad andere; wir famen auf den Handel 
mit der Uhr zu fprechen, ich fragte ihn, woher er. die Wittwe 
Geroldin kenne? 

„Gotts Wunner! & Jud follte verarmte Kaafleute nicht 
kenne! ich hab viel mit dem Gerold gehannelt. Gerold 
war a braver Manu!” 

SH. Es freut mich, daß Ihr der armen Srau heut Mor⸗ 
gen einen Laubthaler geſchenkt habt. 

Er. Sch bin vereiöt gewest, anderthalb Jahr, font wärs 
mit der armen Fraa annerd gange. 

Ich. Wie fo? 

Er. Na! — der Amtmann hat verfahre wie d Haͤhde 
un aͤ Tuͤrk, wie die Aelteſte mit der Suſanne. Do bin 
ih na aͤ Daniel, aͤ Daniel! — jegt will ich hin zur 
Commiflion, un den Amtmann helfe an den Galge bringe. 

Sch. Ja, wenn nur der armen Geroldin dadurch ges - 
bolfen würde! . 

Er. Jau! ich hab’ Papier im Sad, Tann ich nur aͤ 
gwiſſe Manu auf die Solter bringe, fo wird fie & reiche 
Fraa 

Es kam heraus, daß dieſer gewiſſe Mann Gerolds Moͤr⸗ 
der war; ich erzaͤhlte ihm, was ich wußte. Der Jude er⸗ 
ſtaunte, kehrte ſeinen Gaul um, und ſagte: Nun ſo geht's 
grad' zur Commiſſion. 

Weh! Weh! Weh! dem Amtmann! 

Der Jude kam wieder zuruͤck. 

„Haͤhßt der Herr nit Oſtenheim?“ 

| 


Ja ! | 
Habeſe dieſe Morge nit Hundert Carlin kriegt, unge Brief?“ 
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Eublich fand fi ein edler Mann, ber fie befreite, ent: 
führte und heirathete. Gerold war der einzige Sohn eis 
ned hiefigen Kraͤmers; -fein Vater war todt, er alfo fein 
eigener Herr. Diefen jungen, feurigen und entfchloffenen 
Mann fürchtete der Ammann; er unternahm alfo Öffentlich 
nichts gegen ihn, aber heimlich machinirte er defto, gefährs 
licher und ſchrecklicher Gerold handelte, wie es fchien, 
mit Gluͤck; fünf Jahre genoß dieſes vortrefflihe Ehepaar 
die Fruͤchte einer fehr gefegneten ehelichen Liebe, nun aber 
fpielteu die Triebfedern des Amtmanus Alle auf Einmal: 
Gerold wurde, als er von der Meffe nach Haus reiste, 
zwei Stunden von hier erfchoffen; durch eine geheime Ver⸗ 
Fettung von Bosheit wurden der armen Wittwe, unter dem 
Schein des Rechts, zum Beften der Kreditoren, alle ihre 
Güter und Waaren verfauft, und fie nun unter Gottes 
freien Himmel verftoßen. Wohlthätige Menfchen nahmen fich 
ihrer an, man miethete ihr den traurigen Aufenthalt, den fie 
jeßt bewohnt, allein alle Gaben reichten nicht zu, fie ges 
gen den bitterftien Mangel zu fhägen. So lange fie noch 
gefund war, arbeitete fie, fo lange ftellte auch der ſataniſche 
Böfewicht ihrer Ehre nach, er verfprach ihr unter dem Bes 
ding den reichlichften Unterhalt, aber er erreichte nie feinen 
Zwed. Endlich erlag. ihre Geſundheit allen Stärmen, und 
fie fieht nun mit Freuden ihrer Aufldfung entgegen. 

Dieß Alles erzählte mir der Pfarrer mit ver innigften 
Theilnahme, und mein Ohr horchte dieſen Trauertoͤnen wie 
einem ruͤhrenden Adagio zu. 

Thue weislich, was .deine Pflicht iſt — hatte mir der 
graue Mann gefagt. Da faß ich nun wie der junge Arzt 
vor dem Krankenbette, er fol auch weislich feine Pflicht 
thun, aber wo anfangen? — wo endigen? — id ſchaute 
alfo unaufhoͤrlich vor meine Füße, ob ich nicht das Wehen 
des Flammentritts der Vorſehung bemerken möchte, und 
fiehe da! — er wehte, 

Es Flopfte an die Hausthäre, man dffnete; nun trat ein 
Mann herein, mit Cains Zeichen gezeichnet; er fchrite 
auf den Pfarrer mit einer Miene los, die das vor Gottes 
Gericht gefprochene Todesurtheil verkündigte, 
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Herr Pfarrer! fing er an: it noch Guade bei Gott für 
einen Mörder? 

„Sort! Ihr ſeyds alfe wirklich !- 

Sa! ich habe den braven Gerold erfchoffen; mein Ge⸗ 
wiffen läßt mir feine Ruhe mehr, ich will mich felbft ans 
geben und fterben, vielleicht erbarme ſich dann Gott nech 
meiner armen Seele. Ber einigen Tagen kam ein Dann 
in einem grauen Kleide zu mir,. ſchrecklich ſah er mir ins 
Geſicht und ſprach: 

Sterben iſt fuͤr den Moͤrder beſſer, al⸗ unſtaͤt und fluͤch⸗ 
tig leben muͤſſen; das boͤſe Gewiſſen baut ſich vergebens 
Staͤdte und Feſtungen. Gerolds Blut ſchreit uͤber dich 
gen Himmel um Rache, und du wirft ihr nicht entrinnen. 

Ich erzählte dem fürchterlihen Manne im grauen Rode 
die ganze Gefchichte, und daß mir der Amtmann zweihun⸗ 
dert Thaler für den Schuß bezahle ‚hatte; - nun. machte er 
mir ein freundfih Gefiht und ging fiillfchweigend fort, 
Herr Pfarrer! fagen Sie mir die Wahrheit, kaun ic) noch 
felig werden? — 

Der Pf Ja! Ihr koͤnnt noch wie ein Brand aus dem 
euer errettet werben. 

Er. Wollen Sie mich führen bis au mein Ende? 

Der Pf: Ja! von Herzen gerne: 

Er Elopfte wieder an der Hausthuͤre; ich wurde hinaus⸗ 
gerufen, ein Unbekannter brachte mir ein Paquet mit hun⸗ 
dert Carolin und einen Brief folgenden Inhalts: 

Engenius! brauche Beilommendes, die Geroldin 
zu retten, und den armen bußfertigen Sünder zu beruhis 
gen. Gei vorfichtig, und wenn du bein Merk vollendet 
haſt, fo eile weiter! 

Ich fledte das Paquet zu mir und wartete auf nähere 
Binfe. Der Mörder zerfloß in Thränen, er war in vielen 
Gräuelthaten des Amtmannd Werkzeug gewefen, und jeßt 
fegte er mit Recht feine Wiedererftattung in das aufrichtige 
Bekenutniß alles Deffen, mas er Unrecht gethan hatte, 
Der Ueberblick über fein fehredliches Leben machte ihn’ zit: 
tern und beben. Auf einmal fuhr er varwaͤrts gegen D die 

Etiling’s ſammti. Echriften. IV. Band. 4 
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Wand und rief: Allmächtiger Gott! — welch ein Schule 
dens Negifter! wo ift der, der es ausftreiht? — 

Ich trat vor ihn, und ſprach tief in die Seele folgende 
Worte: 

Weißt du nicht, wie ehemals der Engel aus Taufenden 
im Garten Gethfemane blutigen Schweiß fchwißte, als er 
in dunkler Nacht vor deinen ernften furchtbaren Richter bins 
Iniete, und fagte: Vater! vergib allen reumuͤthigen Süns 
dern und bußfertigen Mörbern, ich will für fie ſterben! — 
wie er, fih dann auf Golgarha opfern ließ, und die Sonne 
ob diefem großen Dpfer ihr Angeſicht verhälte? — Wenn 
nun an jenem Tage der Engel, der dein fchredliches Leben 
protocofirt hat, gegen dir über fteht, und du auf Taufend 
nicht Eins antworten kannſt, fo wird der Engel Kus Zaus 
fenden, der den Menfchen verfündigt, wie fie recht thun 
follen, mit ihm reden, und fagen: diefer Gerolds: Mörder 
fol ertöfet werden, daß er nicht hinunter fahre ind Ver⸗ 
derben: denn ich habe für ihn eine Verfdhnung funden. 
Dann wird der protocollirende Engel dein ganzes Schuldens 
tegifter bin im den Abgrund fchleudern, dich dann umarmen 
und fagen: Komm, du Erldöter des Herrn! — von nun 
an bift du mein Bruder! 

Der Pfarrer ward innigft bewegt; das wird noch beffer 
wirken, feßte er hinzu, ald Lorenz Sternes Engelös 
thräne, die des Onkels Toby's Fluch ausldfchte. Der 
“arme Sünder aber fiel nieder und kruͤmmte ſich vor Gott 
‚ im Staube; er.weinte und wehllagte. Sei getroft! fuhr 
ich fort: während dem Gewitter fiehft du den Negenbogen 
nicht, fondern erft dann, wenn es vorbei ift, und die uns 
bewoͤlkte Sonne in den fliehenden Regen ftraplt, dann aber 
ift er auch für dich ein Bundeszeichen des Friedens. 

Er raffte fi) auf, wandelte unruhig hin und ber, ſchlug 
an feine Bruft, blickte aufwärts und fagte: Ach, die arme 
Geroldin! — ihr Mann hatte mir einft hundert Caro⸗ 
Iinen gelehnt, den Mechfel hat der Amtınaun bei der Com⸗ 
miffton heimlich entwendet und zerrifen: nun hat mich der 
Fluch Gottes bettelarm gemacht, und fie leidet ſchwarzen 
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Hunger. — Nein! dieſen Poſten kann der Ersel aus Tau⸗ 
fenden nicht mwegtilgen! _ 

Ich. Sa, er Tann ihn wegtilgen : die Vorſehung hat 
für dieſen Poſten geſorgt; fo eben bekam ich durch einen 
Unbekannten dieſe Rolle von hundert Carolinen, mit dem 


Auftrag, ſie zur Beruhigung des bußfertigen Suͤnders, und 


zur Rettung der Geroldin zu verwenden. Ich gab dem 
Prediger die Rolle, er erftaunte und fagtes das ift Gottes 
Finger! — der arme Sünder aber warb wie verflärt und 
rief: Non weiß ich gewiß, baß Gott mein Flehen hört, und 
daß Er mir am Chriſti willen gnädig feyn wird. 

Sa wohl hatte der Unonymus gefunden, und alles in 
Drdnung gebracht, und der graue Mann mochte auch nicht 
mäßig gewefen ſeyn: denn in dem Augenblic kam ein Nach⸗ 


bar herein geftärm — Herr Pfarrer! — Herr Pfarrer! 


des Amtmauns Haus ift mit einer Wache umftellt, ein Com⸗ 
miffarius ift hier, Alles aufs firengfte zu unterfuchen, ber 
Fuͤrſt ift im der Hauptftadt, und der Minifter ſitzt im Gefängs 
niß. Jetzt erhob der arme Sünder aber fein Haupt, er ward 
mbig und fagte: Nun iſt die Reihe an mir, Herr Pfarrer! 
führen fie mich zum Commiffartusl 

Der Pf. Bon Herzen gerne! — Bott fey mit Euch! 
feyd gerroft und muthig, fo wie ich die Sache anfehe, kdunt 
Ihr noch fehr viel Gutes ftiften. 

Er. Bott molle mich ftärken! 

Mir kurzen Worten nahm ich Abfchied ; der Pfarrer weinte 
an meinem Halfe, und der arme Sünder wollte knleen und 
meine Kniee umfaffen, aber ich fing ihn auf in meine Arme, 
und Dachte im Blick auf feine Vollendung: wer weiß, maß 
diefer in kuͤnftigen Aeonen einft feyn wird! Ein großer Süns 
der hat aud) große Geiſteskraͤfte; wendet er fie nun nach feis 
ner Umkehr, in diefer oder in jener Welt, zum. Beften des 
Reichs Gottes an, fo kann nod) ein großer Heiliger aus 
ihm werden. Wenn er alfo von Herzen fagt: Kerr, habe 


Geduld mit mir, ich will dir nach und nach Alles abtras. 


gen! — fo wird ihm die ganze Schuld auf Einmal gefchentt. 
Diefe große Gnade wet nun den hoͤchſten Grad der Dank⸗ 
a m ‘ 
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batfeft und der Liebe, und BEIDE Tugenden werden zu Triebr- 
federn außerorbentlicher Wirkfamleit: denn wen viel geſcheukt 
wird, ber liebt auch viel. , So emtfteht im Himmel mehr 
Sreude Über Einen Sünder, der Buße thut, als über neun 
und neunzig Gerechte, die der Buße nicht bedürfen 

Sch eilte zur Geroldin, fie faß. im Bett und fpielte 
mit ihren Kindern, alle Drei waren erquidt. Sie redte 
beide Hände gegen mich aus, die Stärke der Empfindung 
bemmte ihr die Sprache. Sc) fegte mich zu ihr. 

„Freundin! Sie find gerettet‘ 

Sie Alle Dinge fi find möglih, dem, der da glaubet, 
aber Sie find mir ein Engel Gottes ! 

Ich. Wenn Sie unter dem Wort Engel einen Boten vers 
ftehen, den die Vorfehung zu Hilfe fendet, Sa! dann bin 
ich einer; das ift aber dann auch rein Alles, was id) bei 
der Sache gethan habe: denn es find bier Männer mit im 
Spiel, die ich fo wenig kenne, ald Sie, und denen ich in 
diefer Sache blos zu Dienften bin. 

Sie Uber wer rettet mich aus des Loͤwen Rachen? 

Ich. Der Lowe iſt gefangen. Hier erzählte ich ihr bie 
ganze Geſchichte diefes Morgens. So ſchwach fie auch war, 
richtete ſie ſich doch auf, und ſtoͤhnte den feurlgſten Dauk 
aus ihrer Bruſt empor. Ich fuhr fort: 

Es gibt Faͤlle, wo der aufmerkſame Glaube die in den 
Gang der Natur ſichtbar einwirkende Gottheit nicht verken⸗ 
nen kanns. wen dad nun zum Beſten gefchieht, der mag aufs 
paſſen: denn Gott hat etwas Wichtiges mit ihm vor. 

Sie. a, lieber Unbekannter! ich will aufpaflen, fo fehr 
ich kann. \ 

Ich. Dann wird auch nach jeder uͤberſtandenen Prüfung 
die Gefegebung in unferem Gewifjen genauer und beftinms 
ter: denn die Erfahrung hat den Verftand, und. das Leiden 
den Millen veredelt. 

Sie. Er wird mich flärken, daß ich in allen Stücen feis 
- nen Willen erfeunen und erfüllen kann. 

Ein edles Weib, wie es wenige gibt! — aber eben des⸗ 
wegen verwendete auch fein Eigenthümer fo viele Mühe und 
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Koften auf dieſen großen Diamanten, um ihn melflerhaft zu 
fchleifen und einzufaffen. Sie war's werth, fo viel zu leiden, 
Kann ein achtzehnjaͤhriger Süngling ſolche Sentenzen fagen ? 
Liebfier Theophill fie fanden in meines Vaters Kates 
chismus; und bis dahin hatte ich nur gelernt fie zu vers 
fliehen, und mein Gewand mit dieſen Blumen auszuſchmuͤcken. 
Ich hoffe, zu feiner Zeit werden auch noch Ipſe Berird 
zum Vorſchein kommen. | 
Zür biepmal feg’ ich mein Stab weiter, 


Rein, Her! — fagte Hans, als ich ihn fragte: ob 
ihm die Zeit lang geworden wäre? — Wer wird aber auch 
einen Bedienten fo fragen? — Lieber Freund! einem Heims 
wehkranken kann man's nicht Äbel nehmen, wenn er jede 
Kreatur fo fragt: denn die Langeweile ift fein größter Feind, 
fo lange er noch nicht zu Haus ifl. Und wer ben Haus 
Ehrlich zum Bedienten. hat, was darf ihn ber nicht fras 
gen? — Hans Ehrlich ift jedes ehrlichen Diannes Bruder. 

Mein Herr! — (ein fo recht ehrliched reſolutes Wort, 
im refoluten Zon gefprochen). Ich habe Feine Langeweile 
gehabt, da hab’ ich einem Juden und einem Chriften zuges 
hört, und da hab! ich gefehn, daß der Jude eigentlich ein 
Chriſt, und der Ehrift ein Jude war. 

„Das erzählft du mir auf dem Wege.” 

Wir faßen auf, ritten quer durchs Geld, und waren nun in 
wenigen Minuten auf der Frankfurter Straße. ‚ 

„Run, Hans, erzähle mir deine Gefchichte mit dem Ju⸗ 
den und dem Chriſten.“ Hans erzählte: 

In der Wirthöftube faß ein Mann bei einem Glas Brannts 
wein; indem kam ein Jude vor die Thür geritten, der flieg 
zum ab, und kam auch in die Stube. Bald zog der Ehrift 
eine Uhr aus dem Sade, reichte fie dem Juden bin und . 
fagte: Jud! was gibft du mir für die Uhr? es ift Gold, 
Der Jude machte fie auf, befahe fie, und antwortete; 

‚Ih taufch auf mai Paͤrd!“ 

Beide gingen hinaus, ich ſchlenderte hintennach, fie wurs 


bald bed Handels. einig, das Pferb war ſchoͤn und aus 
lich, und die Uhr au. Der Jude nahm nun die Uhr, 
der Ehrift das Pferd, und der Jude ging fort. Der 
sth ging indeffen um. den Gaul herum, und befah ihn 
ten und vorn, und von allen. Seiten; baun fam er zu 
ı Manne und fagte: Hör er,. guter Freund! ich fol für 
Herrn GSerichtöfchreiber ein gutes Reitpferd Taufen, das 
gefiel‘ mir wohl, was will er dafür haben? Acht Carolin 
den gefordert, und um fieben wurden fie einig. Der 
an figelte fich gewaltig, daß er dem Juden eine tombadne 
für eine goldne angeftrichen hatte, der Wirth fchättelte 
Kopf,.ich aber putzte den Mann derb aus, und verficherte 
‚ daß ich's dem Juden fagen würde; dad war aber dem 
'rüger ganz einerlei, er antwortere: Handel ift Handel. 
sndem Sam der Jude wieder; während der Zeit, da id) 
rlegte, was und wie ich's ihm fagen wollte, kams von 
ft heraus. Der Jude erfuhr bald, daß der Wirth das 
rd gefauft hatte, er fragte: 
Na! — was habter gäbe?‘ 
Der Wirth. Gichen Carolin. 
Der Jude. Si'is uit halb fo viel werth. 
Die Beiden fahen fich mit großen Augen an; — was 
d! fuhr der Mann heraus: du haft mich betrogen? 
Der Jude. Na! mas kammer made, ai Ehr' ift der 
ern werth, die Uhr roftet, un's Pärd rot, ai tombadene 
c, ai tombaden Pard! 
Der Mann fchwieg, und ward roth im Geficht, der Wirth 
te fich hinter den Ohren, und der Jude ſah Beide an, 
» lächelte. Nun wollte der Wirth das Pferd nicht, der 
inn wollte es auch nicht, und der Jude ſchwieg ſtill. 
dlih gab der Mann gute Worte, und bat den Juden, 
möchte ihm doc) die Uhr wieder geben und dad Pferd 
alten. Der Jude aber weigerte fich, und fagte: Handel 
Handel — Kaaf id Kaaf! — Endlich ließ fich der Jude 
eden, boch follte der Mann einen Laubthaler Reukauf 
en. Jetzt nahm ber Jude den Laubthaler, rief banı der 
igd, und fagtes da haſt bu einen Laubthafer, geh ges 
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ſchwind und Bring Ihn der Beroldin. Des Mann nahm 
feine Uhr und lief fort, der Wirth Iobte den Juden, und ich 
verwunderte mich: denn ich hatte gehört, daß die Geroldin 
eine fehr arme chriftliche Frau wäre. Nicht wahr, liebe» 
Herr! das war hübfch yon dem Juden ? 

Was id) antwortete, das kann der Lefer denken. 

Wir sitten über einen Hügel! und fiehe da! dort unten 
trabte der Jude vor und ber. Flugs waren wir bei ihm, 
Ein Wort brachte dad andere; wir kamen auf den Handel 
mit Der Uhr zu ſprechen, ich fragte ihn, woher er. bie Wittwe 
Seroldin kenne? 

„Gotts Wunner! & Jud follte verarmte Kaafleute nicht 
kenne! ich hab viel mit dem Gerold gehannelt. Gerold 
war a braver Manu!” 

Ich. Es freut mich, daß Ihr der ormen Srau heut Mor⸗ 
gen einen Laubthaler geſchenkt habt. 

Er. Ich bin vereist gewest, anderthalb Jahr, ſonſt waͤrs 
mit der grmen Fraa anners gange. 

Ich. Wie ſo? 

Er. Na! — der Amtmann hat verfahre wie d Hähde 
un A Türk, wie die Ueltefte mit der Sufanne. Do bin 
ih nu & Daniel, & Daniel! — jegt will id hin zur 
Sommiffion, un den Amtmann helfe an den Galge bringe. 

Sch. Sa, wenn nur der armen Geroldin dadurch ges - 
bolfen würde! 

Er. Jau! ih hab’ Papier im Sad, kann ich nur aͤ 
gwiſſe Mann auf die Solter bringe, fo wird fie aͤ reiche 
Staa 

Es kam heraus, daß diefer gewiffe Mann Gerold Mörs 
der war; ic) erzählte ihm, was ich wußte. Der Jude ers 
Raunte, kehrte feinen Gaul um, und fagte: Nun fo geht's 
grad’ zur Sommiflion. 

eh! Weh! Weh! dem Amtmann! 

Der Jude fam wieder zurid. 

„Haͤhßt der Herr nit Oftenpeim 

Is! | 

„Habeſe dieſe Morge nit Hundert Earlin Friegt, unge Brief zu 
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Ja! 

„Kennefe & gwiſſe Mann innem graue Rod?" 

Er kennt mich, aber ich ihn nit. 

„Nal ich haͤhß Levi Hildesheimer. Links um! er 
fripppelte fort. Hans -verwunberte fi) gewaltig; ſolch eis 
nen Juden hatte er noch nie gefehen. ch verwunderte mid) 
auch, aber aus ganz andern Urfachen. Es fchien mir, als 
wenn ich in Verbindung. mit der Geifterwelt lebte, meine 
Neugierde auf die ganze Entwidlung wurde immer geipanns 
ser, und meine Luft zu reifen, ſtaͤrker. 


Die Sonne fentte ſich in Suͤdweſten auf einen waldichten 
Sigel herab, der Oftwind fächelte kühl, die gelben Blätter 
Enifterten von den Baumen, in den Stoppelfeldern weideten 
Schafe, und im Wieschen zur Linken -ftanden viele Hundert 
Iilafarbene Zeitlofen. Ich bemerkte in blauer Berne den 
Kirchthurm eines Fleckens, wo ich die Nacht herbergen wollte, 
und die Perde fingen an, ftärker zu fchreiten. 

Ein Weg ging rechter Hand ab in den Wald; hier ſtand 
ein feiner Bauernfnabe, der fragte mich, ob ih Oftenheim 
heiße? Dann gab er mir eiuen Zettel, darauf fand: ı . 

Eugeniud! diefer Kuabe führe dich zu Landsleuten, 
folge ihm, und thue, was man dir fagen wird. 

Mir Elopfte das Herz, und ich folgte. Hanfens Neus 
gierde regte ficy, aber ich fchlug fie mit den Worten:. frage 
nie, was du. nicht wiffen mußt! auf immer zum Boden. 

Wir ritten hinter dem Knaben im Schrite; bald kamen 
wir Mr ein enges Thal, durch welches. und der Weg länge 
einem Maren raufchenden Bach aufwärts führte. Bald rechts, 
bald links gings in der wachſenden Dämmerung zwiſchen 
fteilen Gebirgen und fchroffen Helfen hinan; endlich kamen 
wir in eine Beine wohlbebaute Flaͤche, Die aus Geld und Wie- 
fen beftand, zwifhen waldichten Huͤgeln lag, und nordwärts 
eine Klippe am Zuße eines hohen Berges hatte; auf diefer 
Klippe lagen Ruinen eines alten Schloffes, und unten vor 
derfelben ftand ein fehr altfrankifches Bauernhaus mit Stals 
lung und Scheuern, dahin führte und ber Kuabe, 
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Dahin, in diefe Bauernhätte! da fol ich logiren! — wie 
ein fenriger Pfeil fuhr mir diefer Gedanke durch die Seele. 
Allein ich heilte den Streifichuß augenblidlihd. Seelenwun⸗ 
den Tonnen ohne Dereiterung und Narbe geheilt werden, 
wenn man nar gleich das rechte Mittel trifft. 


Der Stolz ift der Stammvater der Sünde; fein Weib iſt 


die Schlange; ihr‘ Sohn iſt der Neid, und der Mord ihr 
Enkel. Die Sünde ift eine Melufine, ein fchdnes Weib mit 
einem Drachenfchweif; die Sinnlichkeit iſt ihr Kammermaͤd⸗ 
chen und ihre Kupplerin, wer mit biefer bublt, dem lagert 
fi) jene vor die Thür, und ehe er ſichs verfieht, iſt er ihr 
Sclave. Kampfe bis aufs Blut, damit du dieſes Dtternges 
züchtes los wirft! von diefem Kraͤutchen hatte ich den Spie 
ritus bei mir, ich nahm eine gute Doſis davon ein, und das 
mit war ich wieder gefund. _ 

Ich trat in eine ziemlich räumliche, fehr reinliche, niedrige, 
und mit Heinen, hochſtehenden Fenſtern verfehene Bauerns 


fluße. Bei dem großen vieredigen Dfen faß ein Altlicher 


Mann mit einem laugen Faftanienbraunen Bart (feine Farbe 
erlaumte ich hernach erft beim Licht). Aber bei dem Wolls 


Epiunrad mitten in der Stube faß ein Mädchen von griechie 


ſchem Wuchs, fehr bäurifch, aber fehr reinlich und vorfichtig 
gekleidet; ihr Geficht war in Dämmerung gehuͤllt, aber ich 
ahnete eine erhabene Schönheit, Es war eine Schweizeriſch⸗ 
Mennonitifche Zamilie. 

Da faß ih — es war mir in ade Betracht wunderlich 
ums Herz. 


Sey mir willfommen, Eugenius! redete mich der Alte 


an; und mir auch! — fagte das Mädchen. 

Diefer Willkomm durchftrahlte mich vom Scheitel bis in 
Die Zehenfpiten; die Worte: und mir auch — halten in den 
feinften Nerven: Schwingungen noch eine Weile fort. 

Ich fehnte mich nach Licht, aber Die Delstampe erſchien 
aoch nicht. 

Der Alte. Selig ſind die ſanftmuͤthigen Abraham 
denn fie laſſen den ſinnlichen Loths die Wahl, und wenn 
dieſe das feste, aber dem Gericht entgegenzeifende Sod om 


wählen, fo werben fene dad gelobte Land befiten. Nochmals 
Willkommen! lieber Eugenius! auch du läffeft die Loths 
in Sodom wohnen, und weicheſt lieber aus, 

Ich Vater! du führeft meines Vaters Sprache, du 
biſt wohl auch unfer einer? — deine Sprache verraͤth dich! — 
Der Alte. Thue, als wenn du zu Haus waͤreſt! — 
die Wolkenſaͤule, die dir den Weg zeigt, hat dich nicht ohne 
Urſache in meine Huͤtte geleitet. Unterhalte dich einſtweilen 
mit meiner Tochter, ich gehe, um noch dieß und das zu 

verrichten. 

Sollte meine Muttey wohl wieder am Gloͤckchen ziehen? — 
dachte ich; und mein Heimweh arbeitete zu einer wohlthätis 
gen Erifis, die auf HerzendsErgießungen abzielte. 

Das Mädchen fpann au der Wolle fort, als wenn ich gar 

nicht da geſeſſen haͤtte. 

Ich. Gutes Kind! dein Vater ſagte, ich ſollte mich mit 
dir unterhalten; nun gehts mir aber, wie dem Seidenwurm, 
wenn ihn der Drang zum Spinnen aͤngſtet er kaun nicht 
zum Anfang kommen, 

Sie Zch fol dich alfo in die Reiſer ſeten damit du an⸗ 
heften kannſt? — 

Sie hoͤrte auf zu. ſpinnen, ihre Antwort aber beförberte 
meine Criſis gewaltig — ja verfegte ich: mein Heimweh 
reißt mich mit Gewalt zu dir hin, 

Sie. Da hat dein Heimweh auch ganz Recht; mein Bas 
ter nannte dich vorhin einen fanftmärhigen Abra ha in — 
nun ſage mir doch, lieber Eugenius! was machteden Ubras 
‚ bam zum größten Wanne des Alterthums? 

Ich. Ei! fein Heldenglaube! 

Sie. Du haft Recht! muß aber diefer Abraham nicht 
eine Sarah haben? — bat nicht der Glaube die Wahrheit 
zum Weihe ndthig? — 

Unbeſchreibliche Empfindungen beſtuͤrmten mich von allen 
Seiten, die Rede ſtockte, ich konute Fein Wort hervorbringen, 
ſie fuhr. fort: 

Siehſt du, mein Lieber! wenn fich der Glaube mit ber 
egpptiſchen Magd, mit der Weltweisheit vermählt, fo erzeugt 


er lauter ISmaels, lauter Spötter unb Egoiften; biefe 
liegen dann immer im Streit mit den wahren Kindern des 
Staubens und der Verheißung, fie Ichen von der Jagd ihs 
rer guten Werke, und wenns ihnen etwas einbringen kann, 
fo machen. fie fih auch nichts daraus, einen Joſeph in 
Egypten zu verkaufen, Alſoz eine Sarah — eine Sas 
rah ift noͤthig! 

Ich ſtarrte und ſtaunte! — ein armes Bauernmaͤdchen 
und dieſe Sprache! — noch konnte ich kein Wort ſagen ; 
endlich brach ich los: 

Mäpchen! du bift nicht, was du fcheinft. | 

Sie. Warſt du denn, was du biöher gefchienen Haft? 

Sch. Mädchen! bift du im Drient zu Haufe? Ä 

Sie Ja! — id bin deine vandömännin, wir find zu 
gleichem Zweck hier in der Fremde, -. 

Ich. Haft du denn auch das Heimweh? 

Sie Das verfieht ſich! bu haft mich angeſteckt, oder 
ih Di! 

Ich. Kannteft du mich denn vorher fchon? 

Gie. Warum fo voreilig? — man muß alles zur rechs 
teu Zeit wiffen wollen, dann erfährt man auch bie Wahrheit, 

Jetzt trat der Alte wieder herein, er hatte die Oel⸗Lampe 
in der Hand, und flellte fie auf den Tiſch. 

Aber wie prellte mein fehnfuchtsvoller Blick zuruͤck! ih 
ſahe: — diefe Außerft anfehnlicye Figur, diefes, alle Gras 
jien an Wuchs übertreffende, Geſchoͤpf hatte ein furchtbares 
Todtengeſicht, faft wie jene Felſenmaͤnner; ein Geſicht — 
vor defien Anbli auch der muthigfte und entfchloffenfte 
Mann zurüdbeben würde. 

Mein ganzes Wefen wurde wie hin und ber gezerrt; die 
erhabene Weisheit diefer Perfon riß meinen ſittlichen Theil 
mit Gewalt zu ſich hin, dagegen ſchauderte meine ganze 
finnliche Empfindung im Anfchauen ihres Angeſichts, wie 
vor einem Geſpenſt zuruͤck. 

Auf dem Einladungszettel hieher and: biefer Knabe 
führt Dich zu Landölenten, folge ihm, und thue, was man 
dir ſagen wird. 
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SH war auf der Folter, und wir fohwiegen alle Drei, 
doch wohl aus verfchiedenen Urfachen, ganz ſtille. Jetzt 
brachte mir der Nnabe wieder einen Brief, ih riß ihn auf 
uud laß: | 

„Eugeniuß! Staarblinde koͤnnen freilich die feinen und 
geiftigen Schönheiten nicht erfennen und beurtheilen, "denn 
fie fehen fie durch eine Larve, die in ihren: eigenen Augen 
if. — Biſt du Staarblind, fo laß dich das Bauernmäds 
chen heilen, fie verfteht die Augenkuren unter allen Mens 
fhen am beften. Die Wahl beffen, was der Sinnlichkeit 
am weheften thut, iſt in zweifelhaften Fällen gewdhnlich 
her Wille Gottes; kaͤmpfe und überwinde! "— unfer großer 
Monarch will, daß dieß Bauernmädchen dann, wenn bu eis 
nen Theil deiner Reife vollendet haft, deine Gattin werden 
fol. Gedenke, daß der Herr das Sinnlich⸗Unanſehnliche 
erwähle har! — des Königs Tochter iſt inmendig herrlich! 
die Larve des Todes verhällt dem finnlidyen Auge Leben 
und nie verweltende Schönheit. Sey flark, Eugenius: 
und wirb um fie!” 

Ich ſteckte den Brief im die Taſche, ward ſtark, und 
dachte and Werben. 

Mittlerweile ward der dreibeinige hoͤlzerne Tiſch mit „eis 
nem fchneeweißen QTuche gedeckt; abgequellte Kartoffeln Tas 
men in einer hölzernen Mulde, dann eine irdene Schäffel 
voll Mil, mit einem Zeller voller goldgelben Butter, und 
zum Beichluß ein fchdner alter Schweizerfäfe nebft herrlis 
chem Brod. Das alles wurde durch Bad Maͤdchen beftellt 

und angerichtet. | 
Unter beftändigem Stillſchweigen ſetzten wir uns. Der 
Alte erhob feinen Blick, ich ſenkte ihn, und nun ſpeis⸗ 
ten wir. 

Ich ſollte um ſie werben! — 

Ich. Du ſollſt dich vorzuͤglich gut auf Augenkuren ver⸗ 
ſtehen; ich brauchte wohl ein Mittel, um geiſtige Schoͤnhei⸗ 
sen ſtaͤrker empfinden zu koͤnnen. | 

Sie. Wenn du fehen willft, fo kann ich dir helfen. 

Ich. Ja, ih will! — aber du fagteft vorhin, ber 


‘ 
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Sleube habe die Wahrheit zum Weibe ndthigs ein Abras 
ham müfle au eine Sarah haben. Sch bin Abraham, 
fey du Sarah! 

Sie. Kaunft du mich lichen, ehe deine Augen‘ gedffuet 
And? — ſchreckt dich mein Blick nicht zurid? — 

Eie grinste mid an, mie ein Todtenkopf — dad Blut 
flarrte in meinen Adern, ich fing an zu zittern und zu bes 
beu, doch ermannte ich mich und antwortete: Sch liebe die - 
Wahrheit und laſſe mein Leben für fie — ich verläugne 
alle finnlihen Reize und wähle deinen furchtbaren Anblick; 
denn ich weiß, daß in deiner Hülle nie verwelkende Schuns 
heit wohnt. Sey dereinft mein Weib, ich ſchwoͤre bir Liebe — 
und unverbrüchliche Treue. 

Sie. Edler, theurer Jungling! — du weißt nicht, was 
anf dich wartet! — fey froh! denn in meinem Beſitze wirft 
du bereinft felig feyn; ja ich bin.dein Weib, und bleibe 
deine liebende, treue und in Ewigkeit unzertrennliche Gattin 
fie reichte mir eine Hand, die nicht zu ihrem Geficht, fons 
deru zur unvermwelllichen Schönheit paßte, ich ſchlug ein, 
unb ber Alte, der bisher nur zugehoͤrt hatte, legte feine 
Rechte auf unfre gefchlungenen Hände und ſprach: - 

Seyd ewig gefegnet, ihr Kitider des Höchften! die Wahrs 
beit fey denn auch jegt wieder bed Glaubens Ehegenoſſin! — 
Ewig kann diefer Bund nicht getrennt werden! — Egppter 
und Philifter mögen fie immer für feine Schwefter anſehen, 
bewegen find auch eben ihre Weiber unfruchtbar. Mache 
du es nicht fo, lieber Eugenius! — fie feye und bleibe 
dein Weib auch mit Ber Larve des Todes, aber nie beine 
Schwefters — denn bie fchwefterlicde Liebe kann nie einen 
Iſaak entwöhnen. u 

Hoher Friede thronte in meiner Seele; mir ward ſo in⸗ 
nig wohl, und ich ward ſo zufrieden mit meinem Bauern⸗ 
maͤdchen und ihrem Angeſicht, daß ich ihrer geiſtigen Schoͤn⸗ 
heit ungeachter, fie auch fo würde geliebt haben. Beide 
mochten das merken: denn fie bezeigten mir Wohlgefallen 
und hohe Freude. 

Sie. Willſt du, lieber Eugenius! nun auch meine 
Auaenfalbe brauchen? " 
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Ich. Ich glaube, in deinem Beſitz wird ni mein Ge⸗ 
ſicht von ſelbſt ſchaͤrfen und beſſern. = 

Der Alte Eigentlich fehlts bei dem Schägefainimeln 
für die Ewigkeit, an den Augeh: denn wer Meffing für 
Gold, oder Bold für Meffing anfieht, der beträgt ſich. 
Auch die Kamäleond:Augen , deren eind hinauf, und Das 
andere hinab fieht, taugen nichts; deine beiden Augen 
muͤſſen auf das Eine, das Noth ift, auf die Wahrheit hin⸗ 
. flarren, das fchärft die Seh⸗Organe, fo daß man endlich, 
durch alle Hüllen hindurch, die Urfchönheit erblict. 
" Sie. Ehe dis weggehft, will ich dir meine Arznei ges 
ben, und dich von ihrem Gebrauch Unterrichten. - 

Ich. Uber beinen Namen, meine Theure: weiß ich 
noch nicht. 

Sie. Den ſollſt du morgen vor deiner Abreife erfahren. 
Der Alte begleitete mich zu Bette. Mir war unbefchreibs 
ih zu Muth, doch fchlief ich ruhig: dein die Todes⸗ 
Iarve meiner Geliebten hatte in meine Vorſtellung ihr 
Grauſendes verloren, | 

Was doch Gewohnheit und Einbildung nicht thut! — 





In der fchönften Morgendämmerung ſtaud der Alte an 
meinem Bette; dad Morgenroth glänzte in feinen Augen 
und vergoldete feinen langen Bart; mit jenen. herrlichen 
Morten: Mache dich auf! werbe Licht! — denn dein Licht 
kommt, und die Herrlichkeit ded Herrn gehet auf über dir! — 
. weckte er mich, und lächelte dabei gen Hinımel. Vorgefuͤhle 
der Seligkeit durchfchauerten mich; flugs fprang ich Auf und 
309g mich an, er aber entfernte ſich; nach einer Fleinen Weile 
trat der Knabe zu mir herein, und fo wie ich fertig war, 
bat er mich, ihm zu folgen, mit Freuden! fagte ich; meine 
Erwartung war aufs Höchfle gefpannt. 

Mir gingen hinten zum Haufe hinaus und durch ein en⸗ 
ges Thuͤrchen in einen aufmärts- führenden Gang, der in 
den Felfen gehauen war. Eine fteile Treppe brachte und 
endlich in einen ‚Saal ohne. Senfter, der blos durch ein 
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Del⸗Licht valenchtet war, der Knabe entfernte ſich, und ich 


ahnete wieder Felſenmaͤnner. 
Wirklich traten ihrer etliche zu mir herein, ſie ſchienen 
mir die naͤmlichen zu ſeyn, die ich zu Hauſe auf dem alten 


Schloſſe geſehen hatte. Eben derjenige, der im Mondſchein 


auf dem Felſen wandelte, trat zu mir mit einem Balſam⸗ 
fläfchchen ‚in der Hand, falbte dann meine Augen mit dies 
ſem wohlriechenden Dele und ſprach: Wenn dich die Wahrs 
beit febend machen fol, fo mußt du anhaltend um Licht 
beten, redlich glauben, und wenn bu das Geſi icht erhalten 
haſt, nicht damit prahlen. 

Das Licht wurde ausgeldſcht, die Selfentnänner traten ab, 
und ließen mich in der ſtockdicken Finfterniß ganz allein. 
Endlich dffnete fih eine andere Xhüre, man rief mir da 
hinein, hier fand ich nun einen ſchoͤnen, ſchueeweißen Saal 


mit verhällten Fenftern; im der Mitre fand ein runder Tifch . 


und auf diefem ein filberner Leuchter mit einer brennenden 
Wachökerze, die Felfenmänner fanden im weiten Kreife 
einzeln herum; derjenige aber, der auf dem Felſen gewan⸗ 
delt, mich in die Todedfammer geführt, mit Oelkreuzen ges 
folbt, mit Feuer und Geift getauft, und nun auch meine 
Augen mit Balfam befttihen hatte, fand zwiſchen bem 


Tiſche und mil, und flarrte mich mit unverwandtem Blicke am, 


Nach einer Heinen Weile verhällte mir einer das Geficht 
mit einer Dede, und hauchte mir die Worte zu: 


„Wenn wir um etwas beten, das uns Gott geben will, 


wenn wir ed nur haben wollen, fo empfangen wird gewiß. 
Mer alſo um Licht bitter, dem wirds gegeben werden, wer 
es fucht, der wird es finden, und wer bei dem Lichtgeber 
anflopft, dem wird gewiß aufgethan werden! denn der vers 
dorbenfte Vater gibt ja feinen Kindern: Nahrung, wenn fie 
ihn darum bitten, wie vielmehr ber Allerheiligfte und Aller: 
gütigfte — Sind dann endlich unfre Augen vom Staar geheilt, 
fo daß wir nun klar fehen, fo werden wir billig in den Forderun⸗ 
gen an andere Menfchen -feyn; was wir dann wiufchen, 
das fie uns thun follen, darinnen müflen wir ihnen zuvor⸗ 
kommen, fo wird und die MWiedervergeltung nicht fehlen.” 


6 
So tie mirs einmal ſeyn wird, wenn ntich der Ton der 
legten Pofaune wet, und ich wie ein Silbergewoͤlke über 
meinem Grabe emporfchweben, dann meine liebften Freunde 
verflärt jm Glanze des ewigen Morgend um mich ber fer 
ben, und. den, der fich für feine Brüder zu Tode geliebt hat, 
mir entgegenlächelnd, auf feinem Throne fehen werbe, jo 
war mirs jeßt, ald man die Dede vom Geficht nahm! — 
der erfte Sonnenftrapl fiel durch die bftlichen Fenfter in den 
Saal. Da fand nun Urania, das höchfte Urbild der 
‚ Schönheit, in feine, weiße Seide nach morgenländifcher 
Art gekleidet; fie war der Selfenmann; fie hatte mich zum 
Kreugritter gefalbt, mit Feuer und Geift getauft, fie war 
dad Bauernmädchen mit der Todeslarve, und nun hatte fie 
auch freilich meine Augen gedffnet.- Da ftand fie und lachelte 
Leben und Seligkeit zu mir heruͤber! — 

Und die uͤbrigen Felſenmaͤnner, wer waren ſie? — mein 
Vater, meine Mutter, der graue Mann, der Anonymus, 
und noch einige andere, die ich noch nicht kannte. Freilich 
bewillkommte ich Alle, aber Urania erfüllte meine ganze 
Exiſtenz, nur fie allein konnte ich jet benten, nur fie! 

ſonſt nichts. 

Mir ſauken einander in \ bie Arne, und ſchwuren uns noch 
einmal ewige Treue. 

Ach, wie ſelten ſind ſolche Augenblicke auf unferer-irbis 
{chen Wallfahrt! und doch find ihrer gerade genug, um uns 
zur Reife zu ſtaͤrken. 

. Nun brachte der Alte das Fraͤhſtuͤr fuͤr uns Alle, und 
meine Urania legte vor. Wir ſprachen viel Herzerheben⸗ 
des und Ruͤhrendes von meiner Reiſe; jetzt war ich faͤhig, 
auch den ſchwerſten Kampf zu beſtehen, ich fuͤhlte Kraft 
zum Sieg. Aber wo gibts kryſtallene Flaͤſchchen, deren 
Stoͤpſel fo genau ſchließt, daß der Spiritus nicht verfliegt — 

Sn den Augenbliden flarfer und hoher Empfindungen 
kann man nicht viel reden und räfonuniren; mein Vater und 
meine Mutter lehrten nit, fondern fie fegneten mich nur, 
und der graue Mann fahe auch freundlicher aus, als bins 
ter dem Dfen im Wirthshauſe. 
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Die Trennang von Uranien war jetzt das fchwerfle 
Stuͤck Arbeit; fie fagte: Eugeninus! die Augenblicke des - 
Schauens find in diefem Lande der Pilgrimfchaft und auf 
deiner Reife fehr feiten; fie würde Feine Prüfung fir dich - 
feyu, wenn fch dich in diefer meiner wahren Geftalt begleis 
tete, aber ich werde dir immer nahe ſeyn, wo bu einer Ges 
bülfin bedarfit; verlaß dich auf meine Treue, und mache 
auch, Daß ich mich auf die beinige verlaffen Fann. 

Fest kam auch der Alte, er drüdte mir die Hand und 
fprah : Mein Sohn! große Männer find zu einem großen 
Zwe berufen; ein großer Zweck erfordert einen großen 
Much; der große Muth entfteht durch eine große Glaubens⸗ 
kraft; die große Glaubenskraft wird erzeugt durch hohe Pruͤ⸗ 
fungen, und wenn ed damit aufs Höchfte gelommen ift, fo 
empfängt man die Herzensbefchneidung zum Siegel der Ges 
rechtigkeit des Glaubens, jest ift man nahe am Ziel, und 
dann ift es Zeit, mit Uranien vermählt zu werden. Merke 
auf deiner Neife nur immer auf alle, auch bie kleinſten 
Winke der Vorfehung, und folge ihnen, fo reifeft du ficher 
und Alles wird dir wohl von Statten gehen. Sie hat eine 
ſehr merkwuͤrdige Masime: fie ſaͤet gewöhnlich Senflörner, 
woraus hernady große Bäume erwachſen. Große Wirkun⸗ 
gen aus Heinen Urfachen bervorbringen, iſt die Methode 
Gottes und der Natur. 

Alles har feine Zeit, Empfinden and Wirken — lebt Alle 
wohl, ihr Gefalbten des Herrn! — Umarmung! Uranial 
und dann fort! — Hans und .die Pferde waren bereit, 
ih fahe nicht mehr zuruͤck, fondern fchnurgerad vor mich 
bin auf meinen Weg, und bald war ich wieder auf ber 
Landftraße. 


Brising's ſammii. Schriften. IV. Band. 5 


Das zweite Bud. 
Fu 8 


Sranffurt am Main war meine erfte Station, Augs⸗ 
burg die zweite. Bis Frankfurt gings nun fo in einem, 
ohne - Aufenthalt, fort. Hans fragte auch wenig, folglich 
hatten wir Beide Gelegenheit gehabt, uns im Stillſchwei⸗ 
gen zu üben, das hat aber auch feinen Nußen, denn man 
denkt defto mehr. Bei der Sriedberger Warte aber konute 
Hans Ehrlich doch. nicht mehr an ſich halten: denn als 
er dad Chauffeezeichen unter den Auffchlag am Erniel ftedfte, 
räufperte er fih und fing an: Lieber Herr! nehmen Sie 
mir doch nicht übel! — willen Sie auch eine gute Herberge 
‚in Sranffurt 7 

Ich. Mein, mein Freund! ich weiß da ganz und gar 
keinen Beſcheid. 

Er. Ei! das iſt ſchlimm! — wie werden wir dann zu⸗ 


recht kommen? 


Ich. Ei nun! ich denke, unſer Herr Gott wird uns 
. wohl ein gut Quartier befcheeren. . 

Er Mit Erlaubniß, lieber Herr! da haben Sie nun 
wohl Recht; aber mich dänft doch fo in meiner Einfalt, 
wir hätten erft verftändige Leute fragen follen, und wenn 
wir dann das Unfrige gethan hätten, darnach hätten wirs 
dann auf den lieben Gott können anfommen laffen. 

Ich. Hans! da haft du vollkommen Recht, mad)’ du 
es dein ganzes Leben lang fo-! mit mir iſrs eine ganz ei⸗ 
gene Sache. 

Er. Das muß wohl ſeyn! denn bieher iſts mit uns 
eben nicht ſo nach dem Schlendrian gegangen. Aber noch 
eins, Herr! — die paar Thaler find ale, dieſen Abend 
will ich Rechnung ablegen. 

Ich. Das thut nichts. 
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Und doch;wars mir nicht fo ganz recht: denn auch bei 
mir waren faum ein Paar Thaler mehr uͤbrig. 

Da! das Thor, Wälle, Graben, Menſcheun von aller 
Art, Kurfchen und Karen — Uler Welt Gewuͤhl und 
Gewimmel! 

„Herr, wer find Sie?“ 

Ich heiße Chriſtian Oftenheim, ich bin ein Reiſen⸗ 
der, und komme aus Weſtphalen. 

„Wo logiren Sie?“ 

Das weiß ich noch nicht; koͤnnen ſie mir nicht ſagen, wo 
ein gut Quartier ift? 

„Im Rothen Haufe.” 

So! alſo im Rothen Hauſe. 

Nun gings fort, rechts — gerade zu — dann wieder 
rechts. Jetzt bemerkte ich einen Juden, der vor mir her 
lief, laͤchelte und winkte, und dann rief: Ich zaig dem 
Herrn das Rothe Haus! — da waren wir! — ich wollte 
dem Juden ein Trinkgeld geben, allein er nabms nicht, 
ſondern lief fort. 

Ja aber nun! — das Rothe Haus war kein Wirths⸗ 
haus, ſondern ein Pallaſt, und ich hatte kaum noch zween 
Thaler — das wußte aber Hans nicht, ſonſt wäre er nicht 
fo Iuftig und gefchäftig gewefen; vor der Hand war indeflen 
nichts weiter zu hun, als geduldig des Ausgangs zu harren. 

Nah einer Weile erfchien ein Kellner — Befehlen Sie 
ein Zimmer? mein Herr! — mas konnte ich anders fagen, _ 
als: wenn's gefällig iR! ich ftieg alfo ſchwermuͤthig Hinter 
ipm ber, Hand aber huͤpfte luſtig mit ben Manteljäden 
hinten nad). 

Er. Her, das if ein fcharmantes Zimmer! — in mei⸗ 
nem Leben hab' ich fo ein Wirthshaus nicht gefehen. 

Ich machte mit der Hand die Pantomime ded Geldzoͤb⸗ 
lens, und ſagte: Aber! — 

Er erſchrack — ward blaß — und antwortete: Ja ſo! 
das iſt etwas anders. Nun ſchlich er ſich fort. 

Ed war Abend, und es fing hinter dem Hof am Haus 
in einem erlenchteten herrlichen Saale an zu klimpern; Her⸗ 
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ren und Damen zogen Paar s und Schaarenmeife bahin ein, 
das Dondern der Kutfchen hörte micht auf; ich fragte, und 
man fagte mir: es fey biefen Abend Concert. Gern wäre 
ich hinein gegangen, aber ed Eoftete, wie ich hörte, einen 
Gulden — ich beſchloß alfo, im äußeren Vorhof zu bleiben, 
umd von ferne zu horchen. Indem ich nun fo da auf dem 
Gang fand und der erſten Symphonie zuhdrte, ſchlich der 
freundliche Jude, ber mir das Rothe Haus gewiefen hatte, 
berbei, und fagte: der Herr fol ind Concert komme — da 
iſt a Herr, der will Se fprecdhe. 

Es war mir, ald wenn ich meiner Mutter Gloͤckchen hätte 
Eingen hören. Mit tiefer, inniger Beugung und Seelenruhe 
wanderte ich dem Juden nah, und trat in den Saal; fo 
wie ich erfchien, winkte ber Jude, und nun nahte ſich mir 
ein fehr anfehulicher und wohlgekleiveter Mann, in deſſen 
Augen ich zuerft die Zeichen der Feuertaufe entdedte, er ſah 
mich flarr und durchdiingend-an , druͤckte mir bann die Hand, 
und führte mich neben ſich auf einen Stuhl. Gott, welch 
eine Stunde der Wonne war das! — während dem Concert 
wurde von und beiden nichts gelprochen, fondern wir horch⸗ 
ten den Tönen der herrlichfien Mufil. So vergnügt ich aber 
auch an der Seite dieſes lieben Unbekannten faß, fo brannte 
ich doch vor MWerlangen nach einer Herzendergießung unter 
. vier Augen, bie deun auch nicht außen blieb. Kaum war 
die Schluß = Symphonie zu Ende, fo führte mich mein neuer 
Sreund fort; er machte bei dem Safthalter und meinem Hans’ 
die Beftellungen felbft, die mich angingen, und geleitete mich 
dann kreuz und quer durch viele Gaffen und Gäßchen zu ſei⸗ 
ner ſchoͤnen und heitern Wohnung. 

Damit fich meine Lefer nicht lange die Köpfe zerbrechen 
mögen, wer doch diefer Ehreumann gewefen fey? fo will ich 
Ihnen in meiner Sprache fagen: daß er Lichtenberg hieß, 
und Geheimer Rath und Agent unſers Monarchen war; wenn 
Sie fih aber Mühe geben wollten, ihn in diefer oder- jener 
Gafle, und in dieſem oder jenem Haufe ausfindig zu machen, 
fo bedaure ich, daß fie gauz gewiß vergebens feyn wird: 
denn ob ich gleich überzeugt bin, daß unfer großer König 
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"Geheimeräthe und Agenten in Ztanffurt hat, fo weiß ich 
doch gewiß, daß Fein Menfch unter der Sonne Herrn Lichs 
tenberg zu finden im Stande if. Genug, ich fand ihn. 

Sobald wir nun in feinem Kabinet allein waren, und er 
mich noch durch eine oder zwo Fragen gepräft hatte, ob ich 
der fey, der er mich zu fein glaubte? — fo umarmte er 
mich zärtlich, und führte mich dann zu feiner Samilie , die 
aus einer vortrefflichen , liebenswuͤrdigen Grau, zwo Tdch⸗ 
tern und einem Sohne beſtand, welcher letztere aber fo wie ich 
auf Reifen war. 

Der Abend war, wie er unter Verwandten und Landsleu⸗ 
sen zu feyn pflegt, wenn fie nad) langer Trennung zufams 
men kommen, und der- Schluß fiel dahin aus, ich follte einige 
Wochen da bleiben, um mich etwad in den Gelchäften mei: 
ner Bünftigen Beflimmung umzuſehen, und dann meinen Stab 
weiter zu ſetzen. 

Das nothduͤrftige Geld faud ich; im Rothen Hauſe wurde 
bezahlt, und Hand mit den Pferden auf fo lange in einem 
bequemen Hauſe in die Koft gethan. 


Wem es etwa noch nicht bekannt iſt, wie man in den 
Rathsſtuben des mioralifchen Reichs für die Anfänger arbeitet, 
dem will ich bier einen Begriff davon mittheilen. 

In dem abgelegenften Theile des Lichtenbergifchen 
Haufes befand fich ein filed, heiteres und einfach geſchmuͤck⸗ 
tes Zimmer, dad mit Allen verfehen war, was zu gelebrten 
Geſchaͤften gehdrt. In der Mitte fland ein Pult, auf wels 
chem das große Buch aufgefchlagen lag, welches die Geſchichte 
und Gtatuten des Reichs enthält. Nun waren verfchiedene 
weife Männer angeftelkt,, die fich Hier täglich einige Stunden 
verfammelten; einer lad dann zuerſt ein Städ aus jenem 
Buche vor, dann wurde von Allen darüber uachgebacht, und 
endlich eine praktifche Regel daraus gebildet, die man aber 
wieder mehr oder weniger in ein räthfelhaftes Gewand eis 
tleidete, um bie Erwartung zu fpannen, und dad Nachbens 
ten zu üben. Dieſes Zimmer war alfo eine von ben. Werk⸗ 
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ſtaͤtten, aus denen bie Gefalbten die Sentenzen empfingen, 


die ich von meinem Vater und hernach von ben Zelfenmäns 
nern zu hören gewohnt war, 
Hier ward ich. auf. einige Zeit Affeflor, aber freilich noch 


‚zur Zeit ohne Votum. _ 


Um meine Lefer nicht mit ber.einfdrmigen Gefchichte ets 
licher Wochen aufzuhalten, fo will ich bie Luͤcke bis zu mei⸗ 


ner Ubreife mit Aphorismen aus dem Lichtenbergifchen 


Prosscolle ausfüllen, 


— 


Auszüge gqus dem Lichtenbergiſchen 
Protocolle. 


Einem Hausvater wurde in einer wuͤſten Gegend, voller 
reißenden Thiere, ein Landgut angewieſen, das er urbar 
machen, und daſelbſt reich und wohlhabend werden ſollte. 
Allein die Löwen, Bären, Tieger und Woͤlfe fraßen ihm 
feine Heerben, und bad Wildbret verdbarb ihm feine Saaten; 
er klagte dieß Unglädf feinem Sreunde mit Thränen; weine 
nit, ſprach der Freund: fondern gehe hin, und waffne 
dich gegen beine Feinde, beſonders mache dir's zur Negel, 
bie trächtigen Thiere und die Jungen umqubringen, ſo wirſt 
da bald Ruhe bekommen. 

Jedes Gebot des Herrn iſt ein Saamenkorn; 3 wer es ers 
fuͤlt hat, ehe ers lehrt, der theilt ihm Geiſt und Kraft des 
Keimens und Wachſens mit, und es wird auf jedem guten 
Boden aufgehen. Wer aber ſchoͤn redet ohne Ju thun, was 
er vorſchreibt, der ſtreut tauben Saamen aus; oder er ſaͤet 
auch wohl bloße Bluͤthen, die zwar die Luft mit Wohlge⸗ 
ruch erfuͤllen, aber weder aufgehen, noch das Wachſen des 
Unkrauts verhindern. Ihr kehrer der Wahrheit ſeyd keine 
Blaͤthenſaͤer! 

Wenn ſich hohe Kenntniffe, Kinder Gottes, mit ben ſinn⸗ 
lichen Leidenſchaften, den Toͤchtern der Menſchen, vermaͤh⸗ 
ſen, fo zeugen fie große Genie's, gewaltige und beruͤhmte 
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Leute, die die Welt Beeren, fie aber auch zum allgemei» 
nen Gericht reif machen, 

Noah beftaud in der Waſſerprobe: denn Gott lehrte ihn 
ſchwimmen; aber welcher Roah wird in der Feuerprobe be⸗ 
ſtehen? — Laßt uns den Stein der Weiſen ſuchen, der 
unfer Weſen in Gold verwandelt! 

Wanderer nah dem DBaterlande! — Leiden und Kampf 
ift dein Loos! — aber beide führen dich nach Haus und 
zum böchflen Abel; des Siegs und des Nachhauskommens 
biſt du gewiß. 

Fluͤſtert dir zu Zeiten ein unſi chtbares Weſen hohe Ahnun⸗ 
gen in die Ohren, und du fuͤhlſt Anwandlungen vom Heim⸗ 
weh, fo eile leiſen Tritts von hinnen auf die gebahnte 
Straße! deun unter deinen Füßen deckt eine duͤnne Erdrinde 
den fchredlichfien Abgrund! — Eile! Eile! es Tracht ſchon 
unter dir! — Gluͤckliche Reife! 

Das Licht der bloßen Vernunft, oder der Natur, hat 
feinen Nugen, es ift unenbehrlich, aber es kann nicht ein⸗ 
mal einem Infekt, gefchweige dem Menfchen, Lebensfräfte 
gewähren; fobald aber die fanfte Sonnenwärme reines Wafs 
fer duftend in die Höhe zieht, und es die Fluͤgel des Win: 
des. und der Morgenröthe, allenthalben im hau, Regen 
und Gewitter, herabtröpfeln Iaffen, o dann gebeiht Alles! — 
Pflanzen zur Nahrung fürd Vieh, und beides zur Erhal⸗ 
mag des Menſchen. 

Die Sonne fcheint die Reſidenz des menfchgewordenen 
Sohnes Gottes zu ſeyn; — iſt fie das aber nicht, fo ift 
fie doch der Förperliche Abglanz feiner Herrlichkeit, und 
der Charakter feines Grundwefend, der Ordenöftern auf 
der Bruft des Allherrſchers. Die Anbetung ber Sonne iſt 
die verzeihlichſte Abgdtterei, 

Was die Sonne in der Koͤrperwelt ift, das ift das menſch⸗ 
gewordene ewige Wort in der Geifterwelt; auch dieſes Kicht 
(dien am vierten großen Welttage in die Kinfterniß, und 
machte aus Abend und Morgen den vierten Tag. Wenn 
fi) der weltliche Megent in diefem Sinne für einen Sons 
neuſohn erklärt, und feine Unterthanen zur Berehrung dies 
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fer Sonne anfuͤhrt, ſo iſt er or dem Ufo durch die 
Spanier ficher. 

Nichts ift meiſterhafter, als die Werfuͤhrungs⸗ Methode 
des Schlangengeiftes : erft erregt er. Zweifel, ob mau auch 
dad Gebot Gottes recht verftehe? — dann erklärt er es 
nah einem. der Sinnlichkeit gefäligen Verftande, und nun 
erregt er Stolz und Begierde des Genuſſes, und fo ift der 
Sal faſt unvermeidlid. Der einfältige Glaube, die Ers 
Härung , die der Sinnlichkeit am weheften thut, dann Des 
muth und Selbſtverlaͤugnung, dieß find die Waffen, wos 
Durch er gewiß AÄberwunden wird. Wer nun in diefem gros 
- Ben Kampfe beftehen und den Sieg aller Siege über den 
Drachen, die alte Schlange, davon tragen will, ber muß 
fi) an die Mündung feiner Höhle ftellen und beſtaͤndig 
wachfam ſeyn; fo oft dann das Ungeheuer feine Schnauze 
nur bliden läßt, muß man alfofort derb drauf klopfen, fo 
wird ed allemal zuruͤckfahren und nie herauskommen, es 
wird alfo verhungern und verbarften muͤſſen; kommts aber 
einmal heraus ins Zreie, fo ift der Kampf ſchwer und der 
Sieg mißlich. 

Der Kredit der Mahrbaftigfeit ift im Reich Gottes eben 
das, was der Geldfredit in den bürgerlichen Gewerben ift: 
wer feine Reden mit Berheurungen verpfänden muß, Der 
iſt nicht geſchickt zur Bürgerfchaft des Himmels. Wer aber 
ohne Berheurungen lügt, der ift eben fo fehr ein entichlofs 
fener Unterthan des Satans, ald derjenige, der aus Gott 
geboren iſt, nichts als reine Wahrheit fpricht. Darum rede 
wenig, und jedes Wort, das du fagen willſt, das prüfe 
vorher, ob es auch Wahrheit fey ? 

Willſt du den hoͤchſt Eoftbaren, verborgenen. Schatz fin⸗ 
den, ſo mußt du dein ganzes Haab und Gut, alle deine 
Kraͤfte, fuͤr das Stuͤck Landes, das ihn enthaͤlt, hingeben, 
damit du ein Eigenthumsrecht darauf bekommſt. Dann durch⸗ 
grabe das ganze Feld ſorgfaͤltig, ſo kann es dir auch noch 
vielfaͤltige Fruͤchte tragen, und wenn du endlich den Schatz 
gefunden haft, ‚fo benutze ihn zum allgemeinen Beſten, prahle 
aber nicht viel damit, fonft möchte der Zürft diefer Welt 
fein Regale ausüben, 
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Dieß mag einfiweilen zur Probe aus der Lichtenbers 
gifhen Kanzlei genug ſeyn. 


Mein Aufenthalt in Frankfurt war länger, als ich Uns 
fangs vermuthete: denn er war lehrreich für mich; erft 
mitten in der Faſten, als fich ſchon die Vorboten des Fruͤh⸗ 
ling6 zeigten, reiöte ich weiter. 

Herr Lichtenberg hatte mich lieb gewonnen; er gab 
mir viele herzliche Kehren, beſonders warnte er mich vor 
den Verſuchungen der Wolluft, dann verfah er mich mit 
hinlaͤnglichem Zehrgeld bis Augsburg, und nun Gott befohlen ? 

IH ging Nachmittag um zwei Uhr zum Allerheiligens 
Thor hinaus: die Märziuft war rauh, ich wollte alfo lies 
ber.die drei Stunden bis Hanau zu Fuß machen; ich ließ " 
daher den Hans Ehrlich mit den Pferden voraus traben, 
und ihm einftweilen da& Quartier beftellen. 

Bor mir hin wanderte mit ſtarken Schritten ein Mann, 
mit einem Reifefad auf dem Rüden, ich ging flärler, und 
holte ihn ein. Nach der gewöhnlichen Begrüßung wurde - 
vom Talten Wetter und vom Nuten ber Handfchuhe ges 
ſprochen; ein Wort brachte das andere, bis wir endlich 
die Gefchichte der Falten Winter dieſes Jahrhunderts kritiſch 
abhandelten, wo dann von beiden Seiten mancherlei Anels.- 
doten zum Vorſchein kamen. 

Eine unter andern war mir befonders merkwuͤrdig, und 
wenn fich meine Leier befinnen, fo wird fie Ihnen auch ° 
intereffant feyu; meins Reifegefähtte erzäplte mir folgende’ 
Gefchichte: 

„Bor etlichen Jahren dam ein Meifender, bei tiefem 
Schnee und in der firengften Kälte, in eine Stadt, die 
eine Stunde weit von dem Dorfe liegt, darinnen ich woh⸗ 
ne; frank, matt und fehr traurig (denn er hatte in der 
Fremde gehört, daß feine Fran geftorben fen) kehrt er im 
Wirthshauſe ein, und bitter um eine Nachtherberge; der 
Birk nimmt ihn auch auf, des Morgens aber, als ibm 
der Trembe mit weinenden Augen enbedit, daß er Fein Geld 
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habe, zieht ihm der unbarmherzige Wirth feinen abgetrages | 
nen Rod aus, und jagt ihn fo in der grimmigften Kälte 
‘fort. Der arme Mann, der lieber fterben als betteln woll= 
te, läuft zum Thor hinaus, und arbeitet fi eine gute 
halbe Stunde durch den Schnee und die Kälte durch, nun 
wird ihm aber Kummer, Krankheit und Müdigkeit zu mächs 
tig, er fegt fih hin um zu ruhen, würde aber bis an den 
jüngften Tag geruht haben, wenn nicht einer meiner Nachs 
barn gerade vorbeigefahren wäre, um, ich weiß nicht mehr 
was, in der Stadt abzuholen... Er hat alfo nichts Nöthie 
geres zu thun, als den Mann, fo gut er kann, zu ermuns 
tern, auf feine Katre zu laden, und dann wieder nach Haufe 
umzufehren. Ob mein Nachbar nun wohl felbft nichts uͤb⸗ 
tig hatte, fo nahm er ihn doch in fein Haus, holte einen 
Arzt, und verpflegte ihn fo gut, ald wenn er fein Bruder 
geweien wäre; das muß ich nun aber auch fagen, daß wir 
alle den ehrlichen Mann unterflägten, fo gut wir konnten. 
Der Kranke lag ein ganzes Vierteljahr; Hände und Fuͤße 
wurden voller Gefchwire , die kein Arzt heilen konnte, das 
bei zehrte er almählig aus. Indeſſen hatte unfer Schuls 
meifter für ihn nach Haufe gefchrieben; was nun noch das 
allertraurigſte war : feine Frau war nicht geftorben, fondern 
fie haste mur an einer langwkerigen Krankheit viele Woh⸗ 
hen zu’ Bette gelegen, fie macht ſich alfo, nach Erhaltung 
des Brief, fo matt und Eranf fie auch noch war, auf 
bie Beine, und Fam unvermutber bei und an; nun waren 
wir nicht vorſichtig genug geweien, daß wir Die armen 
Leute nach und nach zum Willkomm vorßereitet hätten, fons 
dern wie die Frau Fam, fo ließ ich — fo ließ fie der Nach- 
bar fpgleich zu ihrem Manne. Sie fiel über ihn her, man 
bdrte keinen Laut, ſondern nur tiefe Seufjer — und nun 
bald auch Feinen Geufzer mehr; lieber Herr! fie waren 
Beide maustodt!“ 

Mein Reifegefährte ſchneuzte die Nafe und wifchte bie 
Augen; dann fuhr er fort; 

„DaB wir Bauern nun Beide zufammen, auf Einen 
Tag, in Ein Grab, uud das auf unfre Koften, ehrlich bes 
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graben ließen, das verfteht fih! — unfer Herr Pfarrer 
biele ihnen auch eine fehbne Leichpredige über die Worte: 
Komme ber, ihr Gefegneten meines Vaters! ererbet das 
Reich , das euch bereiter ift von Unbeginn der Welr: denn 
ich bin hungrig geweſen u. ſ. w. Lieber Herr! Sie wers 
den wohl wiflen, wie ed da weiter heißt. ‚Uber bei dem 
gortlofen Girth trinke Feiner von und eine Maaß Bier mehr. 
Denken Sie! im Herbft fol ihn dffentlicy bei dem Abends 
eſſen ein Geift erfchienen feyn, der ihm fo bange wegen 
dem Fremden gemacht haben fol, daß er ohnmädhtig ges 
worden ift.” 

Dieß brachte und nun auf bie Materie von den Geſpen⸗ 
ſtern; mein Begleiter erzählte eine Geſchichte über die aus 


dere, Summa! wir. famen fo weit in den Text, daß ich 


endlich felbft anfing, durchs Schlüffelloch zu guden. Daß 
ich mich aber doch über das Gefpenft im Wirthshauſe, fo 


wie über diefe Sache überhaupt, redlich erflärte, das wird 


jeder Lefer von mir erwarten. 

Es ift befannt, daß einen bie Geſpenſtergeſchichten, wie 
einen Pfeil, uͤber den Strom der Zeit hinfliegen machen. 
Wir waren am Hananer⸗Thore, ehe wird und verſahen. 
Wir nahmen Abfchied, wie Landöleute, die ſich im Vaters 
lande wieder zu fehen hoffen, und ich eilte dem beftimmten 
Wirthshauſe zu, deffen Namen ich aber wieder vergeffen 
babe. Hier faß ich nun einfam auf meinem Zimmer, und 
überdachte Vergangenheit und Zukunft. Mir wars wohl 
ums Herz und ich freute mich meiner Führung. Indem 
id mich nun fo mit mir felbft befchäftigte, rollte eine 


Kutſche, fie hielt vor bem Wirthshauſe ſtill, ich guckte — 


und fiehe! ein Bedienter fpraug vom Bode, machte dem 


Schlag auf, und hob eine Dame,: und dann auch einem - 


Dffieier heraus, beide wurden neben mein Zimmer einquars 
tirt. Mach einiger Zeit fah Ah zum Fenſter hinaus, ber 
DOfficier auch, wir fahen und an, wir fchien fein Geſicht 
bekanut zu ſeyn, und er ſtarrte mich ebeufalld mit großen 
Augen au. Gleich darauf fehaute auch die Dame aus dem 
andern Fenſter; fo wie fie mich fahe, hörte ich einen laus 


= 


76 


ten Ausruf von ihr: Herr Jeſus! — fie machte das Fen⸗ 
ſter zu, und im Augenblicke klopfte es heftig « an meine Thuͤre. 
„Herein!““ — 
Freudig bebend trat ein ſchoͤnes, vortreffliches Weib, von 
etwa dreißig Jahren, in mein Zinmer — und der Officier 
hinter ihr drein. 


Sie. Engel Gottes! ® 
Ich. Madame! — ich bemerke bekannte Züge in Ihrem 
Angeſichte. 


Er. Voß Element! der graue Mann! 
Ich. Himmel! der Heffifche Kapitän! — und Sie? — 
« Ei! um Gottes Willen, die Frau Geroldin! 
. Sie. Ehemald Frau Geroldin! — nun dad Weib 
diefes rechtfchaffenen Mannes. 

Jetzt ginge nun vollends durch einander: Umarmung, 
Dank, Befcheidenheit und Neugierde gaukelten und ſchwaͤrm⸗ 
ten gerade fo wie die Schwalbeu, mweun fie im Herbſt von 
einander x Abſchied nehmen. 


Mir fpeiöten zuſammen auf des Kapitaͤns Zinmer. 
Ich. Nun fagen Gie mir doch, wie haben Sie beide 
fih gefunden? 

Er. Als der. grane Mann äber den Amtmann Krieges 
recht hielt, fo hörte ich eine Fran Geroldin nennen, ich 

ſchloß daraus, daß etwas Gonderbares hinter der Sache 
ſtecken müßte, ich Ponnte aber nichts erfahren, fo forgfältig 
ich mich auch erfundigte; ein Paar Tage darauf hörte ich 
num die ganze Geſchichte; nun bekam ich Beine, ober. viels 
mehr mein Gaul, flugd war ich gu Meinheim. Da ſah 
ich nun all den Jammer, auch erfuhr ich, daß ein- frem⸗ 
der Züngling — (er flodte — Thränen quollen die Wan⸗ 
gen herunter) uun, Gott wirds Ihnen vergelten! mir dem 
Beding, daß ich Ihnen bie hundert Garolinen wiedergebe. 

Ich. Bei Leibe nicht! da käme dad Geld an den un⸗ 
sechten Mann: denn ed wurde mir burch eine unbelannte 


Haud zugeſchickt. 
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Er. Nun, fo will ich noch etwas bazu than, und eine. 
Stiftung für die Armen daraus machen. Nun weiter! — - 
dad Erſte, was ich zu thun hatte, war, daß ich meinen 
Regiments = Feldfcheerer holen ließ; Herr! das ift ein Kerl, 
er bat zwar nicht findirt, fo wenig wie id, aber er ver: 
fiept fih aufs Handwerk. Und das Zweite wäre wohl ges 
weien, dem Amtmann die Kuochen entzwei zu ſchlagen, 
wenn er nicht fchon, Gott Lob und Dant! an Armen und 
Beinen Ereuzweis gefchloffen, im Kerker gefeffen hätte, mit 
dem hatte ich alfo weiter nichtd zu thun; und fürs Dritte 
hatte ich mir vorgenommen, die Frau mit ihren zwei Kins 
dern zu ranzioniren, und ihnen Brod zu verfhaffen, allein 
den Broden hatten fie mir vor dem Maul weggeſchnappt. 
Mit einem Worte: man erholte ſich bald, man ward wies 
der gefand, und mit Mefpekt zu melden, auch huͤbſch, und 
da wards mir wunderlic) ums Herz — wie e8 dann geht; 
kurz, ich danke meinem Gott file dieß Weib (er Elopfte ihr 
dabei auf die Schulter) und auch für ihre zwei Kinder. 

Sie. Und ich danke meinem Gott für den edlen Mann 
(fie Elopfte ihn auch auf die Schulter) und Halte mich für 
meine fchwere Leiden durch dich überfchwenglich belohnt. 

Dir ſchmolz das Herz bei diefer Scene, und ich konnte 
mich der Thränen nicht erwehren. | f 

Ich. Wie gehts denn dem Amtmann? 

Er. Er fist in Ketten und Banden, auf Leben und 
Tod, und dad Schwert wird eine Gnade für ihn ſeyn. 

sh. Was ift denn aus Gerolds Mörder geworben ? 

Sie. Der fist in einem leidlichen Gefängniß, und bits 


tet nur immer, daB man ihm fein Recht anthun fol. Man : 


fagt aber, ber Fürft wolle ihn, wegen feiner aufrichtigen 


Buße, zum lebenslänglichen Veſtungsban verurtheiley. 


Er. Sie werden fih noch wohltrinnern, daß der graue 
Mann dem Sekretär auch einen tüchtigen auf den Pelz gab? 

Ich. Fa wohl erinnere ich michs. 

Er. Auch der figt in Ketten und Banden auf Leben 
und Tod: bei der gegenwärtigen Unterfuchung des Amts 
manns Fam ihm viel zu Schulden, man nahm ihn alfo 


Am 
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auch gefangen. Nun kommt aber an einem Abend in ber 


Dämmerung ein Unbelannter ind Quartier des Comiflas 


sius, gibt dem Bedienten ein verfiegeltes Billet au ihn, 
und macht ſich wieder fort. In diefem Briefe wird Der 
Commiſſarius erfucht, im Steuer s Archiv den Schrank an 
der Morgenfeite wegrüden, und dann an der Stelle gra= 
ben zu laffen. Dieß geſchah, man fand dafelbft ein Kaͤſt⸗ 
hen, und in demfelben ein neugebornes , ſchon Halb vers 
westes Kind. Kurz: der Sekretär ift überwiefen, daß ers 
‚mit. einer gewiflen Perfon gezeugt, dann umgebracht und 
dahin begraben bat. | j 

Ich. Mein Got! — im Steuer s Archiv hat erd wohl 
am ficherfien geglaubt, nur wunderts mich, daß ers da nichs 
weggebracht hat, nachdem er hörte, daß es der graue Mann 
wußte. 

Er. Er mag nicht ſobald gekonnt haben, und waͤhrend 
der Zeit uͤberraſchte ihn die Commiſſion. Wenn ich nur 
wuͤßte, was es mit dem grauen Manne fuͤr eine Bewandt⸗ 
niß hat? — Auch mir ſagte er etwas, das mir angſt und 
bange machte. | 

Ich. Herr Hauptmann! ich bitte Sie, geben Sie mir 
doch einen Auffchluß Über die Vorfälle zu Drudenbeck, und 
nad) der Schlacht bei Erefeld! Ä 

Er. Ich bin Ihnen zu viel Verbindlichkeiten. ſchuldig, 
am Ihnen diefe Bitte abzufchlagen; Sie find aber auch 
der Erfte, dem ichs erzähle: Einmal in meinem Leben bin 
ich in Gefahr gewefen, gerade fo, wie David, einen Mord 
und Ehebruch zu begehen, und dies war bald nach der 


Schlacht bei Erefeld, welcher ich ald Lieutenant beimohnte. 


Ich Hatte bis dahin allen Verfuchungen der Wolluſt widers 
finden, und Gott hatte mich bewahrt, jeßt aber wurde ich 
durch die Schoͤnheit eifes Meibes fo bezaubert, daß ich all: 
mählig Gottesfurcht und Tugend verbannte, und dem Lafter 
Thüre und Thore dffnere; doch, Gott Lob und Danf, es 
Lam nicht dazu! Sie werden mir die Particularitäten diefes 
fchredlichften Zeitpunkts meines Lebens ſchenken; genug! 
als ich an einem Abende um zehn Uhr zu Allem fähig war, 
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trat ganz unvermuthet, wie ich nun überzeugt bie, der naͤm⸗ 
lihe graue Mann durch eine Seitenthüre in ‚mein Zimmer; 
mit der fchredlich drohenden Miene, die ihm eigen ift, und 
der Niemand widerfteht, nahte ex fi) mir, Elopfte mir auf 
die Echulter, und ſprach in. feinem furdhtbaren Tone: Herr 
Lieutenant! — hüten Sie fid) vor Branpmalen im Gewifs 
fen! da fland ih, wie vom Donner gegührt, und wie an 
Händen und Füßen gelaͤhmt: er ging wieder fort, ich aber 
lag die ganze Nacht auf meinem Angeficht im Staube; nun 
genug! Gott hat mird vergeben. 

Mit der Affaire zu Drudenbeck hat es folgende Bewandts 
niß: Ich lag da mit meiner Compagnie auf Commando. 
Der Pfarrer dafelbft war ein vortreffliher Mann, der vies 
len Segen in feiner Gemeinde fliftete, hingegen der Edel⸗ 
mann, dem das Dorf gehörte, und der auch zugleich Kirs 
chenpatron war, konnte ihn durchaus nicht leiden, indeſſen 
fand er doc) niemals Urſache au ihm; daß er ihn alfo auf 
alle Weife zu quälen fuchte, läßt ſich leicht denken; dazu 
fam nun uoc) ein Grund: der Edelmann hatte einen Sans 
Didaten, einen neumodifchen Geden, bei feinen Kindern, 
den er, nebſt einer Kammerjungfer feiner Gemahlin, aus 
gewiffen Urfachen, gern bald verforgt hätte, Unter allen 
Fallen, die man dem edlen Manne von jeher geſtellt hatte, 
war folgende die abſchenlichſte: gerade zu der Zeit, als ich 
da war, erfholl das Gericht, des Predigers Magd fey, 
fhwanger, und fit habe auf ihn befannt. Nun. hatte der 
Prediger eine Brave Frau und Kinder, Tein Menſch Fonnte 
alfo begreifen, wie fich der fromme Mann .fo habe vergehen 
können? — indeffen dad Menſch beftand feſt darauf und 
erbot ſich zu ſchwoͤren; dieß drüdte den Pfarrer faſt zu 
Boden; da ich nun gut mit ihm befaunt war, fo ſprach 
ich mit ihm über den Gegenftand; gegen die Magd einen. 
Eid abzulegen, dad war ihm aͤußerſt zuwider, befonders da 
er über diefen Punkt ziemlich menoniftifch dachte , ich machte 
alfo indgeheim einen Plan, den ich auszuführen gedachte, 
ed möchte auch gehen wie. ed wollte: denn ich fahe fehr 
wehl ein, wie dad Ding zuſammenhing, doch hatte ich wichs 
tige Urfachen, fchlechterbings verborgen ‚zu bleiben. 
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An einem Abende nahm ich alfo einen fehr rechtſchaffenen 
Unteroffizier zu mir, diefen ließ ich das Gelübde der Ver: 
ſchwiegenheit ablegen und unterrichtete ihn binlängfich über 
die ganze Sache; dann beflimmte ich ihm einen Drt in 
dem nah gelegenen Walde, wohin er mir des Pfarrers Magd 
fhaffen mußte; dort erwartete ich fie, ed war ftodfinfter, 
und ich hatte mich in einen Mantel gehuͤllt. Durch fuͤrch⸗ 
terliche Drohungen brachte ich fie nun bald dahin, daß fie 
mir den wahren Schwängerer angab, und mir die ganze 
Geſchichte erzählte: der Edelmann felbft war Bater zu ih⸗ 
rem Kinde, und er hatte ihr tauſend Gulden verfprochen, 
wenn fie auf den Pfarrer bekennen und fchwbren würde. 
Nun verſprach ich ihr taufend Thaler, wenn fie morgen 
gleich dem Pfarrer die Wahrheit entdedte, und dann alfo: 
fort am gehörigen Drte ihre Klage ‚gegen ben Edelmann 
anbraͤchte. Den Unteroffizier gab ich ihr zum Beiftand, 
und trug ihm auf, fie nach den gehörigen Orten zu beglei- 
ten. Die Sache gelang befler, als ich anfangs dachte: das 
Menich hielt ſich gut, durch meinen Kerl bekam fie taufend 
Thaler, die ich noch dazu Ichnen müßte. Die Gemeinde 
nahm fich auch des Pfarrers au, fo daß es dem Edelmann 
fehr Übel ging: denn er mußte dem Mädchen die verfpros 
chene taufend Gulden zahlen, wurde noch oben drauf tuͤch⸗ 
tig geftraft, und Schaam und Schande jagten ihn ganz 
von Drudendbed weg; wo er ſich nachher aufbielt, das weiß 
ih nicht. - | 

Ich. Das ift eine wahrhaft edle Handlung von Ihnen, 
Herr Hauptmann! und der graue Mann hatte ganz’ Recht. 

Er. Nun davon Fein Wort mehr! — aber fagen Sie 
boch: was halten Sie von dem grauen Monne? — Iſt er 
ein Menfch, fo hat er feines Gleichen nicht, und dann bes 
greife ich auch nicht, woher er Alles weiß; — ein Beift 
kann er doch auch nicht feyn, denn ich habe an feinem Kniee 
gefühlt, daß er warmes Fleifch hat, fo gut, wie ich. | 

Ich. Auch ich bin noch nicht im Klaren in dieſer felts 
‚famen Sache: nlan shut am beften, wenn man über feine 
Natur nicht räfennirt, ſondern ihn lieber ſo gut benutzt, 
als man kann. 
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Er. Genug! ich möchte ihn genauer kennen. 

Es iſt immer eine bedenkliche Sache um die guten Her⸗ 
bergen auf.der Reife nad) Haus; — befonders wenn man 
da Freunde findet: dad Heimweh erfaltet, und man verzehrt 
fein Geld. 

Fort Ehriftian! — Eugeniud fort! — war mird 
doch, als wenn mir das ber graue Mann ind Ohr geflüs ' 
flert hätte. 

Des Morgend weinten wir alle Drei Thränen der Mens 
fchenliebe, nahmen Abſchied, und nun ging Jeder ſeines 
Weges. 

Da hub Jakob ſeine Fuͤße auf, und ging in das Land, 
das gegen Morgen liegt. 


Um Vergebung, mein Herr! wo reiſen Sie hin, ſagte 
ein Mann zu mir, der in Frankenland am Wege ſtand. 
„Nach Augsburg, mein Freund!“ 


Da koͤnnen Sie aber etliche Meilen zuſtrecken, wenn Sie 


da den Fahrweg reiten. 

„Kaun ich mich aber nicht‘ verirren?’’ 

Ei bei Leibe! es Tann Sie Fein Hund aus dem Wege 
verlocden. Da reiten Sie nur gerade vor fich hin, dort 
mitten über den Berg, dann rechts hinab, dann links über 
den Bach, dann kommen Sie an eine- Mühle u. f. w. 

Hans fchürtelte den Kopf, ald ich rechts einlenfte; 
lieber Herr! fing er an: ein Weg, auf dem man nie 
irren kann, ift niemald um; laßt und doc) auf der Chauſſee 
bleiben ! 
5% Hör Hans! du bift vo® immer fo engherzig, 

fey doch einmal muthig und herzhaft, wer nicht wagt, ges 

winnt and) nicht. Er fchwieg nun, und trabte hinter mir 
drein. Eine Stunde bin gings ganz gut, aber nun wards 
neblicht, wir ritten auf Holzwegen kreuz und quer, fo 
dad wir endlich im Nebel nicht mehr wußten, ob wir den 
Kopf gegen Oſten oder Welten gerichtet hatten. 

Ich. Hans, hätte-ich dir gefolgt! 

Erining’s fümmti. Schriften. IV. Band. 
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Er. Das Wort: hätt ichs bedacht! 

Hat Manchen um den Hals gebrad)t. 

Sähen wir nur einen Menfchen, der uns den Weg zeis 
gen Fönnte! 

Ich geftand ihm, daß er Recht habe, und daß ich ihm 
ein Andermal folgen wollte Endlich hörten wir das Klap⸗ 
pern einer Mühle, ‘wir wandten und dahin, um und nad) 
dem rechten Wege zu erkundigen, erfuhren aber mit Betrübe 
niß, daß wir viel zu weit rechtg, und dann auch wieder 
eine gute Strede rüdwärtd geritten wären. Wir fütterten 
unfre Pferde, fpeisten zu Mittag,- und nahmen nun einen 
Boten, der und wieder auf den rechten Weg bringen follte. 

Jetzt wieder den Berg hinauf, über die Höhe hin, dann 
hinab, und mit Lebensgefahr durch einen Bach; nun wieder 
fhief zwifchen Klippen hinauf, wo ed auf nichts weniger, 
ald aufs Halsbrechen anfam, und endlich in einen Wald, 
wo ich bemerkte, daß der Bote felber den Weg nicht wußte ; 
wahrlich, guter, Rarh war theuer; ich ließ den Boten geben 
und ritte nach Qutdinfen den Weg, den ich vor mir hatte, 
fort: denn ich war-gewiß, daß ic) doch bald wieder zu 
Menfhen kommen würde. 

Set ward mit dem vor die Züße fehen, und mit dem 
Flammentritt der Vorfehung eine ganz eigene Sache; wie 
Tonne’ ich ihn erwarten, da ich nicht ihren, fondern meinen 
Weg ging? Wie konnt‘ ich wiffen, daß fie den Mann, Der 
am Wege fand, geheißen hatte, mir einen andern zu Zei- 
gen? — doch verlor ich noch zur Zeit Muth und Glauben 


nicht, fondern ritte meinen ungewiffen Weg getroft fort. 


Endlich fingd an, dunfel zu werden, und ich hatte mich 
fehon ergeben, wenns An müßte, über, Nacht im Gebüfche 
zu campiren, ald auf einmal ein Jäger mit ein Paar Hun⸗ 


. den vor mir quer über den Weg eilte; diefer gab mir Die 


Nachricht, daß ich auf diefer Straße bleiben müßte, fo würde 
ich in einer halben Stunde an eine alte adeliche Burg kom⸗ 
men, wo ich bei dem Hofmann fehr gutes Quartier fin- 
den wiürbe. 

Hans fagte: Gottlob! — und ich auch. 
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Bald fah ich die alte Burg roͤthlich im Abendroth gläus 

zen; ein Paar alte Thürme, ein runder und ein vieredis 
ger; weite hohe Mauern und Zwinger mit Schießlöchern, 
freu; und quer die Wohnung mit höher und niedriger ftes 
beaden Fenſtern; dann ein altes, dreifach gethärmtes Thor 
mit einer, viele Centner fchweren Zugbrüde, machten bie 
Gruppe eines Schloffes aus, dad die Miene und das Kos 
ſtuͤm der Jahrhunderte der Kreuzzüge an fich hatte. 
- Sch mochte immer gerne die Ritterſchloͤſſer leiden; fie ers 
innern einen an Kraftmänner und Kraftthaten, freilich auch 
an fchredlihen Raub und Mord, allein alle die Greuel find 
doch Kinderfpiel gegen die Blutfchulden manches ihrer heu⸗ 
tigen Urenkel, der unter der Larve des MWohlftandes, der 
Sittlichkeit und ded guten Geſchmacks ein Läfterer Gottes 
und der Tugend, ein übertünchtes Grab voller Moder und 
Berwefung ift. 

Der Hofmann, ein feiner, anfehnlicher Bauer, nahm mich 
gerne auf; die Pferde (fagte er) will ich einftallen, und der 
Bediente fol auch bei mir bleiben, Sie aber (er wies auf 
mich) werden wohl im Schloß logiren: deun bie gnaͤdige 
Frau moͤchten mir's ſonſt ungnaͤdig nehmen; mit dieſer Er⸗ 
klaͤrung ſchritt er gegen das Schloß zu. 

Wenn man in der Irre iſt, ſo hat man uͤberall den rich⸗ 
tigen Takt verloren: da gibts Feine Felſenmaͤnner, keinen 
grauen Mann und Feine Urania, die einem Winke geben. 
Sch weiß nicht, wie mir war, wenn ich an fie dachte. 

Der Hofmann Fam, und brachte den Befehl: ich follte 
fommen, fo wie ih da wäre. Go ganz im neueflen Ges - 
ſchmack ausgepußte Zimmer hatte ich nicht erwartet. Mich - 
empfing in der Thuͤre eine ältliche Dame, fie war ganz nach 
dem neueften Hofton gekleidet, geſchmuͤckt und geſchnuͤrt, 
gerade, als wenn fie eben jet Ihro Hochfärftlichen Durchs 
laucht aufwarten, oder von irgend einer Durchlaucht einen 
Beſuch empfangen follte; es edelte mir vor dem Mohlges 
ruch des Puders ihrer auch ohne Puder grauen Haare, 
und ihre Schönheit (denn ſchoͤn war fie) machte einen durch⸗ 
aus widrigen Eindrud auf mich, Sch mußte mich neben 
. 6 | 
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fie auf den Sopha niederlaffen, wo fie mir mit der gefällig« 
fien Gefchwäßigkeit ihre und ihres feligen Gemahls, des 
Herrn Generals, Gefchichte erzählte, und dann alle den Eins 
fluß mit einfchaltete, den fie von jeher am Hofe gehabt, und 
noch bärte. Ihr Herr Sohn war unterm Militär, und ihr 
Sräulein Tochter abWefend. Da nun immer eine Ehre der 
andern werth iſt, fo wollte fie doch auch gerne meine Ge⸗ 
fchichte wiſſen. Mit einer zierlichen Verbeugung fing fie 
alfo an; 

„Darf ich wohl fo frei feyn, und fragen, wer Sie find, 
wo Sie herfommen, und wo Sie hin wollen?‘ 

Ich. Sch heiße Chriſtian Oftenheim, komme aus 
Weſtphalen, und reife in die Morgenländer nach meinem 
Vaterlande. 

Sie. Ei! ſind Sie ein Oſtenheim? — die Familie 
der Oſtenheime iſt ſehr gut — Nun ja! Ihre Reiſe iſt 
auch loͤblich, allein da hats noch Zeit, Sie ſind noch jung, 
es wäre Schade, wenn Sie Ihre jungen Jahre mit Reiſe⸗ 

Strapaten verderben follten; fehen Sie ſich ehe in der Welt 
etwas um, damit Sie Erfahrung und Menfchenkennmiß 
befonmen, heruach iftd noch immer Zeit, die Reife zu machen. 

Ich. Verzeihen Sie, gnädige Frau! ich habe wirklich 

feine Zeit zu verlieren, ich muß morgen in aller Srühe wies 
der fort, meine Inſtruktion bringt es fo mit fih; und dann 
wuͤrde ich mich auch deswegen nicht aufhalten koͤnnen, weil 
ich fehr mir dem Heimweh geplagt bin. 
Sie. (Mit Iautem Lachen) Armer Schelm! — haben 
Sie dad Heimweh? — Nun, dad wollen wir Ihnen wohl 
vertreiben (mit einem verächtlichen Blicke); find Sie nicht 
einer von ben Gefalbten, die von einem bäßlichen Bauern 
mädchen und einem Quader in einem grauen Kleide am 
Gaͤngelbande geführt werden ? 

Ich. (Mir glübenden Wangen) Diefer Ton und diefe 
Ausdrücke wundern mich von Ew. Gnaden, und Sie werben 
erlauben, daB wir von etwas Underem reden. 

Die Dame lenkte ein: denn fie merkte, daß mir auf dem 
Wege nicht beizulommen war, und daß man einen feineren 
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und tiefer gedachten Plan anlegen und ansführen milffe, 
wenn man mid) fangen wollte Gie fuhr alfo fort: 

Freilich, das’ muß man geftehen, das Mäpchen ift ein 
Mufter der Tugend, aber ed fehlt ihr fo ganz am bon ton 
und an Delitateffe, und dann weiß ich nicht, was ihre 
Maskerade bedeuten fol: denn im Grunde ift fie doch von 
Samilie. 

Ich. Sie kennen alfo Uranien? 

Sie. Sollte ih Uranien nicht kenneu? wenn man 
ihr nur Einmal ind Geſicht gefehen Hat, fo dergißt man 
ihrer gewiß nicht. 

Ich. Haben Em. Gnaben fie aber auch ohne Larve im 
ihrer wahren Schönheit geſehen? 

Sie. (Mit lautem Lachen) Larve? — Schönheit? — 
sun damit kommen Sie mir nicht, ich kenne fie fehr genau, 
ihre Schönheit ift eine Larve, und das, was Sie Larve 
nennen, ift ihre wahre Geftalt. 

Jetzt erſchrack ih in Wahrheit. Sie fuhr fort: 

Auch der Quacker ift von guter Familie, er follte nur 
das pieriftifche Kopfhängen und das Richten über Andere - 
bleiben laffen, fo wäre er ein ganz guter Manu, Lieber 
Himmel! wer nur einigermaßen die Welt kennt, der weiß 
ja wohl, daß man fo unmdglidy durchkommen kann, wie 
ed die Murrküpfe prätendiren; man wandle nur mit Klug⸗ 
heit feinen Pfad fort, fo kommt man doch zum- Ziele; wir 
Menſchen haben Sinne, die zum Vergnügen nicht umſonſt 
geſchaffen ſind, wir ſollen alſo auch die Welt, aber freilich 
mit Maͤßigkeit, genießen. 

Sm dieſem Tone unterhielt mich die Dame bis zur Ta⸗ 
fel, an der wir beide allein ſaßen; nun aber kam ſie auf 
politiſche Materien und Anekdoten von großen beruͤhmten 
Männern, von Höfen und fuͤrſtlichen Familienverhaͤltniſſen; 
fe ſprach mit einem ſolchen Anftande, mit einem ſolchen 
Wit und einfhmeichelnden Zone, daß fie mih nach und 
mac) bezauberte, und ich allmäplig aufing, ihren Anzug, 
ihre Schminke und ihre Geftalt erträglich zu finden, oder 
auch wohl bei mir feld zu entfchultigen. 
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bh gefangen. Nun lommt aber an einem Abend in der 
immerung ein Unbelannter ind Quartier des Comiflas 
6, gibt dem Bedienten ein verfiegelted Billet au ihn, 
b macht fich wieder fort. In diefem Briefe wird der 
mmifarius erfucht, im Steuer s Archiv ben Schrant an 
 Morgenfeite mwegräden, und dann an der Stelle gra⸗ 
n zu laffen. Dieß geſchah, man fand dafelbft ein Kaͤſt⸗ 
a, und in demfelben ein neugebornes , fchon halb vers 
stes Kind. Kurz: der Sekretär ift überwiefen, daß ers 
t einer gewiffen Perfon gezeugt, dann umgebracht und 
hin begraben hat. 

Ich. Mein Bor! — im Steuer s Archiv hat erd wohl 
ı ficderfien geglaubt, nur wunderts mich, daß ers da nicht 
‚agebracht hat, nachdem er hörte, daß es der graue Mann 
ußte. | 

Er. Er mag nicht fobald gekonnt haben, und während 
r Zeit überrafchte ihn die Commiſſion. Wenn ich nur 
uͤßte, was ed mit dem grauen Manne für eine Bewandt⸗ 
B hat? — Auch mir fagte er etwas, dad mir angft und 
nge machte. 

Ich. Herr Hauptmann! ich bitte Sie, geben Sie mir 
ch einen Auffchluß Über die Vorfälle zu Drudenbed, und 
& der Schlacht bei Erefeld! 

Er. Ich bin Ihnen zu viel Verbindlichkeiten. fchuldig, 
aIhnen diefe Bitte abzufchlagen; Sie find aber audy 
r Erſte, dem ichs erzähle: Einmal in meinem Leben bin 
in Gefahr gewefen, gerade fo, wie David, einen Word 
d Ehebruch zu begehen, und dies war bald nach der 
chlacht bei Erefeld, welcher ich als Lieutenant beimohnte. 
bh hatte bis dahin allen Verfuchungen der Wolluſt widers . 
nben, und Gott hatte mich bewahrt, jeßt aber wurde ich 
rch die Schbnheit eines Weibes fo bezaubert, daß ich alls 
ihlig Gottesfurcht und Tugend verbannte, und dem Laſter 
re und Thore dffnete; doch, Gott Lob und Danf, es 
m niche dazu! Sie werden mir die Particnlaritäten diefes 
wecklichften Zeitpunkts meines Lebens ſchenken; genug! 
d ich an einem Abende um zehn Uhr zu Allem fähig war, 
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trat ganz unvermuthet, wie ich nun überzeugt bin, der nänıs . 
liche graue Maun durch eine Seitenthäre in ‚mein Zimmer; 
mit der fchredlich drohenden Miene, die ihm eigen ift, und 
der Niemand widerſteht, nahte er ſich mir, klopfte mir auf 
die Echulter, und fprach in feinem furdhtbaren Tone: Herr 
Lieutenant! — hüten Sie ſich vor Branpmalen im Gewifs 
fen! da fland ih, wie vom Donner gerührt, und wie an 
Händen und Füßen gelaͤhmt: er ging wieder fort, ich aber 
lag die ganze Nacht auf meinem Angeficht im Staube; nun 
genug! Gott hat mird vergeben. 

Mit der Affaire zu Drudenbec? hat es folgende Bewandts 
niß: Ich lag da mit meiner Compagnie auf Commando. 
Der Pfarrer dafelbft war ein vortrefflider Mann, ber vies 
len Segen in feiner Gemeinde fliftete, hingegen der Edel⸗ 
mann, dem das Dorf gehörte, und der auch zugleich Kirs 
henpatron war, konnte ihn durchaus nicht leiden, indeflen 
fand er doch niemals Urſache an ihm; daß er ihn alfo auf 
alle Weife zu quälen. fuchte, laͤßt fich leicht deuten; dazu 
kam aun noch ein Grund: der Edelmann hatte einen Gans 
didaten, einen neumodifchen Geden, bei feinen Kindern, 
den er, nebft einer Kammerjungfer feiner Gemahlin, aus 
gewiffen Urfachen, gern bald verforge hätte. Unter allen 
Zallen, die man dem edlen Manne von jeber geftellt. hatte, 
war folgende die abſchenlichſte: gerade zu der Zeit, als ich 
da war, erfholl das Gericht, des Predigers Magd fen, 
ſchwauger, und fit habe auf ihn bekannt. Nun hatte der 
Prediger eine brave Frau und Kinder, kein Menfch Eonnte 
alſo begreifen, wie fich der fromme Mann ſo habe vergehen 
Können? — indeffen das Menfch beftand feſt darauf und 
erbor ſich zu fchwören; dieß drüdte den Pfarrer faſt zu 
Boden; da ich nun gut mit ihm befaunt war, fo ſprach 
ich mit ihm über den Gegenftand; gegen die Magd einen. 
Eid abzulegen, das war ihm duferft zuwider, befonders da 
er über diefen Punkt ziemlich menoniftifch dachte ; ich machte 
alfo indgeheim einen Plan, den ich auszuführen gedachte, 
ed möchte auch geben wie ed wollte: denn ich fahe fehr 
wohl ein, wie das Ding zufammenhing, doch hatte ich wichs 
tige Urfachen, fchlechterdings verborgen ‚zu bleiben. 
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fer Sonne anführe, fo ift er or dem Umflurz durch bie 
Spanier ficher. 

Nichts ift meifterhafter,, als bie Verführungs: Methobe 
bed Schlangengeiftess erft erregt ex. Zweifel, ob man aud) 
dad Gebot Gottes recht verfiehe? — dann erflärt er es 
. nach einem. der Sinnlichkeit gefälligen Verſtande, und nun 
erregt er Stolz und Begierde des Genufles, und fo ift der 
Hal faſt unvermeidlih, Der einfältige Glaube, die Er⸗ 
HMärung , die der Sinnlichkeit am weheften thut, dann ‚Des 
muth und GSelbftverläugnung „ dieß find die Waffen, wos 
Durch er gewiß Äberwunden wird. Wer nun in Diefem gros 
- Ben Kampfe beftehen und den Sieg aller Siege über den 
Drachen, die alte Schlange, davon tragen will, der muß 
fih au die Mündung feiner Höhle ſtellen und beftändig 
wachſam feyn; fo oft dann dad Ungeheuer feine Schnauze 
nur blicken läßt, muß man alfofort derb drauf klopfen, fo 
wird ed allemal zurüdfähren und nie herausfommen, es 
wird alfo verhungern und verdurften muͤſſen; kommts aber 
einmal heraus ins Zreie, fo-ift der Kampf ſchwer und der 
Sieg mißlich. 

Der Kredit der Wahrhaftigkeit iſt im Reich Gottes eben 
bad, was der Geldkredit in den bürgerlichen Gewerben ift: 
wer feine Reden mis Berheurungen verpfänden muß, der 
ift nicht geſchickt zur Bürgerfchaft des Himmeld. Wer aber 
ohne Betheuruugen lügt, der ift eben fo fehr ein entichlofs 
fener Unterthan des Satans, als derjenige, der aus Gott 
geboren ift, nichts als reine Wahrheit fpricht. Darum rede 
wenig, und jedes Wort, das du fagen willft, das prüfe 
vorher, ob es auch Wahrheit fey ? 

Winft du den hoͤchſt Foftbaren, verborgenen Schatz fine 
den, fo mußt du dein ganzes Haab und Gut, alle deine 
Kräfte, für dad Stuͤck Landes, das ihn enthält, Hingeben, 
damit du ein Eigenthumsrecht darauf bekommſt. Dann durch⸗ 
grabe das ganze Feld forgfältig, fo kann es dir guch noch 
vielfältige Früchte tragen, und wenn du endlich den Schatz 
gefunden haft, ſo beuuge ihn zum allgemeinen Beften, prahle 
aber nicht viel damit, fonft more der Zürft diefer Welt 
fein Regale ausüben. 
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Dieb mag einflweilen zur Probe aus der Lichtenbers 
giſchen Kanzlei genug jeyn. 


Mein Aufenthalt in Frankfurt war länger; als ich Uns 
fangd vermuthete: denn er war lehrreich für mich; erft 
mitten in der Faften, ald ſich fchon die Vorboten des Fruͤh⸗ 
lings zeigten, reiöte ich weiter. 

Herr Lichtenberg hatte mich lieb gewonnen; er gab 
mir viele herzliche Lehren, befonderd warnte er mich vor 
den Berfuchnngen der Wolluft, dann verfah er mich mit 
binlänglichem Zehrgeld bis Augsburg, und nun Gott befohlen ! 

Ich ging Nachmittags um zwei Uhr zum Allerheiligens 
Thor hinaus: die Märziuff war raub, ich wollte alfo lie 
ber.die drei Stunden bis Hanau zu Fuß Machen; ich ließ 
daher den Hans Ehrlich mit den Pferden voraus traben, 
und ihn einftweilen dad Quartier beftellen. 

Bor mir hin wanderte mit flarfen Schritten ein Mann, 
mit einem Reiſeſack auf dem Rücken, ich ging flärker, und - 
holte ihn ein. Nach der gembhnlichen Begrüßung wurde - 
. vom Falten Wetter und vom Nuten der Handfchuhe ges 
ſprochen; ein Wort brachte das andere, bis wir endlich 
die Geſchichte der Falten Winter dieſes Jahrhunderts kritiſch 
abbandelten, wo. dann von beiden Seiten mandherlei Anek⸗ 
boten zum Borfchein kamen. 

Eine unter andern war wir befonders merkwuͤrdig, und 
wena ſich meine Lefer befinnen, fo wird fie Ihnen auch 
intereffant feyn; mein Beifegefäßere erzäplte mir. folgende‘ 
Geſchichte: 

„Vor etlichen Jahren kam ein Meifender, bei tiefem 
Schnee und in der firengften Kälte, in eine Stabt, die 
eine Stunde weit von dem Dorfe liegt, darinnen ich woh⸗ 
ne; krank, matt und fehr traurig (denn er hatte in der 
Fremde gehdst, daß feine Frau geftorben fey) kehrt ex im 
Wirthshauſe ein, und bittet um eine Nachtherberge; der 
Wirth nimmt ihn auch auf, des Morgens aber, ald ihm 
der Fremde mit meinenden Yugen endedt, daß er kein Geld 
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be, zieht ihm der unbarmherzige Wirth feinen abgetrages 
ı Rod aus, und jagt ihn fo in der grimmigften Kälte 
t. Der arme Mann, der lieber fterben als betteln woll⸗ 
‚ läuft zum Thor hinaus, und arbeitet fi eine gure 
Ibe Stuude durch den Schnee und die Kälte durch, nun 
rd ihm aber Kummer, Krankheit und Müdigkeit zu maͤch⸗ 
‚‚ er fegt fi hin um zu ruhen, wuͤrde abes bis an den 


ıgften Tag geruht haben, wenn nicht einer meiner Nach⸗ 


rn gerade vorbeigefahren wäre, um, ich weiß nicht mehr 
is, in der Stadt abzuholen. Er hat alfo nichts Nörhis 
:e8 zu thun, ald den Mann, fo gut er kann, zu ermun⸗ 
n, auf feine Karre zu laden, und dann wieder nad Haufe 
ızufehren. Ob mein Nachbar nun wohl felbft nichts üb: 
; hatte, fo nahm er ihn doch in fein Haus, holte einen 
zt, und verpflegte ihn fo gut, ald wenn er fein Bruder 
weſen wäre; das muß ich nun aber audy fagen, daß wir 
e den ehrlichen Mann unterftägten, fo gut wir konnten. 


er Kranke lag ein ganzes - Vierteljahr; Hände und Fuͤße 


ırden voller Geſchwuͤre, die kein Arzt heilen konnte, das 
i zehrte er allmählig aus. Indeſſen hatte unfer Schuls 
:ifter für ihn nach Haufe gefchrieben; was nun noch das 
ertrayrigfte war: feine Frau war nicht geftorben, fondern 


hafte mur an einer lanugmwferigen Krankheit viele Wohs 


en zu Bette gelegen, fie macht ſich alfo, nad) Erhaltung 
5 DBriefs, fo matt und krank fie auch noch war, auf 
: Beine, und Fam unpermuthet bei und an; nun waren 
r nicht vorfichtig genug geweſen, daß wir die armen 
ute nad) und nach zum Willkomm vorfereitet hätten, fons 
rm wie die Grau kam, fo ließ ih — fo ließ fie der Nach⸗ 
r fpgleich zu ihrem Manne. Sie fiel über ihn her, man 
rte keinen Laut, ſondern nur tiefe Seufzer — und nun 
[d auch Feinen Seufzer mehr; lieber Herr! fie waren 
side maustodt !“ 

Mein Reifegefährte ſchneuzte die Nafe und wifchte die 
igen; dann fuhr er fort; 

„Daß wir Bauern nun Beide zufammen, auf Einen 
9, in Ein Grab, und das auf unfre Koften, ehrlich bes 
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graben ließen, das verſteht ſich! — unfer Herr Pfarrer 
bielt ihnen auch eine ſchoͤne Leichprebige über die Worte: 
Komme ber, ihr Gefegneten meined Vaters! ererbet das 
Reich, das euch bereitet ift von Unbeginn der Welt: denn 
ih bin hungrig gewefen u. f. w. Lieber Herr! Sie wers 
den wohl wiffen, wie es da weiter heißt. „Aber bei dem 
gortlofen Birth trinkt Feiner von uns eine Maaß Bier mehr. 
Denken Sie! im Herbſt foll ihm dffentlich bei dem Abends 
eſſen ein Geiſt erfchienen feyn, der ihm fo bange wegen 
dent Fremden gemacht baben fol, daß er ohnmaͤchtig ger 
worden iſt.“ 

Dieß brachte und nun auf die Materie von ben Befpen« 
fern; mein Begleiter erzählte eine Gefchichte über die ans 


dere, Summa! wir. famen fo weit in den Text, daß ih 


endlich ſelbſt anfing, durchs Schlüffellocy zu guden. Daß 
ich mich aber doch über das Geſpenſt im Wirthshauſe, fo 
wie über diefe Sache Überhaupt, redlich erflärte, dad wird 
jeder Lefer von mir erwarten. 

Es ift befaunt, daß einen die Geſpenſtergeſchichten, wie 
einen Pfeil, uͤber den Strom der Zeit hinfliegen machen. 
Wir ‚waren am Hananersichore, ehe wird und verſahen. 
Wir nahmen Abſchied, wie Landsleute, die fich im Waters 
lande wieder zu fehen hoffen, und ich eilte dem beftimmten 
Wirthshauſe zu, deſſen Namen ich aber wieder vergefien 
babe. Hier faß ich nun einfam auf meinem Zimmer, und 
überdachte Vergangenheit und Zukunft. Mir ward mohE 
umd Herz und ich freute mich meiner Führung. Indem 
ih mich nun fo mit mir felbft befchäftigte, rollte eine 
Kutfche, fie hielt vor dem Wirthshauſe fill, ich gudte — 
und fiehe! ein Bebienter fpraug vom Bode, machte dem 


Schlag auf, und bob eine Dame, und dann auch ein - 


Dfficier heraus, beide wurden neben mein Zimmer einquars 
tirt. Mach einiger Zeit fah ith zum Fenſter hinaus, der 
Officier auch, wir fahen und an, wir ſchien fein Geficht 
bekanat zu ſeyn, und en ſtarrte mich ebenfalls mit großen 
Augen an. Gleich darauf: ſchaute auch die Dame aus dem 
andern Zenfier; fo wie fie mich fahe, hörte ich einen lauz 
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ten Ausruf von ihr: Herr Jeſus! — fie machte dad Fen⸗ | 


fler zu, und im Augenblicke Hlopfte es heftig an meine Thuͤre. 
„Herein!“ — 
Sreudig bebend trat ein ſchoͤnes, vortrefliches Weib, von 
etwa dreißig Jahren, in mein Zimmer — und der ‚Dffieier 
Binter ihr rein. 


Sie. Engel Gottes! 0 
Ich. Madame! — ich bemerke belannte Züge in Ihrem 
Bingefichte. 


' Er. Potz Element! der graue Mann! 
Ich. Himmel! der Heffifche Kapitän! — und Sie? — 
« Ei! um Gottes Willen, die Frau Geroldin! 
. Sie. Ehemald Frau Geroldin! — nun das Weib 
dieſes rechtfchaffenen Mannes. Ä 
Jetzt gings nun vollends durch einander: Umarmung, 
Dank, Befcheidenheit und Neugierde gaufelten und ſchwaͤrm⸗ 


| 


ten gerade fo wie die Schwalben, wenn fie im Herbſt von 


einander Abfchied nehmen. 


Wir fpeiöten zufammen auf bed Kapitäns Zinmer. 
Ich. Nun fagen Sie mir do, wie haben Sie beide 
fih gefunden? 
Er. Als der. graue Mann Äber den Ammann Kriegös 
recht hielt, fo börte ih eine Frau Geroldin nennen, ich 
ſchloß daraus, daß etwas Gonderbares hinter der Säche 
Rieden müßte, ich Fonnte aber nichts erfahren, fo forgfältig 
ich mich auch erfundigte; ein Paar Tage darauf hörte ich 
num die ganze Gefchichte; num bekam ich Beine, ober. viels 
mehr mein Saul, flugs war ich gu Reinheim. Da ſah 


ih nun all den Jammer, auch erfuhr ich, daß ein- frenms 


der Züngling — (er flodte — Thraͤnen quollen die Wans 
gen herunter) nun, Gott wirbd Ihnen vergelten! mir dem 
Beding, daß ich Ihnen die hundert Carolinen wiedergebe. 
Ich. Bei Leibe nicht! da käme dad Geld an den uns 
rechten Mann: denn ed wurbe mir durch eine unbelannte 


Haub zugeſchickt. 
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Er. Nun, fo will ich noch etwas dazu thun, und eine - 


Stiftung für die Armen daraus machen. Nun weiter! — - 


das Erſte, was ich zu thun hatte, ‘war, daß ich meinen 
Regiments s Heldfcheerer holen ließ; Herr! das ift ein Kerl, 
er hat zwar nicht fludirt, fo Wenig wie ich, aber er ver: 
ſteht fih aufs Handwerk. Und das Zweite wäre wohl ges 
weien, dem Amtmann die Knochen entzwei zu fchlagen, 
wenn er nicht ſchon, Gott Lob. und Dank! an Armen und 
Beinen kreuzweis gefchloffen, im Kerker gefeffen hatte; mit 
dem hatte ich alfo weiter nichtd zu thun; und fürs Dritte 
hatte ich mir vorgenommen, die Frau mit ihren zwei Kius 
dern zu ranzioniren, und ihnen Brod zu verſchaffen, allein 
den Broden hatten fie mir vor dem Maul weggefchnappt. 
Mit einem Worte: man erholte ſich bald, man ward wies 
der gefund, und mit Reſpekt zu melden, auch huͤbſch, und 
da wards mir wunderlid ums Her; — wie es dann geht; 
kurz, ich danfe meinem Gott für dieß Weib (er Elopfte ihr 
dabei auf die Schulter) und auch für ihre zwei Kinder. 

Sie. Und ich danke meinem Gott für den edlen Mann 
(fie Elopfte ihn auch auf die Schulter) und halte mich für 
meine fchwere Leiden durch dich überichwenglich belohnt. 

Dir ſchmolz das Herz bei diefer Scene, und ich konnte 
mich der Thraͤnen nicht erwehren. 

Ich. Wie gehtö denn dem Amtmann? 

Er. Er fige in Ketten und Banden, auf Leben und 
Tod, und dad Schwert wird eine Gnade für ihn feyn. 

Sch. Was ift denn aus Gerolds Mörder geworden? 

Sie. Der figt in einem leidlichen Gefängniß, und bits 


tet nur immer, daß man ihm fein Recht anthun fol. Man - 


fagt aber, der Fuͤrſt wolle ihn, wegen feiner aufrichtigen 
Buße, zum lebenslänglichen Veſtungsbau verurtheiley. 
Er. Sie werden ſich noch wohltsinnern, daß der graue 
Mann dem Sekretär auch einen tüchtigen auf den Pelz gab? 
Ich. Fa wohl eriunere ich michs. 
Er. Auch der figt in Ketten und Banden anf Leben 
und Tod: bei der gegenwärtigen Uuterfuchung des Amt⸗ 
maund Fam ihm viel zu Schulden, man nahm ihn alfo 


Bam 
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auch gefangen. Nun kommt aber an einem Abend in ber 
Dämmerung ein Unbekannter ins Quartier des Comiſſa⸗ 
rius, gibt dem Bedienten ein verfiegeltes Billet au ihn, 
und macht fich wieder fort. In diefem Briefe wird der 
Commiſſarius erfucht, im Steuer : Archiv den Schranf an 
der Morgenfeite wegruͤcken, und dann an der Stelle gra: 
ben zu laffen. Dieß geſchah, man fand daſelbſt ein Kaͤſt⸗ 
hen, und in demfelben ein neugebornes , fchon halb vers 
westes Kind. Kurz: der Sekretär ift überwiefen, daß ers 
‚mit einer gewiſſen Perfon gezeugt, dann umgebracht und 
dahin begraben hat: 

Ich. Mein Gott! — im Steuer s Archiv hat erd wohl 
am ficherfien geglaubt, nur wunderss mich, daß ers da nicht 
weggebradht hat, nachdem er hörte, daß es der graue Mann 
wußte. 

Er. Er mag nicht ſobald gekonnt haben, und während 
der Zeit uͤberraſchte ihn die Commiſſion. Wenn ich nur 
wuͤßte, was es mit dem grauen Manne fuͤr eine Bewandt⸗ 
niß hat? — Auch mir ſagte er etwas, das mir angſt und 
bange machte. 

Ich. Herr Hauptmann! ich bitte Sie, geben Sie mir 
doch einen Aufſchluß uͤber die Vorfaͤlle zu Drudenbeck, und 
nach der Schlacht bei Crefeld! 

Er. Ich bin Ihnen zu viel Verbindlichkeiten ſchuldig, 
am Ihnen dieſe Bitte abzuſchlagen; Sie find aber auch 
der Erfte, dem ichs erzähle: Einmal in meinem Leben bin 
ich in Gefahr gewefen, gerade fo, wie David, einen Worb 
und Chebruch zu begehen, und dies war bald nach ber 
Schlacht bei Erefeld, welcher ich als Lieutenant beimohnte. 
Ich hatte bis dahin allen Verfuchungen der Wolluft widers 
flanden, und Gott hatte mich bewahrt, jeßt aber wurde ich 
Durch die Schönheit eines Weibes fo bezaubert, daß ich alls 
mählig Gottesfurcht und Tugend verbannte, und dem Lafter 
Thüre und Thore dffnete; doch, Gott Lob und Dank, es 
Lam niche dazu! Sie werden mir die Particnlaritäten diefes 
ſchrecklichſten Zeitpunkts meines Lebend fchenten; genug! 
«ld ich an einen Abende um zehn Uhr zu Allem fähig war, 
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trat ganz unvermuthet, wie ich nun überzeugt bin, der naͤm⸗ 
lie graue Maun durch eine Seitenthüre in mein Zimmer; 
mit der fchredlich drohenden Miene, die ihm eigen ift, und 
der Niemand widerfteht, nahte er ſich mir, Plopfte mir auf 
die Schulter, und ſprach in feinem furchtbaren Zone: Herr 
Lieutenant! — hüten Sie fi) vor Brandpmalen im Gewifse - 
fen! da fand ich, wie vom Donner gexährt, und wie an 
Händen und Füßen gelähmt:.er ging wieder fort, ich aber 
lag die ganze Nacht auf meinen Ungefiht im Staube; nun 
genug! Gott hat mirs vergeben. 

Mit der Affaire zu Drudenbeck hat es folgende Bewandts 
niß: Ich lag da mit meiner Compagnie auf Commando. 
Der Pfarrer dafelbft war ein vortrefflicher Mann, der vies 
len Segen in feiner Gemeinde fliftete, hingegen der Ebdels 
mann, dem dad Dorf gehörte, und der auch zugleich Kits 
chenpatron war, konnte ihn durchaus nicht leiden, indeffen 
fand er doc) niemals Urfache au ihm; daß er ihn alfo auf 
alle Weife zu quälen fuchte, läßt fich leicht denken; dazu 
kam nun nody ein Grund: der Edelmann hatte einen Cans 
didaten, einen neumobdifchen Geden, bei feinen Kindern, 
den er, nebft einer Kammerjungfer feiner Gemahlin, aus 
gewiſſen Urſachen, gern bald verforge hätte. Unter allen 
Fallen, die man dem edlen Manne von jeber geftellt. hatte, 
war folgeude die abſchenlichſte: gerade zu der Zeit, als ich 
da war, erfcholl das Gericht, des Predigers Magd fey, 
fhwanger, und fie habe auf ihn belannt. Nun. hatte der 
Prediger eine brave Frau und Kinder, kein Menfch konnte 
alſo begreifen, wie fih der fromme Mann fo habe vergehen 
können? — indeffen das Menfch beftand feit darauf und 
erbor fich zu ſchwoͤren; dieß drüdte deu Pfarrer faft zu 
Boden; da ich nun gut mit ihm bekannt war, fo fprach 
ih mit ihm über den Gegenftand; gegen die Magd einen. 
Eid abzulegen, dad war ihm Äufßerft zumider, befonders da 
er über diefen Punkt ziemlich menoniftifch dachte ; ich machte 
alfo indgeheim einen Plan, den ih auszuführen gedachte, 
ed möchte auch gehen wie ed wollte: denn ich fahe fehr 
wohl ein, wie dad Ding zufammenhing, doch hatte ich wichs 
tige Urfachen, fchlechrerdings verborgen ‚zu bleiben. 
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An einem Ahende nahm ich alfo einen fehr rechtſchaffenen 
Unteroffizier zu mir, dieſen ließ ich das Geluͤbde der Ders 
ſchwiegenheit ablegen und unterrichtete ihn hinlaͤnglich uͤber 
die ganze Sache; dann beſtimmte ich ihm einen Ort in 
dem nah gelegenen Walde, wohin er mir des Pfarrers Magd 
fchaffen mußte; dort erwartete ich fie, ed war flodfinfter, 
und ich hatte mich in einen Mantel gehuͤllt. Durch fuͤrch⸗ 
terliche Drohungen brachte ich fie nun bald dahin, daß fie 
mir den wahren Schwängerer. angab, und mit die ganze 
Gefchichte erzählte: der Edelmann felbft war -Bater zu ihs 


em Kinde, und er hatte ihr tauſend Gulden verfprochen, 


wenn fie auf den Pfarrer bekennen und ſchwoͤren würde. 
Nun verſprach ich ihr taufend Thaler, wenn fie morgen 
glei) dem Pfarrer die Wahrheit entdedte, und dann alfo: 
fort am gehörigen Drte ihre Klage ‚gegen den Edelmann 
anbrachtee Den Unteroffizier gab ich ihr zum Beiftand, 
und trug ihm auf, fie nach den gehdrigen Orten gu beglei- 
ten. Die Sache gelang beffer, als ich anfangs dachte: das 
Menfch hielt fich gut, durch meinen Kerl befam fie taufend 
Thaler, die ich noch dazu lehnen mußte Die Gemeinde 
nahm ſich auch bes Pfarrers an, fo daß es dem Edelmann 
ſehr Übel ging: denn er mußte dem Mädchen die verfpros 
chene taufend Gulden zahlen, wurde noch oben drauf tuͤch⸗ 
tig geftraft, und Schaam und Schande jagten ihn ganz 
‚non Drudenbeck weg; wo er ſich nachher aufhielt, das weiß 
ich nicht. - 

Ich. Das ift eine wahrhaft edle Handlung von Ihnen, 
Herr Hauptmann! und ber graue Mann hatte ganz Hecht. 

Er. . Nun davon Fein Wort mehr! — aber fagen Sie 
doch: was halten Sie von dem grauen Manne? — ft er 
ein: Menfch, fo hat er feines Gleichen nicht, und dann bes 
greife ich auch nicht, woher er Alles weiß; — ein Beift 
kann er doch auch nicht feyn, denn ich habe an feinen Kniee 
gefühlt, daß er warmes Zleifch hat, fo gut, wie ich. 

Sch. Auch ich bin noch nicht im Klaren in diefer felts 
‚famen Sache: lan thut am beften, wenn man ber feine 
Natur nicht räfennirt, fondern ihn lieber fo gut benugt, 
ald man kann. 


— 
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Er. Genug! ich möchte ihn genauer kennen. 

Es iſt immer eine bedenkliche Sache um die guten Her⸗ 
bergen auf.der Reife nah) Haus; — befouders. wenn man 
da Freunde findet: das Heimweh erkaltet, und man verzehrt 
fein Gelb. | | 

Fort Ehriftian! — Eugeniud fort! — war mird 
doch, ald wenn mir das der graue Mann ins Ohr geflüs 
ftert Hätte. 

Des Morgens weinten wir alle Drei Thränen der Mens 
fhenliebe, nahmen Abfchied, und nun ging Sjeber feines 
Weged. . 

Da hub Jakob feine Füße auf, und ging in das Land, 
dad gegen Morgen liegt. | 


Um Bergebung, mein Herr! wo reifen Sie bin, fagte 
ein Mann zu mir, der in Frankenland am Wege ftand. 

„Nach Augsburg, mein Freund!“ 

Da können Sie aber etliche Meilen zuftredien, wenn Sie 
da den Fahrweg reiten. 

„Kann ich mich aber nicht verirren ?’ 

Ei bei Leibe! ed Tann Sie kein Hund aus dem Wege 
verloden. Da reiten Sie nur gerade vor ſich hin, dort 
mitten über den Berg, dann rechts hinab, dann links über 
den Bach, dann fommen Sie an eine Mühle u. f. w. 

Hans fhürtelte den Kopf, als ich rechts einleufte; 
lieber Herr! fing er an: ein Weg, auf dem man nicht 
irren Tann, ift niemald um; laßt uns doch auf der Chanfiee 
bleiben ! 

Ich. Hör Hans! du bift vo® immer fo engherzig, 
fey doch einmal muthig und herzhaft, mer nicht wagt, ges 
winnt and) nicht. Er ſchwieg nun, und trabte hinter mir 
brein. Eine Stunde hin gings ganz gut, aber nun warb 
neblicht; wir ritten auf Holzwegen kreuz und quer, fo 
daß wir endlich im Nebel nicht mehr mußten, ob wir ben 
Kopf gegen Oſten oder Weften gerichtet hatten. 

SH. Hans, hätte ich dir gefolgt! 

Eraing’s fämmti. Echriften. IV. Band, 
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Er. Das Wort: hätt’ ichs bedacht! 
Hat Manchen um den Hals gebrad)t. 
Sähen wir nur einen Menfchen, der uns den Weg zei⸗ 
gen Fönnte! 
Ich geftand ihm, daß er Recht habe, und daß ich ihm 
ein Andermal folgen wollte: Eupdlich hörten wir das Klap⸗ 


pern einer Mühle, wir wandten und dahin, um und nad) 


dem rechten Wege zu erkundigen, erfuhren aber mit Betruͤb⸗ 
niß, daß wir viel zu weit rechtg, und dann aud) wieder 
eine gute Strede rädwärts geritten waͤren. Wir fürterten 
unfre Pferde, fpeisten zu Mittag, und nahmen nun einen 
Boten, der und wieder auf den rechten Weg bringen follte. 

Jetzt wieder den Berg hinauf, Über die Höhe hin, dann 
binab, und mit Lebensgefahr durch einen Bach; nun wieder 
ſchief zwifchen Klippen hinauf, wo ed auf nichts weniger, 
als aufs Halöbrechen anlam, und endlich in einen Wald, 
wo ich bemerkte, daß der Bote felber den Weg nicht wußte; 
wahrlich, guter, Rath war theuer, ich ließ den Boten gehen 
und ritte nad) Gutdinfen den Weg, den idy vor mir hatte, 
fort: denn ich war. gewiß, daß ich doch bald wieder zu 
Menſchen kommen würde. 

Set ward mit dem vor die Füße fehen, und mit dem 
Slammentritt der Vorfehung eine ganz eigene Sache; wie 
konut' ich ihn erwarten, da ich nicht ihren, fondern meinen 
Meg ging? Wie konnt' ich wiffen, daß fie den Man, der 
am Wege ftand, geheißen Hatte, mir einen andern zu zei⸗ 
gen? — doch verlor ich noch zur Zeit Muth und Glauben 


nicht, fondern ritte meinen ungewiffen Weg getroft fort. 


Endlich fings an, dunkel zu werden, und ich hatte mid) 
fehon ergeben, wenns Ihn müßte, übel, Nacht im Gebüfche 
zu campiren, ald auf einmal ein Jäger mit ein Paar Hun⸗ 


. den vor mir quer über den Meg eilte; dieſer gab mir die 


Nachricht, daß ich auf diefer Straße bleiben müßte, fo würde 
ich in einer halben Stunde an eine alte adeliche Burg kom⸗ 
men, wo ich bei dem Hofmann fehr gutes Quartier fin= 
den würde, 

Hand fagte: Bottlob! — und ich auch. U 
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Bald fah ich die alte Burg röthlich im Abendroth gläns 

zen; ein Paar alte Thürme, ein runder und ein vieredis 
ger; weite hohe Mauern und Zwinger mit Schießldchern, 
freu; und quer die Wohnung mit höher und niedriger ſte⸗ 
benden Fenſtern; dann ein altes, dreifach gethuͤrmtes Thor 
mit einer, viele Gentner fchweren Zugbruͤcke, machten die 
Gruppe eines Schloffes aus, das die Miene und dad Kos 
ſtuͤm der Jahrhunderte des Kreuzzüge an fich hatte. 
-Ich mochte immer gerne die Ritterfchlöffer leiden; fie ers 
innern einen an Kraftmänner und Kraftthaten, freilich auch 
an fchredlichen Raub und Mord, allein alle die Greuel find 
doch Kinderfpiel gegen die Blutfchulden manches ihrer heu= 
tigen Urenkel, der unter der Larve des Wohlftandes, der 
Sittlichkeit und ded guten Geſchmacks ein LXäfterer Gottes 
und der Tugend, ein übertünchtes Grab voller Moder und 
Berwefung ift. 

Der Hofmann, ein feiner, anfehnlicher Bauer, nahm mich 
gerne auf; die Pferde (fagte er) will ich einftallen, und der 
Bediente foll auch bei mir bleiben, Sie aber (er wied auf 
mich) werben wohl im Schloß logiren: denn bie gnaͤdige 
Frau möchten mir's ſonſt ungnaͤdig nehmen; mit dieſer Er⸗ 
Härung fchritt er gegen das Schloß zu. 

Wenn man in der Srre ift, fo bat man überall den richs 
tigen Takt verloren: da gibts Feine Zelfenmänner, keinen 
grauen Mann und feine Urania, die einem Winfe geben, 
Ich weiß nicht, wie mir war, wenn ich an fie dachte. 

Der Hofmann kam, und brachte den Befehl: ich follte 
fommen, fo wie ich da wäre. So ganz im neueflen Ge⸗ 
ſchmack audgepugte Zimmer hatte ich nicht erwartet. Mich - 
empfing in der Thuͤre eine ältlihe Dame, fie war ganz nad) 
dem neueften Hofton gekleidet, gefhmädt und geſchnuͤrt, 
gerade, als wenn fie eben jet Ihro Hochfärftlichen Durch⸗ 
laucht aufwarten, oder von irgend einer Durchlaucht einen 
Beſuch empfangen follte; es edelte mir vor dem Wohlges 
ruch bed Puders ihrer auch ohne Puder grauen Haare, 
und ihre Schbnheit (denn ſchoͤn war fie) machte einen durchs 
nu widrigen Eindruck auf mid. Ich mußte mich neben 
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fie auf den Sopha niederlaffen, wo fie mir mit der gefällig« 
ften Gefchwäßigkeit ihre und ihres feligen Gemahls, des 
Herrn Generals, Gefchichte erzählte, und dann alle den Eins 
fluß mit einfchaltete, ven fie von jeher am Hofe gehabt, und 
noch hätte. Ihr Herr Sohn war unterm Militär, und ihr 
Sräulein Tochter abWefend. Da nun immer eine Ehre ber 
andern werth ift, fo wollte fie Doch auch gerne meine Ges 
ſchichte wiffen. Mit einer zierlichen ‚Verbeugung fing fie 
alfo au: y 

„Darf ich wohl fo frei feyn, und fragen, wer Sie find, 
wo Sie herfommen, und wo Sie hin wollen?‘ 

Ich. Sch heiße Chriſtian Oſtenheim, komme aus 
Weſtphalen, und reiſe in die Morgenlaͤnder nach meinem 
Vaterlande. 

Sie. Ei! ſind Sie ein Oſtenheim? — die Familie 
der Oſtenheime iſt ſehr gut — Nun ja! Ihre Reiſe iſt 
auch loͤblich, allein da hats noch Zeit, Sie ſind noch jung, 
es wäre Schade, wenn Sie Ihre jungen Jahre mit Reiſe⸗ 
Strapagen verderben follten; fehen Sie ſich ehe in der Welt 
etwad um, damit Sie Erfahrung und Menfchentenntniß 
befommen, hernach iftö.noch immer Zeit, die Reife zu machen. 

Ich. Verzeihen Sie, gnädige Frau! ich habe wirklich 

keine Zeit zu verlieren, ich muß morgen in aller Fruͤhe wie⸗ 
der fort, meine Inſtruktion bringt es fo mit fi); und dann 
würde ich mich auch deöwegen nicht aufhalten koͤnnen, weil 
ich fehr mit dem Heimweh geplagt bin. 
Sie. (Mit lautem Laden) Armer Schelm! — haben 
Sie das Heimweh? — Nun, das wollen wir Ihnen wohl 
vertreiben (mit einem verächtlichen Blicke); find Sie nicht 
einer von dem Gefalbten, die von einem bäßlichen Bauerns 
mädchen und einem Quader in einem grauen Kleide am 
Gängelbande geführt werden ? 

Ich. (Mit glühenden Wangen) Diefer Ton und diefe 
Ansdrüde wundern mich von Ew. Gnaden, und Sie werden 
erlauben, daß wir von etwas Anderem reden. 

Die Dame lenkte ein: denn fie merkte, daß mir auf dem 
Wege nicht beizulommen war, und daß man einen feineren 
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und tiefer gebachten Plan anlegen und ausführen muͤſſe, 
wenn man mich fangen wollte. Sie fuhr alfo fort: 

Sreilih, das’ muß man geftehen, das Mädchen ift ein 
Mufter der Tugend, aber es fehlt ihr fo ganz am bon ton 
und an Delilatefie, und daun weiß ich nicht, was ihre 
Maskerade bedeuten foll: denn im Grunde ift ſ ie doc) von 
Familie. 

Ich. Sie Tonnen alfo Uranien? 

Sie. Sollte ih Uranien nidt Tonnen? wenn man 
ihr nur Einmal ind Geſicht gefehen bat, fo dergißt man 
ihrer gewiß nicht. 

Ich. Haben Ew. Gnaden fie aber auch ohne Larve in 
ihrer wahren Schönheit gefehen? 

Sie. (Mit lautem Lachen) Larve? — Schönheit? — 
nun damit kommen Sie mir nicht, ich kenne fie fehr genau, 
ihre Schönheit ift eine Larve, und das, was Gie Larve 
nennen, ift ihre wahre Geftalt. 

Jetzt Afchrad ih in Wahrheit. Sie fuhr fort: 

Auch der Quacker ift von guter Familie, er follte nur 
das pieriftifche Kopfhängen und das Richten Über Andere . 
bleiben lafien, fo wäre er ein ganz guter Mann, Lieber 
Himmel! wer nur einigermaßen die Welt Fennt, der weiß 
ja wohl, daß man fo unmbglicy durchkommen Tann , wie 
ed die Murrkdpfe prätendiren; man wandle nur mit Klugs 
heit feinen Pfad fort, fo kommt man doch zum: Ziele; wir 
Menfchen haben Sinne, die zum Vergnügen nicht umfonft 
geſchaffen find, wir follen alfo auch die Welt, aber freilich 
mis Maͤßigkeit, genießen. 

Sa dieſem Tone unterhielt mich die Dame bis zur Ta⸗ 
fel, an der wir beide allein ſaßen; nun aber kam ſie auf 
politiſche Materien und Anekdoten von großen beruͤhmten 
Männern, von Hoͤfen und fuͤrſtlichen Familienverhaͤltniſſen; 
ſie ſprach mit einem ſolchen Anſtande, mit einem ſolchen 
Bit und einfchmeichelnden Tone, daß fie mich nach und 
nach bezauberte, und ich allmählig anfing, ihren Anzug, 
ihre Schminke und ihre Geftalt erträglich zu finden, oder 
auch wohl bei mir ſelbſt zu entſchuldigen. 
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Ueber dem Defert brachte mir Hans bie Nachricht, daß 
mein Pferd lahm ſey; ich erfchrad, und erſchrack audy nicht; 
die Dame aber lächelte, und fagte: das ift ja ein gluͤckli⸗ 
cher Zufall: denn auf die Weiſe faun id) Ste noch einige 
Tage bei mir behalten. 

Ein Bedienter leuchtete mir zu Bette; mein Gchlafzims 
mer enthielt eine auderlefene Sammlung von den gefchmads 
vollſten ſchoͤnen Schriften der Engländer, Franzoſen und 
Deutfhen, und die Wände waren mit ben fehdnften Ge⸗ 
mälden und Kupferftichen aus der griechifchen und roͤmiſchen 
Mythologie und Gefchichte behangen. 

Ich überlief Alles mit flüchtigen Augen, kleidete mich 
dann aus, und ging nun ſchlafen. 

Ach! ich hatte meinen Acker nicht mit einer guten Dede 
befriedigt, mir Tief ein Gedankenheer drüber, das ihn zu 
lauter Spazier⸗ nnd Fahrwegen machte. Was auch etwa 
vom Saamen ſchon aufgegangen ſeyn mochte, das wurde 
zertreten. Alles war bei mir auf den Weg gefäet. Heere 
von Vögeln fraßen die audgeftreuten Körner weg. Man 
ſchmeichle fih nur nicht, daß das DOtterngezüchte der Luft 
ganz vertilgt fey, wenn man fein Zifchen nicht hört, oder 
fein Zuͤngeln gegen das Heiligthum-nicht fieht! — So lange 
die Sonne warn fcheint, und der Einfluß des Himmels die 
Fluren erquickt, duckt fih die Schlangenbrut unter das Uns 
traut, oder fchlüpft in ihre dumpfige Peſthoͤhle; fobald aber 
das Licht mir feiner Leben dringenden Wärme hinter dad 
Gebirge hinab ſinkt, fo hebt fie den phosphoreszirenden 
Blick, und haucht Gift und Tod auf jeden Lebenskeim um 
. fi) ber. Ich trat ihre auf den Kopf, aber dann bohrte ihr 
Drachenfchweif empor, ich hätte nur mit beiden, Süßen auf 
Kopf und Schweif treten’ follen. 

Ich fchlief unruhig und mit dngfligenden QTraumen ges 
plagt bis an ben Morgen, Lüfte und Leidenfchaften erwach⸗ 
ten mit mir, und durch ihr Zifchen und Zuͤngeln übertäubs 
ten- fie die Stimme im Grund meiner Seele, die ihr klaͤgli⸗ 
ches: kehre wieder, liebe Seele! unzaͤhligemal wiederholte. 

Diefer Tag wurde mit Zerfireuungen, Spazierengehen 
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und Luftbarfeiten mancher Art zugebradht: denn ed kamen 
Befuche von Herren und Damen, gerade von dem Zufchnitt 
und Schlage, wie meine gaädige Wirkhin. Bei allem finn- 
lichen Genuß aber war denn doch diefes Leben fo fehr mei: 
nem Elemente, meinem Charakter und meiner Erziehung- 
entgegen, daß ichs fo nicht lange würde -audgehalten haben, 
wenn nicht Auftritte von ganz anderer Art mir das ons 
‚cept verrädt, und meine Aufmerkſamkeit auf fich gezo: 
gen hätten. 

Fb ging des Abends um zehn Uhr, nachdem fich vorher 
die Fremden beurlaubt hatten, fchlafen ; fo wie ich auf mein 
3immer kam, allein war und nachdachte, bemerkte ich wies 
der entfernte Anmwandlungen vom Heimweh; das Toben der 
finnlichen Begierden und Leidenfchaften war ſchwaͤcher, das 
gegen die erhabene Empfindung im’ Andenken au meine. 
Urania, meine Eltern und die Felſenmaͤnner ftärker. Ich 
merkte, daß mein Abweichen vom rechten Wege mir biefe 
Präfung zugezogen hatte, und fühlte nun tief, daß jeßt ein 
muthiger Kampf meine größte und wichtigfte Pflicht ſey; 
auch davon war ich überzeugt, daß Kampf und Sieg in 
meiner jegigen Lage von einem unbefchreiblichen und dauerns 
den Nußen für mich fenn wuͤrde. Das Erfte, wad ich mir 
aljo feft und unwiderruflich vornahm, war: morgen in aller 
Frühe mit meinem lahmen Pferde abzureifen, und ed an 
einem ficheren Orte vollends heilen zu lafien. ' 

Mir diefen Schläffen und Ueberlegungen ging ich zu Vette. 

Langſam und feierlich hallte der Klang der Uhrglocke vom 
Thofthurme zu mir heruͤber, deren einzelne Schläge ich 
nachzäblte, ihrer waren elfe. Das Schnauben der Eulen 
gefellte fi) dazu, und das Kreifchen der Dachfahnen im 
Winde erhöhte das fchauerliche Konzert; als ein heller und 

fürchterlicher Knall, über, neben oder unter mic, wo? das 
weiß ich nicht, aber ganz nahe war er mir, mein ganzes 
Daſeyn erfchütterte;, alle Neigung zum Schlaf war ‚vers 
ſchwunden, ich fuhr auf, ſchaute umher, ob ich etwas ents 
decken koͤnute, und bemerkte einen bläulichen Schimmer, ber 
die Kammer in fo fern erhellte, daß ich alle Gegenſtaͤnde 
erfennen, aber nicht unterfcheiden kounte. 


Was wird daraus? — dachte ih: und mir Mopfte das 
‚Herz; ich ahnete eine Erfcheinung von Felfenmännern und 
empfand, daß mir in meiner jetigen Lage nicht wohl da⸗ 
bei war. 

Woher das Licht eigentlich entſtand, das konnt' ich nicht 
ausfindig machen. Indem ich nun mit einem Blick das 
Zimmer durchlief, fiel mir dort an der hintern Wand eine 
lange menſchliche Figur ins Auge, die mir im Umriß mit 
den Felſenmaͤnnern etwas aͤhnliches zu haben ſchien; an⸗ 
faͤnglich dachte ich: es koͤnnte wohl ein Kleidungsſtuͤck oder 
ſonſt etwas ſeyn, das ich vorher uͤberſehen haͤtte, allein ich 
wurde im Gegentheil überzeugt, als ſich die Figur langſam 
durchs Zimmer herauf, und bis au das Fenſter fortbewegte; 
ich verfolgte dies Weſen mit den Augen ein Paarmal auf 
und ab, und ob mir gleich ein kalter Schauer durch Mark 
und Bein drang, fo beſchloß ich doch, ed auzureden. 

„Der bift du, Nachtwandler 7° 

Er. Ich bin ein Gefandter ber leidenden Menichheit 
an dich. 

Diefe Antwort drang mir wie ein Blig durch die Seele, 
und ald es zugleich auf einmal heller im Zimmer ward, 
fo daß ich die Geſtalt erkennen Eonnte, welche den Feliens 
männern vollfommen ähnlich war, fo gerieth ich in eine 
unbefchreibliche Gemüthslage, Furcht und Hoffnung kaͤmpf⸗ 
ten um den Sieg. Ich fuhr fort: 

„Biſt du einer von den Geſalbten?“ — 

Er. Ich bin ein Bruder Uraniens, und € ein Freund 
des grauen Mannes. 

Der Schauer verging mir, aber die Furcht vor einem Ges 
richt, das man Über mich halten würde, wuchs. 

Ich. Wenn du ein Gefandter der leidenden Menfchheit 
an mid) bit, fo fage mir, was ich thun foll. 

Er. Folge mir ohne Furcht, und wenn du die leidende 
Menſchheit fiehft, fo thue dann, was dir dein Herz fagt! 

. Dort ſtand er — das Licht warb heller — ein natuͤrli⸗ 
her Selfenmann. 
Alfor auch Felſenmaͤnner auf meinem Irrwege! — Sins 


deffen bachte ich: auch die Irrwege benutzt die Borfeht 
in der Fuͤhrung der Gefalbten und der Kreuzritter. 

Ich fand auf und Heidete mich an; jet erfuhr ich, i 
bas Licht durch eine halb offene, mir biöher verborg 
©eitenthüre herein ſtrahlte. So wie ic) fertig war, ſch 
ver Felſenmann gegen die Thüre zu, und: winfte n 
ich folgte. 

Die Thäre führte in einen langen gewblbten Gang; b 
fand ih nun einen andern Selfenmann, der ein wunder 
red Licht iu einer kryſtallhellen Glaskugel trug, mit den 
vorausging ; ich folgte meinen beiden Zührern mit auf: 
geipanuter Erwartung. 

Durch vielerlei Gänge, bie und immer abwärts führt 
| kamen wir endlich) vor eine große eiferne Thuͤre, die | 
aber auf ein gegebenes Zeichen oͤffnete; ich folgte da hine 
und befand mich nun in einem fürchterlichen Begrabn 
gewölbe. Rund an den Wänden umher ftanden Inſchi 
ten, Wappen und Dentmäler; längs einer Wand hin a 
acht Zelfenmänner, fchweigend, ohne ein Glied zu beweg 
wie eben fo viele Statuen. 

Aber in der Mitte des Gewdlbes - — Himmel, welch 
Anblick! bier fland ein eiſernes Bettgeftelle; auf diefem 
ein Strobfad, und darauf ein Frauenzimmer von einer v 
zügliden Schoͤnheit; fie lag in einem beichwerlichen Schle 
und athmete, ald wenn fie jeden Augenblick erftiden muͤß 
ihre Yugenlieder waren aufgebunfen, halb offen, und 
war mit Händen und Füßen vermittelft eiferuer Zeffeln 
dad Bette angefchloffen; um dad Bett her flauden gri 
Leuchter mit Wachslichtern, die den fchredlichen Ort erhellt 

Eine Weile tiefes Stilfchweigen — dann trat einer 
Selfenmänner an das Bett, zeigte mit dem Finger auf 
aͤngſtlich Schlafende, und fprach mit einer hauchenden, fei 
lichen Stimme folgende Worte aus; 

„Sie wird gerettet, bie leidende Menfchheit; wir hal 
den Helden gefunden, der ihre Zefjeln, womit fie der für 
terliche Riefe gebunden hat, löfen kann.“ 

Leiſen Tritts nahte ſich ein Anderer, und ſprach: 7 
kaun fie loſen? — Der Erſte antwortete: 
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Nur ein Geſalbter, der nach Oſten reist. 
est nahten ſich mir alle Felfenmänner in einer bittenden 


[4 


Stellung, und riefen laut: Oſtenheim, Idfe fie! 


Aengftlich fah ich umher, rang die Hände, und rief: Ach! 


‚sch will gerne, aber wie kann ich ? 


Der Erfte verſetzte: rüttele fie aus ihrem Schlafe, wede 
fie, und dann drüde auf die Spaunfedern der Feſſel an 
ihren Händen und Süßen, fo werden fie auffpringen, und 
die Leidende wird befreit feyn. 

Das Alles that ich; und mit vieler Mühe brachte ich fie 
endlich zurechte. Jetzt fehlug fie die Augen auf, fie rang 
die Hände und wehklagte; ich tröftete fie, richtete fie auf, 
und half ihr von ihrem Lager auf die Erde; nach und nach 
ward fie ruhig, allmählig munter, jegt umarmte fie mich, 
füßte mich mit der größten Zärtlichkeit, und dankte mir 
mit Thränen der Freude für ihre Befreiung. est erft be: 
merkte fie die Kelfenmänner längs der Wand hin; fie ere 
fhrad heftig, griff mich an der Hand, und fagte: Ach, 
mein theuerfter Erretter! laßt und aus diefem ſchrecklichen 
Drte entfliehen ! 

Sie führte mich durch die eiferne Thuͤre wieder auf mein 
Schlafzimmer, ergoß fih noch in Schmeicheleien, Küffen 
and Zärtlichkeiten, die mir alle wie Dolche durch das Herz 
fuhren, dann entfernte fie fich. 

IH ging, wie ein. Träumender, im Zimmer auf und ab, 
und dachte über die ſonderbare Gefchichte nach; bald Fam 
mir alles täufchend, und wie Berrägerei vor, bald war 
mir wieder alles Wahrheit, und dann- freute ich mich, Daß 
ih würdig und fähig gewefen war, fol eine edle Handlung 
auszuführen. 

Bei dem Allem war's doch in meinem Innerſten ganz 


und gar nicht richtig: ich fuͤhlte eine Antinomie in Grund⸗ 


ſaͤtzen und Empfindungen, und wußte mir nicht zu rathen 
und zu helfen. Heimweh und innerer beruhigender Friede, 
dieß hohe Gluͤck des Sremdlingd in der MWüfte, Alles, Alles 
war fort. Es tobte in meinem Gemuͤthe burcheinander, 


gl. 


wie auf dem wilden Dcean, und mir graute vor bem nahen 
Schiffbruche und Untergange. 


Chriſtian, geh ſchlafen! vielleicht wirds morgen beffer! | 


Sch erwachte de Morgend mit Unluft, fo wie einer, der 


am Abend vorher zu viel gegeflen oder getrunken hat. Ich 
mochte keinen Blick in mein Junerſtes wagen, mir graute 
vor diefem Blicke, wie einem in Schulden gerathenen Kaufs 
manne, oder einem Verwalter, der einen Receß gemadt hat, 
vor feinen Rechnungen. Ich ftand alfo fehleunig auf, Pleis 
dete mich an, und fuchte Zerftreuung in dem Vorrath von 
Büchern, der da fland. Der Titel: Wielandd Agathon 
fiel mir am erften in's Auge, idy nahm ihn, und blätterte 
darinnen; bei der Pſyche und der Danae fand ich mid. 
.Ich las Agathons Geſchichte bei der letzteren; und unter 
dem Leſen entfaltete ſich meine Gemuͤthsbeſchaffenheit vor 
meinen Augen; jetzt fuͤhlte ich mich ganz, wie ich war — 
ich wankte am Rande des Abgrundes und ſehnte mich hin⸗ 
abzuſinken; denn er hatte nichts Schreckliches mehr fuͤr mich; 
die Kuͤſſe und Umarmungen meiner Danae hatten Feuer 
in alle meine Adern gefloͤßt, — ich brannte, ich las Ag a⸗ 
thons Fall, und erhaſchte mich auf dem Wunſche, eben 
ſo zu fallen. 

Sa dieſer Seelenlage ward ich zum Fruͤhſtuͤck gerufen; 
bier fand ich nun beide Damen vdllig geſchmuͤckt und aus 
gekleidet; die gnadige Srau kam mir mit offenen Armen 
und Freudenthränen in den Augen entgegen, Sie haben 


meine Tochter gerettet! — Sie find ein Engel — in meis. 


nem ganzen Bermbdgen habe ich Feinen Erfaß für foldy eine 
Wohlthat — disponiren Sie über mich, meine Tochter und 
Alles, was ich habe; nun kam auch die Tochter, unter Küfs 
fen und Umarmungen wiederholte fie Alles, was fie geftern 
Abend ſchon genug gefagt hatte. 

Alle die unterthänigen Diener! die verzeihen Sie! — 
die Bitte um Mergebung, ich habe nur meine Schuldigs 
keit gethan, werden mir meine Lefer gerne erlaflen, es ift 
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ohnehin nur lauter Geſchwaͤtz, das über dem Herzen hin⸗ 
ftreicht. 
Nun wünfchte ich die erfchreclliche Gefchichte zu wiſſen: 
wie meine bezauberte Prinzeffin zu der graufamen Behand: 
Iung gekommen feye, die fie in die betrübte Lage gefegt 
hatte, aus welcher ich fie befreien mußte. 

Die gnädige Frau fette ſich in Pofitur, und begann: 


Ein gewiffer edler, junger Mann von gutem Haufe, der | 
ſich audy unter die Gefalbten begeben harte, dabei aber doch 
Weltton und Lebensart behielt; ein junger Herr, gerade fo, 


wie Sie, befuchte uns bier; wie ed dann zu gehen pflegt, 
wenn Leute beiberlei Geſchlechts in dem Alter zuſammen 
kommen; er verliebte ſich in meine Tochter, und er ſchien 
ihr auch nicht gleichguͤltig zu ſeyn, — 

Die Tochter. O, verzeihen Sie, gnaͤdige Mama! — 
doch ich hatte ja auch den Herrn von Oſtenheim uoch 
nicht gefehen. 

Das ging mir durch die Seele; ich buckte mich gegen 
meine Danae, und laͤchelte ihr freundlich zu. Jetzt be⸗ 
merkte ich, daß ſie an meinem Portraͤt zeichnete; auch das 
bezauberte mich. Die Dame fuhr fort: 

Ich glaubte, der Herr haͤtte redliche Abſichten gegen meine 
Tochter, und erlaubte alſo Beiden freien Umgang, aber 
Himmel! es ſchlug uͤbel aus: denn der vermeinte Braͤuti⸗ 
gam verlor ſich auf immer, und einsmals, an einem Abende, 
kamen vermummte Maͤnner, die von einem ſehr langen 
ſchrecklichen Manne commandirt wurden, gerade, als wir 
Beide am Tiſche ſaßen, und eben abgeſpeist hatten; dieſe 
griffen nun dad arme Kind, ſchleppten es in unſere Fami⸗ 
liengruft, und feffelten ed an Armen und Beinen, fo daß 
es ſich nicht regen Fonnte; dort verfiel nun meine Tochter 
in den Zuftand, in dem Gie fie gefunden, und aus dem 
Sie, edler Füngling, fie errettet Haben. 

Fb. Das ift wahrlich eine feltfame Geſchichte; aber 
fonnten Ew. Gnaden niht um Hilfe rufen? denn mir 
daͤucht, eine folche Befreiung wäre doch leicht gewefen. 

Sie. Lieber Herr von Dftenheim! es gibt Diuge 
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und Berhältniffe in der Welt, von denen viel zu fagen 
wäre — ich habe mein Lebtag an Zauberei nicht geglaubt, 
aber bier war wirklich fo Etwas mit im Spiel. Wenn 
wir die Ehre haben, um bie wir fehr bitten, daß Sie eine 
Zeitlang bei uns bleiben, fo werden Sie nah und nah 
Wunderdinge erfahren, und befonders (fie fahe mich fehr 
bevenflih an, und drohte mir mit dem Finger) wie fehr 
Sie durdy den Quacker und dad Bauernmädchen irre ges 
fährt werden. Wie war's, wenn ich fie überzeugte, daß ed 
mit ihrem Monarchen in Often, und mit feinem Neiche ganz 
und gar Berrügerei fey? 

Dad fuhr mir wie ein Donnerfchlag durch meine ganze 
Seele — großer Gott! dachte ih: follten mich meine El⸗ 
tern, bie Selfenmänner und fogar Urania irre geführt has 
ben? Sollte fogar mein Heimmeh ohne Grund, ‚und bloße 
Schwaͤrmerei feyn? — und doch ift es wohl möglich. Gott 
Lob! ich fühlte, daß mir das leid feyn wuͤrde; denn, wie 
fehr ich auch gefunten feyn mochte, fo war doch immer meine _ 
Baterlandsreife, und meine Verbindung mit Uranien das 
größte Gluͤck, das ich mir denken Fonnte, und blieb es auch 
jett noch, ob ich gleich auch fehr an der Danae hing, die 
ich vom eifernen Bette losgemacht hatte. 

Mein Herz wurde hin und her gezerrt und zerriffen, doch 
die Unterhaltung mit den beiden Damen bielt mich im Schwes 
ben, daß ich nicht zu Boden ſank. 

Der ganze Tag ging unter Zerftreunngen von mancher Art 
ohne Langeweile vorüber. Nun hatte die gnädige Frau ein 
Sreudenfeft auf den Abend, welches in einem Larvenball bes 
fand, verauſtaltet; ich bedung mir aus, dabei ohne Maske 
erfcheinen zu dürfen, auch verbat ich mirdad Tanzen: nicht 
darum, weil ich ed gerade zu für fündlich hielt, fondern weil 
ich für meine Perfon die befondere Eigenheit habe, daß ich 
mich des Tanzens fchäme. Aus Gefälligkeit gegen mich be= 
ſchloß die Gebieterin des Haufes, ſich aud) nicht zu maskiren. 

So fehr dieſes Nichtmasfiren bei Larvenbällen gegen 
das Koftüm ift, fp wurde doch Diesmal eine Ausnahme 
gemacht. 
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Der Abend kam; zehen Paar Herren und Damen aus der 
Nachbarſchaft ſtellten ſich ein, und wir Alle begaben uns auf 
den alten, großen und gewolbten Ritterſaal, der zu ſolchen 
Solennitäten beflimmt, und jeßt mit einem Kron⸗ und vielen 
Mand:Leuchtern herrlich erleuchtet war. 

Auch etlihe Mufifanten hatten fich eingefunden, die fich 
mit dem Stimmen ihrer Inſtrumente auf einem etwas ers 
hoͤhten Geruͤſte befchäftigten, bis alles in Ordnung war. 
Der Tanz begann; die gnädige Frau aber, die Feine Luft 
zum Tanzen bezeugte, faß neben mir auf dem Stuhl, und 
unterhielt midy mit mancherlei Materien aus dem Reiche der 
Kenntniſſe der großen Welt. 

Nachdem etwa eine Stunde getanzt worden, und die Ges 
fellfchaft im größten Jubel war, erſcholl eine ftarfe Stimme 

durch das Gewölbe des Saals: Still! Stil! — der Rich⸗ 
ter kommt! — Punktum! — Seder blieb in der Stellung, 
in der ihn dad Wort kommt Überrafchte. Gerade, ald wenn 
das Haupt der Medufa Alles verfeinert hätte; man hörte 
Zeinen Ton und fah Feinen Baß mehr. jedes Auge flaunte 
und flarrte allentHalben umher... Die gnädige Frau zitterte, 
die Königin des Feſtes bebte, und id — fing an, im Sad 
und in der Aſche Buße zu thun. 

Jetzt fland man in einem Klubb zuſammen, und über: 
legte — die Mufilanten horchten, und Überlegten auch. Ich 

» allein blieb auf meinem Stuhl figen, und wartete mit Angft 
der Dinge, die da kommen follten. 

Nah und nad kams im Klubb zum Lautwerden: denn 
man hatte nun ausfindig gemacht, daß fich ein Schäder über 
fie moquire, indem irgend einer von außen durch ein Sprachs 
rohr die Worte koͤnnte hereiugebrälle haben. Der Erfinder 
diefer Hppothefe fing an zu lachen, nad) und nach lachte Alles 
mit, und mit der Zeit ward ein überlautes, tobendes und 
allgemeines Gelächter daraus. 

Nur ich Fonnte nicht mit lachen. 

Tun Ihr dort oben! — Allegro! — 

Flugs gingen alle Inſtrumente raſch im Dreiachteltafe, 
und alles walzte, daß man vor Staub Menfchen und Baͤume 
nicht hätte von einander unterfcheiden koͤnnen. 
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Die gnädige Frau war indeffen noch nicht guter Laune, 
im Gegentheil, ihre Angft wuchs; doch gab fie. den Bediens 
ten Befehl, daß fie den Saal mit wohlriechenden Waffern 
begießen follten. Dieß gefhah, Wohlgeruch verbreitete fich, 
und ded Staubs ward weniger; die 'walzenden Paare aber 
fhleuderten fidy hinter einander ber von Ede zu Ede, wie 
wenn im Sturm eine Welle die andere fchlägt, und die vors 
derſte am Felfengeftade über die folgenden mit Bruͤllen zu⸗ 
rädtanmelt. 

Ja wohl, zurädtaumelt! — da fland Einer hoch und hehr 
wie ein Fels in der Ede! — Gott mag willen, wie er dahin 
fam! — da ftand Einer im vollen Ritterharnifch, mit ges 
ſchloſſenem Helm, und einem bloßen Schwert in der Haut, — 
er ſtaud und rührte fich nicht. 

Eo wie in einer ſchwuͤlen Sommernacht die, unter einer 
karten Eiche vom Raub ſchmauſende, NRäuberbande auseins 
ander fliebt, wenn ein Blig des Allmächtigen hinzuckt, und 
die Eiche zerfplittert, fo fuhr die Ballgefelfchaft, im Anblick 
des Seharnifchten, im weiten Kreife umper. 

Eine Minuten lange ſchreckliche Stille; der Geharnifchte 
ruͤhrte ſich nit. Er ſchien ein Geift ans der Mitterzeit, 
einer der alten Bewohner des Schloffes zu feyn, aber Keiner 
fragte: was machſt du hier? — felbft die gnädige Frau 
batte Feine Luft zu fragen, und ich dachte: wenn er nur mich 
nicht frage! — 

Setzt begonnte man and Megfchleichen zu denken: das Paar, 
welches zunaͤchſt bei der Saalthüre ftand, fchlich langfam an 
den Schläffel und drehte; die Thüre dffnete fi, und fiche 
da, eine lange in einen grauen Mantel gehällte Figur mit 
einem Zodtenkopfe fchritt herein; das Paar prellte zuruͤck. 

Noch eine Seitenthäre war Abrig; bier nahte man fich 
ebenfalls dem Schlüffel, und fo wie ſich nur die Thüre dff- 
nete, fchritten auch hier acht folher Männer mit Todtens 
Topfen herein. Nun war jede Thuͤre beſetzt. Die Tänzer 
und Tänzerinnen ftanden in der Mitte beifammen in einer 
Gruppe; Alle zitterten, bebten und Mapperten, wie im Gies 
berfroft. Der Mann am Contrebaß ſtack hinter feiner Baß⸗ 


os 


geige, und ſeine Herren Collegen kauerten hinter den Stuͤh⸗ 
len; die gnaͤdige Frau aber kroch hinter mich. 

Mieder eine Minuten lange Stille. 

Dann trat ber Geharnifchte zween Schritte vorwärts, und 
fagte fehr feierlich zur Dame hinter mir: — Sie haben Tanz, 
und Muſik veranftalter, ich werde alfo für die Erfrifchuns 
gen forgen. 

Man Eroch noch näher zuſammen, und die gnaͤdige Frau 
lispelte: Gott behuͤte und vor feinen Erfriſchungen! 

Er. Jeder lege feine Maske ab! — ich fehe die Men⸗ 
ſchen gerne, wie fie find — und was ich aufzutifchen pflege, 
das muß man ohne Larve genießen. 

Einige gehorchten im Augenblide, die Audern zauderten, 
indeffen kams denn doch bei Allen nach und nad) zum Eutlarven. 

Er. Sch hab’ die Ehre, alle die Herren und Damen zu 

kenuen; ich werde alſo auch Jedem etwas reichen laſſen, das 
ihm gefund ift. 
Jetzt zitterte eine ſeelzagende Stimme droben hinter der 
Baßgeige hervor: Alle guten Geiſter loben den Herrn! Der 
Geharniſchte ſchaute auf, und ſagte: Haſt du dieſen Abend 
mit deiner Baßgeige Gott den Herrn gelobt? 

Die Stimme ſchwieg — und allenthalben floß der Angſt⸗ 
ſchweiß vor Erwartung der Erfrifchungen. 

Er. Laßt anrichten! — Faum waren diefe Worte an allen 
vier Wänden verhallt, fo trat das Mädchen mit der Larve 
des Todes herein. — 

Das Herz klopfte mir im Bufen, daß ich's hören konnte, 
und. doch flößte mir diefer Anblid Ruhe in die Seele. Sie 
ſchaute im Saal umher, und nachdem fie Alles überfehen 
hatte, fing fie an: meine Erfrifchungen fliehen zu Dienften, 
fie find angerichtet. 

Jetzt erhub fich eine männliche Stimme mitten im Klubb : 
Ach! wir find weder hungrig noch durftig, laßt uns nur 
weggehen! 

Er. Ich dringe Niemand unfere Gaben auf. Wer nichts 
genießen will, der entferne fich. 

Sie. Nur noch ein nota bene auf die Reife: wir wer: 
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den ums einmal an einen fehr furchtbaren Orte Alle. wieber 
ſehen, wo es nicht fo luſtig hergehen wird! dort werde ih. 
mit Ihnen allen ein Mort von Herzensangelegenheiten reden, 
und mich nicht fo abmweifen laffen, wie hier. Jetzt empfehle 
ich mid) Ihnen allen, bis auf Dreig die Damen des Hauſes 
und diefer Fremde bleiben. 

Er. Auch ich werde dann dabei feyn, und Jedem ſein 
Protokoll vorleſen, damit nichts vergeſſen wird. 

Wie die Spreuer im Windſtoß, ſo ſtob Alles zur Thäre 
hinaus, ‚Sräulein Danae fuchte ebenfalld Zwifchen durch zu 
wifchen, allein der Geharniſchte befahl ihr zu Bleiben, 

Dort fland fie und zitterte, 

Dann ſchaute er hinauf zum Orcheſter und fagte: Ihr 
guten Geifter, die ihr nur euch felbit lobt! — nehmt eure 
Inſtrumente, fürdptet euch nicht und geht nad) Haufe, zu 
dem, was wir hier noch zu thun haben, brauchen wir Feine 
Muſik. Auch diefe zogen aus, ald wenn fie ber Mind ges 
jagt hätte, 

Da fanden wir Dreiz die beiden Damen bebten, mir aber 
floß ber Angfifhweiß die Wangen berab, mit dem ſich meine 
Thraͤnen vermifchten. | 

Run befahl der Geharnifchte den Todtenköpfen, diefe beis 
den Damen bid auf die nothduͤrftige Hülle ihrer Blöße ze 
entfleiden und zu eutlarven. Dieß gefchah, ungeachtet alles’ 
Widerftandes, fehr leichts die Schminke wurde mweggefegt, 
der Kopf von ben falfhen Hasrauffägen befreit: kuͤnſtliche 
Augen und Zähne wurden bahin aufs Eonfoltifchchen gelegt; 
die Polfter, wodurch die krummen und ausgemergelten Kdrs 
per gerade, oder auch zum Reizen geſchickt gemacht wurden, 
- fchnallte Han ab, und rangirte fie befonderd, und endlich 
nahm man audy Handſchleifen und Handfchuhe weg, — 

Ewiger Gott! welche Scheufale! — 

Ich ſah die Urbilder der durch alfe Arten von Ausſchwei⸗ 
fung zu Grunde gerichteten MWeibsgeftalt, und wandte meis 
nen Bli weg, 

Jetzt redete mich der Geharniſchte an und ſprach: 

Betrachte dieſe Ungeheuer genau, damit du fie recht kennen 

Etiniuges ſammti. Echriften-· IV. Band. 7 
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lernſt! — bier fiehft du, in welche Satanslarven das herr⸗ 
lihe Ebenbild Gottes durch Eitelkeit und MWolluft verwans 
belt werden kann. Ihr beiden Schlangengeburten aber gebt 
und ſchlupft in eure Hohlen, bis euer Maaß vollends voll iſt. 

In einem Hui waren fie fort. 

Hier ftand ich auf den Boden angeheftet nnd mit geſenk⸗ 
tem Blick; es war mir, als wenn dad Gewitter vom Sinai 
alle feine Blitze auf mich fchleudern wuͤrde; — ich zitterte, 
bebte und weinte. Alle waren feierlich flille und ſchauten 
mich an. | 

Endlich ſchlug der Geharnifchte feinen Helm auf; ic) hatte 
den grauen Mann geahnet, und er ward; dann legte auch 
Urania ihre Todeslarve ab, und ließ mich ihr Engels. Ans 
geficht fehen; endlich erfchienen auch die Selfenmänner in 
ihrer gewöhnlichen Geſtalt. 

Ich ſchaͤmte mich: und meinte immer fort. 

Segt trat mir Urania näher, und fprach: 

Eugenius! — bin ich denn eine Lea, daß du Hier 
eine Rahel ſuchſt? — und haft du eine Rahel gefunden ? 

Ich. Urania, babe Mitleiden mit mir! — ich wollte 
an meinem Wege zuftreden, ward irre, und fo gerieth 
ich hieher. 

Sie. Haſt du deine Liebe zwiſchen mir und dem, was du 
fuͤr ſinnlich ſchoͤn hielteſt, nicht getheilt? — wiſſe, daß in 
unferer Staatsverfaſſung die Vielweiberei nicht erlaubt it! — 
denn der Geift hängt an beiden Weibern, und fo ift des Uns 
friedens Fein, Ende. Und war deun bie, die dir fo wohl ges 
fiel, wirklich [hön? 

Ich. Ah! ich habe mich durch das äußere Anſehen bleus 
den laffen! — zudem wurde id) durch ihre Leiden gerührt, | 
und durch Zelfenmänner getäufcht. Werzeihe mir nur die ſes⸗ 
mal, du Einzige und ewig Geliebte! — nie werde ich wies 
der diefen Fehler begehen. 

Sie. Du mußt wien, daß es auch falfche Felſenmaͤn⸗ 
ner gibt, die der Verführung zu Gebote ſtehen; aber daran 
kannſt du fie immer erkennen, wenn bu fie nach deinem neuen 
Namen fragft: denn biefen weiß Niemand, als die, die ihr 
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geben, und der, der ihn empfaͤht; fie werden dich nie Eu⸗ 
genins genannt haben. 

Ich. Liebe! däs wußte ich nicht; ach! vergieb nur dießmal. 

Sie. Das ewige Wort, das in jeder Menſchenſeele 
ſpricht, heilt eben ſo die moraliſchen Krankheiten, wie ches 
mals Chriſtus die phyſiſchen, nur muß ſich ihm der Pa⸗ 
tient zu Fuͤßen legen, herzlich beten und ein recht feſtes 
Zutrauen zu ihm faffen ; thue das, Eugenius! ſo wirft 
du auch geheilt wötdeh; uud eben fo wird es dann auch 
deinen Hunger und Durft in der Wuͤſte ftillen: denn es 
iſt ſeilbſt dad Brod lind das Waſſer des Libenb. | 

Ich meinte nun laut und Bat noch erhftlicher um Vers 
zeihung ; fie antwortete auf al rein Wehklagen weiter nichts; 
ald: deine Abweichung ift dir von Herzen vergeben; aber 
meiner DBrautlicbe kannſt du dich nicht eher erfreuen; bis 
du mir binlängliche Proben deiner Beſtaͤndigkeit gegeben 
haft. Bruder, fprich ihm fein Ürtheil! — jest eilte fie 
mit den Felſenmaͤnnern fort; iur der graue Mann verweilte 
noch bei mir: 

Sch wußte mir vor Traurigkei nicht zü rathen und zu 
helfen. Ah, Freund! ‚rief id) aus der Tiefe meined Jam⸗ 
merd, fage mir nur, was ich thun fol? — Er antwor⸗ 
tete mir: 

Du wirft mm eine Zeitlang an dich felbft überlaffen blei⸗ 
ben, damit man fehe, wie du mit dein, was dit anver⸗ 
traut iſt, haushaͤltſt; iange wirſt du von und Allen nichts 
fehen und hören, aber ſey nur getreu, fo wirft du des gros 
Ben Zwecks nicht verfehlen; beobachte nür folgende Regeli 
da mußt förgfältig jedes Brodkruͤmchen aufleſen und bes 
nugen, einen Heller zum andern fparei, und damit weiss 
li Profit ju machen? denn uhfer Herk ift ein größer Oeko⸗ 
nom, fieht Er; daß du mit den Heinen Talenten gut jü 
wuchern verſtehſt, fo wird er dit nach und nad; auch Die 
größern anvertrauen, und mit der Zeit wirft du auch Uras' 
nien und und wiederſehen, und zwar gerade dann, ivenit 
du dieſer Erquickung am noͤthigſten haſt: 

Nan umarmte und Füße mich dei furchtbare Mani, ſchloß 
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dann feinen Helm, und ging. Mit auögeftredten Armen 
lief ich ihm nach, und rief: Ach, Sreund! wie komm' ich 
bier weg? 

Noch einmal kehrte er fih zu mir-um, und fagte freunde 
lich: richte dein Angeficht gegen Sonnenaufgang, und auf 
jeder Wegfcheide wäple den Weg linfer Hand, fo wirft du 
bald wieder auf der Straße feyn. Aber eile nun auch auf 
der Stelle von hinnen! 

Ob ich Bon binnen eilte? — bier brannte. es mir unter 
den Süßen. In des Pachters Haus fand ich Alles in der 
größten Unruhe, woher dad kam, das mochte Hans Ehrs 
Lich wiffen. Der gute Kerl weinte laut vor Sreuden, als 
er mich wieder ſah. 

Hand, fort! — nur fort! fo. bald du faunft! 

Das ließ er fi nicht zweimal fagen; Gott Lob! daß 
dad Pferd nicht mehr hinkt! — der Spitbube hatte ihm 
eine Schnur feſt um die Koͤthe gebunden. Ach, lieber 
Herr! — wies mir ergangen ift, davon wär viel zu fas 
gen! — Aber es ift noch nicht aller Tage Abend — hoff ich. 

Mein Vater pflegte zu fagen: wer in den Wegen Gottes 
geübt ift, der ann das Kreuz von der Strafe gar wohl 
unterfcyeiden, denn im Kreuz fpürt man die mitwirkende 
Gnade der Vorfehung allenthalben, fo wie Joſeph im 
Haufe Potiphars und im Gefängniß, aber während der 
Strafe leuchtet einem Fein Sterulein des Troſtes. 

D du mütterliche Freundin! rief ich bis über die Sterne 
- hinauf, wandle meine Strafe in Kreuz. 


Der Knecht hat vier Gulden verzehrt! — | 
Hand hörte das, als ich die Hand ſchon im Beutel 
hatte, mit geballter Kauft rief er: Spitzbube! fah ich niche 
durchs Loch, in der Küche, daß dir der eiferne Maun die 

‘vier Gulden zahlte? — der Hofmann fchlih fort. 

Mir ritten Durch den. Dunkeln Wald hin, der Himmel 
war voller Sterne, und im Often ftrahlte ein zweifelhafter 
‚Schimmer empor. Un mich ber thronte heilige Stille, und 
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in mir legte ſich der Sturm, fo wie ich mich von dem uns 
feligen Nitterfige entfernte. Bis dahin Fein Wort — aber 
nun fing id) an; 

Wie war dad mit’ dem eifernen Mann? 

Er. Ad, lieber Herr! ich hab’ eine erfehrecttiche Augſt 
ausgeſtanden — erlauben Sie mir doch, daß ich Ihnen 
alles erzählen barf! | 

Ich. Schr gern! — erzähle nur! | 

Er. Denken Sie, Herr Dftenpeim! — dad waren 
liederliche Leute in des Hoffmanns Haus: feine Töchter 
waren erzliederlid — nun davon will ich nichts fagen, wie 
fie mir Gallen geftellt haben, und. was fie für unfläthig 
Zeag ſchwatzten, daß ihr Water dabei ftand, fondern ich 
will Ihnen nur erzählen, was geftern Abend und diefe Nacht 
geſchehen ift: Geftern Nachmittag Famen dann die fremden 
Herrfchaften alle angezogen. Nun, ed ift mir eben nicht 
laͤcherlich, aber fo poffirlih hab’ ich doch "mein Lebtag 
nichts gefehen, als wie fich die Leute gepußt hatten. Nein! 
die Kinder machen tolle Streiche, aber die Vornehmen find 
doch noch ſchlimmer, wie die Kinder. Sahen fie doch alle 
aus, als wenn fie — Gott wolle mir die Sünde verzeihen! 
Run, es wundert mich gar nicht, Daß es fo ging, wie ed 
ging, und daß fich endlich der Teufel mit feinem Heer 
drein mifchtes denn wer fich unter die Träber mifcht, den 
freffen die Säure. Nuu, was geſchah? — die Herrfchafs . 
ten gingen, wie ed Nacht war, ind Schloß, wie Sie wohl 
wiſſen werden; denn Sie waren bring, ich wollte aber, Sie 
wären nicht drinn gewefen. Auf einmal gabs Lärmen in 
des Hofmanns Haus: les lief durch einander, Knechte 
und? Mägde, Eltern und Kinder, und Alles guckte, ich 
gudte ald mit. Das war ein Hins und Hergehens in das 
Schloß und aus dem Schloß, und was ward? — lanter 
Geifter, ald wenns Mönche wären, wenigftend waren ihrer 
dreißig. Bott! dachte ich: wie mags da wohl meinem ars 
men Deren gehen! ja, wären wir doch auf dem rechten 
Wege, fo hätte ich mich nicht fo gefürchtet, aber da wir 
sicht auf unferm Berufswege fi ud, fo war das eine ganz 
andre Sache. 
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Endlich wards ftilf, aber, lieber Gott! — auf einmal 
kamen alle die Herrfchaften, aber Hals und Kopf, haft 
du nicht gefehen — aus dem Schloß; da gings nun au 
ein Anfpanpen und Einfigen, Jeder wollte der Erſte fort. 
Mas mich bei allem Ungluͤck noch am mehrften freute: Her⸗ 
sen und Frauen hatten bie naͤrrifchen Geſichter und Kleider 
im Schloß gelaſſen — das glanb' ih! — Irret euch nicht. 
Gott laͤßt ſich nicht fporten! — Wenn ich'nun fo ein bd⸗ 
fer Geift wär’, aber unfer Herr Gott bewahr' mic) da⸗ 
por! — ich fage nur fo; wenn ich ein Teufel wär’, ich 
vertruͤgs auch nicht, daß man fo den Narren mit mir trieb, 
und ſich in meine Geflalt. verkleidete. Nun endlich ſahen 
wir die Mönchsgeifter wiederkommen, Gott Lob! fie mars 
fhirten ab, Aber! Uber! jetzt gings erft recht an; wie 
dankte ich Gott, daß ich in der. Küche war! Auf einmal 
fchritte ein Gefpenft, von Kopf bis zu Fuß in lauter Eifen 
gekleider, zur Stubenchär herein. Hu! da .fland er in der 
Mitte, ich betete alles, was ich-wußte; was die Andern 
thaten, weiß ich nicht. Da ift fo ein Loch in der Wand, 
fo daB ich alles fehen konnte. Der Hofmann flad bins 
ter dem Ofen, und hatte feine Kappe abgezogen, das that 
ih nun wohl nicht, fo bang’ ich auch war: denn vor dem 
Satan hab’ ich wohl Furcht, aber keinen Reſpekt. Nun, 
was fol mir gefchehen? — dad Gefpenft bruͤllte; Was 
hat der Fremde hier zu bezahlen? — Fein Menſch antwors 
tete, aber es mußte endlich heraus, der Geift zahlte die 
vier Gulden und wanderte fort. Lange wollte der Hofs 
mann das Geld nicht anpaden, aber: endlich nahm ers 
denn dpch. Aber nun gings über mich ber, ich follte durchs 
aus ein Hexenmeiſter feyn, und Ihnen traute man aud) 
nicht; der Hofmann fagte mir ins Geficht, ich hätte mit 
‘dem Teufel einen Bund gemacht, fonft hätte er nicht für 
mich bezahlt. Es war gut, daß Sie kamen, fonft hätte 
ih den Kerl am Kopf gekriegt, und dann hät! es bbfe 
Arbeit gegeben, 

Sp weit Hans Ehrlich — ich hätte dem drolligen 
Kerl noch eine Weile zuhdren können, obs mir gleich nicht 

Whaft zn Muth war. 
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„Die ward deun mit dem Pferde ?° 

Er. Denken Sie! ich fehmierte und fchmierte au dem 
Fuß, und merkte ald nichts, bis geftern Nachmittag, ale 
ih den Fuß einmal recht vifitiste, da fand ich, daß eine 
Schnur gerade in, der Köthe feft um den Fuß gebunden 
war. Das glaub’ id, daß das arme Thier hinken mußte; 
das hatte nun Niemand gethan, als der Wirth felber, die 
Knechte ſagten mirs auch. Der wird gewiß ſeinen Lohn 
befommen! Aber, lieber Herr, nehmen Sie mir es doch 
nicht übel! — in meinem Leben hab' ich nicht fo viel mit 
Gefpenftern zu thuu gehabt, als feit der Zeit, wo ich bei 
Ihnen bin — geben Sie ſich doch nicht mit fo etwas ab! — 
Sie muͤſſen doch wohl gut mit ihnen ftehen, denn. der eis 
ferne Mann bezahlte ja fir Sie! | 

Ich. Hans fey doch nicht fo einfältig, das find ja 
leine Gefpenfter, fondern gute Geiſter; doch befümmere dic 
. nicht, du wirft nun lange nichts mehr von ihnen hören. 

Er. Gott Lob und Dank! ich mag auch hier in diefer 
Welt mit den guten Geiftern nichts zu thun haben, das 
ift noch früh genug, wenn ich einmal felber einer bin. 


Auf der Höhe hielt ich fill, um mich umzufehen. Es 
war noch einige Minuten vor Sonnenaufgang — guter Gott, 
welch ein Anblid! — wie eine Wadhtparade ſtanden die 
geronnenen Woͤlkchen in langen Streifen quer vor deni Thor 
ber, durch welches nun die Königin des Lichts bald eins 
berziehen follte: ihr Glanz ftrahlte ſchon weit und Breit 
durch den Xether bin, und vergoldete die Wolkenſaͤume. 
Die blauen Gebirge dort im Weſten frebten ſchon mit ihren 
hoͤchſten Gipfeln den erften Gnadenblid zu empfangen, und 
wie fie ihn empfingen, fo errötheten fie. Der Opferdampf 
der geſammten Natur lag ja den Thälern, und harrte, ob 
er als ein füßer Geruch aufwärts fleigen, und dann, iu 
Gegen verwandelt, wiederkommen, oder ob er für dießmal 
für empfangen angenommen, und fogleich wieder in ben 
Mutterſchooß zum Gebeihen ihrer Dilionen Kinder zuruͤck⸗ 
kehren follte. 
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Wälder, Wiefen, Ueder, Dbrfer, Städte, Bäche und 
Slüffe -- ein Paradies lag da vor mir; — ein durch Kunfl 
unnachahmliches Gemälde! Aber Ruhe und Frieden ſtroͤmte 
| ber Anbli der Straße in meine Seele; dort lief fie über 
die Höhe bin, von welcher ich nur noch durch ein fanftes 
Thaͤlchen getrennt war. 

„Hans, ſiehe, dort iſt die Straße!“ 

Hans jubelte vor Freuden, und in wenigen Augenblicken 
ritten wir mitten auf der Chauffee. Sich fage mitten — 
denn wir hatten fie jegt fo lieb, daß und weder Sommers 


weg noch Fußweg genügte, ſoudern wir mußten fie fo 


ganz genießen, 





Es war heute ein ſchoͤner, junger Fruͤhlingstag; bie 
Natur fing ſchon an, ſich zur allgemeinen Ausgeburt vors 
"zubereiten. Ich weiß ein Land, wo man den Frühling 
Ausgeburt nennt, Ein häbfcher Ausdruck! — meine Sees 
Ienfage war, tiefer Kummer, gemildert durch die heitere 
Natur, und dur das Bewußtfein, daß ich nun wieder 
auf dem rechten Wege wandelte. Eine Geiftesftellung, 
die dem Chriſten fehr gewoͤhnlich iſt; ed ift einem dann 
wie zwifchen Tag und Dunkel — und man fchwebt fo zwis 
ſchen Himmel und HdNe durch. 

Gegen Abend aber fing mein Pferd an zu binfen, der 
. Kreislauf des Bluts war im rechten Borderfuß noch nicht 
ganz in der Ordnung, dieß veranlaßte dann bei dem Haus 
Ehrlich eine Wiederholung der Wbrter: Spitbube, und 
Schurke. Ich aber fann auf eine Herberge: deun der Drt, 
wo wir noch bin wollten, fchien mir zu weit entlegen zu 
ſeyn. Mir ritten uͤber eine Fläche zwifchen Saatfeldern 
bin; etwa eine halbe Stunde vor und lag ein hohes Ges 
birge, und jenfeitö erft der Ort unferer Beftimmung fir 
dieſen Abend. Nun fah ich dort links an der Straße ein 
Ddrfchen am Fuße des Gebirges, zwifchen zwei Hügeln 
im engen Thale hinauf liegen, und auf dem Hügel linkes 
Hand fand die uralte Feine Kirche, daneben etwas am 
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Abhang ein Haus zwifchen verſchledenen Obftbäumen, ic) 
ahnete Da das Pfarrhaus, mir fiel der Heimwehkrauke Pfars 
rer ein, und ed entfiand eine zweifelhafte Empfindung in 
mir, als wenn ich den Schall von meiner Mutter Gloͤck⸗ 
chen gehört hätte. 

Hans! Wenn wir dort iu dem Dorfe über Nacht blei⸗ 
ben koͤnnten! 

Er. Meinethalben! wenns nur Feine gute oder boͤſe Geis 
fer da giebt! 

Ich. Für Eins will ich dir gut ſeyn: naͤmlich, daß 
ſich die Leute da dieſe Nacht nicht verkleiden werden. Hans 
lach € und antwortete: dad wohl! 

Die Straße führte am Ödrfchen vorbei; gegen die Mitte 
aber fand fich eine Einfahrt, und an diefer ein ziemlich 
ordentlich ſcheinendes Haus mit einem Schilde. Hier lehr⸗ 
ten wir ein. 

Mir gefiels gleich von Anfang in dem Bauernwirthshauſe; 
warum? — das kaun ich nicht fogleich fagen; das gefäls 
lige Ganze ift aus fo vielen Urfloffen zufammengefeßt, daß 
einem dad Analyfiren fchwer wird; Doch fchienen mir Rein⸗ 
fichfeie, Freundlichkeit und Dienftfertigfeit die Hauptzuͤge 
dieſes häuslichen Charakters zu feyn. Meinem Hanfen 
mußte es auch hier wohl behagen: denn ich hörte ihn waͤh⸗ 
rend dem Abfatteln das Lied pfeifen: Nun danket alle Gott} 

Da ich die vorige Nacht nicht gefchlafen hatte, fo wänfchte 
ih bald zur Ruhe Zu kommen; man fagte mir aber, es 
ſey ein Doktor bei dem Franken Herrn Pfarrer „ der würde 
auch die Nacht bier logiren, und man wünfchte, daß wir 
Beide zufammen fpeifen möchten. 3% ließ mir das gerne 
gefallen. | 

Gegen fieben Uhr Fam der Doktor, ein wahrer Arzt — 
er hatte das Theion ti des Hippokrates in feinem Geficht 
und ganzen Daſeyn; fo wie man ihn fah, mußte man Zus 
trauen zu ihm befommen. In feinem ganzen Anzuge war 
feine grelle Farbe, alles dunkel (die Patienten koͤnnen auch 
felten etwas vertragen, das in den Augen wehe thut) aber 
auch nichts ſchmutziges, welches oft eine ſchmutzige Seele 


aͤth, und diefe ift den Kranken eben fo fhäblih, ale 
Zimmer voller faulen Dünfte. Seine Rede war fanft 
gefällig, ein immerwährendes Adagio; eine Muſik, die 
auch zu feinem Stande am beften fchidt. 
:h fühlte mein Heimweh ftärter — ich hätte ihm ſo⸗ 
ch um den Hals fallen ibnnen. Vielleicht wars ihm 
ı fo: denn ed dauerte nicht lange, fo war er. offen, 
fließend, und ein Händedrud folgte auf den andern. - 
yer Inhalt unfers Abendgefprächs war der kranke Pfars 
der Doftor ward nicht müde, von ihm zu reden, bis 
die Augen zufielen — wir fchliefen auf Einem Zimmer. 
dier ein Eurzer Auszug feiner Geſchichte.: 
ir hatte in Tübingen ftudirt, und war von Jugend auf 
frommer, eingezogener Süngling gewefen; als Candi: 
lebte er in der Nähe des bekannten Prälsten Bengels, 
) deffen firengen Sitten und Lehrart er ſich bildete. Nun 
elt er endlich die hiefige, einfame und gar nicht ein: 
liche Stelle, der er nunmehro fünf und vierzig Sabre 
beifpielofer Treue "zum unbefchreiblihen Segen gewe⸗ 
war. Er batte manchen anfehnlichen Ruf aus dem 
ınde qusgeſchlagen, weil er glaubte, er dürfe eine Ges 
ade, bei der er ſo viel Nugen fliftete, um irdifchen Ges 
nfted willen nicht verlaflen. In feiner Ehe war er vors 
ich glüdlich, feine Gattin fehien ganz für ihn gefchaffen 
jeyu, und ungeachtet fie acht Kinder zu erziehen ‚hatten, 
machten fie boch Feine Schulden," und lebten recht ors 
lich. Indeſſen nahm ihm Gott alle feine Kinder, bis 
eine Tochter, nach und nach weg, und endlich flarb 
) feine Frau. Diefe einzige Tochter war nun die Stüge 
ed Alters, ein ganz unvergleichliches Mädchen. Das 
fiftorium ,. hei dem der Pfarrer, wie billig, fehr in 
tung ftand, ließ ihn einen Adjunkt wählen; diefer war 
‚ wieder ein junger Menich von den feltenften Naturs 
Geiftesgaben, dabei fromm und weife; er heirathete 
Tochter, und nun fchien das Glüd diefer dreien edlen 
nfhen aufs Hoͤchſte gelommen zu feyn; allein was ges 
5? — der junge Mann flug an zu Träufeln, bekam 
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die Auszehrung, und ſtarb. Er hinterließ ſein edles Weib 
mit einem Kinde, und ſeinen fuͤr Leidmuth zur Erde ge⸗ 
beugten Schwiegervater, im tiefſten Kummer uͤber ſeinen 
ſo fruͤhen Heimgang. Jetzt war nun der alte Pfarrer im 
drei und ſiebenzigſten Jahre feines Alters am Rande des 
Grabes, die vielen Leiden hatten feinen Kdrper geſchwaͤcht, 
wozu fih dann noch. ein und anderes inneres Uehel geſellte. 
Vater und Tochter aber waren, wie mir der Doktor vers 
fiherte, heiter und muthig, fo wie es Chriften geziemt. 
Er konnte mir nicht genug rühmen, was für erhabene Ge: 

danken von Zeit zu Zeit aus dem Geifte des ehrwuͤrdigen 
Mannes üÜberftrbniten, man koͤnne des Zuhdrens nicht fart 
werden, unb man werde in feiner Gegenwart ganz vom 
Schauer der Ehrfurcht durchdrungen. | 

Auf der Etelle befchloß ih, des Morgens mit dem Dols 
tor zum Pfarrer zu gehen: — Wie mancher Reifende 
macht meilenweite Ummege, blos um feltene Mineralien, 
Pflanzen, Thiere oder Kunftwerke zu .fehen, und ſiehe! — 
bier war mehr ald das Alles. O Menſchen⸗Seelen⸗Geiſtes⸗ 
Funde, wie wichtig wärft du für den Naturforfcher! — al⸗ 
lein wir armen. Thiere beißen uns an den Schaalen die 
Zähne fo flumpf, daß wir hernach auch die Kerue nicht 
mehr kauen koͤnnen. 

Der Schlaf Aüberraſchte mich während dem Reden des 
Doftors, und als ich erwachte, hatte ſich der liebe Mann 
(dom faft angezogen. Flugs fprang ich auf, und war noch 
mit ihm fertig. 

Es gefiel ihm fehr, daß ich mit ihm zum Pfarrer geben 
wollte. Wir fruͤhſtuͤckten, und fliegen den Tempelberg 
binan; — nicht um der Kirche, fondern um bed Priefters, 
oder auch ‚nicht um des Prieſters, fondern um bed Opfers 
willen. 

Auf dem Angefihte beffen, ber an ben Umgang mit Gott, 
and an den unverwandten Blick in bie Sonne der Geifters: 
welt, viele Jahre lang gewoͤhnt iſt, entwidelt fich nad) 
und nach die fehr leſerliche Hieroglyphe: bütte dich, daß 
du mit mir nicht anders, als freundlich redeſt! Selig iſt, 
der dieſes Siegel an der Stirne trägt! 
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Der Pfarrer trug es an ber Stine — ich hatte nieder⸗ 
fallen und andeten mögen, aber nicht ihn, fondern den, 
der jet an diefem vollendeten Meiſterſtuͤcke polirte. 

Friedrichs des Zweiten Angeſicht foll die Königs Nies 
roglyphe im Urbilde, in der Orundfprache haben ; dieſes Pfars 
rers Geficht noch mehr, denn es ſtand dabei: aber mein Reich 
ift nicht von diefer Welt. Er faß im Armftuhl, mit einem 
Kiffen im Mäden, und fein Silberhaar warf auf jedem 
Ohr eihe ode: lang’ und hager faß er da, fo aufmerkfam, 
als wenn ihm Jemand eine Eabinets: Drdre feines Königs 
vorgeleſen hätte. - 

Neben ihm faß die Wittwe, feine Tochter, und ſtrickte; 
ihre beiden Augen waren — Weltaugen — zween ſchoͤn 
eingefaßte Juwelen Wenn ein Raphael oder Guido 
Reni eine Maria unterm Kreuz, oder anderswo — viel⸗ 
leicht da, als fie ihren lieben Knaben ſuchte, malen wollte, 
ſo mäßte diefe Maria fiten; ihr Mädchen von zwei Jah⸗ 
zen, der Mutter Ebenbild, ſaß zu den Füßen, und fpielte. 

Der Doktor fündigte mich mit ein Paar Morten an, der 
Vater hob den forfchenden Blick auf mich, und die Toch⸗ 
ter lächelte auf mich hin, wie die Sonne, matt, zwifchen 
Regenwolken durch, {0 daß der Koͤrper⸗Schattenriß kaum 
kenntlich wird, 

Wir ſaßen. 

Nachdem der Pfarrer eine Meile in meinern Angefichte 
fludirt hatte, als wenn er auch da Hieroglyphen fuchte, 
fo fragte er mic) kurz nach meinen Aeltern, Reife und Zweck. 
Als ich ihm aber mein Heimweh nannte, fo ftrahlte auf 
einmal Freude aus feinen Mienen zu mir herüber, aber er 
fagte noch nichts. | 

Mittheilen ‚mußte ich mich diefem Minifter unfers Dos 
narchen. Vater! — fing ich alfo an; Sie haben viele 
Sabre dffentlih das Geſetz der Kiebe gelehrt, unbemerkt 
dad Elend der Menfchen weggetilgt, und Überall dem Noth⸗ 
leidenden bälfreihe Hand gebotenz — Ihr ganzes Leben 
‚war alfo das befte Zeusriß der Wahrheit der chriſtlichen 
Religion. 
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Mit einem feierlichen Baßton, den ich nicht erwartete, 
antwortete er? 

Mein Sohn! Sie urtheilen nach dem Zengniſſe der Mens ' 
ſchen, Gott aber fiebt das Herz an. Wer das Wort Gots 
tes zu fden beſtimmt ift, der muß guten Saamen wählen, 
ihn forgfältig fieben, und dann einem wohlgebängten und 
wohl vorbereiteten Boden anvertrauen, dann ift er am Uns 
. traut nicht Schuld; fchießen dann doch fchädliche und uns 
nüge Pflanzen hervor, die der Zeind gefäet bat, fo laſſe 
er fie wachlen bis zur Erndte, die Schnitter find beffere 
Kräuterlenner, ald er. Sehen Sie! da hab’ ich oft ges 
fehlt: oft hab' ich's im Sieben verfehen, und oft hab’ ich 
da gejätet, wo ich's nicht hätte thun follen. 

Ich. Es iſt aber auch jeht eine Zeit, wo es ſchwer 
faͤlt, immer den beſten Saamen zu kennen, und wo man 
ſich oft des Jaͤtens kaum enthalten kann. 

Er. Gewiß! daher kommts aüch, daß viele ſtumme 
Geiſter die Lehrer der Religion beſitzen; geſchiehts dann 
auch zuweilen, daß hin und wieder ein ſolcher Geiſt durchs 
Wort Gottes ansgetrieben wird, fo daß der Stumme redet, 
fo heißt es gleich: Ja, er ift durch einen noch ſtaͤrkeren, 
dur den Hochmuthöteufel audgetrieben worden. Es iſt 
heut zu Tage ſchwer, Prediger zu ſeyn. 
Ich. Dafür werden aber auch die Erſten die Letzten, 
und bie Letzen die Erften feyn. 

Er. Gott Lob, daß ich meinen Lauf vollendet habe; 
rechnen kann ich mit dem Hausherren nicht, aber ich hoffe, 
Er wird mir meinen ſtarken Receß ftreichen. 

3. Sa, ehrwuͤrdiger Vater! das wird Er, der Engel 
aus Tauſenden iſt ja dafuͤr da. 

Der edle Mann lebte ganz auf, als ich das ſagte; er 
wuͤnſchte, daß ich heute bei ihm bleiben, und ihn bis an 
die Pforte der Ewigkeit begleiten möchte. 

Morgen um diefe Zeit, ſetzte ‚er ſehr feierlich hinzu, bin 
ich nicht mehr da. 

Bon Herzen gerne! ſagte ih; und dachte: das iſt eins 
von den Broblrümchen des grauen Mannes, ich muß es 
forgfältig aufheben. _ 
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Das war ein’ Tag, wie ed wenige gibt — der Prediger 
fprad viel, und Alles, was er redete, war Wort des 
ewigen Lebens. Wir brachen den Mittag dad Brod zufammeır. | 

Maria trauerte tief, ihr Auge ſchaute in eine Nacht, 
in welcher kein Sterulein des Zroftes leuchtet ihre ge= 
fpannte Kraft erſchlaffte. Meine ganze Seele firebte em⸗ 
por, und rief mit ſtarkem Geſchrei: Vater der Menfchen! 
laß mir eine gute Thai gelingen! — Ddiefen ünd noch) mebs 
rere Seller zufammenfparen | 

Der Abend Fam; unfer Kämpfer. hätte ‘eine Zeitlang ges 
fchwiegen, jetzt aber wünfchte er auch dei Schufmeifter bei 
fi) zu haben; er ift vierzig Fahre lang mein treuer Ge⸗ 
hülfe geweſen, ſetzte er hinzu: ſein Lohn wird groß ſeyn. 

Der Doktoͤr lief ſelbſt, und holte ihn, und ich bat um 
die Erlaubniß, auch meinen Hans hölen zu dürfen, denn 
ſoich einen Chriſten, und fo fterben zu ſehen, das ift eine 
Scene; die Auch die Engel gelüftet zu ſchauen; denn fo eis 
was fieht man nicht alle Tage. 

Daß dieß der Pfärrer erlaubte, verſteht fi ch. 

Maria ſaß zu des Vaters Fuͤßen auf dern Bette; der 
Doktor, der Schulmieiſter und ich ini Kreiſe auf Stühlen, 
und Hand etwas hinter üns am Tiſche: 

Den Nachmittag war gewölfter Himmel geweſen, gegen 
6 Uhr aber endigte ſich dad Gewodlke in einer golderien Li⸗ 
nie, und hinter dieſer erfchien das heiterfte Himmelblau; 
in weiches ploͤtzlich die Fruͤhliugsſonne hineintrat, ud dem 
kranken Pfarrer Gerhärd- ind Angeficht ſtrahlte. Diefer 
Blick erquickte ihn fo, daß er ſich mühſam aufrichtete, fein 
Geift kam ihm wieder; — er hob fein muͤdes Auge auf⸗ 
wärts und fagte: 

Am. Abend wird's Lich werden! — der ganze Tag meis 
nes Lebens war dunfel,; raͤuh und ſtuͤrmiſch — ein wahrer 
Movembertäg — und nun lagert ſich Eine dde, ſchauervolle 
Nacht im mich her. Aber’aus dem erſten Dunkel, in wels 
em ber Herr ber Heerfchäären wohnt, flüftert init leife, 
Taum hörbar, eine Stimme die höhe Ahuung in meine 
Seele: Am Abend wird's Licht werden! — 
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Er legte fich wieder — nach einer‘ Kleinen Weile fagte er 
zum Gchulmeifter: Lieber“ Freund! das Lied des armen 
Mannes! — aber nicht fingen — nur langfani vorfagen ! 


Es wanfte ein Wänderer alt und müde, 

Das fteile Felſenthal hinan; 

Bo felten ein Röschen, ein Brülndjen verbluͤhet, 
Der Weg war ſchmal, und ſteinigt die Bahn. 


Und droben kagte die felfige Spitze 
Noch viele Meilen weit hinauf. 

Bald brauste ein Sturmwind, bald drüdte die Hitze, 
Bald hielt ihn ein Abgrund im Wandelen auf. 


Er ſetzte ſich endlich im Abendrot eher, 
Und fchaute traurig ben Abendſtern an: 
„Ach, fünteinder Stern! nun ſchimmerſt du wieber, 
„Und meine Keife iſt noch nicht getan. 


„Wie ift mir die Reiſe fo ſchwer und ſo bitter, 
„Wie wenig Freude hab’ ich gehabt! 

„Mehr Sonnenftiche, mehr ſchwere Berwitter ; 
„Als mid) des Lebens Worine gelabt.“ 


Ein Juͤnzling trat in bed Übenbfleind Glanzen 
Dem armen Wanderer vor das Geſicht: 
„Ich komm’, um dich mit Palmen zu Eränzen, 
- „Berlier’ nur Muth und Glauben nicht!“ 


Gr führte den Wanderer burch etliche Spalten, 
“on Schimnier ded bärhmernden Abenblichts; 
Des Ichönften Frühlings jübeindes Walten, 
FR gegeri diefen Anbiick nichts. 


Ein unausſprechlich weites Gefilde 
Begränzt ein ewiges Morgenlicht/ 

Es glänzte durchdringend, erwärmend und milde 
Erfriſchend fürs Herze, für Geiſt und Geſicht. 


Es lagen zehü Städte im weiteſten Kreife 
Mit grünenden Auen von Bächen getraͤnkt. 
Nun fagte der Jüngling: dieß Ende ber Reife 
Iñ dir — oo Wanderer! vom König geſchenkt! 


Du Frommer, Betreuer! bein Leben voll Leiden 
War bloßed Geburtsweh zu ewigem Gtüd; 
Geh über zu nie empfundenen Freuden, 
Und laſſe bein trauriges Reiskleid zurück! 
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- Der Pfarrer. Ah ja! — gerne will ich bie alte, abge⸗ 
tragene, und überall geflidte Uniform ausziehen, fie drückt 
mid. allenthalben und figt mir nirgenb mehr vecht; ich muß 
ihr wohl entwachfen ſeyn! und bin ich das, fo gebührt dem 
allein die Ehre, der mir immer einen fo nahrhaften Tiſch 
in der Wüfte zuzurichten wußte. 

Ich. Der Ehrift reifer faft immer incognito ; Niemand 
fieht8 ihm an, was unter dem groben Bettlersmantel ſteckt 
— das thut aber auch nichtö, wenn er ihn nur. häbfch rein 
‚ und fauber hält, Ä 
. Der Doktor. da haben Sie ganz recht! — aber wenn 
er nun vollends an den Thoren eranıinirt wird,. oder wenn er 
fonft fein verborgenes Licht vor den Leuten leuchten laffen muß, 
dann ift des Splitterrichtens Fein Endes Wiel — der arme 
Bertler da, ruͤhmt fi) eines fo hohen Adels! — der will 
beffer feyn, als wir! — da gehts dann über feine Dokus 
mente her, womit. er feine Würde und feinen Stand beweis 
fen will, und am Ende jagt man ihn fort, und erklaͤrt ihn 
fuͤr einen ſtolzen Schwaͤrmer. 

Ich. Unſere Schriftgelehrten und Phariſaͤer machen es 
eben ſo, wie weiland ihre glorwuͤrdigen Vorfahren am juͤdi⸗ 
ſchen Sanhedrin; wenn ein Blindgeborner ſieht, und er bes 
weist, daß die Religion dieß Wunder an ihm gewirkt hat, 
fo möchten fie rafend werden; entweder bat es ihre Auflläs 
sung gethan, oder der Menſch war nicht blind. Wirds nun 
endlich gerichtlich bewiefen, daß er wirklich blind geboren 
war, und daß er ohne ihren Vernunfts: Talmud doch nun 
bel und klar fehen gelernt hat, fo ergrimmen fie in ihrem 
Geiſte, und die mehreften Stimmen gehen dahin: Der Blinds 
geborne fey durch den unfaudern Geift der Schwärmerei ku⸗ 
rirt worden. Thut nichts! — wenn er nur fieht! 

Jetzt ward eine halbe Stunde fill. Der Kranke befam eine 
Herzftärkung. 

Vom bammernden Abend beleuchtet, Tag ba der Greis und 
zog am Odem; endlich erhob er wieder den Blick, und fagte 
langfam und feierlich.s 

Jetzt erfahre ich allmäplig, was es Geiße, ins Heilige 
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thum gehen, und von daher auf bad Weltgewire und auf 
alle die Widerſpruͤche herabſchauen; man fängt ſchon an, 
binter den Vorhang zu bliden, und da fieht man, wie ein« 
fach das Raͤderwerk ift, das alle die erftaunlichen Wirkungen - 
beroprbringt! Liebe ift dad Gewicht, das nie aufgezogen 
wird, meil es fi in den Ungrund ber ewigen Erbarmung 
hinabbewegt ; und immer wachfende Vollfommenheit und Ges _ 
ligkeit aller vernünftigen Weſen, ift der Zweck des Ganzen. 

Es war und allen, ald wenn wir immer deutlicher die 
nahe Gottheit, oder das unfichtbare Berfammeln der Throns 
fürften um dad Sterbebette des Chriften, wie fie da im hos 
ben Kreife feiern und barren, um die entbunbene Seele auf 
dem Sonnenwege dem Urlichte entgegen zu führen, empfuns 

den hätten. 

Wies einem da zu Muth iſt! — in diefer ſchauervollen 
Empfindung, wenn man da ſeinen Mitmenſchen, der als wahrer 
Chriſt oft verſpottet und verlaͤſtert wurde, nun dad Haupt 
emporbebend , über alle Wärde und Macht der Welt bins 
ſchauend, anſieht — fieht, mit welcher Feſtigkeit er das Fuͤrch⸗ 
terlichfte alles Furchtbaren, die Verweſung im Grabe, nicht 
achtet; mit welcher ahnungsvollen Gewißheit er das größte 
aller Geheimniſſe, das Schickſal der Zukunft, enthuͤllt — 
dann enthält, wenn alles Taͤuſchen Raſerei, und alles Heu⸗ 
cheln Teufelei waͤre. — 

In diefer ſchauervollen Empfindung, ſag' ich, wird einem 
das Philoſophengewaͤſche unferer Zeit, und der Irrwiſchglänz 


der Aufflärung, fammt der Dernünftelei von Seyn und Nichts 


ſeyn, fo jämmerlich und kindiſch, daß man wahrlich nicht 
andesö, als mit einem Blicke der Verachtung auf fie bins 
hauen, und ſich nicht enthalten kann, — bewahre Bott! 
nicht mit ſpoͤttiſchem Laͤcheln, ſondern mit der Thraͤne des 
Mitleids im Auge, bei ihnen voruͤber zu gehen. 

Es gab aber doch auch Freigeiſter und Boͤſewichtet, die 
fehr freudig geftorben find! — und «8 gibt rechtichaffene 
Chriſten, die in ihren leten. Stunden nichts Chriftliches 
ahnen und empfinden ! | 


Alles wahr! — ber Zreigeift, der alles e Mabrheitds und 
Gufing’s ſaͤmmti. Schriften. IV. Band. 
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Ahnungsgefuͤhl weg gewißelt hat, Tann am Rande des gro⸗ 
Ben Kannſeyns noch fortwigeln, und doch weiß man nicht, 
was er ofe fühlt und nicht fagt, und der wahre Chrift ems 
pfinder oft geheimen Druck, der aus der Krankheit oder aud) 
aus fittlichen Urfachen, oder, audy wohl aus Mißbegriffen 
herruͤhren kann. Es ift alfo auch bei ihm wohl möglich, 
daB er wenig oder nichtd von den Kräften ber zukünftigen 
Welt ahnet oder empfindet. 

Dieß Alles thut zur Sache nichts, die Rede ift nur von 
dem fterbenden Chriften, ber nicht ſchwaͤrmt, nicht irre res 
det, nicht Gefichte fieht — eigentlich nichts fieht, fondern 
nur unausſprechlich hohe Ahnungen fuͤhlt; er weiß nicht, was 
ihm bevorſteht, daß es aber etwas uͤber alle Begriffe Ge⸗ 
hendes ſeyn muͤſſe, das fuͤhlt, das ahnet er, und in dieſem 
Gefuͤhle, in dieſer Ahnung ſieht er auf-die ganze Erde und 
alle ihre Herrlichkeit, wie ein Wanderer auf eine im Wege 
liegende glänzende Scherbe herab. Und diefes Gefühl, diefe 
Ahnung ift eben die Himmelsluft, in welcher die feligen Geis 
fier Odem holen, in der es Engeln fo wohl if. 

In dem Dunkel des fcheidenden Tages bemerkten wir, daß 
fih der Pfarrer emporhob: — Maria! rief er mit Staus 
uen, lege mir Kiffen unter. den Kopf, ich muß mic) etwas 
aufrichten,, damit ich hören koͤnne! 

Der Doktor fragte mit dem Munde, uud wir Anbern mit 
allen Mienen: Lieber Herr Pfarrer! was hören Sie denn? 

Der Pfarrer. Ei! mit. meinen Ohren hoͤr ich eigentlich 
nichts, es ift, als hörte ich von Innen aus einer ſtillen, 
weiten Ferne her, unausfprechliche Töne — Wahrlih, das 
find feelenoolle Töne: und doch hoͤr' ich’, wie von außen 
und über mir. Hort! — 


- Hört Ihr's nicht von Zerne (halfen ? 
Ad, das ift reiner Himmelston! 
Seht! die Harfenfpieler fallen, 
Nieder vor des Königs Thron! 


Unausſprechlich! — wie ift mir! — fängt denn bier ſchon 
die Seligkeit an? — Horcht, ihr Lieben! Horcht! 
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Bald ward er wieder ftiler, und nun brachte man ein 
Licht. Der Doktor forderte Klopftods Meffias, und las bie 
Stelle, wo Maria von Bethanien nahe am Tode liegt, 
es ihr aud) fo Hochahnend iſt, und nun der Engel Chebar 
ben Thriumphgeſang antoͤnt. Ich muß die vortreffliche Stelle 
bier einrüden: 


Chebar fah den flegenden Tod in ber Sterbenden wüthen, . 
Unb erbebte für Wonne fo laut, daß Iispelndes Säufen 
Bie aus tiefer Berne von feinen Flügeln wehte. 

Und fie vernahmens umher, und wußten nicht, was fle vernahmen, 
Uber der Seraph ergriff das ſeelenvolle Gewebe 

Geiner Saiten, und noch in den füßelten Duaien ber Freude 
Irrt er mie wantender Hand die firahtenden Saiten herunter, 
Und bie Sterbende höret etwas, als tön' ed vom Himmel, 
Und fie richtet fid) feierlich auf, umd hört in bie Höhe. 
Lazarus hielt fie, mit ihm Nathanael. Uber der Gerappı 
Bebte nicht mehr, und entlockte der fanft erfhütternden Harfe 
Unausſprechliche Töne. Bon Gottes höherem Frieden 

Gang ein Laut dem andern Laute, der leifer es nachſang: 


Amen! er ift viel Höher, und in ber Hörerin Geele 
Wachten Empfindungen auf, wie fie noch niemals empfundenz. 
Neue große Gedanken, wie aus dem Staube zum Leben. 
Afo war es einft dir, du Seher ber Auferflehung. 
Da ed ſich regt' um dich her, und es raufcht, und die Todten erwachten. 
Und des Unfterblihen Harfe, die Himmelsruferin könte, 
Immer noch fort, und goß in die faft entlörperte Seele 
Eine Ruhe, die keiner empfäht, wer ind Leben zurückkehrt; 
Wenn auch, wie es ihm bäucht, fchon Über ihm fchallen bie bumpfen, 
Loögefchaufelten, niedergeihmetterten Erdklumpen, 
Unb ber Todtengeſang; die Himmelsruferin tönte 
Immer noch fort, jet Tauter, und nun noch Mauter, ald raufchten 
Stürme mit ihr, wenn fie tönt, als fänten bahin vor ihr Berge: 
Denn be Unfterbliche, bingeriffen von feiner Begeifterung, 
Gang jetzt in der Harfe geflügelten Ungetümm: Heilig! 
Heilig! Heitig it er! der Über der Schädelſtätte 
Blutete, bis die Sünde der Todeserben verfühnt war u. ſ. w. 


Der Kranke hatte alled gehört und verflanden. Schön! — 
Schön, fagte er; und wahr! Aber bringt doch das Lidyt 
wieder hinaus; die Dämmerung ift fo gut; — ein trübes 
Licht im einer dunkeln Kammer ficht fo muͤhſelig, fo bedeus 
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tend auͤs, es ift einem, als follte num ber Jammer des Er⸗ 
denlebens wieder von vorne anfangen. 

Nun wars dunkel, ſtille und feierlich in der Stube, ein 
zweifelhafter Schimmer des Abendrothé irrte nur noch auf 
des Pfarrers weißen Locken. Kaum konnte man noch den 
Streiter fehen, wie er der Ueberwindung entgegen ftrebte. 

“ Gerade fo ift es mit des Menfchen Leben, fing endlich 
der Doktor an: wie es jett in biefer Stube ausſieht; alles 
ift dunkel um uns her, Iauter Räthfel, befonders wenns zum 
Sterben geht. Da trägt man einen nach den andern ins 
Grab, bededt ihn mit Erde, und nun hören und fehen wir 
nichts mehr von ihm; wäre die Religion nicht, wie würde 
ed und bei dem Sterben der Unfrigen ſeyn? — aber nun 
baben wir die frohe Hoffnung des Wiederfehens: Einer reist 
nach dem Andern nach Haus, dort kommen wir Alle wieder 
zuſammen. 

Der Pfarrer. Erſtaunlich! Erſtaunlich! — es erdffnet 
ſich vor mir eine unuͤberſehbare Weite — fernher ein ſanf⸗ 
tes Glanzen des ewigen Morgens! — Friede! Friede! O 
du Land des Sriedens ! bald werde ich bein Bürger feyn. 
Dort glänzt etwas vorüber — Ah, mein Auge ift noch 
zu trübe! — 

Wir waren alle ftill und feierten. 

Nun lag der Kranke ruhig bis zwoͤlf Uhr, es ſchien uns, 
als fchlief er. Jetzt aber bemerkten wir, daß er anfing zu 
sdcheln und zu beben, wir holten das Licht, und fanden nun 
ſchon die Züge des Todes um feinen Mund her; fo lag er 
bis halb zwei Uhr. Auf einmal ward er unruhig; Gott! fing 
er an: wie einfam und dunkel! — Ach, wie fohredlich! wie 
ſchrecklich! 

Der Schulmeiſter buckte ſich uͤber ihn her, und ſagte mit 
deutlichen, langſamen Ausdruͤcken: 

„Er erquickt meine Seele, er fuͤhrt mich auf rechter Straße 
um feined Namens willen. — Und ob ich ſchon wanderte 
im finftern Thal, fürchte ich doch Fein Ungluͤck, deun bu 
bift bei mir, dein Steden und Stab trbften mich.“ 

Der Sterbende zitterte und bebte: — Ach, Freund! — 
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wer bier keinen Erldſer Bat! — Ach Gott! — St! Ster⸗ 
ben iſt kein Kinderfpiel! 

Der Schulmeiſter. Aber, lieber Kaͤmpfer! den ha⸗ 
ben wir ja, Er iſt maͤchtig bei Ihnen, nur daß Sie Ihn 
nicht ſehen. 

Der Pfarrer. Ich weiß — ich weiß es! — aber Er 
ſelbſt ſagte in dieſem Kampf: Mein Gott! Mein Gott! 
warum haſt du mich verlaſſen? 

Nach und nach ward er wieder ruhiger, er lag ba, als 
wenn er fanft ſchliefe, bis gegen vier Uhr. Aber nun ers 
wachte .er; in feinem Todesſchweiße fpiegelte fich die Mors _ 
genrdthe der Ewigkeit — hoher Jubel ſtrahlte aus den ge⸗ 
brochenen Augen. | 

Maria! — hauchte er kaum hörbar; fie wankte herzu. 

Er legte ihr beide Hände aufs Haupt, und ſprach: 

„Friede fey mit dir, meine Tochter! Gort wird dich übers 
ſchwenglich tröften, und du wirft noch hier in diefem Leben 
eine Quelle des Segens für Viele feyn. Sey getroft und 
ftärke dich in Dem, der num dein einziger, aber auch der 
zuverläßigfte Freund und Bater iſt.“ 

Aber nun — Erftaunen ergriff alle feine Mienen, er reckte 
die Haͤnde empor, und rief mit ſtarker Stimme: Tod, wo 
iſt dein Stachel! Hölle, wo iſt dein Sieg? hebt mich, helft 
mir anf die Kniee! — das Alles gefhah, wir hielten ihn 
Inieend, er faltete die Hände, und rief mit ſtarker Stimme: 


Flügel! Flügel! Flügel her, 
Aufwärts mich zu ſchwingen, 

Wo die Engel hoch und hehr 
eilig! — Heilig! — 


Er ſank vorwärts, neigte fein Haupt und verfchieb! — 

Wie ward und? — wir alle Fünf waren und verſchwi⸗ 
fiert, wir Alle ſchmolzen in Thränen, und drücdten uns bie 
Hände. Noch einmal fiel der Schulmeifter über den Vers 
Härten ber, und rief ſchluchzend: Mein Vater! mein Bas 
ter! Wagen. Iſrael und feine Reiter! — dein Geiſt ruhe 
‚uf mir zweifältig! dann trat er zuruͤck, und trodnete bie 
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Augen. Hans hatte ſich auch muͤde geweint, und jetzt 

. fagte er weiter nichts, als: ehegeftern Nacht waren wir in 

der Hölle, und jest find wir im Himmel! Ad, lieber Herr! 

wie viel hab’ ich Ihnen von diefer Nacht zu fagen, wenn 
wir einmal wieder fo allein zufammten reiten! — 


Solche Auftritte vermehren das Heimweh, und befdrdern 

die Nachhausreiſe gewaltig. Flügel! Zlügel! Fluͤgel her! — 
rief Pfarrer Gerhard — der Heimwehkranke Pfarrer zu 
Haus riefd nicht, aber er dacht ed, und ich dachte es jet 
fo laut, daß es die Engel im Himmel muͤſſen gehört haben. 
Ich blieb im Dörfchen am Fuße ded Berges, bis man 
die Schaale, welcher der Adler entfchlüpft war, der Mut⸗ 
tererde anvertraut, oder chriftlicher zu reden: dad Waizen⸗ 
korn auf den Acker Gottes geſaͤet hatte. 

Gerhard wollte nichtin die Kirche begraben werden, fondern 
haußen in bie freie Luft; dort ware ihm zu enge, und dann 
mochte er auch gerne zwifchen feinen eben Eutfchlafenen lies 
gen, um am großen Tage. des Erwachens gleich bei der 
Hand zu feyn, weil ihn der Eine oder der Andere beim 
Anziehen wohl ndthig haben koͤnnte. 

Bon feinem Herr Eollegen, ber ihm die Leichenprediget 
hielt, fag’ ich weiter nichtö, ald daß er dad Heimweh nicht 
hatte; daher ging ihm auch feine. Rede vom Maul weg, 
wie Wafler; ja wohl wie Waſſer! 

Maria mit ihrem Kinde machte mir inbeffen viel zu 
fhaffen,; fie war nun wie vom Himmel herunter gefallen, 
und hatte in der ganzen weiten Welt keinen Menfchen, ber 
fi) ihrer annahm. Bis daher hatte ich nichts mit ihr ges 
‚ sedet, aber den Abend vor meiner Abreiſe befuchte ich fie. 

Ich. Liebe Frau Pfarrerin! haben Sie Feine Ausſicht 
in Ihr kuͤnftiges Leben ? 

Sie. Nicht die. geringfte! — einige Boden kann und 
werde ich noch hier bleiben; dann aber muß ich ſehen, wo 
mir die Vorfehung hin winkt; ich habe alle weiblichen Ars 
beiten gelernt, und damit werde ich mich und mein Kind 
rnaͤhren. 
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Ich fehnte mich nach meinem Vater, nach dem grauen 
Mann uud dem Anonymus, aber was half? — Auf eins 
mal faßte ih Muth; ich ergriff Marien die Hand und 
fagte: Ich weiß gewiß, Sie werden bald gluͤcklich feyn: 
Ihr verflärter Bater ahnete ed, und ich ahme ed aud). 

Sie ſah mid) durchdringend an, und antwortete: Siehe, 
ih bin des Herrn Magd, mir gefchebe, wie du gefagt haft! 

Diefe Worte machten mich beflärzt und verwirrt, fie ftells 
ten mich dem Engel Gabriel gegen über, und ba erfchien 
ih in eiuem ſehr nachtheiligen Lichte. Wahrlich! fie war 
der hohen EhriftussGebährerin weit näher verwandt, als ich 
dem Engel Gabriel — infofern machte ichs aber wie 
Er — ich fchied auf der Stelle von ihr. 

Der Wirth wollte mir den folgenden Morgen nichts abs 
nehmen; keinen Heller konnte ich anbringen; er fagtg: Sie 
baden unferem lieben feligen Pfarrer fo treulich in feiner 
legten Noch beigeftanden, dafür müflen wir erkenntlich feyn. 

Hans Ehrlich Plopfte ihn auf die Schulter und vers 
fegte: dafuͤr ſollt ihr auch einmal -fo prächtig fterben, wie 
der Pfarrer. 

Der Wirth hatte naffe Augen. 
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Bir ritten in der Fühlen Morgendämmerung dem Aufgang 
der Sonne entgegen. Es ging erft fleil Berg auf, dann 
gemächlicyer über die Höhe hin, aber doch immer aufwärts. 

Indem ih nun damit umging, den Hand zu fragen, 
was er mir denn Alles von der feierlichen Sterbenacht zu 
fagen babe? fing er felbft an: 

Lieber Herr! ich wollte, daß mein Vater Geld gehabt 
bätte, um mich ftudiren zu laflen. 

Ich. Warum? 

Er. Damit ich auch einmal fo fterben koͤnnte, als ber 
felige Pfarrer da unten. 

Ich. Du armer Tropf! — meinft bu denn, dazu thaͤte 
das Studiren etwas? 

Er. €i uun! zum Sterben thuts par eben nichts; 
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aber mir bAucht doch, man Ebnute ed dann fo befier an den 
Mann bringen, was man dabei fühlt. Alles, was da der 
Pfarrer fagte, war doch, ald wenns einem unfer Herr Gott 
gefagt hätte. Die befte Predigt geht nicht fo durch und durch. 

3%. Hans! Hans ich fürdte, du bift ſtolz — du 
möchteft dich gerne an deinem Lebens» Ende noch fo’ recht 
zeigen, wie fromm du wär, 

Er. D du lieber Gott! wie koͤnnen Sie auch) fo dens 
fen! — Wer da noch den Leuten etwas weiß machen will, 
der muß ja — ich mags nicht fagen. Nein! ich meine fo: 
Wenn dieLeute, die da um einen ber ftehen, fo recht fehen, 
was es für ein prachtiged Ende nimmt, wenn man fromm 
gewefen iſt, fo vergefien ſie's in ihrem ganzen Leben nicht, 
und fo richtet man im Sterben mehr aus, als man fein 
Lebtag ausgerichtet bat — fo wie — Nein! ich darf's nicht 
fagen, mir daͤucht, ed paßt nicht. 

Ich. Nun ſag's nur, ed mag paffen oder nicht ! 

Er. So wie der ftarfe Simfon: der bkachte in feinem 
Tode mehr Philifter um, ald in feinem ganzen Leben. 

Ich. Das paßt freilich nicht! indeffen wenn doch Phi⸗ 
lifter um fo einen Sterbenden herftänden,, fo wär’ es doch 
möglich, daß fie aufhoͤrten, Ppilifter zu ſeyn. 

Er. Wie Sie einem doch fo huͤbſch heraushelfen koͤn⸗ 
nen! — das ift auch wirklich wahr. Fa, und dann wurbe 
ed mir auch da in der Nacht, bei des Pfarrers Sterbebette, 
fo leid in der Welt, ich Hätte draus weglaufen mögen, went 
ich gekonnt hätte. 

Ich. Ei, lieber Hans! — warum denn? 

: Er. Ga, was iſt's denn nun viel mit dem Leben da? — 
ift man rei und vornehm, und man will es fo recht gez 
nießen, fo taugt bad nichts, man wird liederlid, und end⸗ 
lich ein alter Sünder, und dann kann man nicht fterben, 
wie der Pfarrer; aber, Gott wolle mir die Suͤnde verzeis 
ben! — die guten oder böfen Geifter kommen einem auf 
deu Hals, wie da auf bem adelihen Schloffe; meinetwes 
gen, gut oder boͤs, fie follen mir vom Leibe bleiben! — 
Nun, was wollte ich denn noch mehr fagen? — Ja! 
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und if man arm und gering, wie ich, fo iſt's auch ein 
Sammer. 

Ich. Hör einmal, Hans! — du haft ja gar dad 
Heimweh, 

Er. Biel — Ih das Heimweh? — 

Ich. Hat man denn nicht das Heimweh, wenn man 
gerne nach Haus ind Vaterland möchte? 

Er. Ei! — fieh einmal an! — das iſt artig! — Ja, 
auf diefe Weiſe hab’ ich feit des Pfarrers Tode das Heims 
weh rechtſchaffen.. — 

Ib. Hand, gib mir bie Hand! — ih hab's auch 
sechtfchaffen, wir wollen zufammen nach Haus reifen. Aber 
wir möflen auch) was Rechts ausgerichtet, und den Lebende 
tag über fleißig gearbeitet haben, wenn wir fo gutes Muths, 
wie der Pfarrer, heimgehen, und da unfern Grofchen em⸗ 
pfangen wollen. R 

Sa, bu lieber Gott! — da bin ich nun eben wieder ein 
armer Kerl! 

Ich. Barum? 

Er. Ei! die vornehmen Leute haben Verſtand, ſie haben 
Geld, man reſpektirt fie, und thut ihnen Alles zu gefallenzz 
die. konnen viel ausrichten; aber das fehlt mir "alles; ; bin 
ih nun nicht ein armer Kerl? — das ift mir nun Zwar 
einerlei, ob ich im Himmel wieder Bedienter werde, wenn 
ih nur hinein’ komme; aber ich meine nur fo, es ift doch 
alles fo ungleich audgetheilt, und die vornehmen Leute has 
ben doch allerwegen den Vorzug. 

Ich. Höre, Hans! da ſprichſt du num recht einfältigz 
ih wiß dir einmal ein Gleichniß fagen: Sch will den Fall 
fielen, du wärft ein fehr reicher, großer Bauer, fo daß du 
viele Kuechte und Maͤgde halten muͤßteſt; nun hätteft du 
aber einen armen jungen auf der Straße gefunden; den’ 
Berrellnaben naͤhmſt du auf, und weil er nichts verfiünde, 
noch nichts gelernt hätte, fo ließeft du ihn die Gänfe hüten. 
Mir der Zeit. erführft du aber, daß der Junge außerordents 
lich treu und fleißig wäre, und allenthalben mehr auf des 
Haufes Nutzen fähe, als auf feinen eigenen, was wuͤrdeſt 
du dann thun? 


123 


Er. Ich ließe den Gänfeiungen alles Ieruen, was ihm 
ndthig wäre, und ‚brauchte ihn dann zum Knecht. ' 

Ich. Gut! — wenn er nun ald Knecht immer fortführe, 
alle Andere an Treue zu übertreffen, immer mehr für des 
Haufe Beſte forgte, umd wenn du ihn mit Korn auf den 
Markt ſchickteſt, er immer mehr Geld dafür braͤchte, als 
Andere; oder wenn du ihn ausfchicteft, ein Pferd zn kau⸗ 
fen, und hätte dann immer fo gut gehandelt, als du felbft 
hätteft handeln Fhunen, was machteft du dann? 

Er. Ei!. dann machte ich ihn endlich) zum Oberknecht, 
und vertraute ihm dann mein Haab und Gut an. 

Ich. Mär das dann Recht? 

Er. Ja wohl, lieber Herr! vollfommen Reit! wars 
um nicht? 

Ich. Siehſt du nun? — glaubft du denn, unfer Herr 
Gott wiffe nicht fd gut, was Recht ift, oder würde weniger 
Mecht und Gerechtigkeit in feiner Haushaltung handhaben, 
als du armer Tropf? — du bift jegt der Gänfehirte, Ans 
dere find Knechte und Oberknechte, fey du nur recht treu in 
deinem heil, und thue, was du kannſt, fo wirft du gewiß 
über Vieles gefegt werben, wenn wir einmal nach Haufe 
kommen. 

Er. Ach! das iſt ſchu! — wie Sie einem auch Alles 
fo gut erflären Finnen! — nun, Sie follen fehen, ich will 
die Gänfe fo hüten, daß ed ein Wunder feyn fol. . 

Ich. Das thue nur, du wirft fehen, daß es gut gebt, 
und daß du noch Oberknecht wirft. Aber damit du doch 
fiebft, daß es unfer einem auch oft an Mitteln, zu helfen, 
fehlt; da möcht‘ ich gerne die arme Witwe, des Predigers 
Tochter, aus ihrer Noth erretten, und ich kaun nicht, ſehe 

auch feinen Weg dazu. 

Er. Wär ich nur reich, fo wollte ich fie gleich Heirathen. 

Ich. Das glaub’ ich dir gerne, denn ein fo ſchoͤnes 
Weib zu heirachen, ift keine ſchwere Sache. 

Er. Nehmen Sie mir nicht Äbel, lieber Herr! bald nıuß 

ich ärgerlich werden; ich will ein Schelm feyn, wenn ich 
an ihre Schoͤnheit gedacht habe. Nein! ich wuͤrde fie heis 
athen, wenn fie auch recht haͤßlich wäre, 
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Ich. Lieber Hans! verzeihe mir, ichfehe, daß du re 
brav biſt; ich verfichere dich, daß Gott diefen Willen ſch 
für die That annimmt; denn daß du nicht reich bift, dar 
bift du niche Schuld... Uber Hilf mir doch darüber nachd 
fen, wenn wir nad) Augsburg kommen, fo finden wir pi 
leide Gelegenheit, die gute Frau honett unterzubringen. 

Er. Bir hätten fie follen-mitnehmen; der Pfarrer ha 
ein Cariolchen im Schoppen ſtehen, wir hätten unfere b 
den Pferde vorgefpannt, und ich hätte kutſchirt, dann haͤtt 
wir fie bei und gehabt, und wir hätten dann den letz 
Biſſen Brod mit ihr getheilt. | 

Ich. Das wäre doch nicht ſchicklich geweſen. 

Er. Ja ſo! — nun, unſer Herr Gott wird uns 
wohl wieder einen Bauernknaben oder einen Juden an t 
Weg ftelen: nur die guten oder bbfen Geifter follen u 
vom Leibe bleiben. 

Nun gings Über den Berg hin, und dann allmählig Be 
unter. Dad Wetter war gut, und aud die Straße; 
hätte vergnuͤgt ſeyn Ednnen, aber innerlich war ichs dı 
nicht ! denn Urania hatte gefagt: aber meiner Brautlie 
fanuft dus dich nicht eher erfreuen, bis du mir Hinlängli 
Proben beiner Beftändigkeit gegeben haft. - 

Ich hätte freilich bedenken follen, daß ſich der Liebhal 
der Wahrheit kein Weib unter den Cananitern fuchen ba 

Nur Proben ber! — damit ich meine Beftändigkeie | 
weifen Tann! das rief mein Geift in mir laut, Uran 
hätte es hören Finnen D, der DBermeffenheit! - 
Die, wenn nun die Heerſchaar ded Herrn gegen mir il 
Notiz davon genommen, und mich beim Wort gefaßt hätte! 
and fo ein Heiner, brünetter, fchöner Hirtenknabe hä 
mir mit einem Gchleuderwurf dad Hirn gefpalten! W 
mit dem Provociren! ber Sohn Davids ging nur ti 
fenfive; und fo überwand er Sünde und Tod, Teu 
ud Hölle! 
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Am Thor zu Augsburg fand fich Fein Jude, der mir eine 
Herberge, oder, während einer Symphonie von Haybn, 
einen Lichtenberg gezeigt hätte. Kein Laut von meiner 
Mutter Gloͤckchen fchallte in meinem Ohr, es war Alles fo 
gewöhnlich, fo menfchlich, daß mir angft und bange ward: 
denn ich hatte abermals eben fo wenig Geld, ald tor Dem 


FJriedberger Thor zu Zrankfurt. 


Drei Wochen lang lag ih da, und machte die Schuld 
täglich größer: mir blieb am Ende Fein ander Mittel dbrig, 
ald Gelegenheit zu fuchen, meine Pferde zu verfaufen; ich 
fhrieb an meinen Vater um Neifegeld, allein die Antwort 


"blieb aus. - Freilich hielt mein Anker noch immer feft, wie 


fehr auh das Schiff vom Meeres : Ungeftämm im Zirkel 
berumgetrieben wurde, aber ich hörte denn doch die ſchreck⸗ 
liche Brandung in der Nähe bruͤllen, und ich war keinen 
Augenblick vor dem Losreißen ficher. 

An einem Sonntage Nachmittag flieg mein Kummer aufs 
Hoͤchſte; Heimweh, Nahrungsforge und tiefe Wehmurh ber 
meine Abirrung vom rechten Wege, hatte fich meiner bes 
meiftert; ich ging ohne vorbedachten Plan, wo ich hin wollte, 
gerade da hin, wohin mir der Kopf ftunde, und zum nädhs 
fien Thor hinaus. Sch war ganz allein, ich ließ Daher 
meinen Thränen freien Lauf, und weinte fo laut, daß mans 
von weitem hätte hören können. Es war mir, ald wenn 
mich ein Wind fortgeführt hätte: denn ich fpazierte nicht, 
fondern ich lief. Im der flilen Wehmuth fehleicht man ges 
bidt und leife einher, aber wenn die Angft des Herzens 
groß ift, fo läuft man. 

Wohin? — Herr Oſtenheim! halt! halt! wohin? | 
Wie ein gejagter Hirfch auffhaut, die Ohren fpist, und 
große Augen macht, wenn ihm in feinem Laufe einer in den 
Meg tritt, fp fland ich da, und gudte; eine Minute lang 
fah ich nichts; mir klopfte das Herz. — Endlih entdeckte 
ich einen ſchoͤnen breißigjährigen Mannglopf, der über Die 
Gartenhecke emporragte, und mich anlächelte. Dann be⸗ 
wegte er fich gegen die Thüre, machte fie halb auf, buͤckte 
ſich gar freundlich, und ſagte: kommen Sie doch näher! Ich 
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faud, daß der Kopf einem wohlgelleideten und wohlgebaus 
ten Manne zugehdrte, und mir fchien es, ald wenn etwas 
Glaͤnzendes vor mir her über den Weg gewifcht hätte; es 
war nur fo ein Blick. 

Der ſchoͤne, und wie ich bald merkte, auch fehr eve Mann 
ſah mich eine Weile fehr durchdringend an. 

Er. Sie haben ja geweint! 

Ich. Ah! die North meines Herzens ift groß, id) bin 
auf der Reife, ich follte hier einen Wechfel bekommen, und 
er bleibt aus. 

Er. Das ift nun freilich ſchlimm! — aber Sie muͤſſen 
doch deswegen den Muth nicht ſinken laſſen; verkaufen Sie 
Ihre Pferde, oder ſuchen ſie Arbeit zu bekommen, ſo lange, 
bis Ihr Wechſel kommt. 

Ich. Herr! Sie ſcheinen mich zu kennen: denn Sie rie⸗ 
fen mir mit meinem Namen. 

Er. Ich bin in dem Wirthshauſe bekannt, wo Sie lo⸗ 
giren, und habe auch ein Paarmal Abends da gefpeist, Sie 
haben mich aber wohl unter den vielen Gäften nicht bemerkt. 

Ich. Sa, idy hatte auf ganz andere Sachen zu mers 
fen! — aber Sie fagen mir da: ich follte fuchen Arbeit 
zu befommen, und meine Pferde verkaufen — Gut! — das 
will ich fehr gerne: allein dann bleibt mit noch der Bediente 
zu verforgen übrig. 

Er. Dad ift der Hans Ehrlih — nun der findet ja 
auch wohl noch einen Herrn, ob er jich gleich eben nicht für 
Seven ſchickt. Aber wozu Fönnte man Sie wohl brauchen? 

Ich. Ich bin von vortreffliden Eltern fehr forgfältig 
erzogen worden; und dad Geſchaͤft, dad ich am liebften uͤber⸗ 
nehmen möchte, wäre: Kinder zu unterrichten. 

Er. Das ift recht brav! — umd da koͤnnte ja Ihr Bes 
dienter in: der Ehrlichkeit Stunden geben; es finden ſich 
Leute genug, die ihrer bedürfen — 05 fie fie aber lernen 
wollen, das ift nun eine andere Frage. Aber à propos! — 
verfiehen Sie auch Griechifch ? 

Ich. Mein Hauptfindium befteht in der Kenitniß der 
orientalifhen Sprachen, ich hab’ fogar das Arabiſche Yon 
meinem Vater fprechen gelernt. 
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Er. Das tft ja Herrlich! — das tft auch mein Liebling ſ⸗ 
fludium, aber es hat mir an Unterricht gefehlt. Wiſſen 
Sie was? — ich bin ganz allein in der Welt, ih war ein 
einziger Sohn, meine Eltern find tobt, ich hab’ ein huͤb⸗ 
ſches Wermdgen, ziehen Sie zu mir! — nicht weit von der 
Stadt hab’ ich ein Landgut, morgen am Tage wollen wir 
dahin ziehen, dort Kann ich Ihre Pferde und den Haus 
Ehrlich brauchen, Ihren Wirth bezahle ich. 

Diefe Rede ſchmeckte mir fo füß, wie dem Apoftel So: 
hannes das Brod, das ihm der Engel zu effen gab, nur 
fuͤrchtete ih, es möchte wieder Bauchgrimmen darauf fols 
gen. Hätte ich doch Uranien, oder den graun Mann 
fragen können! — das Einzige, was ich glaubte thun zu 
muͤſſen, war, auf den Buſch zu Elopfen, ob ich niche ein 
Voͤgelchen guter Art herausiagen koͤnnte. 

Ich. Ich erkenne Ihre vortreffliche Gefinnung mit dem 
verbindlichften Dank; aber meine Reife ift wichtig und eilig, 
ich werde dadurch aufgehalten. - 

Er. Darf ich den Zweck Ihrer Reife willen? 

Ich. Ich bin eigentliy in dem Drient zu Haufe; num 
fol ich nach meinem Baterlande reifen, und das Heimweh 
treibt mich fo, daß mir jeder Aufenthalt ſchweres Leiden 
verurſacht. 

Er. Haben Sie ſich bisher auf Ihrer Reiſe nicht auf⸗ 
gehalten? 

Ich. Ja! ih war viele Wochen in Frankfurt bei Herrn 
Lichtenberg, dann verirrte ich mich, und gerieth-auf ein 
adelich Schloß, wo ich auch ein Paar Zage verweilen mußte, 
hernach — 

Er. Wie hieß das adelihe Schloß? 

Ich. Das weiß ich nicht einmal — es iſt unbegreiflich, 
daß ich nicht gefragt habe; es wohnt eine Frau Generalin 
mit ihrer Xochter da. 

Er. Mein Got! — die Frau von Eitelberg mit ihs 
ser Tochter! — da find Sie geweſen? — 

Ich. Leider! bin ich da gewefen. 

Es. Wie lange? 
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FG. Wie gefagt nur ein Paar Tage, ich gerieth in die 
Irre, und fo verirrte ich mich bahin. 

Er trat fehr ernft vor mich bin, und fragte gleichfam 
brobend: Sind Sie aus dieſem Drachenneſt unbefleckt weg⸗ 
gekommen? 

Ich. Gott Lob, ja! aber beinahe waͤr' ich in ihren 
Schlingen gefangen worden. 

Er. Nun, das freuet mich! — ſonſt waͤren wir zeſche- 
dene Leute geweſen. 

Ich. Nun, das freuet mich auch: denn eben dieſe Se 
. finnung bewegt mich. zu Ihnen zu ziehen. Endlich hab’ 
ih mid) dann auc an dem glorwürdigen Sterbebette des 
Pfarrer Gerhard zu Trondheim, und bei feinem Begräbs 
niß einige Tage verweilt. 

Ich war noch fo voll von diefer Gefchichte, daß ich fie 
ihm von Anfang bis zu Ende mit allen Schattirungen und 
Kleinigkeiten erzählte. Sie intereffirte ihn fo, daß er bie 
hellen Thraͤnen vergoß, und an allem fo Theil nahm, als 
wenn er mit am Sterbebette gefeffen hätte, — wobei ich 
dann fand, daß auch ein langer Aufenthalt bei ihm, für 
mich Fein Aufenthalt feyn würde, und er fand au), daß 
ih von Eitelberg nichts Anſteckendes mitgebracht hatte. 

Wir wurden bald des Handels einig, und ich zog mit 
Sad und Pal zum Herm Forſcher. | 


Es gibt wicht leicht einen reizendern, einfamern und ruhi⸗ 
gern Wohnplag, als das Landhaus. meines Freundes: im 
einem Heinen Becken, dad gegen Mittag einen waldigen 
Hügel, gegen Morgen eine fanfte, aufwärts fteigende Fläche, 
gegen Abend einen Berg voller Aeder mit einem waldigen 
Gipfel, und gegen Mitternacht ein fehr verengendes Mies 
fenthal, mit einem fanft hingleitenden Bache und einer von 
feru her Happernden Mühle, hatte, fland etwas erhaben, 
ein fehr weitläufiges Gebäude; dieſes verfprach eben vom 
außen nichts fonderliches, aber inwendig enthiel es Saite, 
die Niemand da fuchte, 
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Korfcher hatte fidy die fittliche Menſchenkunde zum Zweck 
gemacht, und darinnen unglaubliche Fortfchritte gethan; er 
fland mit großen Männern in allen MWelttheilen in Berbins 
dung, die ihm, jeder aus feiner Sphäre, Beiträge lieferten; 
diefe beftanden aus phyfiognomifchen Zeichnungen, Befchreis 
bungen von großen und edlen, aber auch von großen und 
fhändlichen Charakterzägen, deren Wirkungen allemal im 
Geſicht angezeigt, und darauf hingewiefen wurde, und dann 
auch aus Beſtimmungen der entfernten und nahen Urfachen, 
die folche Charaktere nad) und nach entwidelt, und ihnen die 
Richtung gegeben hatten. Daraus war nun eine Samm⸗ 
“lung von Riffen, Buͤſten und Gemälden entflanden, wovon 
man außer ihr Fein Beifpiel finden wird; befonderd da auch 
jedes einzelne Stuͤck mit einer Fritifhen Ausarbeitung oder 
Abhandlung begleitet war, 

Ale diefe charakteriftifchen Darftellungen hatte-nun Herr 
Forſcher in Klaffen, Geſchlechter, Arten und Ubarten eins 
getheilt, und für jede Abtheilung ein beſonderes Kabinet bes 
flimmt. Größer und hHinreißend = erhabener kaun man fich 
aber nichts denken, ald den Zempel, der ſich oben auf dem 
Hauptgebäude befand; er war volllommen rund, ruhte auf 
korinthiſchen Säulen, und hatte eine prächtige Kuppel; Fen⸗ 
fier, die oben auf eine fonderbare Art: angebracht waren, 
warfen ein höchft vortheilhaftes Licht auf alle Gegenſtaͤnde. 
Hier waren "die hoͤchſten Ideale der fittlihen Größe und 
Schoͤnheit aufgeftelt. | 

Gegen dem Eingang über ftand der Erlöfer in Lebensgroͤße; 
die Statue war aus Gips gebildet, aber mit einer Maſſe 
überzogen, die dem parifhen-Warmor volllommen ähnlid) 
war. Mein Gott! — welch ein Meifterftüd! — und wie 
ganz verfchieden von allen, auch den ſchoͤnſten Vorftellungen ! 
Forſcher hatte fie dem Künftler felbft angegeben, indem er 
aus allen edlen Eharakterzügen feiner ganzen Sammlung 
gleichſam eine Quinteflenz estrahirt, und fie bier in ein juns 
ges, männliches Angeficht concentrirt darftelltes der ganze 
Körper war dad Urbild ver Symmetrie, fo wie das Ganze 
der hoͤchſten menfchlichen — nicht fo fehr Schoͤnheit, als 
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Majeftät. Gar nicht Löwens oder Adlermaͤßige Majeſtaͤt, 
fondern Majeftät der Gottes s und Menſchenliebe — Fein 
freundliches, weiches Lächeln ſchwebte um bie Lippen, fons 
dern auf demganzen Antlige ruhte ein feierlicher Ernft, dem 
aber doch eine jede Suͤnde konnte hingebeichtet werden, fo= 
bald man fie ernſtlich bereute. Der ganze Blick war die 
Hieroglyphe der Worte: Kommet her zu mir Alle, die ihr 
muͤhſelig und beladen feyd, ich will euch erquicken — Ich 
bab’ für euch eine ewige Erldfung funden. — O, wie oft 
bin ich da hinaufgeftiegen, um das Bild Stunden lang zu 
betrachten! 

Neben ihm zur Rechten fand feine Mutter; im Ganzen 
das nämliche Geficht, aber weiblich und vermenſchlicht. 

Dann Paulus, Perrus, Johannes, die vornehms 
ſten Kirchenvdter, und dann die größten Chriften der fpätes 
sen Zeiten. 

Das war ein wahrer Zempel der Gottheit! da las ich oft 
die Geſchichte Jeſus und feiner Apoſtel — und was ich 
dabei emıpfaud, das Laßt fich nicht befchreiben. 

Unter diefem Vorgemach ded Himmels in ben Manfarden 
befand fich ein großes Zimmer, in welche nun eben jene Mei⸗ 
fterftäde,, neben den höchften Idealen der griechifchen und 
römischen Schulen, aufgeflellt waren. Hier hatte man Chris 


ſt um und den vatikaniſchen Apoll gepaart. 


Apoll ſchien zu ſagen: Dir ſollen ſich Me Kniee beugen, 
durch die Ueberlegenheit meiner goͤttlichen Macht. 

Chriſtus aber: Mir ſollen ſich alle Kniee beugen, durch 
die Ueberlegenheit meiner göttlichen Wahrheit und Liebe. 

Armer Apoll! — da kommſt du zu kurz — Wahrheit 


- and Liebe befiegt auch deine Macht. 


Darauf folgten Maria ’und die mebiceifhe Venus — 
Wahrlich, ein ungleihes Paar — ich begriff auch nicht ſo⸗ 
gleich, warum fie gepaart waren, allein mein Freund erflärte 


wird: er dachte fich unter der heiligen Jungfrau das Urbild 


> 


der’ Heiligften, und unter der Venus das höchte Ideal der 
Liebe reizenden Schdnheit. Jene leitete fanft und almählig 
Gtikiug’s fämmit Gäriften. IV. Bant. 
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aum böchften Grad ber platönifchen , biefe riß gewaltfam zur 
ehelichen Liebe hin. 


Nun noch chriftliche Apoftel und apoftolifche Männer neben 


heidnifchen Philofophen: Hier Überall hohe QTugend mit dent 
„Bewußtſeyn des eigenen Adels, aber dort Heiligkeit — Abs 


glanz ghttlicher Tugendfülle — uubegränzte Liebe, mit dem 


Bewußtſeyn eigener Ohnmacht, in wahrer Demuth. 

In einem andern Kabinet fahe man lauter contraftirende 
Siguren: Johannes und Judas; Marcs Aurel neben 
Ealigula; Voltaire und Dr. Spener; Shaftsbury 
und Sinzendorf; Ludwig der Vierzehnte und Ernft 


der Fromme; Gufar Adolph und Marimilian von 


Bayerı u. f. w. 

Dann folgten in ganzen Reigen von Zimmern die verſchie⸗ 
denen Charaktere in Zeichnungen und Gentalden: befonders 
merfwärdig waren mir die erften Anlagen in Jugendkoͤpfen, 
und wie fie nad) und nach, entweder durch das Laſter oder 
burch die Tagend, firirt, und in einem beftimmten Charak⸗ 
ter audgebildet worden. Was hätte aus dem Knaben Ca rs 
touche werden koͤnnen? — 

Hier war gut feyn, und meine Hätte war auch gebaut. 
Sorfcher war fehr geheim mit feinen Seltenpeiten; Ries 


mand' Belam fie zu fehen, der nicht ein Gefalbter war; ich 


mußte auch erſt eine genaue Prüfung burchgehen, eh ich in 
dieſes Heiligthum gefuͤhrt wurde. 


[2 


Menns darauf anfäme, zu beftimmen, wer eigentlich unter 


und Beiden des Andern Lehrer und Hofmeifter war, fo wuͤrde 


ich wohl zu kurz fommen. Nun ja! freilich laſen wir Gries 


hen und Araber, Chaldäer und Hebräer mit einander, aber 


erftlich wußte Herr Forſcher allenthalben beinahe mehr, 
als ih, und zweitens unterrichtete er mich dagegen in der 
fo ſchweren Wiffenfchaft der Selbftlunde. 

Er harte mich in ein Zimmer logirt, das die ganze Ent: 
widlung meines Charakters, von den erften Anlagen au, 
durch alle mögliche bdfe und gute Richtungen durch, bis Zur 


131 
Vollendung jeder Art enthielte. Hier konnte ich ſehen, was 
in jedem Falle aus mir werden würde; Schauer und Ents 
fegen ergriff mich beim Haar, wenn ich die vollendeten . 
Böferwichter meiner Art betrachtete, dagegen ſchwebte ich auch 
für Wonne zwifchen Himmel und Erde, wenn ich die Apos 
ftel-Gefichter und ihre Thaten fludirte, die aus dem mora⸗ 
liſchen Stoffe entftanden waren, der auch die Unterlage meie 
ner ganzen Eriftenz ausmachte. - Hier gabs Fein Mittelwes 
fen, entweder Heilige oder Vieh, Engel oder Teufel. 

Gottlob! ich’ fand mich auf gutem Wege, aber freilich 
auch noch auf den U B VBaͤnkelchen! — Es ift nicht zu 
fagen, wie in fo hohem Grad dieß Studium meine Geift= und, 
Zeuertaufe wecte, fie brannte mir im Geſichte, und aibeis 
tete mächtig an meiner Hieroglyphe. 

Jetzt durfte ich aber auch in ein anderes Zimmer mehr rie⸗ 
chen; Sie werden ſonſt ganz gewiß ein Splitterrichter, und 
die Kunſt wuͤrde Sie raſend machen, ſagte mir Forſcher. 
Aber du kannſt nicht glauben, liebſter Theophil! wie 
ſtark mich oft der Kitzel ſtach, auch einmal in andere Ka⸗ 
binete zu gucken, um mich mit meinem Nebenmenſchen zu 
meſſen, allein das wär! mein Ungluͤck geweſen; denn ich 
konnte dabei keinen andern, als den mir freilich ſehr ver⸗ 
ſteckten Zweck haben, ihre Mängel gegen meine 1 8 € 
‚Tugenden zu Halten, und dann dabei eine recht felbftgenis 
gende, zufriedehe Miene zu niachen: Eine Miene, die ſich 
sah und uach fixirt, und mich unvermerkt zum Scheuſal 
gebildet haͤtte. 

Deieß iſt die Pietiſten⸗Klippe, an welcher ſo mancher Ans 
fänger ſcheitert; denn fie iſt unter dem Waſſer verborgen; 
& man ſichs verfieht, fit man feft! und das Led wird 
io groß, daß alles Pumpen nichts hilfte 

Auf diefem oortrefflichen Poften ſtand ich Ein ganzes Vier⸗ 
tljahr; ich mochte nicht Hör bie Thäre gehen; kaum naht 
ih Zeit zum Effen und zum Schlafen. Alles zeichnete ich 
is Miniatur nach, und aus allen Abhatidlungeit machte ich 
mir Auszuͤge. 

Diefe Beſchaͤftigung beſtimmte nun meinen Charakter; und 
9 u 
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gab ihm feine vblige Richtung; ; ih ward gleichfam ein 
neuer Menfch; bisher hatte ich blos in der Phantafte ges 
lebt, jest Fam ich zu reiner praktiſcher Vernunft. Ich be⸗ 
durfte Felfenmänner und ben grauen Mann, jegt aber hatte 
ich den hohen Führer in mir felbft. 

Aber werde ich die Zelfenmänner und den graum Mann 
denn nicht mehr brauchen? — Sa, du lieber Gottl 
Ein Vierteljahr war ich .bei Herrn Forſcher gewefen, und 

hatte mi um die Welt nichts befümmert, — Ich hatte 
zu viel mit mir felbft zu thun! — 

Forſcher ging auch oft einige Tage weg, wohin? — 
das wußte er und Hans: denn den nahm er immer mit. 

Nun, was geſchah? 

Einsmals war Herr Forſcher acht Tage verreist gewe⸗ 
ſen; an einem Morgen früh um fünf Uhr trat er unerwar⸗ 
‚tet in mein Zimmer, als ich eben anfing, zu arbeiten; er 
lächelte fehr heiter, und fing an: Oftenheim, Sie mäf- 
fen mit mir frähftüden! — kommen Sie! — das ließ ich 
mir nun nicht zweimal fagen; ich fprang auf, griff ihn am 
Arm, und wanderte mit ihm fort. 

Auf dieſem Wege ſagte er mir: Sie waren noch nie auf 
meiner Morgenſtube, aber jetzt will ich Sie hinfuͤhren; dort 
hab' ich eine Statue, die dad größte Meiſterſtuͤck meiner 
ganzen Sammlung ift, fie ift ganz nad) dem Leben gebil⸗ 
det, und im modernen Gefchmad gekleidet, Sie werden 
fi) wundern, und ich behaupte, daß Sie nie etwad Na⸗ 
türlicheres gefehen haben. 

Voller Erwartung trat ich mit‘ ihm zur Thare hinein — 
ich blickte gegen uͤber, und ſiehe! ich ſahe da an der Wand 
ein "Srauenzimmer in Muſſelin gekleidet auf einem Fußge⸗ 
fielle ftehen, über das Geſicht hing ein weißer Flor, fo viel 
fonnte ich aber doch erkennen, daß es überaus ſchoͤn war. 
Nachdem ichs eine Meile betrachter hatte, ſchlich Hans 
hintenher, und ftellte fich froh und heiter neben mid), eud⸗ 
ich trat Forſcher hin, und hob mit einem Stäbchen den 
Flor auf. — 

Maria! — und Forſchers Gattin! 
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Dans häpfte auf einem Weine herum; ſie aber flieg 
berab, und umarmte mich mit Thränen der Wonne und der 
Wehmuth. Das war ein Morgen, wie ed wenige gibt! — 

Maria war feit geſtern Abend bier, fie zerſchmolz für 
danfbarer Empfindung ihres Glädes vor. Gott. Auch mir 
wollte fie danken, aber leider! ich hatte nichts dazu beiges 
tragen; nur daß ich durch meine Erzählung die entfernte 
Beranlaffung dazu geweſen war; Hans aber hatte wirt: 
lichen und wichtigen Antheil an der Sache, 

Meine Erzählung war das Saamenkorn gewefen, aus 
welchem bdiefer prächtige Lebens baum erwachfen follte. Meine 
Erzählung! — 

Wie wenig weiß man, wad aus ben allergleichgültigſten 
Worten wird? — Wenn man bedenkt, daß jedes Wort, 
welches von Jemand gehoͤrt wird, nothwendig auf dieſen 
Jemand wirkt, und dort entweder eine unendliche Gedan⸗ 
kenreihe anfängt, oder einer wirklich exiſtirenden durch einen 
Stoß, fei er auch noch fo unmerklich, eine andere Rich⸗ 
tung beibringt, fo ift Fein Wort gleichgültig — alle find 
entweder nüge, oder unnüße; bier gibts feine adiaphora 
rhemata, wohl aber rhemata arga; man darf nur einen 
Blick auf die große Wirkung einer fo Heinen Urſache were 
fen, fo begreift man wohl, daß es Feine Mitrokogie ift, 
‚ wenn Epriftus fagt, die Menfchen wirden an jenem Tage 
von einem jeden unnißen Worte Rechenfchaft thun mifs 
fen! — Hilf, Gott! welch ein Debet wird dad geben! — 
Wenn ber Erlöfer ed nicht durch feinen Eredit bilanzirt, ſo 
werden wir uͤbel wegkommen. 

Hans ſchien es zu fühlen, daß er. mir den Rang abs 
gelaufen hatte; ; er ſchabte juſt nicht auf dem Finger, aber 
in ſeiner Seele ging doch etwas Aehnliches vor; das war 
mir nun leid fuͤr ihn; denn ich haͤtte doch gerne geſehen, 
daß er ſeinen Lohn nicht dahin gehabt haͤtte, und er war 
gerade daran, ihn zu verpraſſen. Ich ſagte ihm ins Ohr: 

Hans, bedenke wohl, daß unfer Herr Gott keinen Ges 
fallen an einer guten That hat, wenn man denkt: das hab’ 
ich gethan! — fei demuͤthig? — das wirkte; und dad war 
mir lieb für den auten Aungen. 
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Nun richte die Zeit meiner Abreife heran. Forſcher 
hielt mich nun aud) nicht mehr auf; ob mein Wechſel ges 
fommen war? — dad wird man fragen; — nein! aber 
mein Sreund hatte mich beruhigt, er fagte mir: ich follte 
ihm nur einen Schein geben, fo wolle er mir Geld bis 
nad Wien vorfchießen, und er.wollte dann den Wechſel 
für mic) einkaffiren. j 

Daß es vor meinem Abfchiede bei Forſchern noch eine 
table d’höte gab, das hatte ich nicht erwartet. Uber wie 
Vieles begegnete mir auch, das mir völlig unerwartet war ! — 
Mit einer befondern Freude Fündigte er mir au: daß mor⸗ 
gen Abend vier Freunde mit ihm fpeifen würden, und es 
fey Wonne für ihn, mir ihre Belanntfchaft zu verfchaffen. 

Das find Männer! — fügte er hinzu: in deren Atmos⸗ 
phäre man ſich wie eine Blumenkuofpe in der Sonne ents 
faltet, und zum Tragen edler Früchte befeelt wird. 

In diefer Zwifchenzeit padte ich meinen Bündel, auch 
wurden mir meine Pferde wieder zugeftellt; ich wußte wirk⸗ 


lich nicht, wie ih mit Forfchern daran war — oft kams 


mir gerade fo vor, ald wenn er mit den Meinigen in eiuer 
geheimen Verbindung geftanden hätte, 

Sch ſchreite Über das Gepäde weg; und komme zum 
Abendmahl. u 

Arf einem großen Saale, ber mit ſchoͤuen Gemälden, 


‚Sandfchaften, Hiftorienftücden und Porträten, die alle auf 


Forſchers Sammlung Bezug. hatten, gleichfam bedeckt 
war, verfammelten ſich Abends um fieben Uhr vir Mänz 
ner; ja wohl, Sonnenmänner! der Erfte zeichnete meifters 
haft, und hieß Merk; der Zweite hatte die Gipsftatuen 


- im Tempel-der firtlihen Schönheit geazbeitet, fein Name 


war: Schüler; der Dritte hatte die Malerfunft aufs 
Hoͤchſte getrieben, er nannte ſich Lichthold; und der 
Vierte war ein Gelehrter, ein überaus grändlicher Philos 
foph und tiefblidender Menſchenkenner, er hieß Gottfried. 
Alle Vier waren unverheirathet, und Feiner über vierzig Sabre 
alt; fie hatten ſich mit Forſchern zum Zweck der Mens 
ſchenkunde vereinigt; fie arbeiteten gemeinfhaftlid und ge: 
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beim ; benn ihr Gefchäft war nicht von der Art, daß mans 
Viele durfte ſehen laſſen, nur Wenigen war vergoͤnnt, in 


dieſes Heiligthum zu ſchauen. Alle hatten, eben ſo geheim 


und unbemerkt, große Reiſen gemacht, und da ihre Kennt⸗ 
riſſe geſammelt. 

Alle Vier ſpruͤhten Zlammen des Genie's um ſich her; 
ich erinnere mich nicht, je in meinem Leben ſo große und 
edle Maͤnner geſehen zu haben: Es war mir gerade, als 
wenn ich zwiſchen Engeln wandelte, ich fuͤhlte mein Nichts, 
und in tiefer Ehrfurcht ihre Größe, 

Aber nun — kam noch ein Künfter Hinzu — Wahrlich, 
der verdient ein eigenes Kapitel — auch darum, damit ich 
mich in die gehdrige Don tur fegen Panne, ihn würdig zu 
empfangen. 





Kaum hatten wir. und ſo recht traulich zufammen an bie 
ländliche Tafel gefeßt, wo ich, wie ein Hündlein, die Bro: 
famen aufzulefen gedachte, ald mein Hans haflig in den 
Eaal gelaufen Fam, und rief: She Herren! — draußen 
fieht Einer — wegn er ſchoͤne große vergoldete Flügel hätte, 
fo glaubte,ich, er wär ein Engel, aber er hat ein Kleid 
au, wie ein Menſch, und gar nichts von Flügeln an der 


Schulter, der fagte zu mir: er möchte gerne die Herten 


alle, die Hier fpeifen, fprechen. 

Das Ding machte gewaltiged Auffehen, und erregte bei 
und Allen den höchften Grad der Neugierde. Wir ftanden 
Alle voller Erwartung auf, Forſcher aber lief hinaus, 
um zu forſchen, und in einer Minute führte er den unbes 
flügekken Engel herein — “a, das ift wahr! — er ‚bedurfte 
feiner Flügel — er war einer von Denen, bie unmöglich 
incognito reifen Zönnen, wenn anders die, bie ihm begegs 
zen, Wugen haben, um zu fehen. Sein Anzug war eins 
fah, aber doch fo, - daß er zu ihm paßte. Seine Augen 
firapiten auf und Alle herum, und feine Lippen grüßten une. 
Ohne Forſchers Einladung zu erwarten, fegte er fi) au 
die Tafel, und wir feßten und auch wieder, dann wurde 
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auch fuͤr ihn ein Couvert gebracht. Niemand dachte ans 
-Kortfpinnen des vorhin angefangenen Fadens, vielleicht war 
es aber auch nicht möglich , denn ich wenigſtens batte das 
Ende verloren, 

Einige Minuten lang wurde blos gegeffen, man hörte 
feine Sylbe, auch war er, allem Unfehen nad), der Manu 
nicht, bei dem man ein Ausfüllungsgefpräch von der Wit: 
terung beginnen konnte. Es war alfo nichts anders zu thun, 
ald zu barren, bis er felber- anfing. Unfer Aller Erwar⸗ 
tung war aufs Höchfte gefpannt, bis ſich endlich die Scene 
dffnete, und der Vorhang empor flog. 

Ernft und feierlih fah er und Alle der Reihe nach an, 
und ſprach: 

Die große Geifterflunde (läge! 

Der Ton und die Attitüde, mit ber er das fagte, drang 
und Allen buch Mark und Bein, Feiner wagte einen Laut. 

Er fuhr fort: 

Der goldene Uhrzeiger, oben au der Pyramidenſpitze, die 
in die Wolken ragt, ſtand auf eilf — und aus ihrer Mitte 
grollte der Glockenklang viele Meilen weit in abgemeſſenen 
Schlägen durch die ebenen Gefilde umher, als ſich das Mini⸗ 
fterum unferd großen Monarden, auf geheime Winfe, in 
feinem Kabinet verfammelte. Bald ergingen Befehle an 
die Eilboten, mit geflägelter Schnelle fih in ale Welt 
theile, vorzüglid aber nach Europa zu begeben — fie alle 
befamen fchriftliche Aufträge. Auch ich bekam fie. — und 
auf meiner Lifte fliehen: Korfher, Merk, Schüler, 
Lichthold, Gottfried und Dfienhbeim. Sch finde 
Euch hier beifammen; hoͤrt vun unfers Herrn Befehle 
an Eud. 

Hier machte er eine Paufe. 

Der höchfte Grad des Erflaunens ward bei und Allen 
ſichtbar; ich befonders faß im Feuer — er hatte meinen neuen 
Namen nicht genannt. Ich fühlte meine Würde, nahm ein 
Dlatt Papier aus dem Sade, und fchrieb mit dem Bleiftift: 

Großer Unbekannter! unter den Gefalbten heiße ich nicht 
Dftenheim! " ° 
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Er fchrieb darunter: Engenius.— iſt dein neuer Name, 
deine Vorſicht ift Töblich, die meinige auch. 

Ich lad dieß, und der Geift des Erhabenen wehte durch 
alle meine Nerven. Dann fuhr er fort: 

Da, wo fih die entfernteften Anfänge der menfchlichen 
Handlungen an die guten oder boͤſen unfichtbaren Kräfte 
anknuͤpfen, beginnen ungeheure Triebfedern, die zum gänzs 
lihen Untergang unferd Reichs gefpannt find, zu wirken; 
zwei Reiche m Europa find beſonders merkwürdig, dort 
find die Plane des Aufruhrs beinahe reif, und bald wird 
ihre Ausführung losbrechen. Ihre Außenfeite wird fo fcheins 
bar feyn, daß auch, wenns möglich wäre, felbft die Aus⸗ 
erwählten koͤnnten verführt werden, 

Zreunde! ed kommt zur Entwicklung erftaunlicher Schick⸗ 
fale. Die Einfterniß fammelt. ihre ganze, aber auch ihre 
legte Macht, und das Reich des Lichts rüfter fich zum ewig 
enrfcheidenden Kampf; es wird glorreich fiegen, und dann 
wird unfer König herrſchen von einer Grenze der Erde zur 
andern, und feines Konigreichs wird Fein Ende ſeyn. 

Wieder eine Pauſe. — Der Morgenländer fahe ftarr vor 
fh Hin, verborgene Majeftär blitzte aus feinen Mienen, 
ed war mir in feinem Unfchauen gerade fo wie ehemals, 
als mich der Zelfenmann mis Feuer und Geift taufte. 

Unfer Aller Herzen brannten in und, wie den Emaus⸗ 
Süngern, und unfer Aller Augen hingen an feinem Blick, wie 
die Blicke der Juͤnger an ihrem Meifter, ald er Ferufalems 
Untergang weiffagte. Ich dachte an meinen Vater und 
mich in der Felfenhöhle. 

Noch ftarrte er geradeaus, ald wenn er einen Blick in die 
Wunder der Ewigkeit gewagt hätte. 

Pas war dad? — großer Gott! — was war das? — 
fo fragten ſich unfere zagenden, und fich ſchnell begeguens 
den Augen. Ein durchdringender — ein Pofaunenton wars; 
woher es Fam, das wußten wir nicht. Sogar der Morgens 
länder flaunte, man fahe, daß ihm diefer Ton unerwartet war. 

Noch einmal! — es tbnte länger, und in abgemeffenen, 
abwechfelndeu Talten. 
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Mir bebte das, Herz im Leibe, und daß ed den Aubern 
eben fo ging, begann ich zu merken. Der Fremde hordhre, 
ald wenn ihm der fchredliche Ton etwas zu fagen hätte, 
und ald’er aufhdrte, fo fing er an: Freunde! Fuͤrchtet euch 
nicht! dad betrifft mich; dann fland er auf, ging and Fen⸗ 
‚fter und fchante in die Dämmerung hinaus. Es Fam mir vor, 
ald wenn er da mit etwas befchäftigt wäre; auf einmal ſtrahlte 
es hell in die Luft hinein, fo.daß wird im Zimmer bemers 
Ten konnten, und fo wie das geſchehen war, ſetzte er ſich 
wieder zu uns. 

Nun folgte eine ſchauervolle Stille von wenigen Minuten. 
Jetzt trat ein anſehulicher Mann mit einem langen Barte 
herein; er fahe einem polnifchen Juden ahnlich, aber er war 
Feiner; diefer flellte fich ganz jtile vor den Kamin, und fahe 
und alle nacheinander au; fein Daſeyn erwedte Ehrfurcht. 
Nach einer kleinen Weile fragte der Morgenländer in arabis 
fiber Sprache: 

„Was ift dein Auftrag an mich?“ 

Er. Ich komme von Abend her! — Sie haben befchlofs 
fen, was man vermuthere, und ihrem Schluß das Giegel 
aufgedrüdt, 

Der Morgenländer: Schon? — 

Er. Nicht allein das, fondern im tiefiten Dunkel der 
Bosheit liegt auch ſchou der Schluß zu vielen taufend. 
Menſchenopfern. 

Der M. Das iſt zu erwarten! — . 

Ers Uber das nicht, daß in Deutfchland, und faſt in 
ganz Europa, eben biefelben Vorbereitungen gemacht werden. 

Der M. Sa, aber da iſts noch ferne Hin! — 

Der Dann mit dem Barte trat zwei Schritte vorwärts, 
und ſagte fehr eruft und feierlich: Herr! näher als unfere 
Sreunde vermuthen! — befchleunige deine Geſchaͤfte! — da 
iſt's, was ich dir zu fagen habe, 

Nun fland der Morgenländer auf, und redere im einer uns 
underftändlichen Sprache mit ibm: an ihren Geberven aber 
merkte man. daß es Sachen betraf, die Feine Kleinigkeit 
aren. 
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Der Bartmann ftellte fich wieder vord Kamin, und 
Morgenlänver feste fich an feinen vorigen Drt, 

Nach einer Heinen Weile fprach der Morgenlaͤnder 
Manne vor dem Kamin; Bruder ! — über Peteröburg, I 
kow und Tobolsk nach Bokhara, dort Erwarteft du we 
Befehle. Was du auf dem Wege antriffft, das vyerfü 
und wer zum Kampfe taugt, ben falbe und taufe zum Kı 
titter, überall aber fage unfern Freunden: daß fie, vn 
die chriftlichen Ssuden ein Zeichen. von ihnen vom Hin 
fordern, nichts anders zu antworten haben, ald: ed w 
ihnen Feind mehr gegeben werben, ald die Wiederkunft 
Herrn zum Gericht, 

Auf deinem Wegerdurd) Deutſchland unterrichte unfere $ 
trauten , daß fie mit allem Ernſt vor dem Sauerteig 
falſchen Aufklärung der Nevlogen und Freigeijter warı 
ihre- Schriften follen nicht gelefen werden! — benn es b 
leicht etwas bangen, bad bernach die ganze Maffe verd 
und follte man etwa dadurch Mangel an Geifteönahrung 
fürchten, fo braucht man fie nur an den zu erinnern, 
mit fo wenigen Speifen piele Tauſende fättigte, fo daß 
übrig blieb; das Reich der Wahrheit hat überfchwengli 
Borrath an Lebensmitteln, wir beduͤrfen ihrer verlegenen 
wiederaufgepnäten Waaren nicht, 

In Rußland wird man dir lagen, man fähe noch im 
die Menſchen für Bäume an; antworte ihnen aber: v 
der Lichtgeber nur einmal den Blinden vor den Flecken hin: 
geführt Hat, und am Operiren iſt, fo ſey nichtd meh) 
befürchten. 

In Tobolsk vergifi nicht, dem Kämpfer Gottes zu fa; 
wer dem thatenreichen Jaͤger Efau ausweicht, und t 


von der Vorfehungvin die Wuͤſte geführt wird, der erfü 


wo Himmel und Erde zufammenhangt, und das ewige 1 
ſpricht den Segen über ihn aus. Gage ihm; er werde 
zweien Herren über den Bach zurädiehren, und Br: 
Eau werde ihm freundlich feyn, 

Bergiß in Tobolsk der Poftflation nicht; bad Paquet, ı 
ches du dort finder, nimm mit nach Bolhara! wo fi) 
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balb melden wird, den es angeht; dann ruhe und erwarte 
weitere Aufträge. . | 

Seht ftand der Morgenländer auf, Xhränen glängten in 

ſeinen firabhlenden Augen, und indem er den Bartmann zärt- 
lich umarmte und Füßte, fagte er ferner s Reife gluͤcklich, du 
ehrwürdiger Diener unferd Herrn! in feiner und unferer Liebe 
find wir allein zu großen Thaten fähig — SKraftthaten kann 
Feder thun, den Kraft hat, aber der Lichtsbuͤrger thut fie 
aus Liebe Gottes‘, zum allgemeinen Beften, die unfichtbaren 
Helden werben um bich ber ſeyn und dich geleiten. Lebe 
wohl! — 

Der Mann mit dem Barte buͤckte ſich tief, und antwortete: 

dieſe Zeiten ſind zum Thraͤnenſaͤen; auch mit dir ſey der Herr 
auf deinem großen Heldenwege! — 

Auch zu und Sechſen wendete er ſich, "und fpradh 

Was diefer große Reifende euch fagen wird, das thut! — 
Wenn wir und einmal wieder feben, fo werben wir und von 
fehr wichtigen Dingen unterhalten, und und dieſes Abends 
freuen. 

Forſcher Bat ihn, Speiſe zu fi zu nehmen, er aber 
antwortete: Meine Speife ift die: daß ich den Willen deſ⸗ 
fen thue, der mich gefandt hat; jet eile ich, und damit 
ſchritt er zur Thuͤre hinaus. 

Der Morgenlaͤnder ſetzte fich wieber, und fuhr fort: 

Wenn der Staatöfekretär des Weltregenten die Geſchichte 
von den Patriarchen feines Volks nicht anders zu fagen weiß, 

.ald: fie wurden geboren, zeugten Söhne und Toͤchter und 
ſtarben; wenn Licht und Finfterniß ſich paaren, und die Ries 
fen der falſchen Aufklärung herrſchen; wenn ber Kerr die 
Henochs wegrädt, daß man fie nicht mehr fieht, und wenn 
die Säulen des. Tempels Gotted zur Arche dienen müffen, 
dann ift dad Univerfalgericht vor der Thire, und wenn dann 
auch die Abraham mit dem Herrn ber Heerfchaaren kapi⸗ 
tuliren wollten, fo wuͤrde es doch nicht helfen. 

Freunde! wenn man gut und edel wirkt, und man wine 
verkannt, fo ziehe man ſich zuräd, und wirkte im Verbor: 

- genen; kaun man nicht mehr feuchten, fo muß man doch 

PN 
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wärmen. Ihr follt in ein Klima verfeßt werden, wo ihr 
Beides beffer Könnt, wie bir. . 

Forſcher uf feine Schäße, bie weder Motten noch 
Roſt frefien, einpaden, und unter der Hülle eines Kaufs 
mannd über Venedig nach Smyrna reifen; dort wird man 
ihn bald finden, und ihm fagen, was er thun foll. 

Merk geht Über Venedig, Alerandrien und Kahira nach 
Dbers Egypten; in den-Ruinen zu Theben foll er wohl aufs 
merken, und in der großen Pyramide feine Aufträge empfangen. 

Schüler reist nach Syrien, danı nach dein Kloſter 
Canobin auf dem Berge Libanon, und die Gefchäfte, bie 
man ihm dort zu verrichten gibt, muß er treulich ausführen. 

Lichtholhd nimmt feinen Weg über Conftantinopel, durch 
Kleinafien, Armenien, das mitternächtige Perfien und Eoros 
fan na Samarland, wo er in den Muinen des Pallaſtes 
feinen Manu finden wird. 

Gottfried geht auch nach Egypten, dort aber wendet , 
er fi) nach Sues, und von da nad dem Catharinenklofter 
anf dem Berge Sinai, wo er dann weiter hören wird, was 
für ihn zu thun ift; und 

Oſtenheim verfolgt feinen Weg, ber ihm vorgſchrieben 
iſt; ſeine Beſtimmung iſt beſonders groß, wichtig und er⸗ 
haben, darum muß er ſeinen Pfad im Dunkeln wandeln. 
Aber ich hab' ihm eine Flammenſchrift vor ſeine Augen zu 
halten, die lautet fo: Wenn ein Menſch zu einem großen 
Zweck berufen ift, ſo arbeiten feine Aulagen von Jugend 
auf in ſeiner Seele; oft ahnet er, und traͤumt wie Joſeph 
— kdnnt' er num ſeine Träume verſchweigen, fo würd’ er 
fich viele Leiden erfparen, allein dad hohe Vorgefuͤhl er: 
weckt Stolz, der Stolz erzeugte Neid, und der Neid ſtuͤrzt 
den Joſeph gerade feiner. Beflimmung zumider in die tieffte 
Niedrigkeit, jest ift er auf der rechten Feuerprobe, wird 
er da nun bewährt erfunden, fo führt ihn die Vorfehung 
durch das Hinterpfdredhen auf einmal von einem Extrem 
ind andert. 

Nun fand der Morgenlaͤnder auf. 

Forſcher nöthigte ihn zu bleiben, aber er eilte weg. 
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Die fünf Männer Hatten ihm Vieles zu fagen, allein er 
antwortete: Seht, ich hab' Euch Leben und Tod vorgelegt, 
waͤhlt, wad Ihr wollt! ® 

Alle verfezten mit einem Munde: wir wollen gerne fol- 
gen, nur wann, und womit follen wir reifen? 

Sorfcher war reich, aber die Anbern nicht. 

Hierauf antwortete er: befchleunigt Euren Aufbruch, fo 
ſehr Ihr könnt; ber, in defien Dienften Ihr feid, hat überall 
Kaflen, aus denen Ihr Eure Bedürfniffe nehmen koͤunt, 

habt nur. Zutrauen zu Ihm. 

Jetzt nahm er Abfchied von und Allen, und ging fort. 

- Da fanden wir nun und fahen und alle an — Nein! wir 
hatten nicht geträumt ! — Feiner ziweifelte an der Gottlich⸗ 
feit feiner Vokation, und das allerfeitige, unbemerkte Wege 
ſchleichen wurde beſchloſſen. 

Forſcher mußte alle ſeine Sachen mitnehmen, deßwe⸗ 
gen wollten ihm noch Alle helfen einpacken. 

Ich aber war zuni Abzuge bereit; ich nahm daher von 
Allen, beſonders von Forſchern, einen dank⸗ und thraͤnenvol⸗ 
len Abſchied, und des andern Morgens ritt ich mit meinem 
Hans anf München zu 
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Das dritte Bud. 


Hand gehörte zu den wiederfäuenden Thieren, daher vers 
daute er auch beffer, wie andere feines gleichen; als wir 
daher eine Weile geritten hatten, fo fing er an: 

Herr! ich hab’ immer geglaubt, ein Menfch fey ein 
Menfch, ich fehe aber auf unferey Reife fo viele, die wohl 
Menſchen ähnlich find, und die doch auch fo ausfehen, als’ 
wenn fie Feine Menfchen wären; nun, da auf dem Edels 
bofe waten's wohl böfe Geifter ‚ aber der Mann geftern 
Abend — | 

Ich. Nun? - 

Er. Sa! ich meine fo — ich kanns nicht fo ſagen, 
wie mir war, als ich ihn ſahe; lieber Herr! ich hab’ immer 
geglaubt, es gäbe nur gute und bdfe Geifter, und dann 
Menfchen; der geftern Abend fchien mir kein böfer Geift 
und auch Fein Menfh zu feyn, darum hielt ich ihn auch 
für einen Engel. Nun fagte aber unfer Herr Paſtor im- 
mer, als ich noch in die Kinderlehre ging, es gäb’ Feine 
Geſpenſter; die guten und böfen Geifter ließen ſich nicht 
mehr fehen, das fen purer Aberglaube, Und doch kommen 
mir die Kerle alle, die ich fo gefeben habe, nicht wie Men⸗ 
ſchen vor; da muß nun entweder unfer Paſtor Unrecht ha⸗ 
ben, oder — 

Ich. Nun? — der: 

Er. Ja! das paßt wieder nicht — ch kauns nicht ſo 
von mir geben. 

Ich. Sag' nur geradezu, was du denkſt. 

Er. Wenn Sie's ſo haben wollen — oder es muß mit 
den Menſchen ſeyn, wie mit den Hunden: ba gibts engli⸗ 
ſche Doggen, Windſpiele, Ballenbeißer, Pudels, Islaͤnder, 
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Pommer, und noch viele andere Arten. Ich hab' zwar im⸗ 
mer nur einerlei Menſchen geſehen, aber damals hatte ich 
noch nicht gereist. 

Ich. Da irrſt du, lieber Freund; denn ſowohl die Män: 
ner in dem adelichen Schloſſe, als der Fremde geſtern Abend, 
ſahen doch Alle andern Menſchen vollkommen aͤhnlich. 

Er. Ja! dem Leibe nah! — das iſt wahr! 

Ich. Nun? — haſt du denn etwas Anders geſehen? 
— du wirſt doch wohl nach den Kleidern nicht urtheilen 
wollen? 

Er. Das ift wahrlich auch wahr! — die auf dem Edel⸗ 

Hof Fonnten wohl auch verkleidete Menfchen feyn — gud! 
da geht mir ein Licht auf; bie haben wohl den närrifchen 
Herrfhaften den Spaß verderben wollen. Nun, dad ift 
mir doch herzlicy lieb, daß ich aus dem Traum bin; nur 
ber geflern Abend, der wur nicht verkleidet. 

Ich. Ei! was haft du denn an dem Fremden gefchen, 
das dir nicht menſchlich vorkommt? 

Er. Ga, das Tann ich num eben nicht fo befchreiben, 
.e8 war mir eben fo, als wenn ich. hätte die Hände falten 
und beten müflen; es guckte ihm ſo Etwas aus dem Ge⸗ 
ſichte heraus, das ich noch nie an einem Menſchen geſehen 
babe, So etwas — ich kanns nicht nennen. 

Sb: So etwas Himmliſches. 

Er. Ja, ja! das iſt das rechte Wort. 

Ich. Haſt du das nicht auch an dem Pfarrer Ger⸗ 
hard bemerkt? 

Er. Ja, das war doch ganz anders — wenn ſo recht 
fromme Leute alt werden, ſo ſehen ſie ſo aus, ich hab' ih⸗ 
rer wohl mehr ſo geſehen, zum Exempel: mein Großvater. 

Ich. Hans! du haſt vollkommen Recht; ſiehe, ich will 
dir das Ding erklaͤren: es gibt Menſchen, die unſer Herr 
Gott zu ganz beſonders großen Zwecken brauchen will; die⸗ 
ſen gibt er nun eine geſchicktere Seele, als andern, und 
dieſe Seele muß dann auch einen Koͤrper haben, der ſich 
fuͤr ſie paßt, daher kommts, daß man fo etwas Himmli⸗ 
ſches an ihnen bemerkt. 
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Hans ſchwieg ſtill; nach einer Welle aber hörte Ich ihn 
fehluchzen und bitterlich weinen. Das beftemdete mich; ich 
hielt alſo ſtill, und fragte: 

Ei, lieber Freund! was fehlt dir? 


Er. Ach, du lieber Gott! ich mag gar nicht mehr in’ 


ben Spiegel fehen,, ich fol gewiß nie zu etwas Großen 
gebraucht werben. 

Ich. Dein Ungeficht fieht fehr. gus aus, mach ba nur, 
daß das Himmlifche hineinkommt. 

Er. Ta! Sort! wie kann ich das machen? — unfer 
Herr Gott gibt mir ja nichts Rechts zu thun. 

Ich. Das foll wohl kommen! — dene bu nur immer 
au den Sänfehirten und an den Oberknecht. | 

Er. Nun, das ift auh wahr! — aber es ift etwas in 
mir, das treibt Immer vorwärts, und das läßt wir feine 
Ruhe. 

Ich. Werde du nur nicht hochmuthig— und dann laß es 
treiben, bis es dich zum Oberknecht getrieben hat. 

Er. Ta, wenn das Gott gäbe! 





Sn Baiern finds meinem Pferde an unter einem Fuß zu 
Happeru, ein Hufeiſen war los, wir mußten alfo in dem 
Dorfe, dad dort eine halbe Stunde vor uns lag, ftill Hals 
ten und das Pferd beichlagen laſſen. 

Als wir nun vor der Schmide hielten, fo verfammelten 
fid Männer, Weiber und Kinder um und;' unter dieſem 
Haufen befand fi auch ein Kapuziner, der ein Allmojen 
son mir verlangte, Ich fand neben der Grube, in welcher 
die Wagenräder befchlagen werden, und die voll Waſſer 
war; indem ich nun den Beutel hervorzog, um dem Pater 
etwas zu geben, entfiel mir ein Sechsbatzenſtuͤck und fprang 
in die Grube. Die Umſtehenden bezeugten darüber ihr Bes 
daneru, der Pater aber lächelte und erzählte: 

„Es war einmal ein Mann, der ftand am Ufer des 
Meeres auf einem Schiffe, und ald er Jemand etwas bes 
jablen wollte, fo fiel ihm ein halber Thaler ind Meer; daß 

Erming’s ſammti. Echriften. IV. Wand. 10 
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dieß. Gelb für ihn verloren wär, derſteht fih. Ein Fiſch 
aber’ fpazierte da in der Tiefe herum, der fahe da etwas 
Glaͤnzendes herab finten, flugs fchnappte ersd mit dem Maul 
weg; nun war ihm aber das Stüd Geld zu groß zum 
. Berfchlingen, folglich blieb’ ihm im Hals fteden. Indem 
kam ein Mann mir einer Angel, der Fiſch biß an, der Dann 
fand den halben Thaler, und zwar juft in der Minute, ale 
er gerade fo viel für ſich und feinen Herrn an Schagung 
geben mußte, und fie Beide kein Geld hatten. Der Mann 
war der heilige Petrus, und fein Herr war unfer Herr 
Gott. Wenn man alfo etwas verliert, dad man nicht wies 
der kriegen kann, fo ift es in der Hand der Borfehung, 
bie es wohl dem zumeifen wird, dem es Noch thut.“ 

Das gefiel mir aus der Maßen; ich dachte an den Paz 
tee Lorenzo und mußte ihm die Hand driden. Meinem 
Hand gefield auch, und er fragte mich :’ift das nicht Die 
Geſchichte, die im Evangelium fteht, wo der Herr Chris 
ſtus dem Petrus befiehlt, er follte aus Meer geben, und 
der erfte Fiſch, den er angelte, der würde ein Std Geld 
im Maul haben? Ich antwortete: Fa! Ylun wendete fich 
Hand zum Pater und fagte: Warum nennen Sie aber 
den Heren Chriftus unfern Herr Gott? 

Diefe Frage Ängftigte mich), aber was war zu machen ? 

Der Pater lächelte und verfeßte: Nun — ift denn Chris 
ſtus unfer Herr Gott nicht? 

Hans wußte fich nicht zu Helfen, denn er war kein. So⸗ 
zinianer, fondern fehr orthobor; er fagte alſo: 

„Ja, dag wohl!” 

Der P. Nun, wenn er denn unfer Herr Gott if, fo 
wird man ihn ja auch fo nennen darfen ! 

Es gab ein Gemurmel unter den Bauern, fie merkten, 
daß wir Ketzer waren; ber Pater aber fiellte fie zufrieden, 
indem er fagte: ed gäbe auch gute Ehriften, bei denen es 
nicht gebräuchlich wäre, Ehriflum Gott zu nennen, und Die 
ihn deßwegen body für den wahren Gott hielten. 

Nun waren wir fertig, wir eilten fort, und ich lad dem 
Hans die Epiftel über feinen Vorwitz. 
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Er. Verzeihen Sie mir; kieber Herr! Vorwitz war es 
doc) eigentlicy nicht, ich wollte nur gern willen, warum 
wir den Heiland nicht Bott beißen, und wir glauben doch, 
daß er Gott it? 

Ich. Erſtlich wird er im Neuen Teftament durchgehende 
nicht Gott genannt, ob er gleich dafur anerfaunt wird, und 
zweitens kommt eö auch aus dem Edel ber, den-die Pros 
teftanten .gegen den Glauben der Katbolifchen haben, als 
wuͤrde das Brod in Gott verwandelt. 

Er. Seit begreif ichs. Aber darf ich auch wohl ſagen, 
wie ich mir das Ding vorſtele? 

Ich. Die! 

Er. Gehen Sie,es komtut mir gerade ſo vor, als wenn 
ih in einer finftern Nacht auf einem Ibehrigen Wege ginge, 
und ich fähe nun dort einen mit einer Leuchte ſtehen. Nun, 
es wär mir gut! was wihrde ich alfo thun? — ich wuͤrde 
sufen: Hör du, komm body .einmal mir der Leuchte! ich 
kann Hier nicht recht fehen! — ich wuͤrde aber nicht fagen : 
fomm mit dem Licht! — Nun ift doch die Leuchte ein Licht, 
und das Licht eine Leuchte, und wenn wir'd fo neßmen, fo 
ift auch ‚die Leuchte-das Licht nicht, und das Licht iſt auch 
wieder die Leuchte nicht. Sehen Sie, der Pater nenuts 
alfo Licht, und ich Leuchte I. wir mögen wohl Beide Recht 
baben, ich aber doch am mehriten. 

Ich. Hans, du weißft wohl ſelbſt nicht, wie gut du 
die Sache getroffen haſt. 

Er. Das daͤcht' ich doch! — die Leuchte iſt die Menſch⸗ 
heit, und das Licht darin iſt die Gottheit! 

Ich. Hans, du kaunſt noch Oberknecht werden; deine 
Seele iſt ein Spiegel, in dem ſich dieß Licht ſpiegelt, halte 
ihn nur recht rein! 





Mein Zehrgeld, das mir Herr Forſcher gegeben hatte, 
reichte bis Wien, ich hatte in Muͤuchen nichts zu thun, 
feolglich hielt ich mich auch nur eine Nacht da auf. 

Die Abendgeſelſchaft « an der Tafel beſtand aus eilichen 
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Nein! idas war Feine Frau von Eitefberg — Schminke, 
falſche Haare, Augen, Zähne und Molſterwerk waren ferne 
von ihr; ihr ganzes Daſeyn athmete freie uud einfache Nas 
tur; aber Uraniens morgenländifche Majeftär fehlte ihr 
ganz. Mit einem Worte; ich.fand ein gemeined deutſches 
Meib, dem es zwar nicht au Verſtand, aber, wie ed mir 
porfam, an Herz mangelte, 

Ob fie fhbn.war?. — nun ja, wie mans nimmt! aber 
feierlicher Ernſt firablte ans ihsen Bliden, Ju ihrem. Aus 
zuge bemerkte ich Orduung umb Reinlichkeit, und wer Ur a⸗ 
nien nicht kannte, dem konnte fie gefallen; bei dem Allem 
aber ſchienen mir Stolz und Redſeligkeit ihre herrſchenden 
Leidenfchaften zu feyn, 

. Daß ich. mit meinem Anliegen bald, und zwar mit vieler 
| Märme herausruͤckte, und daB ich gleich. anfangs meine 

Parole, Namen uad Contour meiner Gefchichte ablegen 

mußte, Das uerftehe. ſich. Dann. ſpann ſich der Faden fols 
gender Gehalt an; 
Ich. Verſchiedene anſchaliche Maͤnner in Münden ha⸗ 
‚ben mich in meinem. Reifeplan nach dem Orient irre ge⸗ 
macht; zugleich aber haben fie mir verſichert, daß ich von 
Ew, Buaden Licht in der Sache erhalten, und. dur Sie - 
zur vollkommenen Gewißheit kommen Ehnnte. Verzeihen 
Sie alſo, meine gnaͤdige Frau, daß ich Ihnen. beſchwer⸗ 
lich falle! 

Sie, Meine Freunde in München haben: eine Pfliche 
des Menfchenliebe an Fhnen. erfällt, und meine Schuldigkeit 
wird ed feyn, auch der andern Genüge zu leiſten. Es 
freue mich alfo ſehr, einem ſo warern jungen Manne zu 
bienen, Aber was ifts denn eigentlich, woran Sie zweifeln ? 

Ich. Man bat mir mir fehr fcheinbaren Gründen zu 
‚beweifen gefucht, daß bie Geſchichte des Königs im Orient 
Bieled enthalte, das grundfalſch, und auch Manches, bas 
unerwielen, folglich ſehr zweifelhaft fey, Wenn ſich das 
‚num aber fp verhält, fo iſt ber ganze Stand ber Geſalb⸗ 
ten, und die muͤhſame Reiſe der Kreuigritter, bloße Täufchung 
und vergebliche Muͤhe. Ew. Guaden follen eine Morgenlän= 
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derin ſeyn, Sie müffen baher am beften willen, was an 
der Sache iſt; reißen Sie mich alfo R eher, je | lieber, aus 
dieſer quaͤlenden Ungewißheit! 

Sie. Sehr gern! — daß ich eine Morgenlaͤnderin bin, 
und alfo die ganze Befchaffenheit ber dortigen Gegend fehr 
wohl kenne, das kaun ich Ihnen mit unwiderlegbaren Dos 
Iamenten pragmatifch beweifen; dort weiß man von dem 
guten, armen, jungen Manue, der ſich ehemals für den 
Kronprinzen des Könige der Könige ausgab, und der nun- 
Monarch im Orient ſeyn fol, ganz und gar nichts, und 
man bebauert alle diejenigen, bie mit fo vieler Mühe, und 
manchmal mit Erduldung erflaunlicher Leiden und Gefabs 
ren, dosthin kommen, und Dann fehen, daß Alles, was fie 
hofften, ein leerer Traum iſt. Doch, das kaunn ja auch ein 
halb Vernünftiger au feinen fünf Fingern abzählen, daß 
der Kronprinz des gıbßten Monarchen in einem "ganz ans 
dern Yufzuge, und mit den unumftößlichften Beweifen feis 
ner hohen Geburt, die diefem gemeinen Wanne gänzlich 
mangelten, ‚unter feinen entfernten Usterthanen ‚auftreten 
mußte. Eigentlich ift ja aber auch an der ganzen Sache 
nichts gelegen; man lebe nach den Gefeßen, fo wird es 
fehr einerlei feyn, ob es einen König im Drient gibt oder 
nicht ? 

Sch feufzte tief, und glaubte in den Boden zu finken. 
Es wer mir, wie einem, der im Sturme und Ungewitter 
in dem Maftlorbe figt, und wit unbefchreiblicher Freude 
nad Sehnſucht ſtarr, und mit unverwandten Blicken dort 
nach dem Lande hinfchaut, ald wenn erd mit den Augen 
und mie feinem Odem berbeiziehen wollte, und fiehe da! 
ein neuer Orkan verwandelt die heimathlidhen Gebirge und 
Aluren in Donnergemwblle, fie fleigen empor, und die vor 
ihuen fliehenden Winde wirbeln dad arme Schiff Meilen 
weit über die kochende Flaͤche des Oceans zuräd. 

D Gott, mein Heimweh! — ein Heimweh nad) einem 
Barerlande, das gar nicht eriftirt, oder das fir mich auf 
ewig verloren ift, wer kann das kuriren? — vielleicht die 
Frau von Eitelberg mit ihrer- Tochter am been. Sch 
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war innerlich recht ergrimmt Aber meine Philofophie , doch 
ließ ich mich nichts merken; nur das gab ich ihr zus Aut⸗ 
wort: ⸗ 

Ew. Gnaden haben ſehr kraͤftige Mittel, einem alle Ruhe 
zu nehmen; wenn Sie nun auch eben fo Träftige befigen, 
etwas Beſſeres an bie Stelle zu geben, fo muß man Ih⸗ 

. am fehr dankbar fen; das bleibt aber doch immer hart, 
daß Eie erft nehmen, ebe "Sie geben. 

Sie. Daß Sie Ihre Ruhe und Ihr Gluͤck in einer 

Chimaͤre ſuchen, dafuͤr kann ich nichts z meine Pflicht iſt. 
die Wahrheit zu fagen. Doc, bamit Sie volllommen bes 

“ friedigt werden moͤgen, fo bitte ich Ste, diefen Abend mit 
mir vorlieb zu nehmen; es verfammelt, fi) dann .eine ges 
lehrte Geſellſchaft bei mir, in welcher heute gerade die Ma: 
terie abgehandelt wird, die Sie fo fehr intereffirt, und ich 
weiß gewiß, Sie werben mit völliger Ruhe und Zufriedens 
heit wieder mwegreifen. 

Mir ward unbefchreiblich zu Muth, als ich den Hügel 
wieder herabſtieg. Heere von Zweifeln beftürmten meine 
Seele, uud mein Heimmeh tobte fo gewaltig in meinen 
Innerſten, daß ich glaubte, ich würde anterliegen muͤſſen; 

doch ſtrahlten auch mitunter noch Blide der Wonue aus 
ben Felfenfammern meiner Salbung, meiner Geifts und . 
Seuertaufe, und aus Hraniens Antlitz zu mir heräber ; 
diefe hielten mid) aufrecht, nach und nach begann es wieder 
in mir zu daͤmmern, fo daß ich befchloß, auch dann noch 
zu glauben und zu hoffen, wenn fich mir auch egpptifche 
Kinfteruis auf meinen Weg lagern, und mir alle Ausftdye 
verhuͤllen wuͤrde. 

Selig ſind, die nicht ſehen, und doch glauben! 

Sollte ich nun der ˖ Abendgeſellſchaft beiwohnen, oder 
alſofort in der Stille abreifen? — ich beſchloß das Erſte: 
denn ich wiünfchte doch die Herrlichkeit zu fehen, die den 
Stand der Gefalbten und der Kreuzritter fo ganz verdunkeln 
follte. Alſo ich blieb. 
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Wirds denn auch jekt am Abend licht werden? dacht id, 
ald ich dem Hügel wieder hinauf flieg. — 

Ich wurde in einen großen und ſchoͤnen Eaal geführt, 
ver prächtig erleuchtet wars hier fand ich nun fchon die Ges 
felfhaft verfammelt; die Dame des Haufes war in einem 
einfachen, aber erhabenen Geſchmack gekleidet; fie faß in 
einem Seffel oben an einer roch bedeckten Tafel, und hatte 
den Vorfitz. Gie präfibirte. — 


Nur drei gelehrte Mitglieder hatten ſich eingefunden, uns 


ter denen aber einer gewaltig viel am Maul hatte, man: 
ſah's ihm an, daß er feiner Sache recht gewiß war. Ich 
erfuhr, daß er — Doch. ich will Niemand mit feinem wahr 
ren Namen ärgern, er mag einftweilen Hochnafe beißen. 

Nun war es aber auch gebraͤuchlich, daß fich bei ſolchen 
Gelegenheiten allerlei Leute aus der Nachbarfchaft einfans 
den, um zuzubdren: denn der gnädigen Frau war fehr viel 
daran gelegen, Aufllärung und Wahrheit unter ale Stände 
zu verbreiten. Jetzt ſaßen alfo auch wenigftend ein Paar 
Dutzend Männer von allen Schlage dahinten herum auf 
Baͤuken, unter Allen aber zog ein Bauer unfer Aller Auf⸗ 
merkſamkeit auf fih, er hatte fih dort in eine dunkle 
Ede gefegt, und die Arme vor bie Draft über einander 
gelest. 
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Nun gab die Frau Präfidentin ein Zeichen , worauf. fh 


dann Hochnaſe in hoher Selbſtgenuͤgſamkeit auf die Tri⸗ 
büne erhob, und nun feine Rede begaun; feine ganze Abs 
handlung war eine Deduktion, in welcher er, wie er wenigs: 
ſtens glaubte, fehr bündig bewies, daß der Mann, welcher 
fih für den Kronprinzen des hoͤchſten Monarchen ausgeges 
ben babe, keineswegs der Kronprinz, fondern nur ein ges 


meiner Menſch gewefen fen; er erfchdpfte alle Haupt⸗ und 


Nebeisbeweife fo, daß nichts mehr zu bemeifen uͤbrig blieb; 
im zweiten Theil feiner Rede aber fuchte er nun auch zu 


jeigen,, daß man bei dem Gehorfam gegen die Geſetze, des 


Kronpringen und feines geftifteteg Ordens gar nicht beduͤrfe; 


wobei er dann bie Gluͤckſeligkett der Unabhängigkeit: von 


ihn, und der freiheit gewaltis herauoſtrich. 
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Diefe Rede hätte mich faft zur Verzweiflung gebracht : 
denn die Güter, die bier Angeboten wurden, waren bei weis 
tem fein Erfag für das, was man verlor; der Unmuth übers 
fiel mich in fo hohem Grade, daß ich gerade im Begriffe 
fand, aufzuftehen, wegzugehen und wieder zuruͤck zu Uras 
nien zu reifen, um Troſt und nene Belehrung bei ihr 
zu holen, als fi der Mann in der Ede dort hinten 
» meldete. 

Nun, das mußft du hoch noch anhören, dachte ich bei 
mir ſelbſt, und blieb: 

Der Bauer. Em. Gnaben werben doch wohl erlauben, 
baß unfer einer auch ein Wort mirreden darf, wenn er ges 
rade nicht Alles fo glauben fan, wie es einemi der gelehrte 
Mann da auf der Kanzel vorfagt. 

Die Präf. Das ift allerdings erlaubt. 

Der Bauer, Nun, mein gelehrter Herr, fo haben Sie 
Denn auch die Güte, mir auf alle meine e Bragen huͤbſch or⸗ 
dentlich zu antworten. 

Hochnaſe. Das will ich febr gern thun, nur muß er 
auch huͤbſch geſcheid fragen. 

Der Bauer. So gut ich kann; nun, fo hören Sie 
denn: ich will einmal den Kal ftellen, ganz Tyrol wär" 
von unferm Herrn, dem Kaifer, abgefallen; die Regierung, 
alle Beamten und das Militär, Alles wäre abtrüunig ge- 
worden; nun fagten fie zwar noch fo zum Schein, fie wären 
Unterthanen des Kalfers, allein fie befolgten doch feine Ge⸗ 
fege und. Verordnungen gar nicht mehr, und bezahlten ihm 
auch Feine Steuer; "fie riſſen ſogar die Kammerguter an 
fih, machten fich felbft eine eigene Verfaflung, Ordnung 
und Geſetze, wodurch mit ber Zeit bad ganze Land ruis 
niet, und alle Uuterthanen zu Grunde gerichtet würden ; 
hätte in diefem Fall der Kaifer nicht Mecht, wenn er eine 


Armee ind Land ſchickte, und bie Abtruͤnnigen nah der 


Strenge des Geſetzes an Leib, Leben and Gütern firafte ? 
Hochnaſe. Das wär allerdingd Recht! 
Der Bauer. Wenn aber nun der Sohn des Kaifers, 
ber Erzherzog, gu feinem. gornigen Water ginge und fügte: 
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Meter, weun wir jest Truppei mach: Tyrol ſchicken, ſo wird 
das ganze Laud zu Grand gerichtet; : freilich haben Alle, 
Obrigkeit und Unterthanen, den Tod ‚verdiene, aber bedenken 
Sie doch! — da find fo viele Taufende verführter. Mens 
iden, gemeine Leute, Weiber und Kinder, unter denen noch 
viele find, bie gute Unterthanen werben koͤnnen, wem man 
te eined Beſſern belehrt; laßt uns alſo einmak’poresfi ben 
Weg der Güte einſchlagen; äberlaffen Sie miz einmal dies 
ſes Land und ‚feine Regierung, ich will ſehen, was da zu 
machen iſt. Wäre das vom Erzherzog nicht ſehr edel und 
menſchenliebend gehandelt? 

Hochnaſe. Ja, das wär vortrefflich 

Der Bauer. Sie werden doch auch wohl zugeben, daß 
der Kronprinz feinen Zweck nicht beſſer erreichen Tamm ‚. als 
wenn er auf die Unterthanen wirft, und fie. vollkommen 
überzeugt, daß fie fein Water von Herzen lieben und hoͤchſt 
glädlicy machen werde, wend fie ihn wieder lieben, ibn wies 
der für ihren Heren erkennen, ihm den gehdrigen Tribut bes 
zahlen und feine Gefetze und Verordnungen halten wärden. 
Oder meinen Sie etwa, er muͤſſe fih an die Obrigkeiten 
and Beamten wenden, und fie zur Treue und Unturwerfung 
zuruͤckzufuͤhren ſuchen | 

Dochnafe Mein! diefe. werben ihn zum Sande Hinaus 
jagen; benn fie haben bei der jegigen- Verfaſſung ihr Jas 
tereſſe. Das Erſte iſt freilich das beſte. 

Der Bauer, Ganz gewiß! — nun gut! ber Kron⸗ 
prinz fol alfo nun nach Tyrol reifen; jetzt entfleht aber 
vie Frage, in was für einem Charakter et dort erfcheinen 
muß, wenn er feinen Zweck am leichteſten und vollkommen⸗ 
ken erreichen will? — Er will und muß das gemeine Volk 
zewinnen, fi) aus demſelben nad und ‚nach: Anhänger: 
ammeln, und ſich fo allmählig ſtaͤrken, bis er volllommen 
m Stande if, den Rebellen, die nun Zeit genug: gehabt 
ben, fich eines Beſſern belehren zu laſſen, die Spike zu 
jieten. Wuͤrde er wohl diefen Zweck erreichen, wenn ex ale: 
Kronprinz, ald Zürft, in aller felner Herrlichkeit dort. aufe 
rate? — wäre das politiſch? — und würde man. nicht 
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alfofort gegen ihn zu Felde ziehen? — oder wär es nicht 
weit Fläger, wenn er ganz ohne Geräufch als ein gemeiner 
Volkslehrer dort erfchiene, und nun den Zwed feiner Sen: 
dung unter dem gemeinen Volk bekannt machte? 

Hochnaſe. Das paßt nicht! 

Jetzt fanden alle Zuhbrer auf, traten näher und riefen: 
Ja, Herr Hochnaſe! ed paßt, ed paßt wirklich! 

Ich meines. Orts fing an, ‚Much zu bekommen. 
Hochnaſe. Ja! er muß aber boch unmwiderfprechlich 
darthun, daß er wirklich der Kronprinz und der. wahre eis 
gentliche Herr des Landes ift. 

Der Bauer. Wie kaun er das beſſer, als wenn er 
bie wahren, alten Reichsgeſetze wieder hervorfucht und bes 
Kannt macht, und dann die neueren Werordnungen feines 
Vaters, die jene erklären, verbeſſern, der gegenwärtigen 
Mothdurft anpaffen, und bie er mitgebracht hat, damit vers 
bindet? wenn er noch über dad Alles zum Wahrzeichen 
Funktionen verrichtet, die Fein Menſch, als ein kaiſerlicher 
Prinz, verrichten Tann? und wenn er äberhaupt ein grund: 
sechtfchaffener, ein durchaus weifer und Enger Mann ift, 
ſo daß ihn nur. Die allesgrimmigfte Bosheit für einen Bes 
trüger erklären Tann? wie kann man da an feiner hoben 
@eburt, und an feiner Gerechtſame zweifeln? Ich wieders 
hole es: wenn er wirklich als Eaiferlicher Prinz erſchiene, 
fo würden ihm doch die Hauptrebellen nicht gehordhen, viele 
mehr ihn befriegen, .und det gemeine Mann mwürbe entweder 
nicht aus innerer Ueberzeugung, fondern nur aus Furcht, 
oder durch den Glanz feiner Majeftät gebleuder, fein Uns 
terthau, folglich immer wieder abfallen, fobald er glaubte, 
Bortheile dadurch zu erhaſchen. Nein, Der Hochnaſel 
er muß fchlechterdings als. gemelner Volbölchter erfheinem, 
dann Tann er bad Volk gewinnen, und, da bie Dbrigken 
nicht: auf ihm achtet, weil ex kein Auffehen macht, fo ba 
er fih ſchon einen häbfchen Anhang gefammelt, che. inne 
das Ding bedenklich wird. 

Hoch naſe. Ich weiß nicht, was er damit will, much 
Freund! es dient wahrlich nicht zur Seche. 


| 
| 





157 


Alle. 3a, Ba! es dient vortrefflih! — nur geant⸗ 
wortet, Herr Dochnafe! 

Hochnaſe ſchwieg ftil, der Bauer aber fuhr. fort: 

Nun Fönute ed ſich zutragen, daß doch endlich die Obrig⸗ 
feit aufmerffam auf ihn würde, ihn beim Kopf nähnte, 
ſchrecklich mißhandelte, mit Schimpf und Schande zum 
Zande hinausftäubte, und über die Grenze führte. Wie, 
wenn er nun indgehein wiederläme, ſich feinen Getreuen, 
die er nun an feiner Statt zu Lehrern und Anwerbern mehs 
rerer Unterthanen angeorbnet hätte, zeigte, und ihnen dann 
fagte: ich will num wieder nach Wien gehen, von dort aus 
will ich mit euch Forrefpondiren. Wie, weun er dann eine 
Geſellſchaft fliftere, in welche diejenigen, die ihm befonders 
getreu dienten, aufgenommen würden, oder, wenn er ihnen 
auch befehle, zu ihm zu Teifen, was hätte dann Herr 
Hochnaſe dagegen einzuwenden? " 

Hochnaſ e. Ganz und gar nichts, außer daß ich dann, 
wenn ich lange nachher nach Tyrol füme, und man mir 
die Gefchichte erzählte, nicht gezwungen werden konnte, der 
Erzählung zu glauben, 

Der Bauer. Iſt denn von Zwingen hier die Rede? 
— nnd liegt es in dem Plan des Kronprinzen, Jemand 
zu zwingen? — Aber ed wird mir erlaubt feyn, mein 
Gleichniß fortzufegen: wenn nun der Kaifer. diejenigen, die 
ben guten Lehrer fo mißhandelten, ſchrecklich ſtrafte und 
wegiagte, und nun die Tyroler größtentheild ben Lehrer, 
der ehemals unter ihnen erfchienen war, für ben Kronprin⸗ 
zen erlannt, uud ihn zu ihrem Herrn angenommen hätten 
— wenn dad Archiv unmwiderfprechlich bewiefe, daß ein fol« 
her Mann ehemals eine geraume Zeit in Tyrol gewefen, 
und noch immer alle die Verorduungen und Geſetze euthielte, 
die er befannt machte — wenn man gegen alle diefe Ders 
orbaungen und Geſetze mit Grund nichts einwenden koͤnnte 
— wenn der Stand der Gefalbten und Kreuzritter, den er 
geftiftet, noch immer fortdauerte, und menn man aus lans 
ger und ummiderfprechlicher Erfahrung wuͤßte, daß Alle, 
die füch in dieſen Stand von jeher begeben hätten and noch 
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= beghben ‚ vortrefflihe und mnverbefierliche Unterthanen ge: 


worden feyen, mit einem Wort: wenn man mit Augen fähe 


und unmdglich laͤugnen koͤnnte, daß alle Anftalten jenes 
Mannes unendlichen Segen und mancherlei Vortheile in der 
‚ganzen Staats⸗Verfaſſung geftifter hätten — 

Hier fill Hochnafe ein und eriwiederte: wenn das Alles 
auch ift, fo bleibts Doch noch immer fehr ungewiß, daß je⸗ 
ner Mann wirklich der Kronprinz geweſen, und war ers 
nicht, fo ift dem Allem ungeachtet Tyrol noch immer im 
Zuftande der Rebellion, deun ed bat einen fremden, unbes 
Tannten Mann zu feinem Regenten angenomnten. 

Der Bauer. D, Herr Hochnaſe! Har Hochnaſe! 
Iſt Tyrol im Zuftande der Rebellidu, went es den Kaiſer 
für feinen Herrn hält, und feine Gefege und Verordnungen 
beobachtet? Geſetzt auch , ſein ehemaliger Lehrer wäre der 
Kronpring nicht gervefen ſo hält ihn doch das ganze Land 
fär den Sohn des Kaifers, und eben deßwegen, weil es 
ihn dafür haͤlt, gehorcht es ihm; kaun das nun der Kaifer 
ahnden? — im Gegentheil, er müßte ja den guten Mann, 
Der ihm ein ganzes Land wieder zugewendet, und dort fo 
unbefchreiblichen Nuten geftifter hat, für feinen Sohn ers 
klaͤren, wend ers anch nicht wäre; wenigflens wuͤrde er 
ig zum Statthalter diefer verloren gervefenen Provinz mas 


. den, indent er fie keinen beffern Händen anvertrauen Ednnte. 


Aber laßt uns nun noch ferner die Ungewißheit feines ho⸗ 
ben Herkommens beleuchten: wär’ es nicht Hochverrath und 
ein abfcheuliches Verbrechen, wenn fich ein gemeiner Menfch 
für einen Erzherzog von Oeſtreich ausgäbe, und die Ehre 
eines folchen hohen Herkommens prätendirte? — doch wir 
wollen bei unferm @leichniß bleiben: wenu der Lehrer, der 
‚in Tyrol erſchiene, und der ſich für deu Erben des Kaifers 
erflärte, der rechtſchaffenſte, und in allen Proben der erha⸗ 
benften Tugend bewährt erfimdene Maun geweſen wäre — 
wenn .er ſich die Ehre, die einer fo erhabenen Perſon von 
Rechtswegen zukommt, immer ernftlicy verbeten, und dage⸗ 
gen beharrlich behauptet haͤtte, er entdecke ſeine wahre Wuͤrde 
ur deßwegen, damit man ihm nur deſto gewiſſer glauben 
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möchte; koͤnnte dann wohl irgend jemand anders, als ein 
ircender und übel unterrichteter Verftand, oder der allerboss 
baftefte. Rebelle, an der Würde und Sendung des Krons 
prinzen und an der Gültigkeit feiner geftifteten Gefellfchaft 
zweifeln? 

Hier. wifchte der Bauer fein Angeſicht mit einem Tuch 
ab, und entledigte fich feiner Hülle, dan trat er. vorwärts 
an die rothbedbedte Tafel, und ſiehe da! es war der More 
genlänber in’aller feiner Herrlichkeit. 

Die Frau Präfidentin war der Ohnmacht nahe, Hochs 
nafe einer Leiche Ähnlich, Alle erflarrien, und mir hipfte 
das Herz in meinem. Leibe vor hoher Freude. 

Mit Majeſtaͤt fchaute der fürfllide Wann dem Herrn 
Hochnaſe ins Geficht, und fuhr fort: Wie, wenn aber 
bei fo beisandten Umftänden -ein Tyroler Unterthan, der 
das Alles volllommen weiß ,..oder wiflen kann, nun noch 
auftritt, und vom Lehrftuhl. herab allem Volle Zweifel an 
ber Würde und Sendung des Kronprinzen’aufbürbet , bie. 
Grundfefte alles gemeinen Wohls erfchürtert, und es wieder 
in die fchredliche Gefahr flärzt, in den Stand der Rebellion 
zu gerathen, was hat der verdient? — 

Daß der halbtodte Hochnaſe Fein Wort ſegte, daß ver⸗ 
ſteht ſich. 

Nun wendete ſich der Morgenlander zur Frau von Traun, 
indem er ein praͤchtiges orientaliſches Dokument aus dem 
Sacke zog, an welchem ein großes goldenes Siegel hing, und 
ſagte: damit Sie doch ſehen, daß man Sie als Hauptverfub⸗ 
rerin der Menfchen kennt, fo hoͤren Sie zu! 

Jetzt las er und diefe Schrift vor, in welcher im Namen 
des Monarchen aus dem Drient bekannt gemacht wurde, 
Daß die Frau. Son Traum von gemeinem Herkommen, und 
ein dentiched Mädchen geweſen fey, welches der hohen Mor: 
 geuläuderin, der Urania, von Feinden untergefchoben wors 
den, um ihre Beilimmung , das Intereſſe des orientalifchen 
Reiches, und des Ordens der Gefalbten und Kreuzritter, 
mac) allen Kräften zu verhindern. Es wurde alfo jeder: 
zmana, und vorzüglich jeder Gefalbte und Kreuzritter, vor 
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den gefährlichen Planen und Abſichten ber Verfuͤhrerin ger 
warnt, und eine furdhtbare Strafe allen denen angefilndigt, 
die ſich durch gegenwärtige Edikt wicht würden abhalten 
laflen, der Frau von Traun Gehbt zu geben, oder gar in 
ihre Dienſte zu treten. 

Nachdem er dieſes vorgeleſen, fo machte er gegen und 
Alle eine Verbeugung, und ging weg; ich aber folgte ihm 
fchleunig nah, und fragte ihn mit Bekuͤmmerniß, ob id 
wohl einen Zehler begangen hätte, daß ich zu der Fran von 
Traum gereist wäre? — darauf antwortete er:. Lieber Eus 
genius.! wenn ich dich vollkommen überzeugt habe, fo iſt 
dir diefe Reife freilich nuͤtzlich geweſen; indeſſen ſey hinfuͤro 

niemals neugierig, als wenn «# der Zwed deiner Reiſe ers 
fordert. 

Wenn die Egypter Luſt haben, ihrem Pharad, um der 
Theurung und des Brods willen, leibeigen zu werben, das 
geht und nichts an; fie find gewohnt, das Vieh zu vergdt⸗ 
tern. "Wir wollen lieber..von einem - jeglichen Worte le⸗ 
ben, das aus dem Munde Gottes geht, und Dabei frei 
bleiben. 

Er umarmte mich und ging dann feines Wege. 

Ich war noch.nie fo froh und ruhig geweln; Hans 
merkte das auch, und ald er vollends vernahm, daß es nun 
wieder auf die rechte Straße zuging, fo pfiff er fein Lied, 
wie ehemals in. dem freundlichen Wirthöhaufe, ald wir aus 
der Hölle in den Himmel reisten. 

Nun dien, Frau von Traun, auf Bileniz fuͤr 
immer! 


Wenn man einen hohen Muth hat, ſo iſt man auf dem 
Wege, hochmuͤthig zu werden. Ich hatte hohen Muth. Ich 
hatte Uranien, die Geſandtin des großen Monarchen im 
Orient, zur Braut. Dazu war ich im erhabenſten Orden 
unter Allen, ich war ein Ritter des heiligen Kreuzes. Das 
Alles gab mir ein Hochgefuͤhl des Gluͤcks, in welchem ich 
mit keinem Fuͤrſten getauſcht haͤtte. 


! 
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So erhaben gefimmt; z0g ich mit meinem Sand Ehre 
lich zum Thor ber Kaiferfladt hinein. Hier war nun die 
legte Station, die mir mein Vater beftimmt, hatte. . Hier 
mußte ich alfo neue Drdre erwarten. Bis daher hatte ich 
ven meinen Yeljenleuten einen Buchſtaben mehr gehört 
noch gefehen,, und der graue Mann hatte mir auch bedeutet, 
daß das noch lange nicht gefdehen wuͤrde. Indeſſen glaubte 


ich doch gewiß, daß man mich nicht würde fledfen laſſen. 


Bor der Hand fehlte ed mir noch an Zehrgeld nicht, denn 


Forſcher hatte'mich treulich verforge. Gutes und hohen 
Muthes kehrte ich alfo in einem Gafthofe ein, und befüms 
merte mid um nichts. 

In meiner Reiſegeſchichte Hatten die Wirthstafeln fo die 
Art an fi, daß fie einen großen Theil meines Schickſals 


beflimmten; daß ich alfo auch hier an der Table dhöte 


erfchien, laͤßt fich leicht denken. 

Ich befand mich unter einer Gefelfchaft von acht Mäns 
nern, die fich unter einander verftanden; fie waren genau 
von dem Schlage, wie die in München. Zweifel an der 
Eriftenz ded Monarchen im Drient, Herabfegung ded Or⸗ 
dens der Gejalbten, und Erhebung der Frau von Traun, 
waren der JInhalt ihres Geſpraͤchs. Daß ich nun in meis 
ner gegenwärtigen Stimmung, in welcher ich noch dazu mit 
fo brauchbaren Waffen verfehen war, die ich dem Morgens 
länder abgeborgt hatte, den Kampf begann, das läßt ſich 
begreifen. Der Fluß meiner Rede machte fle Alle flaunen, 
fie bewunderten mid — gaben mir allen möglichen  Beis 
fol, und dankten mir mit herzlichen. Haͤndedruͤcken für die 
vollfommene Ueberzeugung, die fie mir in einer fo wichtigen 
Sache, wie fie fagten, zu. verdanfen hätten. 

Nachdem alfo nun Joſeph feinen Brüdern feine weifs 
fagende Träume erzählt hatte, ſchiden wir ſpaͤt von ein⸗ 
ander. 

Einige Tage nachher, als ich von einem Spaziergange 
auf mein Zimmer kam, und nun allmaͤhlig um meine fer⸗ 
nere Beſtimmung zu ſorgen aufing, fand ich ein gefalte⸗ 
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Diefe Rede hätte mich fat zur Verzweiflung gebracht: 
beun die Güter, die hier angeboten wurden, waren bei weis 
tem fein Erfag für das, was man verlor; der Unmuth übers 
fiel mich in fo hohem Grade, daß ich gerade im Begriffe 
ſtand, aufzuſtehen, wegzjugehen und wieder zuruͤck zu Uras 
nien zu reifen, um Zroft und neue Belehrung bei ihr 
zu holen, als fi der Mann in der Ede dort Hinten 
meldete. 

Nun, das mußſt du hoch noch anbdren, dachte ich bei 
mir felbft, und blieb: 

Der Bauer. Em. Gnaden werden doch wohl erlauben, 
daß unfer einer auch ein Wort mirreden darf, wenn er ge: 
zade nicht Alles fo glauben kann, wie es einem der gelehrte 
Mann da auf der Kanzel vorfagt. 

Die Präf. Das ift allerdings erlaubt. 

Der Bauer, Nun, mein gelehrter. Herr, fo haben Sie 
Denn auch die Güte, mir auf alle meine e Fragen huͤbſch or⸗ 
dentlich zu antworten. | 

Hochnaſe. Das will ih fehr gern am nur muß er 
auch huͤbſch geſcheid fragen. 

Der Bauer. So gut ich Tann; nun, fo hören Gie 
denn: ich will einmal den Kal ſtellen, ganz Tyrol wär 
von unferm Deren, dem Kaifer, abgefallen; die Regierung, 
alle Beamten nnd das Militär, Alles wäre abträunig ge: 
worden; nun fagten fie zwar noch fo zum Schein, fie wären 
Untertbanen des Kaifers, allein fie befolgten doc feine Ge⸗ 
ſetze und Derprbnungen gar nicht mehr, und bezahlten ihm 
auch Feine Steuer; "fie riffen fpgar die Kammerguter an 
fih, machten fich felbft eine eigene Verfaſſung, Orduung 
und Geſetze, wodurd mit der Zeit das ganze Land rui⸗ 
nirt, und alle Unterthanen zu Grunde gerichtet würden; 
hätte in diefem Fall der Kaifer nicht Mecht, wenn er eine 
Armee ind Land ſchickte, und die Abtruͤnnigen nach der 
Strenge des Gefetes an Leib, Leben und Gütern firafte? | 

Hodnafe Das waͤr' allerdingd Recht! 

Der Bauer. Wenn aber nun der Sohn bes Raifers, 
ber Erzherzog, gu feinem gornigen Water ginge und fagte > 
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Waser, wenn wir jet Truppen mach Tyrol. fchieden, fo: wird 
das ganze Laud zu Grand gerichtet; freilich haben Alle, 
Obrigkeit und Unterthanen, den Tod verdiene, aber bedenken 
Sie doh! — da find fo viele Tauſende vwerführter. Mens 
iden, gemeine Leute, Weiber und Kinder, unger.denen noch 
viele find, die gute Unterthanen werben Sonnen, wenn than 
ie eines Beſſern belehrt; laßt uns alſo einmak’vorerfi den 
Weg der Güte einſchlager; äberlaffen Sie mir einmal bier 
ſes Land und feine Regierung, idy will. ſehen, was da zu 
machen iſt. Wäre das vom Erzherzog nicht ſehr edel und 
menfchenliebend gehandelt? 

Hochnaſe, Ya, das wär vortrefflich! Ze 

Der Bayer. Sie werden doch auch wohl zugeben, daß 
der Kronprinz feinen Zweck ‚nicht befier erreichen fan , ats 
wenn er auf die Untertanen wirkte, und fie vollfemmen 
überzeugt, baß fie fein Vater von Herzen lieben und hoͤchſt 
gluͤcklich machen werbe, wenn fie ihn wieder lieben, ihn wies 
der für ihren Herrn erfennen, ihm deu gehdrigen Tribut be⸗ 
sahlen und feine Gehege und: Verordnungen halten wärden, 
Eder meinen Sie etwa, er muͤſſe fih an die Obrigfeiten 
und Beamten wenden, und fie. sur Treue und Untsrwerfüng 
jurücdzuführenfuhen?. ° .. 

Docnafe Mein! diefe werden ihn zum Lande tzinaus 
jagen; denn fie haben bei der jetzigen Verfaſſung ihr Ju⸗ 
tereſſe. Das Erſte iſt freilich das befte... 

Der Dauer, Ganz gewiß? — nun gut! der Kron⸗ 
prinz fol alfo aun nad) Tprol reifen; jetzt entſteht aber 
tie Frage, in was für einem Charakter et dort erfcheinen 
muß, wenn er feinen Zweck am leichteften und vollkommen⸗ 
ken erreichen wi? — Er will und muß das gemeine Volk 
jewinuen, fi) aus demfelben nad unb ‚nach: Anhänger 
ammeln, und fi) fo allmählig fiärken,, bis er volllommen 
m Stande iſt, ben Rebellen, die nun Zeit genug gehabt 
haben, fisch eined Beſſern beichren zu Jaffen, die Spige zu 
ieten. Würde er wohl diefen Zweck erreichen, wenn er als. 
Kronprinz, ald Fürft, im aller feiner Herrlichkeit dort aufe 
raͤte? — wäre bad politiſch? — und würde man. nicht 
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alfofort gegen ihn zu Felde ziehen? — oder waͤr' ed nicht 
weit Häger, wenn er ganz ohne Geräufch als elu ‚gemeiner 
Volkslehrer dort erfchiene, und nun den Zweck ſeiner Sen⸗ 
dung unter dem genteinen ‚Boll. befannt machte? 

Hochnaſe. Das paßt nicht! 

Jetzt ſtanden alle Zubbrer auf, traten näher und riefen: 
oa, Herr Hochnafe! ed paßt, ed paßt wirklich ! 

Ich meines Orts fing an, ‚Much zu befommen. 

Hochuafe Ja! er muß aber doch unmwiderfprechlich 
Barthun, daß er wirklich der Kronprinz und Der wahre. eis 
gentliche Herr des Landes ift. 

Der Bauer. Wie kann er das beſſer, als wenn er 
die wahren, alten Reichsgeſetze wieder .bervorfacht- und bes 
Kaunt macht, und dann die neueren Verordnungen feines 
Vaters, die jene erflären, verbeffern , der gegenwärtigen 
Nothdurft anpaffen, und bie er mitgebracht hat, damit vers 
bindet? wenn er uoch über das Alles zum Wahrzeichen 
Funktionen verrichtet, bie Fein Menſch, als ein Eniferlicher 
Prinz, verrichten kann? and wenn er Aberhaupt ein grund⸗ 
sechifchaffener,, ein durchaus weifer und Enger Mann ift, 
ſo daß ihn nur. die allergrimmigfte Bosheit .für einen Bes 
trüger erklären Tann? wie kann man da an feiner hoben 
Geburt, un» an feiner Gerechtſame zweifeln? Ich wieders 
hole es: wenn er wirklich alo Eaiferlicher Prinz erſchiene, 
ſo wuͤrden ihm doch die Hauptrebellen nicht gehorchen, viel⸗ 
mehr ihm bekriegen, und det gemeine Mann wuͤrde entweder 
nicht aus innerer Ueberzeugung, ſondern nur aus Furcht, 
oder durch den Glanz feiner Majeſtaͤt geblendet, ſein Un⸗ 
terthan, folglich immer wieber ‚abfallen, ſebald er glaubte, 
Bortheile dadurch zu erhaſchen. Nein, Har Hochnaſe! 
er muß ſchlechterdings als gemeluer Volkslehrer erſcheinen, 
dann kann er dad Volk gewinnen, und, da die Obrigkeit 
nicht auf ihn achtet, weil ex Fein Auffehen macht, ſo bai 
er fih ſchon einen huͤbſchen Auhang gefammelt, che. (uen 
bad Ding bedenklich wird. 

Hochnaſe. Ich weiß niet, was er damit will, mein 
Freund! ed dient wahrlich nicht zur Seche. 
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Alle. Sa, Ya! es dient vortrefflih! — nur geant⸗ 
wortet, Herr Hochnafe! 

Hochnaſe ſchwieg ftil, der Bauer aber fuhr. fort: 

Nun kdnute es fich zutragen, daß doch endlich die Obrig⸗ 
keit aufmerffam auf ihn würde, ihn beim Kopf nähnte, 
(hredlich mißhandelte, mit Schimpf und Schande zum 
Lande hinausftäubte, und uͤber die Grenze führte. Wie, 
wenn er nun indgehein wieberfäme, ſich feinen Getreuen, 
die er nun an feiner Statt zu Lehrern .und Anmwerbern meh⸗ 
rerer Unterthanen angeorbnet hätte, zeigte, und ihnen dann 
fagte: ich will nun wieder nach Wien gehen, von dort aus 
will ich mit euch Forrefpondiren. Wie, wenn er dann eine 
Geſellſchaft fliftete, in welche diejenigen, die ihm befonders 
getreu dienten, aufgenommen würden, oder, wenn er ihnen 
auch befehle, zu ihm zu reiſen, was hätte dann Herr 
Hochnafe dagegen einzuwenden? " 

Hochnaſe. Ganz und gar nichts, außer daß ich dann, 
wenn ich lange nachher nach Tyrol füme, und man mir 
die Geſchichte erzählte, nicht gezwungen werden kbnute, der 
Erzählung zu glauben. 

Der Bauer. Zt denn von Zwingen bier die Rebe? 
— und liegt ed in dem Plan des Kronpringen, Jemand 
zu zwingen? — Aber es wird mir erlaubt feyn, mein 
Gleichniß fortzufegen: wenn nun der Kaifer. diejenigen, bie 
den guten Lehrer fo mißhandelten, ſchrecklich ſtrafte und 
megjagte, und nun bie Tyroler größtentheild den Lehrer, 
der ehemals unter ihnen erfchienen war, für den Kronprins 
zen erlannt, uud ihn zu ihrem Herrn angenommen hätten 
— wenn dad Archiv unmiberfprechlich bewieſe, daß ein ſol⸗ 
her Mann ehemals eine geraume Zeit in Tyrol geweien, 
und noch immer alle die Verorduungen und Gefeße enthielte, _ 
die er befannt machte — wenn man gegen alle diefe Ders 
orbaungen und Geſetze mit Grand nichts einwenden könnte 
— wenn der Stand der Gefalbten und Kreuzritter, den er 
geftiftet, noch immer fortdauerte, und wenn man aus lans 
ser und unmiderfprechlicher Erfahrung wüßte, daß Alle, 
die ſich in dieſen Stand von jeher begeben hätten und noch 
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begaͤben, vortrefflihe und umnverbefferliche Unterthanen ges 
worden feyen, mit einem Wort: wenn mar mit Augen ſaͤhe 
und unmoͤglich Iäugnen koͤnnte, daß alle Auflalten jenes 
Mannes unendlichen Segen und mancherlei Vortheile in der 
‚ganzen Staats⸗Verfaſſung geftifter hätten — 

Hier fil Hochnafe ein und erwiederte: wenn das Alles 
auch ift, fo bleibts Doch noch immer fehr ungewiß, daß jer 
ner Dann wirklich der Kronprinz gerbefen, und war ers 
nicht, fo ift dem Allem ungeachtet Tyrol noch immer im 
Suftande der Rebellion, deun es hat einen freniden , unbes 
Tannten Mann zu feinent Regenten angenommen. 

Der Bauer. D, Herr. Hochnaſe! Har Hochnaſe! 
Iſt Tyrol im Zuftande' der Rebellion, wenn ed den Kaifer 
für feinen Herrn hält, und feine Gefege und Verordnungen 
beobachtet? Geſetzt auch, feitt ehemaliger Lehrer wäre der 
Kronprinz nicht geweſen, fo haͤlt ihm doch das ganze Land 
für den Sohn des Kaifers, und eben bewegen, weil es 
ihn dafür haͤlt, gehorcht es ihm; kann das nun der Kaifer 
ahnden ? — im Gegentheil, er müßte ja den guten Maun, 
Der ihm ein ganzes Land wieder zugewendet, und dort fo 
unbefchreiblichen Nugen geftiftee hat, für feinen Sohn er» 
flären, wenn ers auch nicht wäre; wenigftend wuͤrde er 
ihn zum Statthalter diefer verloren geivefenen Provinz mas 
den, indent er fie keinen beffern Händen anvertrauen koͤnute. 
Aber laßt uns man noch ferner die Ungewißheit feines ho⸗ 
ben Herkommens beleuchten: wär’ es nicht Hochverrath und 
ein abfcheuliches Verbrechen, wenn ſich ein gemeiner Menſch 
für einen Erzherzog von Oeſtreich ausgäbe, und die Ehre 
eines folchen hohen ‚Herlommend prätendirte? — doch wir 
wollen bei unferm Gleichniß bleiben: wenn der Lehrer, der 
‚in Tyrol erfchiette, und der fich für. den Erben des Kaifers 
erklärte, der rechtfchaffenfte, und in allen Proben der erha⸗ 
benften Tugend bewährt erfimdene Mann geweſen wäre — 
wenn .er fih die Ehre, die einer fo erhabenen Perion von 
Rechtswegen zulommt, immer eruftlich verbeten, und dage⸗ 
gen beharrlich behauptet hätte, er entdede feine wahre Wuͤrde 
ur deßwegen, damit man ihm nur deſto gewiffer glauben 
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möchte; koͤnnte dann wohl’irgend. jemanb anderd, ald ein 
irrender und übel unterrichteter Verftand, oder der allerboss 
haftefte. Rebelle, an der Würde und Sendung ded Kron⸗ 
prinzen und an ber Gültigkeit feiner geftifteten Gefellfchaft 
zweifeln? 

Hier wifchte. der Bauer fein Angeficht mit einem Tuch 
ab, und entledigte ſich feiner Huͤlle, dann trat er. vorwärts 
an die rothbedeckte Tafel, und fiehe da! es war der More 
genlaͤnder in’aller feiner Herrlichkeit. 

Die Frau: Präfidentin war der Ohnmacht nahe, Hochs 
nafe einer Leiche aͤhnlich, Alle erflarrten, und mir hipfte 
das Herz in meinem Leibe vor hoher Freude. 

Mit Majeſtaͤt fchaute der fürfllide Dann dem Herrn 
Hochnaſe ins Gefiht, und fuhr forr: Wie, wenn aber 
bei fo beisandten Umſtaͤnden ein Tyroler Unterthan, ber 
das Alles volllommen weiß ‚.. oder wiffen kann, nun nody 
auftritt, und vom Lehrſtuhl herab allem Volle Zweifel an 
der Würde und Sendung des Kronpringen’aufbürbet , Die. 
Orundfefte alles genteinen Wohls erſchuͤttert, und ed wieder 
in die ſchreckliche Gefahr flürzt, in den Stand der Rebellion 
zu gerathen, was hat ber verdient ? — 

Daß der halbtodte Hochnafe Fein Wort fagte, daß vers- 
ſteht fi. 

Nun wendete fich der Morgenlander · zut Frau von Traun, 
indem er ein prächtiges orientalifches Dokument aus dem 
Sacke 308, an welchem ein großes goldenes Siegel hing, und 
ſagte: damit Sie doch ſehen, daß man Sie als Hauptverfuͤh⸗ 
rerin der Menfchen kennt, fo hbren Sie zu! 

Jetzt lad er und diefe Schrift vor, in welcher im Namen 
des Monarchen aus dem Drient befannt gemacht wurbe, 
daß die Frau. Bon Traum von gemeinem Herkommen, und 
ein dentſches Mädchen gewefen fen, welches der hoben Mor: 
genläuderin, der Urania, von Keinden untergefchoben wors 

den, um ihre Beilimmung , das Intereſſe des orientalifchen 
Reiches, und des Drdens der Geſalbten und Kreuzritter, 
nach allen Kräften zu verhindern. Es murde alfo Jeder: 
mann „ und vorzüglich jeder Gefalbte und Kreuzritter, vor 
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den gefährlichen Plauen und Abſichten dee Verführerin ges 
warnt, und eine furchtbare Strafe allen denen angekuͤndigt, 
die ſich durch gegenwärtige Edikt nicht wuͤrden abhalten 
laffen, der Zrau von Traun Gehbt zu geben, oder gar in 
ihre Dienſte zu treten. 

Nachdem er dieſes vorgeleſen, ſo machte er gegen uns 
Alle eine Verbeugung, und ging weg; ich aber folgte ihm 
ſchleunig nach, und fragte ihn mit Bekuͤmmerniß, ob ich 
wohl einen Fehler begangen haͤtte, daß ich zu der Frau von 
Traun gereist wäre? — darauf antwortete er: Lieber Eu⸗ 
genius! wenn ich dich vollkommen überzeugt habe, fo ift 
dir diefe Reife freilich näglich gewefen; indeffen fey hinfuͤro 
niemals neugierig, ald wenn e8 der Zweck deiner Reife ers 
fordert. 

Wenn die Egypter Luſt haben, ihrem Pharad, um der 
Theurung und des Brods willen, leibeigen zu werden, das 
geht uns nichts an; fie find gewohnt, das Vieh zu vergoͤt⸗ 
tern. "Wir wollen lieber ‚von einem : jeglichen Worte le⸗ 
ben, das aus dem Munde Gottes geht, und dabei frei 
bleiben. . 

Er umarmte mich und ging dann feines Wege. 

Sch war noch.nie fo froh und ruhig geweien; Dans 
merkte das auch, und ald er vollends vernahm, DaB ed num 
wieder auf die rechte Straße zuging, fo pfiff er fein Lied, 
wie ehemals in. dem freundlichen Wirthöhaufe, ald wir aus 
der Hölle in den Himmel reisten. 

Nun dien, drau von Traun, auf Bileniz fuͤr 
immer! 





Wenn man’ einen hohen Muth hat, fo iſt man auf dem 
Wege, hochmuͤthig zu werden. Ich hatte hohen Muth. Ich 
hatte Uranien, die Geſandtin des großen Monarchen im 
Drient, zur Braut. Dazu war ich im. erbabenften Orden 
unter Allen, ich war ein Mitter des heiligen Kreuzes. Dad 
Alles gab mir ein Hochgefüpl des Gluͤcks, in welchem i 
mit keinem Fuͤrſten getauſcht bin, 
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So erhaden gefimmt‘ zog ich mit meinem Hans Ehr⸗ 
Lich zum Thor der Kaiferftade hinein. Hier war nun bie 
legte Station, die mir mein Vater beftimmt, hatte. Hier 
mußte ich alfo neue Drdre erwarten. Bis daher hatte ich 
von meinen Felfenleuten feinen Buchftaben mehr gehört 
noch gefehen,, und der graue Manu hatte mir auch bedeutet, 
daß das noch lange niche geſchehen wuͤrde. Indeſſen glaubte 
ih doch gewiß, daß man mich nicht würde ſtecken laſſen. 
Bor der Hand fehlte ed mir noch an Zehrgeld wicht, denn, 
Forſcher hatte mich treulich verforgt. Gutes und hohen 
Muthes kehrte ich alfo in einem Gafthofe ein, und befüms 
merte mich um nichts. 


Sn meiner Meifegefchichte Hatten die Mirthötafeln fo die 
Art an fih, daß fie einen großen Theil meines Schidfals 
beftimmten; daß ich alfo auch hier an der Table d’höte 
erſchien, läßt fich leicht denken. 

Ich befaud mich unter einer Gefelfhaft von acht Maͤn⸗ 
nern, die fi) unter einander verftanden; fie waren genau 
von dem Schlage, wie die in München. Zweifel an der 
Eriftenz ded Monarchen im Orient, KHerabfegung des Or⸗ 
dens der Gejalbten, und Erhebung der Frau von Traum, 
waren der Inhalt ihres Geſpraͤchs. Daß ich nun in meis 
ner gegenwärtigen Stimmung, in welcher ich noch dazu mit 
fo brauchbaren Waffen verfehen war, die ich dem Morgens 
länder abgeborgt hatte, den Kampf begann, das läßt ſich 
begreifen. Der Fluß meiner Rede machte fie Alle ftaunen, 
fie bemwunderten mid — gaben mir allen möglichen Beis 
fall, und danften mir mit herzlichem Haͤndedruͤcken für die 
vollfommene Ueberzeugung, die fie mir in einer fo wichtigen 
Sache, wie fie fagten, zu verdanken hätten. 

Nachdem alfo nun Joſeph feinen Brüdern feine weils 
fagende Träume erzählt hatte, fchieden wir. fpät von eins 
ander. 

Einige Tage nachher, als ich von einem Spaziergange 
auf mein Zimmer kam, und nun allmaͤhlig um meine fer⸗ 
were Beſtimmung zu ſorgen aufing, fand ich ein gefalten 

Gilings fämmti. GMriiten. IV. Band. 11 
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tes Papier auf meinem Tiſche liegen; id erbffnete es 
und las: 
„Der junge Fremde, der hier logirt, wird erſucht, mor⸗ 
gen Abend um acht Uhr in den Augarten zu kommen, 
wo ihm ein Ritter des heiligen Kreuzes Sachen von 
Michrigkeit entdecken wird.” 
Das Herz fing mir an zu klopfen — anfänglich beun⸗ 
ruhigte mich der Umftaud, daß der Name Eugenius 
fehlte; doch gab ich mich nad) einigem Hin⸗ und Herden⸗ 
fen zufrieden : denn Gorfcher war mir zum Gegen gewe⸗ 
fen, ob er mich gleich nie mit diefem Namen genanut hatte. 
Ich befchloß alfo, mich mit Vorficht und Klugheit zu waffs 
nen, und dann hinzugehen. 

Des folgenden Abends, als fich bie Hundstageluft eini= 
germaßen abgekühlt hatte, wanderte ich nach dem Augar⸗ 
ten; ich fand da ein Gewähl von Menfchen aller Art, un⸗ 
ter denen ich umberging, und Alles aufmerkfam beobachs 
tete; daß ich ganz und gar nichtd von irgend einem Kreuz: 
ritter wahrnahm, wunderte mich; ich blieb alfo fo lange, 
bis nur noch einzelne Gruppen bie und ba beifammen ftan= 
den, und die Übrigen Heere nach der Stadt ſtroͤmten. Jetzt 
ſchlugs neun Uhr; ein längerer Aufenthalt war mir bedenk⸗ 
lich. Jundem ich nun eben im Begriffe fand, mich an irs 
gend eine nad Haus gehende Geſellſchaft anzufchließen, 
nahte fih mir ein Kapuziner — der Mann hatte etwas 
Fremdes im Gefichte, das mir Schauer erweckte; der ſchei⸗ 
dende Tag, vereinigt mit dem Mondlicht, waren auch nicht 
hinlaͤnglich, um genau zu unterfcheiden, was ich fahe. Er 
fiellte fi) vor mich bin, ſchaute mir ernft ins Geficht und 
fagte: Wenn du ein Kreuzritter bift, und wenn dich Ur a⸗ 
nia etwas angeht, fo folge mir! 

Ich folgte — aber in meinem Innerſten entwickelte ſich 
eine Angſt, die ich mir nicht zu erklaͤren wußte. 

Schnell fchrite der Moͤnch vor mir weg; er führte mich: 
durch Ummege an einen abgelegenen Ort, wo ein alter, gos 
thiſcher Pallaſt, ſchwarzbraͤunlich, im Schimmer des erſten 
Mondviertels hoch emporragte. 
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Alle Zimmer waren dunkel, — ich’ ſahe Tein Licht durch 
irgend eine Deffnung hervorglängen; alles war dde und ftille, 
und endlich bemerkte ich auch, daß in ben Deffnungen bes 
Gemäuerd keine Senfter, fondern nur halb verfgllene. Klap⸗ 
pen hingen. 

Mich uͤberlief ein eiskalter Schauer, und die Haare 
begannen mir emporzuſteigen. Sehr angelegentlich fing 
ich an: 

Ehrwärbiger Pater! wo führen Sie mich hin? da hinein 
geh' ich nicht! 

(Ich muß noch bemerken, daß er mir auf dem ganzen 
Wege auf keine Frage geantwortet, ſondern das tiefſte Still⸗ 
ſchweigen beobachtet hatte.) 

Er erwiederte ſehr feierlich: wenn du ein Kreuzritter bifl, 
wenn dir Urania theuer ift, fo mußft da mir folgen! — 
der Kreuzritter muß noch fchwerere Proben beſtehen, als 
die iſt, die hier deiner wartet. 

Darauf konnt’ ich nichts einwenden, ich flieg alfo Hinter 
ihm die Stufen hinauf, dad Portal dffuete ſich, und hins 
ter uns fchloß es fich wieder zu. 

Ich fahe Feine Hand vor meinen Augen, aber ich hͤrte 
ein Kettengeraſſel, das ſich uns immer mehr und mehr naͤ⸗ 
herte; endlich erſchien ein Loͤwe von ungeheuret Größe, ſeine 
Augen brannten wie Fackeln, und aus feinem aufgeſperrten 
Rachen fprüften Funken und weithin bohrende Flammen 
berver : eiferne Ketten hingen um ihn herum, mit benen 
ee dad Geraffel verurfachte. 

Diefer war beſtimmt, uns zu leuchter — und den Weg 
zu zeigen. 

Der Kapuziner ermahnte mich, mich nicht zu fürchten, 
fondern ihm getroft zu folgen, Aber das getrofte Kolgen 
war bei dem allem eine mißliche Sache, und doch das Um⸗ 
kehren noch mißlicher. 

Ich empfahl mich innerlich meinem Gott von Herzen; 
mein Gewiſſen machte mir Feine Vorwuͤrfe, denn mein Fuß 
harte keinen Fehltritt gethan, und Boch flarrte mir das Blut 
in den Adern bei dieſer ſchrecklichen Rage. . 
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Durch ‚einen gewoͤlbten Gang kamen wir hinten im Haufe 
an eine Thüre; hier blieb der Loͤwe zuruͤck, wir aber traten 
da hinein. Ich kann den Schreden nicht befchreiben,, der 
mich überfiel, als ich in. den Saal ſchritt — gegen der 
Thuͤre über ſaß hoch auf einem alten Schrank ein großer 
Schuhu, defien Augen wie Kerzen brannten, wodurch das 
Zimmer dämmernd erleuchtet -wurde, zuweilen fchnaubte und 
zifchte er, und dann trabte er mit feinen Klauen, die er 
fehr Hoch aufhob, bald rechts, bald Linde, und dann rubte 
er wieder eine Weile. 

Mitten im Saal aber fand eine ſchwarz bedeckte, ovals 
runde Tafel; um .diefelbe her faßen fieben Männer mit 
todtblaffen , leichenähnlichen Gefichtern; fie waren in graue 
Gewaͤnder gebält, und alle fo ftil, daß man nicht merken 
fonnte, ob fie tods feyen, oder ob fie lebten. 

Die furchtbarſte Imagination kann ſich nichts gräßliches 
tes vorftellen, ald das Ganze diefer Gruppe: Sch getraute 
mir faum, hörbar zu athmen, und der Kapuziner neben mir 
ſchaute ftarr vor ſich hin auf die Zafel. 

Diefe Todesftille dauerte. etwa eine halbe Viertelftunde. 

Indem ich nun mit Entfegen den Ausgang diefer Scene 
erwartete, bemerkte ich ‚endlich dort. hinten an der Wand, 
zur Rechten bes Schranks und des ſchrecklichen Leuchters, 
eine lange Figur; wie fie dahin gekommen war, das weiß 
sch nicht, vorhin war fie. nicht da geweſen; dieſe .fchritt 
langſam vorwärts — da.ftand fiel — ed war ein langer, 
geharnifchter Mann, der einen fchmalen, ſchwarzen Stab 
in der Hand hatte; mit diefem Stabe berüptre er die fies 
ben Männer, einen nad) dem andern, und fo wie bad ges 
ſchah, erwachten fie. . 

Dieß Erwachen war ſchrecklich und abfcheulih: — man 
ſah, daß fie lieber fortgefchlafen hätten; fie blid’ten umher, 
. wie Wefen, denen gar Hicht mehr zu helfen fleht, und 
> in weldyen jeder Atom bad Unleidliche feiner Lage ems 
pfindet. 

Einer. unter ihnen, ber mir der Aeltefte zu ſeyn ſchien, 
wendete fi mit einem Häglichen und erbärmlichen Gefichte 
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gegen den Geharniſchten und fragte: Hiter, if bie Nacht 
ſchier hin? — 

Die Antwort war: wenn auch der Morgen kommt, ſo 
wird es fuͤr euch doch Nacht ſeyn, und ihr werdet aber⸗ 
und abermals fragen, und von mir immer das Naͤmliche 
hoͤren. 

„Barum weckſt du uns denn aus fchredlichen Träumen 
zu einem noch fchredlichern Erwachen ?“ 

Der Geharnifchte antwortete: Ihr werdet bei eurer uns 
fihtbaren , firafenden Gottheit befchworen , dieſem gefaus 
genen Kreuzritter zu fagen, wohin ihn ‘fein Weg führen 
wird. . 

Allen gingen biebei die Augen vollends auf, fie fahen 
mich mit ihren ftieren Blicken fürchterlich an, uud der Spres 
cher fragte: 

Bift du eih Gefalbter und Kreuzritter 7 

Ich. Ja, das bin ich! 

Er. Nun, fo wiſſe, daß dein 2008 nach deinem Tode 
das Unſrige ſeyn wird, wenn du dich in deinem Leben nicht 
von deinen Irrthuͤmern zur Wahrheit bekehren wirſt. 

Ich weiß nicht, was mich bei dieſen Worten für eine 
innere Kraft durchfirdmte. Sch antwortete: | 

So ſchrecklich die Lage ift, in der ich mich hier befinde, 
und fo gefährlicy es ſeyn mag, zu fagen, was man denkt, 
fo fühle ich doch die Forderung meiner Pflicht zu lebhaft, 
als daß ich‘, auch in der Gegenwart aller finftern Mächte, 
und in ihrer Gewalt, die himmlifche Wahrheit verläugnen 
follte: Wer Ihr nun auch Alle feyn moͤget — das Fümmert 
mid) nicht, und eben fo wenig, was aus meinem Leibe und 
Leben wird; wiffet demnach, daß ich als ein Gefalbter und 
Kıreuzritter, trog Euch Allen, und trog Eurer fogenanuten 
unftchtbaren Gottheit, leben und fterben werde. 

Der Geharnifchte ließ feinen Stab und fein Haupt finken ; 
der Kapuziner fenkte auch fein Haupt; deßgleichen auch das 
Collegium der fieben Geifter. Sogar der Schuhu auf dem 
Schranke kroch zufammen, ald wenn er den Kopf unter die 
Slägel duden und fchlafen, oder ich ſchaͤmen wollte. Was 
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"der Ldwe draußen machte, das weiß ich nicht, fo viel weiß 
ich aber, daß er mit den Ketten ‚nicht raffelte. 

Nun kam aber und allen unerwartet noch ein Deus ex 
Machina hinzu, ber die Concepte gewaltig verräden mochte; 
Es erſcholl eine durchdringende Stimme aus der Naͤhe in 
den Saal: 

Beſchließet einen Rath, und es werde nichts daraus! — 
beredet Euch, und es beſtehe nicht! denn hier ift Immanuel! 

Ploͤtzlich fchloß der Schuhu feine Flammenaugen — es 
war ftocfinfter; ich hörte ein Geräufch der Hinwegeilenden; 
mich griff der Kapuziner am Arme und führte mich hinaus 
auf die Straße, wo er fich verlor. 

Set wandelte ich unter Gottes freiem Himmel und war 
frohen Muths — wo ich diefe Nacht bleiben follte, dad war mir 
gleichgältig; nur nicht in der Vorburg der Hblle; jet fühlte 
ich, was der Friebe Gottes ift, der über alle Vernunft gebt. 
. Zudem ich nun fo fürbaß ging, um ein Plägchen zu fuchen, 
wo mein Fuß ruhen fhnnte, gerieth ich in bie Kaffe einer 
Vorſtadt. Alle Tenfter waren dunkel, Alles lag in guter 
Mühe, auch der Halbmond ließ die Flügel bangen, er blickte 
nur noch fo matt von den weftlichen Bergen ber, wo er nun 
in wenigen Minuten unter die Dede Friechen wollte. Sch 
wandelte immer gerade vor mich hin: denn ich hatte Feine 
Urfache, rechts oder links zu gehen, bis ich endlich bort im 
Winkel in einem kleinen, aber ziemlich wohl erhaltenen Haufe 
ein Licht entdeckte; dieß Licht zog mich au, ed war im untes 
ſten Stock, und ich klopfte ans Feuſter. 

Wer iſt da? — rief eine fanfte, leidende, weibliche Stimme, 
und bald darauf Öffnete eine wohlgekleidete junge Frau dies 
fed Geufter und fragte: Was wollen Sie? 

39 Ich bin diefen Abend im Augarten fpazieren ges 
gangen, und da ich als ein Sremder keinen Befcheid weiß, 
fo hab' ich mich verirrt, und bin endlich hieher gerathen; 
haben Sie die Güte, und vergonnen Sie mir fo Iauge einen 
Aufenthalt in Ihrem Haufe, bis es Tag ift, und ich mein 
Quartier wieder fuchen kann. 


Sie hedachte fich eine Weile — endlich fagte fie: ih bin 
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allein mit meinen Kindern und babe keine Mannsperſon im 
Haufe, dazu iſts bier gefährlich, Jemand aufzunehmen, den 
man nicht kennt. 

Ich. Unter dem Schutze der Tugend darf man jede That 
der Menſchenliebe wagen; — Menſchenliebe und Tugend 
fonnen geprüft, aber nie überwunden werden. 

Sie Einem Manne, der fo ſpricht, werde ich immer 
meine Thuͤre oͤffnen. 

Sie kam und ließ mich ein; bei meinem Eintritt ſagte ſie: 
Ich will gaſtfrei ſeyn, vielleicht beberberge ich einen Engel. 

Ich. Das könnte wohl ſeyn, — denn ich bin überzeugt, 
deß mich einer unfichtbar begleitet, und mic) hieher ges 
bracht hat. Ä 

Eie führte mich in ein fehr reinliches, aber nicht reiches 
Zimmer, und fragte mich nun, ob ich etwas genießen wollte? 
Ich Fann Ihnen zwar nichts vorfegen, als Brod und Kaͤſe, 
auch noch ein Glas Wein, ſetzte ſie binzu, aber für einen 
Hungrigen ift das immer genug. 

Ich ließ mich nicht lange ndrhigen, denn ich war fehr ents 
kraͤftet. Sie ging. 

Nun fahe ich mich um — dort ſtand ihr reinliches Bette, 
und an den Wänden umher ſchliefen fünf Kinder, von denen 
das aͤlteſte etwa zehn Jahre alt feyn mochte. Sie ruhten 
fo fanft und fo wohl, und ed ward mir fo heimathlich, daß 
ich mich der Thränen nicht erwehren konnte. | 

Shre Engel in den Himmel fehen zu aller Zeit dad Aus 
geficht meines Vaters, der im Himmel ift; denn des Mens 
ſchen Sohn ift kommen, das Verlorne zu erhalten. 

D ja, ihr ſchlafende Engel, Er wird euch erhalten! 

Dort auf dem Tiſche ftand das Nähgeräthe der guten 
Matter, von dem fie aufgeftanden war, als fie meine Stimme 
hörte. 

Nun kam fie wieder, und brachte Erguidtung mit; ich 
aß und trank, und fragte während ber Zeit nach ihren Um⸗ 
ſtaͤnden. 

Ihr Mann hatte eine Bedtenund bei der ungarifchen Kanz⸗ 
ki gehabt, war aber durch allerhand: Chikanen und es 
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druckungen mächtiger Feinde fo gequält worden, daß er 
endlich fein Leben darüber einbäßte, und vor anderthalben 
fahren geftorben war. Die gute Wittwe fahe nun fein ander 
Mittel vor fih, fi und ihre Kinder zu ernähren, als 
durch ihrer Hände Arbeit; fie verficherte mich aud, daß fie 
bisher noch feinen Mangel gehabt, und daß fie der gewifs 
fen Hoffnung lebe, Gott werde ed auch mit ihr fo weit 
nicht kommen laffen, follte Er fie aber auch prüfen wollen, 
fo geſchehe fein Wille. 

Ein berrlihes Weib! — fie hatte unerhorte Leiden er⸗ 
duldet und war in der Probe beſtanden. Feurige Seufzer 
ſtiegen insgeheim aus dem Innerſten meiner Seele zu Gott 
empor, daß er mich doch wuͤrdigen moͤchte, ein Werkzeug 
der Huͤlfe für fie zu werden. . 

Während meinem Effen und ihrem Erzählen arbeitete fie 
fleißig an einem Oberhemde fort , und als ich fertig war, 
wies fie mid) zu Bette, wo ic) fanft und ruhig ſchlief bis 
an den lichten Morgen. 

Ich fchrieb ihren Namen und Wohnort in meine Tafel, 
griff dann in den Sad, um ihr ein Stüd Geldes zu geben, 
aber fie arretirte meine Hand auf ihrem Wege, und fagte: 
Nichts da! — ich erwarte meine Zahlung von Ihrem Schußs 
engel, der gibt mir mehr ald Sie. 

Ich Härte fie kuͤſſen mäffen, menn fie nicht MWittwe, und 
ih nicht Züngling gewefen wäre. Sch riß mich fort. 


’ | ! 
Ein Brief von fremder Hand und fremdem Siegel — 
ed war Fein Brief, fondern nur eine. Anweilung in dem Cous 
vert, die mich auf ein hicfiges großes Comtoir wies, mo 
ich immer das norhdärftige Geld erhalten follte. Und dans 
lag noch ein Zettel dabei, folgenden Inhalts: 
„Eugenius! fey even, getroft und ſtandhaft in allem, 


„was dir begegnen wird, der Ausgang wird endlich 


„herrlich ſeyn!“ | 
Dad war einmal wieder ein Eugenius⸗Briefchen! 
von wen? das wußre ich nicht. — Genug, er war bei wir 
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fo acerebitirt, als die Anweiſung auf das Comtoir; dort 
fagte man mir: ich koͤunte bei ihnen fo viel Geld befoms 
men, als ich brauchte. | 

Sollte ih nun meiner Wittwe ein huͤbſches Präfent durch 
bie dritte Hand machen? — dad mußte ich noch überlegen; 
ganz wurde ihr eben dadurch nicht geholfen, und das wollte 
ich doch lieber; — ich mußte alfo noch warten, bis etwa 
die Morfehung ein Senfkorn auf einen guten Boden fal⸗ 
len ließ. 

Und fiehe da! — es fiel. 

Den Mittag uͤber Tafel wurde, auf Veranlaſſung der 
Erzaͤhlung einer wahrhaft kaiſerlichen Wohlthat, von einem 
Kapuziner geſprochen, und geſagt, daß er ein Vertrauter 
und Beichtvater der großen und edeln Maria Thereſia 
ſey, und daß ſie ſich ſeiner oft bediente, geheimes Leiden 
und Elend zu erforſchen, um es hernach mit fuͤrſtlicher Milde 
wegtilgen zu kͤnnen. Dieß fiel mir warm aufs Herz — Mor⸗ 
gen am Lage mußt du zu dem Kapuziner gehen, dacht‘ ich; 
ob ſich gleih meine Seele an einem Kapuziner das Falte 
Fieber an den Halb gegefien hat, fo mußt du doch zu dies 
ſem hineilen, vielleicht iffeft du es an diefem wieder: ab. 

Lieber Theophil! "mache du mit diefem Nachmittag, 
dem Abend, der Nacht und dem Morgen, was du will, 
ich fchreite über das Alles weg ind Kapuzinerllofter, und 
frage nach dem Pater Beichtvater der Kaiferin. » 

Man wied mich ind Refektorium, wo er in Kurzem ers 
{diem — den Kapuzinerfopf hatte ich mehr gefehen, und 
er fiand auch und buchftabirte in meinem Gefichte. Auf 
einmal heiterte er ſich auf — er hatte ed gefunden. 

Er. Eie kommen doch wohl nicht gar, um zu hören, 
ob ih das Geld aus der Radkaute herausgefifcht habe? 

Ich. Ei mein Gore! Here Pater! — wie fommen wir 
bier zufammen? — dort in Baiern faßte ich ſchon aus 
Ihrer Erzählung vom Fifhfang Petri, und aus Ihrem 
Derragen gegen meinen Bedienten, eine gute dee von 
Ihren, die nun bier noch mehr erhöht wird, und eben dieß 
bewegt mich auch, für eine dußerft verdienftuolle Perſon um 

Ihren Beiſtand anzuhalten. 
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Der Pater nidite und wadelte mit dem Kopfe, und ver: 
fette: Wenn ihr audy Alles gethan habt, was ihr zu thun 
fchuldig ſeyd, fo feyd ihr doch unnäge Knechte: deun ihr 
habt nur eure Schuldigkeit gerhan. 

Das fagte er ald Mönch nun freilich lateiniſch; ich aber, 
als Proteſtant, ſage es, um der Laien willen, auf deutſch. 

Jetzt erzaͤhlte ich ihm meine Geſchichte mit der Wittwe, 
von ſeinem fuͤrchterlichen Ordensbruder aber kein Wort, wie 
fih das von feldft verfteht. 

Er fchrieb fih Namen und Wohnort ber Wittwe auf, 
und verfprach mir, noch heute Nachmittag zu ihr zu geben, 
und ſich nach Allem zu erkundigen; auch notirte er ſich mein 
Quartier. 

Sn ſolchen Dingen kommts auf die Chronologie nicht 
en; ed mag alfo hier fchon ſtehen: 

Nach einiger Zeit kam der Pater Beichtvater zu mir, und 
brachte mir die Neuigkeit, daß die Kaiferin der Wittwe eine 
jährliche Penfion von 400 Kaifergulden ausgeſetzt hätte. 

Ich wollte nun wieder weggehen, allein als mic) der 
Kapuziner bat, zum Mittageffen da zu bleiben, blieb ich; 
nie hab ich vergnuͤgter gefpeist, ald unter diefen Bartmännern. 

Ueber Tiſch wurde von allerhand Materien gefprochen, un= 
“ter andern auch von Johannes dem Täufer, von den 
Geiftlichen, ihren Verhältniffen und Pflichten am Hofe, und 
dergleichen; bei welcher Gelegenheit mir dann eine Aeuße⸗ 
zung des Pater Beichtvaters fehr wohl gefiel, er fagte: 

Man tanzt heut zu Tage bei Hofe nicht fo leicht mehr 
den Geiftlichen die Kopfe herunter: denn’ Viele tanzen mit; 
Diele haben auch Feine Köpfe, und wiederum Viele kom⸗ 
men ben Tänzerinnen nicht fo nahe, daß fie ihnen fchaden 
koͤnnen. Leider! aber gibts erftaunlidh Miele, denen bie 
größte Tänzerin unter allen, die falfche Vernunftweisheit, 
die Köpfe verdreht, und das iſt weit ſchlimmer, als fie 
ganz herunter zu tanzen, 

Ja wohl! ja wohl! du guter Graurock! — des grauen 
Mannes Vetter — ein wahrer Gefalbter — ob du nach 
wohl lebeſt? — iſt das aber nicht, fo bift du gewiß im 
deines Herrn Freude eingegangem 
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Henn mich das Heimweh nicht fo gedruͤckt hätte, fo wı 
id) in Wien recht vergnügt gewefen. Sch wartete mit Schmi 
jen auf einen weitern Reifeplanı denn ich wußte nicht vw 
hin? abes den machten jet ganz andere Leute, 


Ein gebranntes Kind fcheut dad Teuer , ich aber deßn 
gen den Augarten nicht; ich ging alfo .oft dahin fpazier: 
Nun trug fih8 zu, daß ich auch in den legten Tagen t 
Yugufts, an einem ſchoͤnen Nachmittag, da zwifchen Mi 
(hen aller Art umbermandelte, als ſich ein fehr anfet 
liher Mann zu mir gefellte. Er pflegte in meinem Ga 
bofe an ber Wirthstafel zu fpeifen,, war aber immer fti 
und eingezogen, fo daß er ſich felten mit Jemand in ı 
Geſpraͤch einließ, daher kannte ich ihn auch nur dem M 
men nach, er nannte fih Stubinger; was er war, d 
hatte ich bis daher noch nicht erfahren, mir aber auch el 
feine fonderliche Mühe darum gegeben. 

Diefer Herr Stubinger alfo ging von ungefähr neb 
mir ber, und ald wir und wechfelfeitig anfahen, fo gri 
ten wir und mit unfern Namen. Ein Wort brachte d 
andere, bis Herr Stubinger endlih anfing: 

Erlauben Eie mir, Hetr Dftenhbeim, daß ich etw 
näher, wie biöher, zu Ihrem Herzen trete. Ich weiß, d 
Eie in Wien fonderhbare Auftritte gehabt haben; auch d 
weiß ih, daß Sie in den Drient reifen wollen, und d 
Sie dad Heimweh haben. 

Daß ich über diefe Anrede betroffen, aber auch froh we 
das laͤßt fich leicht denken, ich bejahte ihm alfo diefes 9 
led mit einer zufriedenen Miene, Er fuhr fort und frag! 

Banız werden fie denn von bier abreifen? 

Ich. Das weiß ih noch nicht! — ich erwarte dal 
sähere Aufſchluͤſſe. 

Er. Gut! die werden fich zu feiner Zeit finden; al 
Sie werden mir nicht übel nehmen, wenn ich freundicha 
lich mit Ihnen rede: Sie thun Doch wohl, wenn Sie a 
dem Gaſthofe ziehen, und fo lauge, bis zu Ihrer Abrei 
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in einem Privathaufe mohnen: denn es ift in Wien ſehr 
theuer, und ein Jeder ift doc) verpflichtet, zu ſparen, wo 
er kann. 

Ich. Ich danke Ihnen recht ſehr fuͤr dieſe wohlgemeinte 
und chriſtliche Erinnerung; ich wuͤrde Ihrem Rathe im 
Augenblicke folgen, wenn ich nur ein ſicheres Logis wißte. 

Er. Wollen Sie zu mir ziehen? ich bewohne ein huͤb⸗ 
ſches Haus, nicht weit von Ihrem Gafthofe, ih bin unvers 
heirathet, babe eine Magd und einen Bedienten, unb da 
ich fein Amt bekleide, fondern mich nur mit meinen Büs 
chern und befonderd mit der Naturgefchichte befchäftige „ fo 
werden Sie nuͤtzliche Unterhaltung genug antreffen. 

Diefer Borfchlag gefiel mir ungemein — id) zog zu Herrn 
Stubing.er. 

Hier war ed mir nun wohl, ich übte. mich in feiner Nas 
turalien = Sammlung und feinen ſchoͤnen Bücher. Sein 
Umgang war lehrreicy und erbaulich ; denn ob er fchon fireng 
katholiſch zu feyn ſchien, fo bezeigte er fich doch immer tos 
lerant, und als ein warmer Freund der Gefalbten. 

Oft und vielfältig nahın er aucy Anlaß, mit mir über 
Religions s Materien zu reden; er war gar nicht wohl auf 
den Papft zu fprechen, er hing auch nicht an der abfoluten 
Gewalt der Biſchoͤfe, aber die Geremonien feiner Kirche was 
sen ihm dußerft heilig, und er gab fich alle erdenkliche Mühe, 
mir die Geheimniffe zu erklären, die unter dieſen finnlichen 
Gegenftänden verborgen lägen. Alles applizirte er auf den 
Stand der Gefalbten und Kreugritter, Alles hatte Bezug auf 
meine Reife und den Monarchen im Orient, fo daß ich fehr 
mit der Fatholifchen Religion auspefdhnt wurde. Dieß war 
aber auch nur bloß fein Zweck: denn zu einem Uebergange 
zu diefem Glaubenöbelenntniffe wollte er mir nicht einmal 
rathen. Das Einzige, was er andzufegen hatte, war: Daß 
vigle Ceremonien nicht erhaben und nicht zweckmaͤßig genug 
wären; und daß daran noch Vieles zu verbeffern feye. 

‚ Bier Wochen war ih noch bei Herrn Stubinger ge: 
weien, ald er mich freundlich erfuchte, ihn aufd Land zu 
einem voruchmen und vortrefflichen Manne zu begleiten, der 


173 


zu feinen intimflen Freunden gehbrte; dort hoffte er noch meh⸗ 
rere Deänner anzutreffen, deren Umgang, wie er mir vers 
fiderte, Außerft intereffant, und mir befonders nüßlich feyn 
würde, on 

Ich nahm diefe Einladung mit Freuden an, und ba wir 
und bort, wie ich vernahm, einige Zeit aufhalten würden, 
fo gab ich meinem Hand, den ich mit den Pferden in einer 
Borftadt einquartirt hatte, davon Nachricht. Und damit ich 
auch wegen meiner Briefe, die etwa an mich einlaufen koͤnn⸗ 
ten, rubig ſeyn möchte, fo verficherte mich mein Freund, 
daß ohnehin alle zwei bis drei Tage ein Bote in die Stadt 
ginge, um für die ſich dort aufhaltende Herren allerhand zu 
beforgen. 


Die Landparthie ging vor ſich; wir reiöten des Morgens 


von Wien ab, und Fanıen Nachmittags um fünf Uhr auf | 
dem einfamen Landhaufe an, wo wir überaus herzlich und 


freundlich aufgenommen wurden. 

Man kann fich ſchwerlich eine angenehmere und zugleich 
praͤchtigere Einſiedelei denken, als dieſe; Alles, was ſich 
die Einbildungskraft nur erhabenes, einfaches und wahrhaft 
ſchoͤnes vorftellen kann, das war hier, fo viel ald die Natur 
erlaubte, ausgeführt; bärte ich nicht Auftritte zu befchreis 
ben, die ſich mir mit Gewalt in die Feder drängen, fo würde 
ich einen ganzen Bogen mit lauter Schonheiten der Natur 
und der Kunft ausfüllen innen. 

Der Herr diefes Zeenfchlofjes war von italieniſchem Her⸗ 
kommen, aber ein Deutſcher von Geburt, und nannte ſich 
von Arno; er war Obriſter in kaiſerlichen Dienſten geweſen, 
und hatte ſich zur Ruhe geſetzt; auch er lebte im ledigen 
Stande, und ſeine Haushaltung wurde von weiblichen und 
maͤnnlichen Bedienten beſorgt. 

Stubinger ſtellte mich ihm vor, wobei er ihm auch zus 
gleich die Hauptfache meiner Beſtimmung entdedte; Arno 
freute ſich fehr darüber, und von dem Nugenblide an behans 
belte er mich ald Freund, und bat mid@audy,, eben fo vers 
traulich mit ihm umzugehen. In Anfehung der Religion war 
er mit feinem Freunde Stubinger gleichen Sinnes. 
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Es war mir wohl unter diefen Menfchen, wozu fich des 
andern Tages noch mehrere, geiftlichen und weltlichen Stan⸗ 
ded, gefellten, die Ale Ein Herz und Eine Seele mit ihnen 
zu feyn fchienen. Das Ganze kam mir vor, als ein Fathos 
Iifcher , rein = pietiftifher Klubb, in dem es jeder vernünf: 
tige Pröteflant, wenn er anders ein Freund der Neligion 
iſt, fehr wohl aushalten kann. 

Mir brachten die Zeit theild mit Ichrreichen, theils mit 
erbaulichen, theild aud) mit andern, auf angenehme Art utzs 
terhaltenden, Befchäftigungen zu. Immer aber wurde Wohl: 
ftand und Religion zum Ziel gefeßt, und Feind von Beiden 
auch nur auf die entferntefte Art beleidiget. 

Ich aber befam noch eine Nebenarbeit, die etwas mehr 
zu fagen hatte, ald Alles, was mir bisher begegnet war. 

Auf dem Zimmer, wo ich) fchlief, hingen fehr ſchͤne Ges 
mälde von Chriftus, von den Apofteln und andern apos 
ſtoliſchen Männern des erften Jahrhunderts. Vorzuͤglich aber 
war das Gemälde bes Erldſers, welches feine Verklärung 
auf Thabor vorſtellte, und von einem italieniſchen Meiſter 
verfertiget war, vortrefflich; ich konnte mich nicht ſatt das 
ran fehen. Den fünften Tag meines Aufenthaltd an diefem 
Drte, als ich mich des Abends um halb eilf Uhr fchlafen 
legte, und mein Geficht gegen die Wand gerichtet hatte, bes 
merkte ich, daß ed im Zimmer daͤmmernd wurde; ich fehrte 
mich um, um zu fehen, woher diefes Licht kam, und fiehe 
da! das Bild des Erldfers, welches gegenüber hing, glänzte 
vortrefflih, man glaubte die Verllärung auf Thabor felbft 
zu ſehen. Ich richtete mich auf, um biefen überaus gro⸗ 
Ben und rührenden Anblic recht zu genießen : denn ich glaubte, 
diefes fey eine Veranftaltung des Herrn von Arno, um mic) 
damit auf eine angenehme Weiſe zu Überrafchen. Aber wie 
ward mir zu Much, als fich bald darauf eine lange, ans 
fehnliche weibliche Figur durch dad Zimmer her bewegte, 
vor dem firahlenden Bilde niederkniete, und, dem Anſehen | 
nach, fehr wehmiltig betete, 

Sie feufzte, mir faum hörbar, fehr tief — aber ich ver: 
nahm Feine Worte, Sie war in einen langen, grauen Ras 
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lar Angehällt, und über ihr Haupt herab hing ein weißer 
Schleier; fie fehien mir eine Noune vorzuftellen. 

Sch bemerkte nichts Aehnliches an ihr mit den Felfenmäns 
nern, und daher mochte es auch kommen, daß ich nicht das 
Herz hatte, ſie anzureden. 

Nachdem ſie eine Weile gebetet hatte, ſtand ſie wieder 
auf, wandelte mit gefalteten Haͤnden ein paarmal im Zim⸗ 
mer auf und ab, und ſeufzte: dann ſtand ſie in einiger Ent⸗ 
fernung vor dem Bette, und ſahe mich an, von ihrem Ge⸗ 
ſichte konnte ich aber nichts erkennen; nun ging ſie wieder 
einigemal langſam hin und her, trat dann dem Bette naͤher 
und hauchte mir zu: 

Gehe zur Nicolaus = Kapelle! 

“m Hui war fie fort — ich fahe nicht, wo fie hin kam; 
fo wie fie verfhwand, fing auch dad Bild an dunkler zu wer: 
den, und in etlichen Minuten war alles wieder finfter. 

Ich war zwar an ſolche Auftritte gewoͤhnt, allein diefer 
batte für mich doch etwas ganz Beſonderes: hier war von 
Selfenmännern gar nicht die Rede — und ich Fonnte auch 
feine Eitelberger Betruͤgerei vermuthen, ich wendete alfo 
innerlich mein Gemüth zu Gott, und flehte zu Ihm um Licht, 
Kraft und Beiftand in allen Borfällen, die, mir begegnen 
koͤnnten. 

Daß ich dieſe Nacht mehrentheils ſchlaflos zubrachte, laßt 
ſich leicht begreifen; ich erwartete mit Sehnſucht den Mor⸗ 
gen: denn ich hoffte, vom Arno Aufſchluß in dieſer dunk⸗ 
len Sache zu befommen, | 

Hit der wachienden Morgendämmerung ftand ich auf und 
zog mid) au; oft blidte ich nad) dem Bilde hinauf, und 
endlich fiel mir ein, ob ich ed nicht einmal aufheben follte, 
um es von hinten zu betrachten, oder auch zu unterfuchen, 
wie doch an diefer Stelle die Wand befchaffen feyn möchte? — 
Sch nahm alfo einen Stuhl, flellte ihn dahin, trat in die 
Höhe und ſtreckte meine Hand aus, den Rahmen anzufaflen, 
allein wie erfchrad® ich, als ich einen Schlag in den Arm bes 
fam, der mid) vom Stuhl herabtaumeln machte. 

Ein eleftrifcher Schlag war es — das fühlte ich eigentlich. 
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Jetzt erwachten dunkle Ideen und Ahnungen in mir, die | 
ich bisher gar nicht vermuthet hatte; wahrfcheinlich ftanden 
mir hohe Prüfungen bevor; ich befchloß alfo, meine Seele 
in den Händen zu tragen und keinen Schritt zu thun, ohne 
vorher genau vor meine Füße gefehen zu haben. | 

Sollte ih auf der Stelle nah Wien zurädgehen? — 
Mein! das war nicht rathſam; ich mußte bleiben. 

Ich erfchien zur gehörigen Zeit auf dein Zimmer, wo die 
ganze Gefellfhaft zu frühftücden pflegte; erſt wartete ich 
ab, ob fih etwa Bier oder da ein Laut dußern würde, der 
mir auf die Sprünge helfen könnte, allein es aͤußerte fich 
feiner. Endlich erzählte ich die ganze Sache ganz unbefangen, 
und ohne merkliches Sutereffe daran zu nehmen. Bei diefer 
Erzählung ſchauten Alle neugierig auf, Alle erftaunten — 
Arno aber warb tieffinnig; erging hin und ber, und ſchien 
nachzuſinnen. Nach einiger Zeit fing er an: Freunde! dahins 
ter ſteckt Etwas, das ic) noch nicht durchfchauen fann, wir 
muͤſſen erwarten, was: ferner gefchieht, Here Oftenheim 
wird wohl thun, wenn er forehin, wie biöher, auf dem Zim⸗ 
mer fchlaft, und fich gerade-fo beträgt, als wenn gar nichts 
geſchehen wäre, fobald er aber wieder etwas Außerordent⸗ 
liches bemerkt, fo darf er nur -fchellen: deun an der Wand 
im Bette hängt eine Schnur, die er nur anzuziehen braucht, 
fo werde ich im Augenblide bei ihm feyn. 

Dabei bliebs — meine Ahnungen wurden bunfler, und 
ich konnte mir noch nicht heraushelfen. - 

Drei Abend nach einander merkte ich nichts Ungemwöhnlis 
ches, aber den vierten fing das Bild wieder an zu glänzen, 
und zwar röthlicher und ftärker, als das erfie Mal, und bald 
erfhien auch bie weibliche Figur wieder, fle war aber uns 
ruhiger und aͤngſtlicher, num zog ich die Schelle; der Geiſt 
erſchrack, neigte fich gegen mich, und ſagte beutlicher aber 
hauchend: 

Geh doch zur Nikolaus Kapelle! 

VUnd damit war er auch wieder fort. 

Segt kam Arno — nun war auch das Bild dunkel, er 
fand alfo gar nichts ; "ich erzählte ihm, was ich gefehen hatte; 
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er aber lachte und fagte: ich muͤßte wohl träumen; doch holte 
er ein Licht, und ich warf mich während der Zeit in die Klei⸗ 
ber; als er nun kam, fo bat ich ihn, das Gemälde anzuruͤh⸗ 
ren, Dies that er, ‚und er bekam einen ftarken elektrifchen 
Schlag; dieß befrembete ihn ſehr, er dachte wieder tieffinnig 
nach, und fagte endlich: wir müflen hinter das Geheimniß, 
:3 mag auch koſten, was ed will, dann ging er fort und 
wünfchte mir eine angenehme Ruhe; die ward mir aber nicht 
im Theil: denn ich wälzte mich im Bette umber, und founte 
wegen Erwartung der Dinge, die mir bevorftanden, und die 
mir in ein undurchdringlicdes Dunkel verhuͤllt waren, Fein 
Auge zuthun. | 

Da ic) gegen den Morgen etwas eingefchlummert war, fo 
fand ich die Gefellfchaft ſchon beifammen; man disfurirte über 
neine Erfcheinung, und zerglitderte fie, wie das bei ders 
jleichen Gelegenheiten zu gefchehen pflegt, auf alle mbgliche 
Beife. In meinem Innerſten verfchwand nun jeder Verdacht. 

Aber nun die Kapelle! — Feiner konute fih einer Niko⸗ 
aus = Kapelle erinnern. 

Endlich wurde befchloffen, daß ich die Erfcheinung weiter 
ragen follte: was fie denn eigentlich von mir begehre, und 
ver fie feye? — dieſes verfprach ich zu thun. 

Wieder nad) dreien Tagen fing das Bild, fobald ich ins 
jerte getreten war, noch feuriger an zu glänzen, wie vors 
er, und zugleich trat auch die Erfcheinung ins Zimmer; wo 
e ber, und wie fie herein kam, das Fonnte ih aud am 
age nicht ausfindig machen. seht kam fie alfofort vor mein 
kette, und hauchte mir zu: ſchelle nicht! dann Eniete fie vor 
m Bilde, und betete lange. Endlidy fland fie auf, rang 
e Hände, und ging fehr langfam und feierlich. ſchwer 
nfjend, ein paarmal durch das Zimmer hin und her, dann 
st fie vor das Bette und fagte wieder: 
dh! gebe doch zur Nitolaus =» Kapelle! 

Ich. Wer bit du? — und was verlangft du von mir? 
Eie. Gehe zu meinem Bruder anf der Nicolaus s Kapelle, 
wird dir Alles fagen. 

umg’s ſammti. Schriften. IV. Band. 12 
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Ich. Wo iſt die Nikolaus⸗Kapelle? — und wer iſt bein 
Bruder? ' 

Sie. Drei Stunden von bier ift eine Einfiedelei, Die heißt 
fo, und der Einfiedler ift mein Bruder; du mußt allein Hin 
gehen, und was er bir entdeckt, das ift ein heilige Geheim⸗ 

- niß für dich, 

Ich. »Ich bin fremd, und ein Proteftant - warum fen 
deft du mich? er wird mir nicht glauben. 

Sie. Der große Verborgene will es fo — und meit 
Bruder wird dir glauben, wenn du ihm fagft: ich Härte ihn 
in meiner letzten Stunde den Tod eines jungen Manne 
durch Gift entdeckt; nun eile! — und gehe morgen zu ihm 

Gleich darauf verſchwand fie. 

Es erbffnete fich in meinem Innerſten ein Labyrinth voı 
Vorftellungen; ich durfte mich’ nicht in dieß Gewuͤhl einlaf 
fen, fondern ich fand nur allein Ruhe in einer völligen Ueber 
gebung am die vÄrerliche Leitung "Gottes, und meine ganj 
Seele war unabläffiges Gebet. Fu diefer Gemuͤthslage konnt 
ich fchlafen. 

Des Morgens erzählte ich während dem Fruͤhſtuͤck die abe 
malige Erfcheinung; doch beobachtete ich mir die anbefo! 
lene Verfchwiegenpeit treulih, nur daß ich mich nach di 
Einfiedelei und dem Wege dahin erkundigte. Keiner konn 
ſich anfänglich diefer Einfiedelei erinnern, endli aber fi 
einem Geiftlichen bei, daß vor'm Fahr ein vornehmer Ung 
eine Kapelle mit einer Leinen, niedlichen Wohnung dah 
gebaut habe, und fich nun ald Eremit da aufhalte, und di 
fer Ort hieße die Nikolaus s Kapelle; jetzt befannen ft 
Mehrere, von biefer Sache etwas gehört zu haben. U 
aber bedauerten, daß fie nicht Theilnehmer an meinem © 
heimniffe werden bürften. 

Gegen neun Uhr machte ich mich mit einem Boten ’ 
den Weg; ich war voller Erwartung, was nun aus der fo 
derbaren Gefchichte werden würde, und um zwölf Uhr ſti 
ich den Wald hinan, auf deſſen Hbhe, am Fuße eines Kur 
höheren Huͤgels, die Eremitage blendend weiß umher glänz 

Hier ließ ich den Boten umkehren; datın fchritt ich ein ſe 
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und mit Flopfendern Herzen burch den Schatten der-dume, - 
bis au das kleine Pförtchen in der Dauer, die die ntebliche 
Wohnung des Unachoreten umgab. 

Zeierlihe Stille ruhte umher — mein Herz Hlopfte ſtaͤr⸗ 
fer, und ich ſchellte. Der Zug eines eiſernen Drahts oͤffnete, 
aus der Zelle her, das Schloß, ich trat hinein, und hinter 
mir ſchloß fi) die Pforte von felbft wieder zu. 

Der Einfiedler war. ein langer, fehr anfehnlicher Mann, 
mit einem fchönen, braunen Barte, und iu den gewoͤhnlichen 
Waldbruder⸗Habit gekleidet — er ftaunte, als er mich fahe, 
und mit fehr angelegentlichen Mienen führte er mich in ein 
feines, fehr niedliches Kabinetchen, holte dann für und Beide 
etwas zu effen und zu trinken, und fegte fi). nun zu mir hin. 

Jetzt erzählte ich ihm die ganze Gelchichte meiner Erjcheis 
nung; fo wie ich fortfuhr, wuchs feine Befremdung, unb 
als ich des Gifttodes gedachte, fo fuhr er mit Schrecken auf, 
und fagte: Mein Gott! — 

Nachdem ich nun fertig war, und die Bitte noch binzuges 
fügt hatte, mir vollends aus dem Traume zu helfen, damit 
id) wüßte, was von mir- gefordert würde, fo.fing er an: 

Ich bin ein ungariſcher Edelmann, und wohnte auf einem 
Gute, das ich mir für mein angeerbtes Vermögen gekauft 
hatte; da ich nun feine Neigung zum Heirathen empfand, 
fo nahm ich meine Schwefter, die eine Wittwe war, mit 
ihrem eluzigen Kinde zu mir. So lebten wir lange in ber 
größten Zufriedenheit miteinander; bie Tochter meiner Schwes 
fer wuchs indeflen heran, fie entwickelte fich allmählig zur 
bluͤhendſten Schhnheit, zu einer Schoͤnheit, die Alles übers 
mft, was ich je in meinem Leben gefehen. habe, und ihr 
Sei nahm in eben fo hohem Grade an fittlicher Schönheit 
and Zugend zu, fo daß fie endlich zu einem — in aller Hin⸗ 
ficht volfommenen Frauenzimmer erreifte. Sie konnen leicht 
denken, daß es meiner Nichte an Liebhabern nicht fehlte, al⸗ 
leia fie entfernte Alle und Jede, die ſich ihr nur nahten, denn 
iht Herz hatte ſie an einen jungen Mann verſchenkt, der in 
ſeiner Art eben ſo vollkommen war, als ſie. Eine ſo reine, 
ſo erhabene Liebe, als dieſe war, habe ich noch nie erfahren; 
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ich tade va Auftritte erlebt, die auch ſelbſt den Engeln unl 
den Seligen Freude gemacht haben würden. Allein, wa: 
geſchah? meine fonft fo gute Schwefter , die biöher ſelbſt ii 
viel Vergnügen an der Liebe ihrer vortrefflichen Tochter ge 
Habt hatte, ließ fich dem’ Glanz der Hoheit und des Heid: 
thums bethören; fie gab einem fehr vornehmen, jungen Her 
Ahr Wort, daß er ihre Tochter haben follte,. es moch 
auch koſten, was es wolle. Jetzt fing der Jammer anz mein 
Schwefter verfiel von einer Thotheit und von einer Unart ir 
die andere, fie quälte ihr armes Kind fürchterlich, und j 
mehr es geſchah, defto fefter wurde dad Band der Verlieb 
ten geknuͤpft. 

Auf einmal hörten wir, baß der Bräutigam meiner Nicht 
an einem higigen Fieber geſtorben ſeye, was das arme Maͤd 
chen dabei litte, das laͤßt ſich mit keiner Feder beſchreiben 
fie ſchloß ſich Tage lang ein, und widmete ſich von nun a 
ganz der Religion; ihr Vorfag war, in ein Klofter zu gebe 
da dieß aber meinen Grundfägen ganz zuwider ift, fo ba 
ich e8 bis dahin verhindert. 

Nach und nach verfiel auch meine Schwefter in eine tie 
Schwermuth, die ich aber bloß ihrem Merragen gegen di 
beiden Verliebten Zufchrieb; fie nahm den Stand der Büßeı 
den an, und begab fi) in ein Klofter, wo fie ſich allmaͤhli 
fo abhärmte, daß fie endlich unterlag. 

In diefem Zuftande verlangte fie ſehnlich, daß ich fie 6: 
fuchen möchte; fo unzufrieden ich auch nun mit ihr geweie 
war, fo fehr fühlte ich doch jegt meine Pflicht, ihr zu ve 
jeihen, und mich herzlich mit ihr auszuſohnen; ich reiste all 
in das Klofter, wo fie mir unter den ſchrecklichſten Gewi 
fensbiffen unter vier Augen dad Bekenntniß ablegte, daß | 
den Bräutigam ihrer Tochter vergiftet habe, und dann ba 
hernach ihren Geift aufgab. | 

Durch diefe Nachricht wurde ich fo beftärzt, und ich & 
kam einen folden Edel an der Welt, daß ih Vaterlanu 
Sreunde und Bekanntſchaft yerließ, und mic hieher in d 
Einſamkeit begab, wo icy mir diefe Einfiebelei zu einem I 
benslänglichen Aufenthalt gebaut habe. Um nun auch mei 
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Niece gegen die Nachfteßungen Ihres Verfolgers zu fichern, 
uad fie vor dem Klofter zu bewahren, hab’ ich fie mit. hie⸗ 
ber genommen; fie lebt bier verborgen, und ich bitte Sie 
recht fehr „ ihren Aufenthalt ja feinem Menfchen zu offenbaren. 

Diefe Erzählung machte zwar tiefen Eindrud' auf mich, 
allein ich Tonute Doch nicht die entferntefte Spur entdeden, 
die mir gezeigt hätte, was ich bei der Sache thun, und 
wie ih da auf irgend eine Meife helfen Ihnnte, Ich ſaß 
alfo in einem tieffinnigen Stilfchweigen, 

Endlich beſchloß ih — doch mit innerlichem Beben — 
mich zu erkundigen, was man denn nun eigentlich von mir 
verlange ? — Allein der Einfiedler bezeugte mir ebenfalls 
feine gänzliche Unwiſſenheit; doch fagte er: 

Meine Schwefter ift mir und meiner Nichte auch ein 
paarmal erfchienen; wir haben aber aus einzelnen Ausdruͤ⸗ 
den, die fie und fo binhauchte, weiter nichts herausbriü« 
gen konnen, als daß ein fremder und unbekannter Protes 
Haut ihre Tochter aus ihrem Sammer erretten, und ihrem 
eigenen Geifte zur Ruhe helfen würde. Auf was Weiſe 
dad nun gefchehen tele, das iſt und Beiden ein undurch⸗ 
dringlicdes Geheimniß. 

Ja wahrlih! das war e8 mir auch — indeſſen durch⸗ 
ſchauerte mic) tiefes Entſetzen; woher es kam? das konnte 
ich mir nicht erklaͤren. Ich konnte auf meinem Wege Feine 
Hand vor den Augen ſehen, noch weniger bemerkte ich et⸗ 
was Leuchtendes vor meinen Füßen; ich war mir alfo ganz 
überlaffen. Die Ruͤckkehr war unmbglich, ein Seitenfprung 
wicht rathſain, folglich mußte ich gerade vorwärts im Fins 
fern forttappen; je mehr aber bie Gefahr zunahm, deſto 
inbrünftiger richtete ich meinen Blick durch die ſtockdicke 
Ziufterniß auf Den hin, vor dem auch die Finfterniß heller 
Tag ifl. 

zeit mit einander genoffen hatten, fo äußerte ich den Wunſch, 
'alfofort meine Ruͤckreiſe wieder anzutreten. Diefes fchien 
den Einfiedler zu befremden — mit einer fehr gätigen und“ 
gleichſam bittenden Miene verlangte er; ich möchte doch noch 
vorher feine Nichte nur auf einen Augenblick befuchen! — 


Nachdem wir nun eine frugale — eine Einfieblerdös Mahls . 
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Was follte ih thun? — faft inſtinktmaͤßig fagte ich: ich 
bätte:. nicht vermuther, daß dieß einem Fremden geſtattet 
würde 5 ich ‚bat ihn alfo, mich zu ihr zu führen. 

Das war ein Bang! — Juͤngling! Züngling! mage ihn 
nicht, wenn Dich ihn Gott nicht führt, fonft bift du verloren! 


Langſamen Schrittes folgte ich bem Ginfiedler durch einen 
dundeln Gang, der aus der Wohnung zur Kapelle führte. 
Wir kamen an eine Thuͤre mit einem Glasfenſter, dad mit 


‚einem Schieber bedeckt war, leiſe fchob er den Schieber 
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zurüd, ich ſchaute hinein, und ‚fiehe: ih ſahe — das wat 
ein Anblick! — 

Die Kapelle war achtedig, Fein, ſchneeweiß, ohne Bilder, 
fie Hatte eine Kuppel mit acht Fenftern, die ein feierliche: 
Helldunkel herabfirablten. Un der Morgenfeite, mir Linke 
Hand, ftand ber Altar, ein ſchwarzer Würfel mit goldenen 
Leiften, und auf diefem ein Erurifir; das Kreuz war ſchwarz 
und dad Bild des Eribfers von Alabafter, alles ſchoͤn un 
meifterhaft ausgearbeitet; von oben herab ftrahlte Die Nach 
mittags. Sonne und beleuchtete den Altar; diefer warf dan 
ben Schein zurüd auf eine knieende und andächtig betende 
weibliche Figur. 

Ein Mark und Bein durchdringender Anblick! — ei 
ſchoͤnes Mädchen im fchneeweißen Gewande, ſchwarz un 
guͤrtet, mit zierlich flottirenden Locken — mit einem, zu 


Bilde des Erldfers aufwärts gerichteten, zärtlich » andaͤcht 


gen Blicke beten zu fehen — das ift der höchfie und erh 
benfte Reiz für die Sinnlichfeit eines Juͤngliggs, und 4 
gehört eine göttliche Kraft dazu, ihn zu überwinden. 

Ich war hingeriffen, wie ein Laubblatt vom Sturmwin! 
ich fühlte, wie ich durch die Luft bin wadelte, ohne 2 
wiffen, auf welcher Stelle ich niederſinken würde. 

Sie ftand auf vor dem Altar, — ich aber wanfte a 
Rande des Abgrunds — bald rechts, Bald links — i 
wankte und wankte hinein — aber nicht in den Abgrum 
fondern in die Kapelle, 
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Da ſtand ich vor ihre — hohes uud freudiges Staunen 
ergriff fie — fie flarrte (chweigend auf mich hin, aber alle 
ihre Mienen redeten — fat bift du es! — fagte fie endlich 
mit Zittern und Zagen, fie. that mit offenen Augen einen. 
Schritt vorwärts — ich aber land und ſchaute ihr ſtarr ins 
Geſicht, und fo wie id fchause, fant das wadelude Laubs 
blatt ruhig und fanft an Uraniens liebenden Buſen. Der 
Hand des. Abgrunds war nicht mehr, ich ſtaud auf feſtem 
Boden. 

Mein Studium bei Sorfcher rettete mich — dieſes ſchone 
Mädchen hatte ſich mir ſittlicher Schoͤnheit geſchminkt; fie 
hatte aus der Ferne ein morgenlaͤndiſches Anſehen, aber in 
der Nähe fchimmerte der Kometen: Schweif durch den Mebel 
durch. Sch entdedte Züge ſinnlicher Wolluſt — und tiefer 
verborgene Züge, Die ich nicht zu entziffern magte, 

Jetzt fühlte ich nichts mehr, als Mitleiden mit ihrer Lage; - 
alles, was ic) ihr alfo fagen konnte, war: 

Sie find ungluͤcklich — Tann ich Sie retten, fo wird es 
geicheben. Mit verhuͤlltem Gefichte eilte fie fort. - 

Ich konnte mir unmöglich die Miene erklären, mit ber mich 
der Eiuftedler anſah — genug! er entließ mich im Frieden, 
und id) wanderte wieder zu Armo's Landhaus. 

Was ich unterwegens Alles dachte und wieder nicht dachte, 
ahnete uud dann wieder nicht ahnete, das kann meinen Res 
fern gleichviel gelten; genug! ich ſtand vor eingm kuͤnſtlichen 
Schloſſe, mit dem Schläffel in der- Hand — ich drehte rechts, 
links, aufwärts, abwärts, vorwärts, rüdwärts, aber alles 
vergeblich. 

Da ward Fein Durhlommen, ich mu ußte ausharren. 

Ich fand meine ländliche Gefellfehaft vergnuͤgt, heiter und 
neugierig; dad Erfte mar gut, aber dad Letzte vergeblich : 
ich fagte fein Wort von meinem Befuch beim Einfiedler. Nun 
fragte man mid) aber auch nicht mehr. 

Zwei Tage vergingen unter den gewöhnlichen Zeitvertreiben 
und Beſchaͤftigungen, aber am dritten des Morgens fand ich 
den Klubb in aͤußerſter Befldrzung und Spannung: Die ver⸗ 
ſtorbene Mutter war einem Geiftliden aus der Gefellfchaft, 
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der bisher am wenigften an der Sache Theil genommen hatte, 
auf eine: fürchrerliche Weiſe erfchienen ; jet war man nun 
duch geheim’gegen mich; doch fo viel erfuhr ich, daß es am 
Abend des andern Tages zu einer Geifter-Eitation kommen 
wuͤrde, der ich. nothwendig beiwohnen müßte, 

In Gottes Namen! ſagte und dachte ich. 

Alles war voller Erwartung, und freilich! ich auch, aber 
in meinem Gemuͤthe regierte Salomo, ber König des 
Friedens. 

Zu der großen und feierlichen Operation wurde ein alter 
Jeſuit beſtimmt, von deſſen tiefen Kenntniffen und Heiligkeit 
man nicht Ruͤhmens genug machen konnte; der heilige Frans 
ziskus Xaverius war leibhafrig in ihn gefahren. Nun 
geung! der große Wundermann erfchien, froͤmmelnde Schlaus 
- beit thronte auf feinem Geſichte — O⸗Forſcher! For⸗ 
ſcher! — was hatte ich dir zu verdanken? — 

Der Abend kam — die große Stunde fchlug — ber Geis 
fterbeherrfcher 'wintte, und wir. folgten ihm durch den Gare 
ten in tin Waͤldchen, wo ein ſchoͤnes Gartenhaus mit einigen 
Thuͤren uud Kabinetchen zwifchen belaubten Bäumen ſtand. 

Mir traten durch die Thuͤre in einen großen Saal, Alles 
war finfter, nirgends bemerkte man irgend einen Schimmer, 
und wir fanden einige Minuten in einer fchauervollen Stille. 
- Mit einem- feierlichen Tone fagte der Jeſuit: Es werde 
Kiht! — und fiehe da! dort gegen über brannten in dem 
Augenblicke zwei weiße Wachskerzen auf einem großen, ſchwarz 
behangenen Tiſche oder Altar, des an der Wand fland; über 
denifelben hing dad Gemälde von der Verklärung Chriſt i. 

Der Beſchwobrer ftand da in einem langen, ſchwarzen Ta⸗ 
far, über welchen, von der rechten zur linken Seite, ein breis 
tes, weißes Band wit vielen rothen, magiſchen Characteren 
hing; er fand zwifchen dem Altar. und einem Geländer, das 
im halben Bogen ihn und den Altar in einiger Entfernung 
umgab; in feiner rechten Hand hatte er einen fhwarzen, etwa 
vier Schub langen Stab. Er warnte uns bei Lebensgefahr, 
den Schranken nicht zu nahe zu kommen, und fing Dann feine 
geheimnißvolle Operation an: 
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Zuerft fleflte et auf beiden Seiten des Altars, nahe an 
das Geländer, eine große Schaale vol Rauchwerk auf die 
Erde; dann lad er aus einem Buche Gebete und allerhand 
Formeln langfam und feierlich ab, und fo wie dad gefches 
ben war, rief er mit fürchterlicher Stimme die Geifter der 
mir erfchienenen Frau und des vergifteten Juͤnglings ans ihren 
Ephären herab, redte dann den Stab aus, und berührte 
damit dad Mauchwer auf den beiden Schaalen, welches 
ſich alfofort entzündete; darauf berihrte er auch dad Ges 
nıälde, und es fing an herrlich zu glänzen, gerade fo, wie 
auf meinem Schlafzimmer; endlich berührte er auch die 
beiden Wachskerzen oben an der Flamme, worauf fie aus 
genblicklich verlöfchten. 

Sept fiel er auf die Kniee, ſtreckte beide Arme ausein⸗ 
der und rief wieder mit ſchrecklicher Stimme die beiden 
Geiſter hervor; plöglich erſchienen fie deutlich und ſichtbar: 
auf der rechten Seite ftand der Geift der Frau, und auf 
der linken der des Juͤnglings. Diefe Erfcheinung war mir 
fremd und entfeglich; ich wußte nicht, was ich ſagen und 
denken ſollte. 

Nun beſchwor er den Geiſt der Frau, bei dem großen 
Verklaͤrten, vor deſſen Bilde ſie angebetet habe, ſich deut⸗ 
lich zu erklaͤren, was ſie eigentlich von mir forderte? — 
mit leiſem Hanchen, aber doch hörbar antwortete fie: — 
Diejenigen, deren Füße ſchon in der Nähe saufchen, werden 
es fagen. 

Chen fo befchiwor er auch den Jaͤngling; ; dieſer aber neigte 
ſich und ſagte ebenfalls hauchend: Schrecen Gottes uͤber 
Euch! Sie ſind da! 

Der Jeſuit ſprang auf — mit blaſſem Entſetzen ſahe ex 
and an, und ſprach: hier find hoͤhere Mächte mit im Spiel! 
— ich weiß nicht, was aus der Sache werden wird! — 
die ganze Gefellfchaft bebte vor Schreden, ich aber bebte 
nicht, ich ahnete einen unerwarteten Aufichluß. 

Dachte ichs nicht! — der graue Dann, und dad Mäds 
chen mit der Todeslarve! — da auch Felfenmänner! — 
Thraͤnen der Freude rollten mir bie Wangen herab. 
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Schnell flog der Jeſuit Über die Schranfen zu feiner Ge: 
ſellſchaft, und alle drängten fich zurid an die Wand. Ich 
aber trat den Schranken näher, innerhalb welchen der graue 
Maun und feine Begleiterin flanden. 

Die beiden Geifter waren nun auch verfchwunden, aber 
bad Bild der Verklärung ſchien heller zu glänzen. 

„Nun fing der graue Mann an: 

Tritt nice‘ näher an die Schranken, damit bir nichts 
Uebeld widerfahre! Zu der Gefelfchaft aber fagte er: wozu 
fo viele Umftände, die Wahrheit zu erfahren?- diefer Fremde 
folgt ihr, wo und wie er fie findet. 

Nun näherte ſich mir das Mädchen mit der Todeslarve 
and ſprach zu mir: 

Lieber Freund! nimm das leidende Frauenzimmer zu dir, 
fey ihr freundlich, verlaffe fie nicht, und reife mit ihr nad) 
Sstalien! — dann thue, was fie dir fagen wird! 

Das war nicht die Stimme Uraniend — nicht die Stimme 
ded grauen Mannes. Der Schimmer des Bildes. war nicht 
ſtark genug, fie Beide genau zu erfennen, 

Aber das kounte Urania nicht fagen. 

Ich faßte Much, trat noch näher, berährte aber doch 
bie Schranfen nicht , und fprach ; 

Gebt mir ein fiheree Wahrzeichen, woran ich erkennen 
kann, daß ihr ſeyd, was ihr zu ſeyn ſcheint! — 

Keine Autwort — das war unerwartet, 

Ich. Was geſchah, als mih Urania ins Heiligthum 
fuͤhrte, und wie nannte ſie mich? | 

Kein Laut von ihrer Seite. 

Ich. Woran erkennt man den Gefalbten und Kreuzritter? 

Abermals Fein Wort, 

Nun fuhr ich fort; Ob ich gleich Vieles nicht verfiche — 
und mir Vieles unbegreiflich ift, was ich bier fehe und 
gefehen habe, fo ift mir das doch fehr begreiflih, daß bie 
YAufforderungen diefer beiden Weſen meinen Plane, unb 
dem Plane eines jeden Gefalbten und Kreyzritterö gerades 
zu entgegen ift: Ich liebe die himmliſche Wahrheit treu 
und beftändig, nichts kann mich bewegen, ihr abtruͤnnig 
u werben, und wen e8 auch mein Leben Eoften follte. 
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Alle waren verwirrt, beflärzt und ſtille; fie hatten im 
allen den großen und weiſen Anilalten, mich zu verderben, 
alte ihre Kräfte erfchöpft, jet war alfo nichts weiter zu 
thun, als wegzufchleichen, und ſich zu ſchaͤmen, — aber 
id war in ihrer Gewalt; ich mußte nun Alles erwarten, 
was nur irgend ein beleidigter Stolz aus zuſinnen vermag, 
um ſich aufs Nachdruͤcklichſte zu raͤchen. 

Noch ſtand man betaͤubt da — noch hatte man ſeine 
Sinne nicht zuſammengerafft, um zu überlegen, wie man, 
fih mit halben Ehren wieder aus der: Sache ziehen Tonne, 
als ein ganz anderer Mann zur Thuͤre neben dem Altar 
herein trat, und ſich zwiſchen den Altar und die Schraufen 
fiellte. Er beruͤhrte mit feinem Stabe die beiden Kerzen, 
und fie fingen an helle zu leuchten, dann berührte er auch 
das Bild, und fein Schimmer verlofh, Setzt ſchaute er 
die Geſellſchaft an, allein fie drängten ſich Alle im größs 
ten Entfeßen. zur Thüre hinaus: er lächelte und rief ihnen 
nach: Befchließer einen Rath, und es werde nichts Daraus! 
bereder euch, und es beftehe wicht! — denn bier ift Im⸗ 
manuel! ° . 

Der Morgenländer und ich waren nun allein. Um vols 

lends dem Spiel ein Ende zu machen, rief er. noch vorher, 
ebe er mit mir redete: Du, an der Elektrifirs Mafchine 
höre auf zu drehen, und ihr andern dienftbaren Geifter mit 
den magifchen Laternen, geht nun eurer Wege! 
Nun fchrite er Über die Schranken und umarmte mich 
zaͤrtlich; dann griff er mich am Arm, riß mich mit fi) 
fort, und fagte: mein theurer Bruder! hier ift es für dich 
nicht ficher, komm, ich will dich auf einem geraden und 
unbelannten Zußpfade nach Wien begleiten, und dann mußt 
du, deinen Stab weiter ſetzen. 

Schleunig ſchluͤpften wir Dusch dad Gebäfche und durch 
ein offenes Pförchen ind freie Feld, nahmen dann uyfere 
Richtung gegen ein Dorf zu, um welches wir herumeilten, 
bis wir endlich auf einen wohlgebahnten Fußpfad kamen. 
Hier ſtaud der Morgenländer fill, noch einmal umarmte 
er mich aufs Innigſte, und fagte fehr rührend: Liebſter 
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Engenins! flehe diefen hellbeſtirnten Himmel in aller feie 
ner Herrlichkeit, und diefe raftlofe, immer zeugende Natur 
um dich Her! Stille und Mitternacht ruhen auf allen Flu⸗ 
ren; bie moralifche Welt fchläft und träumt ber großen Zus 
kunft entgegen, und die phufifche wacht und Hort, was 
ihr der wächfte Morgen zu fagen hat. Diefe fternhelle ſchoͤne 
Nacht ift das Bild deines gegenwärtigen Zuftandes, fie 
verkuͤndigt einen herrlichen Morgen. Gey mir gefeguet, 
mein Bruder! — wenn du fo fortfährft, fo wirft du gewiß 
beinen Zweck im hohen Siege erfämpfen. 

Noch nie war mir fo erhaben, fo innig, fo ruhig wohl 
geweien, als jest, und wie tief Ih auch mir Ehrfurcht 
gegen den bogen Morgenländer durchdrungen war, fo wagte 
ichs doch, mich an feinen Hals zu hängen, und Thränen 
Der Breude auf feine fuͤrſtlichen Wangen zu meinen. Set 
wanderten wir fort. 

Ich. Du weißt doch wohl, Verehrungswärdigfter! mein 
Werhaͤltniß mit Uranien? 

Er. Meine Schweſter Urania läßt dich grüßen, und 
dich ihrer zärtlichiten Brautliebe verfichern ! 

Das war’ zuviel auf einmal — ih wankte Hinter ihm ber, 
ber Sternenhimmel ſchwang ſich im Kreife, die Berge huͤpf⸗ 
su wie die Lämmer, und die Thäler wiegten ſich im Duns 
kel ber Nacht vor meinen Bliden — Ich ermannte mic, 
fiel ihm nochmald um den Hals: 

„Du Erhabener! — Uraniens Bruder! tv 

Er. Ja, Uraniens Bruder! — und ber Deinige — 
wir Ale find dir nahe. 

Ich. Sie läßt mich ihrer Brautliebe verfichern ? 

Er. Ja, mit ewiger Treue! — aber bebarre auch bis 
and Ende! 

Ich. Ach! — kann ih fie — die Einzige! — kann 

sch die Meinige nicht fehen ? | 
Er. Nein! noch nicht! felig find, die nicht fehen, und 
doch glauben; du mußt deinen Weg allein wandeln, aber 
wenn du getreu bleibft, fo wirft bu fie Ulle wieber feben, 
N Dich mit unausfprechlicher Freude freuen, 
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Das war eine nächtliche Reife, bie alle, auch bie herrs 
lichften Tagesreiſen übertrifft. 

Auf diefem Wege nuterrichtete mich nan mein großer Ges 
fellfchafter im vielen wichtigen Dingen; er fündigte mir an, 
daß id) nad) Eonftantinopel reifen müßte; befonders gab er 
mir aüch einen Auffchluß über den Eünftlichen Plan, den 
man ye-meinem Derderben angelegt. Er fagtet 

Die Frau von Traum fit die mächtigfte Gegnerin und 
eine abgefagte Feindin meiner Schweſter; ba nun die Vers 
mebhrung unſers Reiches nicht durch Zwang und Gewalt, 
fondera durch Weberzeugung gefchehen muß, fo hat fich die 
Grau von Traum durch ihre glatte ‚Zunge, durch ihre 
Reichthuͤmer und Chrenftellen, die fie zu vergeben hat, 
einen fo großen Anhang unter unfera Feinden erworben, 
daß fi) meine Schwefter einftweilen zuräüdziehen, und hin⸗ 
ter die Larve des Todes und ded Bauernmaͤdchens verftes 
den muß. Was nun jenes verführerifche Weib nicht felbft 
ausrichten kann, dad bewerkftelliget fie durch ihre Herzens» 
freundin, die Fräulein pon Nifchlin, die du fu der Eins 
fiedelei gefehen haft. Es gibt Feine Intrigue, die fie nicht 
ausführt, und Feine Maske ift ihr zu heilig, oder. auch zu 
unbeilig, deren fie fi) nicht bedienen follte, wenns zu ihrem 
Zwede, unferem Reiche Unterthanen zu entziehen, dienen 
kann. Den ganzen, fehr durchdachten Plan, dich Zu Grunde 
zu richten, von Stubingers erfter Belanntfchaft an, wie 
dus im Augarten zu ihm kamſt, bis auf meine Ankunft diefe 
Nacht, die aber freilich nicht mit zum Plan gebdrte, Hat 
fie mit ihrem Einfiedler entworfen, 

Weißt du aber auch, daß du bir biefe ſchwere Probe felbft 
zugezogen haft? 

Ich. Vermuthlich dadurch, daB ich den erfien Abend in 
Bien, in meinem Hochgefuͤhl, an der Wirchörafel zu fehr 
mit den Keuntuiſſen prahlte, bie ich zu Bileniz von dir 
gelernt hatte. 

Er. Allerdings! weiße bu auch noch, was ich dir bei 
Sorfchern von Joſephs Träumen fagte? 

Ich. Ja wohl! aber ich dachte nicht daran. 
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Er: Darum wadhe und bete! damit du nicht in Anfech« 
tung falleſt; du bift mit den beiden Damen und ihren An: 
bängern noch lange nicht fertig ; ich vermuthe, daß fie jegt 
mit dem Plane, dich zu verderben, nun auch noch die Mache 
verbinden werden: es Fünnen dir alfornoch fchwere Pruͤfun⸗ 
gen bevorſtehen; aber fey du nur vorfichtig, demuͤthig und 
weiſe: beobachte die ndthige Klugheit im Reben, Ad vere 
traue dann deinem Gott und und: denn wir werden immer 
bei der Hand ſeyn, wenns Noth thut, und wenn du nicht 
von deinem Reifeplan abweichft. 

Ich that ihm in der ſchoͤnſten Morgendaͤmmerung die feier⸗ 
lichſten Geluͤbde; noch einmal umarmte er mich, dann huͤllte 
er ſich in feinen Mantel, druͤckte feinen Reiſehut in die Au⸗ 
gen und fchritt vor mir hin, bis nahe vor Wien; hier fagte 
er mir die nachdenklichen Worte: 

So oft du deinen IJſaak zum Sohn Gottes machſt, fo 
oft kannſt du auch verfichert feyn, daß ihn der Herr zum 
Opfer fordert: denn jeder Sohn Gottes muß gekreuziget were 
den. — Wenn dir aber auch deine große Beftimmung, dein 
Finalzweck, zum Ssfaaks s Opfer werden foll, fo opfere ges 
troft 3 denn es ift das Größte, das von dir gefordert werden 
Tann, und dad Einzige, das Gott fich felbft geopfert hat! — 
das Erhabenfte, deffen ein Menſch nur fähig iſt, wird dein 
Kohn ſeyn. Ä 

Sb. Der Abſchied von dir wird mir ſchwer: wenn man 
das Heimweh bat, und man trifft in der Fremde einen Landes 
mann an,-fo ift er einem mehr, ald Bruder. Uber haft du 
mir in Anfehung meiner Reife nad) Eonftantinopel nichts 
weiter zu fagen ? 

Er. Nichts, als daß du hinlängliches Zehrgeld mitnimmſt, 
und in der Vorſtadt Pera einkehrftl. Gott geleite dich! — 

est wendete er fich feitwärts, und bald war er mir aus 
den Augen. 





Wenn man fich an einem Orte eine Zeitlang aufgehalten 
Kar, und man will nun fortreifen, fo muß man Alles bei 
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Seller und Pfenning bezahlen, beſonders aber das Trinkgeld 
nicht vergeffen, Damit einem das Dienſtvolk nicht fluchen möge: - 
denn ob einem gleich das Fluchen nicht fchaden kann, fo fchas 
det's doch den Fluchern felbft, und dazu muß man nie Ans 
laß geben. | 

- Diefe Regel befolgte idy auch in Wien, wie alleuthalben; 
Hans Ehrlich legte freilich fein Krümchen Salz zu jeder 
Ausgabe, die ic) von der Art machte, allein das war nur 
gut fir ihn, ich hatte mein eigenes Salz bei mir, 

Es branute mir. allenthalben unter den Fuͤßen, ich war 
alfo um zehn Uhr in Wien fertig, und num trabten wir 38 
den Thoren hinaus auf Preßburg zu. - 

. Die edelfte und wirffamfte Rache ift, ſich gar nicht raͤ⸗ 

ben, auch dann nicht, wenn fein Hahn darnach Trähen 
würde. Der wahrhaft große Mann kuͤßt die Ruthe wicht 
etwa aus Heuchelei, fondern aus Ueberzeugung, und wenn 
mans recht bei Licht befieht, fo gibts doch Feine Mache, wors 
nach der Hahn nicht Fräben follte, 
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Das vierte Bud. 





Hand. Lieber Herr! das ift bos Volk, da in dem Wien. 

Ich. So! — warum? — 

Er. a! das ift wahr, ich Hab‘ mich an ihnen verfius 
bigt, ich hab’ gefagtz ich wollte, daß fie der Blig erfchläge! 

3%. €i, das ift ja abfcheulih! wie kommſt du dazu? 

Er. Das will ih Ihnen nun gleich erzählen; aber ic) 
muß erft willen, ob mir unfer Herr Gott wohl den Fluch 
verzeihen wird? — ich habe mich als mit den Sängern ge⸗ 
troͤſtet, die habens auch einmal“ ſo gemacht. 

Ich. Deſſen erinnere ich mich doch nicht. 

Er. Wiſſen Sie denn nicht, wie Chriſtus einmal nach 
Sterufalem reidte, und da an eine Stadt kam, wo man ihn 
nicht herbergen wollte, und wie da die Juͤnger auch wolls 
ten, daß fie der Blitz erſchluͤge. 

Ich. Wenn. du die Bibel überfegen follteft, fo würden 
artige Sachen heraus kommen. 

Er. Einun! iſt's denn etwas anderes, wenn man winfcht, 
daß Feuer vom Himmel auf einen herabfallen fol? — aber: 
nicht wahr! unfer Herr Gott vergibt mir ja wohl den Fluch, 
Er bat ihn ja auch den Juͤngern vergeben: denn ed wurde 
doch noch etwas Rechts aus ihnen, 

Ich. Allerdings! nur mußt du es dein Lebtag nicht 
mehr tbun. 

Er. Benn Gott will, nicht! aber Er muß mich dann 
auch bewahren, daß ich nicht wieder ſo in die Hitze komme. 

Ich. Nun, fo erzähle doch, was iſt dir denn widerfahren ? 

Er. Denken Sie nur einmal! da kommt Stubingers 
Bedienter als zu mir, und fpricht fo von Allerlei, und da 
merf ich denn nad) und nad), daß er mich fo recht außs 
»ndſchaften will, aber er Fam nicht an den rechten Mann. 
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Endlich Hopfte er auch auf den Buſch, mie ich wohl ges 
gen die MWeibsleute gefinnt wäre; nun bin ich zivar freilich 
auch von Fleiſch und Blut gemacht, aber wenns doch feits 
wärts gehen foll, fo wirds mir angft und bang’, und dann 
bar mir mein Sleifch und Blur (er fchlug einen Kuipp) 
nicht das mehr zu befehlen. 

Ich. Da bift du fehr glädlich, wenn du fo mit einen 
Schneller davon kommen kaunfl. 

Er. Nun ja! ich meine fo: wenn, der Teufel nicht mit 
ind Spiel kommt. 

Sch. Den laß du heraus! — unfere Läfte und Begiers 
den find allein flark genug, und zu verführen. 

Er. Das wohl! — allein, daß er auch zumeilen das 
einige dabei thut, das laß ich mir nicht abdisputiren. 

Ich. Nun, da möchte ich doch von dir hdren, wie du wifs 
fen tannft, ob er mitwirke oder nicht? 

Er. Sa, ich bin Fein Gelehrter — ich kann das fo - 
nicht fagen — aber doch duͤnkt mich, es wäre ungefähr fo: 
Wenn man fich felbft von feinem eigenen Fleiſch und Blur 
einmal bat verführen laflen, und man ift nun einmal auf 
dem bödfen Wege, fo ſchleicht er fo Hinten herzu und gibe 
einem fo dann und wann von ‚hinten einen Schupp — das 
mit man fein bald voran kommt, oder deſto tiefer in den 
Korb fällt. 

Ich. Du erflärft das Ding vortrefflid — aber erzähle 
mir Doch, wie gings denn nun weiter? 

Er. 5a, da ging id) am Sonntag Vormittag fo berum, 
von einer Kirche in die andere, um etwas Gutes zu hören, 
aber ich mußte wohl nicht an die rechte kommen, ed war 
alleurhalben fo bunt, ald wenn man da in dem Wien nicht 
für die Ohren, fondern für die Yugen predigte, und bie 
Sprache hab’ ich nicht gelernt. Mitunter befam audy die 
Nafe einen Theil: denn hier und da ward geräuchert. Ends. 
ih kam ich auch zu einer Predigt; ber nahm aber das 
Mau fo voll, daß für mich nichts zu fchluden uͤbrig blieb. 
Ich ging alfo nach Haufe, aß und trank, und‘ legte mich 
dann aufs Ohr: um drei Uhr tommt des Stubingerd 

Giling’s ſammti. Schriften. IV. Band. 13 . 
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Bedienter wieder und fragte mich: ob ich nicht mit ihm 
"fpazieren gehen wollte? — nun fand ich nichts Arges das 
bei, ich ging alfo mit. Da ftrihen wir nun in die Kreuz 
and in die Quer, und endlich kamen wir ans Ende der 
Stadt, da waren nun Tauter Heine, fchlechte Häufer, wie 
auf einem Dorfe; hier gings Iuflig her. Hei! Kamerad! 
fing der Kerl an, hier wollen wir einmal binein gehen, ich 
will eine Flaſche Wein zum Beſten geben — recht war mir 
das Ding nun eben nicht, allein ich hatte U gefagt, jest 
mußte ich alfo auch B fagen, aber zum C kam es doch 
nicht, noch weniger zum 3. Wir gingen alfo in ein Haug, 
wo es unten und oben, hinten und vornen geigte, jubelte 
und tanzte; wir gingen hintenaus in den Hof, mein Ka: 
merad forderte eine Flaſche Wein, und bald fam ein ge= 
pußted, glühendes Weibsbild, und brachte Flaſche und Glaͤ⸗ 
fer. Die fegte fih nun gerade und dicht neben mich. 
Huh! — da ward mir wunderlich, und juft bemerkte ich, 
wie mir der Bbfe da von hinten eben einen Schupp geben 
wollte, aber ich fprang auf, und da wiſchte der Stoß vors 
bei; es kam mir vor, ald hätte ich gefehen, wie er felbft 
auf die Nafe fiel, daß die Hörner aufs Pflafter Happten ; 
nun zog ih aus, Huſch! war ich vor der Thüre und auf 
dem Pflafter! Jetzt drehte ich mich um, knuͤpfte die Kauft, 
und fluchte dem Haus; das hätte ich nicht thun follen; 
dann lief ich nach meinem Quartier, ald menn mir der 
Kopf gebrannt hätte. Bon der Zeit an bin ich nicht mehr 
aus meinen vier Pfählen gegangen. 

Ich. Hans! da haft du, dad Fluchen ausgenommen, 
ein Meiſterſtuͤck gemacht, und eben des Meiſterſtuͤcks wegen, 
‚ wird dir audy der Fluch nicht zugerechnet werden. 

Er. Unfer Herr Gott bewahre mich vor folhen Mei⸗ 
fterftäden! — ich traue dem Handel nicht, es koͤnnte auch 
einmal umlippen, und dann wär's um den armen Hans 
Ehrlich gefcheben. 

3%. Da haft du recht! — wir muͤſſen fehr vorfichtig 
feyn, und uns felbft nicht gu viel zutrauen, fommen wir 
dann ohne unfere Schuld in eine Gefahr, fo wird uns Der 
liebe Gott wohl bewahren. 
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Das war wieder ein Hand Ehrlichs Kapitel — ich 
babe dergleichen Kanape's fehr nöthig auf meinem fchwes 
sen und erhabenen Wege, um darauf auszuruben; wer nun 
von meinen Lefern etwa nicht müde tft, der fann daran vor⸗ 
beigehen; nur das Bekritzeln mit Roͤthelkreide oder Kohlen 
verbitte ich mir, es ift ohnehin ja auch Kinabenmuthwille, 
der erwachlenen Leuteh nicht anftändig iſt. 

Ueberhaupt darf ich neben meine Chauffeen eben fo gut 
dergleichen Kanape's hinftellen, als der Herr Markgraf von 
Anſpach neben die feinigen; dem Fußgänger find fie immer 
wilfommen, und für die hab’ ich auch. eigentlich meinen 
Hochweg gemacht; für Kutfchen möchte er wohl etwas zu 
ſchmal feyn. 27 


Bon Wien Über Preßburg und Komora bi8 Gran war 
meine Reife fo gethan, daß auch der allerftrengfte Rezenfent 
nichts dabei würde erinnern koͤnnen, es fey denn, daß eben 
diefed Nichtserinnernkoͤnnen eine Ahndung verdiente. 

Diefleitö Gran aber, ald.fih Hans juft bitterlih bes 
klagte, daß er nicht ungarifch, oder die Ungarn nicht alle 
deutſch verflünden, trat ein Bettler an den Weg — das 
war nun eben anf unferer Reife nichts Seltenes, aber Dies 
fer da machte und aufmerffam: er war ein anfehnlicher 
Mann von mittleren Alter, fehr Armlich, aber doch reinlicy, 
und wie ein deutfcher Schäfer gekleidet; er lächelte uns 
Zwar an, aber mit der Miene des Bettlers auf dem englis 
{hen Kupferfiih: The Beggar and his Dog — es war 
ein Amphibium von Lächeln, das im Naſſen eben fo gut 
als auf dem Trodenen beftehen Eonnte, und dad mit ſtarkem 
Gefchrei bittet, ob man gleich keinen Laut hört. 

Als er und von weitem kommen ſah, fo trat er an den 
Weg, nahm darin feinen alten, und damit der Rand nicht 
über die Ohren herabhängen möchte, aufgenähten Hut unter 
den Arm, und feine Flöte ſetzte er an den Mund und blies. 

Neben ihm fland ein Echaaf — nicht etwa an einem 
Bande, womit er es leitete — nein! es folgte ihm freiwils . 

13 * 
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lig. Das Schaaf Harte ebenfalls eine bittenbe Phyfiognomie ; 
fo wenig auch fonft die Schaafd » Lineamenten etwas fagen 
wollen, ſo fagren diefe doch viel — die rörhlihen Augen 
ſchauten fo matt unter großen Halbzirkeln von Yugbraunen 
berüber, und die Unterlefje ragte fo weit hervor, daß man 
nothwendig etwas dabei fühlen mußte. Nun trippelte auch 
fein zottiger Hund aus dem nahen Gebuͤſche herbei, wo er 
vieleicht noch etwas zu thun gehabt hatte; lief dann, mit 
der Nafe auf der Erde, ein paarmal um den Hirten und dad 
Schaaf herum, feste fi) dann auf der audern Seite feines 
Herrn auf den Hintern, hielt den Kopf [chief und ſchaute 
nnd an — flugs fragte er fih hinter den Ohren, faß daun 
wieder, wie vorher, fpigte die Ohren, und bettelte ebenfalls. 

Aber der Hirte blies feine Aldte — Liebſter Theophil! 
fo haft du noch nie blafen gehoͤrt. Fest im September — 
wo die Mutter Natur fich wieder anfchidt, ihr Trauerkleid 
anzuziehen, die Sonne ihre Majeftär etwas ablegt, und traus 
licher gegen die Menfchen wird, und die Zugvdgel ihre Ab: 
ſchiedsbeſuche gegen einander ablegen, mitten aus einer fol: 
hen Gruppe folche Hagende Tbne zu hören, dad war mit 
trockenen Augen nicht moͤglich. Wir fliegen von unfern Pfers 
den ab, führten fie am Zaum, und traten zu dem Sirten. 
Unfere Thränen rührten ihn, er hörte auf zu blafen, und 
weinte laut. 

Das hab’ ich Tange nicht gefonnt — fing er in deuticher 
Sprache au: denn ich fahe Niemand weinen, und für mich 
allein bin ichs lange müde. 

Ich. Mer feyd Ihr? guter Freund! 

- &r. 3b bin aus dem Reiche; dort war ih Schulmeifter 
in einem Dorfe, und zugleich Leinweber: denn vom Schuls 
halten konnte ich nicht allein leben. Nun beirathete ich des 
vorigen Schulmeifterd Tochter, mein Schwiegervater zog zu 
mir, er hatte Feine andere Kinder, und feine Frau war todt. 
Mir lebten zufanmen wie die Engel im Himmel, aber wir 
litten bitteren Mangel. 

Nun war aber ein alter, abgedankter Hufar in unferem 
Dorfe, der war im Tuͤrkenkriege mit gewefen, er kannte alfo 


197 


Ungarn, und rieth und, dahin zu ziehen. Wir ließen uns 
bereden, machten fo viel Geld zufammen, als wir mit Gott 
und mit Ehren Fonnten, und zogen hieher. 

Hier fanden wir es aber ganz anders, als wir und vors 
geftellt hatten; ich miethete ein Haͤuschen, es ſteht da eben 
hinter dem Gebüfche, dann auch ein paar Aeder dazu, 
alein es fehlte und an Allem, wir verftanden unfere Nach⸗ 
barn_nicht, und fie verftanden und nicht, zudem find wir 
seformirt, folglich befümmierte fich Feine Seele um und; es 
ging uns alfo elender, ald jemals. 

Mein alter Schwiegervater ward ftile, man hoͤrte ion fels 
ten ein Wort fprechen, und meine Frau, die gute Seele, 
verfiel in eine tiefe Schwermuth, ich aber glaubte unter den 
Sammer zu vergehen. 

Nun hatte ich auch zwei- Kinder — 

Hier ftodie dem guten Manne die. Rede; der Kummer 
wollte ihn nicht zu Worte kommen laffen, endlich brachte er 
fo viel heraus, als wir ndthig hatten, um fein Elend ganz 
zu kennen. 

Sein Peterchen von zehn, und fein Magdalenchen 
von acht Jahren hatte man ihm genommen uud Beide in 
Kiöfter gebracht, um fie in der katholiſchen Religion zu ers 
ziehen; fo viel geftand man den armen Eltern nicht einmal 
zu, daß fie nur ihre Kinder hätten fehen Tonnen. 

Die arme Wutter hatte dardber vollends ihren DVerftand 
verloren, und der alte Großvater gab feit einem Fahre Feis 
nen Laut mehr von fich. 

Haus, Lieber Herr, darf ich auch jeßt nicht fluchen? 

Ich. Bei Leibe nicht! 

Er. Daß fih Gott erbarm! — nun, Er wird fie ja 
ohne mein Sluchen wohl finden. 

Ich. Und du haft doch wirklich wieder geflucht. 

Er. Sa, du lieber Gott! — wer kann aber dabei auch 
Bolt bleiben ? \ 

Ich. Sey du warm gegen diefen Mann! — uud laß uns 
nachdenken, wie ihm geholfen werben kann. Wollen wir 
ihn nicht nach Haus begleiten? 


198 


Er. D ja! recht gerne! 

Wir gingen mit ihm, indem wir die Pferde nachführten, 
und kamen bay in eine erbärmliche Hätte, in eine Woh⸗ 
nung des unfäglichften Jammers. 

In einem niedrigen Kämmerchen, zwei Schuh tief in der 
Erde, faß inter Hand an der Wand ber alte Greis mit 
gefalteten Händen, und fchaute vor ſich hin, als wenn- er 
in die grauenvolle Ewigkeit hineingeblidt hätte; dort auf 
dem Boden ſaß Kunigunde mit fliegenden Haaren, und 
zerfeßte alte Lumpen; foldy eine yerrättete Leidens: Phyfiogo= 
mie hatte ich noch nie gefehen; noch immer war fie ein 
bübfches Weib, aber die drohenden Züge der Verrädung 
prägten den Anfchauenden tiefes Entfegen ein; fie war nicht 
rafend, fie fprach nur verwirrt, zu Zeiten hatte fie auch heile 
Yugenblide, aber in ihren Mienen wuͤthete Verzweiflung. 

So wie wir in die Stube traten, liefen audy der Hund 
und das Schaaf hinein: jegt verzogen fih Kunigundens 
Mienen in ein unbefchreibliches Lächeln — in ein Lächeln, 
das einem die Seele durchbohrte; fie nahm den Hund in den 
rechten, und dad Schaaf in den linken Arm, und nannte fie 
Peter und Magelone; fie verwechfelte alfo ihre Kinder 
mit diefem unglädlichen Paar, das aus einer alten Ro⸗ 
manze bekannt iſt. Der Hund war ihr Peterchen, und 
das Schaaf ihr Magdalenchen. 

Lange liebkosſste fie die beiden Thiere, und biefe beleck⸗ 
ten fie ganz traulid — auf einmal aber fing fie an, auf 
den Zähnen zu knirſchen, und ſchrie fürchterlich: — Ihr 
- fagt‘ nicht, liebe Mutter! — ihr lächelt mich auch nicht an! 
Zugleich drüdte fie die armen Thiere fo feſt an die Bruft, 
daß jedes nad) feiner Art laut fehriee und Iamentirte. Der 
Mann fprang nun hinzu und machte fie los, wobei er. danu 
feiner Frau einen fanften Verweis gab, und ihr zu Gemuͤth 
führte: daß die beiden Thiere ja noch die einzigen Freunde 
wären, bie fie in der Welt hätten, fie möchte ihnen alfo ja 
nichts zu Leide thun. Das wirkte: Kunigunde feßte fich 
wieder ftille hin, und zerriß alte Lumpen wie vorher. 

Während der Zeit fah der Alte immer flille vor fich weg, 
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gerfohn, wie es fich mit dem Vater in Unfehung des Eſſens 
und anderer Lebensbedürfniffe verhielte? — er arftwortere: er 
ißt und trinke ordentlid), und thut alles, was einem Men: 
ſchen zukommt, uur fpricht er nicht, und figt immer ftille 
auf einem Flecke. 

Sch. Hört er denn? 

Er. Dia! 

Das Herz im Leibe that mir weh — kaum Tonnte ich 
mid) ded Lautweinend erwehren, Haus aber fchluchzte hin⸗ 
ter feinem Schnupftuh immer fort; jeßt wollte ich deun 
doch auch einen DBerfuch machen, ob nicht bei den beiden 
armen Geihöpfen etwas auszurichten ſeye? — Ich fette 
mich alfo zu Kunigunden platt auf die Erde nieder, 
nahm dann auch einen alten Lumpen, und zerriß daran. 
No fagte icdy Fein Wort — Bald bemerkte ih, daß ihr 
mein Betragen auffiel; mit einem ftieren Blicke riß fie mir 
den Lumpen aus der Hand und fagtes Haben fie dir auch 
deine Jungen geraubt? — ich antwortete fanft: Sein, liebe 
‚Kunigunde! aber ich möchte dir fo gerne helfen! 

Sie. (Mit gefalteren Händen und aufwarıs gerichtetem 
Blicke) das kann nur Gott allein. 

Ich. Gott kann und wird dir auch helfen, — ermuntre 
dich doch, liebes Weib! — fiehe, du ſollſt auch. deine Kin: 
der, wenn Gott will, wieder bekommen. 

Sie. (Mit einem tiefen Seufzer) Ach nein! die haben 
ja die Wölfe gefreffen. 

Nun ftand ich auf, ging zum Alten, und fagte: Vater! 
bört mich, damit Euch Gott auch höre! — habt Ihr das 
Heimweh? — 

Großer Gott! — welch eine Miene! — Auch Kuni⸗ 
gunde fprang bei dieſen Worten auf, ſtellte ſich neben ih: 
sen Vater hin und ſtaunte. Der Hirte trat vorwaͤrts, ſahe 
mich an, und alle feine Züge fragten: Was ift das? 

Mein Geift feierte in mir — ed war mir, als ftänd id) 
vor dem Water aller Weſen — ich flebte aus der Tiefe mei⸗ 
ned Herzens mit unausfprechlichem Seufzen um Hülfe, und 
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in diefer Gemuͤthsverfaſſung, die freilich auch fehr deutlich in 
meinem Gefichte zu lefen ſeyn mochte, fragte ich noch einmal 
mit rührender Stimme: 

Habt Ihr beiden Lieben das Heimmeh? 

Jetzt verwandte der Alte feinen Bli von mir: mühfam 
richtete er fich auf, und antwortete mit einem hohlen, heis 
fherm Zone: Sa, id habe das Heimweh! — aber wo ift 
ber Weg nad) Haufe? — 

Der Hirte fing au laut zu weinen, und Runigunde 
Faute, 309g am Odem, ald wenn fie etwas fagen wollte, und 
ſchaute dabei ſeitwaͤrts fchief und dde auf den Boden hin. 

Mie ein Fieberkranker, mit dem ed nun bald aus ift, an 
der Bettdecke pflädt, Fliegen bafdht, und mit einem’ matten, 
halbgefchloffegen Auge nach der Wand, mit dem andern aber 
muͤhſelig nach feinen Fingern ftarrt, dann unverftändliche 


Worte in ſich felbit hinein murmelt, fo ſah Kunigunde 


aus — D, des unaußfprechlichen Sammers! — 

Sch. Ihr habt das Heimweh — und ich weiß den Weg 
nah Haufe. 

Der Ulte nahm feine Kappe ab, blickte aufwärts und 


ſprach: Ich danke dir, o Gott! daß du uns erretten willft! 


Kunigunde aber firedte beive Hände zu mir aus, und 


mit geordneten, aber fehnlichen Mienen fagte fie: wir wollen 


mit dir gehen.- | 
Ich. Hoͤrt mich nur einmal ruhig an, liebe Freunde! — 
ſeht! der liebe Gott hat Euch hart heimgefucht: Er hat Euch 
arm werden laffen, und zugegeben, daß man Euch Eure 
Kinder genommen hat; glaubt doch nur feſt, daß Er auch 
seich genug ift, Euch Euren Unterhalt zu verfchaffen, und 
ſtark genug, Euch Eure Kinder wieder zu geben; babt doch 


nur feſten Much und frohes Zutrauen zu feiner Hülfe! — 


denkt doch daran, wie unfer Erlöfer immer fagte: Habt 
Glauben — glaubet nur — bein Glaube Hat dir geholfen! — 
Nun, fo glaubt Ihr dann nun auch alle Drei! und betet 
unaufhörlich zum himmlifchen Vater, daß Er meine Bemuͤ⸗ 
hungen fegnen wolle;: jetzt will ich nach Wien an einen 
Freuud fchreiben, der bei der Kaiferin in großer Gnade fteht, 
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damit Ihr Eure Kinder wieder befommt, und dann will ich 
audy forgen, daß ed Euch an Reijegeld nicht mangelt, um 
wieder nach Deutftbland gehen zu koͤnnen; bis dahin wird 
das wohl zureichen, was ich Euch hier gebe; hierbei reichte 
ich dem Hirten zehn Kremniger Dukaten. 

Died Alles zufammen wirkte fo mächtig, daß ich fie alle 
Drei ruhig umd. zufrieden verlaffen konnte; der Alte ſprach 
ordentlih, Kunigunde redete vernünftig, und der Hirte 
tanzte vor Freuden im Zimmer herum, 

Mir entriffen und den Umarmungen und den Thränen des 
Danks, ſchwangen und auf unfere Pferde und ritten nach Gran. 


Dabin koͤnnt' ich nun wohl wieder em Kanape ftellen, 
Hans gab mir Gelegenheit dazu; allein es ift ohnehin eine 
lange Ruhe vorhanden: deswegen wollen wir und jeßt nicht 
aufhalten, fondern in einem fort nach Gran veiten, es ift nicht 
weit mehr. 

Der Arme Kerl war wieder mißmuthig, daß er nicht auch 
etliche Kremnitzer Dukaten hatte beiſteuern koͤnnen — ich 
uͤberzeugte ihn zwar, daß der gute Wille eben der Glaube 
ſey, der da ſelig mache, allein die Freude, geholfen zu ha⸗ 
ben, mußte er entbehren, und das that ihm weh. Als ich 
ibm aber erklaͤrte, daß derjenige, der um dieſer Freude willen 
Gutes thue, feinen Lohn dahin habe, fo gab er ſich zufrieden: 
denn er fahe nun ein, daß er des hohen Gluͤcks, chätige Mens 
fdenliebe auszuäben, noch nicht werth feye. 

In Gran führte ich meinen Plan aus; ich ſchrieb nach 
Wien am Geld, und dann auch an den Pater Beichtvater 
wegen ded Hirten und feiner Kinder, wiewohl ich dieß Leis 
tere nicht ndthig gehabt hätte; denn es Außerte fich eine eff 
liche Gelegenheit, die armen Leute zu retten. 

Ich war zwei Zage in Gran gewefen, als ein anfehnlicher 
Maun in meinem Gafthofe einkehrte. Ich fage ein anfehns 
lider Mann! das ift nicht fo zu verftehen, als wenn er lang, 
groß, Forpulent und wohlgebaut geweſen wäre, im' Gegens 
theil, er war klein, aber Beift und Leben blickte aus allen 
feinen Mienen und Handlungen hervor. 
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Genug! es war ber General Bathiany, des Erzherzogs 
Joſeph — bald hätte ich gefagt: Beichtvater — nein! 
fein Hofmeifter. Ich hatte die Ehre, mit ihm und nod 
einigen ungarifchen Herren an der Ubendtafel zu ſpeiſen. 

Wellen das Herz voll ift, deß geht der Mund über — 
ich erzählte meine Geſchichte mit dem Hirten; der General 
hatte ihn auch blafen gehört, aber, wegen des tielen Jam: 
mers unter dem Monde, feine Leiden nicht erfragt. 

Er war auf der Reife na Wien — er veriprady, dem 
Hirten feine Kinder wieder zu fchaffen und ihm zu feiner 
Ruͤckkehr ind Vaterland zu verhelfen. Wenn Bathbiany 
etwas verfprach, fo war dab eine Weiffagung gewiffer Hilfe. 
Der Drud der Hieradhie war ihm ein Graͤuel. 

Ich mußte acht Tage auf mein Geld warten, während 
der Zeit befuchte ich mit meinem Hanfen noch einmal die 
deutfche Familie; ich fand fie fröhlich in Hoffuung, gedul⸗ 
tig in Zrübfal — Kunigunde hatte nur noch zu Zeiten 
ſchwache Anfälle, der Patriarch aber war heiter und froh 
und gefprächig — drei allerliebfie Leute! — 

Aber eben in diefen Zagen gefellte fi) audy wieder ein 
anderer Mann zu mir, ich erkannte ihn gleih an feinem 
Dven, und war daher ſehr auf. meiner Hut — er wollte 
mich zu einem Befuch aufd Land verführen, der mich nicht 
.  gereuen follte — aber eben diefem Nichtgereuenfollen traute 
ich nicht, ich war ſchon ein paarmal in den Brunnen gefals 
Ien, und. hatte ihn deßwegen fehr forgfältig zugededt. 

Der Mann beobachtete mich indeffen genau, meine un- 
teren Seelenfräfte fingen an zu forgen, aber die oberen wa⸗ 
ven fehr ruhig. | | 

Endlih kam mein Geld, und nun eilte ich auch weiter 
auf Ofen zu. | 

Kaum war ich etlihe Stunden von Gran weg, al& ich 
durch ein Gebüfch reiten mußte; Hans ritt nahe hinter 
mir; plöglich fprengten mir etliche wohlgekleidete Reiter mit 
gefpannten Piftolen in den Weg. Daß ich, Heftig erſchrack. 
laͤßt fich leicht denken, aber ich ermannte mich bald: denn 
ih war meiner Beſtimmung gewiß. Mein Vater pflegte 
au jagen: 
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„Wenn deinem Schifflein Wind und Wellen entgegen 
ind „ und auch alles Rudern nicht helfen will, fo verzage 
eßwegen nicht: denn der große Erretter wandelt auf den 
Bellen einher, und hilft dir dann bald ans Land. Du 
nußt aber, wenn du die nahe Hälfe fiehft, nicht auch dei⸗ 
ser Natur zuwider, auf dem Wafler gehen wollen: denn 
a6 iſt nicht ndthig, und du laͤufſt Gefahr, unterzuſinken.“ 

Sa, großer und edler Mann! — ich will im Schiffchen 
jleiben, bis mid) der Exretter herausfordert. | 

Der Boruehmfle unter den Reitern nahte fich mir, und 
ſagte: Fuͤrchten Sie ſich nicht! wir find nicht gekommen, 
Ihnen zu ſchaden, ſondern wir haben Befehl, Sie an einen 
Ort zu fuͤhren, wo es Ihnen recht wohl ſeyn wird! — ge⸗ 
horchen Sie alſo ohne Widerſtand, denn der wuͤrde Ihnen 
nichts helfen. | 

Hier war alfo nichts Anders zu thun, ald zu gehorchen. 

Die Reiter nahmen uns nun zwifchen fi), und führten 
und wieder rechter Hand auf einem langen, blinden Wege 
durchs Gebuͤſche, endlich ein paar Stunden durchs freie 
Held, dann wieder in einen Wald, und aus dieſem in eine 
paradieſiſche Gegend, wo ich eine balbe Stunde vor mir 
eine prächtige Burg, und zur Seiten einen großen, bufchis - 
gen Garten erblidte, 

Dahin gings alfe; bei Allem dem war mir nicht wohl 
zu Muh — und Hans blidte mit naffen Augen bald 
nach der Burg, und bald nach mir. 

Fa, dab ift wahr! — hier war es ſchon — recht bezau⸗ 
bernd ſchoͤn! — 


Die Reiter brachten meine Pferde in den Stall, meinem 
Hans wurde ein Zimmer angewiefen, und mid) führte man 
eine fchöne, fleinerne Treppe hinauf in einen prächtigen 
Saal, der mit haute lisse *) Tapeten bekleidet war. 


®) Haute lisse fit beffer, ald haute Lige, 
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Man entfernte fi, und ich fland da allein. 

Die Gemälde auf den Tapeten ftellten die Geſchichte de 
Dido und ded Aeneas, dann der Calypfo, des Ulp| 
ſes und des Telemachs vor. 

Ha! Ha! dachte ich. 

Und indem ich fo dachte, trat bie Dame ded Haufes ; i 
den Saal — und zwar eben das ſchoͤne Maͤdchen, das i 
der Einſiedelei ſo ſchoͤn betete. 

Das hatte mir doch geahnet — Sie war praͤchtig gi 
putzt, und in ihren Mienen waltete ein holdes Lächeln 
böfe war fie ganz und gar nicht, fie hatte ed aber auch zu 
Zeit nicht nöthig; denn ich war ja in ihrer Gewalt. Uebe 
haupt hatte fie die Marime, durch ihre Reize zu fiegen 
und nicht durch Ötrenge. 

Sie Ei! Ihre Dienerin, Herr Oftenheim! — Wen 
man Sie haben will, ſo muß man Sie fangen, denn locke 
laffen Sie ſich nicht. 

Ich. Bin ih denn fo vieler Mühe werth? — warm 
loffen Sie mich nicht meine Straße ziehen, da Sie ja Yı 
beter genug haben können, die Sie nicht zu fangen brauchen 

Sie. Darinnen bin ich nun eigenfinnig — derjenig 
auf den ich nun einmal meinen Kopf gelegt habe, mu 
mir zu Theil werden, ed mag auch often, was es wolle. 

Ich. Gnaͤdiges Fräulein! — verzeihen Sie, daß ich i 
diefem Galle gegen die gembhnliche Delilateffe hande 
muß! — mein Stand fordert Geradheit und Dffenberzii 
keit: ich bin Uraniens Bräutigam — ich werde ihr nid 
untren, und wenns auch mein Leben Foften follte. 

Sie. Ich bedaure ihren Geſchmack, lieber Oſte 
beim! — aber ih werde Sie gewiß kuriren. 

Ich. Sie müflen wohl viel folcher Kuren gethan Habe: 
mein Fräulein! — denn Sie find Ihrer Sache fo gewil 

Sie Nun, fo fagen Sie mir doch: was fuchen € 
denn auf Ihrer müpfeligen Reife, das ich Ihnen nicht au 
gewähren kann? 

Ich. Mit folhen Damen ift eben nicht gut bifputire 
aber doch will ich ihnen antworten: Sie können mir Reic 
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mem Worte, den vollfommenften finnlichen Genuß gewähs 
m, aber auf wie lange Zeit? 

-Eie.. Das Alles koͤnnen Sie noch ſehr lange genießen: 
enn Sie find noch jung. 

Ich. Aber wenn denn nun unter Allem diefem raufchens 
en Vergnügen der Strom der Zeit mein Schiffchen auf den 
Ycean hingeſchwemmt hat, und ich dann vom Sturm und 
Ingewitter verfchlungen werde? 

Sie. Das gefchieht in jedem Falle — ift es denn nun 
ücht befler, dad, was einem die Vorfehung fo reichlich und 
mjonft darbieret, dankbar von ihrer Hand anzunehmen und 
u genießen, ald mit Angſt und Mühe lange gegen den 
Strom zu rudern, der und doch Alle unfehlbar endlich in 
wm großen Strudel hinreißt? 

Ich. Berzeiben Sie! — gegen den Strom begehre ich 
sicht zu rudern, ſondern vorſichtig zu ſchiffen, um alle ges 
aͤhrliche Klippen, Untiefen und Wirbel zu vermeiden, kurz! 
dh muß Herr undMeifter in meinem Schiffchen bleiben, um 
hm frübzeitig genug eine Richtung zu geben, die es ends 
ich, rechter Hand in ber Mindung, in den erwuͤnſchten 
Dafen führt. 

Sie. Das ift alfo, ohne Metaphern zu reden, auch der 
zweck Ihrer Reiſe. 

Ich. Allerdings! 

Siſe. Aber lieber Mann! — Sie reifen auf eine uns 
ichere Hoffnung; glauben Sie deun wirklich, das goldene 
Bließ zu erbeuten? 

Ich. Ueber den Punkt difputire ich mit Ihnen nicht: 
ih weiß, an wen und an was ich glaube. Mit einem 
Worte: ich liebe die Freiheit, und laſſe mich auf keinen 
Ball zwingen. Haben Sie alfo die Gnade, und lafien Sie 
mic im Frieden weiter reifen. 

Sie. Nein, guter Freund! Sie bleiben bier bei mir, 
und wenns bann endlich einmal hohe Zeit ift, fo konnen 
Bie ja mit Exrtrapoft in wenigen Monaten an Ort und 
Stelle ſeyn. 
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Ich. Gnädiged Fräulein! Sie haben Bediente — wat 
wirden Sie nun von einem Sinechte fagen, den Sie der 
ganzen Tag nicht gefehen hätten, und der erft am Mbent 
erfchiene, um zu fragen, was fein Tagwerk feyn follte? — 

Sie. Wie, wenn er aber den ganzen Tag etwas Pit: 
liches gefchafft hätte? 

Ich. Ein guter Hausvater oder Hausmutter beftimm 
jedem Hausgenofien fein ihm zulommendes Gefchäft, Dami 
ein ganzes, zufammenhängended, allgemeines, oder bäusli 
ches Beſte herauskommen möge; wenn da num jeder einzeln, 
Bediente feinem Kopfe folgen, und das thun wollte, wat 
er für dad Beſte bielte, und was mit feiner Bequemlichkeit 
und Genuß verträglich wäre, was würde das für ein 
Haushaltung geben ? 

Sie. Sie haben ganz Recht! — eben bewegen habı 
ih Sie auch auffangen und hieher bringen laſſen, Damit 
Sie zum Beten meiner Haushaltung wirken mögen, unt 
ich Ihnen jeden Morgen fagen kͤnne, was Sie den Ta: 
über zu meinem häuslichen Belten beitragen follen. Fuͤrch 
ten Sie aber deswegen nichts! — denn Alles, was ich Syh: 
nen auftragen werde, wird Ihnen felbft Vergnügen machen 

Da war nun weiter nichts zu thun, ich war in ihrer Ge 
walt; aber ich nahm mir in meinem Innerſten heilig vor 
nicht den geringften Antheil an ihren Planen zu nehmen 
fondern mit Beten, Wachen und nuͤtzlichen Betrachtunger 
‚ meine Zeit zuzubringen, und das fo lange, bis ed Got 
‚gefallen würde, mich aus ihren Striden zu erlöfen. Id 
bat alfo um ein Zimmer, um auszuruhen und mich befin 
nen zu konnen : denn ber Schreden hatte mich beftürzt am! 
fehr unruhig gemacht. Dieß wurde mir von Herzen gern 
gewährt; ich wurde auf ein prächtiged Zimmer geführt, def 
fen Ausficht nach dem Garten ging, und bald darauf wurd 
mir auch von einem reizenden Stammermädchen das toft 
barfte Effen und Trinken gebracht, das ſich nur denken läßt 
allein ih aß nur zur Nothdurft, und zwar das Schlechte ſte 
den vortrefflihden Tolayer Wein ließ ich fliehen, und tran 
Wafler: deun jegt war ich gerade in der Lage, wo id 
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mich in Acht zu nehmen hatte; ein böfer Geiſt belagerte mein 
Herz, um mid) zu befiten, und zwar einer von der Art, 
der fich nicht anders bändigen läßt, als durch Beten und Saften: 

Auf meiner Reife durfte ich zur Nothdurft Tokayer trins 
fen, aber in meiner jeßigen Lage mußte ich es bleiben laſſen. 

Ich Eonnte mir leicht vorftellen, daß ich hier nicht fo bald 
würde eutlaffen werben, ich wählte mir alfo eine Befchäftis . 
gung, woran'ich lange zu thun hatte, und diefe beftand in 
dem Studium der Exrrerpten, die ich bei Forſcher über die 
Klafje meined Charakters fammelte; dann übte icy mich auch 
in den Gefchäften, die ih auf der Lichtenbergiſchen 
Kanzlei in Frankfurt gelernt hatte. 

Die Fräulein von Niſchlin unterließ indeffen von ihrer 
Seite nichts, was mich zerfireuen und meine finnlichen Küfte 
in Brand fegen konnte: es wurden Konzerte, Bälle, Schaus 
ſpiele und Luſtparthieen angeftelt, allein ich nahm an dem 
Allem nicht den geringften Antheil, fondern blieb immer auf 
meinem Zimmer, wo ich beftändig ftrenge bewacht wurde, 
fo daß mir das Eutfliehen fchlechterdings unmoͤglich war. 

Hier muß ich eine wichtige Bemerkung einfchalten, die fich 
jeder Ehrift wohl zu Nuge machen muß; es gibt fehr gute 
Menſchen, die ed nicht für Sünde halten, zu Zeiten das 
Schaufpiel zu befuchen, oͤfters in ein Konzert zu gehen, oder 
auc) dann und wann einer honetten Luftparthie beizumohnen; 
aber man findet auch eben fo vortreffliche Seelen, denen das 
Alles hoͤchſt gefährlich vorfommt. 

Liebfier Theophil! richte nur den nicht, der fo etwas 
genießt, und eben fo wenig den, der es nicht genießt: denn 
es fommt hier alles darauf an, ob man bei der . Fräulein. 
Nifchlin gefangen fit, oder ob man auf Reifen ift. 

Bei diefer meiner jetzigen Gebieterin war oͤfters große 
Sefellfchaft von Herren und Damen ihrer Art; fig befahl, 
daß ich immer in ihrer Gefellfchaft fpeifen follte, allein das ges 
ſchah nie, außer wenn fie mich fo lange hungern ließ, bis 
mich die Nothdurft an ihre Tafel trieb; dann aber aß ich 
aur von den geringften Speifen, und trank nichts ald- Waffer. 
Dabei ſchwieg ich ſtockſtill und ließ mich in nichts ein. 
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Dieß war mein befländiger Plan, ben ich in meiner Ges 
fangenfchaft befolgte, und von dem ich nicht einmal abwich. 


Mein Wohns und Echlafzimmer war prädtig ausmbblirt, 
und mit lauter Wolluft athmenden und zugleich meifterhaften 
Gemälden behangen; allein ich ließ mein Auge nie auf ei: 
nem, auch nur eine Minute, verweilen: denn fie waren 
gleihfam elektriſch; fo wie man fienur anblidte, gab& Fun⸗ 
fen, die leicht hätten zünden können. Die vortreffliche Aus⸗ 
fiht in den Garten, und weiter bin in die freie Natur, ges 
noß ich aber oft, und was mir diefen Anblid vorzüglich 
feierlich machte, war die Erinnerung der erhabenen Scenen, 
in denen ich gerade jeßt vorm Jahr, im herbftlichen Heim⸗ 
web der Natur, gefchaltet und gewaltet hatte. Dann durchs 
dachte ich alle Vorfälle meiner Meife bis daher, dankte Got⸗ 
für alles Gute, das ich genoffen, und für alle Erfahrungen, 
die ich gemadt hatte, und vermehrte fo mein Heimweh, 
welches für jegt das wirkfamfte Mittel gegen die feurigen 
Pfeile meiner Verfucherin war. 

Nachdem ich etwa acht Tage jn meiner reizenden Gefans 


genſchaft zugebracht hatte, und eben im Begriff war, ſchla⸗ 


fen zu gehen, ſo vernahm ich in tiefer naͤchtlicher Stille ein 
Lispeln, genau fo, als wenn man einem etwas ins Ohr ſagt; 
mit Erftaunen horchte ich auf, ich hörte das Lispeln ziemlich 
ſtark, aber ich verftand nichts, Tonnte auch nicht erfahren, 
woher es kam, vielmeniger wo ber war, der da leife redete. 

Ich ging an jedes Fenſter, an jede Thüre, — allein es 
war nicht Draußen, fondern im Zimmer. — Allmählig wurde 
mir angft: denn diefe Erfcheinung war mir ganz neu, und 
ich hatte hier alles zu fürchten. — 

Es zifchelte immer fort. 

Nun ging ich an allen Wänden herum, endlich kam ich 
an einen Drt, wo ic) ed am ftärfften bemerkte. Hier legte ich 
nun mein Ohr feft an die Wand, und jegt vernahm ich deut⸗ 
lich die Worte: 

Wer uͤberwindet, dem ſoll kein Leid geſchehen vom an⸗ 
dern Tod. 

Diefe Sprache hatte ih hier nicht erwartet — hinter 
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iefer Band war Fein anderes Zimmer, fondern fit fließ an 
den Garten, aus dem Garten kam aber diefe Stimme nicht, 
iondern unmittelbar aus der Wand, biefe war au fo did 
sicht, daß jemand darinden ſtehen konnie. mit einem Worte, 
dieſes Phänomen war mir unbegreiflich 5 endlich fiel mir ein, 
»b das Gelispel nicht von unten herauf kommen könnte? — 
Dieß war mir wahrſcheinlich, und ich befchloß, zu antworten. 

Sch legte daher den Kopf au den Drt, wo ich die Stimme 
am bemtlichften hörte, und fragte, ebenfals lispelnd: 

Wer bit du? — 

Sie. Kol Koree bammidbar? — 

Diefe Worte find Hebraͤiſch, und heißen auf deutſch: Die 
Stimme des Ruferd aus einem flillen Ort. 

Heilige Schauer burchwehten mit. — id) fragte ferner: 

Was haft du mir zu fagen? 

Sie Bil du Ofeuheim? . 

Id. ZJal 

Sie Eugeniud, fey treu und beftäudig! Mache, das 
mit dis nicht überrafcht wirft! denn du ſollſt durch Gerechtig⸗ 
keit bereitet werden — du wirft fern feyn von Gewalt und 
Unrecht, fo daß du dich davor nicht fürchten darfſt — ferne 
vom Schreden! — benn er fol nicht zu dir nahen : (Diefe 
Borte. ſtehen Jeſ. 54. v. 14.) 

Ich. Unbekannter! wer du auch feyn magſt — _ Gott ders 
gelte dir deinen Zroft in meinem Leiden — Ach, lisple mir 
boch oft Worte der Ermahnung und der Stärkung zul — 
ich fuͤrchte mid) mehr vor mir felbft, alt vor der, die mich 
bier gefangen hält. — 

Sie. Das Reich Gottes ift inwendig In dir | — da fchließe 
dich au die Felfenmänner an, fo koͤnnen dir auch die Feinde, 
die (dom in deinen Außenwerken find, nicht ſchaden. Daun 
ift es aber. auch fehr nöthig, daß du zu Zeiten eine Muſte⸗ 
sung in deiner innern Haushaltung vornimmft, und alle bie 
Goͤtzen, die ſich nach und.nach eingefchlicyen haben, auf einen 
Haufen tief in die Erde verfcharrft; findet fi) Dann einer, dem 
du nicht gewachſen biſt, fo bewegt die Treue, die du im Sleis 
nen angewendet haft, deinen himmliſchen Fuͤhrer, daß Er 

Etitina’s fammtl. Echriften. IV. Band. 14 
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ſelbſt dDiefen Starken vestilgt, und dic) dann mit dem Na⸗ 
men Iſrael beehrt. 

Eugenius! es gibt ‚Zeiten, wo fich einem alle geiden 
wie geharnifchte Maͤnner mit egezildten Schwertern vor die 
Augen hinſtellen, ohne daß man die geringftle Kraft oder 
Muth fpürt, mit irgend einem deu Kampf zu befichen, dann 
iſts gefaͤhrlich, wenn einer zur Slucht räth — im Gegentheil. 
man muß den Schild verhalten, defenfive gehen, dem Kreuz: 
fürften auf der Ferſe fölgen, und mit flarrem Blicke über 
alles hin auf das glänzende Ziel ſchauen. 

Ich. Sch werde mich bier mit der Erfennmiß meinen 
ſelbſt, und mit Erforfchung gottlicher Wahrheiten befyäftigen. 

Sie. Diefe Arbeit, lieder Eugeuind! wird gefegnei 
feya — baburch wirft du den beflen Saamen erhalten, und 
dann auch den Acer recht Eennen lernen, auf den er gefäet 
werden fol. Willſt du aber nun audy auf diefem Acer Die 
berrlichften Früchte ziehen, fo mußt du ihm eine gute Damm: 
“erde verfchaffen, und die befommft du, wenn du alle finnliche 
Begierden und Lüfte, befonderd deinen Eigenwillen, daran 
verfaulen und zu Erden werden läffeft; dazu dienen die cors 
sofiven Faͤulungs⸗Fermente, Kreuz und Xrübfal, vortrefflich. 

Sch. : Beftimme mir doch die Zeit, in welcher ich mich bei 
dir Raths erholen kann. 

Sie. Du kannſt zu jeder Seit mit mir reden, tritt nur 
immer an die Stelle, wo du jest ſtehſt — aber verlaß Dein 
Zimmer nie, außer wenns die Nothdurft erfordert! — Hafl 
du mir noch etwas zu fagen? | 

Ich. Jetzt nicht mehr! 

Sie. Nun fo fchlafe wohl! | 
- Mer mag wohl diefe Stimme ſeyn? — und wie fommı 
ein Sefalbter hieher, der mich. keunt, und eine ſolche Sprache 
führt? — diefe Tragen gingen mir im Kopfe herum — ich 
freute mich indeffen diefes Orafels, und überließ die Eutwick⸗ 
lung der ganzen Sache der Vorfehung und der Zukunft. 
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Ich Hatte Zeit, Ratdglöffen zu „meiner ebensgeſchichte 
zu machen, und ich konnte auch wirklich i im: meiner kage nichts 
Beſſeres thun. 

Die Natur der Sinnlichkeit erfordert ein großes Studium; 
felig find, die da hungern und duͤrſten nach der Erkenntniß 
der Tiefen ihres Verderbens, denn fie follen ſatt werden. 

Die Sinnlichkeit bededt ihre eigenen Srädel mit den Man⸗ 
tel der Liebe, und die Gräuel ihres Nebenmenfchen deckt fie, 
auf. Sie ift ein fehr bdfer Beift — wenn fie auch nusgetrie⸗ 
ber worden, und fie bat därre. Sandwüften Duschwandert, fo: 
treibt fie doch die Langeweile wieder zuruͤck; fie nimmt noch 
fieben andere boͤſe Geifter zu fi, kommt dann ſelb achte, and. 
finder ihre Wohnung gekehrt und gepugt.. | 

Sie ift ein wahrer Laban, wer ihr un ie Nahe. biem | 
der Bekommt Lenz je mehr man fie bereichert, befto mehr 
will fie haben, und wenn man ihrer los werben will, fo muß 
man die Flucht nehmen. 

Die Sinnlichkeit ift der Baum der Erfenntniß bed Guten 
und Böfen; ihre Brüchte machen immer hungriger und durs: 
fliger, und verurſachen Schwindfucht. Sie ift ein uͤbertuͤnch⸗ 
tes Grab, und fie verficht das Verkleiſtern aller Ritze und, 
Spalten meifterhaft, damit man ihren Peftgeruch nicht rie⸗ 
hen’ möge. Selig und heilig ift der, ber den Schnupfen’ nicht 
hat, damit er fie an ihrem Geruch erkennen Tonne. 

Eie ift ein ſtolzes Weib, das fich eine große Babel mit 
einem hohen Thurme baut; da flelle fie fich nun. mit’ ihren 
Buhlfreunden hinauf, um den Weltregenten in feinem Kabi⸗ 
net zu belaufchen. Dort fiehen fie dann mit.ihren Lorgnetten 
und Ferngläfern, gucken und guden, und Feder. fieht immer: 
anders, als ber Andere, und doch glaubt jeder recht zu. 
fehen. Iſts nun ein Wunder, wenn eine Sprachenverwirs 
rung entiteht ? 

Unter allen’ihren Buhlfreunden iſt keiner, der es dem ſtreng⸗ 
ſten Moraliſten an beſtaͤndiger Anhaͤnglichkeit und trener Liebe 
zuvorthut: er iſt ein ſtrenger Sittenrichter, wenns Andre 
gilt — ein Nimrod — ein gewaltiger Jaͤger vor dem Herru; 
erit jagte er Thiere, dann auch Menfchen, und nun ift bes 
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Despotisinus Fein Ende, Er fchlägt recht in die Urt feines 
Großvaters Cham: fieht er, daß irgend ein Familien⸗ oder 
Landesvater eine Bloͤße gibt, fo ſchickt er feine Maͤtreſſe, die 


Publizitaͤt Hin, dieſe deckt nun jene Bloͤße recht auf. anſtatt 
fie rädlings zuzudecken, ruft dann recht viele Zufchauer her⸗ 


bei, und nun iſt des Klatſchens und Wafchens Eein Ende. 
Fuͤr die Sinnlichkeit ift das ein -Saudium, das feines gleis 
chen nicht hat. 


Sie Hat viele Unterthanen, die zwar Abrabams Des 


wanbte, babei aber traurige Schwachkoͤpfe find, fie wählen 
das Thal Sodoms, um der fetten Weide willen; kommen 
ihnen ‚nun Truͤbſale und fchwere Gerichte auf den Hals, 
fo koͤnnen fie fich nicht helfen, da müflen dann Engel her⸗ 
bei, die fie retten, und doch gehts ohne Salzfäulen und 
Blutſchande nicht ab. Wer unbeſchmitzt von ihr wegkom⸗ 
mea will, der muß ihr die Fehde ankündigen‘, und niemals 
Friede mit ihr machen. 

Wenn auch die Sinnlichkeit zu Zeiten guter Laune ift, 
fo daß der Saame der Wahrheit auf ihrem Uder fchleunig 
aufgeht, und man glauben follte, es wuͤrde eine Erndte für 
bie Ewigkeit darans erwachfen, fo wirds doch nichts rechts ; 
denn der Boden wird in jedem Probefeuer unleislich Heiß, 
an einem einzigen Hundstage ift alles verwelft und vere 
borret, nur ‚die feuerfarbene, betäubende Mohnblume, papa- 
ver evraticum, haͤlts aus — Ga, das glaub’ ih! — der 
Mohn ift die Leibs, Wunds und Magenblume ver Sinns 
lichkeit. 

Mit dergleichen Betrachtungen waffnete ich mich gegen 
die Anfälle meiner gebietenden Dame, und wenh ich objek⸗ 
tive Stärkung bedurfte, fo war mein. Kol Koree bei der 
Hand, 





Die Fräulein von Nifchlin war fehr freigebig gegen die 
Armen, fie gab reichlich und glänzend. — Es gibt aber 
auch Feinen fanfteren, und für Kopf, Hände, Füße und den 
ganzen Körper bequemeren Sophe, .ald die Wohlthaͤtig⸗ 
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keit, — fie ift gleich einem großen und weiten Eimiglichen 
Purpurmantel, unter dem man ein ganzes Drachenneft von 
Zafterı gar bequem verbergen kann. Sie iſt ein neuer Lap⸗ 
pen, womit man den alten, unflätigen Sundenrock flicken will. 

Man fucht dadurch den Richter aller. Welt zu beftechen, 
fo, vald wenn der Bauer der Fran Amtmaͤnnin eine fette 
Gans bringt, um.einen ungerechten Prozeß zu gewinnen, — 
D, ihr Dtterngezächte! wer hat euch gelehrt, dem zukuͤuf⸗ 
tigen Zorne zu entfliehen? — darum bringt sechtfchaffene 
Srüchte der Sinnesänderung, und nehmer euch nür nicht 
vor, zu fagen, wir find Kinder des Lichts umd der Aufs 
Märung, da hats gute Wege; der Holzhauer wegt ſchon 
fein Beil und de Foͤrſter zeichnet ſchon die lichteſten Bäume . 
aus, weil fie am wenigften Früchte tragen, um fie abbauen, 
und zu Brandholz klaftern zu laffen. ur 

Die Fräulein von Niſchlin Hatte immer einen „Hof, 
einen Kreid von Verehrern um fich ber, in beuen fich. ihr 
Licht fpiegelte; wenn fie nun irgend Jemand eine Wohlthat 
erzeigte, fo hallte fie aus dem ganzen Zirkel bis zu ihr wies 
der zurdd, und fo hatte fie ihren Lohn dahin; fie wurde 
immer mit baarer Münze bezahlt, folglich war ihr der große 
und gerechte Vergelter nichts mehr fchuldig; fie übte Mens 
ſchenliebe um ihrer felbft willen aus, und nicht um Gottes 
willen. 

Sie’ Hatte fünf Bediente, von Natur gerade und fchlichte 
Mefen, die ihr aber ganz zu Gebote flanden, durch bie fie 
Alles ausrichtete, und von denen fie Alles erfuhr, was vors 
ging; diefe warteten auch mir auf, und erzählten mir Alles 
treulich, was ins und außerhalb dem Haufe gefchahe. Ich 
fammelte den Herbft und Winter über viele Kenntuiſſe in 
meiner Gefangenſchaft, Kozu denn auch dad Kol Koree 
viel mit beitrug, und fo ‚gerfehlte die Zräulein von Nifche 
lin ihres Zweckes ganz; fie fuchte mich zu verderben, und 
ich wurde durch meinen Kampf flatt deſſen veredelt; ich 
wurde Tranler am Heimweh, und hetriehfamer zur Reife. 
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. Gegen do8 Fruͤhjahr, nachdem ich ſechzehen Wochen auf 
der Kapelle im Probefeuer geſtanden, kams nun endlich 
zur Abreiſe, aber freilich auf eine ganz andere Art, als ich 
mirs vorgeſtellt hatte; bisher hatte ich mich ſelbſt geguͤrtet, 
und dahin gewandelt, wohin ich wollte; nun kam es aber 
dazu, daß ich meine Haͤnde ausſtrecken mußte, und ein An⸗ 
derer guͤrtete und fuͤhrte mich dahin, wo ich nicht wollte. 
Im Aunfang des März, an einem ſchoͤnen Nachmittage, 
hörte ich mein Kol Koree ſtark lispeln, ich neigte alfo 
mein Ohr zum gewohnten Ort, und vernahm folgende 
Worte: 

Eugenius, du haft dir in dieſem duͤrren, unfruchtbaren 
Philiſterlande Brumen gegraben, und gutes Waſſer gefun⸗ 
den, bald wird man es dir ſtreitig mächen. Fleuch aus 
dieſem Lande der ſinnlichen Begierden ind Land der Vers 
beißung ; denn nur da haft du fichere Wohnung, 

Ich. Wie faun ich entfliehen, ba ich ein Befangener bin? 
- Sie. Weißt du nicht, daß ed eben ſowohl einen intens 


fiven Raum gibt, ald einen ertenfiven? — Fleuch in deiner 


innern Unendlichkeit fo weit, als Bu nur kommen faunft, 
und entferne dic) aus dem Reiche der Sinnlichkeit in Die 
höheren Regionen deines Geiftes,"da kanun dir die Fräulein 
von Nifchlin nichts anhaben. Ich merfe aus allen Ans 
falten, daß du diefe Retirade Bald ndthig haben wirft; bes 
fonder& hüte dich vor geiftigen Getränken, man geht damit 
um, dir betäubende, ſchaͤdliche Sachen beizubringen, um dich 


zu fchwächen und beine Meizbarkeit zu vermehren, 


Ich dankte dem Rufer im flillen Orte für diefe Warnung, 
und nahm mich noch genauer in Acht, wie biöher. 
Einige Tage nachher, an einem Abende, als idy im Bes 
oriff war, bald fchlafen zu gehen, trat die Fraͤulein von 
Niſchlin in mein Zimmer, fie war Außerft reizend und 
nachläßig gekleidet; mit einer einnehmenden und freundlichen 
Miene nahm fie einen Stuhl und fette fi) ganz nahe zu 
mir bin. Jetzt empfaub id) Alles, was man nur empfins 
ben kann, in feiner ganzen Stärke, und id) fahe wohl ein, 
daß ich fhleunige Maaßregeln nehmen mußse, mich za ret⸗ 
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ten, wenn ich nicht auf Immer verloren ſeyn wollte; ich 
iprang alfo auf, ergriff fie und fchleppte fie mit ſtarkem 
Arme, wie fehr fie ſich auch ſtraͤubte, vor die Thuͤre, und 
riegelte nun zu. 

Das war ein ſchweres Stuͤck Arbeit! — auch in ſolchen 
Fällen gilt die Megel: was dir vorhanden kommt, zu thun, 
das thne friſch: denn in dem Grabe, wohin du fährft, 
wenn du dich überwinden Iäffeft, ift weder Kımfl noch Weis 
beit. Daß auf diefen Blig und Donnerfchlag ein Gewitter 
folgen würde, das war zu erwarten, und eben diefe Erwars 
tung vertrieb mir audy allen Schlaf. Ich fette mich alfo 
an die Wand, um mich mit meinem Orakel zu unterhalten. 

Die Stimme: Wenn ed mit dem Drud, Trübfal und 
Verfolgung zu Ende gebt, fo laͤßt Gott manchmal dem 
Feinde den Zügel noch recht ſchießen, damit er die vbllige 
Anfülung feines Maaßes beichleunigen möge. Selig bift 
du! — daß dich die wachſende Hitze nicht verzagt, fondern 
gerroft gemacht hat; halte nur gus, denn beine hiefige Ge⸗ 
fangeufchaft, aber nicht beine Prüfung, hat ein Ende. 

Ich. Sch will mit dem ‚Herrn jeden erfigedornen Ges 
danken, fo wie er aus meinem Innerſten hervorfeimt, heilis 
gen; werde ich darinnen treu feyn, fo wird mich die Wols 
tenfäule des Tages, und bie Feuerfäule des Nachts auf 
meinen Wege durch die Wuͤſte zum Lande der Verheißung 
fuͤhren. 

Sie. Du kommſt aus Egypten heraus, aber du haſt 
das rothe Meer, und dann auch bie Wuͤſte noch vor dir, 
wenn did) nun die Wolken⸗ und Keuerfäule leitet, fo ninem 
dich ja in Acht, daß bu um irgend einer Nahrung willen 
deinen großen Führer nicht anmurreſt, fondern das, was 
du brauchſt, mußt du dir kindlich erflehen. 

Sch. Könuteft du mich nur begleiten! — wer weiß, 
was bier ohne dich aus mir geworden wäre? 

Gie. Sey nur aufmerffam! — habe nur immer Ohren 
zu hören, fo wird es dir nie an einer Stimme fehlen, die 
dir fagt, was du thun ſollſt. Lebe wohl! Hier hoͤreſt du 
mich nun nicht mebr. 
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Dieſer Abfchied erfchredte mich, ich lispelte noch einige 

Worte nach, aber ich bekam Feine Antwort. Ich betrauerte 

dieſen Abfchied, wie das Hinfcheiden eines lieben Freundes, 
und weinte Zähren an der geliebten Wand hinab. 

Ich brachte diefe Nacht traurig und in ſchweren Käm⸗ 
yfen zu; was nun ans mir werben follte, das mußte ich 

erwarten. 








Noch vor Tagesanbruch traten verſchiedene geſtiefelte und 
geſpornte Maͤnner auf mein Zimmer, die mich mit rauhem 
Tone aufuhren und mir befahlen, mich reiſefertig zu ma⸗ 
chen. Dawider hatte ich nun nichts einzuwenden, ich eilte 
alſo, was ich konnte, und war in weniger als einer halben 
Stunde bereit; als ich unten auf den Hof kam, ſo faud 
ich auch meinen Hans Ehrlich — wie ſich der arme 
Kerl freute! er fiel mir um den Hals und weinte laut, 
denn wir hatten und ſeit dem Herbſt nicht geſehen. Zum 
Kanape kam ed nun jeßt freilich nicht, denn alles flieg 
flug6 zu Pferde, man nahm uns zwiſchen. ſich und ſo gings 
zum Thore hinaus. 

Gleich von Anfang. an merkte ich, daß wir ganz und 
gar nicht den. Weg ritten, den ich bätte nehmen muͤſſen, 
fondern es ging mehr rechts, gerade auf Stuhl Weißenburg, 
folglich gegen Sclavonien zu. Dieß machte mich aus der 
Manfen traurig; mir rollten von Zeit zu Zeit die Thränen 
‚über die Wangen herab, der arme Hans aber weinte ohne 
Unterlaß. Doc war ich innerlich fehr ruhig, der Friede 
Gottes herrfchte da aus weiter Kerne bis zu meinen Örens 
zen berüber. 

Wir reisten durch relzende Gefilde, ic) konnte ſie aber 
eben ſo wenig genießen, als ein Fieberkranker, wenn er an 
einer wohlbeſetzten Tafel figt, Geſchmack an den herrlichſten 
Speifen finden kann. 

In Erupl: Weißenburg wurde Halt gemacht ; dort wurde 
ich an einen vornehmen ungariſchen Herrn ausgeliefert, der 
ein Herzensfreund der Fraͤulein von Niſchlin, und, wie 
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ich hernach erfuhr, mit ihr aufgewachfen war, er nannte 
ſich Saphienta. Hier verließen mich meine Begleiter, 
und ich wurde wieder eingefperrt, doch behielt ich zu meiner 
größten Freude den Hans Ehrlich zur Bedienung. 

Saphienta war ein überaus artiger und angenehmer 
Mann, er hatte fich lange in Frankreich und Deutfchland 
aufgehalten, und war beider Sprachen vollkommen mädtig. 
Gegen mich betrug er fich aͤußerſt gitig, mir fehlte nichts, 
als meine Freiheit, und ich konnte lange nicht auf bie 
Spur fommm, was diefer neue Feind eigentlich für Abſich⸗ 
ten mit mir haben möchte? Beinahe hätte ich ed Auch zu 
fpät erfahren, indeſſen wachte doch die Vorfehung über mich, 
und ich wurde noch zu rechter Zeit gerettet, | 

Saphienta wohnte prächtig nnd geräumig, nahe am 
Ende der Stadt; er hatte einen großen Garten an feiner 
Wohnung, in welchem ſich hinten ein ſchoͤnes Gebäude bes 
fond, das ihm zu feinem gewbhnlichen Aufenthalt diente, 
wohin aber felten ein Sremder geführt wurde; nur „einige 
wenige Freunde hatten dort Zutritt zu ihm. - 

Nachdem ich nun einige Tage auf einem abgelegenen, 
einfamen Zimmer zugebracht, und mic) von ber fchnellen 
Meiſe hieher vollkommen erholt hatte, trat an einem Mors 
gen Sapbhienta auf mein Zimmer; er fand mich tieffin« 
nig und traurig über meinen Zufland; mit der einnehmends 
ten und gütigften Miene feßte er ſich zu mir, und fagtes 
Lieber Dftenheim! ich fehe fehr wohl ein, daß es Ihnen 
unbegreiflich und höchft ungerecht vorfommen muß, daß 
man Sie, als einen freien Mann, hicht ungehindert reifen 
läßt; allein es Fouımen hier allerhand Urfachen zufammen, 
und wenn fie Alle in ihrem eigentlichen Zufammenhange 
wäßten, fo würde ihnen Alles ganz Far und deutlich vor 
Augen liegen; man fucht ſich durch Sie an wichtigen Pers 
fonen zu rächen, und daun hat man überhaupt den End⸗ 
zweck, dem Reiche des Königs im Orient fo ‘viel Anbruch 
zu thun, als nur immer möglich ifl, Die beiden Damen, 
die bisher gegen Sie gewirkt haben, find zwar meine fehr 
gute Freundinnen, aber in Unfehung ihrer Plane find wir 
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verfchiedener Meinung, und, Sie koͤnnen es in der Xbat 
als eine gütige Leitung der Vorfehung anfehen, daß Sie 
in meine Hände gerathen find. 

Diefe Rede war mir ein kuͤhlender Zephir in ſchwuͤler 
Werterhige, ein Strom von Thränen quoll aus meinen Aus 
gen, und ich erwiedertes Gott. erquide Sie, Herr Gas 
pbienta! zur Zeit, wenn Ihnen Erquickung ſo ndthig 
feyn wird, wie mir. 

Er lächelte freundlich, und fuhr fort: Seyn Sie nur vers 
fichert, lieber Oftenheim, — daß ich Ihre Reiſe, Ihren 
Dan, mit einem Worte, Alles, was Sie bieher gethan 
haben, nicht nur vollfommen billige, fondern daß ich Ihnen 
fogar auf alle Reife befdrderlich. feyn will. Sie haben fi 
buch Ihr Betragen bei der Frau von Traun, und bei 
der Fraͤnlein von Niſchlin meine ganze Hochachtung er⸗ 
worben: denn ob ich wohl mit Letzterer gleichſam aufge⸗ 
wachſen bin, und fie wegen gewiſſer anderer Verbindungen 
mieine, Herzensfreundin ift, und ob ich auch gleich der Ers 
ſteren mein ganzes Gluͤck zu verdanken habe, fo bindert das 
Alles doch nicht, daß wir, befonderd in Nebenfachen, nicht 
follten verfchiedener Meinung feyn koͤnnen. Seyn Sie alfo 
uufrieden! Sie follen in Ihrem einmal gefaßten Keifeplan 
nicht gehindert werden; da Sie aber nun von Ihrer Straße 
abgelommen find, und ber Weg von hier bi6 Belgrad fehr 
unficher ift (denn Sie werden doch vermuthlich auf Eons 
flantinopel reifen), fo warten Sie nur drei bis vier Wo⸗ 
ben, alsdann will ich Sie bis dahin begleiten , und Sie 
ferner zu. treuen Händen empfehlen, 

Diefe Rede rührte mich dergeftalt, daß ich beinahe dem 
Herrn Saphienta um den Hals gefallen waͤre; ich daukte 
ihm alſo aufs Verbindlichſte, verſicherte ihn meiner völligen 
Beruhigung, und bat ihn herzlich, doch ja fein Verfprechen 
gu erfüllen. Dieſes wiederholte er num nicht nur feierlich, 
ſondern er ließ mir auch meine odllige Freiheit, fo Daß ich 
ungehindert gehen kounte, wohin ich wollte. _ 
Indeſſen war mir doch, dem Allem ungachtet, noch nicht 
aanz wohl bei der Sache: denn ich erinnerte mich ber 
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Worte des Kol Koree's; daß: zwar die Gefangenfchaft 
bei der Fräulein von Nifchlin, aber meine Prüfung noch, 
nicht aufhbren würde. sch fuhr alio fort, meine Seele in 
den Händen zu tragen, und jeden erfigebornen Gedanken 


im Richte der Weisheit zu prüfen und zu laͤutern, ehe er 


in Wort und That, in Geift und Leben überging. - « 

D,’liebfter Theophil! das iſt eine vortrefflicde Vered⸗ 
lungs⸗, Vervollkommnungs⸗ und Aufklaͤrungs⸗Mothode, 
oder wenn dir dieſe Woͤrter die Toͤchter des Landes zu ſehr 
beſehen haben, und von den Sichemiten zu ſehr entweiht 
worden find, fo nimm nur die alte, ehrliche, doutſche Heie 
ligung und Erleuchtung wieder zur Hand, und fage’ alds 
dan Heiligungs⸗ und Erleuchtungsmerhode. 

Nah und nad) erfuhr ih, daß Saphienta in der 
That ein großer Mann war; er hatte fi) von Jugend auf 
in deu höheren geheimen Wiffenfchaften, vorzuglich in der 
fogenaunten hermetifchen Philofophie, in der Magie und 
Cabbala geäbt, und darinnen große Kortfchritte gemacht, 
Er ftand in genauer Bekanntſchaft mit der Geifterwelt, er 
wußte Die Vergangenheiten, und Eonnte die Zukunft erras 
then. Alle diefe Wiflenfchaften ftanden mir nun zu Gebote, 
ich brauchte nur zu wollen, fo war er bereit, mich in Allem 
34 uuterrichten. | 

Wenn es irgend etwas in der Welt gab, das fähig war, 
meinen Geift zu fefleln, fo war es diefes Studium‘ Ich 
hatte zwar vom Stein der Weifen, von der Magie und ders 
gleichen Dingen eben Feine vortyeilhafte Idee gefaßt, allein 
daran war nicht die Sache felbft, fondern die Art fchuld, 
wie fie von den Roſenkreuzern und andern geheimen Ordens⸗ 
brüdern gefucht wird, immer ſtand ich noch in der feiten 
Weberzeugung, es gebe bergleichen hohe Kenntniſſe, weldye 
ehemals die frömmften und weifeften Männer im Drienf 
gewußt, und wodurch fie Vieles ausgerichtet hatten, das 
zu unfern Zeiten vor unferen Augen verborgen fey. Auch 
daran zweifelte ich nicht, daß es auch in unferen Tagen 
noch bin und wieder einzelne, aber fehr verborgen lebende, 
große Männer gebe, ‚die in diefe Myſterien eingeweihet fepen, 
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und ich weiß nicht, wie es kam, daß ich ein fo feſtes Zus 


trauen zu dem Herrn Saphienta faßte, und ihn fo bad 


für einen großen Meifter in diefen erhabenen Wiffenfchaften 
bielte. Genug! er hatte ſich meines Herzend und meines 
Glaubens gänzlich bemaͤchtigt, und mich auf einmal zu feis 
nem lehrbegierigen Schuͤler umgeſchaffen. 


Es iſt moͤglich, daß einer zwei Krankheiten hat, oder dop⸗ 
pelt krank iſt, und doch waͤhnt, er ſey geſund; beſonders 
iſt dieß der Fall, wenn die eine der andern die Wage haͤlt; 
ungefähr fo wars mir bei dem Herrn Sapbienta:s id 
fühlte immer das Heimmeh ſtark, und dieß trieb mich fort, 
zugleich aber war ich auch hungrig und durflig nach feinen 
erhabenen Wiffenfchaften, und diefes hielt mich zurüd. Es 


war alfo ein Stillftand in meinem Weſen, Stilftend ift 


Zeitverluft, und Zeitverluft Ruͤckgang, der Ruͤckgang aber 
läßt. und gar leicht zu Schanden werden. 

Sapbienta merkte bald, daß er mich augelödert Hatte, 
jest fing .er alfo an, fich Foftbar zu machen, und mich durch 
Schwierigkeiten immer höher zu fpannen. Sein Plan ges 
lang ibm, und ich ließ mir Alles gefallen; fieben Tage 
lang mußte ich durch Fajten und vielfältiges Wachen, wie 
er fich ausdruͤckte, meine. Organifation eraltiren, und den 
Körper zu den hohen Dffenbarungen empfänglich machen, 
ich wurde alfo in ein entferntes, einfames Zimmer einges 
fchloffen, wo ich einige Bücher fand, die mich zu den großen 
Geheimniffen vorbereiten follten. Georgd von Welling 
opus mago — cabbalistienm, Jakob Boͤhms fänımts 
lihe Schriften, dad Alterthum der Magie vom Euges 
nius Philaleta, die aurea Catena Homeri, die Werke 
bes Sinceri Renati und. andere mehr, machten die Nah⸗ 
rung aus, durch deren Genuß ich immer Hungriger und 
burftiger werden follte; ja wahrlid, ich wards auh! — 

Zeit und Weile wurden mir lang, ja ich zählte Stunden 
und Minuten, bis die fieben Tage um waren, weil alsdann 


das erfte Siegel ded großen Buchs erbrochen, und ich in den 
Vorhof des Zempels der Mpfterien eingeführt werden ſollte. 
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Wenn die Zeit verfloffen If, -fle mag den Schneckengang 
oder den Adlersflug genommen haben, fo ift fie nun eins 
mal vorbei: man blidt auf fie zuruͤck, und findet fie von 
‚gleicher Größe — fieben Tage find immer fieben Zage, 
man mag fie burchgefrochen oder durchgeflogen haben. 

Eine Bemerkung, deren Wichtigkeit für den Philofophen 
unfäglicy groß iftt denn ein Theildes Kerns und Sterns 
der Kantifchen Philoſophie beruht darauf. 

Nach fieben Tagen alfo rief mih Saphienta mit .einer 
erftaunlicy wichtigen und ehrfurchtövollen Miene ab, und 


ih folgte ihm mit dem Schauer und mit der Neugierde, 


ald wenn id zu Salomo's Zeiten, vom Hohenprieſter 
Abjathar zum erftenmal hätte ind Heilige bes Tempels 
geführt werden follen. Unfer Weg ging durch den Garten 
“ in dad oben berügrte Gartenhaus; hier burchflrichen wir 
erft einige Wohnzimmer, und dann kamen wir an eine 
Thuͤre. — Das muß ich geſtehen, die Thuͤre war prächtig; 
ed war aber eine diinne Schaale von Holz davor, die man 
erſt aufſchließen und zuruͤckſchieben mußte, ehe man den 
herrlichen Anblick recht genießen konnte. Das ganze Stuͤck 
ſah wie eine mit Laubwerk audgeziertg Spiegelrahme von 


Mahagoniholz aus; ihre zwei Felder waren mit, Tafeln von 


blauem Glas auf einem Goldgrunde belegt, auf welchem 
fi) allerhand magifhe Figuren, - wie rothe und grüne 
Schmelze, befanden. 

Hier ftellte fih nun mein Führer vor mid) Bin; mit 


I 


der feierlichften Miene ermahnte er mich zur Sammlung 


meiner Gedanken aus aller Zerfirenung , und zur Erhebung 


des Gemuͤths zu Gott. Die Haare fanden mir zu Berg, - 


und mir war fo zu Muth, als wenn ich vor bem Kabinet 
des MWeltherrfchers fände, und nun eben im Begriff wäre, 
zur Audienz gelaffen zu werden, 

Jetzt 309g Saphienta einen toftbaren. fi lbernen Schluͤſ⸗ 
ſel aus ſeiner Taſche, ſchob dann an der Thuͤre in dem 


Laubwerk hier und dort eine Blume zuruͤck, wodurch ver⸗ 


ſchiedene Schluͤſſelldcher entbloͤßt wurden, in welchen ey mit 
dem Schluſel allerhand Bewegungen machte, bis ſich end⸗ 


23% 


lich die Pforte des Tempels dffnete; wir traten hinein und 
fchloßen dann wieder hinter uns zu. 

Hier war ed auch finfter auf der Tiefe — fiodfinfter, 
‘man konnte Feine Hand vor ben Augen ſehen; mein Führer 
ſchwieg, und ich ſchwieg auch. Allmaͤhlig begann ein Ge⸗ 
raͤuſch, wie von einer ſich ſchnell umwaͤlzenden Kugel, und 
nach etlichen Augenbliden fahe ich ein Paar Schritte ges 
rade vor mir bin, etwa Mannshoch von der Erde, einen 
fhönen blauen Lichtſchimmer, ungefähr in der Größe eines 
Laubthalers. Diefer wurde immer heller und audgebehnter, 
und num bemerkte’ ich, daß fich biefes Licht in einer großen 
Glaskugel befand, die an einer horizontal liegenden Achie 
gefchreinde herumlief. 

Nah und nad) füllte dieſes Licht die ganze Kugel aus, 
und nun glänzte ed, wie der Vollmond, fo daß ich das 
ganze Zimmer unterfchefden konnte; es war aber außer dies 
fer Kugel und dem Gerdfte, worauf fie fland, welches 
einem Altar gli, nicht® weiter darinnen zu bemerfen, als 
daß es himmelblau tapezirt, und fowohl der Sußboden als‘ 
die Dede mit der nänlichen Farbe angeftrichen war. Dann 
belehrte mi auch Saphienta, daß dad Gemach ein 
vollkommener Kubas fey, und daß fich der Mittelpunkt der 
Kugel gerade in dem Punkte befände, wo fih alle Diagos 
nallinien des großen Würfels durchfchnitten; zugleich offen= 
barte er mir auch dad - wichtige Geheimniß, daß die Wur⸗ 
zellinie des Kubus 16 fey, mithin das Zimmer die my⸗ 
ftifhe Zahl von 4096 ° Kubikſchuhen enthalte, deren erſter 
Faktor, die philoſophiſche zwei, gerade die beiden Urkraͤfte, 
die anziehende und zuruͤckſtoßende, bedeute: denn 2 mal 2 
macht 4, 4 mal 4 macht 16, 16 mal 16 ift 256, ımd 16 
mal 256 ift 4096. 

Daß mich diefer arithmetifche Uufſchluß vor der Hand 
weder ſonderlich ruͤhrte noch erbaute, laͤßt ſich leicht begrei⸗ 
fen, indeſſen dachte ich auch fo billig, daß ich mich hoͤflich 
für diefen Unterricht bedankte, indem ich hoffte, das Ruͤh⸗ 
vende und Erbauliche werde ſich nach der Hand wohl finden. 

Während diefer Erklärung wirbelte die Kugel immer fort, 
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und das Licht ward flärker, glühender und rvbrher, bis es 
eudlidy gerade fo audfahe, ald wenn man die Sonne durch 
einen ftarfen Hoͤherauch anfieht. Setzt mußte ich mich der Are 
gerade gegenüber ftelen — das ift wahr! der Unblicd war 
ſchoͤn und üÄberrafchend : um die Are- her war das Licht heil 
und. himmelblau, diefe Bläue umgab eim weißer Ming, der 
immer flärfer wurde, bis er fich endlich in der gelben Farbe 
verlor, auch dieſe verdickte fich gegen den Umkreis, bis zur 
Drangefarbe, dieſe ging dann allmäßlig ind hochrothe, und 
aus diefem endlich in dunkelroth, und dann zunddhft am 
Rande der Kugel in Bioler' über, 

Als ich dieſes mit Staunen und Bemwundern eine Zeit⸗ 
lang betrachtet hatte, ſo fing mein Fuͤhrer an, mir dieſes 
Geheimniß zu erklaͤren: Sie ſehen hier, ſagte er mir einer 
gemäßigten, feierlihen Stimme, die Cosmognie (Weltgeburt) 
im Kleinen, der Zeuerftoff ift die erfte und reinfte Materie, 
fobald diefe in eine fphärifche Bewegung geſetzt wird, fo 
erzeugt fie dad Licht, welches nichts anders ald eine Wir⸗ 
tung ber Feuermaterie, keinesweges aber ein eigener Stoff 
ift, wie fich die Schulgelehrten die Sache vorftellen. 

Hier machte Saphienta eine bedauernde, mitleidige 
Miene, woran er auch fehr wohl that: denn einem fo body 
weifen Manne muß ja das Eingeweide vor Erbarmen braus 
fen, wenn er fieht, wie da die armen blinden Phyſiker une 
ferer Zeit in dunkler Ferne, im’ Finftern herumtappen und 
immer weiter vom wahren Lichte abweichen. Er fuhr fort: 

Nach und nad) verdickt fi) die Materie, und fo wie das 
gefchieht, fo entfernt fie fib im Umfchwung, je nady dem 
Berhälmiß ihrer Schwere, vom Mittelpunkt, und wird nun 
Luft, dieſe gerinnt zu dem nöd. fhwereren Waffer, "welches 
ſich noch weiter entfernt, und endlich entſtehen die groben 
Erdmaterien, welche den Außerften Umkreis der Sphäre aus⸗ 
machen. Sehen Gie nun, lieber Dftenheim! wie aus 
dem Lichte, oder vielmehr aus dem Feuerfioffe, alle vier 
Elemente entftehen kEbnnen? 

Ich. Verzeihen Sie! wie fie aus bem Feuer ſtoffe ent⸗ 
ſtehen Tonnen, das fehe ich noch nicht ein. 
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Er. Ich dlaube Ahnen das gerne, wenn Gie aber eins 
mal die hermetifchen Prozeffe felber machen kounen, fo 
wird Ihnen die ganze Sache fonnenklar werben. 

Dieſes glaudte und ‚hoffte ich von Herzen. 

- Sept nahm nun Saphienta eine goldene Buͤchſe, bie 
auf dem Altar flahd, und dffuete fie, und mit einem golde⸗ 
nen Löffel fchdpfte er etwas aus derfelben, das ich nicht ers " 
Tonnen konnte; dann nahm er ein gläfernes Rohr, welches 
vorn an ber Spite eng war, fdhüttete die Materie aus dem 
“ Löffel in das Rohr, und blies fie flark in die Axe der Kur 
gel. Auf einmal ward fie trübe, genau fo, wie eine Mondes 
finfterniß; aber nun entſtand ein überaus merkwuͤrdiges 
Phänomen: die glänzende Materie geronn, das Licht warb 
wieder heil, Far und himmelblau, und in diefem Aether ballte 
fi die grobe Materie in viele Meinere und größere Kuͤgel⸗ 
chen, bie fih, je nach dem Grabe ihrer Schwere, im Ums 
ſchwung von der Axe entfernten, und fo ein Planetenfyftem 
bildeten. Dieſes Kunſtſtuͤck gefiel mir aus ber Maaßen, 
denn es was uͤberaus ſchoͤn. 

Jetzt waren wir im erſten Zimmer fertig, und wir] vers 
fügten uns ins - zweite; dieſes hatte nun Fenſter und 
war licht. 

Das Erfte, wad mir bier In die Augen fiel, war wieber 
ein Altar, der fo ausſahe, ald wenn er aus pariſchem 
Marmor beflünde: auf biefem Altar fand ein großes eis 
förmiges, mit einem fehr feinen durchfichtigen Liquor anges 
fuͤlltes, kryſtallhelles Glas, in welchem eine Beine, uͤberaus 
fhöne, menfchlihe Figur ſchwebte. Was es übrigens mit 
diefer menfchliden Geftalt für eine Bewandtniß hatte, das 
erfuhr ich während diefer Lektion nicht: fo viel fagte mir 
doch Saphienta, es fey der Homunculus Paracelsi, der 
durch hermetifche Kunft aus der Quinteffenz des menfchlichen 
Körperö, was weiß ich? bigerirt oder fublimirt, oder gar 
deſtillirt worden, 

Wenn etwa diefer Homunculüs einen meiner Lefer intes 
reffiren follte, fo dient ihm zur Nachricht, daß fich im ſechs⸗ 
zehnten Jahrhundert ein fondesbarer Mann auf dem Schau: 
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plate des füdlichen Deutfchlands herum tummelte, deflen 
eigentlicder Samilienname Philipp Bombaft hieß, uud 
ber zu Hohenheim geboren war. Diefer Bombaſt ftudirte 
die Arzueifunde, reiste dann in die Morgenländer, und Fam 
endlih mit vielen geheimen SKenntniffen und mir einem . 
mädtig großen und prächtig Flingenden Namen wieder, 
denn nun hieß ers Aureolus Philippus Theophrastus 
Bombast ab Hohenheim, genannt Paracelsus. Nach dies 
fem Namen und nad) bem Gtyl feiner operum omnium 
zu urtheilen, war er ein großer Mann, deffen in Wahrheit 
unnachahmliche. Kunftflüde noch immer von den Liebhabern 
der Alchymie und. der Magie angeflaunt werden; unter 
allen aber kommt Teines feinem Homunculo bei, den er 
im bermetifchen Ei, aus ben ebelften Gäften des menſch⸗ 
lichen Körpers heraus zu Iaboriren verſtand. Diefen Dos 
munkel fah ich nun hier, wenigftend Saphienta verſicherte 
mir, er ſey es. 

Außer dieſem ſtupenden Geheimniß bemerkte ich in dieſem 
Zimmer noch folgende Wunderwerke: an den Waͤnden herum 
hingen Maſchienen, die Wanduhren aͤhnlich waren. Sie 
hatten alle Zeiger, ſtatt der zwoͤlf Stundenzahlen aber Grade, 
Buchfiaben und feltfame Charaktere. Auf meine Srage, 
was diefe Uhren für einen Zwec haͤtten, bekam ich folgende 
Auntwort: 

Dieſe magiſche Uhren ſind Werkzenge, an denen ich er⸗ 
fahren kann, was meine abweſenden Freunde machen; von 
jedem meiner intimſten Freunde hab' ich eine ſolche Ma⸗ 
ſchine, deren Raͤderwerk durch ſeinen Archaͤum, den ich aus 
ſeinem Blute extrahirt habe, in Bewegung geſetzt wird. 
Hier kann ich ſeine Geſundheit und ſeine Krankheit, ſein 
Leben und Wirken, und auch feinen Xed erfahren: denn 
wenn einer meiner Freunde ſtirbt, fo fleht auch feine Uhr 
fi, Jeder hat au ein ſolches Werkzeug von mir. Sie 
Ehanen aber leicht denken, lieber Dftenheim! daß biefes 
Kunſtſtuͤck nur für vollendete und bewährte Männer gehdrt: 
denn es hängt nur von. mir ab, ob ich einem meiner Sreunde 


ſchaden oder nüßen, ober ihn gar todten will, ich darf nur 
Sriäing’e immti. Schriften. IV. Band. 135 
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ſeinen Archaͤum mit wohlthaͤtigen oder ſchaͤdlichen Materien 
vermiſchen, fo wird er ſelbſt eben fo alterirt. 

Diefed Ding war mir doch fehr bedenklich — und e& 
feimte ein Wunfch in mir, nicht bis dahin in der Magie 
gefördert zu werben; id) dachte wie David: ich möchte 
lieber in die Hände des Herrn fallen, als in die Hände der 
Menſchen. 

Endlich zeigte er mir nöd) eine Käpfel, welche etwa nr 
Hälfte mit einem Tarmofinrothen Pulver angefüllt war: 
von biefem behauptete er, es ſey fein Lebensbalfam, von 
dem er jeden Tag ein Paar Gran nehmen imäffe, und wenn 
er verzehrt ſey, fo Härte fein Leben ein Ende. 

Nun gingen wir endlich ins dritte Kabinetz bier waren 
nun wieder keine Fenfter, fondern das Zimmer wurde durch 
ein wunderbares Licht erleuchtet, das ich um feiner unbes 
fchreiblichen und über ale Worftellung gehenden Schoͤnheit 
und Majeſtaͤt willen, fo gut ich Tann, fchildern muß. 

trade gegen der Thuͤre über an ber Wand fland ein 
glaͤſerner Kubus, etwa vier Schub hoch, lang und breit, 
diefer war himmelblau und leuchtete, nah Hoͤlty's Aus⸗ 
druck, wie Maien⸗Himmelblaͤue — auch bemerkte ich eine 
große Menge goldener Punkte in demſelben, die wie Mor⸗ 
genfterne funkelten — ein herzerhebender Aublick! 

Auf dieſem Altar, etwas erhoben, fand auf einem Fünfts 
lichen, filbernen Dreifaß ein aus Kryſtallglas verfertigtes 
Scofakdron, das etwa zwei Schuh im Durchmelfer haben 
möchte; einen ſchoͤnern Körper hab' ich in meinem Leben 
nicht gefehen: Man tweiß, was das bloße Prisma, wenn 
es in einem finftern Zimmer vom Licht beſtrahlt wird, für 
einen Anblick gewährt; nun denke man fich aber einen hel⸗ 
fen Glaskdrper, der aus Zwanzig regulären Dreieden, oder 
vielrtiehr Tetrakdrons, kugelformig zuſammengeſetzt und fo 
groß iſt, welch ein Effekt entſtehen muͤſſe, wenn biefer im 
Dunteln beleuchtet wird! — 

Auf diefem Jeoſakdron ftand ein goldener Becher, deffen 
Schaale eine Halbkugel ausmachte, die erwa einen Schub 
im Durchmeffer haben mochte, und über diefer Schaale 
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thronte das majeſtaͤtiſche Licht, deſſen deiitliche Befhreibung 
mir fchlechterdings unmöglich iſtz feine Figur befand aus 
vielen in einänder geſchlungenen Zirkeln und Triangeln, fo 
wie nlan fie it oben bemerktem Werk des Herrn von Wels 
ling Bin und wieder abgebildet finder; das Ganze glänzte 
und firahlte fo. umvergleichlich, daß meine ganze Exiſtenz 
Dadurch erquickt wurde, 

Als mich aber Saphienta verft cherte, dieß ſey das 
unerſchaffene Urlicht, und vollends niederkniete und es an⸗ 
betete, ſo war mir gerade, als wenn mich ein Fieberfroſt 
durchſchauerte. Haͤtte er das Alles fuͤr ſymboliſche Vor⸗ 
ſtellungen des hoͤchſten Weſens ausgegeben, und dann vor 
dieſem herrlichen Altar niedergeknieet, um den Unſichtbaren 
und Verborgenen anzubeten, ſo haͤtte ich allenfalls mitbeten 
Fonnen! denn ſolche erhabene Natur⸗ oder Kunftfchbuheiten 
flimmten auch die Seele zum Erhabenen; allein er hielt 
dieß Licht für eben die Herrlichkeit des Herrn, die fich in 
der Wolkenſaͤule und Über der Bundeslade im Salomonifchen 
Tempel offenbarte, | 

Ich ſchwieg vor der Hand ftil und ließ ihn beten. 
Alles, was id) gefehen hatte, betrachtete ich als phyſiſche, 
chemiſche und optiſche Kunftftäde, und als ſolche wären 
fie wahrlich Hicht zu verachten; mad aber den Homunculum 
und die magifchen Uhren betraf, fü muß ich geftehen, daß 
mir dabei große Zweifel aufftiegen, doch uteheilte ich zur 
Zeit noch nicht; jetzt aber Fam mir der Dann adfcheulich 
vor : denn Entweder hielt er das Licht wirklich für die Gott⸗ 
beit, oder nicht; int erften Kalle wär’ er unertraͤglich dumm 
nud einfältig geweſen, dann haͤtte er aber ſolche Seltenhei⸗ 
ten weder machen noch unterhalten koͤnnen, und im zweiten 
Falle war er nicht allein ein ſchrecklicher Betruͤger, ſondern 
auch zugleich ein vermeſſener Boͤſewicht, indem er mir ein 
Gebet vor dem Werk feiner Hände vorheuchkite: Letzteres 
war alfo natürlicher Weiſe wahr, und erfteres nicht: Don 
nun an waren wir alſo gefchiedene Leute. 

Nach einigen Minuten ftand Saphienta auf, feine 
Miene war fehr ehrerbietig, und ſo geheimnißvoll, als wenn 
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er bis in den dritten Himmel erhaben gewefen wäre, und 
dort große Dinge gefehen hättes das Alles machte mir ihn 
noch verächtlicher, und ich winfchte in dem Augenblide auf 
der Straße nah Conſtantinopel zu feyn. - 

Sept, führte er mich wieder zuruͤck, nachdem er Alles fehr 
forgfältig verfchloffen hatte, und nahm mich mit auf fein 
Zimmer; bier fegte er mir nun einen Stuhl gegen fich über, 
und voll Vertrauen auf meine Dummheit und Lehrbegierde 
fragte er mich: 

nd Sie nun entichloffen, ein wahrer Magus und ein 
Philoſoph im eigentlichen Verftande des Wortes zu werden? 

Ich. D ja, — von ganzem Herzen! — 

Er. Das freue mich außerordentlih; — dann aber mifs 
fen Sie fich entfchließen, fehr lange bei mir zu bleiben, 
und Ihre Meife fo lang zu verfchieben, bis Sie in den les 
ten Grad ber Eingeweihten aufgenommen werden. Sch 
muß Ihnen fagen, baß ich mir für unfere erhabne Gefells 
{haft viel von Ihnen verfpreche; Sie koͤnnen ein fehr brauchs 
bares Werkzeug zum Beften der Menfchheit werden. 

Ich. Das hoff und wünfche ich auch von ganzem Her⸗ 
Jen. Nur werden Gie mir verzeihen, wenn ich glaube, ich 
konute nicht fchleuniger zu dem, Ziele kommen, ein wahrer 
Magus und Philofoph zu werden, al& wenn ich mid fo 
bald als moͤglich auf meine Reife mache, und den Plan bes 
folge, den mir meine Lehrer und Vorgefegte vorgefchrieben 
haben: denn ein wahrer Magus ift in meinen Augen bers 
jenige, der bie phufifchen und moraliſchen Kraͤfte zu ſeiner 
eigenen Heiligung und zum allgemeinen Beſten zu gebrau⸗ 
chen weiß, und der wird ein wahrer Philoſoph ſeyn, der 
beide Klaſſen jener Kraͤfte nach der Wahrheit kennt. Nun 
geht aber mein ganzer Lebensplan, und der Plan meiner 
ganzen Reiſe dahin, jene beiden Zwecke zu erreichen, und 
in der Verbindung, worin ich ſtehe, bin ich auch ſicher, 
daß man mir die rechten Mittel dazu anweist, folglich be⸗ 
darfs hier keines fremden Unterrichts und keines ferneren 
Aufenthalts. 

Saphienta war beſtuͤrzt, dad hatte er nicht erwartet — 
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er fchreieg eine Melle, und faße vor fich nieder, endlich 


fuhr er fort: 
Das Alles ift zwar ganz gut, allein es gibt geheime und 


hohe Kenntniffe, die nur Wenigen zu Theil werden, und - 


wodurch diefe Wenige in den Stand gefegt werben, unends 
lich fruchtbarer zu wirken, als alle Andere, die diefe Kennt⸗ 
niffe nicht haben. 

Ich. Das kann wohl moͤglich ſeyn, und ich hab' es 
bisher vermuthet; allein Sie werden mir verzeihen, Herr 
Saphienta! wenn ich das, wad ich heute bei Ihnen 
geſehen, für nichts weiter, als recht artige, phufifche, ches 
mifche und optifche Kunftftüde halte, die der Sinnlichkeit 
und der Imagination zwar reichlich Nahrung geben, den 
Berftand und dad Herz aber leer laſſen. 

Jetzt merkte ich, daß Saphienta ärgerlich wurde, doch 
verbiß er den Grimm, und verfegte: 

Sie glauben alfo auch, der Homunculus Paracelsi, die 
magifchen Uhren und der Lebensbalfam feyen gewbhnliche 
phyſiſche oder chemifche Experimente? 

Ich. Nehmen Sie mir nicht ungiitig, wenn Ich fu 
dergleihen Sachen nicht eher überführt werben kann, bis 
ih den Prozeß, und baun auch die mit ben baber entflans 
denen Produkten gemachten Verfuche rubig, und mit allen 
fünf Sinnen gehdrig geprüft habe. Geſetzt aber auch, der 
Homunkel, die Uhren und der Balfam feyen das, woflr 
man fie ausgibt, fo muß ich geftehen, daß ich alle der⸗ 
gleihen Dinge für wahre Verwegenpeit und filr aufrühreris 
ſche Eingriffe in die Majeſtaͤtsrechte der hohen Vorſehung 
erkläre, mit denen ich anf Feinerlei Weiſe etwas zu fchafs 
fen haben will. | 

Saphienta brannte vor Zorn, und befahl mir, mich 
auf der Stelle aus feinem Haufe zu paden. 

Gerne! — verfeßte ich, und zwar in eben dem Grade, 
ale ich ungern in Ihr Haus gelommen bin. 

Nun ging ich auf mein Zimmer, wir padten ein, und 
in weniger, als einer Stunde, faßen wir beide, Dans 
und ich, auf unfern Pferden. Ehe wir aber megritten, 
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ſchickte mir Saphienta noch einen reitenden Boten, ber 
und auf den rechten Weg nach Belgrad begleiten follte, 


Endlich hätten wir beffer gethan, wenn wir unfern Weg 
linker Hand auf Dfen genommen hätten; denn dort wären 
wir wieder auf die Landftraße gelommen, allein unfer Fuͤh⸗ 
ter verficherte uns, wir fdnnten viel zuftreden, wenn wir 
biefe Stadt um etliche Meilen linker Hand liegen ließen, 
Aber eben diefes Zuftreden und linker Hand liegen laſſen, 
bat ſchon manchem Reiſenden Kummer gemacht. 

Unſer Ungar, der kein Deutſch verſtand, fagte; haec via 
est recta et secura, in ea errare non possumus. Ich 
durfte alfo mit meinem Hand reden, 

Es ift etwas Eigenes um das Waterlands: Gefühl: die 
erfte Zrennung empfindet man, wenn man feine Familie 
verlaͤßt, die zweite, wenn man uͤber die Grenze ſchreitet, 
die die Geſetzgebung unſers Landesherrn beſchraͤnkt, die 
dritte, und ich moͤchte faſt ſagen, die maͤchtigſte, iſt die, 
wenn man Abſchied von ſeiner Mutterſprache nehmen muß; 
aber jetzt empfand ich noch eine vierte; war es die Entfer⸗ 
nung von den Staaten nnſers allgemeinen Oberherrn, des 
deutfchen Kaiferd, oder von der dhriftlichen Meligion. oder 
vielmehr alles zufammen? genug, {9 wie ich weiter gegen 
Morgen forträdte, nahm meine Schwermuth zu; mir war 
unbeichreiblich weh, ich konnte mich ber Thränen nicht ents 
halten. 

Ehen fo war es auch dem Hans Ehrlich zu Muthe; 
von Zeit zu Zeit hörte ich ihn ſeufzen, und fo oft ich ihn 
anfahe, bemerkte ich Thränen in feinen Augen, Um und 
aufzuheitern, begann ich folgendes Geſpraͤch: ug 

3b. Sage mir doch, mein. Sreund! warum bift du fo 
traurig? 

Er, Sa, lieber Herr! wer dad fo recht ſagen koͤnnte! — 
Alles. iſt mir fo fremd — ed kommt mir vor, als wenn 
Sonne, Himmel und Erde anderd wär! ald zu Haus. 

Ich. Nun, fo laß denn Alles anders ſeyn! unfer Herr 
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Sort iſt doch allenshalben der Nämliche, und der if uns 
doch unausſprechlich nahe. 

Er. Ja, das iſt auch wahr! — wenn man nur etwas 
von Ihm fäher aber da iſt es einem gerade, als wenn «6 
Beinen Gott gäbe. 

Ich. Eben diefe Empfindung, lieber Zreund! macht, 
daß man deſto eifriger Gott ſucht. So lange man noch 
andere Gegenſtaͤnde bat, die einen tröften, fo befümmert 
man fich nieht viel um den lieben Gott; aber wenn man 
nun weiter. gar nichts bat, an dad man fich halten Fann, 
ald an Ihn, fo lerut man Ihu fo lange fuchen, bie man 
Ihn gefunden hat, 

Er. Ich möchte doch willen, was Sie damit fagen 
wollen — Gott finden, 

Ich. Ei! wenu man fo recht innig uͤberzeugt ift, daß 
Gott gegenwärtig fen, und fehe und kenne, und man dann 
auch in Gefahren recht ruhig und freudig dabei ift. 

Er.. Nun, fo muß ich fagen, daß ich Gott noch nicht 
gefunden habe; denn ob ich gleich Feine Gefahr fehe, ſo 

bin ich doch nicht ruhig und nicht freudig. 

Sch. Lieber Hans! — jet bin ich das auch nicht, 
aber fey du nur zufrieden! laß uns nur am Suchen bleiben, ' 
und unfer Gemüch nur jmmer zu Ihm richten, fo werden 
wir Troſt finden, gerade wenn er und am udthigften iſt. 

Er. 3a, lieber Herr! das haben Sie gut fagen, wenn 
man das Alles nur auch fo koͤnnte! — aber ba gehts mir 
juft fo, wie den Kindern Iſrael ig der Wuͤſte, ich denke 
immer zurüd an die &leifchtöpfe, 

Ich. Nun, fo denke dann auch weiter, an das Mauna, 
an die Wachteln und vollends auch an die Wolkenſaͤule. 

Er. Ach! — da haben Sie ganz Recht, das fiel mir 
nicht ein. 

Indem wir beide fo mit einander fpracheg, und Iangfam ' 
den Berg hinan ritten, nahte fi) uns ein Fußgaͤnger, der 
ſchleunig hinter und heranfchritt; er fohien ein Mann von 
etwa fünf und dreißig Jahren zu feyn, er war wie ein 
Dandwerlömaun, aber fehr reinlich gekleidet, und ich ſahe 
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tim an, daß es ein Deutfcher war. Mit unbefchreibliches 
Freude wurde ich vollends davon überzeugt, als er anfing: 
For Diener, Herr Oftenheim! — guten Tag, Haus! 

Wir hielten in freudiger Beſtuͤrzung ftil, und faft wären 
wir abgefliegen, und dem Laudömanne um den Hals ges 
fallen. 

Meine Lefer werden mir alle Fragen und Verwunderungs⸗ 
Ausrufe fchenfen, fie brauchen ſich nur in meine Lage zu 
verfegen. Genug! er war ein Deutfcher, der ſich viele 
Jahre in Ungarn aufgehalten hatte, und nun Willens war, 

nach Belgrad zu reifen, er gab fich für einen Wundarzt aus. 

Auf die Trage, woher er und kenne, antwortete er, er 
habe und zu Gran im Wirthshaufe gefehen, und fi) nad) 
und erkundigt, er habe uns aber dort aus gewiffen Urfachen 

nicht fprechen können, 

Ich. Haben Sie dort nicht von einer armen deutfchen 
Familie gehdrt, die nicht weit von Gran wohnt ? 

Er. Freilich! — und eben diefe hat Sie mir ehrwuͤr⸗ 
dig und intereffant gemacht. 

Ich. Willen Sie denn nicht, wie es ben gutem Peus 
ten geht? 

Er. Sie find wohl, frohen Muths, haben ihre Kinder 
wieder, und ſtehen im Begriffe, nach Deutfchland zu reifen, 
wozu ihnen der General Bathiany, dem fie, naͤchſt Gert 
und Ihnen, Alles zu verbanfen haben, dreißig Kremniger 
Dukaten geſchenkt hat. 

Dieſe Nachricht freute mich bis zu den Thraͤnen. 

Unſer Fuͤhrer, der ein Stuͤck Weges voran ritt, hielt jetzt 
ſtill, brummte in den Bart, und drohte, unſern neuen Ge⸗ 
faͤhrten wegzujagen. Dieſer aber war keiner von denen, 
die ſich fo leicht jagen laſſen: denn er ſprach ſehr ernſtlich 
auf Ungariſch mit ihm, und machte ihm ſo drohende Mie⸗ 
nen, daß er ſtill ſchwieg, und wieder vorwaͤrts trabte. 

Jetzt nahte ſich mir der Wundarzt, und reichte mir gleich⸗ 
ſam im Vertrauen einen Brief, den er, wie er ſagte, von 
einem unbekaunten, ſehr anſehnlichen Manne dieſen Morgen 
im Thore zu Stuhl⸗Weißenburg zu dem Zweck erhalten 
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habe, um mir nachzueilen, unb mir ihn da, wo ee mich 
fände, zu überreichen. 

Ich riß ihn auf und lad; 

„Dein Betragen, lieber Eugenius! ſowohl bei der 
Eräulein von Niſchlin, ald bei Herrn Sapbienta, 
has unfer Aller vollkommenen Beifall; vorzüglich freuen 
wir ans, baß du bie leßtere hohe Prüfung, die noch weit 
fubtiler und gefährlicher war, als die erfte, fo weidlich 
audgebalten haſt. Die Phantafie ift ein Satan, der fich 
in einen Engel des Lichts vergeftaltet und dann der Seele 
große Dinge vorprahlt; felig bift du, daß du großmäthig 
alle ihr Schäte verachtet haft! — glaube mir nur gewiß, . 
hätte dih Saphienta gefangen, fo wäre es der Nifchs 
Lin ein Kleines gewefen, dich ihr auf ewig zu eigen zu 
machen; dann wärft du auch allmählig ein Anhänger der 
grau von Traum, und dadurch ein erflärter Feiud unſers 
Monarchen geworden. Freue Dich, daß du diefen ſchreck⸗ 
lihen Gefahren fo gluͤcklich entgangen bift, und danke Gott 
für feine Bewahrung.” 

„Allem Anſehen nad) ftehen bir noch große Leiden bevor: 
dein Weg durch die Türkei ift vermuthlich ein Weg des 
allerdunkelſten Glaubens, aber verzage nicht! der Held. ents 
widelt fich nirgends anders, als in den Schlachten, und 
der Kreuzritter in der Uebung der Geduld im Leiden, und 
im Kampfe gegen feine Eigenliebe und ihre Alliirten. Merke 
dir folgende Regeln: 

„Die Waffen der Kämpfer fir das Reich Gottes finds 
Dulden und Belenntniß des Maprheit, und wenn man 
ihnen daun auch ihre Montur wegpluͤndert, ſo uͤberwinden 
fie doch immer.’ 

„Wenn ber Wittwe ihr einziger Sohn geftorben tft, fo 
braucht fie nur Abrahams Glauben zu haben, Gott 
kann ihr aus Steinen Kinder erweden, Darum, Euge 
nius! fürchte auch Todesgefahren nicht I“ 

„Selig find die Sanftmäthigen,, denn fie werben immer 
den Platz behalten; darum laß dich nur nichts erbittern, 
und trage Alles mit. Gelaſſenheit.“ 
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„Made bir es ja zur Megel, nie, wie Abrahbame Haus⸗ 
meifter bei Abholung der Rebekka, die Vorfehuug auf 
die Probe zu feßen, denn man bringt fie dadurch im die 
Lage, menfchlid wirken zu follen, und wenn der Erfolg 
dem Wunfche. nicht entipricht, fo entſteht Mißtrauen.“ 
„Die Religion Jeſu ift eig geiftiged Zermeut, das den 
ganzen Teig der Kenntniffe durchfäuert; wird er uun im 
Dfen der Trübfale gebaden, fo entſteht ein vortreffliches 
Brod daraus. Wenn du aus diefem Dfen, kommſt, ſo wird 
dich Saphienta’s Koft aueckeln.“ 

„Wenn dich das Wort der Wahrheit in die Wuͤſte führt, 

und du folgft ihm aus Liebe, ohne Borwig, fo forge nicht 
um die leiblichen Bebürfuiffe, forge auch nicht, wie du mit 
deinen fünf Gerfienbrpden und zwei Eleinen Fifchen aus⸗ 
langft: denn derjenige, dem fie 34 5000 fättigenden Portionen 
unter den Händen erwuchſen, und noch zwölf Körbe Webers 
- fluß, zum mitteilen an die Armen, übrig blieben, hat vers 
fproden, bei uns zu ſeyn ale. Sage bi8 an der Welt 
Ende," 
- „Menn wir im Leiden find, fo zeigt und dig Vorſehung 
oft. eine Ausfiche, wie wir von unferer Noch befreit wers 
. ben kdnnten; wir richten alsdaun auch unfre Hoffnung auf 
diefen Punkt bin, allein es gebt ganz anders, es ſcheint 
fogar ſchlimmer zu werden, und fiehe da! endlich find wir 
»unvermuthet viel weiter gefdrdert und ehrenvoller gerettet. 
Joſeph hoffte, der Erzfchent würde ihm nun zur Dank⸗ 
barkeit aus dem Gefängniß helfen, und dann wäre er viels 
Jeicht geworken, was er vorher war, Allein er mußte noch 
zwei ganzer Jahre auf der Kapelle aushalten, bis Pharao 
traͤumte, um fein geheimer Rath und Metter eines Königs 
reichd Zu werden,” 

„Wem Gott große Gaben gegeben bat, den will er auch 
zu etwad Großen brauchen, Damit er fidh aber der grofs 
fen Gaben nicht rähmen, fondern vom Geber abhängig 
bleiben, und fi von Ihm mit Verläugnung feines eigenen 
Willens brauchen laſſen möge, fo muß feine Eigenliebe auf 
ſehr fchweren Wegen durchs Heuer auögebrannt werden; 
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nad dann, wenn er nichts mehr ſucht, nichts mehr feyn will, 
dann wird er Alles,“ 

„Es gibt ein wahres untruͤgliches Merkmal, woran man 
jedes Werk der Vorfehung von einem Menfchenwert unters 
terfcheiden fan: das Werk der Vorfehung paßt in alle die 
unendliche mannichfaltige, oft fich fehr durchkreuzende Vera 
baltniffe des menfchlichen Lebens, und bewirkt immer wahre 
Vervollkommnung und dayerhaftes Wohl auf allen Seiten. 
Dad Menihenmerf aber paßt kaum hier und da, und vers 
urfacht immer und allenthalben Friction.“““ 

„Wie gern zieht man mit Sad und Pad nach Egypten, 
wenn men weiß, daß man bort einen Joſeph har! — 
eben fo gerne mußt du auch ind Land der Prüfung geben: 
denn dort findeft du deinen erfigebornen Bruder,‘ 

„Dft glaubt man den Plan der Vorſehung einzufehen, - 
und wenn ed dann ganz anderd geht, jo wird man irre 
nud zweifelt; oft trifft mans auch, fchaudert aber vor dem 
ſchrecklichen Wege zuräd und. fagt; Herr! das widerfahrg 
mir doch nicht! — Beſſer iſts alfo, immer nur vor die Füße, 
und nicht in- die Zerne zu fehen,“ 

„Eugenius! fey getroff! — und folge immer wachſam 
und betend deinem Fuͤhrer auf der Ferſe nach, ſo wirſt du 
nicht irren, und der Schild des Allmaͤchtigen wird dich in 
jedem Kugelregen decken. Die ganze Fuͤlle unſerer Liebe 
begleitet dich unſichtbar, und iſt dir naͤher, als du glaubſt. 
Lieber! lieber Eugenius! reife gluͤcklich“ 





Wie ehemals dem Jonathan die Augen wacker wurden, 
als er mit dem Stabe in den Honig tunkte und ihn dann 
ableckte, ſo verbreitete ſich Heiterkeit durch meine Seele, 
als ich den Brief las. Die ganze Natur hatte mir heute 
ein ſaures Geſicht gemacht, und ſiehe da! auf einmal ward 
he freundfic) gegen mich; auch bei meinem Hans blidte 
die Sonne durch Thauwolken. Es war mir lieb, daß fich 
unfer Laudsmanu entfchloß, bei uns zu bleiben, und in 
unjeser Gefellichaft bis Belgrad zu reifen, bie einzige Be⸗ 
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dingniß an unferer Seite war, baß wir immer im Gchrin 
reiten möchten, unb das thaten wir gerne, wie ſehr auch 
unſer Fuͤhrer dagegen murrte.“ 

Unſer neuer Freund hieß Trevernau, er war ein übers 
aus vernünftiger und wahrhaft edler Maun, deffen Gefells 
fhaft mir wahre Zreude machte. 

Wir legten unter traulichen Gefprächen eine Strecke uns 
fer6 Weges nach der andern zuruͤck, bis wir endlich gegen 
Abend an den Zuß eines mäßig hohen und waldigten Ges 
birges kamen. Weit und breit umber fahe man feinen 
Schornftein rauchen, einfam und ftille war alles in der 
Nähe und Ferne — unfre Straße war weniger gebahnt, 
und fie fahe einem Holzwege ähnlich, den außer dem irrens 
den NReifenden Niemand betritt, als der nachbarlidye Bauer, 
wenn er fih im November Feuernahrung für feinen traus 
lichen Heerd auf den Winter fammeln wil. Mid kam 
ein Grauſen an, und ich begann zu fürchten, daß ich jekt 
aus dem Regen in die Zräufe kommen wuͤrde. 

Trevernau begann ebenfalls zu zweifeln, doch fprach 
er und Muth zu, indem er und den Yiften Pfalmen, wer 
. anter dem Schirm des. Höchiten fitt u. f. w. von Anfang 
bis zu Ende fehr ſchoͤn vorbeflamirte. Indeſſen wurde es 
immer dunkler, die Sonne war untergegangen und wir rits 
ten auf unferm Mooss und Raſenwege unter den Xeiten 
taufendjähriger Eichen fort, bis wir endlich in ein enges 
Thal geriethen, in dem wir oben am Ende ein großes, halb 
ruinirted Haus endedten, deffen Dach beinahe auf die Erde 
bing, und aus defien Heinen Senftern ein trübes Licht Hers 
vorſchimmerte. | 
Hier ließ uns unfer Führer einlehren; er brachte felber 

die Pferde in den Stall, und von dem Augenblid au fahen 
wir ihn nicht wieder. 

Mir drei gingen nun ind Haus, wo wir von einer dufs 
ferft Häßlichen alten Frau in ein Loch geführt wurden, wels 
ches die Stube vorflellen follte. 

Lieber Theophil! wenn du jemals von einer Moͤrder⸗ 
grube gehoͤrt haft, bier war eines Fuͤnfzehn Kerle lagen, 
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ſaßen, ftanden und hockten um und über einander; rothe, 
grüne, blane und weiße Lumpen hingen um ihre nervigte 
Kunochen; jedes Geſicht durchkreuzte ein fchwarzer dicker 
MWurftbart, der mit der braungelben Haut und den funtelns 
den wilden Schweindaugen ein furdhtbared Ganzes aus⸗ 
machte, Pelzkappen, Filzhuͤte, rothe und grüne Mügen, 
gelbe, rothe und ſchwarze Halbfliefeln, ganz und zerriſſen, 
lagen theil& auf den Boden umber,. theild befanden fie 
fih au an den Körpern der nobeln Gefellfchaft, und das 
ganze Corps ſchnaufte, johlte und lärmte in einem Peſtqualm 
von Tabacksrauch und Brannteweinspuft. 

So wie wir hineintraten feufzte Hans tief, und fagte: 
Ach! daß fi Bott in den Wolken erbarm | 

Trevernau machte ein fehr ernfihaftes, feierliches Ges 
fiht, und ich fahe ihm an, daß er flandhafte Maafregeln 
ergriff; ich meiner Seits empfahl mid) ebenfalls Gott von 
Herzen, und rief mir alle die Troſtgruͤnde und Regeln ins 
Gedaͤchtniß zuruͤck, die mir von jeher. meine Freunde, die 
Gefalbten, auf den Fall in treue Verwahrung gegeben hats 
ten, und fo fchauten wir Beide wenigfiend mit Würde in 
dieſes Drachenneſt hinein, 

Es gibt gewiſſe Chriſtusblicke, bie den verlaͤugnenden 
Petrus zur Buße, und den Boͤſewicht, der ſich an Ihm 
vergreifen will, zum Zuruͤckbeben bringen; ſolch einen Blick 
hatte Trevernau; mir floͤßte er Ehrfurcht ein, und der 
Rotte da ſchien ein Schauer bei unſerm Eintritt in ihr 
Loch durch ihre Seelen zu fahren, allein es war ein bloßer 
Blitz in der Nacht, der weiter nichts bewirkt, als daß man 
nun noch weniger ſieht. Man johlte und laͤrmte wieder fort. 

Bald nahte ſich und einer, der ihr Hauptmann zu ſeyn 
ſchien, und nachdem er und von hinten und vornen flare 
angejehen und von Haupt bis zu Fuß betrachtet hatte, fo 
befahl er und mit einem rauhen, Mark und Bein durchs 
dringenden Zones Wenn wir unfer Leben retten wollten, 
fo müßten wir alles Silber und Gold hergeben. Er fagte 
dieß in Gelavonifcher Sprache; Trevernau verftand ihn, 
er erklärte mir alfo, was man von und verlange. Wir. 
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waren beide willig und gaben alfofort unfer Geld und unfre 
"Uhren her: denn das war alled‘, was wir von beiden Me: 
tallen bei uns hatten. | 

Hans konute aus fihern Gründen gar nichts abgeben. 

Die Räuber ſchienen mit diefer Beute zufrieden zu ſeyn, 
und es freute mich, daß wir uhfre Kleider behielten. Zun 
Beſchluß erklärte ran und Auch unſerer Pferde und uriferer 
Steiheit berluftig, und nun würden wir in ein Kämmerchen 
oben im Dachraum eingefperrt, wohin man uns Brod, 
Branntwein und Waſſer brachte. 

Mir wars jetzt zu Muth, wie einem Candidaten, der 
eraminitt werben ſoll, nnd gut zu deſtehen hofft; Trever: 
nau tar ein geuͤbter Streiter: er machte &8, ‘wie ein alteı 
General, der aus feinen Erfahrungsfchägen Altes und Neues 
herdorholt, und wir Beide fuchten gerheinfchaftlich unferr 
Hand in den Waffen der Gebuld und der Ergebung zu 
üben, bamit er nun auch ritterlich Kämpfen und das Felt 
behalten möchte, 

Es ließ fih gut mit ihm an, und es fchien, ald wen 
noch etwas Rechts aus ihm werden Fünnte. 

Nachdem wir uns nun alle gehdrig beruhigt und in un 
fer Schickſal ergeben Hatten, fö genoffen wir mit Dank un 
fere ſparſame Abendmahlzeit zuſammen, und machten um: 
dann unſer Nachtlager zurecht, welches aus etwas Wirr 
ſtroh beſtand, das dort in der Ecke lag. 

Jetzt zog mi Trevernau du das Loch, welches ei 
Senfter vorftellen follte, und fagte in unferer örientalifcher 
Mutterſprache, die Hans noch nicht verftand: 

Eugenius!— ich bin einer von deinen Felſenmaͤunern! — 

Wenn mir jegt meine Lefer eine angenehme Ruhe wuͤn 
ſchen, fo antworte ich darauf! wollte Gott, daß ntauche 
Fürft fo fanft fchlafen kdnnte, wie ich auf den Wirrſtroh! — 
Da nun aud) dad erfte Gericht verzehrt ift, fo wuͤnſche ic 
Dagegen, daß meine Gaͤſte huͤbſch damit fürlieb nehmen 
und ed nun recht wohl verbauen mögen, ehe die zweit 
Schuͤſſel kommt, wozu ich hiermit freundlidy einladen un 
gehorfamft Bitten will, einen guten Appetit mitzubringen. 
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Sollte es auch einige nnter meinen Gäften geben. denen 
meine Speife im Munde zwar honigfüß fchmedt, hernach 
aber während der Verdauung Bauchgrimmen verurfacht, fo 
muß ich aufrichtig verfichern, daß das heine Schuld nicht 
ift, fondern daß bdiefe unangenehme Wirkung gewöhnlich 
durch Jufarctus in den Verdauungswerkzeugen verurfacht 
werde. Sobald diefe weggefchafft ſind, wird ihnen jede 
gefunde und verdauliche Speife, hoffentlich alfo auch die 
meinige, recht wohl befommen, 

hr Religion und Wahrheitliebenden Geiſter — Ale — 
von Japan bis in Californien, von Acapuled bis Manilla, 
vom Vorgebirge der guten Hoffnung bis in Grönland, vom 
Gap Horn bis an die Hudſonsbay, und von Neuholland 
bis Kamtfchatla, ihr weiße, ſchwarze, braune, bekleidete, 
und nadte, bemahlte und unbemahlte Brüder alle! — 

Es lebe Urania bach! — und die ganze Menfchheit 
fage Amen! — 


Gutachten des grauen Mannes. 





Da der Verfaſſer wuͤnſcht, daß ich mein Urtheil uͤber 
den erften Theil feines Heimweh's nicht auf deu allgemeinen 
großen Gerichtstag verfchieben, ſondern ed ihm alfofort, 
ehe das Werl im Publikum erfcheint, mittheilen möchte, 
um fi im Verfolg darnach richten zu konnen, fo wird 
ihm hierdurch bekannt gemadyt, daß 

1) dieß Buch in Anfehung der Ausflhrung des Zwecks 
und des Materie, fehr unvolllommen fey, und blos als - 
Scülerarbeit betrachtet werden muͤſſe; weldyes aber dem 
Berfafler deßwegen zu gut zu halten ift, weil er als Menfch 
die Geheimniſſe des Reichs unfers Monarchen nicht anders als 
durch ein dunkles Glas anfchauen und erforfchen kann. Was 
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2) die allegoriſche Einkleidung der Wahrheit betrifft, fo 
wird ihm hierdurch bezeugt, daß fie bei aller ihrer Unvolls 
kommenheit doch. feine Unrichtigkeiten, noch viel weniger 
gefährliche Stellen enthalte, die dem Heiligung ſuchenden 
Lefer das Ziel verräden konnten; und endlich 

3) ba die Ausſchmuͤckung eines Litterärifchen Produkts 
durch dad Genie blos ein Werk des Geſchmacks ift, der 
. durch den Geift der Zeiten beherrfcht wird, diefer Schmud 
aber nur in fo fern vor mein Forum gehoͤrt, als er bie 
gute Wirkung der Sache felbft befdrbert oder hindert, fo 
geht meihe Entfcheidung dahins daß die Auszierungen, als 
Vehikel der Wahrheit betrachtet, vollfommen brauchbar find. 
In Anſehung bes Aefthetifchen aber wird den Übrigen Schuls 
Inaben und Mitfchälern des Verfaſſers die Freiheit gelaffen, 
in diefem Fache ihre Urtheilskraft zu üben und ihre Exers 
citien zu machen, fd gut fie koͤnnen; doch mit dem aus⸗ 
druͤcklichen Vorbehalt, daß ihre Gutachten nicht ald geſetz⸗ 
gebende Urtheilöfpräche angefehen werben follen. 

Sm Betracht alfo, daß diefes Buch, bei aller feiner Uns 
volltommenpeit, bin und wieder viel Gutes, nirgends aber 
Boͤſes ftiften kdune, wird ipm hierdurch das Imprimatur 


zugeſtanden. 


Gegeben in meiner geheimen Geſandtſchafts⸗Kanzlei den 
18. Sanuat 1794. 


Ernft Uriel von Oſtenheim, 


Gt. orlentaliſchen Majeftät bevolimächtigter Gefandter 
in ben Provinzen ber Chriſtenheit. 


Das Heimmeh, 
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SEelig find, die da Leid tragen, denn fie ſollen getrdftet werden. 
Mattb. 5,0 


N 


\ 


Zueignungsiärift 
au 


das Gericht der guten Männer, 


die meine Lefer wohl nicht werben kennen lernen, 


Gute Männer! 


Ob meine Lefer glauben, ich hätte mir für mein Heim⸗ 
weh ein eigenes Cenfurs Gericht erdichtet, folglich ihnen 
mit dieſer Dedikation einen blauen Dunft vor die Augen 
gematht; oder ob fie für wahr halten, daß ich wirklidy 
fieben gelehrte Männer von ächtem Schrot und Korn, 
von reinem modernem Geſchmack und unfträflichen Grunds 
fügen und Sitten, aus ben dreien oberen Fakultäten ands 
gefucht und gebeten babe, durch alle, wills Gott! vier 
heile, durch meine jebesmalige vierzehntägige Arbeit 
in der Handſchrift anzuhören, und dann treulih und 
fonder Gefährde zu beurtbeilen, bamit ich ändern, abs 
und zuthun Fünne, darüber Laß ich mir Feine graue Daare . 
wachſen: genng, wenn mein Buch fo wird, als wenn 
Sieben Männer von biefem Charafter Alles wohl ermos 
gen und geprüft hätten, ehe dad Ganze den hoͤchſt wich⸗ 
tigen und bedenklichen Schritt von meinem Pult bie 
unter die Buchdruders Preffe wagt. 

Eben fo wenig wird es auch Ihnen, meine Herreit 
und gute Männer! darauf ankommen, ob man Ihre 
BüchersRichtersEriftenz für wahr oder für erbichtet hält, 
ich darf Ihnen auf allen Gall eben fo gut ben-zweiten 
Theil dediciren, als ih dem grauen Dann den erften 
zugeeignet habe, Nehmen Sie alfo gefälligft die Pathens 
ftelle bei dem Heimwehkranken Kinde an; — es thut 
einem fo wohl, wenn man in ber Fremde, und beſonders 
in Sibirien, gute Oevatterleute findet, die einem, wenus 
Roth thut, wieber anf die Beine helfen, ich bin herzlich 
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dankbar daffır, und in chriftlicher Liebe wieder zu dienen 
willig und bereit. | 

Auf Eins bin ih doch neugierig; da unfere Mecens 
fenten fo außerordentlich feine Gmpfindungs » Organe 
haben, und idy der Schwaͤrmerei verdächtig bin, ob nicht 
bie Siebenzahl meines guten Dränners Gerichts Anlaß 
zu einem fchweren Verdacht geben, und ob man nicht gar 
in dieſer unbefannten Gefellfhaft und im Heimweh felbfi 
Sefuitismus und geheime Orden ahnen wird? — So 
wenig ich auch in diefer legten betrübten Zeit zum Rachen 
geneigt bin, fo würde ich michs body nicht enthalten kon⸗ 
nen, wenn einer dieſen drolligen Einfall hätte, Indeſſen 
will ich doch nicht dafür ftehen, daß mir nicht noch etwas 
von ber Art ind Gras wächst! — denn mas einem Büs 
cherrichter moͤglich ift, dag zeigt bie Beurtheilung meines 
häuslichen Rebens in ber Jenaer allgemeinen Piteratnrs 
zeitung: in jenem Bändchen meiner Lebensgeſchichte fage 
ich irgendwo, die Vorfehung habe mir wunderbar gehols 
fen, daraus fihließt nun der fharffichtige Recenſent, ich 
glaubte, Gott habe meinetwegen ein Wunder gethan. 
Was doch ein Deutfcher nicht Alles ums Geld macht! — 
Dody, was geht und das an? Erzeigen Sie mir nun bie 
Sreundfchaft, edle gute Männer! fernerhin gebuldig 
meine Vorlefungen anzuhören, und mir Ihre treue unb 
reiflich überlegte Bemerkungen unter ber Direktion des 
grauen Dannes mitzutheilen; fieben Paar Augen fehen 
mehr, als Ein Paar, und es gibt, Gott Lob! noh ims 
mer eine beträchtliche Anzahl guter Seelen, die in diefer 
ſchrecklichen Radht des Unglaubend das, mas ich bei meis 
ner Thränens Lampe gefchrieben habe, bei der Ihrigen 
gerne lefen, und dabei weiter und klarer fehen, als dies 
jenigen, die im Sonnenfchein ber Aufklärung zu wandeln 
Alles Hell zu fehen glauben, und doch wirklidy ſtockblind find. 

Sch bin mit ewiger Freundſchaft 


Shrer Aller 
Marburg, den 20, Januar 479. | 
von Herzen ergebener Helnrich Stilling. 


Dos erfke,Bud. 


—— ——— 


Engenius: ih bin einer deiner Felſenmänner! 
fagte Trevernau — das war ein goldner Apfel in einer 
filbernen Schaale; ein fühlender Uuffchlag auf einen unleids 
lich ſchmerzenden Brandfchaden. 

Bei den FZelfenmännern baut man fein Vertrauen nicht auf 
Sand; man hälfte nicht Fleifch für feinen Arm; mit ihnen 
fann man, mie David, über die Mauern fpringen. 

Indeſſen ik zwar der. Geiſt willig, aber das Fleiſch immer 
ſchwach. 

Ich hatte dieſe Nacht ruhig geſchlafen, aber bei dem Er⸗ 
wachen des Morgens war ich doch ſteif und kalt; die Gewohn⸗ 
heit des ruhigen und bequemen Lebens tobte wie ein unſau⸗ 
berer Geiſt in allen meinen Gliedern; ich fand, daß in ihuen 
nichts Gutes wohnte, und in meiner Eiubildungskraft fingen 
die frohen Bilder der Vergangenheit an, ihre Zrauerrollen 
zu fpielen. Jetzt Eonnte ich begreifen, wie die Kinder fs 
rael und mein Hans nah Egyptens Fleiſchtoͤpfen hungern 
fonnten, aber ich begriff auch fehr gut, daß eine Uebung der 
Art zur Loswurzelung des Geiſtes ays ber Siunenwelt und 
zum Folgen feines Heimwehtriebes nach deu vaterländifchen 
Regionen nicht blos heilſam, fondern ſchlechterdings noth⸗ 
wendig ſey. 

Ich furhte alſo, im. ſtarren Hinblick auf meins dereinflige 
Bollendung, meine Seele zu beruhigen. 

Während diefer muͤhſamen Beichäftigung wachten beide 
Genoffen meiner Truͤbſal auf; Hans fing an zu weinen, 
Trevernau aber weinte nicht, fondern er. war heiter und 
frog: es war in Leiden zu Haufe. Er fang mit einer überaus 
ſchoͤnen gemäßigten Stimme das alte, aber unvergleichliche 
Lied: 
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Gieb dich zufrieden und 'fep ſtille 
In dem Gotte deines Lebens. u. f. w. 


Mir und meinem Hand floßen bei diefem Gefang die 
milden Thränen wie ein Platzregen; nachher gab's einen 
Sonnenblid und ber Bogen des Friedens glänzte in deu 
Wolken. 

Nun wurde uns angekuͤndigt, daß wir dieſen Tag ruhen, 
den Abend in der Daͤmmerung aber weiter reiſen ſollten; zu⸗ 
gleich brachte man uns wieder Brod, Waſſer und Branntwein. 
Das alles kümmerte und nicht fonderlich, aber das ging mir 
und meinem Hans an die Seele, daß wir und jet bid auf 
die bloße Haut ausziehen, und unfre reinlichen fchönen Kleis 
der gegen unreinliche Kittel und Lumpen vertauſchen mußten. 
Setzt heulten wir laut. 

Trevernau hoͤrte das eine Weile an; als es ihm aber 
zu lang waͤhrte, ſo trat er vor uns, ſchaute uns, vorzuͤg⸗ 
lich aber mir, ind Geſicht, und ſagte: Oſtenheim! — 
ich will dir etwas erzaͤhlen. 

„Ich habe einen Kaufmann gelannt, der, wie jener reiche 
Mann, ale Tage herrlich und in Freuden lebte, auch ganz 
und gar nicht hart gegen den armen Lazarus war, fondern 
ihn reichlicy erquidite, dann auch unvergleichlidy von der Vers 
laͤugnung aller finnlihen Begierden fprechen konnte. Oft, 
wenn er in Gefellfchaft feiner Freunde fpeiste, und fo recht 
nad) Herzensluſt gefättigt war, fo pflegte er wohl bei einem 
Glaͤſschen füßen Defertwein, das er tropfenweis binunters 
fhlürfte, zu verfihern: daß er, wenn's die ewige Liebe von 
ibm fordern follte, gerne mit einem Bntterbrod und einem 
Glas Bier vorlieb nehmen wollte. Ein frommer Prediger, 
dem ed aber knapp ging, und der dfters von ihm eingeladen 
wurde , drohte dann gewöhnlich mir dem Finger und ſagte: 
Freund! Gott bewahre Sie für der Probe. Dann erhub der 
Kaufmann feinen andaͤchtigen Blick gen Himmel, faltete die 
Hände und ſeufzte: Herr, du weißt alle Dinge, du weißt, 
baß ich dich lieb habe! 

„Der menfchliche Geift vervollkommnet fich in jeder Sphäre, 
und follte fie ſich auch blos um die Pole des Eſſens und Trins 
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kens umwaͤlzen. Dies wor alfo aud der Ball bei meinem 


Kaufmann; Fein Braten, Fein Ragont, Feine Speife, Fein 
Bein war ihm am Ende mehr gut genüg, die koſtbarſten 
Sachen mußten herbei geſchafft werden, und fo ging es 
ganz natdrlich mit feinem Vermoͤgen zu Ende; er fallirte, 
und da feine üppige Lebensart befannt war, fo hatte Fein 
Menfh Mitleiden mit ihm, er wurde, fo zu fagen, bis 
auf dad Hemd ausgezogen. Fest mußte er feine Frau und 
Kinder darben fehen, und er felbit konnte nun in einem 
Alter von etlich und funfzig Fahren die Probe machen, ob 
fih fein verarmter Geift mit einem Butterbrod und einem 
Glas Bier begnügen würde.‘ 

„‚Diefer Sammer dauerte indeffen nicht lange, fein Fuͤrſt 
und feine reichen Verwandten erbarmten fich über ihn, oder 
vielmehr über feine Frau und Kinder; man brachte wieder 
ein anſehnliches Kapital zufammen, übergab ihm dad zu 
einem neuen Aufang feiner Handlungz und empfahl ihm 
ernftlih, nunmehr zu fparen und beffer hauszupalten. Er 


verſprach das heilig, machte auch im Eruft die feſteſten 


Vorfäge, mit einem Butterbrod und einem Glas Bier vors 
lieb zu nehmen; allein, fobald er das Geld in der Hand 
batte, ‘fo wurde feine Begierde wieder fo rege, daß er ims 
mer fagte: Nur noch einmal eine gute Mahlzeit und dann 
will ich wieder fpaten, bis das gefchentte Kapital wieder 
alle war. Man half ihm zum zweiten, fogar zum drittens 
mal, dann ließ man ihn darben. Seine gute Frau ftarb 
für Sammer, feine Kinper verliefen fih, und er blieb ims 


mer, wenn er gefättiget war, auf dem DBorfage, mit einem 


Butterbrod und einem Glas Bier vorlieb zu nehmen, und 
gefättiget wurde er fehr oft: deun er drängte fich allenthals 
ben ein, wo er wußte, daß man ihn, Schande halber ‚nicht 
wegjagen würde, bis er endlich, zu Jedermanns Freude, 
die Züße zufammen legte und ſtarb.“ 

Jetzt blicke in deine Seele, lieber Oftenheim! und fage 
mir offenherzig, bedauerfi du diefen Mann nicht, daß ihu 


der Schmelzer nicht würdig fand, auf dem Treibheerd zu 


fegen, auf dem wir uns befinden? — Wie, wenn ber arme 


Fe 
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Sklave von feinen Braten und dellikaten Weinen nur ein 
halb Fahr lang an einander hätte fchlechtes trodenes Brod, 
Waſſer und Brauntwein genießen müffen, welch ein unfchäßs 
bares Gluͤck wäre das für ihn, feine Frau und Kinder ges 
weſen? — vorzüglich, wenn der Vater der Menfchen dieſe 
Kur noch zu rechter Zeit auf ihn verwendet hätte? — und 
du willſt dich graͤmen, daß er dich lieb genug hat, did) 
edel genug hält, von allen unedlen Materien zu reinigen, 
um ein großes und wuͤrdiges Werkzeng aus dir zu bilden? 

Diefe Erinnerung machte mich ſchamroth, und tief ges 
beugt antwortete ich: 

Du haft ganz recht; aber weint dann ein Kind nicht ers 
bärmlih, wenn man ihm die Ruthe gibt? und find wir 
dieffeits dem Monde nicht noch immer Kinder? 

Er. D ja! — aber je gedufdiger wir die Ruthe ertras 
gen, und je bereitwilliger wir unjer fo liebes, aber hoͤchſt 
ſchaͤdliches Spielwerk hingeben, defto 'cher kommen wir ans 
dem Probefeuer, Laßt und alfo alles muthig dulden, was 
uns aufgelegt wird ! wenns dereinſt vorüber ift, fo freuen 
wir und diefer Leidensftunden mie unbefchreiblicher Wonne, 

Ich. Das alles fehe ich volllommen ein; eigentlich ift 
bier nur von der Aeußerung der Schmerzen die Rede; es 
iſt nämlich die Frage; ob ich Laut jammern darf, wenn 
ich leide? 

Er. Du wirft mir doch zugeben, daß das laute Jam⸗ 
meru eben Feinen Heldenmurh anzeigt! — vielmehr ift es 
ein Zeichen eines hohen Grades der Empfindlichkeit oder 
Unleidlichkeit. Hiemit will ih gar nicht fagen,. daß man 
der Törperlichen Natur nicht ihren Zoll entrichten und Has 
gen bürfe, wenn man Schmerzen empfindetz ich rede hier 
gar nicht von einer ftoifchen Unempfindlichkeit, diefe ift eher 
Trotz ald-chriftliche Geduld ; fondern von der göttlichen Ges 
laffenheit, die geru leidet, fo viel als fie ertragen kann, und 
die auch uͤberzeugt if, daß ihr mehr nicht aufgelegt wird. 

Sch. Aber lieber Trevernau! was that ich denn mehr, 
als daß ich laut weinte? 

Er, Lieber Dfkenbeimt bu wirft reigbar, empfindlich, 
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mithin ungeduldig; nimm dich fehr in Acht, daB du bar 
durch „dein Leiden nicht vergrößerfi, Was ift bir denn ges 
ſchehen? — har man dich gefchlagen oder verwundet, ober 
dir deine Nahrung entzogen? mit einem Wort: hat man. 
dir koͤrperliche Schmerzen gemacht? Hat man beine Seele 
durch Berluft deiner Ehre gekraͤnkt? — Gewiß nicht! denu 
du lebſt nicht unter Menſchen, die dich keunen. Alles, was 
dus entbehreft, ift deine Freiheit und das Bischen Eigens 
thum, daß du bei dir haſt: ob du nun jene Lumpen oder 
diefe auf deines Leibe trägft, das ift im Grunde fehr 
einerlei. 

Ich. Verzeihe mir, liebſter Trevernau! wer weiß 
aber, was und noch bevorſteht? 

‚Er ft nicht die Zeit fchon vorüber, die wir in biefer 
Jammerhoͤhle verlebt haben? — zwölf Stunden find fchou 
von umferer Leidenszeit abgekürzt; wir haben wirklich nur 
immer den gegenwärtigen Augenblick zu ertragen, der nächfis 
kuͤnftige ift vor unfern Augen verborgen, und wir wiffen 
nicht, was er mitbringen wird. Im Grunde tragen wir 
alfo nur immer einen mathemarlfchen Puukt der Zeit, folgs 
lid auch des Leidens wirklich; denk die verfloffenen find 
vorbei, und die Eünftigen kennen und willen wir nicht, es 
iſt daher fehr unrecht, wenn wir uns für ihnen fürchten. 
Du fiehft alfo, daß wir uns bei weitem den größten Theil 
unferer Leiden felber mächen, - 

Sch erkannte, daß Trevernau vollfommen recht, ich 
aber unrecht hatte; ich war noch nicht geübt im Leiden, und 
founte mich alfo nicht fo bald ſchicken, als ich hätte thun 
ſollen. Was mich aber am meiften befchyämte, und was 
mir augleich fehr erbaulich war, das war Hans Ehrlich 
Ergebung und Gelaſſenheit: er hörte nicht nur auf zu weis 
nen, fondern er ergab ſich mit Freuden in fein Schidfal, 
und fing nun an, mich zu trdften, 

So brachten wir diefen Tag in unferer Jammerhdhle, 
unser allerhand erbaulichen Geiprächen und trbftenden Ers 
jählungen zu, bis endlich der Abend beraunahte, und wir 
zur weiteren Reife Gerabgeholt wurden, . 
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Mir fanden nur ſechs bewaffnete Maͤnner, die mit uns 
fortreifen follten; wis mußten aber zu Zuß geben, weil 
unfre Begleiter ebenfalls Fußgänger waren. 


In Mofe gäprte auch der Geift feiner großen Beſtim⸗ 
mung, gerade fo, wie bei dem Joſeph: er ſchlug den Egyps 
ter todt, der feinem Landemann Unrecht that, dafür mußte 
er aber auch vierzig Jahr das Feld bauen. Wer zu einem 
großen Zwed berufen ift, der fperre feinen Trieb ins ins 
nerfte Kammerchen feines Herzens ein, bis er ausgegohren, 
und alle feine Hefen abgejegt hat, und dann warte er, bis 
ihn die Vorfehung heraus und wirken läßt. 

Hätte ih in Wien an der Table d’höte diefe Regeln 
befolgt, fo wäre ich jetzt Fein fo trauriger und muͤhſeliger 
Nachtwandler geworden. 

Und wenn man aus dem Egypten der Sinnlichkeit, wo 
ed einem, unter dem fchweren Srohndienft, bei den Fleiſch⸗ 
töpfen noch fo ziemlich wohl war, herausgeführe worden, 
und nun in die Wuͤſte gerach, wo es an jedem ſinnlichen 
Genuß mangelt, fo wird man, unleidlicy und muͤrriſch, oder 
hypochondriſch; die ganze Natur empört ſich gegen ben 
bimmlifchen Führer. Dann gilt es Wachens und Betens; 
dann muß man den mürrifhen Sinn befämpfen, und fich 
in der Geduld und fanften Ergebenheit üben; an Brod und 
Waſſer wird ed und nie fehlen. Kommt uud dann auch 
ein Amaleck über den Hals, fo werden wir ihn durch 
anhaltendes Kämpfen und Aufheben der Hände ſiegreich 
überwinden. 

So dachte ih, ald wir aus dem Drachenneft auf einem 
ſchmalen Fußpfad den Wald hinauf fliegen, der junge Mond 
und fo viele Sterne durch die noch nadten Aefte ſchimmer⸗ 
sen, und die ganze Natur fchauervoll um uns ber ſchlum⸗ 
merte. Immer trat das bange Warten der Dinge, die 
noch kommen follten, glei einem Würgengel mit dem flam⸗ 
menden Schwerdt vor mein Gelicht, aber ich ſchloß dann 
die Augen zu, trat hinter meinen Sreund Trevernau und 

lgte unmittelbar feinen Zußrritten. 
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- Wir durchwanderten diefe Nacht mit ſchnellen Schritten 
eine gebirgichte, wilde und waldichte Eindde, ich hörte Feis 
nen Laut von irgend einem lebendigen Weſen außer unferer 
Geſellſchaft; aber auch diefe war fehr flille, nur zumeilen 
vernahmen wir von unfern Begleitern einzelne rauhe Töne, 

Die Nacht iſt Feines Menfchen Freund — aber es gibt 
auch Geelenlagen, in welchen der kommende Tag durch 
Thränenwolten blidt — doch hat man alddann. den Troft, 
daß er mit und weint, das thut die Nacht nie, immer 
macht fie uns trodene und fauere Geftchter. 

Wir befanden uns bei dem Tagesanbrudy auf einer Höhe, 
von der wir vor und bin, Hinter Hand, ein weited flachs 
huͤgelichtes und fehr fruchtbares Gefilde entdeckten; rechter 
Hand aber, gerade gegen Morgen zu, erfiredtte ſich das 
Gebirge in unabfehbarer Weite fort. Hier hielten unfre 
Sührer. Rath, welchen Weg fie nehmen follten, der dann 
endlich dahin audflel, durch das Gebirge zu reifen. 

Wir ſchlugen und dem zufolge rechter Hand hinab in ein 
enges bufchichtes Thal, wo wir einen Beinen raufchenden 
Bach zum Wegmeifer hatten, der und endlich gegen fieben 
Uhr des Morgens an ein einfames Wirtshaus, an einer, 
wie es ſchien, fehr gangbaren Straße führte. Hier kehr⸗ 
ten wir ein, um etwas zu genießen, dann auöjuruben und 
den Abend den Stab weiter zu feßen. 

Der Wirth in diefem Haufe betrachtete und aufmerkſam, 
und es fchien, ald wenn er uns etwas Wichtiges zu fagen 
“Härte; hiezu fand ſich aber nicht eher Gelegenheit ald ges 
gen Mittag, wo unfere Fuͤhrer, vom Branntwein beranfcht, 
feſt ſchliefen. 

Wir logirten eine Treppe hoch, im vorderſten Zimmer 
waren unſere Begleiter, und im hinterſten, wo wir alſo 
nicht entweichen koͤnnten, hatten wir drei und um einen 
Tiſch gefeht, wo wir unfre frugale Mahlzeit genoßen, und 
dann Willens waren, uns) fo gut wir konnten, zur Ruhe 
zu begeben. 

Diefen Zeitpunkt hatte unfer Wirth erwartet, er kam 
alfo mit vieler Vorfiche zu und bereingefchlichen und fragt” 
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und mit gemaͤßigter Stimme, ob wir nicht Teutfche waͤ⸗ 
ven? — Freudig antworteten wir: ja! Yun erzählte er und 
in möglichfter Eile, daß er unter dem Prinzen Eugenius 
gedient und viel Gutes im Reich genoffen habe, er winfchte 
alſo, und auch Gutes erzeigen zu können, allein, es fen 
feider !- nicht in feiner Gewalt, denn wir Teyen in fehr boͤ⸗ 
fen Händen, die er auch zu fürchten habe und burchaus 
nicht beleidigen duͤrfe. Er wolle uns alfo nur benachrich⸗ 
tigen, daß unfere Führer Slavoniſche Vagabunden feyen, 
die. einen geheimen verbotenen Handel mit Menfchen nach 
der Tuͤrkei treiben, man würde uns alfo nad Konftantis 
nopel bringeu, und dort an einem Maleler ausliefern, der 
uns dann meiter trandpprtire und verkaufe. Der gute Maun 
batte Thraͤnen in den Augen, als er das fagte, und da es 
fih im Vorzimmer regte, ſo fchlich er gefhwind auf den 
Zehen wieder fort. Sch und Hans waren fo betäubt, daß 
. wir kein Wort fagen konnten; endlich rief Hans, doch 
nur leife: Du großer Gott! — nus gar Türkengefangene ! 
zugleich floßen ihm die Thraͤnen ftromweife über die Wan⸗ 
gen herunter. Sich, meinerfeits, war auch heftig erichros 
den, doch entwidelte fidy bei dem Gedanken an Kouftans 
tinopel eine tief beruhigende Ahnung in meiner Seele; deun 
ich wußte aus der Aeußerung des Morgenländerd, daß 
diefe Stadt, und befonders Pera, der Ort meiner Beflims 
mung wor, Diefe Ahnung wurde faft zur Gewißpeit, als 
ih Trevernau mit heiterer Miene zu und wandte und 
fagte: Nun ſeyd getroft meine Brüder! dort forgen die Uus 
frigen für unfere Erldſung. | 


Diefe Worte waren ein Fühlender Thau auf Hans Ehr⸗ 
Lich 8 brennende Seele, von nun an mar er wieder freudig 
und getroft. 


Ich befchreibe meine Reife nicht um der Heife, fondern 
um meines Heimweh's willen; daher mdgen alle die Berge 
und Thäler, Städte, Schlöffer und Dörfer, die wir inners 
Halb Monatsfrift, bald bei Tage, bald bei Nacht durchs 
»allfahrteten, ihre gute Wege haben; nur fo viel bemerle 
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ih: daß wir im erflen tuͤrkiſchen Dre einen Pop nahmen 
und von nun an nur ded Tags reisten. 


Der Prachtanblick der Stadt Konſtantinopel fiel mis zus - 
erft Nachmittags um vier Un ins Geficht; mir gingen bie 
Augen über. 

Diefen herrlichen Kaiferfig bat Muhamed in Pfandfchaft, 
fo lange, bis ihn die Chriften wieder loͤſen; fie hatten fo 
viele Schulden, daß fie Eoncurd machten. Es fcheint aber, 
als wenn ed den Türken eben fo gehen würbe; denn welche 
Nation unter der Sonne ift noch ohne formlichen Ban⸗ 
querott davon gelommen ? — die Handelshäufer China und 
Japan ſtehen noch. 

Konſtantinopel liegt da wie Rom, ihre aͤltere Schweſter, 
gleich einer Rieſenleiche, in welcher, nach du Paty's Aus⸗ 
druck, die jetzigen Einwohner wie verzehrendes Gewuͤrme 
umherkriechen. 

Bei dem Eintritt in dieſe uralte und beruͤhmte Stadt 
riecht man nichts als Moder und Verweſung. Keonſtanti⸗ 
nopel iſt einmal ein uͤbertuͤnchtes Grab. Nein! mit allem 
phyſiſchen Unrath verweſet hier auch Tugend und Religion 
dffentlich auf der Gaſſe; man wadet in einem Chaos vom 
Materien; o, wann wird ſich der Schoͤpfer erbarmen und 
eine neue, fchöne blühende Natur daraus bilden? — vieleicht 
nie! — Noch liegt feit Jahrtauſenden Babylon in feinen 
Ruinen, in denen Zihim und Ohim haufen. Mir fiel fo _ 
manche chriftliche, jet florirende Stadt ein, Vielleicht 
geht andy dort bald ein Heimwehkranker vorüber und findet 
in ihren Leichen Gewuͤrme kriechen! — 

Daß die Türken kein Schweinfleifch eſſen, wundert mich 
nicht, denn welches lebendige Geſchoͤpf genießt auch feines” 
gleichen? Diefe Bemerkung machte Hans Ehrlich, 

Unfre Fuͤhrer fchienen bei unferm Eintritt in diefe Stadt 
froh zu ſeyn, denn fo nahe hatten fie nun ihre Schäfchen 
im Trodenen. Wir gingen eine Zeitlang durch die Gaffe 
fort, in welche das Thor führt, wenn man von Adrianor 
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pel- herfommt; dann fohlugen wir und links und Tamen 
endlich durch Iauter enge finftere Winkel, nahe an dem Dar 
fen, in ein großes Haus, wo wir ziemlich verguigt em⸗ 
Pfangen wurden. Man brachte und alfofort hinten im Hof 
in einen abgelegenen Behälter, der einem Stall ähnlicher, 
ald einem Wohnzimmer war, und wo wir mehrere Ungluͤcks⸗ 
Tameraden antrafen. Bon jest an fahen wir unfre Fuͤhrer 
nicht wieder, weldyes und aber im geringften nicht leid 
that, ob wir uns gleich nicht ſonderlich über fie befchweren 
fonnten. 

Mir waren noch Feine Stunde in unferm Stalle gewefen, 
als unfer neuer Gebieter mit einem Juden hereintrat. Schlau 
(dyaute der Jude um ſich ber, bis feine Augen auf mir und 
meinem Hand bangen blieben. Jetzt nahte er fich uns 
uud fagte: j 

„Na, Herr Ofteubeim! fie habaͤ emwohl enne arme 
Staa ranzenirt, unfer Derr Gott will Se aach jet ranzenire.” 

Hans und ich fperrten Nafe und Maul auf — wir guck⸗ 
ten dem bärtigen Engel ind Geſicht, der uns wie ein hol⸗ 
der Maienhimmel anlaͤchelte. 

Wars Beſtuͤrzung der Freude, oder was wars, daß wir 
den Levi Hildesheimer nicht alſofort erkannten? — 
Ehe wir aber unſern Jubel ausbrechen ließen, warute er 
ans und fagte, wir follten uns nicht zu fehr merken laſſen, 
Daß wir ihn kennten, es koͤnnte ſonſt unfre Befreiung 
erſchweren. 

Daß wir auf der Stelle gehorchten, verſteht ſich. 

Der Jude handelte nun mit dem Türken und kaufte uns 
108; alfofost überzahlte er ihm auch das Geld in Lbwens 
thalern und wanderte bann mit und fort. Noch im Dun⸗ 
keln ſchifften wir über den Hafen hinuͤber und kamen in 
die Vorftade Vera, wo wir in einer Garavanferai einkehr⸗ 
ten. . Hier überließen wir und nun allen Uusbrüchen der 
Zreude: wir umarmten den guten Hebraͤer alle drei mit 
dem dankbarſten Kerzen, er aber Ichnte alle Dankbarkeit 
von fi) ab und fagtes „A Jud thut nichts umfonft, ich 
“bh aach mai Profic derbei.” Und damit der edle Mann 
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durch unſern Dank nicht feinen Lohn dahin nehmen möchte, 
fo rief er einen fehr anfehnlichen, morgenländifch gekleideten 
Maun herzu, führte uns ihm entgegen und überkeferte uns 
ihm mit den Worten: Herr Bafilius! bier find die drei 
Männer, und da ift das Übrige Geld, jegt geh’ ich meiner 
Wege. Der fremde Herr dankte ihm freundlich und wollte 
den Heft des Geldes nicht zuruͤcknehmen, allein, der Ss 
raelit legte es ihm vor die Füße und fagte: ich Bin reichs 
lich bezahlt, und damit wanderte er fort, ich lief ihm nach, 
um uod) etwas von den Meinigen zu erfahren, allein ich 
bekam feine andere Antwort, als; Herr Bafilins weiß 
alles. 

Du Bannft denken, lieber Theophil! daß ich Außerft 
neugierig und auch fehr intereffirt dabei war, zu erfahren, 
wer denn nun eigentlich diefer Herr Baſilius feyn möchte? 
Ih uahte mich ihm alfo demüthig und fehr freundlich, und 
fing in altgriechifcher Sprache an: | 

„Aus ihrem Namen und noch aus andern Merkmalen 
ſchließe ich, daß Sie ein Chrift find, umd aus der Art, wie 
wir in Ihre Hände gefommen find, vermuthe ich, daß Sie 
meine Gefchichte und meinen Reifeplan wiffen, und meine 
" Berwandten kennen. Haben Sie alfo die Güte, mein Herr! 
und fagen Sie und ferner, was wir zu thun haben, und _ 
wenns Ihnen nicht zumider iſt, fo geben Sie mir auch von 
den Meinigen eine troͤſtliche Nachricht. 

Er. Du haſt ganz recht, liebſter Oftenheim! daß du 
mich für einen Chriften haͤlſt, ich bin ein Armenier; und auch 
darinnen irrſt du nicht, daß du vermutheft, ich wiffe deine 
Geſchichte, und Eenne deine Verwandten; mit deinen Eltern, 
mis dem Better Ernft Uriel und mit deiner Verlobten 
und ihrem vortrefflichen Bruder bin ich fchon lange befannt. 
Sie find geftern alle zufanımen von hier abgereiöt, und das 
Geld zu eurer aler Befreiung habe ich von deinem Vater 
erhalten. 

Sreudige Beftürzung und Leidmuth mifchten fich fo wuns 
derbar in meinem Gemuͤth, daß ich nicht wußte, mas ich 
fagen follte ; die Thränen drungen mir häufig aus den Augen, 
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und der mächtigfte Gedanke, der fich meiner Zunge am erſten 
bemeifterte, wars Es iſt doch erfchredlich hart, daß meine 
Freunde von hier wegreifen, ohne mir das Vergnügen zu 
vergbnnen, fie zu fehen, und mich nur eine Heine Zeit in 
ihrem Umgang zu erquicken und zu ſtaͤrken; befonders, da ich 
in biefem fremden Lande, und in meinem drüdenden Heim: 
web, den Zufpruch der Freunde und die Trodſtungen meiner 
Landsleute ſo nöthig babe. 

Er. Tadele ja dad Verfahren deiner Verwandten nicht, 
alles, .wad fie thun, ift fehr planmäßig und aufs genauefte 
deinen Bedürfniffen angemeflen. Sey nur verfichert,. daß ſie 
alle dich unausſprechlich lieben, und mit aͤußerſter Aufmerk⸗ 
ſamkeit für dein Beftes forgen.. Du wirft fie alle zufammen 
‚gerade dann wieder fehen und mit ihnen vereinigt werben, 
wenn dir diefe Stärkung am nöthigften ift und du die hohen 
Prüfungen audgehalten haft, die einem Maune von deiner 
Beftimmung unentbehrlich find. 

Aus diefen Reden merkte ich wohl, daß mir noch fauere 
Tritte bevorftandenz ich ergab mich alfo willig in mein 
Schickſal und befhloß, ftandhaft auszuhalten, was mir die 
Vorfehung zu meiner Prüfung auflegen würde. 

Das erfte, was nun Baftlius mit und vornahm, war, 
daß er und von Haupt bis zu Fuß orientalifch Heidete, und 
uns mit Wäfche und allem Nöthigen reichlich verfahe, dann 
gab er mir auch alles, was zur Bequemlichkeit bes Lebens 
gehört, und kuͤndigte uns zugleich an, daß wir bed andern 
Morgens nach Smyrna fahren würden, indem ein Schiff 
dahin abzufegeln bereit läge, 

Bei dem Namen Smyrna pochte mir dad Herz; denn dieſe 
Stadt hatte ja der Morgenländer meinem Sreund Forſcher 
angewiefen, er ſagte: Forſcher muß feine Schäße, die wer 
der Motten noch Roſt freſſen, einpaden, und unter der Hülle 
eines Kaufmanns über Venedig nad) Smyrna reifen; bort 
-, wird nıan ihn bald finden und ihm fagen, was er thun foll. 

Ich war doch begierig, zu wiffen, ob mein Armenier For: 
ſchern Eennte; ich nahm mir alfo die Freiheit, ihn zu fras 
gen, erhielt aber die Antwort; lieber Oftenheim! uͤbe dich 
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mit allem Fleiß in ber großen Kunft zu fchweigen; jede 
Kenntniß, die dir weder nuͤtzlich noch ndthig iſt, meide, das 
mit deine Seele für fehr wichtige Dinge Raum behalten möge. 

Ich erichrad über diefe Erinnerung und über.die Genauige 
feit der Forderung, die Baſilius an mich that; er merkte 
auch meine Befremdung und fuhr deöwegen fort: 

Laß did nicht wundern, daß ich dir.eine ausgezeichnete 
Vorfiht im Tragen und überhaupt im Meden empfehle. Se 
größer der Poften ift, auf den einen die Borfehung flellen 
will, defto genauer muß man im Meden und Handeln werr 
den. Die Pflihten, feine Seele in den Händen zu tragen 
und feine Worte auf der Goldwage abzumwiegen, find vorzuͤg⸗ 
lich folden Männern wichtig, die durch jeden Gedanken und 
durch jedes Wort auf ein großes Publikum zum Beten des 
Reichs Gottes wirken follen. 

Ich wurde von Ehrfurcht, fowohl gegen diefe Wahrheit, 
als auch gegen den Mund, der fie gmarfirte, durchdrungen. 
Ich dankte alfo mit tiefgerührtem Herzen für diefe Lehren, 
und verſprach, ihnen aus allen meinen Kräften zu folgen. 

Süngling! wer du auch feyn magft, danke Gott in Des 
muth, wenn Dich treue Freunde zur Genauigkeit in deinem 
Wandel anweifen! — ed har einen unausſprechlich großen 
Nutzen und höchft gefegnete Folgen. . 

Die Freude, welche Hans Über die Wendung unferd Schick⸗ 
ſals hatte, war unbefchreiblich; er fagte mir, ed wäre ihm, 
als wenn er alle Augenblide auf die Kniee fallen und Gott 
danken muͤſſe. Wobei ich ihm dann zu erfennen gab, Daß 
diefe Gemuͤthsſtimmung eben das Gott gefälligfte Kniebeugen 
und Dankopfer fey. Diefed begriff er ſehr wohl und ic) 
fahe iym an, daß feine ganze Seele feierte, und er wirklid) 
auf dem Wege fey, Oberknecht in feines Herrn Haushaltung 
zu werden, 

TZrevernau war ruhig und gelaffen, wie vorher, ihm 
war auch eben nichts Neues paſſirt, denn in feinem Dienft 
waren ſolche Auftritte gemöhnlidh. 

Wir hatten lange fo ruhig und erquidend nicht gefchlafen, 
als diefe Nacht; des Morgens weckte und ein Bedienter um 
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fünf Uhr, wir zogen uns an und begaben uns zu Herrn 
Bafilins, der uns freundlicdy empfing und dann dad Fruͤh⸗ 
ftü® mit uns genoß; er war völlig zur Abreife bereit und 
wir waren es auch; wir begaben und alfo auf den Weg nach 
dem Schiff, welches gegenüber an der Stadt vor Anker lag. 

Kaum waren wir in den Nachen getreten, als ich von 
ungeführ dem Herrn Bafilius, der gegen mir über fand, 
in fein von der Sonne beftrahltes Angeficht ſchaute — Nein! — 
von dem Aublick Fonnte mein Auge nicht wieder zuruͤckkom⸗ 
men; es blieb unbeweglich, wie das Eifen am Magnet, an 
feinem Antlig hangen. 

Sch fahe und ſah, was ich fehen konnte, und noch immer 
wollte fich das, was in meiner Seele zur Entwicklung ftrebte, 
nicht aus dem Nebel herauswinden:; | 

Endikh lispelte mir der Engel der Erinnering in meine 
lechzende Seele die Worte! Mache dich auf, werde Licht, 
denn bein Licht kommt und die Herrlichkeit des Herrn gebt 
auf über dir! — 

Ja, das ift das Npoftelgeficht mit beit langen Faftaniens 
braunen Bart; fo wird mir einft ſeyn, wenn ich den in der 
Wahrheit fehen werde, dei meine Seele liebt und deffen Ans 
denken fein Volk wieder aufs neue Freuzigt. 

Aber Hier in diefeni Sachen ihm um den Hals zu fallen, 
laut an feinem Halfe zu weinen, das fchien mir bedenklich. 
Er merkte auch, daß nieine ganze Seele in mein Angeficdht 
. Übergegangen war, daß meine Augen Freude auf ihn bins 
überftrahlten, und daß die Sonne bald durch den Nebel bres 
chen würde; er winkte mir daher fehr ernflich verneinend: 
daß ich mir das merkte, verfteht fich, aber ich brannte für 
Verlangen, mit ihm allein zu feyn. 

Bafilius hatte in dem Schiff eine Kajuͤte für ſich allein, 
dahin ließ er feine und meine Sachen bringen; Hand hielt 
fi) im oberen Raum und auf dem Verde auf; Trevers 
nau aber wurde nahe bei und mit einem andern Paffagier 
ebenfalls in eine Kajuͤte einquartirtz und nachdem num alles 
Har war, fo fteuerten wir bei einem mäßigen Nordiwind um 
die Ede der Stadt, wo dad Serail liegt, und fuhren dann 

it aufgefpannten Segeln in den Propontis hinein. 
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Nachdem nun alles auf dem Schiff ruhig und in feiner 
Drdnung war, fo nahm mich Bafilius zu fich in feine 
Kajuͤte allein, und nun umarmte er mich ZÄrtlidy mit den 
Morten: lieber Eugenius! du haft mic) erfanut und das 
habe ich auch erwartet; dent ob du gleich nur wenige Stuns 
den mit mir unigegängen bift, fo waren fie dir doch zu merk⸗ 
würdig und für dein Herz zu wichtig, Als daß meine Ges 
ſichtszuͤge nicht tiefen Eindruck auf dich follten gemacht Haben. 
Aeußere nur in Gegenwart Anderer deine Empfindungen nicht. 
Ueberhaupt mache dir das Zur allgeineinen Regel, daß du 
dich über nichts erflärft, was Anderen in keinen Fall nüßen, 
dir aber in jedem ſchaden kann, Die Offenherzigkeit ift eine 
edle Zugend, aber man muß fie mit Schlangenflugheit aus⸗ 
üben, Der Offenherzige ohne Wahl und Meisheit wird nie 
ein großer Mann und Fann nie zu wichtigen Gefchäften ges 
braucht werden. Merfe dir das wohl, mein Sohn! 

Ich. Ach, mein Vater! deine Erinnerungen find vortreff⸗ 
ih, wahr und mir höchft nothwendig, aber verzeihe mir! 
ed wurde mir ſchwer, meiner Meifter zu bleiben, als ich den 
Vater meiner Urania, folglich auch meinen Vater, fo une 
vermuthet und zu einer Zeit wieder fah, mo mir biefer Anblick 
Leben und Wonne in meine Seele flößen mußte, und wo mir 
diefe Stärkung fo wohlthuend war; 

Er. Wer fid) ſo ganz willenlos von der Vorſehung fuͤh⸗ 
ren laͤßt, der wird finden, daß ſie bei allen ihren wunderba⸗ 
ren Fuͤhrungen und ſchweren Pruͤfungen die rechten Augen⸗ 
blicke der Erquickung genau zu treffen weiß. Aber es iſt 
nun Zeit, lieber Eugenius! daß ich dir fo viel von dem 
Geheimniß unferer Gefchichte entdede, als dir in deiner jegt« 
gen Lage höthig iſt: du mußt alfo willen, daß ich nicht der 
natürliche, fondern der Pflegevater deinet Urania bin; mir 
wurde die Aufficht ber fie anvertraut, als fie hoch jung 
war; ich befam Befehl, mich in biefen Ländern aufzuhalten, 
und ihre Diener wirkten auch fo treu und fo fleißig, daß fie 
einen großen Anhang befam, und dadurch das Reich unſeres 
Monarchen, deſſen Stelivertreterin fie ift, fo lang, bis Er 
ſelbſt erfcheinen wird, beträchtlich erweitert wurde. Allein, 
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die Familie der Niſchlins, welche bier unter einem anbern 
Namen fehr mächtig war, wußte es burch ihren großen Eins 
fluß dahin zu bringen, daß Urania und ihre Würde ganz 
verkannt und ich mit ihr nach Armenien verdrängt wurde; 
dort lebten wir eine Zeitlang ruhig und einfam, bis wir 
endlich, durch einen neuen Befehl aufgefordert, nad) Zeutfchs 
land reifen und ung dort niederlaffen mußten; auch da wuchs 
die Anzahl der Gefalbten und der Sreuzritter fehr, und die 
"Sräulein von Nifchlin, die nun anfing, empor zu wach⸗ 
fen, konnte lange Zeit nicht ſonderlich fchaden, bis endlich 
die Frau von Traun auf dem Schauplag erſchien, ſich 
mit jener verband und nun anfing, das ganze Anfehen der 
Urania zu untergraben und fich felbft an ihrer Statt für 
die Stellvertreterin ded Königs aus dem Orient auszugeben; 
biebei aber bediente fie fich des Kunftgriffs. daß fie den wirk⸗ 
lich regierenden König und fein Reich nicht anerkennt, fons 
dern ihn filr einen Ufurpateur erklärt, wodurch dann aljo 
auch feine Sefandtin, die Urania, gänzlich außer allen 
Kredit gefegt wird. Durch die. vereinigten Bemühungen Dies 
fer Damen, die an allen Höfen Europens einen mächtigen 
Anhang haben, der ſich von Tag zu Tag vermehrt, immer 
ftärker, und für das gemeine Befte ſowohl, als für das In⸗ 
tereſſe unſers theuerftien Monarchen immer gefährlicher wird, 
kam ed endlich dahin, daß ich mich mit meiner Töniglichen 
und vortrefflichen Freundin ins Verborgene zurüd'ziehen und 
gleihfam vom Schauplag abtreten mußte. Ich pachtete 
alfo ein Gut, und unter dem Incognito eines friedlichen 
MWiedertäufers und unanfehnliden Bauern lebten wir nicht 
allein ruhig und ungeftört, fondern wir fammelten auch inss 
geheim und unvermerft eine große Anzahl fehr wuürdiger 
Männer, bie wir unferm König zuwiefen, und alfo im Vers 
borgenen, fo wie das gewöhnlich der Fall ift, weit mehr aus⸗ 
richteten, ald ehemals, da wir noch dor den Augen des Publis 
kums wirkten. 

Allein der weitausfehende Plan der Frau von Traum, 
‚ die bald aus ihrem Privatleben hervortreten und als Königin 
yer gefammiten abendländifchen Ehriftenheit anerkannt wers 


261 


den foll, wo dann die Nifchlin ganz den Dielfter fpielen 
wird, wurde und auch in unferer unbelannten Niedrigkeit 
gefährlich; wozu noch der Umftand Fam, daß der Gefalbten 
und Kreuzritter endlich fo wenig wurden, daß es nicht mehr 
der Mühe lohnte; diefes Alles beflimmte unfern orientalis 
ſchen Hof, die feftgefeßte Zeit abzufürzen und zur Ausfuͤh⸗ 
rnng des großen Plans zu fehreiten; zu dem Ende befam 
nun die DOftenheim’fche Familie den Auftrag, dich als eis 
nen jungen Mann, der feinen Anlagen und Talenten nach 
zur VBorbereitung jenes großen Zwecks fähig werden koͤnnte, 
mit der Urania zu verbinden und dann zu vermählen, wann 
du die gehdrigen Grade der Prüfung durchgegangen und in 
allen Proben beftanden feyn würdeft. Diefe deine große Bes 
flimmung wußte dein Vater fchon lange, und er bat di 
mit einer Treue, Sorgfalt und Weisheit erzogen, die ihm 
ewig Ehre machen wird. Beſonders war das ein Meiiters 
ftäd von ihm, daß er von der Wiege an den wahren Patrios 
tismus, den Trieb zu deiner Beftimmung, den du bein Heim⸗ 
weh nenneft, in dir zu weden und forgfältig zu erhalten 
mußte. Gott gebe nun, daß diefer Trieb immer wirkfam 
bleibe und dich glüclich zu deinem großen Ziel führen möge! 
Ich. Vater! du haft mir da Dinge entdedt, die meine 
Seele erheben, mein Heimweh mächtig vermehren und einen 
undbermwindlihen Vorſatz in mir entwideln, Alles zu thun 
und zu unternehmen, was nur je meine Beflimmung von 
mir fordern wird. Uber ich zittre im Anblick des großen 
Poſtens, den ich dereinft beBleiden fol; denn wenn ich mich 
unpartheiifh und genau prüfe, fo finde ich auch nicht eine 
einzige Eigenfchaft in mir, die einem fo wichtigen Zweck 
entfpricht. 
Er. Lieber Sohn! das ift aber eben die Eigenfchaft, die 
du zu dieſem Zweck haben mußt. — Dad Gefühl eigener 
Unwuͤrdigkeit treibt uns an, und des Zwecks würdig zu mas 
chen, verlaß du dich nur auf deine Kührer, und behalte dann 
diefe demüthige Gefinnung, fo wirft du allmählig die Eigens 
fyaften erlangen, die bir nöthig find. Nur eind macht mir 
Eorge; dir flehen hohe Prüfungen bevor — es gehoͤrt eine 
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aͤufferſt hochgeſpannte Aufmerkſamkeit und eine ſehr ſel⸗ 
tene Treue dazu, ſie ſo auszuhalten, daß man von Stufe 
zu Stufe, von Kraft zu Kraft und von Macht zu Macht ge⸗ 
foͤrdert werden kann. 

Ich. Du machſt mir bange, lieber Vater! — aber ich 
bitte dich, ſage mir doch, worauf wird es denn eigentlich in 
dieſen Pruͤfungen ankommen, welche Klippen habe ich zu 
vermeiden und was muß ich thun, um allen Erwartungen zu 
entſprechen? 

Er, Du fragſt ſehr weislich, ſey ganz Ohr und vergiß 
nie, was ich dir jetzt ſagen werde! Deine ganze Prüfung wird 
dahin gehen, deinen Willen von deinen untern Seelenkraͤften 
ganz unabhaͤngig zu machen; er muß ganz und allein, rein 
und lauter durch das erhabene Geſetz der Liebe Gottes und 
des Naͤchſten zum Handeln beſtimmt werden. Folglich mußt 
du alle ſinnlichen Triebe, vom groͤßten bis zum kleinſten, 
verlaͤugnen lernen, ihuen vollkommen abſterben und auf alle 
ſinnliche Vergnuͤgen völlig Verzicht thun; blos mir den Er⸗ 
quickungen, als welcher deine phyſiſche Natur nie ganz ents 
behren kaun, mußt du dich begnügen, die dir die Vorfehung 
zu rechter Zeit darreicht, yud auch dann noch mußt du fehr 
mäßig in ihrem Genuß feyn. Zu diefer erhabenen und hoͤchſt 
ſchweren Seldftverläugnung wird dir Gelegenheit genug ges 
geben werden; damit du nun nie murren, nicht widerfireben 
und dich in jeden Tod willig ergeben mdgeft, fo mußt du von 
nun an jeden Gedanken, der in dir aufiteigt, wohl prüfen, 
ehe er zu Wort und That wird; je mehr du dich darinnen 
übeft, deſto weniger werden dich die Proben, die dir bevors 
ftehen, überrafchen. Mir diefer ununterbrochenen Wachfams 
feit aber mußt du nun auch das unabläßige Gebet verbinden ; 
du weißt, daß diefed nicht in Worten ſondern im Geift und 
in der Wahrheit, namlich darinnen befteht, daß man beftäns 
dig in der Abhängigkeit yom Allgegenwärtigen und fo, als 
wenn wir ihn um jeden Gedanken fragten, ob er recht fey? 
handeln und wandeln muͤſſe. Befolge diefe Lehren mit aller 
Treue, fo wird ed dir ganz gewiß gelingen, und wenn du Alles 
berftanden haft, fo wird dir Urania mit unbefchreiblicher 
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Freude die Siegeskrone auf dein Haupt fehen, und dein 
innerer Friebe wird alle Vorftellung und alle Vernunft übers - 


treffen. Liebſter Eugenius! — nur der Aufang iſt fchwer, 
im Fortgang wird Alles immer leichter werden, 


Sch. Vater! ich will alles mit der puͤnktlichſten Treue zu 


befolgen ſuchen; Gptt wird mir Kraft geben! ich fühle einen 
unbeſchreiblich hohen Muth, jeden, auch den allerfchwerften, 
Kampf zu beſtehen. Yllein, du weißt, Jieber Bater! daß es 
dem Menſchen faft unmoͤglich ift, Feine Fehler au machen; 
wird man mir fplche auch hoch anrechnen ?° ' 

Er. Nimm dir nur feſt vor, keinen n begehen, und laß 
„dann für dad Webrige deinen Fuͤhrer forge 

Ich. Wird mid dann aud) ein treuer e Sreund begleiten, 
der mir mit Rath und That an die Hand geht? 

Er. Nein! du mußt einfam den. Selfenweg hinauklettern, 
es würde fonft Feine Prüfung: für Dich ſeyn; doch wird. dir 
an Rath und Unterftägung nie fehlen, ſobald du eins von 
beiden bedarffl. Noch vier Hauptregeln will ich dir zum 
Beſchluß mittheilen; behalte fie wohl! und verwandle fie in 
Seift und Leben! 

Der Engel der Vorſehung geht vor jedem Chriſten her, 
daß er ihn auf feinem Wege behuͤte und ihn an den Ort feis 
ner Beflimmung bringe. Wenn man fich aber feines Geleits 
nicht verluftig machen will, ‚fo muß man fein Augeficht kind⸗ 
lich fürchten, feiner Stimme gehorchen, ihn durch Mißtrauen 
oder Unachtfamfeit nicht beträben, und ihm unaufhörlid auf 
ben Ferſen folgen, Mer dies Alles beobachtet, dem kann 
feine Gefahr ſchaden. 

Wenn man fo ganz augenfcheinlich fieht, daß einem die 
Vorſehung geholfen hat und man machts dann, wie jene 
neun Ausfägigen, die ipre Gefundheit von Chriffo gerade 
fo aunahmen, als wenn er ihnen eine alte Schuld bezahlt 
bätte, jo bindet man ſich eine fchärfere Ruthe, als bie vorige 
war; man verfahre aljo wie der Samariter, der durch feinen 
erkenntlichen Dank die Krantheitsmaterie aus feiner. ganzen 
Eriftenz tilgte, fo hat man Fein Recidiv mehr zu fürchten. 

Wer Gott jehen will, der muß vorher fein Thier opfern, 
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und über dieſem Opferblut mit ihm einen Bund machen, daß 
er alle feine Gebote treulich halten will. Und dann Finnen 
ihn: doch nur die obern Seelenkraͤfte fehen, weil fie goͤttlicher 
Natur find. .Die untern machen fi % Bilder von ihm und 
werben’ alſo Gotzendiener. 

Nun' nech ein nata bene! — das Reich Gottes wird ſich 
offenbaren, wann der Herr zum Gericht gekommen iſt, und 
dieſe Zukunft zum Gericht geſchieht, wenn man nicht mehr 
an Chriſtum glaube und die Weiffagungen verachtet. Wer 
fi) dann nur retten fahn, ver serte fi). Das anhaltende 
geumüthige Zhlinergebet ift das beſte Miitel, ſ ch auf dieſen 
Zeitpanli geſchit zu machen. Br . 





. Un einem der ſchbuſten Fruhlingbtage, auf der ſpiegelhellen 
Flaͤche des Propontis, vor einem ſanften kuͤhlenden Nordwind 
herzugleiten, als wenn man floͤge; dabei ſicher und ruhig 
auf dem Verde an der Seite des Herrn Bafilius Bel: 
dergau zu fißen, und fir) dann dabei vorzuftellen, daß 
man jeßt zwifchen den erftaunlichen Schauplägen der Gotts 
heit und der Menfchheit, zwifchen Afıa und Europa bins 
ſchwebe — an Ufern vorbeifahre, wo ſich ehemals die höchfte 
Vernunft mit der hoͤchſten Unvernunft paarte, und Daher 
Werke entflanden, die die Kunft anſtaunt und die Meligion 
verobfcheut, das iſt ein 'Schaufpiel, welches eben nicht die 
Engel, aber doch große Köpfe unter den Sterblichen gelüfter 
zu ſchauen und zu genießen. . 

Mir war das Alles freilich auch wichtig und angenehm, 
allein ich empfand doch weniger dabei, als ich in der andern 
Lage wuͤrde empfunden haben. Man fuͤhre einen Leidtra⸗ 
genden, der einen theuren Freund verloren hat, durch die ſchoͤ⸗ 
ſten Scenen der Natur und der Kunſt, ſie werden wenig Ein⸗ 
druck auf ihn machen. Mir machte meine kuͤnftige Beſtim⸗ 
mung, deren Groͤße und Wichtigkeit ich allmaͤhlig einzuſehen 
begaun, alles Andere klein und meiner Aufmerkſamkeit un⸗ 
würdig, und die mir bevorſtehenden, noch.ganz unbekannten 
Proben trieben weinen Blick auch in die reizendften Gefilde. 
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Bater Beldergam war auch während der ganzen Zeit 
unferer Reife feierlich und nachdenkend; doch trdftete er 
mid) oft fo fräftig, daß ich endlich Muth und Freudigkeit bes 
kam, Alles auszuhalten, was man mir auch zur Prifung 
auflegen wuͤrde. 

In diefer unferer Gemithtölage ſchifften wir, ohne den 
mindeften Aufenthalt, durch den Hellespont in den Archipel, 
ließen die Inſel Lesbos linker Hand liegen und wandten und 
danıı Suͤdoſtwaͤrts in die Bai von Smyrna. Wir entdediten 
bie alte ruiniste Burg diefer Stadt Morgens um acht Uhr, 
uud Nachmittags gegen vier ließen. wir im Hafen den Uns 
fer fallen. 

Meine Vorftelungen und Empfindungen, als wir Smyrna 
aus der Ferne vor und fahen und uns diefer Stadt immer 
mehr und mehr näherten, wurden noch ſchwermuͤthiger; ich 
durchdachte ihre Schickſale von ihrer erften Eutftehung an, 
fahe fie unter den zwoͤlf jonifchen Hauptſtaͤdten hervorglänzen 
und fahe ihre großen Ummwälzungen unter den Griechen, Pers 
fern und Macedoniern, dann unter ben Römern; bier fiel mis 
nun Polycarpus, ber erfte hriftliche Biſchof, und fein 
Martertod ein; wie manche gute treue Seele mag wohl bort 
um des Erldferd und feiner Religion willen ihr Leben ver⸗ 
blutet haben? dachte ich und Thränen fanden mir in den 
Augen, und in unfern Tagen dent man fehr forgfältig auf 
die Eräftigften Mittel, fein mwohlthätiges. und gefegneted Ans 
denken gänzlich auszuldfchen. Dann ließ ich die langen, träe 
gen und üppigen Jahrhunderte der griechifchschriftlichen oder 
vielmehr unchriftlichen Dionarchie meiner -Seele vorübergehen, 
und beſchloß dann dieß große Trauerfpiel mit ihrer Knecht⸗ 
fhaft unter den hochmuͤthigen und gefähllofen QTürfen. 

Da liegt nun dad ehemals flolze und prächtige Smyrna! 
gerade fo, wie eine ſchoͤne und reiche Koquette, um die ed von 
Verehrern wimmelte, die aber nun, nachdem fie alt gewor⸗ 
den, einſam auf ihrem Wette kraͤnkelt und ſich kuͤmmerlich 
von ihrer Hände Arbeit nährt; der. Meft ihrer vormals fo 
prächtigen Gewande hängt in Lumpen um ihre zufammenges 
ſchrumpften Glieder, und ihre ſonſt fo delikate Zunge lechzt 
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jet nach ben Brofamen, die von den Tifchen der europätfchen 
Seemaͤchte fallen. Wei allem dem aber ift ihr Loos doc) 
noch weit beffer, als dasjenige, das ihre übrigen griechifchen, 
oder Überhaupt, morgenländifchen Schweſtern betroffen hat. 
Smyrna ift noch immer eine anfehnliche Handelsſtadt. 

Se näher ich kam, defto ftärker Elopfte mein Herz — ich 
hatte in eine Lotterie geſetzt, jetzt wurde ſie gezogen; ein 
Treffer fuͤr mich war Forſchers Anweſenheit, hingegen 
feine Abweſenheit eine Niete; daB mich Baſilius über 
dieſen Punkt in Konſtantinopel ſo kurz abgefertigt hatte, ver⸗ 
mehrte mein Herzklopfen, 

Baſilius fuͤhrte uns ins Haus des hollandiſchen Con⸗ 
fuls; hier wurden wir ungewoͤhnlich freundſchaftlich aufge⸗ 
nommen, und nun erfuhr ich auch bald zu meiner größten 
Breude, daß Forfcher wirklich bier fey, er war aber auds 
gegangen und Fam erft am Abend wieder zurüd. Seine 
Gattin und Familie wohnte einige Meilen entfernt. 

Der Eonful und mein Bater Beldergau hatten viele 
geheime und wichtige Geſchaͤfte miteinander abzuthun, wozu 
sch eine’ nicht der geringfien DBeranlaffungen war; ich wurde 
aber nicht mit zu ihren Anterredungen gezogen; ich blieb 
alfo nebft meinen beiden Neifegefährten diefen Tag bei der 
Samilie des Konfuls. Die Minuten wurden mir zu Stuns 
ben, bis zur Heimkunft bed Herrn Sorfchers. 

Endlich kam er in der Abenddämmerung ; wir flogen eins 
ander zur Umarmung entgegen, 

Forſcher war ernft und feierlich, fein Geiſt arbeitete in 
großen Gedanken, er war nun aus ginem Privarmann ein 
großer Gefchäftsmann geworden, und damit wir die kurze 
Zeit, die uns uͤhrig war, aufs Beſte nuͤtzen möchten, führte 
er mich auf fein Zimmer, Nachdem wir und nun niederges 
fegt hatten, legte er feine Hand auf meine Schulter und 
fagte: Sreund Eugenius! ich habe feit unferer Trennung 
Ihren Lebensplan "und Ihre große Beftimmung erfahren; 
jegt kenne ich Sie erſt volllommen. Gott gebe nur, daß 
Sie in den Proben, die Ihnen bevorftehen, treulich aushals 
ten, und wie reines Gold im Ziegel beftchen mögen! fo wie 
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ih Sie kenne, zweifle ich aber Feinesweges daran, ſeyn Sie 
getroft! Gott wird mit Ihnen feyn! 

3%. Die Erwartung der Dinge, die da kommen follen, 
macht mir wirklich angft und bange, und fie treibt ‚meine 
Seele zum beftändigen innern Gebet und Hinzunahen zu Gott. 

Er Das ift au das Belle, was Sie thun können, 
denn eben dadurch werden Sie alle Schwierigkeiten befiegen, 

Ich. Aber darf ich nicht wiffen, mein theuerfier Freund! 
womit Sie ſich hier befchäftigen und warum Sie auf Ber 
fehl des vornehmen Morgenläuders fo ſchleunig Augsburg 
verlaffen und hicher reifen mußten ? 

Er. Bor der Hand darf id Ihnen nur Einiges ſagen: 
der große letzte Termin naht heran, die Feinde unſeres Mo⸗ 
narchen ruͤſten ſich insgeheim zum Streit wider ihn, und 
ſeine mehreſten Unterthanen in Europa ſind auf dem Punkt, 
von ihm abzufallen. Dieſes hat ihn nun bewogen, mit 
Heereskraft gegen alle ſeine Feinde auszuziehen und in aller 
ſeiner Majeſtaͤt an ſeiner Spitze zu erſcheinen, theils um 
ihnen. ihren, ſchrecklichen aber wohlverdienten Lohn zu geben, 
tbeild aber. auch um feinen freuen Anhängern zu Hülfe zu 
eilen and ihre Treue zu belohnen. Daß er gewiß fliegen 
werde, verftebt ſich von ſelbſt. Da aber doch noch immer 
eine geraume Zeit biä zu diefem großen Kampf und Sieg 
übrig ift, fo werden insgehein Werkzeuge ausgerüftet, die 
in allen Welttheilen unfern getreuen Unterthanen mit Rath 
und That An die Hand gehen, und unter der Seitung der 
Vorfehung die Verhältniffe fo: fiimmen muͤſſen, daß hers 
nach der heilfame Zweck unferd Monarchen zum Bellen der 
gefammten Menſchheit defto leichter und fchneller erreiche 
werden moͤge. 

Die geringe Menfchentenntniß nun, die ich mir unter dem 
Beiftand meiner vieg Freunde, Merk, Schüler, Lichts 
hold und Gottfried, durch meine Reifen und Uebungen 
erworben habe, ift die Urfache, daß man mich fir fähig 
hält, die Stelle eines geheimen Gefandten in der ruinirten 
griechifchen. Kirche, inſofern fie. unter dem tärfifchen Joch 
feufzt, zu bekleiden, ‚und im dieſem verheerten XBeinberge 
Nachleſe zu halten. 
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3 ch. Haben Sie denn ſeit der Zeit nichts von Ihren 
vier Freunden gehört? - ° 
- Er. Gie werden mit der Zeit Alles erfahren, jetzt bes 
. dürfen Sie diefer Kenntaiffe noch nicht. 

- An dern Augenblid trat Bafilius herein und Fündigte 
mir mit einer Art von Beruhigung an, daß ich morgen mit 
einem Schiff nach Nlerandrien in Egypsen reifen müßte. 
Ich war wohl damit zufrieden, nur das that mir meh, 
Daß ich diefe Heife ganz allein machen und nicht einmal den 
Hans Ehrlich mitnehmen follte. Diefer gute Füngling 
mußte nun unter Forſcher's und Trevernau's Leitung 
weiter gefdrbert "und zum Oberknecht vorbeteitet werden; 
beide blieben alſo zu Smyrna. 

An Schlafen war dieſe Nacht nicht zu denken; wir blieben 
in vertraulichen Gefprächen, die mehrentheild auf meinen 
Aufenthalt in Egypten und auf meine zufünftige Beſtim⸗ 
‚mung Bezug hatten, bis an den Morgen beifammen; es 
war mir zu Much, wie einem Soldaten, ‚der fi) den Abend 
vor einer wichtigen und entſcheidenden Schlacht noch eins 
mal mir feinen treuen Kameraden erquidt, dann bet dem 
Weggehen jedem die Hand: drädt, wehmuͤthig nad) ihnen 
zuruͤckblickt und’ fi mit Gewalt losreißt; ; denn er weiß nicht, 
ob er fie wleder ſehen wird. 

Ich bekam Reiſegeld und eine Empfehlung an einen cop⸗ 
tiſchen Kaufmann in Alexandrien, und damit nahm ich von 
meinen Freunden unter heißen Thraͤnen Abſchied. Hans 
weinte laut, und keinem blieben ſeine Augen trocken. Va⸗ 
ter Baſilius Beldergau aber begleitete mich aufs 
Schiff und empfahl mich dort dem Hauptmann aufs Beſte; 
Dann bat er ihn, mid in Nlexandrien zu dem coptifchen 
Kaufmann Macarius führen zu laffen. Um diefem allem 
mehr Gewicht zu gebeu, fheufte er ihm ein ſammtnes Beu⸗ 
telchen, das nicht leer war. 

Yun Eugenius! ſey ſtark und getroſt! ich hoffe, wir 
ſehen und-mit unbeſchreiblicher Freude wieder. Dieß ſagte 
Baſikius, ſchloß mich dann in ſeine Arme und benetzte 
meine Wangen mit ſeinen Thraͤnen. Lebe wohl! rief er 
ind eilte fort. 
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Ich verhäflte mein Angeficht in mein Schnupftuch und 
ging in meine Kajüte, die für mich allein gemiethet war. : 


Nicht die Inſel des Archipels, nicht Candia, nicht Rhodus, 
weder ein heiterer uoch trüber Himmel, weder Windftile noch 
Sturm, machte auf diefer Seereife Eindrud’ auf mi. Meine 
ganze Seele fahe mit flarrem Blid auf das heilige Dunkel, 
in welches mein nahes Schidfal eingehällt war, fie konnte 
Sein Auge Davon verwenden. 

Wie uͤber alle irdiſche Regionen hinaufgezogen, ftaunte ich 
dieß Geheimniß an, und ich eınpfand die nahe Gottheit in 
dem Anſchauen; empfand, daß fie auch in diefem Dunkel 
wohnte. | 

Sp wie ein. Wanderer über den fußbreiten Rand eines 
fchredlichen Abgrunds in der Dämmerung hinfchleicht, das 
genauefte Gleichgewicht feines Körpers Angftlich beobachtet, 
feften Trittes, Fuß vor Fuß langfam forteilt, und mit lechs 
zender Sehnſucht die Arme nach dem, gegenüber auf fiherem 
Boden wartenden, Freund audftredt, fo zehrte ich eine Ges 
Funde meiner Reifezeit nach der andern, mit prüfenden Odem⸗ 
zügen auf. Man kann keine gefpanntere Seele, aber auch 
feinen zu allem entfchloffenern Muth haben, als ich das 
malö hatte. 

Wenu der Geift große und erhabene Thaten britet, fo 
ſchimmert feine Majeftät aus den Gefichtözügen hervor und 
erwedt Ehrfurcht. So etwas mußte auch wohl aus meinem 
Angeſicht auf meine Begleiter hinftrahlen: denn auch die 
roheften unter ihnen waren in meiner Gegenwart befcheiden. 
Daß es die Juden bei der Kreuzigung Chriſti nicht was 
ren, ift Fein Wunder; denn fie waren Sünder in dem heilis 
gen Geiſt. 

Alerandria iſt ein Aas, wo fich Feine Adler'mehr verfams 
meln; die Saracenen haben das Fleifch bis auf die Knochen 
abgenagt, und wenn noch ein genießbarer Champignon in 
dem Moder des Rieſen⸗Skelets, Gott weiß wie? — bervors 
ſchwillt oder emporſchimmelt, fo ift gleich ein arabifcher Bes 
duine bei der Hand, der ihn wegpußt 
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Iſt denn aud) der Herr Macarius geworden wie unfer 
einer? — das fragte ich midy wohl zehnmal in der erften 
Stunde, die ich bei ihm war, aber ih konnte mir diefe Frage 
nicht beantworten. Ob er ein Gefalbter und Kreuzritter — 
oder fonft ein guter Mann wäre? — oder ob er böfe Grunds 
füge — oder gar keine babe? — das Alles fuchte ich freilich 
gleich im Anfang mit Ausftredung aller meiner Fühlhörner 
heraus zu fühlen, allein, er verkroch fich, wie ein Mufchels 
thier, in fein hartes Gehäufe; Zu gutem Gluͤck ſchnappte 
noch mein letztes Hörnchen aus der Klemme, doch nicht 
Harz ohne Blutverluſt. Er ſagte: 

Hdre, Ehriftian! du bift fehr neugierig — hier lern 
fchweigen und gehorchen. 

Sept wußte ich, wie viel die Glocke gefchlagen hatte. Er 
war einer meiner Zuchtmeifter von Mofe bis auf Chriftum; 
die Worte waren alfo kaum aus feinem Munde, ſo ergab 
ich mich tief im Grunde meiner Seelen in mein Schidfal 
unter feinen gewaltigen Arm. Mit Thränen in den Augen 
antwortete ich ihm: Verzeihe mir! Herr Macarius! meine 
vorwißige Fragen; befiehl mir nur, was ich thun foll, ich 
will in allen Stüden ſchweigen und gehorchen, 

Er. So! — nun fo befehle ich dir, daß du ein Mufels 
mann werden follft, 

Ich erſchrack Aber diefe Worte heftig und verfeßte: Ders 
zeihe mir, in dem Fall Tann ich weder ſchweigen noch ger 
horchen. 

Er. Du haſt mir ja verſprochen, in allen Stuͤcken zu 
ſchweigen und zu gehorchen! 

Ich. Herr! man hat mir geſagt, du ſeyſt ein Chriſt, 
daher erwartete ich auch keine anderen als chriſtliche Befehle. 

Er. Zwiſchen mir und dir kommt es wahrlich nicht dar⸗ 
auf an, was ich bin! — ſondern was du biſt und werden 
willſt! — Meine erſte Forderung an dich iſt alſo keine 
andere, als du mußt entweder elendiglich verhungern oder 
ein Muhamedaner werden. 

Jetzt ging mir das Waſſer an bie Seele; — über dieſe 
Ilternative entfland gar Feine Brage in mir; denn auf den 


| 971 


Salt wollte ich lieber verhungern; aber darüber dachte ich 
nach, ob es wohl nicht möglich wäre, daß in der Anordnung 
des Plans meiner Prüfung ein Fehler begangen worden und 
ih etwa in bie unrechten Hände gerathen wäre; doch auch 
in diefem Betracht ergab ich mich willig, wie ein Schaaf, 
das zur Schlachtbanf geführt wird und dachte: wenn auch 
Menſchen in ihrem Plane irren follten, fo irrt doch Gott in 
dem Geinigen nicht. Ich trat alfo det Herrn Macas 
rind näher, fahe ihm ernft und fo viel ich konnte, mit 
entfchloffener Würde ins Geſicht, und fagte: 

Herr! in dem Ton fprechen die Muhamedaner mit ihren 
Sclaven nicht, fie laſſen ihnen in Glaubensſachen ihre Freis 
heit, oder fie fuchen fie hoͤchſtens nur in Güte zum Abfall 
zu bewegen, Wie du hun als Copte, das ift, als Chrift, 
dazu fommft, mich zum Muſelmann machen zu wollen, das 
ift mir unbegreiflid — und auch das verſtehe ich nicht, 
daß du dich einer fd großen Gewalt über mich anmaßeft, 
da ich dir ja nicht zum Sclaven verkauft, fondern nur als 
Sreund anvertraut worden bin. | 

Noch entfchloffener fahe er mich am und verfeßte: 

Was die Muhamedaner mit ihren Sclaven anfangen und 
wie fie fie behandeln, das ift Feine Negel für mich; eben 
fo wenig bin ich dir eine Erklärung ſchuldig, wie ich als 
Eopte dazu komme, dich Zum Abfall vom Chriftenthun zu 
zwingen? and was das Verhältniß betrifft, in dem du dich 
gegen mich befindeft, fo wife, daß ich eine unumſchraͤnkte 
Gewalt über dich babe; lerne alfo fchweigen und gehorchen. 

Ich. Nun fo thue denn, was du für gut findeft und 
brauche deine unumfchränkte Gewalt nach deinem Belieben, 
das fey aber gewiß verfichert, daß ich bei meinem Glauben 
an Ehriftum, auch unter den fchredlichfien Qualen ftands 
haft beharren werde, und wenn ich auch des fürchterlichften 
Todes fterben follte. | 

Macarius fchwieg ernft und feierlid — dann rief er 
zween Gclaven und befahl ihnen, wohin fie mich führen 
follten. _ Ä | 

Diefem Befehl zufolge wurde ich alfo in einen engen und 
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dunkeln Behaͤlter gebracht, der aber doch troden und läftig, 
folglich nicht ungefund war. Hier mußte ih auch noch 
alle meine Kleider ausziehen; man nahm fie mir weg und 
verfah mich an deren Stelle mit fchlechten, fo wie fie die 
Sclaven zu tragen pflegen; doch waren ſie neu, nicht eckel⸗ 
haft, ſondern reinlich. 

Jetzt ließ man mich allein. Gott, wie war mir zu Muth! — 
ich hatte mich auf unbefannte fchwere Pruͤfungen gefaßt ges 
macht, allein jeßt, da fie. kaum begonnen, zagte meine ganze 
See. Wenn einem wohl if, fo gehts gerade fo, wie mit 
Freund Trevernau's Kaufmann, man glaubt, Alles aus⸗ 
halten zu können, aber fobald man wirklich im Leiden ift 
und feine Schmerzen fühlt, ach! dann finft der Much. — 
In meinen bisherigen ZTrübfalen harte ich doch Mitgenoffen, 
aber bier war ich ganz allein; auch Fein Kol Koree ließ 
ſich hören. — Dazu faß ih in einem dunkeln Behälter, 
wo mich weder Sonne noch Mond erquid’en konnte, nur ein 
blaffer Strahl des Lichts ließ mich den Unterfchied von Tag 
und Nacht bemerken. 

Hier faß ich nun wie vor den dunkeln Thoren der Ewigs 
keit, wo einem fein GSternlein des Trofted leuchtet und wo 
weder Stimme noch Aufmerken if. Ich hatte auch Feine 
Beſchaͤftigung, ald mit mir felbft und mit dem Allgegens 
wärtigen. Aber diefe war auch fo lebhaft und meine Unters 
handlung mit ihm fo dringend, daß mir endlich fo zu Muth 
war, ald wenn ich feine Allgegenwart empfände; diefe Enıs 
pfindung aber erfämpfte ich erft am dritten Tage, wo ich 
von Hunger und Durft dergeftalt gepeinigt wurde, daß ich 
es faum ausſtehen konnte; denn man gab mir nur des 
Abends etwad Brod und ein wenig Waller. Am dritten 
Tage alfo, des Abends fpär, als ich mich eben auf den 
harten Boden binftreden und verfuchen wollte, ob ich ſchla⸗ 
fen koͤnute, und fo recht wie Jakob mit Sort kämpfte, 
durchdrang mich plößlich ein angenehmer und ehrfuͤrchtsvol⸗ 
fer Schauer; ed war mir, als wenn ich die Nähe der Gott: 
heit ſinnlich empfunden hätte, und in dem Augenblid war 
mir unauöfprechlich wohl — fo daß ich laut rief: Herr, 
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ich Iaffe dich nicht, du fegueft mich dann! — und fo fchlief 
ih ein. Ich ruhte .diefe Nacht fo fanft und fo erquicend, 
als wenn ich, aller Mühe uud Sorgfalt entladen, auf weis 
hen Federn gelegen hätte. 

Kaum war ‚id am Morgen des vierten Tages erwacht, 
als ein muhamedanifcher Geiftlicher und zwar ein Derwifch, 
zu mir bereintrat; er fegte fich auf den Boden gegen mir 
über, fahe fehr ernfthaft vor fich hin und fing endlich anz 

EHrift! du bift fehr hartherzig, daß du ‚eine Religion und 
eine Lehre nicht annehmen willft, bei der fich fo viele große 
und rechtfchaffene Männer ruhig und glücklich fühlen. 

Ich. Verzeihe mir! wenn ich dir gerade im nämlichen 
Ton antworte: man geht fehr hartherzig mit mir. um, daß 
ich eine Religion und eine Lehre verläugnen und verlaffen . 
fol, bei der ich mich allein ruhig und glüdlich fühlen kann. 

Er. Glaubſt du denn nicht, daß ein’ Mufelmann felig 
werden koͤnne? 

Ich. Bewahre Gott! daß ich Über irgend Jemand ein 
Urtheil der Verdammniß ausfprechen follte. 

Er. Davon ift die Rede nicht; ich frage dich: kann 
ein Muhamedaner felig werden? 

Fb. €E8 würde mir fehr leid ſeyn, wenn ſo viele Mil⸗ 
lionen Menfchen, die ben wahren Gott anbeten, verloren 
geben follten. 

Er. Ehrift! du weicht mir aus, fag’ Jar — oder Nein! 

Ich. Run denn — Sa! 

Er. Alſo du kdunteſt felig werben, wenn du ein Muha⸗ 
mebaner wuͤrdeſt; wenn ich nun noch hinzufege, daß du 
eine der größten Schönheiten Egyptens und zwar die Toch⸗ 
ser eines der vornehmften und reichften Herren befommen 
folit, fobald du diefen Schritt gethan haft, und daß bu 
ganz gewiß felbft ein großer Herr wirft, fo kannſt du did) 
doch nicht lange mehr bedenken; denn hier und dort glüds 
lidy zu werden, ift doch wohl der hoͤchſte Wunfch aller vers 
nünftigen Menfchen. Und im Vertrauen gefagt: du Fannft 
ja heimlich glauben, was du willft, und deinen Glaubenöbrüs 
dern, den Chriften und allen Franken fehr viel Gutes ergeigen. 

Etilinas ämmtl. Eäriften. IV. Ban. 18 
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Ich. Wles, was du mir da fagft, iſt fo weit und fo 
tief unter mir, daß ich gar nicht Darauf antworten mäg. 
Berliere alfo kein Wort weiter, ich lebe und ſterbe als ein 
Chrift, und wenn aud mein Tod der ſchrecklichſte ſeyn follte. 

Der Derwifch buͤckte fi und ſagte: Diefe Erfahrung 
wirft du nun bald maden; dann fland er auf und ging fort. 

Jetzt überlegte ich ernfllich meine Lage: der Gedanke war 
mir freilich wahrfcheinlih, daß alles, was jett mit mir 
vorging, in den Plan meiner: Prüfung gehöre; und in fo 
fern fahe ich wohl ein, daß man mich nicht hinrichten würbe; 
indeffen konnte ich mich doch auch ber Vorftellung nicht ers 
wehren, daß ich wohl in die unrechten Hände gerathen ſeyn 
koͤnnte, oder daß Macarius ganz ein anderer Mann fey, 
als wofuͤe man ihn hielt. 

Mir blieb alſo nichts uͤbrig, als mich blindlings und 
ganz ohne Vorbehalt an die vaͤterliche Vorſehung meines 
Gottes zu übergeben; ich that dieſes auch auf ewig und 
von, Herzen, und durchlämpfte in diefer Gemuͤthsverfaſſung 
noch vierzehn fchredliche Tage. | 


Die Religion, geht in ihren Kuren fo genau zu Werke, 
daß fie auch nicht. die geringfie Kraufheitss Materie unan⸗ 
geregt läßt, fie ſucht fie in den verborgenften Winkeln der 
menfchlicden Seele auf, treibt fie durch ein wohlthätiges, 
aber oft fehr ſchmerzhaftes Fieber gegen die Peripherie, wo 
fie dann durch mannigfaltige Geſchwuͤre fo lange vereitert, 
bis der Hiab vollkommen gefund ift. D, das thut weh! — 
aber ed macht auch behutſam in der Diät und mau wird 
wieder verjüngt, wie ein Adler. 

Die vierzehn Tage waren alſo verſenfzt, verweint und 
wie ein. erſtickender Peſtqualm mit Rauchwerk — durch mein 
ſtarkes Gefchrei und Flehen weggelämpft worden, als am 
fünfzehuten, des Morgens , der Derwifch wieder erfchien; 
er bilde ſich, fette ſich dann wieder auf feine ehemalige 
Stelle und fing anı _ 

Chriſt! haſt du dich nun befonnen ? 
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Ich. Dia! — damals. ſchon, ehe du das erſtemal bier 
wareft. 

Er. Du willſt alfo Fein Muſelmann werden? 

Ich. Nein! um keinen Preis! 

Er. Nm fo wiffe denn, daß du morgen bier an diefer 
Stelle fterben mußt. Da, neben dir, wird man heute ein 
Grab machen und ſo wie du todt bift, wirft du da einges 
ſcharrt werden. 

Er buͤckte ſich wieder, ftand dann auf und ging fort. — 
Naht war es um mich her — und Ich ſank in eine Art von 
Betäubung, aus welcher ich aber durch eine neue Erfcheinung 
gewedt wurde: denn nun trat ein cöptifcher Priefter herein; 
mit einer fehr ernſten traurigen Miene nahte er ſich mir, 
machte ein Kreuz über mich und ſetzte ſich daun mir gegens 
über. Einige Minuten ſchwieg er .mit zur Erde geſenktem 
Blick, dann richtete er feine truͤbe Augen in die Höhe und 
ſprach: 

Freund! ich komme in einer fehr traurigen Angelegenheit zul 
dir — Macarius bat deinen Tod beſchloſſen und ich ſoll 
dich dazu vorbereiten. 

Ich ermannte mich fo gut ich konnte; aber es war inir; 
ald wenn ich in Gethſemane hätte Blut ſchwitzen follen: 
Die Zähne Happerten mir, wie vom Froſt, und meine Kniee 
bebted, döch ftärfte ic} mich umd antwortete? 

Ich muß das leiden, die rechte Hand des Hoͤchſten kanü 
Alles Ändern: Es gibt Feine Worte fuͤr meine Befremdung 
über des Herrn Macarius Verfahren init mir. Gibt e6 
denn hier Feine Mittel, verlaffene Ftemde gegen die fchreiendfte 
Ungerechtigkeit zu (hüten ? 

Er. In dieſem Fall wohl ſchwerlich. Es muß hier ein 
drößer Irrthum vorgegangen ſeyn. Allem Aufehen nach haft 
Du ſehr größe und maͤchtige Feinde, diE Dich atıs dem Wege 
raͤumen wollen. 

Ich. Ah ja! — die habe id: ber reine Vorgefeiz⸗ 
teri haben mich bei deni Herrn Macarius fiber geglaubt: 

Er. Und doch liegen Mehrere Hier in biefem Boden 
Begraben: 
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Ich. Ach das Gott erbarm! - 

Es gibt Leiden, die weit über die Thräuengränzen hinuͤber⸗ 
gehen. Ich ftarrte mit trodenen Augen in deu Abgrund meis 
ned Fammerd und ſchwieg. 

Er. Höre! ih will dir einen Rath geben: thue bem 
Herin Macarius den Gefallen und bekenne did) blos dußers 
lich zur muhamedanifchen Religion; bleibe du aber in deinem 
Herzen unferm Erldfer getven, fo erretteft du dich von einem 
fchmäplichen Tod, und wenn du aus feiner Gewalt bift, fo 
fey wieder ein Ehrift wie vorher. 

Mit einem umnbefchreiblich verächtlichden Blick ſchaute ich 
ihm ins Seficht, und in dem Augenblick fühlte ich eine übers 
meufchliche Kraft, die mir durch Mark und Bein drang. 


Ich fand alfo heftig auf, Raub vor ihn hin und fagte: Wie 


heißeft du? 

Er fland aud auf und antwortete fehr ruhig: SG ars 
tunime! | 

Ich. Sartunime! — in diefem Augenblick loſchen En: 
gelöthränen diefen Namen im Buch des Lebens aus, wenn 
er anders dort eingefchrieben war; — und Fein Pinfel darf 
ihn wieder da eintragen, wenn er nicht in dein Märtprers 


blut getaucht werden Tann. 


Der Priefter war wie vom Donner gerührt — er erhob 
fchweigend feinen Blick, und unter lautem Schluchzen firöms 
ten Thränenbäche feine Wangen herab. 

Diefer Anblick ruͤhrte mich fo tief, daß ih ihm um den 


Hals fiel, laut weinte und mit gebrochenen Worten audrief: 


Ach, Diener Gottes! — wie Tonnteft du mir das zumu⸗ 


then? Er riß fi) los, ſchwieg und eilte fort. 


Kaum hatte ich mich wieder gefammelt und in eine rubis 
gere Gemuͤthsverfaſſung gebracht, als auf einmal eine ſtarke 
Stimme in meinem Kerker erſcholl: 

„Die Rechte des Herrn iſt erhoͤhet! — die Nechte des 
Herrn behält den Sieg! — 

„Du wirft nicht fterben, fondern leben und des Herru 
Werke verkändigen. 


„Der Herr züchtiget bich wohl, aber er gibt dich Dem 
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„Thut ihm nun auf die Thore ber Gerechtigkeit, daß er 
dahineingehe und dem Herrn danke.“ 

Ab, das war himmlifche Muſik für mih! auf Einmal 
fiel es mir wie Schuppen von meinen Augen, und ih erfannte, 
daß Alles planmäßige Führung war. . Den Zweck Eonnte ich 
zwar nody nicht durchfchauen, dazu war ich aber auch für 
jegt ganz und gar nicht aufgelegt, ich konnte nur blos Hal: 
lelujah fingen. 

Sollte wohl ein Held größere Freude empfinden, wenn er 
einen entfcheidenden Sieg fürs Baterland ‚erkämpft bat, als 
ih? — ſchwerlich! — es war mir wie einem Träumenden; - 
und ich ſchmeckte in diefem Traum ganz eigentlich die Kräfte 
der zukünftigen Welt. 

Wenn midy ein Anblick je in meinem Leben, bis dahin, 
wo Leib und Seele zufammenhängt, erfchüttert hat, fo war 
ed der — ald Herr Macarius felbft wenige Minuten. 
hernach zu mir in meinen Kerfer kam. 

Nein! die Gemüthöbewegungen alle, die fich jet in mei⸗ 
nem Innerſten durchkreuzten, laffen ſich unmoͤglich Hefchreiben. 
Daß ich verſteinert da ſtand, wie eine Bildſaͤule, das laͤßt 
ſich begreifen. Mit rothgeweinten Augen, aber mit unbe⸗ 
ſchreiblich frohem Laͤcheln fiel er mir um den Hals und ſprach: 

Eugenius! verzeihe! — Alles, was ich gethan habe, 
geſchah auf hoͤchſten Befehl. — Maͤnner, wie du, muͤſſen 
entweder fiegen oder ſterben; hier haͤtteſt bu dein Grab ges 
funden, wenn du abgefallen wärefl. Ach Gott! wie freue 
ich mid) deiner! und nun zweifle ih gar nicht mehr an dem 
gluͤcklichen Ausgang deiner noch Übrigen Prüfung. Du warft \ 
getreu bis in den Tod, fey ed nun auch ferner! — 

Nach diefeu Worten riß er mich mit fich fort, und führte 
mich unter taufend Käffen und Umarmungen in fein Zimmer. 


Ich genoß num wieder freie Luft und meine Augen ges 
wöhnten ſich bald an das Licht des Himmels. Deine ganze 
Natur taumelte im Jubel, und es war mir, als fehwebte 
ich hoch in Atherifchen Lüften. Die Spannung aller mei: 
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ner Kräfte Iböte ſich auf “in milde Thränen ber Frende und 
meine ganze Seele in Dank gegen Gott, 

Ma carius genoß alle diefe Erquickungen mit mir, und 

er gab ſich alle Muͤhe, mir die Nachwehen meiner Leiden 
zu erleichtern. Er ſchrieb mir eine naturgemaͤße Diät vor, 
welche mir jet um fo viel nöthiger war, da meine Sinus 
Iichkeit fo Tange gehungert hatte und mit unerfättlicher Bes 
‚gierde jedes genießbare Weſen anfiel, 
Endlich, nachpem ich mich einige Wochen erquickt, nun 
wieder ausgeruht und auf veue Prüfungen geftärkt hatte, 
fo führte mid Macarius an einem Abend in ein abges 
legenes Zimmer, hieß mid) da neben ſich auf den Sopha 
figen und fing nun an: 

Märe der hefatene Menſch im Paradies geblieben, fo 
wäre er zum Satan erreift — der Cherub mit dem flam⸗ 
menden Schwerdt ſteht noch am Thor und kaͤmpft mit der 
Sinnlichkeit, die immer dahinein will. Dieſer Cherub heißt 
Kreuz und Prüfung. Dante Gott, Eugeniusdg daß er 
dich befiegt hat, hier ift dad überwunden werden ber größte 
Triumph. 

Es gibt zwei GSrundfräfte der Naturz die Alles beles 
bende Sonnenwärme und der Entwidelungstrieb in den or⸗ 
ganifchen Wefen; jene wirkt vergebens, wo biefer mangelt, 
nun aber mangelt jene nie: — wo. alfo, fein Wahsthum, 
feine Genefung, kein Wiederaufleben vom Tode eutfleht, 
da liegt die Schuld an der Sonne nicht. Im Reich Gots 
tes ift die Sonnenkraft der alles befebende Beift Chrifti, 
und der Entwidelungstrieb ift der Glaube; darum heißt es 
auch immer; glaube nur! — dein Glaube har dir geholfen. 
Du wirft in deiner nächften Probe diefer Kegel {ehr bedürfen. 

Jetzt, lieber Eu genius! — die fräftigfte Stärkung habe 
ih dir bis dahin aufgehoben, wo dein Abſchied von mir 
por der Thuͤr iſt. — Hier iſt ein Brief von deiner Yrania! 

Die hohen Empfindungen, die bei diefen Worten mein 
Herz beftürmten, gehen Über allen Ausprud, fie allein wa; 
zen der Todesangſt werth, die ich ausgeſtanden hatte, 

Ich riß den theuren Brief anf und las; 
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„Geliebter meiner Seele!“ 

„Mein Leben iſt eine Kette von Träbfalen, aber eine 
der fchwerften ift mir, der faure Weg, auf dem du jeßt 
wandelft; ich fühle alle Leiden, alle Proben, die bu auds 
zubalten haft, eben fo lebhaft, wie du. — O, kdunte ich 
fie an beiner Seite verlämpfen! aber das läßt der große 
und unabänderliche Plan Defien nicht zu, der der Schbpfer 
unfere® Gluͤcks iſt.“ 

„FJetzt haſt vu durch deine heldenmuͤthige Ueberwindung 
der erſten feurigen Verſuchung den ſchwerſten Stein von 
meinem leidenden und liebenden Herzen gewaͤlzt. Freude 
und Seligkeit ſtroͤmte aus meinen Augen, als ich Alles 
erfuhr, und ich trat hin vor das Angeſicht Deffen, der auf 
dem Thron fige und mifchte meinen Triumphgeſang in die 
jauchzenden Tone der Seraphim.“ 

„Ach! Auserwaͤhlter meines Herzens! — wiſſe und be⸗ 
denke, daß auf dem gluͤcklichen Ausgang deiner Pruͤfungen 
unfer Heil auf Zeit Lund Ewigkeit und das Wohl vieler 
. Zanfenden berubt. — Wenn du fcheiterft, fo bift du auf 
immer ungluͤcklich, ich fehe dich daun niemals wieder, und 
das Schickſal will, daß ich in dem Fall mein Leben eins 
fam an einem abgelegenen Ort in ewiger Wittwenfchaft 
vertrauern muß; und Alle, die wir, wenn alleö wohl ges 
lungen wäre, unferm Monarchen würden haben zuführen 
föunen, die find dann fär und und vieleicht auch für un⸗ 
fer Kbnigreich verloren.“ 

„Wenn du aber im Gegenthell treu aushaͤltſt uud im als 
fen Proben überwindeft, fo, daß ich dir an dem großen 
Zage unfers Wiederſehens mit. überfchwenglicher Wonne deu 
Eiegesfranz auf dein Haupt fegen und daun mit bir Hochs 
zeit halten darf; fo werben alle die gefegneten Folgen beis 
nes Kampfes unuͤberſehbar und nicht zu berechnen ſeyn, 
weil fie fih Bis in die Ewigkeit erſtrecken; wir werden 
wachſen bis in viel tauſend mal Tauſend, und unſere Nach⸗ 
kommen werden die Thore der Feinde des Reichs Gottes 
befitzen.“ 

„O, du Trauter, du Einziger, dieß Alles ſey Flammen⸗ 
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ſchrift in dein Herz, die bis. unaufhorlich in bein Ange 
firahle, damit du fie nicht vergeffen mögeft! Das flarre 
Hinbliden auf: die beiden Ziele, und dann das unaufhbr: 
lihe Wachen und Beten find die unfehlbaren Miftel zum 
Sieg. Kämpfe! — leide! — bie Zeit ber North ift kurz, 
und die ded Triumph und bed Genufles ewig; ſchließ 
deine Urania in dein Herz, fo wie bu in dem meinigen 
eingefchloffen bif. Komme nie! — oder komm al& Uebers 
winder in bie Arme deiner dich unausfprechli und mit 
erwiger Liebe liebenden Braut. 
2 Urania.” 

Himmlifches Feuer durchglühete mir Leib, Seele und 
Geiſt; ich lad dem Herrn Macarius diefen Brief vor 
und fagte: das flärkt den Muth, jeden Kampf zu beftehen. 
— Ah! möchte ih nur Weisheit genug haben; am Wils 
len fehlt mir wahrlih! nicht. — 

Er. MWenn der Wille nur da ifl, am Vollbringen wirds 
dann auch nicht mangeln; denn, ber ben erfien gegeben hat, 
gibt auch das zweite, beine Sache ift die Sache Gottes, 
. Er läßt fein Werk nicht fteden. Morgen geheft du unter der 
Bedeckung dreier. ſtarker und treuer Wänner von hier nad) 
Cairo, wo ich dich wiederum an einen Freund empfohlen 
babe, der dich Dann weiter fordern und zu deiner Beſtim⸗ 
mung führen wird. 

Des andern Morgens begleitete mid Macarins bis an 
den Hafen, wo ich mit meinen dreien Vegleitern mich zu 
Schiff feste, und über Raſchid bis Rahmanije, wo fich der 
Kanal von Alexandria mit dem Nil vereinigt, und dann 
weiter bis Cairo fahren follte. Es war noch eben Zeit, 
diefe Reife zu machen, indem das berühmte. Steigen dies 
ſes Fluſſes nicht weit mehr entfernt war. 

Unfere Reife ging ungehindert bis Rahmanije von flatten, 
bier blieben wir eine Nacht und waren Willens, des Mors 
gend den Nilarm bis zu oben berühmter Hauptfladt Egyp⸗ 
tens hinauf zu fahren; aber, großer Gott! welch ein Schick⸗ 
fal! ich ging des Morgens bald nad) Aubruch des Tages 
mit meinem Neifegefährsen ans. Ufer, wo unfer. Schiff mit 
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eitter Tane befeftiget war; indem ich num da fand und nur 
den Zeitpunkt abwartite, wo ich in den Nachen ſteigen und 
in demfelden zum Schiff kommen koͤnnte, fprengten auf eins 
mal fehözehn Araber auf ihren fchnellfüßigen Pferden feite 
wärts herbei; che ich mich recht befinuen Founte, hatten 
fie mich zwifchen ſich; fie warfen mich auf ein leeres Pferd, 
und eilten ſpornſtreichs querfeldein mit mir: fort. 

Sch war fo betäubt, daß ich mich lange nicht befinnen 
Tonnte, wie mir gefchehen war; endlich orbneten ſich allmähs 
lig meine Vorſtellungen, mein deutliches Bewußtſeyn kam 
wieder und mit ihm die Empfindung eines unausfprechlichen 
Sammer. 

Ich hatte mich zu allen Prüfungen gefaßt gemacht, ja, 
ich kann fagen, daß ich mich darauf freute, wie ein helden⸗ 
müthiger Soldat auf das Schladhtgerimmel, weil er durch 
fein Wohlverhalten vorzuräden hofft. Allein, dieſer Vorfall 
zerruͤttete den ganzen Plan meiner Vorgefeßten und nun auch 
den Meinigen; meine Beltimmung war nad) Cairo, aber 
keinesweges mit arabifchen Mäubern auf und davon zu gehen! 
diefer Querſtrich durch meine Rechnung warf alle meine Hoff 
nungen darnieder , und ich fahe in die Zukunft, wie in eine 
wilfte und dunkle Eindde. 

Mir ritten in fchnellem Trabe durch Die Ebene hinauf, fo 
daß wir den linfen großen Nilarm, der das berühmte Delta 
bilden hilft, immer zur Geite hatten; gegen Abend aber 
fegten wir ber den Fluß und kamen vor Mehalet il Leben 
an bie Morgenfeite des Stroms; zwiſchen diefer Stadt und 
Dennfar in dem Dorfe Ibbig nahmen wir unfer Nachtlager. 

Nachdem ich nun einige Förperliche Ruhe genoß und mid) 
mit Speife und Trank, woran ed mir.meine Araber nicht 
mangeln ließen, wieder erquidt hatte, fo entwidelte ſich ein 
Strahl der Hoffnung immer ftärker in meiner Seele, bi6 er 
endlich zur Morgenröthe erreifte; ich hoffte an Herrn Mas 
carins fchreiben zu kͤnnen, um losgekauft zu werden; denn 
ich flellte mir nichts anders vor, als daß es hier blos um 
Geld zu thun fey. Ich wendete mid) auch deswegen an un⸗ 
feren Anführer, der ein anfehnlicher, ernfthafter und fehr 
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geſitteter Dann zu feyn ſchien, uaͤberhaupt waren alle diefe 
Araber gar nicht roh und unbändig, fondern fehr ordentlich, 
sad trug ihm mein Anliegen vor; allein er antwortete mir 
mit Achſelzucken; Franke! das hängt nicht von mir ab, dars 
Über mußt du mit unferm Herrn ſprechen, wann wir nach 
Hauſe kommen. 

Ich wollte mich zwar vorlaͤufig erkundigen, wer dieſer Herr 
ſey und wo er wohne, allein darauf bekam ich keine andre 
Antwort, als: ich wuͤrde es ſchon erfahren. 

Des andern Morgens ging nun unſere Reife gegen Oſten, 
quer durch das Delta hin, wo wir viele Nraber antrafen, 
uns auch zuweilen bei ihnen aufhielten; nach etlichen Tagen 
kamen wir an den dftlichen Nilarm, Geleme gerade gegens 
über; bier ließen nflr uns überfegen und übernachteten wies 
. der in dem Dorf Kafrs AdL, zwiſchen Seleme und Mantara. 
Jetzt befanden wir uns nun in dem Theil von Egypten, der 
zwilhen dem Nil und dem rothen Meer liegt; hier wandten 
wir und gegen Suͤdoſten, und fo wie wir und vom Nil ent: 
fernten und uns ben Sandhuͤgeln nägerten, nahm auch Bes 
vdlkerung und Cultur ab, dergeſtalt, daß wir uns innerhalb 
vier Tagen in einer Wildniß befanden, wo es ſchien, als 
wenn fie nie von einem menſthlichen Fuß wäre betreten, ges 
ſchweige von Menfchenhänden bearbeitet worden. 

Mitten in diefer Wuͤſte, nur etliche Stunden vom rothen 
Meer entfernt, kamen wir zebn Tage nach meiner Abreiſe 
aus Alerandrien in-einge einfamen, wilden, aber weides und 
gewachsreichen Gegend au, in der wir viele Zelte heieinan⸗ 
‚der aufgeichlagen fanden, hier war alfo der Ort unferer Bes 
fiimmung: Heerden yon Kameelen, Schaafen, Ziegen und 
Rindvieh weideten auf der Ebene und an den Hügeln umher, 
und aus den Zelten flieg hin und wieder ein wirchfchaftlicher 
Rauch gerade empor, 

Ein lebhaftes Bild der alten ehrwuͤrdigen patriarchaliſchen 
Lebensart! wenn ed nur das dunkle Colorit von Raub und 
Pluͤnderung nicht wieder getrübt hätte. 

Die Hoffnung Die mic) auf meinem traurigen Wege noch 
ger aufrecht erhalten hatte. daß es dem Emir, bem ich 
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würde zugeführt werden , nur um ein gutes Loͤſegeld zu thin 
fey, wuchs in dem Verhälmiß,. wie wir vem Zeltendorf näher , 
Hkamen. Endlich ritten wir in daffelbe hinein uud ſtiegen in 
der Mitte vor der vornehmſten und. größten Huͤtte ab, 

Nur unfer Anführer begleitete mich in das Zelt des Emirs; 
ich fand ihn auf einem Sopha fiten und Tabak rauchen, er 
war eig wohlgekleideter anfehnlicher Mann von etwa ſechzig 
Jahren, mit einem langen Bart, ber eben anfing, grau zu 
werden; fein Name war Abukar Iba Gibbarim Ibu 
Ram. 

Jetzt kam mir meine Kenntniß in der arabiſchen Sprache 
ſehr gut zu ſtatten. 

Nachdem uun der Hauptmann Bericht von unferer Reiſe 
abgeſtattet hatte, fo fragte Emir Abukar, wo ich ber feye? 

sch. Sch bin ein Europder aus Deutfchland. 

Als er hoͤrte, daß ich Arabifch ſprach, fo Heiterte er ſich 
auf und bezeugte mir feine Freude darüber, dann fuhr ex 
fort und fragte, wie ich bieße? 

Ich. Chriſtian Ditenheim, 

Er. Friede ſey mit dir! Chriſtian! 

Ich. Friede ſey auch mit dir, wuͤrdiger Emir! — Ach! 
du kannſt mir den Frieden wiedergeben, der mir jetzt gaͤnz⸗ 
lich mangelt! 

Er. Wie fo? — was willſt du denn von mir? 

Ich. Ich habe eine fehr wichtige Reife vor, von wel⸗ 
eher mein Gluͤck und das Gluͤck mehrerer edlen Menſchen abs 
hängt; daran bin ich nun durch meine Gefangennehmung 
gehindert worden; thue alfo die Barmberzigfeit an mir und 
erlaube wir, daß ich mich mit der Summe, die du felbft - 
beftimmen faunft,, loskaufen darf! . 

Er, Du madft dir einen fehr unrichtigen Begriff von 
mir, wenn du glaubt, ed fey mir um Geld zu thun, daran 
babe ich feinen Mangel; nein! ich fuche junge, gefunde 
und brauchbare Meiſſchen, und jett freue ich mich, einen 
ip guten Fang au dir gethau zu haben, denn bu fprichft 
meine Sprache, bift gefund und gerade,. ſiehſt gut aus und, 
ſcheiuſt mis quch Verſſand zu haben; mache hir alſe fein 
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Rechnung auf irgend eine Erldfung, bis dich der Große und 
Gewaltige, der Herr aller Menfchen, von meinen oder der 
Meinigen Händen fordert. 

Gott, weldy ein Donnerfchlag war dad für mich! — ich 
fiel nieder auf meine Kniee, ich weinte, ich flehte, aber 
Alles vergebens; lange hörte Abukar meine Klagen an, 
enblidy aber befahl er mir fehr ernſtlich, aufzuſtehen und 
zu fchweigen; dqun fuhr er fort: 

Ehrift! du mußt fehr unrichtige Begriffe von der Führung 
und Borfehung des großen Gottes haben. — Sey aufmerf: 
fam auf das, was ich dir fagen will! — Ich will jegt gar 
nicht unterfuchen , ob du durch Hecht oder Unrecht in meine 
. Hände gelommen bift, fondern ich will mich an deinen Platz 
ftellen und dann urtheilen: Gott leiter alle Dinge! — fein 
Cameel fällt auf die Kniee, ohne feinen Willen und Befehl 
— auf feinen Willen und Befehl bift du alfo auch gewiß in 
. meinen Händen. Hatteft du dir nun einen Plan gemacht, 
wodurch du dein und Anderer Gluͤck befdrdern wollteft, in 
dem dein Aufenthalt bei mir nicht begriffen war — fo wifle, 
daß dein Plan entweder gar nichtd taugt oder doch mangels 
haft ift; denn Gott weiß am beften, was unfer wahres Gluͤck 
befördert; nun hat er dich aber in meine Hände gegeben, 
folglich ift audy das Befte, was dir wigderfahren konnte — 
ich wiederhole, daß ish jetzt meine Handlungen nicht beurs 
theile, fondern ich flehe an deinem Plag. Mein Verfahren 
Tann nur Gott allein richten, am allerwenigften kannſt du eb. 

Diefe Nede hatte ich aus dem Munde eines arabifcyen 
Emirs ganz und gar nicht erwartet; ich konnte fie nicht im 
Geringften widerlegen, denn fie enthielt reine Wahrheit. Ich 
antwortete alfo dem Emir zwar entfchloffen, aber mit tief 
gebeugter Seele: 

MWürdiger Emir! du haft Wahrheit und Weisheit gefpros 
chen, aber du weißt nicht, was mich die Worte koſten, die 
ich dir jet fagen will: Siehe, ich bin in beiner Hand und 
dein Kuecht fo lange, als Gott will! 

Abukar lächelte freundlich und antwortete: und bu weißt 
auch wohl fehwerlich ſelbſt, wie viel dieſe deine Worte werth 
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find. Sey zufrieden und geduldig! du follft wie ein Kind in 
meinem Haufe gehalten werden; aber wofern du heimlich 
entfliehen wuͤrdeſt, fo bift du verloren; bleibe alfo fo lange, 
bis dich Gott von meinen Händen-fordert. . . 

Ich. Würdiger Emir! ich werde nicht eutflichen, fons 
dern bei dir bleiben, fo lange es Gott gefällt. _ 

Set befahl mir Abukar, doch fehr guͤtig, ich follte mid) 
entfernen und auf feinen Befehl wurde mir ein eigenes Zelt 
nahe bei dem Seinigen angemiefen. 

Ich eilte in diefe Einſamkeit, um meinem gepreßten Hers 
zen Luft zu machen; mein Sammer wälgte fi) auf meiner 
Eeele, wie fchwere Gewitter auf Gebirgen, und es war 
hohe Zeit, daß fie ſich nun in einen wohlthätigen Platregen 
auflösten. 

O, diefer Staub, in ben ich wich hinſtreckte, und den 
meine Thränenquellen wie Bäche Überriefelten, — biefer bes 
thrante und mit melnen Geufzern befeelte Staub, muͤſſe 
der Erzeuger einer Pflanze werden, deren Heilkräfte der Braut 
ihren Bräutigam, zärtlichen Eltern ihr Kind und einem Heer 
von Morhleidenden ihren Wohlthaͤter von den Thoren der 
Ewigkeit wieder zurücrufen; denn er war ber Altar, auf 
bem ich Alles dem Vater der Menfchen aufopferte. 

Setzt war es bloß möglich, aber nicht wahrfcheinlich,, daß 
ip meine liebe Eltern und theure Verwandten wiebesfehen 
würde. 

Urania! die Hochgeliebte — der Leitftern und die Wonne 
meines Leben, fchien fir mich auf immer verloren zu feyn. 

Meine große Beſtimmung, bie meinen Geift über alles 
Irdiſche empor bob, mußte ich nun mit einer Reihe von 
Trauerjahren in der egpptifchen Wuͤſte vertaufchen. 

Und mein Heimweh, das alle meine Kräfte zum Wirken 
fo wohlthaͤtig entwickelte, follte nun zu einer zehrenden Fies 
berhige werden, in der jeder Keim, wie in einer brennenden 
Sandwuͤſte verdorret. — Das Alles mußte ich fühlen, tief 
empfinden und von Grund n meiner Seele Ja und. Amen das 
zu fagen. 

Ich fagte von Grund meiner Seele: Ja, Ewiger! — 
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Fa! — auch in allen diefen Faͤllen gefchehe bein Wille! Aber 
ich fagte 28, wie Abraham, als er feinem großen Opfers 
lamm zur Antwort gab: Mein Sohn! Gott wird ihm ers 
fehen ein Schaaf zum Brandopfer. 

Liebſter Theophil! der Chriſt, der dazu berufen ift, 
diefes Jſaaks o pfer zu opfern und Über dem Opfern Stand 
bäle, der weiß nicht, was er thul — es wäre aber auch 
nicht gut, wenn er e& wüßte, denn er Tönnte ſtolz werben 
und den ganzen Segen derfcherzen. Genug! alle bimmlifchen 
Chöre feiern und fingen ihr Hallelujah! während ber Zeir, 
wo draußen im Vorhof das große Opfer bfutet und fein 
Dampf, wie eine Wolkenſaͤule, mit Thränen befaftet von 
brünftigen Seufzern, wie von Sturmminden, geräde em⸗ 
por, bis an den Thron des Allerbarmerd"gewälzt wird. 

. Stelle dir einen jungen hoffnungsvollen Mann vor, ber 
än einem Pdniglichen Hof in Herrlichkeit nad in Freuden lebt, 
der der Liebling feittes Monarchen und auf dem glänzenden 
Wege ift, allmaͤhlig die hoͤchſten Stufen der Ehre zu erſtei⸗ 
gen; dem eine blühende ehrenvolle Braut die Haud bietet und 
die ſchoͤnſte Ausficht in Einen gefegiteten Eheſtand gewährt; 
den der ganze Hof anlädhelt, dent Alles eritgegen jäuchzt und 
der die Krone feiner Familie if. Diefen Mann denke dir 

- auf einen Ball, wo er nody das hoͤchſte Gluͤck genießt, die 

* Monarchin mit ihm ſcherzt, während dem feirte Braut eifers 
füchtige Blicke auf diefe Sonne wirft; und nun etliche Stuns 
ven fpäter ſiehſt du ihn in einem verfchlöffenen Wägen eins 
fam von etlichen Reitern begleitet, in eitler Nacht den riphaͤi⸗ 
ſchen Gebirgen eritgegen eilen. Noch verhallen in feinen 
Dhten die Thrie der Pauken und bes Saitenſpiels, aber fie 
werden Hund vom Geheul der Wölfe iind dem Kreifchen des 
Schuhu verdrängt: Seine Beſtimmung iſt Bereſow, wo er 
In die Eindde zwiſchen Klippen, Eis und Schnee unter halb 
wilden Menſchen fein Leben vertrauern fol. 

Wie wird ihm zu Muth fen? — Uber was foll ei nur 

tun? der Freigeift ſagt: er fol fic) eine Kugel vor den Köpf - 
{hießen ! der Philofoph lächelt ftolz und antwortet! das wäre 
Hein, des Menfchen unwärdig? nein ! mit edler Stolz folk 
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er dem Ungluͤck Troß bieten und es muthig ertragen ! — So! 
— dad ift brav! der Ehrift aber geht hin in fein Kämmers 
hen zu Bereſow, dort fleht er zy feinem Vater im Verbor⸗ 
genen um Kraft und Stärke, fein Ungläh zu ertragen; er 
opfert ihm fein ganzes bisheriges Gluͤck und alle feine Wünfche 
und Plane mit feiner Braut auf, und will nun gerne, was 
Gott will; dann wirkt er unter den Halbwilden wie ein En⸗ 
gel Gntte und ſchafft fi in dieſem Tohu Vabohn ein 
Paradies. 

Wer unter dieſen Dreien mags wohl am beſten treffen? — 
Menzikof baute zu Bereſow eine Kapelle, unter deren Al⸗ 
tar, auf dem er ſich geopfert hatte, er nun auch begraben 
liegt; vielleicht ſchlaͤft er da im Kühlen fanfter, als der große 
Eroberer, der viele taufend Menfchen feinem Ehrgeiz opferte, 
unter feinem mit Trophaͤen behangenen Monument, Mens 
zikofs Andenken iit in Berefow gefegnet, 

Ich brachte in der Egyprifchen Wüfte, in meinen einſamen 
Zelt, Gort mein ſchweres Opfer, das größte, was ich ihm 
bringen fonnte; ſtand dann auf und ging gerechtfertigt heraus 
unter den freien Himmel; mir war es leichter ums Herz; 
nun aber fam Alles darauf au, daß ich mein Opfer nicht 


wieder zuruͤck nahm; denn it dem Fall wäre der letzte Be⸗ 


trug ärger gewefen, als der erſte; — es dann wiedernehmen 
wollen, wenns mir Gott aufs Neue ſcheukte, dad wär eine 
andere Frage — ich würbe den füßen Geruch in Geſtank 


verwandelt haben, wenn ich auch das geopfert hätte, Herr, 


dein Wille gefchehe! — e6 gehe zum Nehmen. oder zum 
Geben! — fo lauten diefe Worte eines Bundes, 
Alfo, dad Nichtwiedernehmen wollen war jest ber faure, 


langwierige und blutige Kampf, den ich zu beftehen hatte: 





Ich war bei dem Emir Abukar bu Gibbarim Fbn 


Ram ungefähr das, was Elidfer bei dem Emir Abrapan 


Ton Charah Ibn Nahor ehemals gewefen, auch ba: 
rinnen war mein Herr dieſem Patriarchen ähnlich, daß er 
Gore fürdytete and nicht auf Raub auszog, ſondern er lebte 
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ſchrift in dein Herz, die bis. muaufhbrlich in bein Auge 
ftrahle, damit du fie nicht vergefien möge! Das flarre 
Hinbliden auf die beiden Ziele, und dann das unaufhdr: 
lihe Wachen und Beten find die unfehlbaren Miftel zum 
Sieg. Kämpfe! — leide! — bie Zeit der North ift kurz, 
und bie bed Triumphs und des Genufles ewig; ſchließ 
deine Urania in dein Herz, fo wie du in dem meinigen 
eingefchloffen bif. Komme nie! — oder komm al& Uebers 
winder in bie Arme deiner dich unausſprechlich und mit 
ewiger Liebe liebenden Braut. 
0 Urania.” 

Himmlifhes Feuer durchglähete mir Leib, Seele und 
Geiſt; ich lad dem Herrin Macarius bdiefen Brief vor 
und fagte: dad flärkt den Muth, jeden Kampf zu beftchen. 
— Ah! möchte ich nur Weisheit genug haben; ʒ am Wil⸗ 
len fehlts mir wahrlich! nicht. — 

Er. Wenn der Wille nur da iſt, am Vollbringen wirds 
dann auch nicht mangeln; denn, der den erſten gegeben hat, 
gibt auch das zweite, deine Sache iſt die Sache Gottes, 
Er laͤßt fein Werk nicht ſtecken. Morgen geheſt du unter ber 
Bedeckung dreier. ftarker und treuer Männer von hier nad) 
Cairo, wo ich dich wiederum an einen Freund empfohlen 
babe, der dich dann weiter fördern und zu deiner Beſtim⸗ 
mung führen wird. 

Des andern Morgens begleitete mid Macarius bie au 
den Hafen, wo ich mit meinen dreien Begleitern mich zu 
Schiff feste, und über Raſchid bis Rahmanije, wo fich der 
Kanal von Alexandria mit dem Nil vereinigt, und dann 
weiter -bid Cairo fahren follte. Es war noch eben Zeit, 
diefe Reife zu machen, indem das berühmte. Steigen dies 
ſes Fluſſes nicht weit mehr entferut war. 

Unfere Reife ging ungehindert bis Rahmanije von flatten, 
bier blieben wir eine Nacht und waren Willens, des Mors 
gend den Nilarm bis zu oben berühmter Hauptſtadt Egyps 
tens hinauf zu fahren; aber, großer Gott! welch ein Schick⸗ 
fal! ich ging des Morgens bald nad) Anbruch des Tages 
mit meinem Reifegefährsen ans. Ufer, wo unfer- Schiff mit 
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eier Taue befefliget war; indem ich nun da fland und nur 
den Zeitpunkt: abwartete, wo ich in den Nachen fleigen und 
in demfelden zum Schiff kommen koͤnnte, fprengten auf eins 
mal ſechszehn Araber auf ihren fchuellfüßigen Pferden ſeit⸗ 
wärts herbei; ehe ich mich recht befinnen Founte, hatten 
fie mic) zwifchen ſich; fie warfen mich auf ein leeres Pferd, 
und. eilten fpornftreich8 querfeldein mit mir fort. 

Sc war fo betdubt, daß ich mich lange nicht befinnen 
Tonnte, wie mir gefchehen war; "endlich orbneten ſich allmähs 
lig meine Vorftelungen, mein deutliches Bewußtſeyn kam 
wieder und mit ihm die Empfindung eines unausfprechlichen 
Jammers. | 

Ich Hatte mich zu allen Prüfungen gefaßt gemacht, ja, 
ich kann ſagen, daß ich mid) darauf freute, wie ein helden⸗ 
muͤthiger Eoldat auf das Schlachtgerimmel, weil er durch 
fein Wohlverhalten vorzuruͤcken hofft. Allein, dieſer Vorfall 
zerrättete den ganzen Plan meiner Vorgefegten und nun auch 
den Meinigen; meine Beltimmung war nad Cairo, aber 
keinesweges mit arabifchen Raͤubern auf und davon zu gehen! 
biefer Querſtrich durch meine Rechnung warf alle meine Hoffs 
nungen dDarnieder, und ich fahe in die Zukunft, wie in eine 
wilfte und dunkle Eindde. 

Wir ritten in ſchnellem Trabe durch die Ebene hinauf, fo 
daß wir den linfen großen Nilarm, der das berühmte Delta 
bilden Hilft, immer zur Geite hatten; gegen Abend aber 
fegten wir über den Fluß und Famen vor Mehalet il Leben 
an die Morgenfeite ded Stroms; zwiſchen diefer Stadt und 
Denufar in dem Dorfe Ibbig nahmen wir unfer Nachtlager. 

Nachdem ich nun einige förperliche Ruhe genoß und mich 
mit Speife und Trank, woran ed mir.meine Araber nicht 
mangeln ließen, wieder erquicht hatte, fo entwidelte ſich ein 
Strahl der Hoffnung immer ftärfer in meiner Seele, bis er 
endlich zur Morgenroͤthe erreiftes; ich hoffte an Herrn Mas 
carins fchreiben zu fünnen, um losgekauft zu werden, denn 
ich flellte mir nichts anders vor, als daß ed hier blos um 
Geld zu thun fey. Ich wendete mich auch deswegen an un= 
feren Anführer, der ein anfehnlicher, ernfthafter und fehr 
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geſitteter Dann zu feyn fchien, dAberbaupt waren alle diefe 
Araber gar nicht roh und unbänbig, fondern fehr ordentlich, 
‘sad trug ihm mein Uuliegen vor; allein er antwortete mir 
mit Uchfelzuden; Franke! das hängt nicht von mir ab, dars 
Über mußt du mit unferm Herrn fprechen, wann wir nach 
Haufe kommen. - 

Ich wollte mich zwar vorläufig erfundigen, wer biefer Herr 
fey und wo er wohne, allein darauf befam ich feine andre 
Antwort, als: ich wärbe es fchon erfahren. 

Des andern Morgens ging nun unfere Reife gegen Often, 
quer durch das Delta hin, wo wir viele Nraber antrafen, 
und auch zuweilen bei ihnen aufhielten; nach etlichen Tagen 
kamen wir an den Öfllichen Nilarm, Geleme gerade gegeus 
über; bier ließen Mr uns überfegen und übernachteten wies 
. der in dem Dorf Kafrs Al, zwiſchen Seleme und Mantara. 
Jetzt befanden wir und nun in dem Theil von Egypten, ber 
zwifchen dem Nil und dem rothen Weer liegt; hier wandten 
wir und gegen Suͤdoſten, nad fo wie wir und vom Nil ent: 
fernten und und den Sandhügeln näherten, nahm auch Bes 
völferung und Eultur ab, dergeftalt, daß wir uns innerhalb 
vier Tagen in einer Wilduiß befanden, wo es ſchien, als 
wenn fie nie von einem menfthlichen Fuß wire betreten, ges 
ſchweige von Menfchenhänden bearbeitet worden. 

Mitten in diefer Wuͤſte, nur etliche Stunden vom rothen 
Meer entfernt, kamen wir zehn Tage nach meiner Wbreife 
aus Alerandrien in-einer einfamen, wilden, aber weides und 
gewaͤchsreichen Gegend an, in der wir viele Zelte heieinan⸗ 
der aufgeichlagen fanden, hier war alfo der Ort unferer Bes 
flimmung: Heerden von Kameelen, Schaafen, Ziegen und 
Rindvieh weideten auf der Ebene und an den Hügeln umher, 
und aus den Zelten ftieg hin uud wieber ein wirthſchaftlicher 
Rauch gerade empor, 

Ein lebhaftes Bild der alten ehtwuͤrdigen patriarchaliſchen 
Lebensart! wenn es nur das dunkle Colorit von Raub und 
Pluͤnderung nicht wieder getruͤbt haͤtte. 

Die Hoffnung, die mich auf meinem traurigen Wege noch 
immer aufrecht erhalten hatte, daß es dem air, dem ich 
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wuͤrde zugefuͤhrt werden, nur um ein gutes Loſegeld zu than 
fey, wuchs in dem Verhälmiß,. wie wir dem Zeltendorf näher, 
famen, Endlich ritten wir in daffelbe hinein und fliegen im 
der Mitte vor der vornehmſten und größten Hütte ab, 

Nur unfer Anführer begleitete mich in das Zelt des Emirs; 
ich fand ihn auf einem Sopha ſitzen und Tabak rauchen, er 
war eig wohlgeBleiderer anfehnlicher Mann von etwa fechzig 
Jahren , mit einem langen Bart, der eben anfing, grau zu 
werden; fein Name war Abukar Ida Gibbarim Ibu 
Ram. 

Jetzt kam mir meine genatniß in der arabiſchen Sprache 
ſehr gut zu ſtatten. 

Nachdem uun der Hauptmann Bericht von unſerer Reiſe 
abgeſtattet hatte, fo fragte Emir Abufar, wo ich ber feye? 

Ich. Ich bin ein Europaͤer aus Deutichland. | 

Als er hoͤrte, daß ich Arabiſch ſprach, fo Heiterte er ſich 
auf und bezengte wir feine Sreude harüber, dann fuhr er 
fort und fragte, wie ich bieße? 

Ich. Chriſtian Oftenheim, 

Er, Friede ſey mit dir! Chriſtian! 

Ich. Friede ſey auch mit dir, wuͤrdiger Emir! — Ach! 
du kannſt mir den Frieden wiedergeben, der mir jetzt gaͤnz⸗ 
lich mangelt! 

Er, Wie fo? — was wilft du denn von mir? 

Ich. Ich habe eine fehr wichtige Reife vor, von wels 
her mein Gluͤck und das Gluͤck mehrerer edlen Menfchen abs 
häugt; daran bin ich nun durch meine Gefangennehmung 
gehindert worden; thue alfo die Barmherzigkeit an mir und 
erlaube mir, daß ich mich mit der Summe, die du felbft 
beftimmen faunft, loskaufen darf! . 

Er, Du madft dir einen fehr unrichtigen Begriff von 
mir, wenn du glanbft, es fey mir um Geld au thun, daran 


habe ich keinen Mangel; nein! ich fuche junge, gefunde 


und brauchbare Meifchen, und jetzt freue ich mich, einen 
ſo guten Fang au dir gethau zu haben, denn du fprichft 
meine Sprache, bift gefund und gerade,. ſiehſt gut aus und, 
ſcheiuſt mis quch Verſtand zu haben; mache dir alſe feine 
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Rechnung auf irgend eine Erldfung, bis dich der Große und 
Gewaltige, der Herr aller Menfchen, von meinen oder der 
Meinigen Händen forbert. 

Sort, welch ein Donnerfchlag war dad für mih! — id 
fiel nieder auf meine Kniee, ich weinte, ich flehte, aber 
Alles vergebens; lange hörte Abukar meine Klagen an, 
endlich aber befahl er mir fehr eruftlich, aufzuftehen und 
zu fchweigen; dqun fuhr er fort: 

Chriſt! du mußt fehr unrichtige Begriffe von der Führung 
und VBorfehung des großen Gottes haben. — Sey aufmerf: 
{am auf dad, was ich dir fagen will! — Ich will jeßt gar 
nicht unterfuchen,,. ob du durch Recht oder Unrecht in meine 
. Hände gekommen bift, fondern ich will mich an deinen Plag 
ftellen und dann urtheilen: Gott leitet alle Dinge! — Fein 
Cameel fällt auf die Kniee, ohne feinen Willen und Befehl 
— auf feinen Willen und Befehl bift du alfo auch gewiß in 
meinen Händen. Hatteſt du dir nun einen Plan gemacht, 
woburd du dein und Anderer Gluͤck befoͤrdern wollteft, in 
dem bein Aufenthalt bei mir nicht begriffen mar — fo wife, 
daß dein Plan entweder gar nichtd taugt oder doch mangels 
haft ift; denn Gott weiß am beften, was unfer wahres Gluͤck 
befördert; nun hat er dich aber in meine Hände gegeben, 
folglich ift auch das Beſte, was dir wiederfahren konnte — 
ich wiederhole, daß ich jegt meine Handlungen nicht beurs 
theile, fondern ich flehe an deinem Platz. Mein Verfahren 
kann nur Gott allein richten, am allerwenigften kannſt du es. 

Diefe Rede hatte ich aus dem Munde eines arabifchen 
Emird ganz und gar nicht erwartet; ich Eonnte fie nicht im 
Geringften widerlegen, denn fie enthielt reine Wahrheit. Ich 
antwortete alfo dem Emir zwar entfchloffen, aber mit tief 
gebeugter Seele: 

MWürdiger Emir! du haft Wahrheit und Weisheit gefpros 
chen, aber du weißt nicht, was mich die Worte koſten, die 
ich dir jet fagen will: Siehe, ich bin in deiner Hand und 
dein Knecht fo lange, als Gott will! 

Abufar lächelte freundlich und autwortete: und du weißt 
auch wohl fehwerlicy ſelbſt, wie viel diefe deine Worte werth 
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find. Sey zufrieden und geduldig! du ſollſt wie ein Kind in 
meinem Haufe gehalten werden; aber wofern du heimlich 
entfliehen wuͤrdeſt, fo bift du verloren; bleibe alfo fo lange, 
bis did Gott von meinen Händen. fordert. 

Ich. Würdiger Emir! ich werde nicht entfliehen, ſon— | 
bern bei dir bleiben, fo lange es Gott gefällt. _ 

Jetzt befahl mir Abukar, doch fehr gütig, ich follte mich 
entfernen und auf feinen Befehl wurde mir ein eigened Zelt 
nahe bei dem Seinigen angewiefen. 

Ich eilte in diefe Einfamkeit, um meinem gepreßten Herz 
zen Luft zu machen; mein Jammer waͤlzte fid auf meiner 
Seele, wie ſchwere Gewitter auf Gebirgen, und es war 
hohe Zeit, daß fie fi) nun in einen wohlchätigen Plaßregen 
aufldten. 

O, diefer Staub, in den ich mich hinftred'te, und den 
meine Thränenquellen wie Bäche überriefelten, — dieſer bes 
thränte und mit meinen Seufzern befeelte Staub, muͤſſe 
der Erzeuger einer Pflanze werben, deren Heilräfte der Braut 
ihren Bräutigam, zärtlichen Eltern ihr Kind und einem Heer 
von Nothleidenden ihren Wohlchäter von den Thoren der 
Ewigkeit wieder zurüdrufen; denn er war der Altar, auf 
bem ich Alles dem Bater ber Menfchen aufopferte. 

Jetzt war es bloß möglich, aber nicht wahrſcheinlich, daß 
ih meine liebe Eltern und sheure Verwandten wiebesfehen 
würde. 

Urania! die Hochgeliebte — der Leitftern und die Wonne 
meined Lebens, fchien für mich auf immer verloren zu feyu. 

Meine große Beſtimmung, die meinen Geift über alles 
Irdiſche empor hob, mußte ich nun mit einer Meihe vom 
Zrauerjahren in der egyptifchen Wuͤſte vertaufchen. 

Und mein Heimweh, das alle meine Kräfte zum Wirken 
fo wohlthaͤtig entwickelte, follte nun zu einer zehrenden Fie⸗ 
berhige werden, in der jeder Keim, wie in einer brennenden 
Sandwuͤſte verdorret. — Das Alles mußte ich fühlen, tief 
empfinden und von Grund 2 meiner Seele Ja und Amen bas 
zu fagen. 

Ich fagte von Grund meiner Seele: Ja, Ewiger! — 
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Fa! — auch in allen diefen Fällen gefchehe dein Wille! Aber 
ih fagte 28, wie Abraham, al& er feinem großen Opfers 
lamm zur Antwort gab: Mein Sohn! Gott wird ihm ers 
fehen ein Schaaf zum Brandopfer. 
Kiebfter Theophil! der Chriſt, ber dazu berufen ift, 
diefes Jſaakso pfer zu opfern und Über dem Opfern Stand 
haͤlt, der weiß nicht, was er thul — es wäre aber aud) 
nicht gut, wenn er es wüßte, denn er koͤnnte ſtolz werden 
und den ganzen Segen verſcherzen. Genug! alle himmliſchen 
Chöre feiern und fingen ihr Hallelujäh! während der Zeit, 
wo draußen im Vorhof das große Opfer blutet und fein 
Dampf, wie eine Wolkenſaͤule, mit Thraͤnen befaftet von 
brünftigen Seufzern, wie von Sturmwinden, geräde em⸗ 
por, bid an den Thron des Allerbarmers "gewälzt wird, 

. Stelle dir einen jungen hoffnungsvollen Mann vor, der 
an einem koͤniglichen Hof in Herrlichkeit und in Freuden lebt, 
ber det Liebling feittes Monarchen und auf dein glänzenden 
Mege ift, allmählig die hoͤchſten Stufen der Ehre zu erſtei⸗ 
gen; dem eine blühende ehrenvolle Braut die Hand bietet und 
die ſchoͤnſte Ausfücht in einen gefegiteten Eheſtand gewährt; 
den der ganze Hof anlächelt, dent Alles entgegen jäuchzt und 
der die Krone feiner Familie ift. Dieſen Mann denfe dir 

- auf eine Ball, wo er noch das höchfte Gluͤck genießt, die 
/Monarchin mit ihm fcherzt, während dem ſeine Braut eifers 
füchtige Blicke auf diefe Sonne wirft; und tun etliche Stun⸗ 
ven ſpaͤtet ſiehſt du ihn in einem verſchloſſenen Waͤgen eins 
ſam von etlichen Reitern begleitet, in eitler Nacht den riphaͤi⸗ 
ſchen Gebirgen entgegen eilen. Noch verhallen in ſeinen 
Ohten die Tdne der Pauken und bed Saitenſpiels, aber fie 
werden tun vom Geheul der Wölfe und dem Kreifchen des 
Schuhu verdrängt: Seine Beſtimmung ift Bereſow, wo er 
In die Eindde zwifchen Klippen, Eis und Schnee unter hal 
wilden Menfchen fein Leben vertrauern ſoll. 
Wie wird ihm zu Much fen? — Aber was fol er nur 
thun ? der Freigeift ſagt: er fol fich eine. Kugel vor den Köpf 
fchießen | der Philoſoph lächelt ftolz und antwortet: das wäre 
Hein, des Menfchen unwuͤrdig? nein } mit edlem Stolz folk 
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er dem Ungluͤck Trotz bieten und es muthig ertragen! — So! 
— das iſt brav! der Chriſt aber geht hin in ſein Kaͤmmer⸗ 
hen zu Bereſow, dort fleht er zu feinem Vater im Verbor⸗ 
genen um Kraft und Stärke, fein Ungluͤck zu ertragen; er 
opfert ihm fein ganzes biöheriged Gluͤck und alle feine Wünfche 
und Plane mit feiner Braut auf, und will nun gerne, was 
Gott will; dann wirkt er unter den Halbwilden wie ein En⸗ 
gel Gottes und ſchafft fih in diefem Tohu Vabohn ein 
Paradies. 

Wer unter dieſen Dreien mags wohl am beſten treffen? — 
Menzikof baute zu Bereſow eine Kapelle, unter deren Al⸗ 
tar, auf dem er ſich geopfert hatte, er nun auch begraben 
liegt; vieleicht ſchlaͤft er da im Kühlen fanfter, als der große 
Eroberer, der viek taufend Menfchen feinem Ehrgeiz opferte, 
unter feinem mit Trophäen behangenen Monument: Mens 
zikofs Andenken iſt in Bereſow gefegnet, 

Ich brachte in der Egyprifchen Wie, in meinem einſamen 
3elt, Sort mein ſchweres Opfer, das größte, was ich ihm 
bringen Bonnte; ſtand dann auf und ging gerechtfertigt heraus 
unter den freien Himmel; mir war es leichter ums Herz; 
nun aber kam Alles darauf at, daß ich thein Opfer nicht 
wieder zuruͤck nahm; Denn it dem Zall wäre der letzte Des 
trug Ärger gewefen, als ber erſte; — es dann wiedernehmen 
wollen, wenns mir Gort aufs Neue fchenkte, das war eine 
andere Frage — ich würde den füßen Geruch in Geſtauk 
verwandelt haben, wenn ich auch das geopfert hätte: Kerr, 
dein Wille gefchehe! — es gebe zum Nehmen oder zum 
Geben! — fo lauten diefe Worte meines Bundes, 

Alſo, dad Nichtwiedernehmen wollen war jeßt der faure, 
langwierige und blutige Kampf, den ich zu beſtehen hatte: 





Ich war bei dem Emir Abukar Ibn Gibbarim Ibn 
Ram ungefähr das, was Elieſet bei dem Emir Abraban 
Ibn Charah Ibn Naher ehemals gewefen, auch da: 
innen war mein Herr dieſem Patriarchen ähnlich, daß er 
Sort fürchtete und nicht auf Raub auszog, ſondern er lebte 
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blos von feinen Heerdben. Daß er mich geraubt hatte — 
nun, das mußte ich dahin geftellt feyn laffen. 

Ich machte alfo den Hausvogt; ich hatte die Aufficht 
auf Abukars Heerden und Hausweſen und aß mit ihm 
an feinem Tiſch. Für manchen wäre diefe Lebensart viels 
leicht wünfchenswerth gewefen, allein, fir mich war fie 
fürchterlich und ſchrecklich; — von Jugend auf gemöhnt, 
taͤglich und ſtuͤndlich die Eräftigften Seelenfpeifen aus meis 
ned guten und lieben Vaterd- Händen zu empfangen, hörte 
ich hier kein Wörtchen vou Religion und nüglidhen Kennt: 
niffen; ich mußte alfo meinen eigenen Vorrath beftändig 
wiederfäuen; — Gut! — daß ich meinen Geift von der 
Wiege an mit einem reichen Schag verfehen hatte. Was 
hätte ich jegt nicht für eine gute Predigt mit Geber uud 
Gefang in einer riftlihen Gemeinde bingegeben? — Sich 
war gewohnt, mit gelehrten, frommen und wahrhaft aufs 
geklärten Menfchen umzugehen, und jegt lebte ich unter uus 
wiflenden, rauhen und aberglaubifchen Arabern, die mich 
verfpotteten und mir dad Leben auf allerlei Weiſe verbits 
serten, weil ich durchaus an ihren Thorbeiten Teinen Anz 
theil nehmen konnte und wollte. Der Emir ſahe das und 
duldete es, wiewohl er felbft ein ſehr verftändiger und rechts 
ſchaffener Mann war. 

Sch war in einem bewohnten und blühenden Lande erzos 
gen, meine Sinne waren an vielfältige Abwechölungen der 
. Natur , ber Kunft und der menfchlichen Scenen von aller 
Art und Gattung gewöhnt — ein koſtbarer finulicher Ges 
nuß, befien Wertb man nicht eher erkennt, als bis man 
ihn entbehrt; — bier aber fahe und hörte ich nichts, als 
das ewige Einerlei der wilden Natur, der Menfchheit und 
der Viehheerden; auch dad war ein fchweres Opfer, das 
ich bringen mußte. . 

Und nun noch über das Alles, das Mißlingen meiner 
Plane und Beflimmung, der Verluft meiner Braut und die 
Marter meines Heimweh's. — Wer es faffen mag, ber 
fafle es! — 

Die Minuten fohleppten ſich wie Schneden hinter einans 
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ber weg, und alle meine Schritte und Tritte im diefer Harms 
vollen Eindde waren mit meinen Thränen befeuchtet. 

Kurz! meine Leiden waren unausſprechlich, und melhe 
Todesaugſt in Alexandrien war wie nichtd gegen diefen langen 
und quälenden Sammer. 

Aber mein Opfer nahm ich nie wieder zuruͤck — wenn 
ſich meine ganze Seele in mir in Ungeduld empdren wollte, 
fo ſchmiegte ich mich augenblicklich in den Staub und wies 
derbolte meine gäuzliche Uebergade an den Willen Gottes, 

Sechs Wochen, die mir wie Jahre vorkanten, waren mir 
langfam vorüber gekrochen, als ich an einem Morgen früh 
eine unferer Deerden befuchen wollte, die jenfeits den Saud: 
bügeln gegen dad rothe Meer zu weidete. Belaſtet mit 
meinem Kummer und gegen die wilden Thiere bewaffnet, 
wanderte ich einfam ftille und gebidt durch die graufende 
Wildniß gegen Suͤdoſten Hinz endlich fam ich auf eine Uns 
höhe — der Anblick rührte mid) tief! — dort vor mir fahe 
ich die weſtliche Bai des rorhen: Meers und am noͤrdlichen 
Ufer die Stadt Sues. Wie ein feuriger Pfeil fuhr mir 
der Gedanke durch die Seele: willſt du nicht dorthin flie: 
ben? — aber aus tiefem Grund meines Herzens flieg ein 
felfenfeftes Nein empor. 

Jetzt ſtand ich da auf der Höhe; die Sonne glänzte am 
unbewblften Himmel und fpiegelte fih in der Ferne auf 
der Meeresfläche;' vor mir lagen faufte Thäler hinunter, 
die ſich bis an das Ufer erſtreckten, und jett war es, ala 
wenn ein kühler Thau von den ewigen Hbhen herab auf 
mein brennendes Herz geträufele hätte, — ed warb Mir 
wohl; Strahlen der Hoffnung glänjten in die dunkle Kam: 
mer, in der mein Geift feufzte, und diefem Schimmer tra= 


ten Bilder der Vorwelt vor meine Seele, — Dort war es, 
wo fih das Volk Iſrael bei feinem Auszug aus dent 
Dienſthauſe Egyptend gelagert hatte; vor fid) fahe es dad: 


Meer, aber kein Schiff zur Ueberfahrt; Hinter ihm drängte 
fih ein mächtiger Feind heran, der ganz zu Zernichten bes 
zeit fland. 


Dad war eine färchtetliche Klemme. — aus der nur Gott 
Erining’s fümmtl. Schriften IV. Band. 19 
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“ erretten Tonnte, nnd Er rettete fein Volk wirklich auf eine 
bächft wunderbare und unerwartete Weile, 

ir fiel das alte Lied des Barond Knorr von Roſen⸗ 
roth⸗ ein. 


Nur friſch hinein, 
Es wird ſo tief nicht ſeyn: 
Das rothe Meer wird dir den Durchgang gönnen; 
Was trauert du? — ſollt' der nicht helfen können: 
Der nad dem Sturm gibt heitern Sonnenfchein ? 
Nur frifch hinein! 


Ich war ja auch in einer furchibaren Klemme nnd frifch 
ind rothe Meer hineingegangen — warum follte ich denn 
nun trauern? — Er wird mic) gewiß gegenüber aufs Trockene 
bringen, wenn ic) auch gleich jet nicht fehen Faun wie? — 

So muthig und froh war ich lange nicht gewefen: id) 
dankte Gott mit lauten Thränen und wanderte dann gegen 
das flache Thal zu, wo unfre Heerde ruhig weidete. 

Der Hirte diefer Heerde war ein alter Araber: meine 
Wiſſens harte ich ihn noch nicht gefehen, aber er gefiel mir 
bei dem erften Anblid, fein Name war Abdollam; id 
grüßte ihn und er antwortete mir fo, baß ich gleich merkte, 
ed müffe mehr hinter ihm ſtecken, ald man fonft an biefem 
Schlage Meufchen gewohnt ifl. Nachdem ich nun meine 
Beftellung bei ihm ausgerichtet hatte, fo war ich begierig, 
mich mit ihm zu unterhalten; wir feßten und daher unter 
einen weitfchattigten Terebinthbaum, und nun begann fols 
gendes Geſpraͤch: 

Ich. Biſt du fchon lange bei unferm Emir in Dienften? 

Er. Etwa zwanzig Fahr. 

Ich. Du fcheinft mir aber vom Schhpfer zu etwas Bels 
ſerem beflimmt zu feyn, als Hier in der Wuͤſte Schaafe, 
Ziegen und Kameele zu hüten. Ä 

Er. Woraus fchließeft du das? 

Ich. Es leuchtet aus deiner Seele ein Glanz hervor, 
den ich bei einem Hirten nicht gefucht Hätte: 

Er. Du glaubft alfo, es gäbe unter den Hirten feine 
dle Menfchen ? | 
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Id. Abdollam! es Kat vortreffliche Hirten gegeben, 
wir brauchen und ur an eure Stammbäter zu erinnern. 
Aber eben diefe Hirten waren auch mehr, als bios Hüter 
ihrer Heerden. 

Er. Du haft recht geredet; kannſt dis aber, wenn bu 
einen Menſchen blos obenhin anfiehft, alfofort ſeine Vers 
gangenheit und feine Zukunft errathen? 

Ich. Keinesweges! 

Er. Aber du urtheilſt doch ſo, als wenn du es duntefi ? 

Ich. Verzeihe mir, Abbollam! mein Urtheil war 
poreilig und unweiſe, dein es Fann fehr große und gute 
Männer geben, denen das Hirtenleben zu ihrer Weredlung 
und Vervollkommnung noͤthig iſt, und bie hernach, wenn 
ſi e bewaͤhrt erfunden worden, entweder in dieſer bder in 
jener Welt auf ihren rechten Poften geftellt werden. 

Er. Magft du eine Erzäplung auhdren ? 

Ich. Sehr gerne! 

Er. Dort, wo dad wuͤſte und das gluͤckſelige Arabien 
an einander grenzen, wohnt feit Jahrhunderten eine anjehn: 
liche Familie, die ſich nie durch Raub und Plünderung,; 
fondern blos von ihren Heerben nährte; Gott ſegnete fie auch 
mit Reichthum und Wohlſtand, jeder Zremdling war wills 
fommen in ihren Hütten und. rund um fie ber fand fi ch 
kein Armer, kein Nothleidender und kein Kranker, der nicht 
von dem Emir oder von ſeinem Weibe waͤre erquickt ib 
getröfter worden, 

Vorzuͤglich aber fchien Areddin in der ganzen Reihe 
feiner Vorfahren der glänzendfte und der weiſeſte zu feyn) 
mer in eiiter fchweren Sache Rath bedurfte, der fragte den 
Smir Alreddin; wo Streit war, da ſtiftete fein Anſehen 
ınd feine Gerechtigkeitsliebe Frieden; wer arm war, Dei 
lehte ihn nicht vergebend, und aus feinen Vorrath bot | 
Hrzneirkitteln wurde manchem Kranken geholfen: 

Alreddin und fein Weib ler Hatte nür eine, abet feht 
jeliebte Gattin) genoßen bei allem dem ihr Gluͤck nur Halb) 
ern fie hatten Feine Kinder, und es fihieh, als wenn .inik 
bnen ihr vortreffliches und edles Geſchlecht ausſterben foßtei 
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je Alter fie wurden, deſto mehr ftieg ihr Kummer, und es 
hatte das Anſehen, ald wenn die Sonne ihres Lebens Ders 
einft trübe untergehen würde, 

An einem Srühlingsabend, ald Alreddin über Feld ges 
ritten war und erft fpat wieder kommen wollte, ſaß Dia cds 
pelach, feine Gattin, vor ihrem Zelt und fahe mit bes 
thränten Augen die Sonne über den waldichten Berg unters 
geben, und hinter ihr ſchimmerte der Vollmdud fafrangelb 
zwifchen den Gederftämmen durch. Indem fie nun den trüs 
ben Blick von der abgefhiedenen Sonne feitwärts wandte, 
ſahe fie ein altes krummgebücktes Muͤtterchen an einem 
Stabe langfam durchs Gebüfch herankriechen. Machpelach 
winkte ihr mit liebevollem Lädyeln, ging ihr dann mit ofs 
fenen Armen entgegen und ließ fie neben fich auf den Blu⸗ 
ntenrafen fiden. 

Das edle Weib ließ ihr Zeit zum Odem zu kommen und 
fragte ſie dann mit einem Herzen voll Wohlwollens, wo⸗ 
mit fie fie erquicken kͤnnte ? — Gott belohne bir dieſe Frage! 
verſetzte die Alte; gib mir etwas Honig mit Rahm ges 
miſcht und ein Stuͤck Brod! — Machpelach lief ins 
Zelt, holte das Verlangte und ſetzte es ihr in einer Schuͤſ⸗ 
fel vor; die Alte aß die Hälfte, zog dann ein Släfchchen 
mit einem koſtbaren Balfam aus ihrer Tafche, deſſen Wohl: 
geruch die Luft umher erfüllte, goß ihn in bie andere Hälfte 
der Speife und fagte: ich bin die Fee Elfagor — die in 
der Selfengrotte bei der Eilberquelle im Thal Bukrain 
wohnt; ich liebe gute Menfchen, und habe vom Vater alı 
ler Wefen die Gnade empfangen, die billigen Wünfche dei 
Sterblichen zu erfüllen. Der Ruf deiner guten Werke ba 
mich zu dir geführt und ich habe in diefer armen Hülle di 
Mahrbeit dieſes Gerüchte erfahren, bitte alfo von mir, wei 
ich dir thun foll! 

Machpelach erſtannte; fie hatte viele Mährchen v 
der guten Zee Elfagor erzählen hoͤren, und jet fre 
fie fi ihrer Gegenwart ; gute Fee! antwortete fie, ih ba 
nichtö zu wänfchen, ald einen Sohn, der ſeinem Va 
aͤhnlich iſt. 
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Dein Wunſch if billig, fuhr Elfagor fort; iß nun 
die noch übrige Halfte diefer wohlthaͤtigen Speife und du 
wirft innerhalb Jahresfriſt zwei wohlgebildete und geſunde 
Soͤhne haben. 

Machpelach genoß die Speife begierig und danfte der 
See fuͤr ihre Guͤte. Kaum hatte fie den legten Mundvoll 
genommen, als fich ein Silberwölfchen im Mondesglanz. vor 
ihren Augen bildete, Elfagor wurde in ein Kind von | 
englifcher Schönheit. verwandelt, fie ftieg auf dieſes Wölfe 
hen und ſchwang ſich dann langſam empor; aber im Hius 
fhwinden bauchte fie dem Weibe des Emirs noch die Worte 
zu: fey reines Herzens, Mach pelach! — damit deine 
Kinder nicht im Keime Yergifter werden mögen. 

Das edle Weib ging nun in feine Härte und ‘dachte der 
heilfamen Erſcheinuug nach, die fie auch dem Alreddin 
gleidy nach feiner Heimkunft erzählte, Der Emir wunderfe 
fih und fagte; Söhne, die vom Himmel angelündigt and 
von unfruchsbaren Weibern geboren worden, waren wohl 
ehe zu großen Männern empor gewachlen, Gottes Wille 
geſchehe! | 

Das Verſprechen der Zee wurde erfüllt. Machpelach 
gebar zwei Söhne auf einmal, und während ihrem Ges: 
bären fchwebte eine fchneeweiße Taube mit einem Purpur⸗ 
hals um fie ber, und nachdem die beiden Knaben gereinigt. 
waren und neben einander auf ihrem Bertchen lagen, fo 
ſchwaug die Taube ihre Flügel über ihnen und verjchwand. - 

Die anwefenden Weiber wahrfagten den Kindern viel Gu⸗ 
tes, die beiden Eltern aber dachten an die Fee Elfagor. 

Die Kuaben wuchjen in aller guten Zucht und Ehrharkeit 
heran, Alreddin gewbhnte fie zur Arbeit, und Mach pes 
Lach lehrte fie Gott fürchten und Menfchen lieben, 

So wie nun die Knaben anfingen, groß zu werben, 
fo fingen au die Eltern an zu wänfchen; darinnen kamen 
fie beide überein, daß fie tugendhafte und rechtſchaffene 
Männer werden möchten, aber Alreddin hatte fich große 
Dinge in den Kopf gefeßt und das darum, weil ihm feine 
Edhue auf eine außerordentliche Weife angekündigt worden; 
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Machpelach aber wuͤnſchte nice weiter, als dab fie 
beide nur das Gluͤck ihrer Väter genießen möchten. 

Dieſer friedfertige Zwiefpalt beider Eheleute, brachte fle 
endlich auf den Gedanken, der wohlthätigen Fee Elfas 
gor ihre Wuͤnſche zu entdecken und ſie dann entſcheiden zu 
laſſen: fie gingen alſo zuſammen in einer mondhellen Nacht 
ius Thal Bukraim; da, wo diefes Thal ein Becken non einer 
Biertelftunde im Durchmeſſer bildet, das rund umher mit ho⸗ 
hen Cypreſſen und Terebinthbaͤumen, die einen ſchoͤnen Ra⸗ 
ſenplatz in der Mitte frei laſſen, bekraͤnzt iſt, rieſelt eine 
waſſerreiche Quelle an dem Eingang einer tiefen und weiten 
Felſenhoͤhle zwiſchen den Steinen hervor; tiefe Stille ruhte 
auf jedem Aeſtchen des Waldes und die ganze Natur horchte 
der ſprudelnden Quelle; der Mond glaͤnzte hoch uͤber den 
Cypreſſenwipfeln heruͤber und verbreitete ſilbergrauen Schim⸗ 
mer uͤber das bethaute und mit Metenfaͤdlein und Geweben 
überfponnene Grün des Raſenbodens. 

Alreddin und Machpelach fchritten langſam und mit 
heiligem Schauer erfüllt der Quelle entgegen, deren Kryftall 

mit ſchmelzendem Gold im Mondesſchimmer gemifcht fchien 
uud deſſen Widerſtrahl, oben im Gewölbe der Grotte, auf 
deu Kiefelfpitzen des grauen Geſteins, ein leuchtendes Ges 
wimmel verurfachte. Hier, neben den Brunnen, ftellte 
Machpelach ihr Opfer, dad fie in einem Körbchen trug, 
und dad aus Milchrahm mit Honig und etwas Brod bes 
fand, auf einem breiten Stein nieder und tief dann mit 
gemäßigter Stimme: Gute Fee Elfagor! wenns dir Sort 
erlaubt, unfere Wänfche zu erfüllen, fo erfcheine uns und 
höre fie! — Allmaͤhlig fchien ein zweifelpaftes Gelifpel aus 
der dunkeln Tiefe der Grotte die horchenden Ohren aufmerk⸗ 
famer zu machen, und zu gleicher Zeit ſchwirrte ein Haus 
fen ſchwarz und filbergran gefprenkter Nachtfchmetterlinge 
in einem Zug von hinten heraus, vorwärts gegen die Quelle 
zu; fie waren an graue Mettenfaden gefpannt, mit denen 
fie einen Mufchelmagen zogen, der aus einer Straußeneier: 
fihaale verfertige und mit leuchtenden Johanneswuͤrmchen, 
anftatt der Juwelen, befegt war. Bier große dunkelblaue 
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und mit goldenen Sternchen prangende Schmetterlinge trus 
gen den Mufchelwagen fchwebend ein paar Schuh hoch über 
der Erde, empor, auf dem die Fee Elfagor auf einem 
Polſter von Bienenhärchen faß, fie war etwa Fingerlang 
und hatte die vollkommenſte weibliche Geſtalt; ibr zarter 
Körper glänzte von Gold und Edelgefteinen, und ihr feines 
Lodichtes Haar wallte wie ein goldenes Wöllcheu den zar⸗ 
ten und fchlaufen Naden und Ruͤcken hinab bis auf die 
Lenden, Dreimal fchwirrte der Zug um die Silberquelle, 
dann wandelte fich die Fee in ein Kind von vier Jahren, 
geuoß wieder etwas von der mitgebrachten Speife und fragte 
nun, was begehrt du, Madhpelady?, 


Das Weib des Emirs antwortete ; liebe gute Elfag or! 


mein Mann und, ich haben verſchiedene Wuͤuſche; du weißt, 
daß wir zwei wadere und liebenswärdige Söhne haben; 
nun gebt unfer erfied umd flehentliches Bitten dahin, daß 
fie beide gute und vortreffliche Maͤnner werden mögen: dann 
aber wuͤnſcht Alreddin Ruhm, Ehre und Anfehen in der 
Melt, ich aber begehre nichts weiter, ald ein ruhiges, ſtil⸗ 
les und hoͤchſt wohlthätiges Leben für unfere beiden Kinder. 
Set find wir nun deßwegen zu dir gefommen, um von 
dir zu hören, welche Wünfche du erfüllen winft? 

Die Zee lächelte heiter und froh und erwiederte: ich will 
eure beiden Wünfche erfüllen und zwar fo: der ältefte foll 
nach dem Willen des Vaters groß, geehrt und anfehnlich 
in der Welt werden, und der jüngfte foll nad) deinem Be: 
gehren ein ftilled, unbefanntes aber hoͤchſt wohlchätiged Lee 
ben führen. Zeit und Erfahrung wird euch dann am Ende 
belehren, wer am beiten gewänfcht hat. 

Nun genoß Elfagor einen Theil des mitgebrachten 
Opfers, goß dann einen Balfam auf das Uebrige und fagte: 
da nimm diefe Speife wieder wit zuräd, Machpelach! 
und gib fie deinen beiden Shhnen zu genießen, ſo werden 
fie beide einen unausldfchlichen Hunger nad) Wahrheit und 
Mechrfchaffenheit bekommen. Dann fchwebte fie Über den 


Hafen bin und holte zwei verfchiebene wohlriechende Kraut⸗ 


pflängchen; eines davon gab fie dem Water und ſprach: 


— 
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dieſes Kräuschen Laß deinen aͤlteſten Sohn ohne fein Wiffen 
in irgend einer Speife genießen, fp werden ihn alle gute 
Menfchen lieben und ehren, die boͤſen fuͤrchten, und es wird 
ein großer und berühmter Mann aus ibm werben. 

Das andere aber gab fie der Mutter mit den Worten: 
dieß bade dem jüngften in einen. Delluchen und lafle es 
ihn, aber aud) ohne fein Willen, genießen, fo wird ihm 
jede gute That gelingen, aber ‚er wird dabei unbekaunt 
bleiben und von Niemand gehaßt und gefürchtet, aber auch 
nur von wenigen im Gtillen geliebt werben. Jetzt vers 
ſchwand die Zee mit ihrem ganzen Zug vor ihren Augen; 
beide nahmen nun die Speife und Jedes fein Kräutchen 
und wanderten vergnuͤgt und befriedigt wieder nach Haufe. 

Der Rath der Fee wurde genau befolgt! Alreddins Altes 
fter Sohn, Ali, bekam feinen Theil vom Speifeopfer und 
fein ihm zugehdriges Kräurchen, und Haffan, der jüngfle, 
deßgleihen. 

Beide Fünglinge wuchſen heran und wurden. bald mans 
bar; Ali konnte ſich allenthalben beliebt machen; wo eine 
Jagd oder ein Pferdefeft, oder fonft eine dffeurliche Feier⸗ 
lichkeit angeftellt wurde, da vergaß man ihn nie; wo man 
‚Klugheit, Zapferkeit und Edelmuth zeigen fonnte, da war 
Uli gewiß immer der erfie. Den Daffan hingegen Fannte 
man nicht weiter, ald eine halbe Tagereife umher; er bes 
forgte die Heerden feines Vaters mit unbefchreiblicher Treue 
und mit überfchwenglidem Segen. Alles, was traͤchtig 
war, verpflegte er fo, daß alles neugeborne Vieh viel volls 
foınmener war und ward, als fonft jemals; er vertilgte 
alle reißende Thiere in der ganzen Gegend, fo, daß auch 
die Heerden der Nachbarn ficher weiden Fonnten, allein, 
er rühmte fich nie feiner Thaten, und niemand erfuhr, daß 
Haffan der allgemeine Woplthäter war, Wenn auch zus 
weilen eine feiner Thaten befannt wurde, fo lag doch bie 
Hide feiner Befcheidenheit fo dariber ber, daß man das 
Mehrefte den Zufall zuſchrieb. Er war in ber ganzen Ges: 
gend weiter nichtö, als der brave rechtſchaffene Haſſan, 

“5 gute forgfältige Hirte. 
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Indeſſen verbreitete fih der Ruhm des Ali immer weiter; 
und da der Bafla von Damaskus Huͤlfsvoͤlker gegen, den 
aufrührerifchen Baſſa von Bagdad verlangte und dieſe ihm 
verwillige wurden, fo wurde Ali zum Anführer von zwei⸗ 
taufend Arabern zu Pferd gemacht, und er hielt fich fo 
tapfer, daß ihm die erhabene ottomannifche Pforte den vors 
zäglichften Antheil an der Bezwingung des Aufrührere zu 
verdanken hatte. Ali Fam alfo mir Ruhm und Ehre ges 
kront zuruͤck, umd der Großfultan zu Konftantinopel beſchenkte 
ihn nicht uur, ſondern verlangte ihn auch in feine Dienfte, 
die aber Ali nicht annahm. 

Haffan hätete indeffen in dem Hanſe feines Vaterd feine 
Heerden wie vorher, und wenn fein Vater über den Nuhm ' 
feines Sohnes eutzuͤckt war, fo freuten ſich Machpelach 
und Haffan mit ihr, aber nie flieg dieſem auch ber leifefte 
Wunſch auf, zu ſeyn, was fein Bruder war; im Gegentheil 
er erfreute fi feines unbemerften Lebens und des guten 
Fortgangs feiner wohlthätigen Anftalten; denn er hatte num 
auch eine Schule errichtet, in welcher er ſelbſt der Lehrer 
war; er verfammelte Knaben um fich her, die er in allem 
Guten unterrichtete und fie Die große Kunft lehrte, gute Haus⸗ 
vater und fromme Menfchen au werden. Dann lad er auch 
die Schriften der beten Werzte, fammelte die Träftigften 
Kräuter und verfertigte daraus Arzneimittel, womit er uns 
entgeldlih die armen Kranken heilte. Das Alles aber 
brachte ihm feinen großen Ruf zuwege, jedermann fahe 
feine Aufführung als eine Sache an, die ſich von felbft 
verftand und die nichts als Erfüllung feiner Pflichten war; 
indefien hieß es immer der gute, der rechfchaffene Haffaı. 

Nun erfholl auch der Ruhm des Ali bis zu den Ohren 
des Königs von Demenz; der Ymam fandte einen Großen 
von feinem Hof an ihn und ließ ihm die Stelle eines We⸗ 
ſirs antragen; Ali nahm dieſen glänzenden Poften an und 
fland ihm auch fo vor, daß fomohl der Imam, ald auch 
alle Rechtſchaffene Freude an ihm hatten. Hier heirathete er 
die Tochter eined vornehmen Arabers, mit der er fehr gluͤck⸗ 
lich lebte, ‚aber Keine Kinder zeugte; Haffan heirathere 
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auch ein frammes fiilles Mädchen aus feiner Nachbarſchaft, 
das ſich für ihn und feine Heerden ſchickte, und er erlebte 
bald die Freude einer blühenden Nachkommenſchaft. 

In diefen Verbältuiffen lebten beide Brüder viele Jahre, 
Ali ſtand auf der Spite des Gluͤcks, aber er genoß es 
nicht mehr; weiter konnte ex nun nicht fleigen, und des Ges 
nuffed gewohnt, fing er an, Langeweile zu ſpuͤren; diefer 
Plagegeift quälte ihn fo, daß er von Tag zu Tage unglüds 
Ticher wurde und nun einfahe, daß alle Güter der Welt der 
Seele Feinen Trieben geben und ihren unerfättlichen Hunger 
nicht ftillen können. Haſſſan hingegen wurde jeden Tag 
frober, denu da er feinen andern Munich hatte, als wohls 
zuthun und fich täglich volllommener zu machen, fo faud 
er jeden Morgen und jeden Abend neue Quellen der Freude, 
Erdlich farben Mahpelah und Ali’d Weib unges 

fähr zu einer Zeit. Alreddin trauerte fehr um feine vor: 
greffliche Gattin und wünfchte, ihr bald zu folgen, und da 
er zu gleicher Zeit den Zod feiner Schwiegertochter und 
die Unzufriedenheit ded Ali vernahm, fo feufzte er tief uud 
beklagte feine ehemaligen eiteln Winfche; jet fahe er ein, 
wie viel gluͤcklicher Mahpelach gewählt hatte; er ging 
einfam umher, und. wehßlagte in der Stille; dieſes mattete 
feinen Körper fo ab, daß er ſich allmählig dem Tod näherte, 
er ließ diefes feinem Sohn Ali fagen, der dann auch uns 
gerzüglih kam, um feinen Segen zu empfangen, 
Einsmals an einem Abend ließ der Emir feine beiden 
Söhne zu fih rufen, dann bat er fie, fie moͤchken ihn doch 
vor das Zelt an die Sonne tragen, beun er möchte ihren 
Untergang gerne upch einmal fehen. Die beiden Söhne 

ehorchten; als er nun dba im Grünen faß und die Eonne 
* ehrwuͤrdiges Antlitz und feinen langen eiögrauen Bart 
Keftrahlte, fo ſchaute er fie eine Weile, wie ein Adler, mit 
unverwandten Blicken an, feufzte dann tief und ſprach: 
fegt euch daher meine Söhne, ich habe euch einen merk: 

würdigen Zraum zu erzählen! 
— Ali und Haffan festen ſich. Nun fing Alrebdin 
wi Hörer wich, ipe Sohne Machpelach' s, und nehmt 
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die bletzte Rede eures Vaters zu Herzen! Ruhm und Ehre 
find nicht die Güter, die der Menfch fuchen muß, fondern 
die file und unbemerkte Tugend der Gottes⸗ und Mens 
ſchenliebe; dieſes habe ich fchon eine geraume Zeit einges 
ſehen, aber erſt vor einigen Tagen in einem Traumgeficht 
fehr lebhaft empfunden; ich wälzte mich an einem Abend 
lange auf meinem Lager, die glädlichen Tage der Vergans 
genheit, Lie ich mit Mach pelach verlebt und die Freuden, 
die ich an den. Schicfalen meines Ali und an-dem häuss 
lichen Segen meines Haſſan genofien habe, ſchwebter mis, 
wie Engel in aller ihrer Herrlicpkeit, For der Seele, dann 
{hwanden fie weg und ließen mich im buullen und dden 
Thal des traurigen Alters allein; nun wandte ich meinen 
Blick in die Zukunft, aber diefe war in eine undurcdpdrings 
liche Nacht verhält. 

Endlich fchlief ich unter dieſen quälenden Vorftelungen 
ein und nun träumte ich: — hr werdet euch nody ber 
Gegend um Jeruſalem erinnern, die wir ehemals zufammen 
mit fo vieler Rührung durdywanderten, als wir den Emit. 
auf dem Gebirge Karmel befucht Hatten. Hier befand ich 
mich in meinem Traum; es war wir, als wenn ich durch 
das Thal Joſaphat, am Bach Kedron, hinaufmandelte, 
rechter Hand fchauete ich norkoftwärts den Delberg hinan 
und zur linken warf ich meine Blicke auf den Gihon; ich 
fonnte mich nicht genug wundern über meine Anweſenheit 
in bdiefer denkwärbigen Gegend. Leichten Tritts wanderte 
ich fort und bald fahe ich den felfigten Abhang des Berges 
Zion norbweftwärtd vor mir. Es währte nicht lange, fa 
erfchien mir auch die prächtige Kuppel der Mofchee auf 
dem Berge Moriah. | 

Indem ich nun fo. mit Staunen vorwärts ſchritt und 
mich nicht genug wundern Eonnte, wie ich dahin gekommen 
feyn möchte, denn ed war mir gar nicht fo, als wenn ich 
träumte, fo. befand ich mic) auf einmal am Fuß des Ber⸗ 
ges Zion und zwar an feiner ſuͤdoſtlichen Ecke, auf welcher 
ehemals die Eöniglichen Gärten geweſen find; linker Hand 
lief das Thal Ben Hinom gegen Abend gu den Belfeymäy- 
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den Zion fort, und rechter Hand ſchaute ich durch das Thal 
des Bachs Kedron, zwiſchen dem Oelberg und dem Tewpel⸗ 
berg gegen Mitternacht hinauf. 

Jetzt entſtand der Gedanke in mir, wie kommſt du da 
auf den Berg? denn den Kedron hinauf, bis au das Schaaf⸗ 
thor zu geben, das war mir zu weitläufig, und da hinan 
zu klettern, das fchien mir unmoͤglich und doch daͤuchte mic 
es, es müßte ſeyn; ich verfuchte es alfo, und fo wie ich 
mich anftrengte, hinauf zu fleigen, fo fühlte ih, daß ich 
‚über die Erde erhoben war und fo hinfchwebte. Dieß ver: 
urfachte eine freudige Veftärzung in mir; denn ich konnte 
nicht begreifen, wie ich dad Zliegen gelernt hatte, da ich 
mic) doch wohl befinnen konnte, daß ich noch nicht geftors 
ben war. ch erinnere mich noch gar eigentlih, daß id) 
im leichten Hinauffehweben zur Linken den Brunnen und 
den Teich Siloah, und zur Rechten die urglten Grundmauern 
des ehemaligen Tempels zwifchen den Felſen erblickte. 

Bald war ich droben, aber Gott, welch ein Anbli@! — 
bier war das wuͤſte, bdbe, jeßige Jeruſalem nicht mehr, 
fondern ich fand eine Stadt, die ihreögleichen in der Welt 
nicht bat. Links fand eine Burg, die gewiß alle Pracht 
der Palldite Davids und Salomons Abertraf, fie nahm 
bie ganze Breite des Zions ein, und rechter Hand war 
auch nun die Moſchee auf dem Moriah nicht mehr, fondern 
es ſtand da wieder ein Tempel, deſſen Herrlichkeit nicht 
befchrieben werden Tann; und da ich meinen Bli auf den 
gegenüber liegenden Delberg warf, fo fand ich feine ganze 
Seite mit Gärten und prächtigen Bartenhäufern wie überfäer. 

Vor mir gegen Mitternacht, die ganze Flaͤche hinab, lag 
eine neue Stadt, die unüberfehbar weit bin aus lauter 
Pallaͤſten zu beftehen fchien, und Äberall wimmelte es von 
Menfchen, die aus allen Nationen des Erdbodens ſchienen 
bahin gezogen zu ſeyn. Allenthalben aber herrfchte eine fo 
friedfertige und frohe Stile, als wehn fie alle zufammen 
nur Eine Familie ausgemacht hätten, 

Judem ih nım fo ba fland und mich an dem erflauns 
chen und frohen Anblick weidere, fiel mir endlich ein, in 
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den Tempel zu gehen, denn ich fahe das füdliche Thor 
offen und viele Menfchen da abs und zugeben! ich wandte 
mich alfo gegen Nordoften und flieg in das flache Thal 
hinab, das zwifchen dem Zion und dem Moriah liegt; 
altenthalben fand ich prächtige Haͤuſer und Gärten; num 
fieg oder ſchwebte ich vielmehr auch den Tempelberg bins 
an und ging durch das Thor in den Tempel hinein. Hier 
war nun alles voll froher Menfchen, die aber im geringften 
fein Getuͤmmel machten, fondern fich freundlich unterredeten, 
auch wurde da gebetet, geopfert und gelehrt. 

Nachdem ich Alles eine Weile angefehen "hatte, fo bes 
merkte ich einen fchönen jungen Mann, der mir vornehmer 
zu feyn fchien, als alle andere; biefer winkte mir, ich ging 
alfo zu ihm; freundlich nahm er mich an der Hand und 
führte mich in ein vortreffliches Zimmer, wo eine große bes 
fchriebene Rolle auf einem Tiſch lag; jetzt fprach er zu 
mir: Alreddin, deine Wuͤnſche und deine Bekuͤmmerniſſe 
find mir bekannt; willft du die Lebensrechnung deiner beis 
den Soͤhne ſchen? ich antwortete: Ja! 

Darauf rollte er das große Buch auseinander und zeigte 
mir erſt die Rechnung meines Sohns Ali; die eine Seite 
herab ſtanden alle gute Handlungen ſeines Lebens; ihrer 
waren viel, aber ihr innerer Gehalt war ſchwach, die To⸗ 
talſumme bis dahin war nach der Groͤße ſeines Standes 
gar nicht betraͤchtlich. Auf: der andern gegenuͤberſtehenden 
Seite aber fand ich den ganzen Genuß feines Lebens be= 
rechnet. — Ah Gott! wie groß war der, gegen bad, was 
er geleifter harte? — mir bracdyen die Thränen häufig aus 
den Augen hervor und ich bat für meinen armen Sohn 
Ali. — Der göttlihe Süngling aber troͤſtete mi und 
fagte: laß ihn in feines Bruders Zußftapfen treten, fo kann 
er das Verſaͤumte noch einbringen. Seht enrwidelte er 
mir auh Haffans Rechnung; da fand ich nun gerade 
das Gegentheil; groß und vollwichtig war die Summe des 
Guten und Hein der Betrag des Genuffes. 

Nachdem ich das gefeben hatte, erwachte ich aus meinem 
Traum. Nun, meine Shhne! folge dem Math eures fie 
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bdenden Vaters; zieht von hinnen! und du Ali ſey von nun 
an Haffans Hirte! thue, wie er gerhan bat, damit du 
deine Rechnung Ansgleichen mdgeft! 

So redete Alreddfn und bald darauf verſchied er. 

Hat dir meine Erzäßlung gefallen? 

SH. Außerordentlich! — fie har mich gerührt und ers 
bauet, wenu du Acht gegeben Hätteft, fo wuͤrdeſt du gehört 
haben, daß ich bie ganze Zeit Über nicht hörbar athmete. 

Er. Nun fo verwandle bie Narien Alreddin in Gib⸗ 
barim, Haſſan in Abukar und Ali in Abdollam; 
unter der Fee Elfagor kannſt du bir benfen, was du 
wilfi. » 

Mit Außerfter Beftärzung rief ich aus: Mas! unſer Emir 
Abukar ift der Haffan? und du fein Bruder — der 
gluͤckliche Ali? Gott! ift das eure Geſchichte? 

Er. Allerdings! — du fiehft alfo, daß auch im Hirten⸗ 
teben viel Gutes gethan werden Eann. 

Mir war nach diefer Erzählung fo wohl, als e8 nur im⸗ 
mer in meiner Lage mödglid war, benn ich befand mich 
unter vortrefflichen Menfchen. 

Abdollam war ein Mann, ber fehr viele Lebensweis⸗ 
heit und Weltfenntniß hatte; ich redete viel mit ihm, um 
zu lernen, und als ich mein Gefchäft ausgerichtet hatte, ſo 
fehrte ich mit dem Wunfch zuruͤck, bald wieder kommen zu 
bürfen, . 


\ 
f 





Der Emir Abukar freute fih, als er mich fahe — 
Warum? das kann ih mir nicht beantworten; ich freute 
nich aber auch, denn er war mir, als Haffan, anßerors 
dentlich ſchaͤtzbar geworden. 

Gern hätte ich ihm auch „die Urſache meiner Freude ges 
offenbaret, allein, ich wußte nicht, ob ich durfte? — doch, 

er uͤberhob mich feldft diefes Zweifels; denu bald nad) mei⸗ 
ber Ankunft ließ er mich zu fich fordern und Befahl mir, 
mid zu fegenz; nachdem ih ihm nun gehorche hatte, fo 
ng er anı 
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ie hat dir der Hirte Abdollam gefallen? 

Ich. Ich danke dir wärdiger Emir! daß du mich zu 
ihm geſandt haft! 

Er Warım? 

Ich. Ich habe viel Gutes von ihm gelernt. 

Er. Hat er dir Feine von feinen Gefchichten erzählt? 

Ich. Sa! die Gefchichte des Ali und des Haffans, 
der beiden Söhne des Emir Alreddins. 


Er. Die Gefchichte kenne ich nicht, erzähle fie mir doch. 


Ich fing an zu erzählen, bald aber erkannte der Emir, 
daß es die Seinige war; er unterbrach mich alfo und fagte: 
er bat dir unfere eigene Gefchichte unter fremden Namen 
erzählt; wie hat fie bir gefallen? 

Ich. WBörtrefflih! ich habe daraus gelernt, daß ein 
ftilles, unbefanntes aber wohlthätiges Leben oft weit frucht: 
barer und näglicher ift, als ein großes planvolles Gefchäftss 
leben; ich wußte diefes freilich {yon vorhin, aber nie fühlte 
ich diefe Wahrheit fo tief, ald nah Abdollams Erzählung: 

Er. Wenn unfere Dernunft eine Wahrheit blos erfeunt, 
fo ift diefe Wahrheit ein Saamenkorn auf einem duͤrren 
Boden; fobald fie aber das Herz fühle, fo geräth ee in 
die fruchtbare Erbe, es Feimt dann und bringt bundertfäls 
tige Früchte. Wuͤuſcheſt du denn nicht, auch von mir eine 
Erzählung zu hören? 

Ich. Wuͤrdiger Emir! wie dürfte ich mich unterftchen, 
fo etwas zu wünfdhen? — 

Er. Ich begehre nur zu wiſſen, ob es dir angenehm 
ſeyn wuͤrde? 

Ich. Was könnte mir angenehmer feyn, als wenn ein 
fo großer und edler Mann, wie bu, fich herablaffen will, 
mich zu belehren ? 

Er. Nun fo höre dann aufmerkfam zu! 

An der nördlichen Seite des Koͤnigreichs Ymen erſtreckt 
fih ein großes Gebirge von Mitternacht gegen Mittag id 


dieſes Land hinein, welches dort Gebel El Ared genannt 


wird; in einem der mittägigen Thaͤler dieſes Gebirges lebte 
ehemals ein Einfiedler, der durch feine Heiligkeit und Wun— 


—⸗ 
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dertbaten fehr berühmt war. Ber entweder in Krankheiten 
ober fonft in einer Angelegenheit Hülfe bedurfte, der be: 
fuchte den Caſſem, und nie ging einer ungetröfter vou 
ihm. Er wohnte in einer weitläufigen Höhle, die von 
jeher als der Aufenthalt eines mächtigen und wohlthätigen 
Geiftes bekannt war, den man ald den Schuggeift des gaus 
zen mittägigen Urabiend anfahe und verehrte, Daher glaubte 
man auch allgemein, daß Caſſem mit diefen Weſen in 
vertrauter Bekanntſchaft fände, und alle feine Kenntniffe 
und Munderfräfte von demſelben erhalten Hätte. 

Nur zwei Zagreifen weit vom Fuß des Gebirges EI Ared 
liegt die Stadt Saada, wo zu gleicher Zeit ein frommer 
aber armer Bürger wohnte, der ſich mit feinem Weibe und 
vielen Kindern fehr mühfelig burchbringen mußte; man 
nannte ihn auch deßmwegen nicht anders, ald den armen 
Jachſeb. Sobald er des Morgens erwachte, betete er 
mit feiner ganzen Familie fehr ernftlich zum großen Gott 
um Segen und Nahrung für diefen Tag, und nicht einen 
Abend legte er fich fchlafen, ohme vorher dem höchften Werfen 
für den Genuß bed verfloffenen Tages gedankt und ſich mit 
den Seinigen deffen Schuß herzlich empfohlen zu haben. 

Unter den Kindern des Jachſeb that fich ein zwölfjahri: 
ger Knabe Namend Manzuel befgnders hervor; wenn der 
Water des Morgens und des Abends gebetet hatte, fo ging 
er gemeiniglich in eine Ede allein und betete noch eine Weile 
für fih; immer gehorchte er zuerft des Vaters Befehlen, 
und wenn diefer abwefend war, fo maßte er ſich der Führung 
feiner übrigen Geſchwiſter an, ob er gleich nicht der ältefte 
Sohn war. Fahfeb und fein Weib liebten auch ihren 
Manzuel dorzuͤglich, und wenn fie fahen, wie ſich allmaͤh⸗ 
lig ein großes Talent nach dem andern in ihm entwickelte, 
fo war ihnen oft zu Muth, als einer calecurfchen Henne, die 
unwiffend mit ihren Eiern ein Adlers⸗Ei audgebrütet hat, 
zu Much feyn würde, wenn fie Vernunft hätte; anfänglich 
achtet fie auf bem jungen Adler nicht, fie hält ihu für ein 
Küchlein ihres Geſchlechts, fo wie aber nach und nady fein 
Schnabel und feine Klauen Erämmer und ſtaͤrker und feine 
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Augeh größer und feuriger werden, fü fängt fie at, fich zu 
verwundern und ihr außerordentliches Kind anzuftaunen, 
Zuweilen rädt ihm auc wohl der Vater mit ftrogendem und 
raufchendem Gefieder entgegen und gackt ihn an, um ihn in 
Furcht zu feßen, allein, der Heine Adler hebt fich majeſtaͤ⸗ 
tifch in die Höhe und blitzt mit feinen Sonnenaugen derges 
ftalt herunter, daß dem armen Hahn fein winziges Raͤdchen 
wie ein Fächer zufammen fällt und fich alle feine Federn ganz 
demulthig an die Haut anfchmiegen. 
Was wird noch endlich aus dem Knaben werden? — 
fragten fich oft die Eltern untereinander , aber keins konnte 
darauf antworten. Dit der Zeit fingen auch Jqchſebs 
Nachbarn und die Vornehmften in der Stadt an zu merken, 
daß Manzuel von Bott zu etwas Großem beftimmt feyn 
muͤſſe; damit nun in feiner Erziehung nichts verfänmt wers 
den möchte, fo riethen fie dem Vater, mit:feinem Sohn zu 
den heiligen Einfiedler zu reifen, um von ihm zu erfahren, 
was er zu thun habe, um den Forderungen des Schickſals 


Genuͤge zu leiſten. | 


Jachſeb gehorchte; an einem Morgen früh Iud er ein 
mäßiges Geſchenk, fo wie es fein geringes Bermdgen erlaubte, 
nebft Speife für etlihe Tage auf einen Efel, nahm dann 
feinen Knaben mit ſich und fo reidten fie dem Gebirge ents 
gegen. 

Des andern Tages gegen Abend kamen fie zur Höhle des 
Caſſem; bier fanden fie auf der grünen Ebene vor der 
Höhle viele Palmbäume, von deren Früchten fich der heilige 
Diann nährte, und ein kryſtallhelles Bächlein, das er hieher 
geleitet hatte, floß fanft in mannigfaltigen Krämmungen zwi⸗ 
fen den Baumftämmen durch, "Der Alte faß vor dem Eins 
gange in der Abendfonne und ſchaute mit der ruhigen Würbe, 
die großen Männern eigen ift, den Kommenden entgegen: 

Nachdem ihn nun Jachſeb mit Ehrfurcht gegräßt und 
ihm fein Geſchenk zu Züßen gelegt hatte, fe fing er an, 
ihm fein Anliegen zu entveden; Caſſem hörte ihm aufs 
merkſam und nachdenkend zu, und ald er ausgeredet hatte, 
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morgen von ihm zu vernehmen, was Gott über feinen Sohn 
befchloffen habe? Die beiden Neifenden wurden daun in 
eine Hütte zur Seite des Felſen gewieſen, wo fie bis an den 
Morgen ausruhen und ſich won ihrer Reiſe erquicken follten. 

Kaum äugelte der Morgenftern über die Wipfel der Palm⸗ 
bäume herüber, als Caſſem in Jachſebs Hätte trat, 
und ihn mit feinem Sohn abholte Er führte fie erft in 
feine Höhle, wo er fie mit einem Foftbaren Trank erquickte; 
dann ging er in die Tiefe der Höhle hinein und befahl 
ihnen, ihm zu folgen. 

Nachdem fie nun verfchiedene dunkle und Iabyrintbifche 
Gänge durchwandert hatten, fo famen fie endlich) aus dem 
Berg heraus und auf einen geräumigen grünen Plag, der 
mit hohen Bäumen von mancherlei Arten ‚und Gattungen 
umfränzt war. Gerade vor fich hin, etwa. ein- paar Feld⸗ 
wegd weit gegen Dften, bemerkten fie einen fteilen Hügel, 
auf demfelgen einen prächtigen Tempel und in diefem einen 
Thron, auf dem aber niemand faß. Ueber Hügel, Tempel 
und. Thron her glänzte der berrlichfte Morgen. 

Nachdem Jachſeb und Manzuel ihre Augen eine 
Meile an diefem prächtigen Anbli® geweidet hatten, fo 
machte fie Eaffem auf einen Süngling aufmerkſam, den 
ein anfehplicher Mann von der Seite berzuführte, ihm dann 
den Tempel und den Thron zeigte und nun _fragte: willſt 
du jenen Thron ‚befteigen? — Freudig ſchwung der Juͤng⸗ 
ling feine Glieder und antwortete Ja! Nun fo eile dann 
auf diefem Wege dem Tempel entgegen, fuhr der Mann 
fort. und blieb ftehen, um ihn zu beobachten. 

Jetzt fahen fie, wie der FZüngling muthig feinen Lauf bes 
gann; kaum hatte er aber eine Heine Strede zuruͤckgelegt, 
ald ein ftarker grimmiger Loͤwe brüllend aus dem Bald 
auf den Juͤngling zulief und feine Klauen gegen ihn aufhob; 
zu gleicher Zeit traten ihm von der andern Seite ber viele 
gewaffnete Männer in den Weg, bie ihn mit gezuditen 
Schwerdtern zu empfangen drohten. Jetzt floh der Juͤng⸗ 
ling zu feinem Führer zuruͤck und fagte mit Weinen: Vater, 
ich will lieber meine friedliche Heerden meiden, als dieſen 
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Chron befteigen; laß mich nur in mein Hütte zuruͤckkeh 
Der Führer gehorchte mit trauriger Miene und begie 
ihn wieder dahin, wo er hergekommen war. 

Jetzt fragte Caſſem den Manzuel: Knabe) wie 
fiel dir der Juͤngling? 

Ganz und gar nicht! antwortete der Sohn Jachſe! 
nur eins freut mich, daß er den Thron für mich unbe 
gelaflen hat. 

Der Einfiedler fahe den Vater bedeutend an und verfel 
nun wir wollen ſehen! — jegt wendet euer Angeſicht 
bie andere Seite! fie kehrten ſich dahin um, und fiche, 
anderer junger und ſtarker Daun von Haupt bis zu i 
bewaffnet und mit einem bloßen Schwerdt in der Ha 
auch von einem Führer begleitet, nahte ſich ebenfalls 
Raufbahn; von feinem Begleiter aufgefordert ging er ı 
fam, mit ſtarken und feſten Schritten dem Thron entgeg 
der Löwe Fam, er kaͤmpft mit ihm und jagte ihn fo 
muthige Streiter traten ihm in den Weg, aber er fc) 
fih durch; über Leichen hin nahte ex fich dem Tempel, ı 
Alle, die ihn in feinem Lauf hindern wollten, wurden | 
ihm entweder gefeflelt, oder verwundet, oder getoͤdtet; v 
und über mit Blut befprigt, ſchwang er fi) binauf ı 
fegte fi), auf den Thron; da faß er nun fiegprangend ı 
blickte mit Vergnügen von feiner Höhe auf Alles herab. 

Hier fchaute der Einfiedler dem Manzuel eruftforfch: 
ind Geſicht und fragte: was fagft du denn zu dieſem Erober 

Der Knabe ſah weinend vor,fich nieder und fchwieg e 
Weile, endlich richtere er den Blick in die Höhe und a 
vortete: der mag ihn behalten) — mit dem Blut mei: 
Nebenmenfchen mag ich mir feinen Thron erfaufen, wı 
'r gleich nun für mich verloren iſt. 

Eaffem lächelte Zufriedenheit auf Manzuel Hin ı 
uhr fort: nun fo gib ferner Acht, mein Sopn! 

Nicht lange hatte der Eroberer auf dem Thron gefe| 
ınd fich feiner Hoheit gefreut, als fich auf einmal die M 
jenrbthe verbunkelte und ein ſchweres Gewitter hinter d 
huͤgel empor flieg: es blitzte und donnerte erſchrecklich, 
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Sturmwind rafte im Wald und die Erbe bebte, fo, daß der 
Tempel erſchuͤttert wurde; auf einmal traf der Blig den, 

der auf bem Thron faß, er fiel herunter, und es traten 
einige ‘hinzu, die ihm hinwegfchleppten und an der Seite 
des Hügels den fleilen Felfen hinabftürzten. Set war der 
Thron wieder leer und Manzuel fagte: dem ift fein ver 
dienter Kohn richtig ausbezahlt worden. 

Als fih nun Sturm und Ungewitter gelegt hatten und 
ber Himmel nur noch mit Gewölke überzogen war, fo machte 
Caſſem den Jachſeb und feinen Sohn auf einen andern 
NJuͤngling aufmerffam, der an der Seite eines ehrwuͤrdigen 
Greiſes, hinter ihnen neben dem Selfen heraufſtieg. Oft 
ftand diefer junge Menfch til und unterredete fi mit 
dem Alten, ald wenn er fehr begierig von ihm lernen und 
feinem Herzen Geheimniffe entlodeen wollte. Endlich kamen 
fie näher, und nun richteten auch diefe ihren Blick auf 
Thron und Tempel. Nachdem nun der Alte feinen Zögling 
aufgemuntert hatte, die Laufbahn zu beginnen, fo ging dies 
fer mit langfamen und feften Schritten - vorwärtd, Auch 
dieſem fpräng der Lbwe bruͤllend entgegen, allein, der junge 
Held ftand und erwartete ihn feſten Fußes, und als die 
grimmige Beftie mit aufgefperrtem Machen ſich gegen ihn 
aufrichtete, fo liebkoſ'te er ihr und ftreichelte fie mit den 
Händen, dadurch wurde der Löwe allmählig fo beſaͤnftigt, 
daß er ſich zu ſeinen Fuͤßen legte. 

Jetzt ſetzte der Juͤngling ſeinen Stab weiter und der. 
koͤwe begleitete ihn; kaum hatte er aber einen Beinen Weg 
zurüd gelegt, fo. erfchien wieder eine Schaar gewaffneter 
Männer, die ihn anzufallen fuchte, er aber fand mannhaft 
da und fahe fie an, auch der Löwe machte ihnen ein er: 
ſchreckliches Geſicht, fo, als wenn er ihn befchägen wollte. 
Die Maͤnner fchienen indeffen den jungen Mann aufmerf: 
fam zu betrachten; endlich erfannten fie ihn und nun rief 
eine: unter ihnen? ift das nicht der kluge und wohlthätige 
Hirte, dem unfer ganzes Land fo viel zu verdanken hat? — 
Er fchügte unjere Heerden gegen Mäuber und wilde Thiere, 
er kleidete unſere Nackenden und fpeiste die Hungrigen, er 
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nabın den armen Bremdling lieder auf al& den reichen; wo 
niemand rathen Fonnte, da rieth er weidlich, und wer ihm 
folgte, dem gings wohl. Brüder! er ſey unfer König, nie- 
mand verdient den Thron mehr, wie er! — darauf erzeigs 
ten fie ihm Ehrerbietung und zogen fich dann iu den Wald 
zuruͤck. 

Mannhaft und vom Löwen begleitet flieg nun der Juͤug⸗ 
ling die Fläche hinauf bis an den Zuß des Huͤgels. 

Mber jetzt erfolgte ein anderer Auftritt: 

Anftatt daß er nun vollends hinanklesterte, wandte er 
fih ruhig um und fchaute eine Weile in die Ferne. Ends 
lich redte er feine Hand aus und rief: derjenige, der dort 
fommt, iſt ded Throns wuͤrdiger, ald ih: Jachſeb und 
Manzuel fahen fih um, und fiehe, noch ein junger Mann 
kam an der Seite feines Führers neben dem Felfen herauf 
und der Laufbahn entgegen; auch biefer wurde von den 
Bewaffneten angegriffen, allein, als fie ihn erkannten, fg 
fagten fie: auch der ift des Throns würdig und zogen fich 
zuruͤck. Diefer zweite Juͤngling nahte fi dem am Huͤgel 
and als fie beide zufammen kamen, fo grüßten, umarmten 
und kuͤßten fie fich freundlih. Judem aber diefes geſchah, 
traten verfchiedene fehr anfehnlihde Männer neben dem Tem⸗ 
pel hervor, der Vornehmfte unter ihnen rief die beiden Juͤng⸗ 
linge hinauf und fprady zu ihnen: 

Ihr feyd beide des Throns würdig, aber nur Einer kann 
ihn befigen; nun ift aber der Wille des großen und. erha⸗ 
benen Gottes, daß einer unter euch für dad Vaterland ſter⸗ 
ben und der andere dann den Thron befleigen foll, jet 
kaun ‚jeder wählen, was er thun will! j 

Indem nun beide Juͤnglinge da ftanden und ſich bebachs 
ten, fragte Caffem den Manzuel, was er thun würde? 

Hier unterbrah Abukar feine Erzählung und fragte 
auch mich, was ich in dem Fall zu wählen gebädhte? — 

MWürdiger Emir! verfegte ich: ein wahrer Chrift bedarf 
bier Teiner Wahl und keines Bedenkens, er folgt dem Bein 
fpiel feines Herrn und Meifters und ftirbt. 

Abular ſchaute eiue Weile ſcharroth var ſich nieder 
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und fuhr dann fort: num fo machte es auch Manzuel, 
er antwortete dem Einfiedlers ein Thron im Paradies ifl 
glorreicher und beftändiger als dieſer; ich wähle ben Tod 
fürs Vaterland. Caſſem hHerzte und Füßte den Knaben 
und Jachſeb vergoß Thränen der Freude, 

Indeſſen hatten auch, die Sünglinge am Hügel gewählt, 

ber erfte entfchloß fih, zu fterben, und nun fagte der ans 
dere: ich habe nicht Muth genug, den Tod zu wählen, ich 
bin alfo auch nicht werth zu regieren. Mit triumphirens 
den Mienen nahmen die Männer den Erſten und feßten 
ihn auf den Thron, und der Andere wurde ihm als Weftr 
äzugefellt. Jetzt führte Caffem die beiden Sremblinge wies 
der zuruͤck in feine Höhle; bei dem Weggehen aber fagte 
Manzuel mit Thränen: nun ift der Thron beſetzt! — 
“ der Einfiedler lächelte und verfegte: es gibt noch mehrere 
Throne, als diefen! che er nun den Jachſeb und feinen 
Sohn abfertigte, fprach er zu dem Vater des Knaben: höre 
mich, mein Bruder! bewahre deinen Sohn in der Demuth 
und vertraue ihn den frommen Männern, die zu Saada 
gutartige Zünglinge Weisheit und Tugend lehren, die Vor⸗ 
fehung wird ihn felbft leiten, er hat meiner Führung nicht 
noͤthig. Jachſeb reiste nach Haus und folgte Caſſems 
Lehren. Manzuel aber nahm mit den Sahren an Ers 
fenntniß und wahrer Frömmigkeit zu, fo, daß er bald als 
das Mufter eines edeln jungen Maunes allgemein befaunt 
wurde, 
Dieſes Gerücht erſcholl auch endlich bis zu den Ohren 
des Imam Mamfors, Königs von Ymen, er ſchickte 
alfo nah Sande und ließ den Manzuel an feinen Hof 
holen. Hier betrug er fi) nun fo weiſe, daß ihn Jeder⸗ 
mann hoch fchätte, und ſelbſt der König liebre ihn derge⸗ 
ftalt, daß er beftändig um ihn feyn und ihm in Allem feis 
nen Rath ertheilen mußte. 

Nun hatte der Imam Mamfor feinen Sobn, fondern 
nur eine einzige Tochter, die er nebft feinem Thron dem 
Süngling zugedacht hatte, der allgemein für den edelſten und 
weifeften gehalten und der es auch wirklich ſeyn wuͤrde. 
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3u dem Ende hatte er auch an feinem Hof eine ziemliche 
Anzahl junger Männer gefammelt, um fie zu präfen und 
fi) dann aus ihnen einen Schwiegerfon und Thronerben zu 
wählen! Allein unter allen war nur Einer, der mit dem Sohn 
Jachſebs um den Vorzug ftritte; Fartach, ein junger 
Biraber aus der Refidenzftadt Sana, war ihm in Unfehung 
feiner Tugenden und Weisheit fo ähnlich, daß ed dem 
Smam unmdglih war, unter Beiden gu wählen. Die 
Großen feines Hofs riethen ihm alfo, den Einfiedler Caft 
fem zu befuchen und fi) feines weifen Rath zu bedienen. 
Mamfor folgte diefem Rath, und von ein Paar feiner 
Bertrauten begleitet, reißte er zum Gebirge EI Ared und 
zur Höhle des heiligen Mannes. Caſſem fahe den Imam 
von weitem kommen und fein feharfes Auge erkannte ihn. 
Er ging alfo dem König entgegen und empfing ihn ehrers 
bietig draußen vor feinen Palmwäldchen, dann führte er 
ihn in feine Höhle und fragte ihn, womit er ihm“ dienen 
Fönne? Der Jmam trug ihm feine Sache vor und bat 
ihn, zu entfcheiden. Jetzt erinnerte ſich der Einfiedler des 
Sohns Jachſebs; König der Gläubigen! — fing er alfo 
an, Gott ſchenke dir den wuͤrdigſten aller Menfchen zum 
Schwiegerfohn und Thronerben, und da ich nicht zweifle, 
Daß dein helles Auge zwei der Edelften auserfehen habe, 
fo lege Beiden folgende Probe vor: Stelle dich fehr traus 
tig, rufe eine allgemeine Faften in deinem ganzen Reich 
aus und laß befannt machen, daß Gott Über deined Volks 
Sünden fo fehr erzuͤrnt feye, Daß er den edelften Juͤngling 
zum Opfer fordere, dann laß deine beiden Lieblinge in Ges 
genwart des ganzen Hofs und aller Großen bed Reichs 
vor deinen Thron kommen und fage ihnen, Einer von ihnen 
muͤſſe für das Volk fterben und der Andere folle daun deine 
Tochter haben und der Erbe deines Koͤnigreichs werden. 
Derjenige nun, der das Opfer wählt, der ift der wuͤrdigſte. 

Du haft recht! antwortete Mamfor, er befchenfte deu 
Eaffen koͤniglich, um die Armen damit zu erquicden und 
seidte daun vergnüge nach Sana zuruͤck. 

Jetzt eilte der Im am mit ber Probe, er ließ eine firenge 
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Saften und ein Bußfeſt von brei Tagen anlinbigen, und 
verfuhr in allen Stüden genau fp, wie ibm ber Einfiebler 
geratben hatte. Als nun ber König am britten Tage bed 
Abends auf feinem Thron faß und fein ganzer Hof nebft 
allen Großen feines Reichs um ihn verfammelt war, fo 
wurden nun auch die beiden jungen Maͤnner vorgefordert, 
fie kamen und flanden in der Ferne dem Thron gegenüber. 

Kommt her, meine Söhne! rief der Imam freundlich, 
und tretet dahin in die Mitte! jeder war fehr neugierig, 
was dieſer Auftritt zu bedeuten haben würde, denn Dam: 
for hatte feinen Bertrauten bei Lebensftrafe verboten, nicht 
dad Geringfte von Caſſems Rath zu entdecken. 

ALS fie nun da flanden und Jedermanns Auge mit Liebe 
und MWohlwollen auf fie gehefter war, fo fuhr der König 
fort; hoͤret mich, meine Söhne! die über mich und mein 
Volk erzürnte Gottheit will, daß Einer von euch zum Suͤhn⸗ 
opfer und der Andere zum Gemahl meiner Zochter und. 
zum Erben meines Throns beftimmt werben ſoll; da mir 
nun einer fo Beb ift, wie der andere, fo wählt ihr felbft 
äwifchen beiden. 

Der Imam fchwieg und jeder Zuhbrer war ganz Or. 

Sartach war dußerft beftürzt über diefen Antrag, Mans 
zuel aber nicht, denn ex erinnerte fich feines ehemaligen 
Geſichts Hinter der Höhle des Caſſems; mit ruhiger und 
beiterer Miene redete er alfo feinen Freund Fartach anz 
Bruder! du biſt Alter und länger in Dienften, als ich, ents 
ſchließe dich zuerſt, was du thun will. Fartach verfegte 
mit Außerft traurigem und niedergefchlagenem Gemuͤth: 
mächtigfier Im am! bier kann ich nicht wählen, entfcheibe 
du felbft oder laß dad Loos entfcheiden! Der König ants 
antwortetes weder ich noch das 2008 kann das Opfer bes 
flimmen,, ed muß durch freie Eutſchließung geſchehen; was 
waͤhlſt du Manzuel? 

Großer König der Glaͤubigen! erwiederte der Sohn Jach⸗ 
ſebs, in meinen Snabenjahren führte mich mein Vater 
zum Einfiedler Eaffem, um deffen Rath über meine Erz 
ziehung zu hören, bieler zeigte mir nun in einem Geſicht 


| 


! $15 


einen Thron in einem Qempel, den verfchlebene Juͤnglinge 
zu befteigen fuchten, der Eine wich den Gefahren aus, der 
Zweite eroberte ihn durch Blut und Tod, der Dritte aber 
nahte fi) ihm durch Weisheit und Tugend. Als fich num 
ein Vierter zeigte, der auch ded Throns würdig war, fo 
legten ihnen Beiden einige anfehnliche Männer die nämliche 
Probe auf, die Du und auch aufgelegt haſt; da ich nun 
vermuthe, daB du dem, der dad Opfer wählt, deine Tochter 
und deinen Thron beflimmen willſt, fo würde ich fehr ums 
gerecht handeln und mich an diefem, meinem Freund, ſchwer⸗ 
lich verfündigen, wenn ich das Opfer wählte, findeft du 
alfo den Fart ach deiner Beſtimmung wuͤrdiger, ald mid), 


fo gefchehe dein Wille, ich verlange dann nichtd weiter, als 


dir und deinem Neich ferner näglich und angenehm zu feyn. 

Mir freudiger Beſtuͤrzung erzählte nun der Imam die 
ganze Geſchichte feiner Reife nach dem Gebirge EL Ared, 
nebft dem Math des Caſſems und fragte dann, welcher 
nun unter den beiden der Wirdigfte fey? 

Ale gaben mit hohem Erftaunen über die Redlichkeit, 
Treue und Gewiffenhaftigkeit des Manzuels diefem eins 
bellig ihre Stimmen, felbft Fartach umarmte ihn und 
fagte: du übertrifft mich fo weit an Tugend und Edelmuth, 
als der Himmel die Erde, gönne mir nur die Ehre und 
das Vergnügen, dein Sreund zu ſeyn. Manzuel fchwur 
ihm ewige Treue. 

Nun wurde der Sohn Jachſebs der Eidam Mams 
fors und fein Nachfolger im Reich, und noch immer bleibt 
des Imam Manzuels Andenken im Segen, 

Siehft du nun, Ehriftian! wie Frömmigkeit und Weiss 
beit von der hohen Würde zum Hirtenleben, aber auch von 
Diefem zum Thron führen koͤnnen? — das Erfte lehrte dich 
mein Bruder, und das Audere ich; fen du alfo auch mit 
deinem jegigen Stand zufrieden; die großen Anlagen, die 
ich an dir bemerle, wird Der, der fie in dich gelegt hat, 
dann, wann bu genug geprüft bift, auch zu benugen wiffen, 
und wenn du bis ans Eude her Erben gefangen weggefühtt 

wuͤrdeſt. 


318 


Ich wurde durch diefes gütige und vernuͤnftige Urtheil 
bed Emird tief in der Seele gerührt und innig geftärft. 
Sreudig ging ich von feinem Ungeficht weg und faßte hohen 
Muth, mein Schickſal geduldig zu ertragen. Und von dies 
fer Zeit an wurde mir der Kampf immer leichter. 

Ich durfte auch zuweilen den Hirten Ubpollam bes 
ſuchen, wo ich dann immer mehr Lebendweisheit und Welt⸗ 
kenntniß lernte, und fo oft ich zurud kam, mußte ich dem 
Emir wieder erzählen, was ich von feinem Bruder gehört 
hatte; diefer machte dann vortreffliche Anmerkungen dazu. 

Ah! ich harrte lange in dem ewigen Einerlei diefer 
MWüfte, und ich mußte von den Leuten des Emird vielen 
Spott und Verachtung erdulden; aber eben. diefe Aushars 
rung bewirkt das Beſtehen auf der Probe, uud dieſes Hoffs 
nung. Die Hoffnung aber läßt nie zu Schanden werben. 
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Das zweite Bud. 


/ 


Der Emir hätte mir leicht bei feinem Volkchen Reſpekt vers 
ſchaffen können; allein, er thats nicht, daher Elagte ich ihm 
endlich auch nichts mehr. 

Daß ic) von feinen Kindern noch nichtö gefagt habe, hat 
den Grund, weil ich mit ihnen in feinem Verhältniß ftand. 
Das vornehme arabifche Frauenzimmer lebt eingezogen, und 
feine Söhne waren verheirathet und hatten ihre Heerden bes 
fonders; zuweilen fahe ich fie, fie waren Ehrenmänner, wie 
ihr Bater und Obeim, * 

Es gibt Menfchen, deren Lebensweg — eben nicht mit 
Wunderwerken — doch aber mit ungewöhnlichen Vorfaͤllen 
gleihfam auögezieret ift; jeden Augenblick fidßt man auf 
etwas Neues. Das Angenehme wechjelt mit dem Unanges 
nehmen ab, und eben ditfer MWechfel vermehrt das Angenehme. 
Hat man Leiden, fo ift man gewohnt, daß es nicht lange 
währt, und dieſes ftärkt und Hilft tragen. Kommt aber nun 
auch einmal eine Strede, wo man Tage, Wochen, ja gar 
Monate lang nichts ald Himmel und ebene Sandwuͤſte fieht, 
fo überfommt einen die Ungebuld, wie ein geharnifchter 
Maun, und dann giltd Kampfens — der Führer bleibt fo 
lange auf dem Berge, und man weiß nicht, was dem Mann 
Mofe widerfahren ift? — jest ift man in Gefahr, ein golds 
ned Kalb zu machen — und thut man bad, fo ift man vers 
loren; wenigftens bat man lange zu thun, bis man feine 
Sache mit Gott wieder ind Reine gebracht hat, 

Oft Hielt ich meine Hände an den Kopf, um die Ohrge⸗ 
hänge herunter zu reißen und mir ein Kälbchen daraus zu 
gießen, beſonders da der Dchfens und Kälberdienft immer 
noch auf Egppten paßt; allein, es mar mir dann, als wenn 
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mich ein unfichtbarer Genius am Ermel zupfte, und fo ließ 
ichs bleiben. 

Dergleichen Perioden machen befonderd den Lebens s und 
Heifebefchreibern viel zu fchaffen; ganz darüber hinzufchreis 
ten, dazu find den mehreften Leſern Die Beine nicht lang ges 
nug, und an Flägeln fehlts hier unter dem Monde ganz nud 
gar. Eben deßwegen habe ich auch meinen, Gefährten ein 
paar arabifhe Mährchen erzählt, damit fie nicht einfchlafen 
oder gar umkehren möchten; jetzt aber denke ich, den Sprung 
wagen zu bürfen. 





Da wir nun glüdlich drüben find, fo laßt und den Stab 
weiter fegen. 

Gerade fo lange, ald der Alchymift feine geheimnißvolle 
erfte Materie ins hermetifche Ei verfchließt, das iſt: drei 
Vierteljahr lang, faß ich in Egypten auf der Sandlapelle, 
aber nun gings auch wieder vorwärts, 

Gottlob! ich hatte, alles Wankens ungeachtet, treulich 
ausgehalten! — 

Gegen das Ende des Maͤrz im folgenden Jahr, als ich 
eben des Morgens aufgeſtanden mar und vor meinem Zelt 
fand, um, wie gewöhnlich, dem Emir bei dem Fruͤhſtuͤck 
aufzumarten, fprengte Abdollam auf einer prächtigen aras 
biihen Stute einher, 

Es ift wirklich ein erhabener Anblid, einen Fürften von 
Hagarener, befonderd, wenn er ein Abdollam ift, auf 
einer Pferdefürftin (denn dad ift beinahe jede arabifche Stute) 
einbertraben zu fehen; der Meiter, dad Roß und die lange 
Lanze — alle drei fcheinen jedes für ſich allein, aus eigener 
Kraft, nad dem barmonifchen Dreiflang zu fliegen — ab 
die Lanze den Meiter und diefer dad Roß trägt, oder umge: 
kehrt? — das ſieht nur die Vernunft, dad Auge nicht. Mau 
fahe dem AlisAbdollam ben Wefir noch an, 

Er grüßte mich freundlich, fprang dann — nein! ſchwang 
fih dann herunter, ging in feines Bruders Zelt und ließ die 
Stute geben, Ein arabifches Moß bindet man nicht an, fos 
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gar den Zügel Haben fie mehr um des Wohlſtandes willen, 
als daß ſie es beduͤrften. 

Hell ſchaute mich das edle Thier an und trabte auf mich 
zu, dann legte es mir die weichen Lippen an Hals und 
Wangen und fagte: guten Morgen Nachbar! im Reich der 
Natur! — daß die Stute diefed mit ihren Mienen fagte, 
verftehr ſich. Wer mollte fie auch nicht wieder gekuͤßt has 
ben? — dann ging. ich und Holte ihr ein Stuͤck Brod, aus 
Höflichkeit begleitete fie mich in mein Zelt, um meine haͤus⸗ 
liche Einrichtung zu betrachten, fie genoß au meiner Seite 
dieß Fruͤhſtuͤck, kuͤßte mich dann wieder, und nun trabte fie 
fort, um auch in den andern Zelten die Toiletten zu befuchen. 

Man lefe des Herrn d'Arvieux Aufenthalt bei dem 
Emir Turraby auf dem Berge Karmel, fo wird man den 
Pendant zu Abdollams Stute finden. 

Nach einer halben Stunde ließen mich die beiden Brüder 
rufen, fie waren immer freundlich gegen mic) gewefen, aber 
jetzt Fam es mir vor, ald wenn fie eine gewifle Zärtlichkeit 
vor mir verbergen wollten. ' 

Chriftian! — fing der Emir an, wir drei wollen .eine 
Feine Reife zufammen machen; innerhalb einer Stunde 
mußt du bereir feyn; denn Gott fordert dich nun wieder 
von meinen Händen. 

War es freudige oder fchredenvolle Beſtuͤrzung, die .fich 
meiner bemeifterte? — ich konnte es nicht unterfcheiden; 
freilich drehte fih meine Exiftenz nicht auf dem Ruhepunkt, 
auf dem ihr wohl war! Die gemeinen Leute haben einen 
Ausdruck, der dad Bürgerrecht zwar noch nicht gewonnen 
Hat, ſich aber doch für meine damalige Lage ſchickt, fie fa: 
gen: ich bin aushdufig; und das war auch mein Kal, ic) 
war aushäufig. Allein es Eonnte doch auch noch fchlimmer 
mit mir werden. 

Sch gehorchte, padte meine Sachen zufammen, und war 
zu beflimmter Zeit fertig. 

Mir drei ritten miteinander über Hügel und Flaͤchen, 
und zwar gerade gegen Werten. Diefe Richtung brachte 
und Cairo immer näher und das beruhigte mich, ob ich 
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gleich noch wenig Brund dazu: hatte und auch meine Bes 
gleiter mir im geringften Teinen Anlaß zu irgend einer Bes 
ruhigung gaben, denn ihr Betragen gegen mic) war heute 
vorzüglich geheimnißvoll, 

Es ging den ganzen Tag in vollem Arab, und gegen 
Abend gelangten wir bei Sonnen-Untergang auf eine grüne, 
mit Sandhägeln umfchloffene Ebene, wo wir einige Zelte 
aufgefchlagen fanden; zu biefen verfügten wir und. Hier 
fanden wir nun einige Araber, die aber von einem Copten 
angeführt wurden, der mir ‚dem erften Anblid nach fehr 
wohl gefiel. Er mar einer von denen, bie die heilige Kies 
roglyphe der Ehrfurcht im Ungeficht tragen. Mir ward 
wohl ums Herz, ob ich gleich nicht wußte, warum? — er 
bieß Antonius. 

Diefem Copten überlieferte mic) mein Emir mit ben 
Morten: Hier bringe ich dir das anvertraute Gut wieder, 
er bat feinen Aufenthalt bei mir nebft dem Koftgeld reichlich 
bezahlt; wenn dir das ein Nächfel 'ift, fp habe Geduld, mis 
der Zeit wirft du es errathen. 

Der Copte, der ſich über diefe Rede ſehr verwunderte, 
überhaupt aber mit dem Emir in vertraulicher Bekanntſchaft 
zu fichen ſchien, nahm mich mit innigfter Ruͤhrung und Hers 
jendbewegung an, die er aber nebft feinen Thraͤnen mögs 
lichft zu verbergen ſuchte. Mit mir forach er Fein Wort — 
er that, al& wenn ich gar nicht da: wäre, aber er warf von 
Zeit zu Zeit einen feelenvollen Blick auf mich, der mir mehr 
fagte, ald ubthig war, um das Hochgefuͤhl der froheften 
Ahnung in mir zu weden, 

Mir wars, wie einem Träumenden, und ich langte wirk⸗ 
lich die Harfe wieder von der Trauerweide herab. Bald 
kam es mir vor, als wenn auch meine Gefangennehmung 
durch die Araber mit zum Plan gehoͤrt Hätte, und jemehr 
ic) darüber nachbachte, je wahrfcheinkicher, und endlich, je 
gewifler ward mir diefe Vermuthung. 

Durddrungen von Wonnegefüpl Äber diefen Blick in bie 
frohe Morgenrdthe eines feftlichen Tages, konnte ich nichts 

ders, als flille Thraͤnen vergießen und nur Gott bbrbare 


- 319 


Seufzer gen Himmel fchiden. Schweigen mußte ih, — 
nichts durfte ich merken laffen, denn ich wußte ja noch nicht, 
woran ich war. 

Wir verbrachten den Abend in vertraulichen Gefprächen, 
fchliefen dann ruhig und des Morgens zog jeder feines Wege. 
Emir Abular und Abdollam nahmen einen rühren» 
den Abſchied von mir; du wirft ein großer Mann! fagte 
der erfie, und dereinft mehr von und hören, vergiß beine 
Freunde am rothen Meer nicht, wir werben auch deiner 
nicht vergeflen. 

Daß ich Beide meiner beftändigen Ehrerbietung und Liebe 
derficherte, laͤßt fich leicht denken, — aber auch das, — 
daß mir die fo fehr gewünfchte Trennung von diefen ganz 
vortrefflihen Männern unbefchreiblich weh that. 

Untonius beobachtete noch immer und auf dem ganzen 
Wege bis Cairo, oder beſſer, Kahira, das nämliche Incog⸗ 
nito gegen mich, und zwar um unferer arabifchen Begleis 
ter willen. 

Endlich fahen wir dort gegen Welten am blauen Hori⸗ 
zont den Berg Mokattam, hinter welchem das egyptiſche 
Babylon liegt; unfere Pferde eilten, und bald waren wie 
da. Bon den Pyramiden, die ich in der Ferne erblidte 
uud bei deren Entdeckung ich gewaltig große Augen machte, 
ob jene gleich bei weiten die größten nicht waren, ſage 
ich bier Fein Wort, weil ich ihre bald fehr feierlich geden⸗ 
ken werde. 

Kahira hat majeſtaͤtiſche Thore; durch dasjenige, durch 
welches wir hineinzogen, ſtroͤmten die Menſchen aus und 
ein. Eine halbe Stunde außerhalb ließ Antonius bie 
Araber gehen, und wir gingen nun, wie es dort den Chris 
fien befoplen, zu Efel in die Stadt. 

Es ift mir noch bis auf die heutige Stunde unbegreiflich, 
warum wir es für eine Schande halten, auf einem Efel zu 
reiten? — da doch weder er, noch feine graue Vorfahren 
je ein entehrendes Derbrechen begangen haben; immer war 
er dad gutmüchige, menfchengefällige, treue, genügfame und 
arbeitfame Thier, das er noch bis daher in allen Welthei⸗ 
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fen iſt. Freilich trug er nie den Helden oder Laͤnderraͤuber 
“ ind Schlachtfeld; des Plärfcherns in Menfchenblus iſt er 
nicht gewohnt, wie weiland Bucephalus. Dafir trug 
er aber auch einft daB große Weltopfer. Ich daͤchte, das 
müßte ihn fo gut geadelt haben, als der große Tod, zum 
Leben vieler, das Fluchholz adelte. Man ſchaͤmt fich nicht, 
ein Kreuz als Halögefchmeide zu tragen, wohl aber das 
Bild eines Efeld — und eben fo wenig mag man fid) von 
einem &fel tragen laſſen. 

, Lieber Himmel! wie inconfequent wir doch find! — 

Antonius führte mich nun in eine abgelegene Gegend 
ber Stadt, an ein Thor in einer hoben Mauer; auf ein 
gewiſſes Zeichen bffnete es ſich; die Mauer umfchloß einen 
geräumigen Plat, in deſſen Hintergrund ein altes großes 
aber wohlgehaltenes: Haus ‚Raub, welches mein neuer Freund 
bewohnte. | 

Ich brannte für Verlangen mit dieſem Copten allein zu 
ſeyn; mein Herz wallte ihm entgegen, denn ich hatte lange 
keinen Ehriften gefehen, mid) lange. mit keinem Religionds 
verwandten von meinen wichtigften Singelegenheiten unters 
halten koͤnnen. 

Endlih Fam der fo fehnlich gewuͤuſchte Zeitpunkt; Ant o⸗ 
nius führte mich auf fein Zimmer; bier flog er mir um 
den Hald, Eugenins! rief er, wie fehnulich babe ich nach 
diefer Umarmung gefeufzt‘! 

Ich. Gott, bin ich denn wirklich wieder unter Gefalbten ? 

Er. Ja, mein Bruder! wir haben dich wieder, und dm 
haft durch Geduld und Ergebung auch diefen Kampf übers 
ſtanden; es wird Dir, jo Gott will, gelingen; alle die deis 
nigen leben und freuen fich deiner. 

Ich. Sch kann mich für Freuden kaum faffen und bes 
finnen! — Gott, welche Wonne gewähren uͤberſtandene 
Leiden! 

Er. Kannſt du dich denn auf meine Gefichtözüge gar 
nicht befinnen ? 

. Ich fahe den Eopten lange an; ia, es ſchien mir, als 
venn mir fein Geficht bekannt wäre; allein, ich konnte es 
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doc) nirgends anbringen, wohin ed gepaßt hätte, "endlich 
fuhr er fort: 

Ich heiße Antonfus Merk. 

Noch einmal: flog dh ihm um den Hals; — ich hatte 
ihn bei Forſchern nur einen Abend geſehen; jetzt trug er 
einen laugen Bart und eoptiſche Kleidung, wie konnte ich 
ihn alſo erkennen? — Hier fand ich nun Briefe von meinen 
Eltern, von Baſilius und Uranten, alle bewillkommten 
mid und wünfchten mir Gluͤck zu meiner Wiederfunft aus 
der Wuͤſten, alle freuten ſich meiner und ich freute mic) auch 
ihrer. Ich ſehnte mich nad) der Einſamkeit, -um das Fuͤllopfer 
meines Herzens vor Gott recht reichlich ausſchuͤtten zu koͤnnen. 

Dazu kams aber audy bald, denn ed wurde mir hinten 
im Haus ein ſchoͤnes Zimmer, deffen Ausficht auf den N 
und die Stadt Gize ging, angewiefen. Hier war ed mir 
nach langer Zeit nun einmal wieder recht wohl. 

Ich ruhte bei Freund Merk drei Wochen käng aus, um 
mich nun auf: Proben von ganz anderer Urt: zu ſtaͤrken. 
Gern hätte ich die Erzählung feiner Reife und was er-burch 
fein Aufmerken in den Nuinen zu Theben erfahren, auch 
welche Aufträge er in: der großen Ppramidererhalten, ge 
hoͤrt; allein, er war eben fo geheim, wie Bafiline Bots 
ſcher und alle Uebrigen; ich mußte alfo warten." - - 

Daß Merk ein fehr geübter und philefophifcher Zeichen⸗ 
meifter- war, werden ſich meine L2efer noch erinnern. - Er 
hatte alle merkwuͤrdige Alterthämer Egyptens vortrefflich ges 
zeichnet, und er konnte wichtige Auffchläffe über die Geheim: 
niffe der erften Bewohner diefes Landes geben. Sch Iernte 
viel in diefen drei Wochen, und erfuhr erfiaunliche Dinge, 
Die die Zukunft dereinft an den Tag bringen wird; noch 
zur Zeit muß ich das Michtigfte verfiegeln. 

Nicht ohne Urfache Hat die Vorſehung fo lange über 
die Erhaltung der egyptiſchen Pyramiden und Hierogly⸗ 
phen gewacht: zu feiner Zeit werben noch beide zu braus 
chen feyn. Freilid nicht um das Geheimniß des Steind 
der Weiſen daraus zu erlernen, fondern etwas weit Wichtigeres. 

Gellings ſaͤmmti. Egriften. IV. Band. 21 
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Drei ruhige, frohe und Ichrreiche Wochen hatte ich bei 
Merk zugebracht, als er an einem Nachmittag zu mir auf 
mein Zimmer fam und folgender Geſtalt zu mir redete: 

Die Zeit ift nun da, Bruder Eugenius! daß bu eine 
Stufe weiter gefördert werden mußt, and ich bin dazu bes 
flimmt, um dich den. fonderbaren und gebeimnißvollen Weg 
zu führen, den ich babe gehen muͤſſen. Hoher Muth und 
Zutrauen zu benen, bie dich leiten, ift Alles, was du bei 
deiner bevorſtehenden Prüfung und Wefdrderung zu einem 
böhern Stand bedarffl. Sey weife und ug, und merke 
bir folgende Regeln: 

Menn ed nun zur Entwidfung großer Schidfale kommt 
und fich die Vorfehung im brennenden Buſch zeigt, fo dürs 
fon die Werkzeuge zwar genau prüfen, ob fie ein falfcher 
Geift täufche. oder nicht? — fie dürfen auch wohl ihre Ohns 
macht erkennen und die große Ehre in Demuth von ſich 
ablehuen; aber fobald fie auch vom Willen Gottes volls 
kommen überzeugt find, fo muͤſſen fie nicht mehr fageu: Ach, 
Herr! fende, wen du fenden willft, nur mich nicht! 

Die Wohlthaͤtigkeit und Gefchäftigkeit der Liebe machts 
nicht allein aus, man muß fich auch zu den Küßen bed 
größten Lehrers immer mehr und mehr vervolllommnen, um 
mit Weisheit wirken zu koͤnnen. Jemehr man dann in der 
Volllommenheit, Heiligkeit und Weisheit wächst, befto ers 
börbarer betet man, weil der Wille dem Willen Gottes ims 
mer ähnlicher wird. . 

Wer das Lied Mofes nach dem Durchgang durchs rothe 
Meer von Herzen mitfingen will , der muß vorher feſt auf 
die Hülfe der Vorfehung getraut und der Wollenfäule ges 
folgt haben. oo 

Sreund! es iſt nicht genug damit, daß man immer vor 
der engen Pforte aufs und abfpaziert, auch zuweilen durchs 
Schluͤſſelloch guckt, oder auch wohl prohirt, ob may ſich 
durchdrängen koͤnne7 — Nein! — man muß anhaltend. riu⸗ 
gen, bis man fi) endlich ganz und gar burchgearbeitet 
bat. Der Weg zum Verderben ift mit guten Vorfägen ges 
Hflaftere, und wer zunaͤchſt an ber Kirche wohnt, kommt 

ft am fpätehen hinein, hingegen die Entfernteften zuerft. 
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Bei einem Menfchen, ber das Land: der Sinnlichkeit vers 
läßt, um in das Meich der Sittlichkeit und der. Aeiligung 
zu reifen, geht eine innere: Geſetzgebung vors-deun wenn er 
nun den finnlichen Trieben nicht mehr gehorchen, wicht mehr 
alles genießen will, was fie fordern, fo geraͤth er in die 
Waͤſte; wenn er nun da .getreu, dem Wolkenfuͤrer folgt, 
fo kommt er auch An den Singi; es nffenbarnt: ſich in. fe 
nem Geift ein, erhabenes Geſetz, das für feine nerbonbene 
Natur fehr furchtbar ift, weil es ihr San Tad drohen, aber . 
eben in diefem Tode wird das wahre Leben gefuuden. . 

Männer an Verſtand und am Herzen Kinder, find zur 
Bürgerfshaft im Neich Gottes am geſchickteſten. 

Lieber Eugentus! wer in umfern Zeiten, wo: fo vieler 
Anlaß zum Zweifeln ift, treu bleibt und Glauben behält, 
ber wird überfchrwenglich belohnt werden, denn die Keöten 
follen die Erften ſeyn. 

Wie angenehm war mir diefe Sprache eines. Geſalb⸗ 
ten! — lange hatte ich ſie nicht gehoͤrt; jedes Wort drang 
mir tief ins Herz. 

Nun fuhr Merk fort: 

Du weißt, daß mich ehemals bei Forſſch em ber merk⸗ 
wuͤrdige Morgenländer aufforderte,. die Muinen: zu SCcheben 
zu befuchen und dort wohl aufzumerken; dann mußte ich 
auch zu der großen Pyramide reifen, um da gewiſſe Auf⸗ 
traͤge zu empfangen. Ich habe dieſe Befehle ‚befolgt und 
nun mußt du ihnen unter. meiner Fuͤhrung ebenfalls Ges 
horſam leiften; mache dich alſo fertig! wergen früh werden 
wir den Strom hinauf bis nach heben gehen. : 

Ich war gu allem willig und bereit And freute mich auf 
diefe Reiſe beſonders, da ich ſie ein Merks Geſeuſchatt 
machen durfte. * 

Jetzt verließ aid) mein Zremd, am „2 eins ums an 
beres zu weranſtalten. one 





Wem barah gelegen ift, eine Keiſebelchreibung von Kat 
bira, den Nil hinauf bis Lurür ober: Tpehen au leſen, des 
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nehme Nordens ober Pocodes Merle zur Hanb, da 
Tann er feine Neugierbe befriedigen, von mir ift fo etwas 
nicht zu erwarten; ich war nicht um der Neife, fondern die 
Reife. um meinetwillen da, folglich) kann und darf ich auch 
nur vom mir reden. 

rd: fahe auf meiner Waſſerreiſe Krokodille, Araber, 
ſchlechte Städte, noch ſchlechtere Dörfer und Pyramiden. 
Das Ganze macht auf den Geſchichtskundigen einen tiefen 
and bleibenden Eindrucki Die Enackskinder der alten egyv⸗ 
tiſchen Kuuſt ſtehen da und trotzen der Zeit; — dauerhaft, 
wie der Boden, auf dem ſie ruhen, ſcheinen fie dem Auſtau⸗ 
nenden doch ſagen Zu. wollen: der ganze Erdplan trägt Feine 
gidßere- und erhabenere. Zeugen: der menſchlichen Ohnmacht 
und: Richtigkeit, als ich. 

Einen ganzen Monat brachte wir auf unferer Reiſe zu, 
ehe wir nach Luxor famen; einen Tag und eine Nacht ruh⸗ 
ten wir in einem Dorf aus und gingen dann des Morgens 
in die prächtigen Ruinen. — Sa, das iſt wahr! ein Menfch, 
der Gefühle hat, findet hier Stoff zu empfinden; ungeheure 
Niefenträmmer von Säulen, Statuen und ‚Mauern liegen 
und ftehen.da halb: um Band ‚vergraben wmiher; es ift eis 
nem- gerade: zu Muth; als wenn hinter jedem Trümmer ein 
Geiſt der Vorwelt, traͤge das Morgenlicht “angähnte, und 
als wenn er. ſagen wollde: Wanderer! es iſt alles eitel, "und 
wir Thoren haben des zechten Weges: verfehlt. 

Merk führte mich eine Weile ſchweigend zwifchen. diefen 
Gräbern des ehemals. prächtigen Heratompylos herum, bis 
wir endli an eine: größe fleinerne - Platte kamen, bier 
fand er fill, und. fahe mich fehr eruft, feierlich und bedeu⸗ 
end an. Eugeutius! ſagte er, hier. war. es, wo ich aufs 
merken folte; unfer Freund Macarins zu Alerandrien 
führte. mich hieher, ſo wie. ich dich hiehet begleitet habe. 
Es ftehen dir wichtige Dinge bevor, ſpanne beine Erwar⸗ 
wartung aufs Hbchfte, firenge deine Aufmerkſamkeit an, 
ſammle alle deine Gedanten und Vorftellungen auf den gros 
Ben Mittelpunkt aller Dinge; und wenn du dich auf dieſen 

Jeſichtspunkt geſtellt haft, fo beobachte biefe Tafel genau 
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and fage mir dann, was bu bemerkt Haft! — werde 
dich indeſſen einige Zeit allein laſſen. “ 

Hierauf verlor fih Mert zwiſchen ben Ruinen wo ich 
ſtand allein vor der Tafel. . 

Seine Rede an mich brachte von feisk, ohne. meine de 
gene Anftrengung,, alle die Wirkungen hervor, die fie von 
mir forderte; ich ſchwang mich über alles Irdiſche empor, 
und ein tiefed herzliches Verlangen nach ber verbergenen 
Weisheit, die mir jet enthält werden follte und zu’ der 
nıich auch mein Heimweh ſo mächtig hintrieb, ward zu eis 
nem glühenden Seufzer um Licht und Leitung zum erwänfrbs 
sen 3iel. So fland ich da eine gute Weile vor der:uralten 
fteineruen Platte und fahe ſie an. Diefer Blick, und das 
Hochgefuͤhl der Nähe des Allgegenwaͤrtigen, ward. was jetzt 
meinen ganzen Geift erfüllte. Die ganze. Gegend umher 
ſchwieg, und es war mir, ald wenn alle Gegenſtaͤnde helebt 
wären und ihre Aufmerkſamkeit auf wich : gesichtet hätten, 

Die Tafel Hand da: mir dem einen Ende ſteckte fie im 
Sand, uud mit dem andern lehnte fie fich auf. einen Stein, 
den ich anfänglich filr einen unfdrmlichen Klumpen anfabe; 
da aber mein Blick etwas länger auf ihm -verweilte, fo 
fand ih, daß er die Geftalt eines eifdrmigen Krugs hatte, 
and dem oben. ein menfchlicher Kopf hervorragte; alles war 
aber dur den Zahn der Zeit fo fehr zernagt,. Daß man, 
wiffen mußte, die alten Egyptier hätten einge. Hieroglyphe 
von diefer Art gehabt, um ju erratben, was diefer Stein 
zu bedeuten habe. Man nannte diefen Krug Kauopus, und 
er war in fpäteren Zeiten das Sinnbild der Stadt dieſes 
Namens, 

Eigentlich ward aber doch bie Tafel, die ich genau beob⸗ 
achten ſollte; ich trat alſo noch naͤher und uͤberſchaute ihre 
ganze Oberflaͤche, und nun fand ich Spuren von alten Cha⸗ 
rakteren, Buchſtaben und Hieroglyphen, die zum Theil noch 
eben kenntlich, zum Theil aber auch ausgeldſcht waren. 
Hier ſtudirte ich lange, konnte aber nichts herausbringen; 
endlich entdeckte ich von ungefähr eine Figur, bie einen 
Menſchen mit einem Hundskopf, folglich den Anubis ober 
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gypriſchen Merkur vorſtelſtez kaum Eonnte ich das Ganze 
noch erkennen, allein, weil mir dieſes Symbol des Goͤtter⸗ 
boten bekannt war, ſo errieth ich leicht, was es ſeyn ſollte. 
Indem ich nun den Umriß dieſes Bildes ſtudirte, entdeckte 
ich auf ſeinem Leibe alte. griechiſche Charaktere, ich unter: 
ſuchte ſie genan und brachte folgenden Sinn heraus; 

: Want da den Halbgebornen aus feinem Ei erldfeft, fo 
wirft. da den Schlüffel zum großen Geheimniß finden, 
“Ja bathte diefen Worten eine Weile nah, und da ich 
den Kanopus zuerft entderft hatte, fo fiel mir ein, ob niche 
der eifdemige Krug unter dem Ei und der hervorragende 
Kopf unter dem Halbgebornen zu verftehen feyn möchte? — 
Der Einfall gefiel mir fo wohl, daß mir darüber dad Herz 
zu klopfen begann,  Flugs fprang ich wieder zum Kano⸗ 
pus; er lag auf der Seite, ich betrachtete alfo den Kopf 
genau, und fand, daß er aus einem befondern Stüd bes 
ftand, welches genau in den Krug paßtie; jetzt freute id) 
mich noch meßr, und fing fchon an’, an dem Kopf zu zie⸗ 
ben und zu drehen; allein, er regte und bewegte fich nicht, 
dieß fchlug meinen Muth nieder. Indeſſen fuhr ich fort, 
daran zu arbeiten, bis mir der Schweiß ausbrach. 

Auf einmal erfchien Freund Merk wieder; freudig lächelnd 
trat er mie entgegen und rief} heurekas! — (du haft ges 
funden!) die Thränen jtanden ihm in den Augen; Euges 
nius! fagte er mit gemäßigter Stimme, wahrlich! die Vors 
fehbung bat etwas Großes mit dir vor; Viele, die man für 
würdig hielt, unter die verborgene und erhabene Gefellfchaft 
der Eingeweibten aufgenommen zu werben, wurden an diefe 
Tafel geführt, und ob fie gleih Monate lang fuchten, fo 
fanden fie doch nichts; Undere entdecften wohl die Schrift, 
aber fie verftanden fie nicht; nur fehr wenige kamen erft in 
‚langer Zeit auf die Spur; auf die du in einer Stunde ges 
fommen biſt; jegt muß ich dir nun mehr offenbaren : 

Ich babe Diefe ganze Gegend durchftrichen und gefunden, 
daß Feine lebendige Seele um uns her ift, und doch muß 
ich leife reden, denn das Geheimniß, welches ich dir jetzt 
entdecke, ift fo wichtig, daß durch feine Befanntmachung 
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eine der vortrefflichften Auftaften im Reich Gottes zu Grund 
gerichtet und verfchiedene der verehrungswärbigften Männer 
um ihr Leben kommen würden. Wiſſe alfo, daß nur ſolche, 
die in vielen Proben bewährt und zu ganz vorzäglichen Zwe⸗ 
den, im jedem Betracht, gefchidt erfunden, endlich hieher 
geführt werden. Nun bat die verborgene Gefellichaft ber 
Eingeweihten das unverbrächliche Gefeß gemacht, daß unter 
ben wenigen Auserwaͤhlten, bie hieher kommen, doch nur 
diejenigen aufgenommen werden follen, die von fich felbft 
das finden, was du fobald gefunden haft; fie hat ſich dieſes 
in demüthiger Abhängigkeit von der alles leitenden Hand 
der Borfehung zum , Zeichen feftgefeßt, woran fie erfeunen 
will, wen ihr Gott zum Mitglied ſchenken will oder nicht, 
denn da niemand an diefe Tafel geführte wird, den fie nicht 
für wärdig hält, fo kann fie anf diefe Weife nicht betrogen 
werden. 

Ich. Wie, wenn aber einmal ein Meifender eutbedte, 
was ich entdeckt habe? 

Er. Das würde ihn eben fo wenig helfen, als es dich 
hilft, wenn dir von pn an Fein Eingeweihter zu Hilfe kommt. 

Ich. Das begriff ih; und nun bat ich meinen Führer, 
mich weiter zu fördern. 

Hierauf nahm nun Mert ein ſubtiles eiſernes Werkzeng, 
das er bei ſich hatte, zeigte mir dann eine beinahe unmerk⸗ 
liche Oeffnung in dem Ohr am Kopf des Kanopus, und 
(hob jenes Eiſen bis auf eine beſtimmte Weiſe da hinein; 
jegt machte er gewiſſe Bewegungen mit dieſem Schluͤſſel und 
309 ihn nun wieder heraus. Den ganzen Handgriff zeigte 
er mir genau, damit ich auf alle Fälle im Stand feyn möchte, 
den geheimnißvollen Krug felber zu dffnen. 

Nachdem diefes gefchehen war, fo fchaute Merk noch eins 
mal-forgfältig umher, ob und niemand beobachtete, dann 
bieß er mich den Halbgebornen erldfen. Setzt 309 ich den 
Kopf des Konopus mit leichter Mühe heraus. Darauf 
mußte ich mit: der Hand in den Krug greifen und eine Kleine 
viered’ige Eupferne Platte holen: die eine Auffchrift enthielt, 
welche ich forgfaltig durchlefen und das, was fie entdedite 
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auswendig behalten mußte, denn fie durfte niemals abges 
fohrieben werden. 

Als das alles gefchehen war, fo legten wir. die Platte wies 
der in den Krug, (hoben auch den Kopf wieder hinein und 
verfchloffen dann Alles aufs genauefte. 

Jetzt konnten wir wieder zuräd reifen. 

Die Aufichrift auf der Platte beftimmte eine der größten 
mempphitifchen Pyramiden; an biefer zeigte fie an der weftlis 
chen Seite durch fichere Merkmale einen Stein an, den man 
durch. einen verborgenen Handgriff herausziehen mußte, uns 
den geheimen Eingang in dieß Wundergebaͤude zu entdecken. 
Die Spannung aller meiner Geelenträfte war fo groß, 
daß ich auch nicht einen Zug von der ganzen Schrift vergaß 
und auch wohl nie vergeflen werde. 

Nachdem wir nun unfere Sache fo außerordentlich gluͤcklich 
ausgeführt hatten, fo reisten wir hoͤchſt vergnägt wieder nach 
Kahiro zuruͤck. 


Y 





Bis dahin wußte ich noch Fein Wort von dem, wad mir 
ferner bevorftand, Alles war mir fo dunkel, als die Hiero⸗ 
glyphen auf den Spitfäulen; doch ahnete ich feierliche und 
große Auftritte, Proben von ganz eigener Urt. Oft durchs 
fchauerte mich auch Eutfeßen, wenn ich an die große Pyras 
mide dachte, denn ich konnte mir leicht vorftellen, daß der 
Wink auf den verborgenen Eingang nicht für die Langeweile 
gegeben feye, und daß ich da würde hineinfteigen müffen. 
Indeſſen tröftete ih mich dDoh mit Merks Begleitung 
und überhaupt mit dem Gedanken, daß man mid) wohl 
fhweren Prüfungen, aber doch Beinen eigentlichen Gefah⸗ 
ren ausſetzen därfte. Nach und nach beruhigte und ftärkte 
ich mich dergeftalt, daß ich endlich Aled zu unternehmen 
bereit war. 

Als wir und .nun ein Paar Tage audgeruht und von 
ber Reife wieder erholt hatten, fo fam Merl an einem 
Nachmittage zu mir, und nachdem er fich neben mich nies 
dergefegt hatte, ‚fing er folgender Geftalt an: 
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Eugenins! Gott hat.deine Reife nach Theben mit Se⸗ 
gen gekroͤnt, und ich bin überzeugt, daß er dich auch fers 
ner leiten nnd zu dem großen Ziel führen wird, zu dem du 
bier in Egypten beftimme zu feya fcheinft; ich darf dir 
ſchlechterdings nichts weiter offenbaren, als daß du ganz 
allein in der Mitternachtsftunde den Eingaug in die Pyra⸗ 
mide fuchen, da hineingehen und dann thun mußt, was bir 
ferner zu thun an die Hand gegeben wird. 

Mid) durchdrang bei diefer Nede Entfegen von dem Schei⸗ 
tel bis in die Fußſohlen, doch ermannte ich mich wieder 
und ſagte: darfſt du mich denn nicht begleiten? 

Er Bis an die Pyramide will ich dich führen, aber 
dann muß ich dich verlaflen. 

Ich. Darfſt du mir denn nicht einige Vorſichtsregeln 
an bie Hand geben, die ich zu beobachten habe? 

Er. Allerdings! das ift eben der Zweck, warum ich jet 
zu dir fomme: morgen werden wir zu der beflimmten Pyras 
mide reifen; dort will ich dir ungefähr den Ort zeigen, wo 
der Eingang zu finden iſt; dann mußt du dich mit einem 
Oellicht und mit einem Feuerzeug verfehen und nach der 
Vorfchrift auf der Platte den Eingang dffnen, den ich hinter . 
dir wieder verfchließen werde; du kriechſt hernach mit dem 
Dellidt im Munde durch einen langen engen Gaug fort, 
und allenthalben, wo es ndthig iſt, da findeſt du Unterricht, 
wie du dich zu verhalten haſt; wenn du dich nun durch nichts, 
es mag auch noch ſo fuͤrchterlich ſcheinen, vom Fortgang zu⸗ 
ruͤckſchrecken laͤſſeſt, uͤberall ſorgfaͤltig den Vorſchriften folgſt 
und auf keinen Fall umkehrſt, ſo wirſt du ganz ſicher zum 
Zweck kommen, der Erfolg wird dich nie gereuen und du 
wirſt Erkenntniſſe erlangen, die dir zu deiner hohen Beſtim⸗ 
mung ſchlechterdings unentbehrlich ſind. Ueberhaupt, lieber 
Bruder! du kannſt leicht denken, daB man dich nicht ohne 
wichtige Urfachen nach Egypten gefandt hat. 

Ich. In Gottes Namen! ich bin zu Allem bereit; aber 
ih muß doch geftehen, daß mir noch niegbei der Erwartung 
einer Probe fo angft war, als bei diefer, ob ich gleich nicht: 
weiß, woher es kommt? 
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Er. Das läßt fich begreifen, mir war auch bange, allein, 
ich faßte Muth und» dachte: Gott will, daß du diefen Weg 
gehen. ſollſt, nun, fo gehe ihn dann gerroft! ich ging ihn, 
und ich vertaufchie jeht den Dadurch erhaltenen Gewinn ges 
gen alle Schäte der Welt nicht; doch, das hätte ich dir 
nicht einmal fagen folfen, ob es mir gleich nicht verboten ifl. 

So fehr mir aud) für der Pyramidenreife graute, fo fehr 
war doch meine Erwartung auf Die Dinge gefpannt, die ich 
da erfahren follte, und wenn ed auch in meiner Wahl ges 
flanden hätte, zuruͤck zu bleiben oder zu gehen, fo hätte ich 
doch für Millionen das erfte nicht gewählt, fondern auf jes 
den Hall das zweite. Ich war ja auch ehemals allein in 
der mondhellen Nacht zum Felfenmann und mit ihm in un 
terirdifche Gewoͤlbe gegangen; ich hatte ja auch hernach auf 
meiner Reife manche fchauervolle Spene erlebt, und fogar im 
Alerandrien mit dem Tode gelämpft und ihn überwunden. 

Endlich hatte ich fogar in der Wülten Alles, was mir in 
der Welt das Liebfte war, aufgenpfert, und es gegen ein 
leeres genußlofes, unthätiges und gleichfam für alle Welt vers 
lornes Jammerleben vertaufcht, ohne je mein Opfer wieder 
zurüc zu nehmen, warum follte ich nun jeßt zagen ? 

Allein, es ift eine gewifle Erfahrung, die fihon viele im 
Leiden und Prüfungen bewährte Männer gemacht haben, daß 
der finnliche Theil des Menfchen immer ängftlicher wird, je 
mehr und je länger er fämpfen, dulden und verläugnen muß; 
Hingegen der fittfiche Theif wird immer ftärker, murhvoller 
und geübter; daher kommt es denn auch, daß eben ein ſol⸗ 
cher Kreuzträger vor der Gefahr bebt, aber in derfelben, 
wie ein Feld in den ffürmenden Meereöwogen, feft und uns 
beweglich ftehen bleibt, | 
” Ein alter, rechtſchaffener und erfahrner Kriegemann wird, 
wenn er fein Bramarbas ift, offenherzig geſtehen, daß ihn, 
fo wie er älter geworden, auch immer unmittelbar vor ber 
Schlacht eine fHärkere Angſt angemwandelt habe; indem er mit 
ben Gefahren immer befannter, auch von Zeit zu Zeit befs 
fer einfieht, wie mannigfaltig die Urfachen und Gelegenheiten 
find, verwundet und getbdtet zu werden; dem allen ungeachs 
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tet waͤchſt doch der Muth ſeines Geiftes, wie feine phy⸗ 
ſiſche Bangigkeit zunimmt, er wird immer vorfichtiger , ims 
mer geübter und tapferer. Ihm ift bange für den Tod, aber 
er fuͤrchtet ihn nicht, fondern geht ihm da, wo er muß, ges 
troſt entgegen, . 

Ich ſchaͤmte mich nach allen diefen Ueberlegungen, wegen 
meiner Angft für der Pyramide, vor mir felbft und befons 
der vor Merk, und ließ mich daher von nun an nichts 
mehr merfen. Ä 

Des andern Morgens wurde alſo die Wanderſchaft nad) 
den, Kahira gegen Abend liegenden Pyramiden angetreten. 
Merk ging mit.mir zu derjenigen, die mir auf der Tafel 
bezeichnet worden, und zeigte mir an ber weltlichen Seite 
ungefähr den Drt, wo ich den Eingang fuchen mußte. Sch 
fragte ihn, ob es mir nicht. erlaubt wäre, jet am Tage uns 
vermerkt und nach Schritten die Meffung vorzunehmen, den 
Stein aufzufuchen und mir ihn daun auf irgend eine Art zu 
zeichnen, damit ich ihn in der finftern Nacht nicht zu fuchen 
brauche? Nach einigem Nachdenken erlaubte er mirs. Jetzt 
maß ich alfo nad Schritten und mit gehdriger Vorficht die 
Bafıs des Gebäudes, fuchte die fenfrechte Linie aufwärts, 
bemesfte mir fie nach geriffen Kennzeichen und flieg dann. 
die beftimmte Höhe auf den Stufen hinauf, wo ich endlich 
mit Vergnügen den merkwürdigen Stein fand; ich zeigte 
mit dem Finger darauf, blidte dann auf Merk herab, der 
mit Kopfniden feinen Beifall zu erkennen gab. Nun flieg 
ich wieder herunter und ging mit meinem Begleiter an eis 
nen abgelegenen verborgenen Ort, wo wir uns fo lange 
aufhalten mußten, bis es Zeit war, deu wunderbaren Gang 
vorzunehmen. 

Anſtatt Daß meine Angſt zunahm, nahm fie vielmehr ab, 
and ich brannte für Verlangen nach dem Untritt der ges 
heimnißvollen Reiſe. Wir unterhielten uns indeſſen mit 
meinen Schickſalen und unterredeten uns von allerhand. 
wichtigen Dingen, deren Erzählung aber bier am unrechten 
Drt ſeyn würde. 

Endlich nahte ſich die für mich fo merkwürdige Mitter⸗ 
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nachıfiunde. Wert begleitete mich an ben Fuß ber Pyra⸗ 
mide, fchloß mich in Die Arme und fagte: Eugenius! 
du gehft jegt einen merkimärbigen und erhabenen Gang, ger 
wiß einen der merkwuͤrdigſten deines Lebens — fey getroft 
und muthig! und thue nichts, als was dir vorgefcdhrieben 
ift, fo wirds dir gelingen, und wir werben uns mir hoher 
Freude au einem ganz andern Orte wieder fehen. Alle uns 
fere Pfade beginnen im Dunkeln, aber wenn wir treu und 
bewährt erfunden werben, fo endigen fie fich in Klarbeit. 
Er kuͤßte mid), fagte guiclice Reife! und wich dann einige 
‚Schritte zurüd. 

Daß mir das Herz pochte, iſt leicht zu denken, ich ließ 
es aber pochen und zuͤndete mein Licht an; zum Gluͤck war 
ed windftille, fo daß ich Feiner Lenchte bedurfte, bie ich 
-auf den Kal mitgenommen hatte. Nach einigem im ber 
Nacht ziemlich mühfamen Klettern kam ich zu dem bezeichs 
„.neten Stein; bier feßte ich dad Licht auf die Stufe nieder, 
und mit den vorgefchriebenen Handgriffen brachte ich den 
‚Stein .leichter weg, als ich Dachte; ed war nur eine dünne 
Platte, die auf die Muͤndung eined engen Ganges, durch 
den ich kaum kriechen konnte, genau angepaßt und ange⸗ 
ſchloſſen. Nun empfahl ih mich eruſtlich der goͤttlichen 
Verwahrung, nahm den Henkel der Lampe in den Mund, 
und fahe zu, ob ich. auch bad Feuerzeug forgfältig verwahrt 
zu mir geſteckt hatte, und begab mich dann auf den Weg. 

Anfänglicy mußte ich mich eine gute Strede durch ben 
engen Gang durchwinden; allmählig aber wurde er unvers 
merkt weiter; bald fo weit, daß ich auf Händen und Fils 
Ben Friehen, und bald.gelangte er zu einer Höhe; in wels 
cher ich gebüdt gehen konnte: auch diefe Hbhe nahm fo 
zu, daß ich endlich gerade ‚vor mich hin wandelte, Nach 
‚meinem Bedinken führte der Gang abwärts, doch nicht fo 
ſtark, daß es befonders merklich geweſen wäre. 

Nach ungefaͤhr zwanzig Schritten kam ich in eine Kam⸗ 
‚mer, :bie. etwa ſechzehn Schub lang, breit und body ſeyn 
mochte. Hier ftand ich nun und überlegte, was ich ferner 
thun folte, denn ich, fahe. weiter Feine Deffuung, als bie, 
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durch welche ich hineingekommen wär: Eins aber ertegte 
mit Mecht meine Aufmerkſamkeit. Mitten in dem Zimmer 
faß ein fleinernes Bild’ ‘in Lebensgröße nadend auf einem 
Zußgeftelle, welches auf einem runden Stein, von der- Fis 
gur md Grdße eines Muͤhlſteins, ruhte; an dem Finger 
auf dem Munde erkannte ih, baß das Bild den Horus 
der alten Egpptier, der audy Inter dem Nanien. Sigaliom 
und Harpokrates brekannt if, vorftelle. Hinter diefer 
Statue an der Wand ftand noch ein Kanopus, der unge⸗ 
fähr drei Schub hoch war. Daß dtefe beiden Alterthuͤmer 
fi nicht umſonſt da ‚befanden; das konnte ich mir leicht 
vorftellen; ich fing alfo. zu unterfuchen an, und bald fand 
ich auf der Bruft des Horus folgende Sunfchrift: 

Wenn du den Halbgebornen erlöst haft, fo erldſe ug 
feinen Bruder. 

Jetzt wußte ih, was ih zu thun hatte: ich ging alſo 
zu dem Kanopus und fing an, an feinem Kopf zu zie⸗ 
ben, allein, er faß eben fo feft, ald der’ zu Theden. Nun 
erichrad ich heftig, denn mir fiel ein, Merk koͤnnte wohl 
vergeffen haben, mir den Schlüffel zu geben; doc leuchtete 
ich ind Ohr des ‚Fkeinernen Kopfes, um zu ſehen, ob e& 
mit dem. Ohr feines Bruders überein -Tomme und fänd- zu 
meinem Vergnägen, daß der Schluͤſſel darin ſteckte; et war 
aber fo tief hinein gefchoben , daß man ihn kaum entdeden 
Tonnte; freudig zog ich Ihm hervor und bediente. mich feis 
ner fo, wie mich Merk unterrichtet hattez- nun zog ich 
den Kopf heraus und ‚griff in den Krug, wo ich abermals 
eine Platte fand, die folgende Auffchrift enthielt: 

Wenn dn ven Weg zur verborgenen Weisheit fuchft, fo 
feße dich dem Sohn der Iſis auf den Schooß, fchließ ihn 
feft in deinen Arm, bewahre bein Licht forgfältig und fuͤrchte 
dich nicht ! 

Auch diefer Unterricht bedurfte feines Nachdenkens; ich be⸗ 
trachtete alſo das Bild des H arpofrates genau und fahe, 
daß fein Schooß. groß und bequem genug war, um fidher dar⸗ 
anf ſitzen zu konnen, und da es den Zeigefinger der zechten‘ 
Hand an den Mund hielt, fo mußte ich mich nothwendig fo 
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fegen, daß ich feinen- Körper mit meinem rechten Arm um⸗ 
faflen und mit der linken. Hand das Licht halten konute. 

Das Alles führte ich nun ganz genau nach der Vorfchrift 
aus, und kaum hatte ich mich in die- gehörige Poſitur geſetzt, 
ſo ſank das Bild mit mir ſchleunig, aber doch gemaͤchlich 
in den Boden hinein; ſo etwas hatte ich nun zwar vermu⸗ 
thet, allein, demungeachtet durchſchauerte mid) doch Ent= 
ſetzen, und ich konnte mich des Zitterns und. Bebens nicht 
enthalten. Meine Hinabfahrt war indeſſen ſehr bequem; ich 
befand mich in einem runden Brunnen, in welchem die ſtei⸗ 
nerne Platte, die das Bild trug, Fund umher ziemlich ge⸗ 
nau paßte; jet entdedte ich auch, daß ich vermittelft vier 
Ketten, die oben Über Rollen gingen, hinab gelaflen wurde, 
Unten in der Tiefe aber hörte. ich einen ſchrecklichen Donner, 
der fich immer verftärkte, fo wie ich ihm näher kam; ich vers 
muthete mit Grund, daß dieß Getdfe von der Mafchine bers 
rührte, die mich mit meinem feltfamen Stuhl fo gemaͤchlich 
abwärts finfen ließ, un 

Es währte lang, bis ich auf den Boden kam; nach mei⸗ 
nem Weberfchlag konnte die ganze Tiefe etwa funfzig Klafter 
betragen. So wie ich nun auf ben Grund gelommen war, 
fo hörte auch auf einmal das Bepolter auf. Set mußte 
ich nun meinen Stab weiter feßen, und dazu war Feine ans 
dere Gelegenheit, als ein geräumiger gewblbter Gang zu 
meiner Linfen; im dieſen ſchritt ich alfo hinein, und fo wie 
ich den Sig verließ, fing auch das Donnern wieder an und 
-die Statue bed Horus flieg langfam den Brunnen hinauf, 
bis an den gehörigen Ort. 

Der Gang, in dem ich Mic) nun befand, ging ſchnurge⸗ 
rade und horizontal gegen Welten, und da er mir gleich Ans 
fangs lang vorkam, ob ich gleich weiter fehen konnte, als 

meine Lampe ſchimmerte, fo beflägelte ich meine Tritte; al«. 
lein, demungeachtet wollte das Ding doch kein Ende nehmen, 
nad) meiner Rechnung ging gewiß eine gute Halbe Stunde 
dahin, ehe ich fein Ziel erreichte, welches in einem runden, 
nicht gar hohen Gewölbe beitand , in deſſen Mitte ſich ein 
Ratten von ſchwarzem Marmor befand, der in Anfehung 
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feiner Größe, feined Verhaͤltniſſes und feiner Geſtalt der Vor⸗ 
ftellung glid), die wir und von der ehemaligen Bundeslade 
der Iſraeliten machen. Wußerdem bemerkte ich hier vier, 
offene Thuͤren, eine gegen Dften, vurch welche ich hereinges 
kommen war, dann eine gegen Weſten, wieder eine gegen: 
Norden, und die vierte gegen Süden, 

Jetzt war nun die Frage, welche unter den dreien ich zu 
wählen hatte, denn die Ruͤckkehr gegen Dften war mir vers 
boten. — 

Daß ber, Kaſten in der Mitte die mir noͤthige Nachricht 
enthalten toͤnute, war mir wahrſcheinlich; doch beleuchtete 
und unterſuchte ich vorher die drei Thuͤren genau, fand aber 
nichts, das mir Licht geben konnte. Nun beſah ich auch: 
den Kaften allenthalben, und da ich die dftliche Seite betrach⸗ 
tete, fo fand ich wiederum folgende Schrift: „Wenn du 
den Halbgebornen keunſt, fo wähle den Gang, ver feine 
Richtung gegen die Gegend hinnimmt, wo du ihn zuerſt er⸗ 
ldſt Haft.“ 

Anfaͤnglich war ich Willens, zu ſehen, ob ich den Kaſten 
dffnen koͤnnte; allein, da ich keinen Wink Dazu hatte, und 
überhaupt gar nicht.in der Lage war, irgend eine Neugierde 
zu befriedigen, fo machte ich auch den Verfuch nicht, fondern: 
begab mich mit meiner ‚Lampe in den aygewiefenen Gang, 
- gegen Süden; auch diefer lief eine gute Strecke in geraden, . 
Linie fort, ich wandelte mit ſtarken Schritten. und; kam ends 
lid) abermald in eine große viereckige Kammer,. die ebenfalls 
gegen jede der vier Weltgegenden eine Thuͤr bafte; drei aber- 
waren verfchloffen, und nur diejenige offen, durch die ich 
hineingelommen war. . 

Hier fand ich nun gerade mitten in dem Zimmer. eine urs 
alte, fehr merkwürdige Bildfäule einer figenden Iſis; pie 
Figur war, coloffalifd, von ‚einem fehr harten und feinen: 
Stein, fo gebildet, ald wenn ein Schleier vor ihrem Geſicht, 
herab hinge. Oben über der Stirn fland die alte, kaum lefers 
liche Inſchrift: „Ich war, ich bin und werde feyn, noch: 
nie hat ein Sterblicher meinen Schleier aufgedeckt.“ 

Etwas weiter unten fand jch die Worte: „„Derjenige, der 
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toßt war, num aber lebendig iſt und in Ewigkeit regiert, hat 
mein Uugeficht zuerſt enthuͤllt; und jeder mit feinem Geift 
and mit Feuer Getaufte kann meinen Schleier aufdeden.” 

- Das Ulles verftand ich fehr wohl — allein, ich konnte 
diefe Erkenntniß zu meinem jeßigen Zweck wenigftend noch 
nicht brauchen; nun ftand aber auch ein Kanopus zu den 
Züßen der Jſis, zu diefem hatte ich mehr Zutrauen; ich 
anterſuchte alfo fein Obr und fand zu meiner grbßten Freude 
abermald einen Schlüffel. Ich erldste auch diefen Halbges 
bornen, er enthielt-eine Platte: und einen Schluͤſſel; aus der 
erften lernte ich num den zweiten gebrauchen; ich mußte naͤm⸗ 
lich unten am Schleier der Ffis eine nicht leicht zu bemers 
Kende Deffuung ſuchen, das Werkzeug -da hineinbringen, und 
dann den Schleier aufheben. - Dieß alles gelang mir ohne 
Aunſtand; der Schleier ließ fich wie eine Fallthür auffehlagen, 
sand naun ſahe ich den obern Theil der -Bildfäule. Sie hatte 
Bier Köpfe; der mittlere glich dem Angeſicht einer ſchoͤnen 


Frau, uͤber dieſem ragte ein großer Adlerskopf hervor, rechts 


fand ein’ Loͤwengeſicht und links der Kopf eines Apis oder 
Ochſens. Das Ganze fahe furchtbar. und erfchredlich aus. 

Indem ih nun das Alles mit Erſtaunen genau betrachtete, 
fo bemerkte id) auf der Btuſt des Bildes ein goldenes Zäfele 
hen mit den Morten: ‚Nimm den Sclüffel von meinem 
Hals, und gehe durch die Thür hinein, die er dffnet.‘‘ 
Jetzt fahe ich erft den-bezeichneten Schläffel, er hing an 
einer goldenen Kette, die. den Hals der Iſis umfchlang; ich 
nahm ihn Afo.herab;, verfuchte ihn und fand, daß er die 
Thür gegen Weſten dffnete. - 

Hier muß ich noch bemerken, daß ich ‚überall, wenn ic) 
wegging, alles wieder in den vorigen Zuftand verfegte; denn 
ich. vermuthete nicht ohne Grund, daß das meine Pflicht fey, 
weil leicht ein ba herumirrender Fremder. ohne biefe Vorſich⸗ 
rigkeit Geheimniſſe hätte entdecken koͤnnen. 

Nun trat ich wieder meine Reiſe gegen Weſten an. Bis⸗ 
her hatte ich noch kein lebendiges Weſen entdeckt, aber jetzt 
waͤhrte es nicht lange, ſo ſtieß ich auf eine Figur, bei deren 
Anblick das Blut in meinen Adern erſtarrte. Der Gang 
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war auch fchnurgerabe, und nahm feine Richtung, wie ges 
fagt, gegen Weften; nachdem ich nun etwa eine Wiertels 
ftunde zuruͤckgelegt hatte, fo ſahe ich vor mir in dunkler Ferne 
zum erflenmal einen Schimmer von einer Lampe, ich eilte 
ftärfer und kam bald in ein rundes und oben gewblbtes Zins 
mer, bad nur gegen Süden eine verfcjloffene Thuͤr hatte; 
in der Mitte fland oder Tag vielmehr ein Sarkophage oder 
Mumienlaften mit einer alten egyptifchen Lampe, bie ein 
helles Licht von fich ſtrahlte, und neben der Thür ſtand ine 
Schildwache, die wohl fhwerlich ihres gleichen in der Welt hat. - 

Noch ſchauderts mich, wenn ich an den erften Anblick denke, 

Meben der Thür fland ein Mann mit dreien fchredlichen 
Hundskdpfen, alfo ein dreifdpfiger Unubus; er war von 
Haupt bie zu Fuß mit einem Eupfernen, fpiegelhell polirs 
ten und fehuppigen Haruiſch bekleidet; in der rechten Hand 
hielt er ein blinkendes bloßes Schwerdt und in der linken 
eine Lanze. So wie ich hineintrat, fchritt er mir entges 
gen, alle drei Koͤpfe fperrten den Machen auf und wiefen 
mir die Zähne; ber mittelfte aber bruͤllte bellend die Worte 
heraus: Kennſt du den Halbgebornen ? 

Ich. Sa, ich kenne ihn! 

Er. Haft du ihn in Süden oder Norden, Oſten oder 
Merten gefehen? 

29 In Süden! 

Haft du ihn erldet? 

36. Sa! 

Er. Wer führte dich? 

Ich. Freund Antonius Merk. 

Jetzt trat der fuͤchterliche Cerberus zuruͤck, nahm eis 
nen Schluͤſſel und ſchloß die Thuͤr auf, die bei ihrer Oeff⸗ 
nung einen ſchrecklichen Donner verurſachte; ich eilte neben 
ihm vorbei und ging da hinein. 

Liebſter Theophil! wenn du meiner lachſt, daß ich vor 
dem dreihundskopfigen Schaarwächter ſo erfchrad, fo mache 
ichs, wie es alle gefcheite Leute in foldhen Fällen zu machen 
pflegen, und laffe dich lachen, bis du es müde bifl. Sch 
möchte den fehen, der in meiner Lage bei aller möglichen 

Etiling’s ſammti. Scheiften. IV. Band. 22 
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Aufklaͤrung nicht bei dem erften, fo unerwarteten Aublid 
erſchrocken wäre — fobald ich mich befann, fiel freilich alle 
Angft weg, allein, wer befinnt fich denn auf unerwartete 
Gegenſtaͤnde? 

Die vom Cerberus geöffnete Thuͤr führte wieder im 
einen gegen Suͤden fich erfiredenden Gang, der aber läns 
ger war, als alle vorige; zudem begann es meter Lampe 
an Del zu mangeln, biefer Umftand machte mir angft und 
bange! ich beflägelte alfo meine Schritte und gelangte end⸗ 
lich abermals in ein Zimmer, welches vieredig war und 
oben eine Dede von Balken hatte: Hier war nun nichts 
Merkwirdiges, als ein Kamin mit einer verfchlöffenen Thür, 
auf weldyer ein Kanopus von halbethabenet Arbeit au⸗ 
gebracht war: Sch vermuthete gleich,. daß mir diefer Halb: 
geborne wieder etwas zu fagen babe würde; ich guckte 
ihm alfo ind Ohr und fand den Schluͤſſel, den ich ebenfo 
brauchte, wie vorher, - abet mit einern ganz heuen Erfolg, denn 
die Thür ſprang auswärts auf. Als ich nun hinein leuch⸗ 
tete, fo fand ich mit äußerfter Beſtuͤrzung eine endlofe ſtock⸗ 
finſtere Weite: — Was {ft nun zu thun? — fagte ich zu 
mir felbft, da fahe ich Keinen einzigen Gegenftand und wes 
der Grund noch Boden, zudem brannte meine Lampe fo 
dunkel, daß ich fie kaum anzuhalten vermochte: Noch ein 
paar YAugenblide, und mein Zuftand war erfhtedliih! — 
indem ich nun in feelzagenden Enipfindungen dafland und 
bebte, fo hörte ich auf einmal ein donnerndes Gerdfe, das 
fih mir vou oben Durch den Kamin herab näberte, und 
bald ſank ein ſitzender Harpokrates, dem in der Pyras 
mide vdllig gleich, vor mir nieder. Jegp;bedachte ich mich 
nicht lange, denn meine Lampe fing an zu verloͤſchen, ich 
feste mich alfo dem Bild auf den Schooß, faßte es in 
meinen rechten Arm, indem ich die Lampe in der linken 
hielt, und in dem Augenblick flieg ich mit ihm doch nur 
einige Klaftern in die Höhe; die Mafchiene fland ſtill, als 
ih bis an eine offene Thür zur linken gelommen war, bie 
in einen Saal führte, wo zu meiner größten Freude drei 
Männer an einem Tiſch faßen, die meinen Zelfenmännern 
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vbllig Abnlih waren. Das Zimmer wurbe - ebenfo, wie des 
Schaarwaͤchter Eerberus Wachtſtube, durch eine egyp⸗ 
tiſche Lampe erleuchtet. 

Mit höher Freude trat ich hinein, mein Basımat aber 
blieb au feinem Ort ſiehen. 


Mit leiſer hauchender Stimme, ſo wie die Felſenmaͤrner 
zu ſprechen pflegen, redete mich einer von den Dreien mit 
den Worten au: Willkommen, Eugenius! — Willkom⸗ 
men in den uralten Wohnungen der Weisheit! 

Ich. Gott ſey herzlich geprieſen, daß ich hier bin! 

Er. Ja wohl! — der Urſachen ſind viel, die dich zum 
Lode Gottes auffordern. Jetzt hedarfſt du abet Ruhe und 
Erquickung, hierneben in dem Kabinet wirſt du Beides 
finden, begib dich alſo da hinein, und wenn du dich ‚ges 
ftärkt Haft, fo Eoittme wieder zu und 

Ich folgte diefem Rath fehr gerne, denn die Anftrengung 
meiner Leibeös und ‚Seelenkräfte hatte mid; außerordeuntlich 
abgeinattet: | 

Sm dern Kabinitchei fahd ich ein Muhebett, und auf 
einent Beinen Tiſch Brod und Wein; ich bediente mich beis 
des zur Genuͤge. Wie lange ich aber fchlief, dad weiß ic) 
nicht ; deun ich Hatte weder Uhr noch Sonne: 

Nachdem ich wieder erwacht war, befand ich mich fehr 
heiter und wohl, ich begab mich alſo in den Saal, we 
die drei nöch bei dinander faßen und fich unterredeten. 

Seht kams nun mit mir zur Hauptſache: einet von den 
dreien Weiſen, der mir der Voruchmfte zu ſeyn fchien, bes ' 
gann meine Prüfung, Examen oder Unterricht, mit folgens 
den Worten! „Es ift dir zur Gendge befantt, lieber E us 
genins! daß die wahre Religion vom Aufang der Welt an, 
erft durch Aberglauben und dann durch Unglauben befämpft 
und unterdrädt worden. Weide beherrfchten immer in ihren 
Perioden die Volksmaſſe, und beide waren auch immer mit 
in Gefetigebung und Staassverfaffung verwebt. Der Ems 
porbrang nach Reichthum und Wohlfiand ift der Begleiter 
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des Aberglaubens, daher fteigen. die Staaten unter feiner 
-Herrfchaft bis zu einer beftimmten Hoͤhe. Der Lurus aber 
ift der Gefelfchafter des Unglaubens, und Beide Iöfen auch 
allmaͤhlich die Bande der bürgerlichen Gefellfchaft wieder auf 
und flürzen fie in eine Barbarei zuruͤck, aus der kaum eine 
Erldfung zu erwarten if. Da nun die wahre Religion wes 
der Aberglaube noch Unglaube, fondern wahrer Glaube ift, 
und da fie nicht Emporbrang nach irdifchen Gütern und Eh: 
sen, fondern fittliche Vervollkommnung und Glüdfeligkeit, 
nicht Verfchwendung , fondern Befriedigung der Beduͤrfniſſe 
des einzelnen und allgenteinen Beſten zu Begleitern hat, fo 
würden die Staaten unter Ihrer Herrfchaft dauerhaft gegrüns 
det werben, an wahrem Wohlſtand und innerer Stärke immer 
wachlen, und fi endlich au das große und allmaltende Geis 
fterreich Gottes anfchließen; mit Einem Wort, fie würden 
eine vollfommene Vorbereitung zur VBürgerfchaft bes Him⸗ 
meld ſeyn. Allein, diefer große Zweck ift von Erſchaffung 
der Welt an bis jetzt noch nicht erreicht worden. Damit aber 
doch dieſe Idee und die Grundfäge ihrer Ausführung nicht 
verloren gehen möchten, fo waren die Weifen aller Zeit von 
jeher bemüht, fie unter der Hand zu erhalten und ald heilige 
Geheimniffe zu bewahren. Daher entflanden nun die bes 
sähmten Myſterien der Alten und alle geheime Verbindungen 
bis auf den heutigen Tag. Uber auch bis jetzt hat fi fih nuus 
mehr der Unglaube verbreitet, und die geheimen Gefellichafs 
ten find die erſchrecklichſten Werkftätte der Itr⸗Religion, des 
Aufruhrs und des allgemeinen DVerderbend geworden. Aus 
diefem Grund haben fich die großen Weifen des Abendlandes 
bieher nah Egypten gewendet und fi) da mit den wenigen 
ächten Nachkommen der uralten Schüler bed Hermes vereis 
niget, um aus diefer Kerne ins Geheim auf die gefammte 
Menfchheit zu wirken, und dem großen Erhabenen, der bald 
kommen wird, tapfere Streiter und treue Unterthanen vorzus 
bereiten und anzumwerben, Siehe, lieber Eugenius! das 
ft nun auch der Zweck, warum du hier biſt; wir wiffen beine 
Beftimmung fehr wohl, folglich ift uns auch fehr viel an deis 
nem Unterricht und an deiner Aufnahme in unfere geheime 
Verbindung gelegen.‘ 
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„Du mußt alfo vorläufig wiſſen, daß unfer Banzer Zweck 


dahin gehe, die Wahrheit und Vernunftmaͤßigkeit der wahren 
chriſtlichen Religion auf ſchlechterdings unwiderſprechliche 
Grundſaͤtze zu bauen und zu reduziren, denn wir habens in 
unſern Zeiten nicht mit dem Aberglauben, ſondern mit dem 
Unglauben, mit der fuͤrchterlichen Frau von Traun, ihrer 
Freundin Niſchlin und mit dem großen Heer ihrer Anhaͤn⸗ 
ger zu thun, folglich muͤſſen wir auch genau die Waffen brau⸗ 
hen, die unſerm Krieg mit ihnen die angemeſſenſten find.” 

„Hier aus diefen ſichern Wohnungen. der alten egyptifchen 
Priefter, wo und nie ein Sterblicher finden wird, wie du 
aus unferen Sicherheits = Anftalten wirft erfahren haben, 
wirken wir nun durch unfere getreuen Brüder auf alle Nas 
tionen der Erde, um allenthalben die Feſtigkeit und Beftäns 
digkeit der Thronen und der Staatöverfaffungen und die 
Ausbreitung der wahren Religion zu befördern. Wir nehs 
men niemand an, ber nicht vorher in allen Proben bewährt 
gefunden worden, und den uns nicht hernach noch über das 
Alles die Vorfehung auf eine befondere und verborgene 
Weife zuführe. Du Haft dieſes zweifache Gluͤck gehabt, 
und wir haben nicht nöthig, dich Merfchwiegenheit angelos 


ben zu laffen, denn du mußt felbft fühlen, daß jede, auch 


bie geringfte Entdedung, ein Verbrechen gegen die göttliche 
Majeftär feyn wuͤrde. Jetzt ift ed alfo nun Zeit, daß wir 
dich in unferen Gehelmniffen unterrichten und dich dann her⸗ 
nach in die Gemeinfchaft der wenigen Eingeweihten aufnehs 
men, Hier ift Schreibzeug, komm und fohreibe dir die Trage 
auf, die du zuerft beantworten mußt. 

Mir duͤnkt, ich koͤnnte dir im Augeſicht lefen, lieber The o⸗ 
phil! daß du dich nicht genug wundern Fannft, wie ich 
dazu komme, den egyptiſchen Weifen den Tort anzuthun, 
und fie fo dffentlich im Druck zu verrathen! — Wie, wenn 
nun ein Engländer oder auch irgend ein teutfcher Waghals 
in den Ruinen zu Theben, oder in.einer Yon den großen 
Pyramiden ſuchte? — Du fcheinft mir fagen zu wollen, ich 
hätte ja bas Ausplaudern diefer Geheimnifle ein Lafter der 
beleidigen göttlichen Majeſtaͤt nennen hören, und fey doch 
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fref genug, alles puͤnktlich in einem gedruckten Buche zu 
erzaͤhlen! — 

Sey nur ruhig! ich will dir vollkommen befriedigend aut⸗ 
worten. Erſtlich iſt Has fo Gebrauch unter den hermetiſchen 
Philoſophen, daß ſie die wichtigſten Geheimniſſe im Druck 
bekannt machen, und dann doc) den Leſern anbefehlen, bei 
hoͤchſter Strafe der göttlichen Ahndung, nichts auszuplau⸗ 
dern; was aber fürs zweite die Hauptſache iſt, fo wiſſe, 
daß die großen egyptiſchen Weifen nicht mehr in Egypten, 
fondera an einen noch weit entlegenern und noch ficheren 
Ort gezogen find, wie du in einem von den folgenden Baͤn⸗ 
den, wenn du anders fo Jange Geduld haben will, erfahs 
ren ſollſt. 

Sey daher meinetwegen unbeforgt und lies weiter! 

Ich feste mich alfo und der Eingeweihte diktirte mir fols 

gende Fragen; 
I) Wenn du mit der Schnelle eines Lichtſtrahls in ges 
rader Linie durch die Schdpfung hinführeft, würdeft du dann 
endlich auf eine Grenze kommen, wo alles Erſchaffene auf: 
hört, oder würdeft du ewig fortfliegen Ehnnen, ohne je eine 
Graͤnze zu finden? 

2) Wird eine gerade Linie von zehen Schuhen in der 
Vorftellung einer vernünftigen Käsmilbe eben fo groß ſeyn, 
ald in der dee eines Miefen, ber in einem Schritt über 
die Stadt Cairo hinfchreiter? 

3) Wenns möglich wäre, die vergangene Zeit rädwärts 
mit der Schuelle eines Bliges zu durchleben, würdeft du 
dann an einen Anfang alles Erfchaffenen kommen, oder 
wirdeft du im ewigen Zurüdleben nie einen Anfang finden? 

4) Wenn wir Bein Zeitmaaß hätten, würde dann ein Kranz 
Fer, der in großen Schmerzen aͤchzt, einen gegebenen Zeits 
raum eben fo fange finden, als ein vdllig Gefunder, der ihn 
im höchften Vergnägen zugebracht hat? 

Nachdem ich diefe vier Fragen niedergefchrieben Hatte, fo 
fuhr der Weife fort: Du weißt einen, der fih Alpha oder 
Dmega nennt: um ihn recht Fennen zu lernen, mußt du 

it dem erflen anfangen und mis dem legten aufhoͤren. 
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Durchdenke alfo die Fragen genau, nnd wenn bu fie beants 
worten kannſt, fo melde di bei nnd; um pngefldre zu 
ſeyn, begib dich wieder in dein Kabinet. 

Das ging über meinen Horizont, — wenn das Alpha fo 
ſchwerz if, dachte ich, wie wirds dann vollends mit dem 
Dmega ausfehen? — über die Ewigkeit des Raums und 
ber Zeit hatte ich mir fchon oft den Kopf zerbrochen, und 
mein Vater lachte, wenn ich ihn bat, mir diefe Sache zu 
erfiären; dabei bliebs dann: ob er nicht konnte oder nicht 
wollte, das weiß ich noch bis auf die heutige Stunde nicht; 
jest kams aber ernftlich zur Sprache, 

Ich dachte und gruͤbelte fo lange, his es mir anfing zu 
ſchwindeln, und idy ward von Herzen traurig, daß ich mit 
aller meiner Logik und Metaphyſik nicht aufs Neine kom⸗ 
men konnte. Endlich befchloß ich, Die Welt dem Raum 
nach für unendlich zu erklaͤren. 

Auf die zweite Frage wollte id) antworten; daß der Kaͤs⸗ 
milde der Raum von zehn Schuhen erftaunficdy groß und 
dem Niefen außerordentlich Hein vorlommen müßte, 

In Anfehung ded Anfangs aller Dinge glaubte ich bes 
weifen zu Eönnen, daß alles Erſchaffene wirklich einen An⸗ 
fang haben muͤßte. 

Und was die Kranken und Geſunden betrifft, ſo war ich 
überzeugt, daß dem erſten der gegebene Zeitraum viel laͤn⸗ 
ger vorfommen müffe, als dem zweiten. So ausgerüfter 
meldete ich mich zum Examen, und ertheilte die fo eben ans 
geführte Antworten. 

Nachdem mich der große Meifter augehbrt hatte, fo fragte 
er, Du Hälft alfo die Welt, dem Raum nad, für unendlich? 

Ich. Sa! denn wenn fie eine Gränze hätte, fo müßte 
jenfeitö ein bloßer lerer Rum feyn, und das hieße eben 
fo viel, als wenn ich fagte, das Etwas ift Nichts, oder 
dad Nichts und dad Erwas find fich gleich, oder auch das 
Nichts ift Etwas; einen leeren Raum behaupten zu wollen, 
wäre ein vollkommener Widerſpruch, und ber kann nicht 
wahr feyn. 

Er. Diefer Schluß ift mathematifch richtig uud kann 
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nicht widerlegt werben 5 aber glaubft du denn, daß wirklich 
eine endliche Unendlichkeit oder unendliche Endlichkeit exiſti⸗ 
ren koͤnne? 

Ich. Eben fo wenig. 

Er. Uber du behaupteft doch diefen Widerſpruch, denn 
weil du dir den Raum als unendlich vorftellen kannſt, fo 
glaubft du auch, er könne außer dir wirklich erifliren und 
mit lauter erfchaffenen Dingen angefüllt feyn. Allein, indem 
du dad glaubft, fo denkſt du dir eine Unendlichkeit, die aus 
lauter endlichen Dingen zufammengefegt, und wahrlich, die 
kann nirgends anders, als in deinem Kopf ftatt finden. 

Ich. Uber verzeihe mir, großer und wuͤrdiger Mann! 
eins von beiden muß boch wahr feyn. 

Er. Sobald jede von beiden Behauptungen einen voll 
kommenen Widerſpruch enthält, wie apodictifch bewiefen 
werden kann, fo kann unmdglich eine von beiden wahr feyn. 

Ich. was bleibt aber dann übrig? 

Er. Der Grund bleibt übrig, aus dem deine Antwort 
auf die zweite Frage gefloffen iſt; denn du geftehft ja, daß 
der Käsmilde ein Raum von zehen Schuhen erftaunlich 
groß, dem Miefen aber außerordentlich klein vorkomme ; 
wenn nun dem einen das nämliche Ding Mein, dem andern 
aber groß fcheint, fo Tann der Raum diefes Dinges nire 
gends anders, als in der Vorftellung beider Wefen eriftiren. 

Um meine Lefer nicht mit philofophifchen Spekulationen 
zu ermüden, fo will ich hier nur fummarifch bemerken, daß 
ih durch diefe und mehrere Demonftrationen volllommen 
überführt wurde, daß das, was wir Raum, Groͤße, Aus⸗ 
dehnung und Figur heißen, nicht außer und in den Din 
gen felbft eriflire, fondern daß wir eine anerfchaffene Vor: 
ftelung in ‚unferer Seele haben, die wir Naum nennen, 
und daß wir daher Grdße, Ausdehnung und Figur in die 
Dinge außer und übertragen. Die ganze Melt befteht alfo 
allerdings aus unendlich vielen Dingen, die nicht wir find, 
allein, ihre Stellung gegen einander, ihre Ausdehnug, Größe 

und Figur wird durch ihre und unbefannte Eigenfchaften 
‘n unfern Augen gebilder. Hätten nuſere Augen eine andere 
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Struktur, fo wären die Ziguren, Mäume und Größen aller 
Dinge auch ganz anders. 

Da: ich gewöhnt bin, alle nen entbedte Wahrheiten aud) 
alfofort auf Alles anzuwenden, worauf fie Bezug haben, 
fo erflaunte ich über diefe Belehrung vom Raum. Kein 
Menſch ahnet wohl, wie wichtig fie. in Anfehung des gans 
zen Umfangs der Philofophie und der Religion ift; doch 
. war mir die folgende von der Zeit noch wichtiger. 

Sa wohl! — war dieſes Eramen dad Alpha — und wennd 
fo fort gebt, dachte ich, fo muß ich ein, ganz neuer Menfch 
werden. Was wirds vollends geben, wenn id) and Omega 
komme? — ich vermuthete große Entdeckungen — und doch 
übertraf das, was ich erfuhr, meine Erwartung. 

Ich muß doch, ehe ich weiter gehe, dem denkenden Lefer 
noch einen Beweis vorlegen, der die Jdealität des Raums 
ganz unmwiderfprechlich darthnt. 

Jede Linie von einer beftimmten Länge ift unendlich theils 
bat, das ift, man Tann, wenn man in Gedanken den einen 
Schenkel des Zirfel& auf den einen Endpunkt der Linie fegt, 
den andern Schenkel dem andern Endpunkt der Linie in 
Ewigkeit nähern, ohne ihn doch in Ewigkeit zu erreichen; 
wenn man nämlich diefen andern Schenkel erft auf die 
Hälfte der Linie ftellt, dann wieder auf die Hälfte der letz⸗ 
ten Hälfte, und fo immer fort auf die Hälfte des legten 
Theil; ewig nähere fih dann diefer Schenkel dem Ends 
punkt, und erreicht ihn doch nie, 

So befaunt diefes Experiment dem Mathematiker ift, 
fo unbegreiflich iſt es, daß man die erflaunliche und hoͤchſt 
wichtige Folge nicht gehdrig bemerkt und braucht, die uns 
mittelbar daraus hergeleitet werden Tann. Nämlich: 

Menn ein gegebener Raum unendlich theilbar ift, fo iſts 
ganz gewiß auch der Körper oder die Materie, die ihn aus⸗ 
fünt; das iſt, man koͤnnte ein metallened Stäbchen, das 
einen Fuß lang ift, nach obiger Methode in alle Emigleit 
theilen, immer ein Stuͤck davon abfchneiden, ohne je das 
mit zu Ende zu kommen. 

Solglich ertheilte man NB. eine unendliche Menge Theils 
chen aus einem ſchuhlangen Stäbchen. 
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- Da nun der ganze Weltraum, wenn wir ihn der Aus⸗ 
dehnung nad) unendlich) annehmen, auch mit einer unend: 
lichen Menge Theilchen angefüllt ift, fo muͤſſen die zwei 
Größen, der unendliche Weltraum und das ſchuhlange Staͤb⸗ 
hen, gleich viel Materie enthalten; da nun diefe richtige 
Folge aus richtigen Prämiffen einen höchft abfurben und falz 
(hen Sag enthält, fo kann der Raum nirgends anders, 
ald in unferer Vorftellung, aber durchaus nicht in den Din⸗ 
gen außer und oder in der Welt felbft, exifliren. Unfere 
Vorſtellung alfo von der göttlichen Allgegenwart und von 
der Action in Distans (der Wirkung entferuter Gegenflände 
aufeinander) , fobald vom Geiſterreich die Rede iſt, find 
durchaus falfch. 

Alle unfere Begriffe, die fih auf Raum beziehen, dürfen 
daher nur in der Körperwelt, feineöweges aber auf die Geis 
ſterwelt angewendet werden. 

Um die Lehre vom Raum recht zu verbauen, wurden mir 
vierzehn Tage. laug taufenperlei Fragen, die Bezug auf das 
fittliche Reich Gottes oder auf geiftige Gegenftände hatten, 
und die wir gewohnt find, durch Vorſtellungen, die wir 
von Ausdehnung, Ort, Figur, Farm u. dgl. abftrahirt has 
ben, folglich ganz falfch zu beartworten, vorgelegt, Das 
durch befam ich num eine Fertigkeit, alfenthalben die Gräns 
zen zu beflimmen, wo meine finnfihe Vernunft zu urthei⸗ 
Ien und zu fchließen aufhoͤren mußte. 

Es gibt wohl Feinen bequemerg Drt zum Philofophiren, 
als diefe unterirdifche Wohnungen der alten egyptifchen Weiz 
fen; dort herrfchte tiefe Stille, und die Sinne hatten durchs 
aus Feinen Gegenftand, der fie zerfireuen konnte. Meine 
drei Lehrer und ich, wir machten eine gefchloffene Gefell: 
(haft aus, die in der ganzen weiten Welt noch nicht ge⸗ 
ſchloſſener ſeyn konnte. | 

Bis dahin mar ich mit dem Alpha noch nicht fertig; wir 
kamen alſo nun zur dritten Frage; ob naͤmlich die erſchaf⸗ 
fenen Dinge, das iſt, ob alle Weſen, die außer Gott exi⸗ 
ſtiren, einen Anfang haͤtten oder nicht? — darauf hatte 
ih mit Fa geantwortet. Nach dem, was ich bisher gelernt 
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hatte, fing ich ſchon an zu vermuthen, wo es hinaus wollte: 

Mit vollem Recht fragte mich daher mein Lehrer: Ob nicht 
aud meiner Behauptung folge, daß vor dem Anfang aller 
Dinge von Ewigkeit her eine leere Zeit gewefen feyn mäfle? 

Dieß konnte ich fchlechterdingd nicht laͤugnen; da es fich 
pun mit der feeren Zeit eben fo perhält, wie mit dem lees 
ren Raum, indem die Zeit erft dadurch entſteht, daß viele 
von einander verſchiedene Dinge auf einander folgen, fo kann 
es unmdglich eine Zeit geben, wenn e6 Feine verfchiedene 
Dinge gibt, 

Nun wurde auch der Gegenfat, daß die Welt von Ewig⸗ 
keit her exiſtire, gepruͤft, und ganz natuͤrlich eben ſo abſurd 
gefunden, als der vorige; denn eine unanfaͤngliche Reihe 
anf einander folgender anfaͤnglicher Dinge iſt eine blos denk⸗ 
‚bare Idee, deren Mealität aber einen volllommenen Widers 
ſpruch in ſich enthält, folglich außer uns in den Dingen 
ſelbſt nicht eriftiren kann. 

Eine Ewigkeit, die in jedem. Zeitpunkt aufhoͤrt und auch 
in jedem Moment anfängt, ift ebenfalls wieder eine unendliche 
Ewigkeit, folglich ein Unding. Daher war auch meine Unts 
wort auf die vierte Frage ganz richtig. Wenn wir kein Zeits, 
maaß haben, fo beftimmen wir die Länge oder Kürze der . 
Zeit nach der- Menge der Vorftellungen, bie in der Seele 
aufeinander folgen; und. eben dadurch entfteht bie Zeit, daß 
der menfchlihe Geift nur eing Sache auf einmal denken kann, 
folglich immer eine Vorftellung auf die andere folgen muß. 

Wenn. alfo der Raum nur blos auf die Körperwelt bezos 
gen werden Tann, fo muß hingegen bie Zeig auch zugleich 
auf die Geiſterwelt Bezug haben, doch aber fo, daf fie nur 
blos Vorftelludgöform eingefchranfter Weſen ift, außer ihnen 
aber gar nit in den Dingen felbft exiftirt. Es geht uns 
Menfchen mit der Zeit eben fo wie den Sternlundigern, ehe 
das gopernicanifche Syſtem erfunden wurbe; vorher lief 
dad ganze Firmament in vier und Zwanzig Stunden um 
die Erde, jetzt aber wälzt fich diefe in eben der Zeit um 
ihre eigene Achſe. Auf die nämliche Weife hat ſich biöher 
die Sonne der Geifterwels mit allen ihren Deerfchasen F 
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uunfere arme Menfchenfeele herumwaͤlzen und die Zeit be= 
flimmen muͤſſen; jegt aber und nad der Wahrheit dreht 
ſich unfere Seele um ihre eigene Achſe, und macht fich 
Die Abtheilungen der Aufeinanderfolge der Dinge felbft. Ob 
wir uns nun gleich Feine andere Vorftellungen von Gott 
und feinem Weſen und ber Befchaffenheit der Geifterwelt 
machen können, als burch Bilder und Begriffe, die auf 
Raum und Zeit gegruͤndet ſind, fo müflen wir doch dabei 
wohl bemerken, daß diefe Vorftelungen alle zu Prämiffen, 
um firtliche Heiſcheſaͤtze daraus zu folgern, durchaus nicht 
taugen, weil fie in ſich berrachter falfch find. Dies beweist 
and) der Ausfpruc des Apofteld Pauli apodictifch, wenn 
er 1 Cor. 3, 14 fagt: Ein natürlicher Menſch (psüchikos 
anthropos), der nad feelifchen oder finnlichen Principien 
urtheilt, kann die Dinge, die bes Geiſtes Gottes find, das 
äft, wie fie ſich Gott vorftelle und wie fie in fich felbft find, 
nicht faffen, denn fie find ihm eine Thorheit (moria), er 
Fann fie nicht begreifen. 

Sa wohl, lieber Theophil! wenn du dir alfo vornähmft, 
Du voollteft einmal. von Raum und Zeit abftrahiren, und 
dir die Dinge fo vorftelen, wie fie eigentlich an fich felbft 
find oder wie fie fich Bott vorftellt, fo käme das gerade 
fo heraus, als wenn ein Stocdblindgeborner den feften 
Schluß faßte, von allen Begriffen, die er ſich durch Fuͤh⸗ 
Ien, Schmeden, Rieden nnd Hören gefammelt hat, zu 
abftrahiren, und fih dann Licht nnd Barben fo vorzuftels 
len, alö wenn er wirklich fähe. 

Wenn wir Menfchen uns alfo von Got und gbttlichen 
Dingen Begriffe machen, fo vermenfchlichen wir Alles; wir 
koͤnnen auch nicht anders, felbft die Bibel tragt die Eigen« 

ſchaften Gottes unter folhen Bildern vor. Sobald aber 

von Metaphyſik und natürlicher Theologie die Rede ift, for 

‘ bald wir jene Begriffe zu Grumdfägen und Prämiffen wifs 

fenfchaftliher Schläffe machen, fo kommen lauter Wider: 

ſpruͤche und abfurde Folgen heraus, wie es leider! am 
Tage ift. 

Unſere ſinnliche Vernunft gründet fi) ganz und allein 
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auf Raum und Zeit, daher kann fie auch unmoͤglich andere 
Urtheile und Schlüffe machen, als die ſich auf 'ertenfive 
und intenfive Größe, auf die Wechſelwirkung der: Dinge, 
bie außer einander exiſtiren und bie aufeinander folgenden 
und auf die eigenthümliche Weränberlichkeit. eines Dinges 
in der Zeit beziehen, Daher kann die ſiunliche Beruunft, 
der psüchikos anthropos fchledhterdings im ſittlichen Meiche 
Gottes zum Urtheilen und: Demonftriren sion gebraucht wer⸗ 
den; hier muß fie glauben. Br: DE 

Sa, aber was fol ich glauben? Lt 

Nur Geduld! — meine Einweihung fing mit dem M en, 
und ging mit dem Alphabet fort bis zum großen O. 

Faſt alle Epitheta, die wir Gott beilegen, ſind entwe⸗ 
der falfch oder fie paffen nicht. Denken wir uns if als 
den Unendlichen, fo ift das eben fo viel, als wenn bee 
Blinde dad Licht ein unhdrbared. Weien .nenat. "Alle die 
Begriffe von Almacht, Allgegenwart, Allwiffenheit u. dgl. 
find vermenſchlichte Vorftellungen, die an ſich wohl ganz 
gut find, aber durchaus nicht zu Vorderfägen wiffenfchafts 
licher ober philofophifcher Schlüffe dienen dürfen; blos im 
praftiichen firtlichen Fach find fie, und auch da noch mit 
großer Behutſamkeit, brauchbar. 

Gott ſelbſt nennt ſich Ejeh, aſcher Ejeh, ich bin der, 
ich bin, oder, ich werde ſeyn, der ich ſeyn werde; auch 
ber Name Jehovah iſt feiner Wuͤrde ſehr angemeſſen. 
Es iſt der Alleinheilige, der Alleinſelige, der Unerforſchliche, 
die ewige Liebe, der Alleinweiſe, das unzugaͤngliche Licht, 
das Weſen aller Wefen und ver Alleinvolllommene. Er ift 
der Herr unb Feiner mehr; im allereigentlichfien Verſtand 
der Monarch aller Dinge. 

So weit das Alphal — ein ſchoͤner, großer und herru 
cher Buchſtabe! — Fein chineſiſches Wortzeichen oder egoprie 
fer Hieroglyphe fagt fo viel. 

Um mich aber auch nicht zu überladen (denn ich gätte 
leicht eine feientifche Indigeſtion bekommen kbunen, an 
welcher heut zu Tage fo viele Gelehrte Trank liegen und 
fterben), wurde num eine Pauſe gemacht. . 





» 
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Ich lebte in einem in jedem Betracht tieffinnigen Aufents 
halt, .der mich auf. alle Weile lichtöhungrig machte; ich 
durſtete nach reiner Himmelsluſt, denn ich war nicht ges 
wohnt, ‚lebendig in Gräbern zu haufen. Ob das nun meine 
Lehrer merkten, oder ‚ob: es die Einweihungsmethode fo mit 


fich brachte, das weißrich nicht; genug! mein Verlangen 


wurbe .auf: eine höchft unerwartete Weile befriedigt. 
‚Meiner Rechnung itach mochte ich etma brei bis vier 
Wochen an Raum und Zeit ftubirt haben, beim genau 
konnte ichs nicht wiſſen, "weil es mir an jedem Zeitmaaß 
fehlte; fo kuͤndigten mir die drei egyptiſchen Weiſen an, 
daß wir und der Oberfläche der Erde nähern. müßten, um 
Luft. und Licht zu ſchoͤpfen. : 

1 Scimar, wie leicht zu denken, uͤber dieſe Ankuͤndigung 
hoch erfreute. 

Meine Drei: guͤhrer wauderten alſo voran; wir gingen mit 
Lampen in den Haͤnden durch viele labbrintbiſche Gaͤnge, 
die mit vieler Vorſicht und durch verborgene Handgtiffe ge⸗ 
Öffnet und geſchloſſen wurden, und gelangten endlich wieder 
an einen tunden Brunnen, in welchen feitwärts ein gi«= 
Ger Stein herausgejogen wurde: in diefe Deffnung krochen. 
wir alle vier nach einander hinein; ich hatte zwei vor und - 
einen Hinter mir, der mit den Füßen den Stein wieder in 
fein Loch zu ziehen wußte: Bald gelangten wir it eine 
enge Wendeltteppe, die um den Brunnen herum ging, und 
die uns endlich nach langem Steigen wieder an eine fteis 
nene Platte brachte, die der Vorderſte auffchlöß und dani. 
in Minen. engen Raum kroch, der für uns alle nicht groß 
genug war! hier oͤffnete er wieder ein Meines Kriechloch, 
fchlupfte dadurch hinaus, wir folgten ihm und befanden und 
da einem praͤchtigen großen Marmorſaal, der nichts als eine 
oloffalifche Säule der ſitzenden Oſiris enthielt; er faß 
auf einent großen Faftenförmigen Altar, in den zur Seiten 
die Oeffnung wat, durch weldye wir herausgekrochen waren. 

Das obere Mundlöch ded Brunnens, mitten im Saal, 
wär ‚mit einer: Praͤchtigen Marmorplatte zugededt und die 
Aimmerdecke flach gewoͤlbt; kaum hatte ich bieß Alles ge: 
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fehen, fo loſchte einer alle unfere Lampen. aus, fo daß wir 
und in einer floddiden Zinfterniß befanden; indem ich nun 
nachdachte, was dad denn nun geben follte, fo hörte ich eine 
mir fehr befannte Stimme ſagen: 

Wir miffen die Fenfter erft almäplig. Öffnen, damit uns 
dad zu ſtarke Licht nicht blende, 

Herz und Seele ward mir erſchuͤttert — ob dieſer Stimme 
und ob dieſem Ton; ich ſahe aber keine Hand, por.den Au⸗ 
gen und konnte alſo niemand um den Hals fliegen. . - 

Du Haft recht! fagte eine andre mir ebenfalis bekannte 
Stimme, laßt und erft dad Fenſter gegen Abend difnen. 

Auch diefer Ton ‚drang mir durch Mark und Bein, ich 
konnte mich ded Lautrufens nicht enthalten. 

Als aber der dritte mit einem männlichen Baß antwortete: 
Sch will alfo das Fenfter gegeh Abend aufmachen, fo ſank 
ich in füßer Betäubung zu Boden. Doc erholte ich mich 
bald wieder, und nachdem nun dad Fenfter aufgerhacht wors 
den, ſo fahe ich, daß die Drei ihre Felſenmaͤnnerhuͤllen abs 
gelegt Hatten; 

Sch fland da und fonnte mid) vor Hoher Empfindung übers 
ſtroͤmt nicht rühren, 

Der erfie war Vater Bafilind Beldergau. 

Der zweite Freund Antonius Merl, 

Und der dritte hieß Ern ſt Gabriel von Oſtenheim. 

Gott im Himmel! es war mein Vater! — 

Laut weinen und ihm convulſiviſch um den Hals fliegen, 
das war eins. Alle vier hingen wir aneinander, als wenn 
wir uns nie wieder trennen wollten. Solcher Augenblicke 
hat die Erde nicht viel; aber auch ſolcher Maaner, wie die 
drei da, noch weit weniger. 

Mein Vater! — Gott, mein Vater! — ſo rief ich un⸗ 
aufhoͤrlich mit lauten Thraͤnen, und der große unvergleich⸗ 
liche Mann hallte auch laut wieders mein Sohn! — mein 
theurer Sohn | du bift die höchfte Freude meines Lebens ! 

Juͤngling! haft du einen ſolchen Water, fo danke Gott 
täglich auf den Knieen; kann er dir aber fagen, du biſt ‚die 
hoͤchſte Freude meines Lebens! — fo fpaune deine Flügel 
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von einem Pol zum andern und ſchwinge dich mit Blitzſchnelle 
dem Urlicht entgegen. 





Ich erfuhr von meinen Vaͤtern, daß ſich alle meine Freunde 
und Bekanute wohl befaͤnden; wo fie waren? darnach fragte 
ich nicht mehr, denn ich war gewohnt, auf fo etwas abs 
fchlägige Antwort zu bekommen. 

Mir befänden und oben in einer Pyramide; die Zenfter 
wurden Allmählig nach einander geöffnet und num genoffen 
wir wieder die Ausſicht in die freie Natur. Wer hungrig 
if, dem ſchmecken auch fchlechte Speifen vortrefflich und dem 
Lechzenden ift Wafler Nektar. Allein, bier war Hülle und 
Fuͤlle für das Auge. Sch hatte Wochenlang keinen Blid in 
die fchöne Welt gethan; mit einem rauhen Felſenthal wäre 
ich zufrieden gewefen, ſtatt deffen aber überfchaute ich hier 
ein Paradies Gottes. Es Heiße etwas, von einer Höhe in 
biefer Jahrszeit, wo der Nil ſtark zu wachfen beginnt, über 
Egypten hinfhauen zu koͤnnen, und doch liegt jegt diefer Adler 
Gottes gleichſam brach. 

Es kam über die göttlichen Brachäder zur Sprache, und 
es wurde unterfucht, woher es doch kommen möchte, daß 
die vortrefflichften und edelften Länder fo kurzen Staatöperi: 
oden’ unterworfen und fo revolutionsſuͤchtig wären? das alte 
Pentapoli, Sodom und Gemorra, Adama, Zeboim und 
Segor find fogar zum Schwefelpfuhl geworden, Babylon 
und Affyrien liegen wuͤſte, Egypten gleichfalls; das Land, 
wo Milh und Honig floß, iſt feit achtzehuhundere Fahren 
fo herabgelommen, daß kaum mehr Waffer darinnen fließt; 
Perften, Indoſtan, Bein Afien und Griechenland tragen mit: 
unter phyfiſche und moralifche Difteln und Dornen, und 
in Europa fieht man ſchon Sommerfrüchte auf den beſten 
Aeckern; es bedarf nur noch der Erndte, fo iſt die Brach⸗ 
zeit da. 

Du ſiehſt daraus, fagte mein Vater, daß der Menich 
Ind Paradies nicht mehr taugt; — wer ben Fall Adams 
nicht glauben Tann, der hat entweder Überhaupt kein Glaus 
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Bensorgan ober der Feind hats verflimmt. Es geht ber 
Menſchheit, wie dem Getreide auf den allzufetten Aeckern; 
es lagert ſich ſchon im Grasftande, und mas nach Halme 
treibt, bringt doch taube Mehren. Zur Viehweide find 
ſolche Grundſtuͤcke am beiten. Wie bu davon auch auf.alleu 
görtlihen Brachädern Beispiele ſiehſt. Wohl uns!. daß 
der Herr ſchon von Anfgng, an die Erde verſiucht hat, es 
wäre ſonſt kein Menſch ſelig geworden. 

Ich. Sollte denn aber unſer Erdplanet blos dazu ber 
flimmt feyn, dem lieben Gott zum Meierhof zu dienen ? — 
Er. Das: wird ſich zeigen, wenn, nun bald der große 
Daudvater fommt, um nachzuſehen, wie feine Kuechte und 
Maͤgde gewirthſchaftet haben. 

Ich. Es ſcheint mir aber doch der Guůte und Weis heit 
Gottes gemaͤß zu ſeyn, daß auch hier noch die Wahrheit 
ſiegen und bis an die Enden der Erde herrſchen muͤſſe, 
oder daß aus der Meierei noch eine Sommerreſidenz wer⸗ 
den koͤnne. 

Er. Wir duͤrfen das glauben und Hoffen, auch allenfalls 
unfere Sachen etwas darauf. einrichten; nur daß wir Die 
Geierkleider nicht eher anziehen s bis wir ber Sache ‚ges 
wiß find, 

Sch. Ad, lieber Bater! an den Keierlleidern if ed noch 
lange nicht; Krieg und Waffenruͤſtung geht vorher. Weißt 
du auch noch, was du mir zu Haus in der Eliasboͤhle 
ſagteſt? 

Er. Wohl weiß ichs! — ehemals wuͤthete der ſieben⸗ 
jährige Krieg zum Vorſpiel im roͤmiſchen Reich; man mar 
dariiber aus, den König in Preußen zum Gränggrafen von , 
Brandenburg zu machen, bazu hatte er aber zu große und 
gt helle Augen. Die zweildpfigen Adler find für ‚den eins 
Ibpfigen zu fehmerfälig; bis die zwei Köpfe eined Ginnes 
find, hat es der eine ſchon ausgeführt; und was ben 
Hahn betrifft, fo ift es fchon mit dem fo weit gefommen, 
daß er wohl bie Fabel wahr machen und bald ein Baſilis⸗ 
tenei Iegen wird; an Gift und Wärme fehlt in feinem 
Neſte nicht. 

Etining’s ſammti. Schriften IV. Kant, 23 
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Dieler Krieg wärmte den großen Dfen zum Schmelzen, 

wo fich reines: Meta und Schlacken fcheiden werden. 
“ Unter ſolchen Geſpraͤchen verftrih uns der Morgen im 
Marmorfaal der Ppramides; es ging zum Mittag und wir 
reisten wieder in die Tiefe. Wir nahmen eben deu Weg, 
den wir gefommen, doch mit dem Unterfchied, daß wir uns 
in Seitengimmer begaben, wo in einer Küche einige Bediens 
ten für Leibesnahrung forgten. 

Diefe Pyramide hatte auf den Seiten Teine Stufen, fie 
waren alfo von außen nicht zu befteigen. - 

Kaum: hatten wir uns bei der muftifchen Lampe an bie 
Kofel zum  Mittagseffen geſetzt, fo trat’ Macarius von 
Alerandrien herein. Diefer Beſuch war und allen hoͤchſt 
anerivartets wir erhpfingen ihn mit aller Wärme der Brus 
derliebe, er feßte fih mit uns zu Tiſch und erzählte und, 
daß eim vortrefflicher junger Mann den Halbgeboruen zu 
Theben erlöst. habe und -nächfle Mitternachrftunde in die 
Pyramide gehen würde. Wir alle freuten und hoch ‚über 
diefe Neuigkeit, beſonders war fie. mir fehr angenehm, weil 
ich bei’diefer Gelegenheit mehr zu lernen und einen wichtis 
gen Freund zu gersinnen hoffte. Da nun Macarius die 
Geſchichte des Kandidaten unferer Geheimniffe wußte, fo 
erfuchte ihn mein Vater, fit uns zu erzählen, damit‘ wir 
vorläufig mit ihm befanut werden möchten. - Macarius 
war dazu willig und erzaͤhlte: 

Der hollaͤndiſche Conſul in Smyrna ſchickte vor einiger 
Zeit ein Paquet Briefe an mich, welche politiſche und Hand⸗ 
lungsangelegenheiten betrafen; unter andern war auch einer 
dabei von unferm Freund Belſerveet in Holland, in wels 
chem die Gefchichte eines jungen Menfchen und zwar eben 
beöjehigen, der nun bier tft, erzählt wurde; ‚zugleich wurde 
mir angeseige, daß-er fi ‚in Kurzem bei mir einfinden 
würde. Diefe fchröftliche Nachricht ift alfo die Quelle deſ⸗ 
fen, was ich euch, meine Brüder!. zu erzählen habe, Weis 
fenau ift der Name des edlen Mannes. 

Weiſenau ift aus einem Heinen Landftädtchen in Teutſch⸗ 
and gebärtig, wo fein Vater ein wohlhabender Bürger 
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und Krämer war; biefer Mann ftarb fruͤh und hinterließ. 


eine junge Frau mit ihrem einzigen Kinde. Ein Paar Jahre 
hernach heirathete die Wittwe einen reihen jungen Dann, 
der dad Geſchaͤft feined Vorfahren fortfeßte; der Knabe 
Weiſenau hatte alfo einen Stiefvater, der ihn hart hielt, 
indeffen forgte doch -feine Mutter dafür; daß ihm das Noͤ⸗ 
thige nicht abging, auch wurde er fleißig zur Schule gehals 
ten; der Knabe nahm zu an Weisheit, Alter und Gnade 
bei Gott und allen Menfchen, die ihn kennen lernten, wie 
das oft bei den Kindern der Fall ift, die von, Kindheit‘ an 
ftrenge gehalten werden. Als er nun etwa zehn Jahr alt 
war, fo ftarb feine Mutter im Kindbett, und hinterließ ih⸗ 
ren Dann mit vier eigenen Kindern und diefem ihrem dltes 
fien Sohn. Bald darauf heirathete Auch diefer Wittwer 
wieder eine junge, eitle, ſtolze und reiche Frau, die ſich 
nun gleich von Anfang als eine erflärte Feindin ihrer Stief- 
tinder, befonderd aber des Älteften zeigte, und da fich ihr 
Mann’ ganz von ihr beberrfchen ließ, fo wurden die Kinder 
ſehr vernachlaͤßigt. Weifenau murde befonderd auf alle 
Weiſe gemißbraudht; er mußte die verächtlichften Dienfte 
leiften, ſchwere Arbeiten thun, uno er konnte es fir eine 
befondere Gnade halten, wenn er nur zu unterft am Tiſche 
miteffn und mit den übergebliebenen Brodſamen Vorlieb 
nehmen durfte. Hatte er aber nach dem Vorgeben feiner 
tyrannifchen Eltern nur dad Geringfte verfehen, fo mußte er 
entweder hunger oder hinter der Thür mit einem Stuͤclein 
troͤkkenen Brodes und Waſſer zufrieden ſeyn. 

Bei dieſen Umſtaͤuden wurde die Schule zwar verfdumt; 
allein, dem ällem ungeachtet doch dad Lernen nicht, denn 


der gute edle Knabe benutzte jede Minute zu diefem Zweck, 


und fein wahrer Vater im Himmel, der nie fiefoäterlicy 
handelt, fügte es fo, daß ihm oft ein Ständchen übrig blieb, 
und dann fegnere er auch die Anftrengung feines Kindes 
mit überfchwenglichem Segen. Der beftändige Drud und 
die täglichen Leiden. prägten zwar feinem Geficht einen An⸗ 
firih von Schwermuth und Schächternheit ein, aber wenn 
man freundlich und vertraulich mit ihm redete, fa ſchwand 
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die Hülle von feinem Antlig weg, feine Augen glänzten wie 
die Augen eines. Engels, und dann gab er Altes und Neues 
aus dem Schatz feines edeln jungen Herzens hervor. 

Mit der Zeit bemerkte ihn auch der dortige Prediger; 
dieier brave Mann Hatte feinen Stief:Eltern oft genug ins 
Gewiffen geredet, allein, weiter nichts damit audgerichtet, 
als daß fie ihn bitterlich hHaßten. Da nun Weifenau feine 
Katechifation zu befuchen anfing, fo entdedte er erft bie 
großen Talente und ben vortrefflichen Charakter des Kna⸗ 
ben, er nahm fich feiner vorzüglich an, ermunterte ihn zum 
Gebet und zur Geduld, und verficherte ihn, daß feine jetzi⸗ 
gen Leiden bereinft edle und vortreffliche zeuchte bringen 
wuͤrden. 

Dieß Alles nahm Weiſenau tief zu Herzen; er gewdhnte 
ſich an einen beſtaͤndigen Umgang mit Gott, indem er in 
feinem. Gemüth immer mit ihm ſprach, wie ein Kind mit 
feinem Bater, wodurch er allmählig des hohen Friedens 
theilhaftig wurde, deffen Werth niemand kennt, als derjes 
nige, der feined Genuſſes gewürdiget wird; zugleich nahm 
er an Erkenutniffen von aller Art fo mächtig zu, daß Mäns 
ner vom tiefem Gefühl und Menfchenktunde über-ihn erſtaun⸗ 
ten. Bei dem allem aber dffneten feine Eltern die Augen 
sicht, im Gegentheil, fie wurden immer blinder; feine Tas 
Iente erbitterten fie, und feine Geduld, fein Gchorfam und 
feine, Exgebenheit war ihnen Dummpeit und Urſache des 
Zertretens. Ihre größte Beluftigung beſtand barin, wenn. 
ihn die übrigen Kinder neckten, ihm unvermerkt den Stuhl 
wegzogen, wenn er fich.an den Tiſch feßen wollte, ihm eine 
Handvoll Salz in feinen Suppenteller prakticirten oder ihm 
etwas ohne fein Willen mit einer Stecknadel auf den Miüs 
den hefteten, mit dem er dann durch die Stadt ging und 
zum Gelächter ward. 

Daß die Kinder bei diefer Erziehung ebenfo ſchleunig zu 
Teufeln erreiften, als ihr Bruder zum Kugel, iſt natürlich; 
und daß ſich auch die Eltern ein Gericht nach dem andern 
auf den Tag des Zorns haͤuften, weiß jeder, der die Wege 
Gottes keunt. 
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Indeſſen machte ber Prediger nehft andern guten Freun⸗ 
den allerhand Anſchlaͤge, den jungen Menſchen, der nun 
etwa fuͤnfzehn Jahr alt ſeyn mochte, den Klauen ſeiner El⸗ 
tern zu entreißen, und ihn bei einem frommen rechtſchaffe⸗ 
nen Mann in Dienſte zu bringen: allein, alle dieſe Muͤhe 
war vergebens, denn ſeine Eltern ſparten eine Magd durch 


ihn, und er machte ihnen allzuviel Spaß, als daß fie ihn u 


hätten entbehren Fonnen. 

Endlich war dad Maaß voll, und ed gefiel der Vorſe⸗ 
bung, dem Unfug ein ‚Ziel zu fegen; deun ald der edle 
Juͤngling am erſten Tage des Aprild auf eine fchändliche 
Weiſe zum fogenannten Aprilögeden war gemißbraucht wors 
den, und feine Eltern uud Gefchwifter des Abends vor 
Sclafengehen um ihn her faßen, die Gefchichte des Tages 
noch einmal wiederfaueten und aus vollem Hals lachten, 
der arnie Juͤngling aber da mit niedergefchlagenen Augen 
und gefaltenen Händen faß und ftille Thränen zu Gott 
weite, fo erfehien auf einmal dort neben der Thär an der 
Wand ein langer gray gelleideter Mann; — ihr koͤnnt dens 
fen, wer er war! — der große Ernft Uriel fchaute in 
die bölifhe Scene mit einem Blick, in deſſen Strahlens 
glut Fuͤrſt Luzifer felbft wie eine Kreuzfpinne im Brenns 
punkt eines Hohlfpiegels, hätte zufammenfchrumpfen können, 
‚ Ale fuhren mit toͤdtlichem Schrecken auf, und eirier fuchte 
fi immer hinter den andern zu verfriehen; auch Weis 
fenau erſchrack, aber er fland nur auf und ftellte fich mit 
gefalteten Händen hinter feinen Stuhl. 

Jetzt trat Ernft Uriel ein Paar Schritte vorwärts und 
ſprach mit einer Donnerflimme: „So wie ihr gelacht habt, 
fo wird Satan eurer in der bangen Todesſtunde lachen, 
und fo wie ihr euch über diefen armen Leidenden: nicht ers 
barmt habt, fo wir fih dann auch Gott eurer nicht erbars 
men!“ — Als er dieß gefagt harte, ging er fort. 

Des andern Morgend früh wurde MWeifenau in ein 
Wirthshaus gerufen, wo er einen anfehnlichen Fremden fand, 
der ihn fo, wie er da ging und fand, mitnahm. Diefer 
Fremde ift ein Gefalbter und vortreffliher Mann; Ernft 
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Uriel home ihn zu diefer- Pflicht der Menſchenliebe aufges 
fordert; er ift ein fehr Lünftlicher Uhrmacher und wohnt 
etlihe Meilen weit von Weiſenau's Geburtsort, fein 
Name ift Franz Gutenbach. 

Bei dieſem rechtfchaffenen Dann entwickelte ſich nun ſein 
Charakter auf eine ſo erhabene Weiſe, und ſeine Kenntniſſe 
nahmen fo zu, daß der große Geſandte aus dem Orient, 
der ihn feinen Eltern entriffen, hieher gebracht uud ihn 
immer forgfältiger beobachtet hatte, den Schluß faßte, ihn 
zu höheren Zwecken zu beflimmen; er gab alfo uͤnſern ges 
heimen Brüdern (meinen Zelfenmännern) die gehdrige Nach⸗ 
sicht, und nun begonnen dieſe, unferm verborgenen Eyſtem 
gemaͤß, auf ihn zu wirken. 

Weiſenau war etwas uͤber fuͤnf Jahr bei Gutenbach 
geweſen und ſein intimſter Freund geworden, auch hatte 
er die Uhrmacherkunſt aus dem Grund gelernt und in aller⸗ 
hand nuͤtzlichen Wiſſenſchaften erſtaunliche Fortſchritte ge⸗ 
macht, als ſein Herr und Freund einen Brief von einem 
ſehr beruͤhmten Uhrmacher aus Holland bekam, der ihn er⸗ 
ſuchte, ihm den Weifenau zu uͤberlaſſen, weil er Gelegeus 
heit hätte, ihn außwordentlich glädlich zu machen. Gu⸗ 
tenbach Faunte diefen Holländer, dem Ruf nad, als einen 
vortrefflichen und frommen Mann; fo leid es ihm nun auch 
that, feinen Hausfreund zu verlaffen, fo war er doch allzus 
ſehr Chrift, als daß er ihm an feinem Gluͤck hätte hinders 
lich ſeyn folen, er verfahe ihn alfo mit allem Nöthigen uud 
ſchickte ihn fort. 

Arend Grotenaar in Amfterdam, den wir alle ken⸗ 
nen, empfing feinen neuen Lehrling mit weifer und zuruͤck⸗ 
haltender Freundlichkeit, und nachdem er die feinſten Nuͤan⸗ 
zen ſeines Charakters ausgekundſchaftet hatte, ſo rief er, 
wie gewoͤhnlich, die Geheimboten ſeiner Gegend, deren Mei⸗ 
ſter er iſt, zuſammen, um den Plan zu Weiſenau's Vor⸗ 
bereitung mit ihnen zu uͤberlegen. 

(Dieſe Geheimboten ſind eben dieſe orientaliſchen Staats⸗ 
bedienten, die ſich bisher Felſenmaͤnner nannten. Alle muͤſ⸗ 
‘an nicht nur Geſalbte und Kreuzritter, ſondern wahre Eins 
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gerveihte fen; fobald fie drſe Warde erlangt haben, ſo 

bekommen fie ihren Ordenshabit, der ihnen dann, wenn fie 

ibn anziehen, das furchthare und fremde, Aufsehen eines 

Weſens aus der andern Welt gibt; eben deswegen laffen 

fie ſich auch nur des Nachts und in Entfernung von andern 

ge und auch dann nur felten fehen, damit fie am fo 
niger entdeckt werden Tdnnen.) 

In dieſer geheimen Verſammlung wurde nun auegemacht, 
daB Weifenan keine leidenspolle Prüfung mehr ausſte⸗ 
hen mußte, weil er von der Vorſehung felbft, von. Jugend 
auf, durch. fo. fchwere Wege geführt worden, daß er von 
diefer Seite Feine Probe mehr beduͤrfte; da er aber durch 
ſeine Erziehung eine gewiſſe Aengſtlichkeit oder Schuͤchtern⸗ 
heit angenommen habe, ſo muͤſſe er nothwendig davon ge⸗ 
heilt und ſo geleitet werden, daß er keine Gefahr ſcheue 
und im Nothfall alles zu wagen bereit ſeyn moͤchte. 

Als nun alles beſtimmt und die fehriftiiche Inſtruktion 
für den Fuͤhrer entworfen worden, fo. uͤbernahm ein ſehr 
edler und weifer Daun, der Bruder Goudwater, Dig 
Ausführung, und nun wurde zum Werk gefchristen. . 

Grotenaars Haus ift zu dergleichen Geſchaͤften zinges 
sichter; folglich wurde auch hier die Sache. hargenemmen, 
md Weiſenau's Schlafzimmer erhielt auch; zugleich die 
Veränderung, die ihm ndthig war, , um zum Zweck zu fommen, 

Einige Tage nachher, ald Weifenau des Abends etwas 
fpär fchlafen gegangen was (denn er mußte auf Grot e⸗ 
naars Rath außer ben lateinifchen und fraugdfifchen Sprache, 
die er ſchon verftand, noch Griechiſch und Arabifch lernen 
und dazu die Ubendflunden verwenden), erfchien feinem Wett 
gegenüber an der Wand ein Schimmer, der die Kammer 
dunkel. erfeuchtete; er erſchrack heftig und kroch unter die 
Dede; doch war er guch zu bange, um nicht zu Zeiten hers 
aus zu fchiefen, was etwa vorginge; er entdeckte aljo auch 
bald eine lange weißgraue Figur, Die ihm. gegenüber an 
der Wand fand, und fich weder zu regen, noch zu bewegen 
fhien. Oft fledte er den Kopf unter die Dede, und oft 
guckte er auch nach der Figur, bis fie endlich, verſchwand 
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Daß er die Nacht wenig ſchlief, Aft zu denken, er machte 
fi alſo des Morgens feih auf und ging an fein Geichäfte. 
"Grotenaar merkte bald; was vorgegangen war, er 
lockte alfo das Geheimniß heraus und unterrichtete ihn nun, . 
was er zu hun babe; er belehrte ihn nämlich, daß es ges 
. wiffe gute MWefen gäbe, "die von Gore den Auftrag hätten, 
Menſchen, die ihrer Anlage nach zu :einem großen Zweck 
beſtimmt feyen , dazu vorzubereiten und ihnen den Meg zu 
zeigen, den :fie.einfchlagen müßten, um dazu zu gelangen; 
er kenne diefe. Wefen, und derjenige, der ihm erſchienen (ey, 
gehöre in ihre :Klaffe; 'er muͤſſe alfo, wenn er’ feiner großen 
Beftimmung ‚nicht verluftig werden wollte, hohen Muth 
foffen,, fi mit dem Weſen in ein Geſpraͤch einlaffen und 
dann genau dem Math folgen, den es ihm geben wuͤrde. 
- Dann ſuchte Grotenaar ‚dem jungen Mann auf alle 
mögliche Weife Muth einzufldßen und ihn zu flärken. Eis 
nige "Tage darauf zeigte es fih, daß Grotenaars.Ers 
mahnung geftudjter hatte; denn als ſich die Erfcheinung 
vobeden darflellte, fd fragte Weifenau: Mer bift du? 

Ich bin' ein Geſandter des großen Erhabenen, der die 
Menſchheit liebt. 

Was verlangſt du von mir? 

Daß du dich fieben Tage vorbereiteft und mir dann folgft, 
wohin ich ‘dich führen werde. 

Wohin wirft du mich aber führen? 

Ich werde dir den Weg zu der großen Beftimmung zeigen, 
wozu dich Die Vorfehung berufen hat. 

Auf diefe Worte verſchwand der Behelmbore. 
Weiſenau ward, wie: dad allemal der Erfolg unferer 
Anſtalten iſt, vom Schauer der großen Erwartung durchs 
drungen, und mit dem hohen Enchufasmus erfüllt, ohne 
den niemals jemand zu irgend einem großen, weder politis 
fhen noch moralifchen Zweck gelangt ift. Erzaͤhlte alfo 
auch des andern Morgens Grotenuaar feine neue Viſion 
mit eider ganz unerwarteten Spannung und Crhabenpeit 
des Geiſtes; alles Irdiſche war ihm jegt wie Koth unter 
nen Füßen, und er hatte keinen andern Gedanken mehr, als 
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das glänzende Ziel, das ihm aus der Ferne im ‚feine Augen 
bligte, zu erringen. 

Grotenaar freute ſich innigſt Aber diefen unerwartet 
guten Erfolg; er fuchte alfo nur das Feuer im Brand zu 
erhalten, ihm alles Wilde zu benehmen und ihm feine ges 
hörige Richtung zn geben. Daun begann er den fiebentägis 
gen gewöhnlichen Unterricht mit feinem jungen Freunde, und 
bereitete ‚ihm auf bie große, wichtige und geheimnißvolle Reife 
nach Egypten, oder wenn er da wiche zum Zweck kommen 
würde, nad) dem Drient. Daß ihm die gegenwärtige ges 
fabrvolle Lage und Befchaffenheit der chriftlichen Religion 
und der europäifchen Staaten befannt gemacht wurde, vers 
ſteht ſich von ſelbſt. 

Weiſenau verſchlang alles, was ihm vorgetragen wurde, 
mit Heißhunger, und er konnte den Abend dee fiebenten 
Tages kaum erwarten. 

Zu der beftinmten Stunde fam alfo ‚der Geheimbote ‚les 
der auf fein Zimmer, er trug eine Heine Leuchte,  winfte 
dem Kandidaten, ihm zu folgen und ſprach ihm Muth ein; 
dann führte er ihn durch Gänge und Treppen in ein unters 
irdifches Gewölbe, wo noch etliche Geheimboten verfammelt 
waren, 

Um ihn von feiner Schüchternheit vbllig zu heilen, hatte 
man die Anftalten fürchterlicher gemacht, als ſonſt gewoͤhn⸗ 
lich iſt. 

Nun wurde er mit den Oelkreuzen verſehen und vor dem 
Thron mit Feuer und Geiſt getauft. 

Bald verfahben ihn unfere Freunde mit allem Ndthigen 
und ſchickten ihn mit einem Schiff nach Smyrna an den 
Conſul und an Forſchern, und dieſe begleiteten ihn mit 
den gehbrigen Empfehlungsſchreiben und ſandten ihn zu mir 
nach Alerandrien. Da: ich nun vorher fchon vorläufig durch 
Belferveers Nachricht, der: als Geheimbote mit bei’ feis 
ner Aufnahme gewefen, von allem unterrichtet war, fo hatte 
id) auch fchon die gehdrige Einrichtung zur Meife nach The⸗ 
ben gemacht, bie: alfo gleidy nach feiner Ankunft vorgengms . 
men wurde. Dort wäre ich aber beinahe muthlos gewors 
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den, deun ex. brauchte drei volle Tage, bis er den Halb⸗ 
gebornen erlöfen konnte, doch Fam er endlich zum Zweck, 
jege ift er uum am bewußten in ber Nähe. 


Wir freuten nnd alle herzlich Über diefe Vermehrung der 
ohnehin fo Fleinen Auzahl der Eingeweihten, und verlangs 
gen nad) dem Augenblid, wo wir diefen merlwuͤrdigen j juns 
. gen Mann wuͤrden kennen lernen. 

Macarius uͤbernahm die unbemerkte Beobachtung feiner 
unterirdifchen Neife, ip wie mih Merk au beobachtet 
hatte und mir von ferne gefolgt war; dieß erfuhr ich jetzt 
erft; ich Hätte” alfo nicht nörhig gehabt, fo bange zu feyn; 
allein, auch diefe Ungft gehbrte zum Ganzen, 

, Nah dem Effen trennten. wir und wieder; Macarius 
ging der Nbrede gemäß feiner Wege, Bafilins.und Merk 
nahmen auch Abſchied, mein Vater aber blieb noch bei mir, 
denn er hatte mir noch eind und anderes zu fagen, 

. ‚Mir untegrebeten und vorzuͤglich von dem noch übrigen 
and. bei weisem wichtigfien Theil meiner Einweihung, doch 
eher ſo, daß mir wicht das Geringfte enthedit wurde, was 
mir noch bevorftand. 

Er. Lieber Sohn! Mäuner, deren Beruf es ift, Fah⸗ 
rer und Regenten des Volks zu werden, muͤſſen ſich allexs 
dingd von der Religion in allen ihren Handlungen leiten 
laſſen, doch kann ihnen auch bie Philofophie, wie Jethro 
feinem Schwiegerfohn, dem Moſe, gu Zeiten- einen guten 
Math geben; befonders ift aber die Philofophie der Einges 
weibten, die du bier lernſt, mehr als Jethro. 

Die Pharifder bisten die Chriſten bewegen zu Gafte, 
damit fie ſich an ihnen reiben fbnnen, aber gewbhnlich wird 
der Koͤrper polirt, der gerieben wird — jene fi nd zu hart 
dazu. Hier -empfängft du das rechte Geheimniß der eng⸗ 
lifchen Politur, 

Wer in Meligionsgebräuchen Reformator oder gar Stifs 
ser einer neuen Kirche werden will, dem mag man wohl 
ansufen: fiche zu, daB du es macheſt nach dem Wilde, das 


963 


du auf dem Berge gefehen Haft! Hier leruſt bu das Fun⸗ 
bament legen, deßwegen find wir_aud fo tief in der. Erde, 
aber auf em. Berge wirft du den Profil= und Perfpective 
riß zu .feben befommen, 

Bei der Stiftshuͤtte war jedes Heine und große Stuͤck 
nach Maaß, Gewicht und Zahl aufs Genaueſte beflimmt, 
tamit das vollfommenfie Ebenmaaß im. Ganzen entſtehen 
midchte, Bei dem Gortesdienft im Geift und in der Mahrs 
heit darf ebenfalls kein Nagel vergeffen werden, damit dad 
vollfommenfte himmliſche Ideal, fo wie du es nun ſtudiren 
mußt, berausfommen moͤge. 

Nur die vom Herra beſtimmte Bezaleels "Ind Ahali⸗ 
abs duͤrfen den neuen Tempel bauen, die Arbeiter. und 
MWerfmeifter, die fich von ſelbſt herzudraͤngen, kennen dem 
Bauriß nicht. Unſere heutigen Künftler gehdren groͤßten⸗ 
theild zu diefer Klaffe, deun fie verſchwenden den Reichs 
thum der Natur an Bilder der Wolluft und des rafenditen 
finnlihen Lurus, hingegen die erhabenen Bilder der Melis 
gion und der fistlihen Tugend räumen fie unter das alte 
Eifen. Die ſinnliche Tugend ift hoͤchſtens noch eine Göts 
tin, der mau:zu Zeiten Weihrauch fireut. Eigentlich aber 
find das Genie und die Wolluft die Modegottheiten, deren 
Priefter Viele unferer Aufftärer find. Da geben dann uns 
fere Juͤnglinge und Jungfrauen hin und opfern ihre Leiber . 
auf Schund : Altären. in einem langfamen verzehrenden Feuer, 
das auch allmäplig die Seele ergreift und in Ewigkeit nicht 
ausloͤſcht. Uber es wird.ein Elias kommen, der ihnen 
das Handwerk legt. | 

Nicht eben Priefter und Leviten, ſondern verftändige, von 
Gott mit Kraft und Weisheit verfepene Bezaleels find 
eö, die den neuen Tempel zu bauen befugt find, und fos 
bald er ganz nad) dem himmliſchen Mufter fertig ift, fe 
kann man fich darauf verlaffen, daß Gott feine Wohnung 
in ibm anfihlägt, und die zu biefer Kirche eingepfarrte 
Gemeinde bei Tag und bei Nacht duch feine Wolkenfäule 
leiter. Sie muͤſſen aber dann auch genau ihrem Führer 
folgen, ruhen, wenn er ruht, und reifen, wenn er reist, 
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Lieber Gott, wenn Chriftus jet kaͤme und unfere Kir⸗ 
hen viſitirte, wie viele Wechsler und Taubenkrämer wuͤrde 
er da hinaus zu jagen finden! — Ja! er wird kommen, 
aber nicht wie ehemals auf einem Efel, fondern auf einem 
weißen Pferd mit vielen Diademen geziert — eben Deßme: 
gen mögen ſich auch wohl die Mechnungsführer am ihre 
Rechnung machen, um’fie in Ordnung zu bringen, denn 
der Edle, der über Land zug, kommt bald wieder. Wohl 
dem, der dann mit feinen anvertrauten Pfunden viel ers 
worben hat! -- und wehe denen, bie nicht wollten, daß 
er ihr König feyn follte! — 

Lieber Eugenius! Moſe durfte Gott noch nicht ins 
Angeſicht ſehen, fo fehr er auch bei ihm in Gnaden ftand, 
denn dieß Angeſicht war noch nicht- Menfch geworden. Du 
uber kannſt es, wenn du ein wahrer Eingeweihter gewors 
ven biſt. Und wenn du dann mit neuen Gefeßtafeln für 
das fündige Volk vom heiligen Berge herabfommft, fo wird 
der Glanz deines‘ Antliges den Leuten die Augen bienden. 
- Bu. diefen nenen Gefeßtafeln ſammelſt du den Stoff auf 
| Deiner Reife, 

Ich. Ad), Vater?: Mofe und ich — welch ein Unterſchied! 
"Er. Sei demuͤthig! — du weißt nicht, was auf dich 
wartet es gibt auch Volksfuͤhrer im Kleinen; — arbeite 
Du aber fo, als wenn du ein Mofe im Großen werben 
wollteſt, damit es wenigftend an dir nicht fehlen moͤge. 
Ich. Vater! du machft mir bange; wenn meine Bes 
flimmung fo ind Große und Ganze gehen follte, fo würde 
ic) gewogen und zu leicht gefunden werden. 

Er. rbeite, damit du vollwichtig wirft! — doch es 
ift Zeit, daß du dich wieder auf den Weg macht, um nun 
bald in Egypten fertig zu werden; denn du haft auch noch 
anderwaͤrts wichtige. Sachen auszurichten. Ich muß dich 
nun verlaffen, um in den Morgenlandern das Weitere zu 
beforgen, wir ſehen und zu feiner Zeit wieder, ‚und wenn 
du fo fortfährft, ſo werden wir Alle uns unausſprechlich 
freuen. Ich wollte und Beiden doch die Freude machen, 
und dich im erften Grad felbft unterrichten. 
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Der große und edle Mann umarmte mich non mit Thräs 
nen, und id fchluchzte an feinem Halfe. Gott führe dich 
weiter, mein lieber und theurer Sohn! ‚fegte er noch hins 
zu, nahm mid dann ag der Hand, und führte mich. in 
einen weiten langen gewblbten Gang, wo er mir die große 
und vollgefüllte Lampe gab, einen Wachsſtock herauszog, 
ihn für fi) anzändere und fi dann in einem Nebengange 
verlor.. Noch einmal kam er zuruͤck, und fagte: gehe nur 
fchleunig diefem Gange nach, du wirft inımer Nachricht: 
finden, die dir zeigt, wad du zu thuu baft;. nun riß er ſich 
zum zweitenmal fort, und ich machte mich EWenfalls auf 
den Weg. 

Das war eine Reiſe, an die ich mein Lebtag denken 
werde. — Stundenlang wanderte ich durch dieſen Gang 
fort, ohne das Geringſte zu bemerken; und da ich gar kein 
Zeitmaaß hatte, fo konnte ich nicht willen, wie nah ed am 
Abend wäre. Endlich als ich matt und müde mich nach 
Labung und Ruhe fehnte, fo kam ich in eine Kammer, wo 
gegen mir über an der Wand eine coloſſaliſche Säule des 
Dfiris fland. Ich vermuthete, daß ich hier weiteren Bes 
ſcheid finden würde: ich trat alfo der Statue näher, allein 
wie erfchrad ich, ald mich diefes Bild fragte: Kennſt du 
Raum und Zeit? 

Ich. Ja! 

Er. Haft du fie vor oder nach ber Etldſang des ai 
gebornen. Eennen lernen? 

Ich. Nach der Erlöfung des Halbgehornen ! 

Er. Iſt Raum und Zeit in oder außer bir? 

Ich. Su mir - 

Er. Wer hat dich unterrichtet ? . W 

Ich. Ernſt Gabriel von Oſtenheim— 

Er. Dieſer Name iſt gut! 

Jetzt ſprang unten am Fuß der Bildſaͤule ein Heines 
Thuͤrchen auf, dur welches ich Hineinfroch und nun in 
eine ſchoͤne veinlihe Kammer fam, wo ich Brod, Wafler, 
Mein, Baummolle zu Docht, ein Oelkruͤgelchen, und au 
ein Ruhebettchen fand. 
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Das alles kam mir umvergleichlich zu Statten; ich ab, 
trank, fchlief, erwachte, verfahe meine Lampe mit dem 
Noͤthigen, und da ich hier nur einen Gang fand, fo hatte 
ih Feine Wahl. Geftärkt und erquict, begab ih mid 
alfo wieder auf die Reife, 


Wenn ich die Zeit, bie ich auf biefer langwierigen uns 
terirdifchen Wallfahrt zubrachte, nady den Ruhepunkten oder 
Erquidungsorten abmeffe, die mir’ ungefähr in gleichen 
Entfernungen von einander ‚zubereitet waren, fo brauchte 
idy zwei bis drei Zage, ehe ich an Ort und Stelle Fam, 
oder ehe mir wieder etwas Merkwuͤrdiges aufſtieß. 

Das war eine Geduldpriäfung, die bis zur Ermuͤdung 
ging. Doc nahm fie auch ein Ende, und machte einer 
andern Plot, bie etwas mehr fagen wollte. 

Meiner Borftellung nach hatte ich immer gegen Süden 
zu gewandert; indem ich nun lange einen einfdrmigen, kuͤh⸗ 
len und etwas feuchten Gang verfolgte, fo Fam ich endlich 
einem fürchterlichen Donner immer näher, den ih ſchon 
feit etlihen Stunden bemerkt, und der ſich nach Verhaͤlt⸗ 
niß meiner Annäherung nunmehro dergeftalt verftärkt hatte, 
daB id auch mein eigenes lauteftes Schreien nicht hoͤren 
konnte. 

Anfaͤnglich wußte ich nicht, was ich daraus machen ſollte, 
jetzt aber erkannte ich ihn fuͤr einen Waſſerfall, der mir 
dem Gehoͤr nach ſo groß vorkam, als wenn ſich der ganze 
Nil von einer betraͤchtlichen Hoͤhe herab geſtuͤrzt haͤtte; doch 
konnte ich mir auch wohl vorſtellen, daß es in dieſen un⸗ 
terirdiſchen Höhlen und Gewoͤlben einer ſo großen Waſſer⸗ 
maſſe nicht bedurfte, indem ſchon das Knarren einer Thuͤr 
ein Grauſen erregendes Gerdje zu verurſachen pflegte. Auf 
einmal ſahe ich das Ende des Ganges vor mir; er hoͤrte 
an einer Mauer auf; ſeitwaͤrts aber, und zwar zur Rech⸗ 
ten, befand ſich ein großes viereckiges Loch, welches, wie 
ich init Grund vermuthete, der Eingang zu meinem fer: 

en Weg war. Ich leuchtete gegen dad Koch hin, allein 
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da eine kuͤhle Luft herein wehte, ſo fuͤrchtete ich, das Licht 
moͤchte mir ausloͤſchen; durch dieſe Oeffnung drang auch 
der Schall des Donners herein, der mich hier faſt betaͤubte. 
So viel fahe ich wohl, daß hinter dem Loch Fein Bang, 
fondern eine nach allen Richtungen unabfehbare Weite war, 
und endlich bemerkte ich, daß Waflerwellen gegen die Schwelle 
des Lochs anfchlugen. indem ich nun fo da fand und übers 
legte, was ed nun ferner mit mir werden wärde, fo fuhr 
ein fcheußliches und übermäßig großes Krocodill, mit weit 
aufgefperrtem Rachen, zu dem Loch herein. Ich prellte 
von toͤdtlichem Schreden betäubt einige Schritte zurüd, 
doch befann ich mich wieder,’ und nun fahe ich, daß das 
Ungeheuer nur den Kopf bis hinter die fchredlichen Augen 
dur das Loch herein geftedt hatte, und ganz fill lag. 
MWenn ich nicht almäplig durch alle Stufen des Schreckens, 


vom geringfien bis zum größten, wäre geführt worden, . 


fo hätte mir diefer entfeßliche Auftritt ſchaden koͤnnen, allein 
jegt hatte er nicht bie geringfte widrige “Folge. 

Hier kann ich eine Bemerkung nicht vorbeigehen, die 
mir bei diefer Gelegenheit einfällt; anfänglich fonnte ich 
nicht begreifen, wozu folche Proben eigentlich dienen folls 
ten? — aber ich lernte bald ihren unendlichen Nutzen eins 
fehen; fie geben der Seele eine.heldenmüthige Feſtigkeit und 
Unerfchrocenheit in allen pibtlich einbrechenden -Gefahren; 
man erſchrickt endlich vor nichts mehr, und behält daher 
in allen, auch den furchtbarften Auftritten, die fo nothwen⸗ 
dige Befonnenheit, immer auf der Stelle das zweckmaͤßigſte 
Mittel zu wählen. 

Da ftand ih! — aber was half das Stehen? — ich 
mußte einen Entichluß fallen, und der war, dem Krokodil 
mich zu nähern. 

Es bedurfte nur einiger Sekunden Nachdenkend, um zu 
wiflen, daß dieß Krokodill eine bloße Mafchine und kein les 
bendige& Weſen feye, und auch eben fo lang Befinnens war 
nur erforderlich, feinen Zweck einzufehen. Ich bebacdhte 
mich alfo auch nicht lang, fondern ich nahm meine Lampe 
in den Mund, und kroch zwifchen den gräulichen Heerſchaa⸗ 
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ren von Zähnen in den Rachen und in den Bauch des Un⸗ 
geheuers hinein. 

Aber jet war meine Lampe nicht mehr ficher:s benn es 
30g ein Strom feuchter Luft durch. den Körper diefes Thies 
red, woraus ich fchloß, daß es in den Hinteren heilen eine 
große Deffnung haben muͤſſe; ich ruͤckte alfo weiter fort, 
indem ih eine Hand um das Kidht hielt, und entdedite num, 
einige Ellen vor mir, oberwärts einen Ausgang, durdy den 
ich wieder heraus fchlupfen konnte; allein daran war es 
freilich jegt noch nicht; denn nun bemerkte ich, daß fich 
diefe Mafchine zuruͤck bewegte, ich hielt mich alfo ganz ftill; 
es dauerte aber nicht lange, fo Idfchte mein Licht aus, fo 
fehr ich ed auch zu verhäten ſuchte; denn ber Zugwind 
ward immer ftärker und feuchter, fo daß ich naß zu wer⸗ 
den begann. 

Ich wurde erſchrecklich verlegen uͤber dieſen Zufall; indeſ⸗ 

ſen da er unvermeidlich war, ſo gab ich mich zufrieden und 
erwartete den Erfolg. » 
- Meine fonderbare Schifffahrt mochte fünf Minuten ges 
währt haben, als ich fühlte, daß mein. Fahrzeug mit dem 
Hintertheile anftieß, und dann ſtill fland. Ich kroch alfo 
in die hintere Deffuung , aber fo wie ich den Kopf heraus 
ſtreckte, fpürte ich einen erfchredlichen Mind, mit einer 
Mäffe, die mir in einem Augenblick das Ungefiht ganz 
feucht machte. Un Anzünden meiner Lampe war gar nicht 
zu denken, und da es in der ewigen Nacht felbft nicht fin⸗ 
fterer feyn kann als hier, fo mußte ich mir blos mit den 
Händen zu helfen fuchen; ich Eroch alfo mit. der oberen 
Hälfte meines Körpers heraus, und tappte um mich ber. 
Bald fühlte ich nun vor. mir ein horizontal liegendes flars 
kes Brett, das ungefähr fo lang war, als ich mit beiden 
Urmen reichen Tonnte, und feft zu liegen ſchien; auf diefes 
machte ich mich hinauf, da ich ed aber kaum vier Schuh 
breit fand, und ich auch auf Feiner Seite eine Lehne finden 
konnte, fo blieb ich in diefer Stellung auf Händen und 
Züßen ftehen, und‘ behielt die Lanıpe im Mund. 

Jetzt war meine Lage fürchterlih: rund um mich ber 


Schwarze Finfterniß — gerade vor mir dad Brälfen bed tau⸗ 
fendfachen Donners eined von oben herab ſtuͤrzenden Stroms — 
Dabei befand ich mich auf einem Heinen vierecdigen Brett, 
das rund umher feinen Halt hatte, und von deffen Beſchaf⸗ 
feuheit ich Fein Wort wußte — unter mir war Waſſer; 
wie es aber über mir, und um mic ber ausfah, das war 
mir gänzlich unbekannt; dazu kam nun noch der naffe Sturm 
wind vom Wafferfall her, der fo ſtark war, daß er mich von 
meinem Brett wegzublafen drohte, ſo daß ich mich feft au- 
klammeru mußte; und endlich faß das Brett mit mir flille, 

Ich harrte, und harrte mit Schmerzen, ob fi) dad Brett 
nicht fort bewegen wilrde? allein ich harrte vergebens: Ins 
deffen fing ich an zu frieren; denn ich wurde durch und 
dur naß, und ed wär, als wenn mir der Wind durch 
Mark und Bein dränge. : Die Zähne begannen mir zu Haps 
pern, meine Stellung wurde mir zu fauer, und die Lampe 
entfiel mir, doch blieb fie auf dem Brett liegen, allein das 
Del war doc) verloren und ich wußte nicht, ob ich es wies 
der befommen würde. Kurz, jegt mußte ich fchleunig ges 
rettet werden, oder ed war um mich geſchehen. Indem ich 
nun das empfand, und mit großer Herzensangft überlegte, 
war ed, ald wenn. fi eine Deffnung um mid) herab gefenkt 
hätte; oder richtiger zu reden: ich flieg mit meinem Brett 
durch den Boden eiued Zimmers in die Höhe, und fo wie 
mein feltfamer Stuhl mit dem Boden glei war, fo blieb 
er ftehen. Gott Lob und Dank! fagte ich laut, und hatte 
es wahrlich auch Urfache, 

Diefe Kammer war zmar nicht erleuchtet, doch glänzte 
aus dem langen Gang, der fich in ihr Öffnete, ein daͤm⸗ 
merndes Licht herüber; ich) hob alfo meine Lampe auf, und 
eilte in denfelben hinein. 

Sp wie ich in dem Gang weiter vorwärtd kam, fo wurde 
ed immer heller, aber auch immer wärmer; anfänglich war 
mir dieß fehr -wohlchätig; deun ich fror nicht mehr, und 
meine Kleider wurden troden; allmählig aber begann mir 
die Hitze befchweriich zu werden, und ich fing bergeftalt an 
zu fchwigen, daß der Echweiß auf den Boden tröpfelte. 

Etifings fämmti. Schriften. IV. Band. 21 \ 
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Endlich endigte ſich der Bang in eine kleine Kammer, welche 
an der rechten und linlen Seite ein Kamin hatte, und wo 
in jedem ein ſtarkes Teuer lichterloh brannte. Daher war 
alſo die Dämmerung entflanden, die Hitze aber mußte nod 
mehrere Urfachen haben, die ich nicht entdeckte. 

Aber was follte ih nun anfangen? — in der Seuerfams 
mer fah ic) Zeinen Ausgang, die. Ruͤckkehr war verboten, 
und da& längere Hatren fiel mir unmoͤglich, beun ih war 
der Obnmacht nahe. 

Entfchlöffen gewagt ift gewonnen: ich fprang zwifchen ben 
Beuern ducch an die gegenüber ftehende Wand, plöglich dff- 
nete fie fih, denn da war eine verborgene Thuͤr, ich trat 
ba hinein, und fo wie das geſchehen war, fuhr ich ſchaell 
in die Hoͤhe. 

Als ich mich recht beſann, ſo befand in mich am Ein⸗ 
gange eines ſchoͤnen reinlichen Zimmers, da traf ich nun die 
noͤthigen Erquickungen, nebſt einer vollſtaͤndigen Kleidung 
und einem Ruhebette an. Sch war ſehr abgemattet, daher 
bediente ich mich alles deffen, was doch um meinetwillen 
da war, und da auch hier eine Lampe brannte, neben der 

ein Oelkruͤgelchen ftand, fo konnte ich auch die meinige wies 
der brauchbar machen, Jndem ich mich nun frifch und reins 
lich angezögen hatte; und eben am Effen und Trinken war, 
fo hörte ich eine Felſenmanns⸗Stimme: „Eugenius! fagte 
fie? Du haft nun deinen Weg aus ber Schhpfung durch alle 
vier Elemente zurüd gelegt — jetzt bift du dem Urfprung 
nahe. Nur wenige find fo ganz ohne Anftoß, und noch 
nicht einer, fo wie du, ohne Unterftägung hieher gelommen. 
Gib Bott die Ehre, umd danke ihni in Demuth! Er wird 
fein Wert an dir herrlich vollenden. Wenn du bich völlig 
erquickt und ausgeruht Haft, fo eile zum Ziel deiner Reife.’ 

Diefe Stimme und der Inhalt ihrer Rede war wie ein 
kuͤhler Thau auf meine lechzende Seele. D ja! — gewiß 
dankte ich Gott herzlich in dieſem umnterirdifchen Behälter, 
und ich freute mich fehr, daß diefe mühfelige Reife nun 
bald ein Ende haben ſollte; denn wahrlich! fie läßt ſich 
beſſer erzählen als machen. 
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Wie lang ich gefchlafen habe? das weiß ich nicht, fo 
wie ich nicht im geringften ivußte, obs Dienſtag oder Dons 
nerftag, Morgen oder Abend, Tag oder Nacht wäre? — 
man Fann fi) Überhaupt von theiner damaligen Gemuͤths⸗ 
lage und inneren Vefchaffenheit gar einen Begriff machen; 
fo viel kann ich indeſſen verfichern, daß die alten egyptiſchen 
Priefter Feine Narren’ wären, wenn fie ihre Geheimniß⸗Kan⸗ 
didaten auf dieſem Wege zum Zweck fuͤhrten; denn nichts 
in der Melt iſt faͤhiger, Kopf und Herz auf einen großen 
Geſichtspunkt zu ifoliren, und ihn gleichſam feines ganzen 
vorigen Lebens, und aller feiner Verhältniffe vergeffen zu 
machen. Meine egyptiſche Einweihung theilt meine Ges 
(dichte gleichfam in zwei Haupttheile, der erfte ift Traum 
und Dunfelheit, der äweite aber Leben und Licht, 

Ich wär nun wieder vollkommen geftdrft, uni meinen 
Gang zu verfolgen. Yber wo es nun weiter bindud ging, 
das wußte ich nicht; denn hier fahe ich nicht bad Beringfte, 
das mir Auffchluß geben konnte. Suden: ich nun Alles ges 
nau unterfuchte, fü fand ich über der Thür, wo ich bereins 
gefommen war, eine alte Inſchrift, welche aus den Worten 
beftand: Hier geht ed aufwaͤrts. Dem zufolge nahm ich 
meine Lampe, ‚verfah fie mit Del, zündete fie an, und ftellte 
mich wieder auf den Plaß, auf dem ich aus dem Feuers 
Behälter herauf geftiegen war; bier ſtand ich nicht Tange, 
fo wurde ich langfam in die Höbe gehoben, und nachdem 
ich einige Klafter höher gelommen war, und mein Zugwerk 
ftil fand, fo befand ich mich in’ einem Ruin von einem 
Gewölbe, und zwar in einer Ede deffelben, ich begab mich 
hinein und fand wieder ein enges Kriechloch, welches der 
einzige Ausweg war. Sch nahm alſo meine Lampe. in den 
Mund, kroch in das Koch hinein, und gelangte nun bald in 


einen großen Murmienbehälter, wo ich wieder Licht, Bett 


und Speifen fand; kaum war ich hier angelangt, fo hörte 
ih eine Stimme: Hier ift dein Aufenthalt bis auf fernere 
Winke. 

So reinlich es auch hier war, ſo ſchauerlich kam mir 
Alles vor; mehr als dreißig Mumien oder alte epyptiſche 
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Leichen Iagen bier in Reihen auf bem Boden, oder ſtanden 
aufgerichtet an den Wänden umher; dad Ganze machte eis 
nen fonderbaren Eindrud auf mid — die koſtbaren Zierra: 
then und der Fleiß, den man an biefe Körper verwendet 
hatte, ließen mich vermuthen, daß ich mich in einem alten 
koniglichen Begraͤbniß⸗Gewoͤlbe befaͤnde, und da Alles noch 
ſo in Ordnung war, ſo mußten wohl die Europaͤer dieſen 
Ort noch nicht entdeckt haben, er waͤre ſonſt gewiß der Pluͤn⸗ 
derung nicht entgangen. 

Nachdem ich nun Alles genau beſehen, und mich an ei= 
nen Tiſch gefegr hatte, anf dem ein ziemlicher Vorrath von 
Brod, Wein, Waffer, und ein Teller voll Obſt ftand, fo 
höre ich die Stimme wieder; fie fchien mir von einer un⸗ 
geheuer großen Mumie her zu kommen, die gegen mir uͤber 
an der Wand aufgerichtet war. Eugenius, ſprach ſie, 
ſchreibe die Fragen, die ich dir diktiren will, und denke dann 
gruͤndlich daruͤber nach! Ich fand Schreibzeug und Papier 
und ſchrieb: 

1) Iſt dasjenige, was wir in der moraliſchen Welt bd8 
‚beißen, wirklich in fich bos, oder fcheint es und nur fo, fo 
daß es eigentlich in fich gut if? | 

2) Hat eben diefes, was wir boͤs nennen, feinen ers 
fien Urfprung in der menſchlichen Natur, oder im Willen 
Gottes? 

3) Iſt der Wille des Menfchen vollkommen frei, ober 
ſcheint e8 und nur fo, fo daß unfre Handlungen wie Die 
Wirkungen einer Mafchine nothwendig fo ſeyn muͤſſen, und 
nicht anders ſeyn koͤnnen? 

4) Hat alles das, was geſchieht, ſeine zureichende Urſache, 
oder iſt jede Handlung ohne Grund, ohne Urſache? 

Das heißt gefragt! — dachte ich bei mir ſelbſt; Scylla 
und Charybdis haben den beſten Schiffern der alten Welt 
nicht ſo viele Schiffbruͤche, als dieſe Frage den neuern Phi⸗ 
loſophen Kopfbruͤche verurſacht; — indeſſen freute ich mich, 
denn ich hoffte eine befriedigende Aufldfung. 

Ich fuchte in meiner neuen Sammlung von Begriffen 
über Raum und Zeit, und dachte da den Schläffel zu fin⸗ 
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den, allein ob ich. gleidy meine Feder zum Haarpinſel zer 

kauet hatte, fp kam ich doch. nicht zurecht; daher entfchloß 

ich mid, nach. meinem moraliſchen Gefühl zu antworten ; 
denn ich hoffte dabei am wenigfien zu irren. 

Auf die erfte Frage erwieberte ich alfo: das Boͤſe ſey wirk⸗ 
lich in ſich boͤs, uud keinesweges gut. 

Bei der zweiten gab ich der menſchlichen Natur die Schuld, 
und nicht Gott. 

In Anfehung ber dritten erflärte ich den menfchlichen Mils 
Ien für frei, und feine Handlungen für willtührlich. 

Und was die vierte betrifft, fo glaubte ich, es verftände 
fih ja von felbft, daß jedes Ding feine zureichende Urſache 
haben muͤſſe. 

Nachdem ich nun dieſe Antworten reiflich überlegt und nie 
dergefchrieben hatte, fo erwartete ich mit Sehnſucht den Aus _ 
genblick, wo mir, wie ich hoffte, die Schwierigkeiten wuͤrden 
gehoben werden, die die Vernunft, aller Wahrfcheinlichkeit 
meiner Säge ungeachtet, dabei. zu finden pflegt. 

Diefer Zeitpuntt kam, die Stimme ließ ſich aus der Mus 
mie hören, und ich war ganz Ohr. 

Nachdem ich nun auf Befehl meine Lektion aufgefagt hatte, 
fo fing die Katechifation folgendergeftalt an: ' 

Er. Was nennft du 68? 

Ich. Was dem Willen Gottes zuwider iſt. 

Er. Diefe Erfldeung ift nicht die wahre, fondern bad. 
ift fietlich 688, was der Beftimmung des Menfchen, nämlich 
der immerfteigenden Vervollkommnung, oder Heiligung, und 
der damit gleihen Schritt gehenden Gluͤckſeligkeit zuwider 
wirkt. Mit einem Wort: alles Zweckwidrige ift bd6., Was 
iſt alfo gut? 

Ich. Alles, was jene Beftiinmung des Menſchen, Heiz 
ligung und wahre Glüdfeligkeit befdrdert; oder Alles, was 
diefem Zweck gemäß wirkt, das iſt gut. 

Er. Ganz recht! da nun die Vorfehung alles Boͤſe in 
der Welt fo leitet, daß die Beftimmung des Menfchen, Hei⸗ 
ligung und Gluͤckſeligkeit dadurch befördert wird, fo wirkt 
das Boͤſe zugleich zweckwidrig und zweckgemaͤß, es if al’ 
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zugleich 688, und auch nicht boͤs, ſolglich enthaͤlt dieſer Be⸗ 
griff einen wahren Widerſpruch. 

Ich. Erlaube mir, großer Meifter! eine Handlung kann 
für den, der fie begeht, fehr 558, aber für den, auf den fie 
wirft, fehr guf, beilfam und zweckgemaͤß feyn, 

Er. Das wird ſich nur bei der zweiten Frage finden. 
Du fagft naͤmlich: alles Boͤſe Fomme aus der menſchlichen 
Natur, und nicht aus dem Willen Gottes. Wenn wir aber 
nun bedenken, daß Sort den Menfchen mit Anlagen und 
‚der Möglichkeit zu fündigen fhuf, und ihn noch dazu in die 
Gelegenheit verfeßte, leicht fündigen zu koͤnnen, ja wenn Er 
fogar ganz gewiß wußte, daß der Menfch fündigen, und alle 
den unauöfprechlichen Sammer auf feine ganze Nachkommen⸗ 
(haft bringen würde, Tann man dann fagen, das Boͤſe ſey 
nicht aus dem Willen Gottes entflanden, oder er habe das 
Böfe nicht gewollt? — War Er nicht die zureichende Urfache 
der menfchlifchen Natur, fo wie diefe den Grund aues Boͤ⸗ 
ſen in ſich enthielt? 

Ich. Das if ein entſetzlicher Schluß, vor dem mein 
ganzer Geift zuruͤck bebt! — 

Er. Das ift gewiß, die ganze moralifhe N Natur empört 
ſich gegen dieſen Gedanken, und doch ift er fo in der Ver⸗ 
nunft gegründet, daß er nicht widerlegt werden kann; aber 
wir wollen weiter gehen, um feine‘ Abfcheulichkeit in ihrer 
ganzen Groͤße kennen zu lernen: Iſt Diefer Demonftration 
zufolge der Menfch ein Urfächer des Boͤſen? 

Ich. Nach vorigem Scluß kann er das freilich nicht 
ſeyn. 

Er. Du ſagteſt aber vorhin, eine Handlung koͤnne für 
den, der fie beginge,-fehr boͤs, aber für den, -auf den fie 
wirke, fehr gut fepn: ift eine Handlung für den, der fie 
begeht, boͤs, wenn er nicht ſchuld daran ift, daß er fie bes 
geht? — und folgt nun nicht aus dem allem, daß Gott 
zweckwidrige Mittel veranlaßt habe, um fie zweckgemaͤß zu 
gebrauchen? oder daß das Boͤſe zugleich boͤs und nicht 
bos fey? - 

sh. Ich kann nichts dagegen einwenden, obgleich de 
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Widerſpruch zugleich zweckwidrig und zwedigemäß ſeyn, 
meine Vernunft empört; allein ich finde doch noch eine Zus 
flucht in der dritten Frage: wenn Bott ben Menſchen mit 
einen volllommen freien Willen erfchaffen hat, fo fland es 
in feinem Vermögen, das Bbfe zu vermeiden, und bad um 
fo viel mehr, went er im volllommenen ‚Gleichgewicht der 
finnlichen und firtlichen Kräfte ſtand; folglich ift ee doch 
eigentlich ſchuld am Bbſen und nicht Gott. 

Er. Das wird fih nun bei der Entwicklung ber britten 
Frage finden: Kann ein Ding ganz allein durch fich ſelbſt 
entſtehen, ſo daß es gar keine Urſache hat? 

Ich. Nein! das iſt ſchlechterdings unmoͤglich; denn wie 
kann ſich ein Ding, das noch nicht iſt, ſelbſt hervorbringen? 

Er. Ganz richtig! wenn du alſo einen Gedanken denkſt, 
ſo Hat dieſer Gedanke eine Urſache? 

Ich. Allerdings! 

Er. Aber muͤſſen denn auch alle Ebenſhaften dieſes 
Gedankens ihre Urſache haben? 

Ich. Das iſt nicht anders moͤglich; denn ſonſt braͤchte 
ſich ja’ wieder eine Eigenſchaft ſelbſt hervor, ehe fie da waͤre. 

Er. Die zureihenden Urſachen eined jeden Gedankens 
mit allen ihren Eigenfchaften müffen alfo auch wieder ihre 
Urfachen haben? - 

Ich. Ganz gewiß! | 

Er. Wo findeft du aber endlich die‘ ef Urfache anders 
als im Willen Gottes? 

Ich. Nirgendo anders! 

Er. Daraus folgt, daß jede bdſe Handlung durchaus ge⸗ 
ſchehen mußte; denn alle vorher beſtimmende Urſachen konnten 
nicht anders wirken, und alle waren ſo in dem Willen Gottes 
gegruͤndet. Dem zufolge waͤre alſo der Menſch nicht frei, und 
alle ſeine Handlungen muͤßten maſchinenmaͤßige Wirkungen ſeyn. 

Ich. Das iſt ſchrecklich und entſetzlich, und doch ganz 
logiſch richtig. 

Er. Du findeſt alſo, daß auch die vierte Frage: ob alles, 
was geſchieht, ſeinen zureichenden Grund habe, oder nicht? 
beantwortet iſt. Folglich kaun ich dir nun das endliche 
Reſultat dieſer hoͤchſtwichtigen Unterſuchung vorlegen: 
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Wenn Alles feinen zureichenden Grund hat, {fo haben ihn 

auch die menſchlichen Gedanken. 

Die menſchlichen Gedanken, die bbſen wie die guten, 

ſind alſo nothwendige Folgen nothwendiger Urſachen, und 

der Menſch iſt nicht frei. 

Die erſte Urſache aller Dinge iſt der Wille Gottes, folg⸗ 
lich Sud alle böfe und alle gute Handlungen im Willen Gots 
te8 gegründet. 

Und endlich ift alle das, was wir boͤs nennen, wirklich 
in ſich nicht bos, fondern die allerabfcheulichfte Handlung 
ift gut; denn fie ift fo und nicht anders bem Willen Gots 
te& gemäß. 

Kennft du (reihe und gottedläfterlichere Behaups 
tungen? 

Sch. Nein! und doc) ift die Demonftration logifc richtig. 

Er. Die Riefen und gewaltige Leute vor ‚dem Herrn 
haben aber doch noch eine Kreiftätte, wohin fie ſich mit 
ihrer allerverninftigften Unvernunft verbergen; fie fagen: 
das Alles verhalte fich zwar wirklich fo, alein am Ende 
würden doch nach und nach alle Menfchen glüklih, Alles 
etreicht doch bereinft in der Ervigkeit feine Beſtimmung, 
und fo würde dann Gott Alles in Allem feyn. 

Ich. Ich muß aber doch auch fagen,. daß bei diefem 
Syſtem nichts anders zu glauben übrig bleibt. 

Er. Eugenius! das wäre erfchredlih! — und doch 
ift Diefes nichts anders, als eine pure Seifenblafe, wie ich 
dir nun zeigen will. 

Nach obigem Spftem des Fatalismus, das alſo, wie wir 
ausgemacht haben, bei aller ſeiner Schrecklichkeit logiſch 
richtig iſt, hat Gott Myriaden vernuͤnftiger Weſen mit An⸗ 
lagen und Trieben zur ſittlichen Vervollkommuung und 
zum Genuß des höchften Guts oder der Gluͤckſeligkeit ges 
fhaffen, fie aber zugleidh fo eingerichtet, daß fie diefen 
Trieben nothwendig zuwider handeln müffen , und bei weis 
.tem die mehreften werden auf lange Zeit mit der höchften 
Unglücfeligkeit, mit Leiden und Sammer aller Art gequält; 
*# das nun Gerechtigkeit? — auch dann, wenn fie am 
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Ende noch gluͤcklich werden? — Geſetzt auch, wir abftra« 
birten von Belohnung und Strafen in jenem Leben, ift denn 
nicht hier fchon des Jammers ‚genug, der gar oft die Gu⸗ 
ten trifft, und die Boͤſen verfchont? 

Ich. Das alles iſt wahr, aber. Gott! — wie kommen 
wir aus diefem Labyrinth heraus? | 

Er. Nichte wahr! du bift überführt, daß dieß Alles in 
deiner Vernunft gegründet ift, und logiſch erwieſen werden 
kann? 

Ich. Das muß ich freilich geſtehen. 

Er. Und doch iſt auch zugleich Etwas in dir, das ſich 
gegen dieſe Demonſtration empoͤrt, und ſie unmoͤglich fuͤr 
wahr halten kann; wer iſt Derjenige, der in dir ſo maͤch⸗ 
tig proteſtirt? 

Ich. Das iſt ebenfalls meine Vernunft. 

Er. Ganz richtig! alſo ſteht in dieſen allerwichtigſten 
Stuͤcken die Vernunft mit ſich ſelbſt im Widerſpruch. Wo⸗ 
her kommt das nun? ' 

Ich. Wahrlich! das weiß ich nicht. | 

Er. Ich will es dir erflären: du bift im erflen Unters. 
richt belehrt worden, daß die Vorftellung von Raum und 
Zeit blos finnliche Vorftellungen find, bie nicht außer und 
in den Dingen felbft, fondern als Vorftellungs » Formen, 
blos in uns felbft, und in unſerer Organifation erifliren. 
Da mir. nun.alle Begriffe, fie mögen Namen haben, wie 
fie wollen , durch die Sinne befommen, und da alle durch 
die Formen ded Raums und der Zeit modiflcirt werden, 
fogar auch die allergeiftlichften, 3. B. die Begriffe von dem 
Eigenfhhaften Gottes und aller Geifter, fo ftellen wir uns 
auch alled Einzeln — außereinander, dad ift im Raum, 


und nacheinander, nämlich in der Zeit, vor. So lang wir 
‚ nun damit. in ber Körperwelt bleiben, fo lang hat Alles 


feine Richtigkeit; gehen wir aber mit diefen Werkzeichen in 
die Geifterwelt über. fo entſtehen die abfurdeften Widers 
fpräche, und wir urtheilen falſch, weil man in ber Geiſter⸗ 
welt nicht nach ſinnlichen, ſondern nach ſittlichen Princi⸗ 
pien ſchließen muß. 
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Damit du nun auch begreifen moͤgeſt, worin bie Ders 
aunft eigentlich fehle, und woher der fchredliche uud unges 
heure Widerfpruch eigentlich. fommt, den wir vorhin ge⸗ 
funden haben, ſo bemerke ferner: 

Alle Dinge in der Koͤrperwelt, die wir uns als aus ein⸗ 
ander und nacheinander exiſtirend vorſtellen, ſtehen in einer 
Verbindung mit einander, die ſich in unferer Organiſation 
als Urſache und Wirkung modifficirt. Wenn du aber nun 
bedenkſt, daß die Urfache immer zuvor und die Wirkung 
hernach eyiftiren muß, das Zuvor und Hernach aber Zeitz 
beftimmung ift, die außer uns in den Dingen felbft unmdgs 
lich, fondern nur in uns exiſtiren Tann, fo folge auch uns 
widerfprechlih , daß die ganze Vernunftöfafulrät, fobald 
fie den Sat des zureichenden Grundes, nämlich die Noths 
wendigfeit der Wirkungen aus nothivendigen Urfachen, außer 
die Körperwelt in die Geifterwelt überträgt, in die allers 
abfurbeften und abſcheulichſten MWiderfpräche verfallen müffe; 
denn der Eat des zureichenden Grundes beruht auf Raum 
und Zeit, und kann alſo in der Geiſterwelt unmoͤglich zur 
Grundlage des Urtheilens und Schließens dienen. 

Da nun die vorige hoͤchſt ſchreckliche Demonſtration blos 
auf dem Satz des zureichenden Grundes beruhte, ſo iſt ſie, 
Gott Lob und Dank! grundfalfch, und nichts weniger als 
richtig. 

Ich, Ich beginne, die Sache wie durch ein dunkles 


Glas in der Ferne- zu erkennen, bald aber werde ich hof⸗ 
. fentlih Alles von YAngeficht zu Angeficht einfehen. Indeſ⸗ 


fen fühle ih eine himmliſche Beruhigung in meinem Ges 
muͤthe, über die Endedung-der Duelle alles Zweifelns. 

Er. Dieſe Beruhigung ift fehr gegründet; denn da die 
Dernunft unfer einziges Wertzeug zur Erkenntmiß der Wahrs 
heit ift, fo kaun nichts ſchrecklicher als die Erfahrung feyn, 
daß fie gerade in den allerwichtigften Dingen mit fi ſelbſt 
im Widerſpruch ſtehe. 

Ich. Wenn aber nun die Vernunft den Satz des zu⸗ 
reichenden Grundes in der Geiſterwelt gar nicht gebrauchen 
"nn, ſo iſt doch ein anderer und zwar eben fo ſicherer 
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Erfenntnißgrund nöthig, auf d den fie ihre Schläffe zu bauen 
vermdgend ift. 

Er. Du haft ganz recht! — und eben diefer Erfennts 
nißgrund mit allem, was dazu gehdrt, wird der Stoff zum 
Unterricht im dritten Grad deiner Einweihung feyn Sekt 
denke nur über das Gelernge nach, und beherzige wohl, daß 
alle Demonftrationen, die ſich auf Raum und Zeit, folglich) 
anf ertenfive und intenfive Größe, auf Verbindung zwifchen 
nothwendigen Urfachen und Wirkungen, und auf die immers 
währende Veränderlichkeit der zufälligen Eigenfchaften der 
Subſtanzen in der Zeit gründen, blos in ber phnfifchen 
oder Körperwelt koͤnnen gebraucht ‘werden, im moralifchen 
Meich Gottes aber führen fie zu. entfeglichen und hoͤchſt ges 
faͤhrlichen Schlußfolgen; denn der natürliche Menſch begreift 
nicht die Dinge, die des Geiftes Gottes find. Infofern nlın 
die Vernunft nach dem Sat des zureichenden Grundes, und 
nah Raum und Zeit urtheilt, wollen wir fie die phyſiſche 
Vernunft nennen. et lebe wohl, lieber Eugenius! und 
erwarte nun die fernere Führung. 

Ich erwartete den Verfolg mit heißem erlangen, und 
legte mich nun aufs Denken. 

.- 


Ich ſaß noch immer wiſcher den geichen im unterirdifchen 
Behälter, da ließ ſichs gut über ernfthafte Gegenſtaͤnde nach⸗ 
denken. Auch war hier der bequemſte Ort, wo ich meine 
phyſiſche Vernunft, die nunmehr in geiſtlichen Dingen auch 
zur Leiche geworden war, ehrlich und chriſtlich zur Erde be⸗ 
ſtatten, oder beiſetzen konnte. Welches ich denn nun auch 
mit aller möglichen Decenz und Geziemendheit bewerkſtelligte. 

Niemals hat wohl Jemand lieber von feiner bisher vers 
trauten Freundin Abfchied genömmen, als ich von vieler 
Dudlerin. Bisher hatte fie zwar in meinem Kopf noch nicht‘ 
vielen Unfug angerichtet, allein mit der Zeit waͤr's in bops 
peltem Maaß gefchehen; denn die Zrau von Traum hätte 
fie gewiß auf ihre Seite gebracht, und wer weiß, was dann 
aus mir geworden wäre? 
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Ruhe du alfo fanft in den egyptifchen Königögräbern! — 
Ich hoffe deine edle Schwefter kennen zu Iernen ! 

indem id) fo da auf einem Mumienkaften Taß und nach» 
Dachte, hoͤrte ich hinter mir ein Geraͤuſche; ich fahe mich 
alfo um, und fiehe da! ein Geheimbote oder Felfenmann! — 
Er war aus einer Deffnung in einem Winkel berausgefchlupft, 
die ich bisher noch nicht bemerkt hatte, fie war aber audh vers 
deckt gewefen. Er grüßte mich fehr freundlich, und wuͤnſchte 
"mir viel Gläl und ‚Segen zum guten Fortgang in meinem 
Einweihungsgefchäfte. Dann forderte er mich auf,. mit ihm 
an die obere Luft zu fleigen, und mich einmal zu erquiden 
und zu erfrifhen. Das war mir, wie leicht zu denken, fehr 
angenehm; nur machte ich ihm den Einwurf, der helle Tag 
konnte meine Augen bienden und mir ſchaden, weil ich feit 
einigen Tagen dad Sonnenlicht nicht gefehen hätte. 

Er. Weißt du denn nicht, obs Tag oder Nacht iſt? 

Ich. Mein! ich habe Feine Uhr mehr, wie konnte ich 
alfo die Zeit unterfcheiden ? 

Er. Wenn du auf die Wirkung beiner Natur Acht ge⸗ 
geben haͤtteſt, ſo wuͤrdeſt du allemal gegen die Nacht die 
Aufforderung zum Schlaf bemerkt haben. 

Ich erinnerte mich dieſer Zeitpunkte zwar, allein die wich⸗ 
tigen Gegenſtaͤnde, die mich bisher beſchaͤftigt hatten, waren 
maͤchtiger als der Trieb zum Schlaf geweſen. 

Der Geheimbote verſprach mir indeſſen bald eine Uhr zu 
verſchaffen, und feßte.hinzus komm mit mir in die Ober⸗ 
welt, denn es ift fpäte Abenddämmerung! — 

Mit Freuden ftieg ich ihm nach, und wir famen i in Kur⸗ 
zem durch enge labyrinthifche Gänge und Treppen oben zwi⸗ 
{hen Ruinen zum Vorſchein; wir fliegen noch höher, und 
gelangten endlich auf einen Hügel, wo ich bei dem heiterften 
Himmel den Vollmond in Often, und den fcheidenden Tag 
in Weften, die ganze Gegend weit und breit überfehen konnte. 

Hier war mir unausfprehlich wohl — ich athmete freie 
friſche Himmelöluft, und in meinem Innerſten berrfchte eine 
Zufriedenheit, die ich noch nie in dem Grad empfunden hatte; 
as war aber auch fein Wunder; denn jeßt war ich in einer 
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Befchäftigung, die den Weg zum gbftlichen Frieden bahnt, 
der über alle Vernunft ift. 

Set lenkte ih nun auch meine Aufmerkſamkeit auf die 
Gegend um mid ber: ich befand mich unter weit und breit 
ſich ausdehnenden Ruinen, ich fragte aljo, wo wir waren? 
und befam zur Antwort s in dem berühmten Labyrinth, in 
welchem vor uralten Zeiten die egyptifchen Könige beigefegt 
vourden; dort Hinter und gegen Mitternacht fiehft du den 
See Moͤris, welcher ehemals von einem berühmten Könige 
dieſes Namens ift gegraben worden, um das überflüffige 
Mafler des Nils dahin abzuleiten, um es hernach im, 
trocdenen Jahren gebrauchen zu koͤnnen; mitten im Eee 
fiehft du eine Sinfel, auf weldyer ehemals Pyramiden fans 
den, die aber nun zerftdre find; unter diefer JInſel ift der 
fürdhterliche Ort, wo du deine Waflers und Luftprobe aus: 
geitanden haft; denn du bift unter dem ganzen See von 
Mitternacht gegen Mittag ber gegangen. 

Diefe fchauderhafte Vorftelung drang mir durch Mark 
und Bein; aber, verfegte ich: ich habe auf dem ganzen 
Wege nicht begreifen können, woher die ndthige Luft zum 
Odemholen komme ? 

Er. Dafür haben die alten egyptifchen Priefter geforgt, 
fie waren vortreffliche Naturkundiger, und alle die Gänge 
und Wohnungen unter der Erde find noch ihr Werk; ganz 
Egypten, von den großen Pyramiden an, bis Theben, ift 
mit ſolchen unterirdifchen Behältern und Wegen verfehen : 
viele find aber verfallen, und auch viele baufällig und ges 
fährlih; die geheimen Meifter aber wiſſen alle, die noch 
gang⸗ und bewohnbar find. | 

Sch. Wir haben aber auch vor uns einen See, das iſt 
vielleicht der See Charon, von dem ich vieles geleſen habe? 

Er. Ja der iſts! von ihm hatte der in der Fabellehre 
ſo bekannte Todtenſchiffer den Namen; denn die Leichen der 
egyptiſchen Könige wurden von einem Schiffer, den man 
auh Charon hieß, hieher übergefeßt. 

Nachdem ic mid nun hinlanglicy erquidt" hatte, fo bes 
gann ich fchläfrig zu werben, wir gingen alfo wieder zu 
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rück in unſere unterirdifche Wohnung, wo ih noch Etwas 
genoß, und mich dann zur Ruhe begab. Der Geheimbote 
aber verließ mich. ſchon vorher, und ging ebenfalls an ſei⸗ 
nen Ort. 

Stille war es um mich ber, und zuweilen fchien e8 mir, 
als wenn mich Geifter der Vorwelt umſchwebten, und mir 
etwas zufluͤſtern wollten. | 





e 

Ich mochte etwa fuͤnf bis ſechs Stunden gefchlafen haben, 
als ich durch ein fürchterliches Getoͤſe geweckt wurde; ich 
erſchrack heftig, allein meine Angft flieg aufs hoͤchſte, als 
ich eine Stimme rufen hörte: Eugenius fleuch ! — fleuch! 
damit dich das Verderben nicht Übereile; | 

Es war mein Gluͤck, daß ich mich in den Kleider nies 
bergelegt hatte, ic) fpräng alfo duf, und nahm meine Lampe, 
aber wohin follte ich flieben? — Indeſſen wurde das Ge: 
polter ftärker, und ich empfand einen Schießpulvergerudh, 
auch däuchte mir, als wenn ich ein Blitzen bemerkte; ich 
zitterte und bebte für Schreden; indent ich mich nun um⸗ 
fahe und nachdachte, wo ich hinaus wollte, fü rief die 
Stimme noch einmal! Vorwärts! — nicht ruͤckwaͤrts! — 
ich eilte alfo durch die Deffnung, durch die mich den Abend 
vorher der Felſenmann geführt hatte; kaum war ich in dem 
engeri Gaug, ald es in der Todtenfammer dergeftallt tobte, 
als wenn alles zu Trümmern gehen follte; fogar fchien mir 
das Unmefen zu folgen; ich eilte alfo weiter: Nachdem ich 
tun etwa dreißig Schritte fortgelaufeni war, fo drehte ſich 
der Gang links, und ic) fand vor mir ein offenes Thuͤr⸗ 
chen, wo eine Wendeltreppe abwärts ging: Ob ich num 
dem Gang folgen, oder dahinein ſchlupfen follte, das war 
die Frage? — Doch waͤhlte ich dad [eßtere, und fo wie 
ich hineinſchritt, hörte ich eine leifere Stimme von unten 
herauf: hier berein und die Thuͤr Hinter dir zu! 

Das ließ ich mir nicht zweimal fagen, ich zog die Thür 
au, und fand einen flarten Riegel, den ich vorfchob, und 

an die Treppe hinunter lief. Weber dem . Hinabfteigen 
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aber hörte ih, daß das Ungehener durch den Gang hers 
tobte, auch bemerkte ich Menſchenſtimmen darunter, es 
ging aber bei meiner Thuͤre vorüber, womit ich dann auch 
herzlich wohl zufrieden war. Nachher hoͤrte ich es nicht 
mehr. 
. Meine enge Treppe fuͤhrte mich bald in die Mitte eines 
geraden, breiten Ganges, ich trat in benfelben hinein, als 
lein ob ich mich nun recht oder links wenden follte, das 
wußte ich nicht; indeflen zeigte man mir deit Weg, den ich 
gehen ſollte; denn Faum hatte ich ein Paar Minuten da - 
geftanden, als plöglich einige Araber mir fchleunig über 
den Hals kamen, die Hände auf den Rüden, und ein Tuch 
über die Augen banden, und danı mit mir fort eilten. Sch 
wußte nicht, ob ich fchlief oder wachte, das wußte ich aber, 
daß jest mein Sammer graͤnzenlos war. Gerade mitten 
in meiner Einweihungsperiode,, und fo nahe am Ziel, von 
Räubern gefangen zu werden, und nun in barger Erwars 
tung ‚zu ſtehen, was fie mit mir anfangen würden, das 
war faft mehr, als ich tragen konnte; ich fuchte alfo alle 
meine Kräfte zu ſammeln, "und Troſt für mein darnieders 
gebonnertes Herz von Gott zu erflehen, fand auch allmaͤh⸗ 
lig, wie der Frieben aus dem Mittelpunkt meiner Exiſtenz 
wieder gegen den Umkreis heruͤberwehte, während dem man 
fo ſchnell mit mir forteilte, ald ih nur gehen. Tonnte, 
Doch dauerte diefe Beruhigung nicht lange; denn ald ich 
von meinen Fuͤhrern, welche Teife und arabifch tedeten, die, 
Namen der Frau von Traun und der Fraͤulein von Niſch⸗ 
lin hörte, fo erflarrte das Blue in meinen Adern, ic) 
ſchwankte und war der. Ohnmacht nahe; dieß mochten die 
Raͤuber merken, daher packten mich einige auf, und trugen 
mich ſchleunig fort. 

Ich war betaͤubt, daher weiß ich nicht, was ferner mit 
mir vorging; doch ſchien mir eine lange Zeit verfloſſen zu 
ſeyn, als ich mich .befann, und mich in einem engen ties 


‚fen Loch befand, in welches man mich mit Seilen hinab , _ 


gelafien hatte. Diefer Brunnen war zwar reinlid und 
troden, aber fo eng, daß ich mich nicht auögeftredt nie 
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berlegen konnte; zubem fpürte ich eine merFliche Kälte, deren 
Wirkung mit meiner Angft vereinigt, Zittern und Beben, 
und ein lautes Zähnklappern bei mir verurfachte. 

Indem ih nun fo da lag, und meinen Zuftand überlegte, 
fo fiel mir ein, daß dieſe Sefangennehfmung wohl mit zu 
den Proben meiner Einweihung gehdren kdunte. — Diefer 
Gedanke beruhigte mich einigermaßen; wenn ich dann aber 
auch wieder bedadhte, daB auch mohl den herumftreifenden 
arabifchen Beduinen diefe unterirdifchen. Schlupfiwinfel be: 
. Tanne feyn koͤnnten, daß die Frau von Traum mit ihrem 
Komplott allenthalben ihre Spionen und Xnftalten babe, 
um den Gefalbten und Eingeweihten zu fhaden, und daß 
man endlich mich zu fliehen aufgefordert hätte, fo uͤberfiel 
mich wieder eine unbejchreibliche Angft, fo daß ich mir 
weder zu rathen noch zu helfen wußte. | 
- Zn dem Zufland, worin ich mich jet nad) Leib und 
Seel befand, konnte ich nicht lange aushalten, und ba ich 
fahe, daß Licht in die Mündung des Brunpens fchien, fo 
fing ih an zu rufen, und um Huͤlfe zu fchreien. Dieß 
Iodte einen herbei, der von oben herab guckte, dann wies 
der weg ging; "bald darauf fahe ich, daß wieder ein Seil 
mit einem großen Kübel’ herab gelaffen wurde, ich ftellte 
mich in diefen Kübel, faßte das Seil in die Hände, und 
ließ mich fo hinauf ziehen. 

Hier befand ich mich nun in einer geräumigen Kammer; 
fünf Araber flanden da mit ihren Zlinten, und fahen mic) 
grimmig an; einer unter ihnen aber that mir folgenden 
ſchrecklichen Antrag: 

„Fraunke! du bift in ber Gewalt der Frau von Traun, 
und da wir hier Feine Zeit zu verlieren haben, fo frage 
ih dich: ob du auf der Stelle mit und zuruͤckkehren, wies 
der nach) Deutfchland reifen, und dich deiner rechtmäßigen 
Gebieterin unterwerfen, oder bier auf der Stelle fterben 
wilft ? — im erften Fall Eanuft du ein großes Gluͤck machen, 
im’ zweiten aber bift du verloren.” 

Stärke und Kraft von oben durchdrang meine ganze 
Seele; mir fiel der Spruch ein: Fuͤrchtet euch nicht für 
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denen, bie den Leib toͤdten, die Seele aber nicht toͤdten 
koͤnnen u f. w. Ich antwortete alfo maͤnnlich und mit 
hohem Muth: „Ihr müßt einen Chriſten wohl fehr fchlecht 
kennen, daß ihr ed wagt, mir einen ſolchen Antrag 34 thun; 
und ich hätte mir, wahrlich! die Frau von Traun nicht 
fo einfältig vorgeflelt, denn nad) dent, wad zwifchen uns 
vorgefallen ift, kann fie doch wohl denken, daß ich lieber 
fterbe, als zu ihrer Parthei uͤbergehe.“ 

Nun fo ftirb dann! — bruͤllte mir ber Araber entgegen ; 
dann gab er feinen Kameraden einen Wink, die mich er» 
griffen, die Hände auf den Ruͤcken banden, und bann eine 
feidene Schnur hervorzogen, um mich damit zu erbrofleln, 

Jetzt flug ich mir alles Irdiſche aus dem Sinn, wens 
dete mein Gemüth mit großem Ernft zu Gott, und erwars 
tete nun ruhig den bängften aller Augenblicke. 

Kaum hatte man mir aber die Schlinge um den Hald 
gelegt, fo erfchol eine Stimme in der Nähes . 

Es ift genug! Alfoforet nahmen die Araber bie feidene 
Schnur wieder von meinem Hals, und gingen weg; id) 
aber gerieth in eine tiefe Ohnmacht. Als ich mich nur 
wieder befann, fo befand ich mich zwifchen einigen Geheims 
boten, die mid mit warmen Tächern rieben und nit Wein 
erquickten, dann bemerkte ich auch, daß man mir zur 
der ließ: 

Ich muß aufrichtig geftchen, daß mid jetzt ein großer 
Unwille anwandelte, doch ſchwieg ich und weinte ſtille 
Thraͤnen. Indeſſen konnte ich doch die Worte nicht zuruͤck⸗ 
halten: »„Derjenige, der vorhin ſagte: Es iſt genug! — 
bat wahrlich recht; denn ih empfinde in meinem ganzen 
Weſen, daß es jett genug ift.” 

Die Zelfenmänner fehwiegen und fahen ſich an; einer 
aber trat mir näher und erwiederte: 

„Eugenius! daß du unmwillig bift, läßt fich begreifen; 
aber huͤte Dich, daß die Ungeduld nicht Wurzel ſchlage, und 
den edeln Keim erſticke, der fo gluͤcklich in deine Seele vers 
pflanzt worden. Du kannſt ja leicht denken, daß die Ges 
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fo zärtlich liebt, nicht das allergeringfte Leiden über dich ver⸗ 
hängen werde, das fie nicht nöthig, und in beinem Charak- 
ter gegründet findet. Kehre alfo fehleunig von dem Wege 
zuruͤck, auf dem fich jet dein Geift zu verirren beginnt, 
damit du dich der großen Vortheile und beträchtlichen Vor⸗ 
züge, die du dir durch dein unvergleichliches Betragen in 
den bisherigen Proben mit Necht erworben haft, nicht wies 
der verluftig machen mögefl.” . 

Diefe Rede, die mit einer uͤberaus zaͤrtlichen Wehmuth 
begleitet wurde, ruͤhrte mich tief bis ind“ Innerſte meiner 
“Seele — ich bat daher mit heißen Thränen um Verzeihung 
und Vergeffung meines unvorfichtigen Fehlers. 

Der Felfenmann verficherte mich nicht nur, daß dieſes 
Fehlers nie wieder gedacht werden follte, fondern daß ich 
«uch für jetzt alle Proben glüdtich und zu allgemeiner hoͤch⸗ 
ſten Zufriedenheit überftanden hätte; jet feye alfo nichts 
mehr übrig, als der Unterricht des dritten Grades, und dann 
die Einweihung felbft. 

ie ſehr mich diefe Nachricht freute, iſt leicht zu denken. 

Sept führten mich nun die Geheimboten wieder durch 
viele Gänge und Treppen abwärts in eine prächtige unters 
irdifche Gegend, wo erſtaunlich viele Säle, Kabinette, Zims 
mer und Gänge Iabyrinthifch durcheinander liefen; die urals 
ten riefenmäßigen Werke und Kunftftäde, von unendlich 
. mannigfaltiger Art und Gattung, waren alle fehr gut ers 
halten, und man bemerkte an ihnen Feine andere Wirkung 
der Zeit, ald das Aufehen des hohen Alters. 

Hier wurde ich nun in ein außerordentlich ſchoͤnes Ges 
mach geführt, wo zwei Geheimboten bei mir blieben, bie 
meiner io forgfältig pflegten, daß ich innerhalb zweimal vier 
und zwanzig Stunden nach Leib und Seel geſtaͤrkt, vbllig 
beruhigt, und wieder zum Unterricht geſchickt war. 

Set wurde mir auch mieder eine fehr gute Taſchenuhr 
gegeben, damit ich ‘doch wiffen konnte, wie es ſich uͤber der 
Erde mit der Zeit verhielte. 
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Einer von meinen Geſellſchaftern hatte ben Auftrag, mich 
gu unterrichten. Er begann alfo fein Geſchaͤft folgender 
Geftalt: Du weißt, lieber Eugenius! daß unfere phyſiſche 
Vernunft nach den Formen des Raums und der Zeit, und 
fach ber Nothwendigkeit der Urfachen und Wirkungen urtheift 
und fließt, und daß dieſe Erkenntnißäuelle blos auf bie 
Dhnfifche Welt paſſe — wenn fie fie aber auf die moralifche 
oder Geiſterwelt anwenden will, daß alsdann ungeheure 
Widerfprüche herausfommen , fie alfo nach dieſen Grund⸗ 
fägen den Willen, zu handeln und zu wirken, durchaus 
wicht beftimmen dürfe, Siehſt du alfo nun auch ein, daß 
dem Menfchen zu feiner Beſtimmung, ſich zu vervollkomm⸗ 
nen und zu begiäden, ein anderer Erkenntnißgrund durchaus 
nothwendig ift? 

38 Sa, das ift unwiderſprechlich. | 

Er Da der Menſch nach feinem gegenwaͤrtigen Zuſtand 
in der Korperwelt lebt und handelt, fo ift auch feine Or⸗ 
Hanifation blos auf diefe eingerichtet, Da er aber auch 
zugleich zum Buͤrger ber Beifterwele deſtimmt iſt, zu der 
er ſich Hier gehdrig vorbereiten ſoll, wie das aus allen feis 
nen Unlagen und Schidfalen erweislich ift, fo kann er zwar 
aus feinen eigenen Erkenntnißgrund nicht erforfchen, was 
die Dinge der Beifterwelt für Eigenſchaften äußern, wenn 
fie auf ihn wirken, weil fie nicht in feine Einne fallen ; er 
kann fie alfo in feiner jetzigen Beſchaffenheit ganz uhd gar 
nicht kennen lernen, aber zur Vorbereitung auf feine Pänftige 
Beſtimmung muß er buch nothwendig die hihlängliche Er⸗ 
kenntniß⸗Faͤhigkeit in feinen Anlagen haben. Begteifft- 
di, was Ich da gefagt Habe — und leuchtet dir diefe Wahr⸗ 
beit ein? . oo. 

Ich. Vollkommen! 

Er. Es kommt alſo hier blos auf die Beantwortung der 
Frage an: Guter Meiſter! was muß ich thun, daß ich das 
ewige Leben eterbe? 

Ich. Ganz richtig! 

Er. Biſt du nicht völlig aberzengt, baß ein Gefuͤbl von. 
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Recht und Unrecht und von dem hohen Übel der Tugend in 
der menfchlichen Natur weſentlich gegründet fey ? 

Ich. Za! davon bin ich vbllig überzeugt; denn weder 
der roheſte Wilde noch der allerverfeinertfte Europäer Tann, 
wenn er unpartheiifch und von Leidenfchaften frei ift, die 
Biligung des Mechtd und die Hochfchägung ber Tugend 
verlängnen: 

Er. Wird aber nicht zur Billigung bed Rechts, und zur 
Hochſchaͤtzung ber Tugend bie Erfenntniß des Rechts und 
der Tugend erfordert? 

Ich. Durchaus; denn wie kann Einer das biligen oder 

hochſchaͤtzen, was er nicht kennt7 
Er Daraus folgt alſo, daß im Weſen der menſchlichen 
Natur ein Gefeß verborgen liege, auf deſſen volllommener 
Befolgung von der Geburt an bis in den Tod, die Erfüls 
lung‘ der Beflimmung bes Menfchen beruht. Siehſt du 
das ein? 

Ich. Ganz deutlich ! 

Er. Muß ich dir etwa beweifen, daß die Fotmel die⸗ 
ſes Geſetzes fo lautes Liebe deinen Nebenmenfchen, wie 
dich felbft? 

Ich. Nein! denn ich bin von Jugend auf beichrt wor⸗ 
den, daß in der Erfüllung dieſes Geſetzes auch die Erfuͤl⸗ 
lung aller Pflichten des Naturrechts und der Tugend beftehe. 

Er, Woher kommts aber nun, daß Fein Menfch dies 
ſes erhabene Gefeß ganz, und nur hie oder da Einer zum 
Theil befolgt? 

Ich. Weil die Sinnlichkeit von Jugend auf das Uebers 
gewicht über dad moralifche Gefühl hat, und es im Forts 
gang, wenn anders der Menſch fich felbft überlaffen ift, 
immer mehr und mehr fhwächt, bis es endlich kaum mehr 
zu bemerken ift. 

Er. Du haft fehr gut geantwortet; wuͤrde alfo Yon 
Jugend auf, anftatt der Sinnlichkeit, das moralifche Ge⸗ 
fügt Beftimmungsorgan des Willens, fo würde es auch 
immer mehr entwidelt, und der Menfch endlich in fo ho⸗ 
bem Grad fittlich werden, als er jest finnlich if. Aber 
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warum hat Gott wicht dem Menſchen das Ucebergewicht 
des moraliſchen Gefühle anerfchaffen? 

Ich. Mir daͤucht deßwegen, weil alsdann das Berbienft 
der Zugend wegfiele, man wäre alsdaun geneigter, tugend⸗ 
haft als finnlich zu feyn. 

Er. Sehr gut! denn blos das innere Bewußtfenn, man 
babe freiwillig den Weg der Tugend gewählt, erzeugt den 
inneren Frieden, die himmliſche Beruhigung, die der Grund 
aller Belohnung, afer Seligfeit in diefem und in jenent 
Leben ift. Siehſt du nun, daß der Menfch durchaus frei 
feyn müffe, und daß ohne Zreiheit weder Sittlichkeit noch 
Seligkeit gedacht werden kann? 

Ich. Das erkenne ich nicht nur, ſondern ich ſfahl⸗ es 
auch; aber eben hier ſtoßen wir wieder auf den Fels der 
Aergerniß: warum hat nun auf der andern Seite die Sinn⸗ 
lichkeit ein ſo großes Uebergewicht? 

Er. Kann der Gott, der das erhabene Geſetz der Liebe, 
des Rechts und des Unrechts, und die Idee der Tugend 
in unſere Seele ſchuf, ſelbſt ein hoͤchſtungerechtes und feind⸗ 
ſeliges Weſen gegen die Tugend ſeyn? — mußte Er alſo 
den Menſchen nicht mit vollkommener Freiheit, mit voll⸗ 
kommenem Gleichgewicht der Kraͤfte, und genau in die Lage 
verſetzen, in welcher es eben ſo leicht war, ſich auf die fitt⸗ 
liche, als auf die finnliche Seite zu lenten? 

Sb. Sa, das ift unmwiderfprechlich ! — und jetzt fehlt 
mir in dieſem Stuͤck nichts mehr zu meiner vdlligen Ueber⸗ 
fuͤhrung; denn: wenn ich auch von der Unfaͤhigkeit der phy⸗ 
ſiſchen Vernunft in geiſtlichen Dingen nichts wuͤßte, und 
ich alſo die beiden Saͤtze des Fatalismus und der ſittlichen 
Freiheit, beide gleich ſtark beweiſen koͤnnte, fo noͤthigte mich 
doch eben dieſe widerſprechende Vernunft, den Sag der fluns 
lichen Freiheit um feiner Geziementheit willen anzunehmen, 
und den andern zu verabfcheuen, Da ich aber nun auch 
noch über das alles überzeugt bin, daß die phyfiſche Ver⸗ 
nunft, die mir in diefem Leben weſentlich ift, mit ihren 
Urtheilds und Schlußformen im Geifterreich nichts erkennen 
oder erforfchen laun, fo bleibt wicht der entfernteſte Grund 
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zu zweifeln mehr übrig. Nur Eins iff mir noch dunkel; 
‚ Alles, was du mir bisher vorgetragen haft, find doch auch 
lauter Schlüffe, die eben fo, wie die phyſiſchen, auf die 
Verknüpfung durch Urfache und Wirkung gegründet find; 
wenn jene nun mit den Dingen, wie fie an fich felbft find, 
nicht übereinftimmen, folglich falſch find, fo Ehnnen ja auch 
diefe falfch ſeyn? 

Er, Diefen Einwurf habe ich erwartet; aber fey aufs 
merkſam, fo wirft du ihn bald als mnrichrig erfeunen, Alle 
Dinge müffen nothwendig in einer vielfältigen Verbindung 
mit einander ſtehen: naͤmlich Gott mir der Welt, und die 
Welt mit Gott, und die Dinge der Welt unter ſich. Nun 
iſt aber des Menſch fo eingerichtet, daß er fich diefe Bers 
bindung uumdglid anders, als unter den Begriffen von 
Urfachen und Wirkungen denken kann. So lang er alfo 
durch den Gebrauch dieſes Erfenntnißgrundes. nicht auf Wis 
derfprüche, oder Abſurditaͤten fehßt, fü lang darf er ſich feis 
ner bedienen; ſobald aber diefer Kal eintritt. fo muß er 
fich erinnern, daß er 918 ein endliches Welen auf der Graͤnze 
feines Wiſſens ift, In Anfehung unferer Schtäfle kommt 
e6 daher nicht darauf an, daß wir nach dem Grunbfaß der 
Urfachen und Wirkungen’ fchließen, fondern der ganze Irr⸗ 
thum und jeder Wideripruch beruht in Anſehung der gegen» 
wärtigen Materie blos darauf, daß die phyſiſche Vernunft 
nach dem Grundfag der Nothwendigkeit fchließt, da fie doch 
in moralifchen Diugen blos nach dem Grundſatz der reis 
heit urtheilen follte, In der Koͤrperwelt heißt das allges 
meine Naturgeſetz: Alle Urfachen und Wirkungen find noth⸗ 
wendig. — In der Geifterwelt aber beißt es; Alle Urfas 
chen und Wirkungen find frei, und wenn man jened burd) 
die Formel; Es gefchieht nichts ohne zureichenden, daB ift, 
nothwendigen Grund, ausdruͤckt, fo Tann man dieſes and) 
fo geben; Es gefchieht nichts ohne freie Wahl deſſen, was 
am mehreften gefällt. 

Ich. Jetzt begreife ich alles vollkommmen; und id) ſehe 
beutlich ein, daß alle Widerfpräche, die man gegen diefe 
Wahrheiten macht, blos daher rühren, weil man fie nach 
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phyfiſchen Geſetzen beurtheitt, und auch in diefem Leben 
nicht anders urtheilen kann. 

Er, Du daft ganz rechts der Menſch iſt ein phyſiſches 
und moralifches Weſen in Einer Perfon; ex hat beide Prins 
cipien des Erfennens in fih; da er aber jet vorzüglich 
Bezug auf die Körperwelt hat, uud feine Drganifation ganz 
darauf eingerichtet iſt, fp find jene Widerfpräche unvermeids“ 
Lich, er fol alſo innerhalb feiner Graͤnzen bleiben. 

Ich. Da ih nun bad Syſtem der menfhlichen Freiheit 
deutlich erkenne, -und alſo auch von der vernunftmäßigen 
Wahrheit des Falls nnferer erfien Eltern überzeugt bin, und 
ich es auch eben fo vernunftmäßig finde, daB Gott muß 
Anflalten getroffen haben, wodurch das Webergewicht der 
Sinnlichkeit befämpft, und das der Sittlichkeit wieder hers 
geftellt wird, fo unterrichte mich doch nun auch in Anſe⸗ 
bung dieſer Anftalten! . | | 

Er, Fa wohl hat Gott Anflalten zur Rettung bed ges 
falleneg Menfchen getroffen! — und wenn fi) diefer ders 
felben gehörig bedient, fo wird feing Seligkeit überfchwengs 
lich größer feyn, als fie feyn würde, wenn er nicht gefallen 
wäre; denn der Grund aller Seligkeit, der innere Friebe, 
ift bei einem, der bie Bitterfeit des Boͤſen und der Hoͤlle 
geſchmeckt, und ſich das Uebergewicht des moralifchen Prins 
cips ertämpft hat, ganz über alle Verhältniffe größer, als 
bei einen, ber weder den unfäglichen Sammer des Boͤſen 
kannte, noch es zu bekämpfen brauchte. Was aber nun 
deinen Neligionsunterricht betrifft, den wirft du auf dem 
Berge Sinai befommen; die egyptiihe Einweihung hat 
nur bie wahre Philgfophie, in fo fern fie zu jenem Unters 
sicht noͤthig iſt, zum Zwed. 

So weit meine Vorbereitung in den unterirdifhen Hal: 
Ien der hermetifchen Philofophen: fie machte mich unübers 
windlich gegen die Derehrer ber Frau von Traun und ih⸗ 
ser mächtigen Freundin, Ind das ward auch eben, worauf 
ed in Anfehung meiner Beſtimmung hauptſaͤchlich ankam. 

. Jetzt war ih alfo zur feierlichen Einweihung gefchict 
gemacht, daher wurde fie nun auch unverzüglich vorgenommen. 
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Die zwei Geheimboten, die biöher meine Lehrer und Se⸗ 
fellfchafter gemwefen waren, kuͤndigten mir des folgenden 
Morgens früh an, daß ich ihnen folgen möchte; ich war 
dazu willig. Wir gingen erſt durch einen langen Gang, 
der uns an eine breite marmorne Xreppe führte, wo wis 
hinguf fliegen, und dann in einen prädtigen, mehr als 
Foniglichen Saal gelangten, der mit vielen Lampen fehr 
hell erleuchtet war. Gegen der Thür über fland anf etlis 
hen Stufen erhaben ein fohneeweißer alabafterner Altar; 
und hinter diefem an der Wand noch höher, ein Thron, 
ber von koſtbaren Steinen in dem vielfältigen Lampenfchein 
funtelte, er war aber leer. Zwifchen diefem Thron und 
dem Altar fand der Großmeifter der Gefellfchaft ver Eins 
geweihten, ein langer anfehnliher Mann in der Geheins 
boten = Kleidung. Er unterfchied fich von den andern durch 
nichts, ald durch ein Diadem von einem Lorbeerzweig, das 
von Juwelen bligte, dann hing auch ein Drdensftern von 
Diamanten auf feiner Bruſt. Auf beiden Seiten ftanden 
einige Eingeweihte im Kreiſe umher, meine beiden Ges 
felfchafter aber hatten mich zroifchen fich, und wir fanden 
vor dem Altar, 

Nach einer kleinen Paufe fing der Großmeifter an; 

Im Namen des großen Erhabenen, dem diefer Thron 
gebährt, frage ich euch, Brüder) ob Eugenius von 
Dftenheim feinen Einweihungd s Pflichten Genuͤge geleis 
fiet habe? 

Alle, auch meine Begleiter, fagten: ja vollkommen! 

Er. Ihr Halter ihn alfo für wirdig, in die Gefellfchaft 
ber Eingeweihten aufgenommen zu werden? 

Sie alle Ja! für fehr würdig! 

Er. Eugenius! tritt vor den Altar, und kniee nieder! 
Ich trat bin und Eniere. Der Großmeifter fuhr fort: 

„Herr der Heerfchaaren! begnadige diefen deinen Diener 
mit Kraft und Weisheit, um den Erftlingen deiner Auders 
wählten am Abend des großen Welttages ein wohlthätigen 
Sührer zu ſeyn!“ 

Daun nahm er einen Buͤſchel von wohlriechenden Kraͤu⸗ 
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tern, tunfte ihn in eine kryſtallene Schaale, die einen wohls 
riechenden Spiritus enthielt, und befprengte mich dreimal 
damit, wobei er bann die Worte: fangfam und feierlich 
ausſprach: 

Eugenius! du biſt mit den Oelkreuzen geſalbt, und 
mit Feuer und Geiſt getauft worden; auf Befehl deſſen, 
auf deſſen Namen dieß geſchah, weihe ich dich nun ein 
zum Hauptmann und Führer der Kreuzritter; Brüder! ums 
gürtet ihn mit dem Schwert des Geiftes, und überliefert 
ihm den Regimentsſtab. Eugenius! ftehe auf. 

Einer brachte dad Schwert und ben Stab, und nachs 
dem ich mit dem erflen umguͤrtet war, fo ſetzte der Groß⸗ 
meifter hinzu: 

Nun bekleidet ihn auch mit dem furchtbaren Ornat, mit 
ber Hille des Todes, zum Zeichen, daß er dieſer verdors 
benen Welt abgeftorben, und nun ein Bürger der Geifters 
welt geworden ten. 

Man zog mir die Geheimboten⸗Kleidung an, bie aus 
einem höchftfeinen, afchgrauen, feidenen Gewebe beſtand, 
und mein Angeſicht mit einer Larve bedeckte, die genau an⸗ 
ſchloß. Die Augenlocher waren mir dunkeln Glaͤſern verſehen. 

Jetzt kam der Großmeiſter zu mir, er umarmte mich und 
nannte mich Bruder. 

Nach Vollendung dieſer Ceremonien gingen wir in ein 
Kabinet neben dem Saal, wo wir und auskleideten. Jetzt 
ſahe ich mit freudiger Beſtuͤrzung, daß jener erhabene Mors 
genländer, der Bruder meiner Urania, Großmeifter der 
Eingeweihten war. 

Ich flog ihm mit heißen Thränen um den Hald, auch 
er umarmte mich zärtlich und freute fich meiner. Unter den 
Anwefenden kannte ich feinen, ald Merk und Macarius, 

Hier genoffen wir nun das Fruͤhſtuͤck zuſammen, und 
nachdem dad geichehen war, fagte der Großmeifter zu mirz 
Mein Bruder! du wirft nun ins Gatharinen-Klofter auf den 
Berg Sinai reifen, wo du ferner unterrichtet werden mußſt; 
Merk begleitet dich bis Kahira und wird für alles forgen, 

Ich fehe dich noch vor deiner Abreiſe; jetzt macht euch fort 
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u ich muß noch bleiben, bis Weifenam eingeweiht iſt. Lebt 


wohl! Gott geleite euch! 

.. Die Selfenmänner : Hülle Jieß fi) in bie Tafche fleden: 
wir nahmen fie alfo gu und, wanderten dann durch labys 
sinthifche Gänge immer aufwärts, bis wir endlich in einem 
. memphitifhen Ruinenhägel zu einem Loch herausfrochen, 
und und in der Morgendämmerung zu Fuß auf den Weg 
nach Kahira machten. 
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Das ri tte Bun 


Won nun an war man nicht mehr zurddeltend, fondern 
sanz offen gegen mich, ich Hatte aber auch die Kinders 
chuhe ausgezogen. 

Es war mir, als hätte fi) mein ganzes Weſen veräns 
dert — die unterirdifchen Scenen, und der” bamit verbuns 
dene Unterricht, hatten die Zimmer, worin meine Seele 
wohnt, ganz anders audmenblirt, die Tapeten verändert, 
eine andere Gemälde» Sammlung aufgehangen, Tiſche und 
Betten verrüdt, kurz: Alles mar anderd. Aber ich fühlte 
mich weit bequemer, es way mir überhaupt heimathlicher, 
und mein Heimweh war mehr füße Qual der. Liebe, als 
fchwermüthiger Kummer des Entbehrens, 

Sch fühlte, daß ich dem vaterländifchen Oſten näher ges 
kommen war; ich hieß nun nicht mehr blos Oſtenheim, 
fondern ich empfand, daß ichs auch im Geift und in der 
Wahrheit war. 

Lieber Theoppill — kennſt du das goͤttliche Ele⸗ 
ment — worin es den ſeligen Geiſtern ſo wohl iſt? — es 
heißt Friede oder Seelenruhe; eine Ruhe, in welcher ſie 
am thaͤtigſten iſt. 

Ich erquickte mich bei Freund Merk, und wir Beide 
erwarteten mit Sehnſucht den Beſuch unſeres Großmeiſters, 
und dann auch den neuen Eingeweihten. Vielleicht wuͤn⸗ 
ſchen meine Leſer den Namen des großen Morgenlaͤnders 
zu wiſſen — bisher wußte ich ihn ſelbſt noch nicht, er 
heiße Theodorus Joſias; wie lang er ſich aber dieſes 
Namens bedienen wird, das kommt auf die Umflände an. 
Vier Zage nach mir kam Er! — ich weiß nit, was 
allemal in mir vorging, wenn ich diefen Dann fahe? — 
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feine Gegenwart eleftrifirte meine ganze Exiſtenz — er i 
einer von denen Männern, bei denen man fi) in Acht gi 
nehnien Bat, daß man nicht unvermerkt ihre Außenfeite cn 
pirt und affektirt wird, 

Theodor Joſigs war jegt nicht mehr ber feierlich, 
zuruͤckhaltende, gleichfam fehr gnaͤdige Goͤnner, fondern ie 
offene, trauliche, nur noch ältere Bruder. Ich erfuhr von 
ihm erftaunlihe Dinge, die ſich aber nicht alle publiziren 
laſſen; doch werde ich bin und wieder ein. Troͤpfchen von 


feinem Arcan mit einfließen laffen, wer ed daun erhafdt, 


dem wiünfche ich, daß ed wohl befommen moͤge; fo vie 
Taun ich davon fagen: es dient zur Gefundheit der Heiden. 

Bei diefem neu erbffneten Blick ins Ganze befam id 
eine erfaunliche und unerfchütterliche Zuverficht auf das 
Große und Gute in der nahen Zukunft. Ich träumte nichts 
von einem finnlichen taufendjährigen Meich, wage ed nid, 
die heilige Hieroglyphe der Offenbarung Johannis ent: 
siffern zu wollen, weil fie nicht entziffert werden, fondern 
nur Winke geben foll, wo es hinaus will; doch das barf 
ich fagen: Wehe! und abermals wehe! über den, der fie 
aus der heiligen und ehrwuͤrdigen Sammlung hinaus ftößt. 

Aber es ift vorher nach ein rothes, ein Blutmeer zu 
burchwaden, ehe der Tag kommt, den die jegige Morgens 
rdthe verkfündigt. | Ä | 

Nichte wahr! Theophil! ich ſchwaͤme? — 

Nein! ich ſchwaͤrme nicht, fondern ich rede wahre und 
vernuͤnftige Worte. — Ueberhaupt, was heut zu Tage nicht 
Durch die Vernunfts⸗Algeber demonftrirt werden kann, das 
ift Schwärmerei, folglich auch der Glaube an Ehriftum 
und an die Bibel. Sapienti sat! — ich hatte nun diefe 
Zudhtmeifterin bis auf Ehriftum kennen lernen, und ges 
funden, daß diefer Mofe eben fo wenig wie fein Bruder 
Aaron ind gelobte Rand kommt. Uber der Melcifeded 
braucht nicht hinein zu fommen, denn er wohnt immer das 
sin, und fpendet den Glaubenshelden des Herrn Nachtmahl 
mit Brod und Mein aus, Willommen in Salem) — 
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a König der Gerechtigkeiti bald, bald werde ich bei 
ir ſeyn! 

Theodorus Joſias war außer feinem jeßigen Incd⸗ 
nito eigentlich Comes palatinus; oder sacri palatii Comes, 
‚a deutfch Pfalsgraf Bei ven Monarchen im Drient; nicht etwa 
a dem Sinn, wie unfere Univerfitäts:Pfalzgrafen; die das Uns 
ehrliche ehrlich machen’ können, nein! damit gab.er ſich ganz 
und gar nicht ab, fondern er hatte die Poteſtaͤt zu promo⸗ 
biren im eigentlichften. Verftand, und die Würden, vie er - 
ertheilte, waren nicht etwa bloße Titel, fondern auch zus 
glei mit der Kraft und Wirkſamkeit nerpantt, bie fie im 
Meich Gottes erfordern, ' 

Ich muß .mich von Ihm (o8reißen , ich werde fonf nicht 
fertig. 

Sch fragte Ihn, ob er. Feine Nachti dht von dem Bart⸗ 
mann hatte, den er bei: Forſchern zu Augsburg durch 
Deutfchland über Petersburg, Moskow und Tobohs nad 
Bockhara gefandt hatte ?. 

Er. Der ift jegt ig Tobolks, e maß ſi 9 dort um 
wichtiger Urſachen willen laͤnger aufhalten, als man an⸗ 
fangs glaubte; Rußland bereitet ſich, eine große Rolle zu 
ſpielenz noch immer find die Baymfiguren ſtatt Menſchen⸗ 
geftalten vor feinen Augen, daher ift auch der Geift dien 
fer Nation noch immer blos Forfls und Wildgereht — ein 
gewaltiger Jäger vor dem Herrn; freilich find dergleichen 
Geiſter auch zu brauchen, aber, aber! — nun der Barts 
mann (wie du ihn heißeft) wird feine Augenfalbe brauchen, 
er verſteht fich auf dieſe Art von Krankheiten. 

Eiche da! Macarius und Weiſenau! — 

Sa wahrlich! — Weifenau war mit Keuer und Geiſt 
getauft, der war bald mein Mann, unſere Seelen floßen 
in einander uͤber, wie zwei Thautropfen, die ſich auf dem 
Blatt einer Roſe begegnen. Der Pfalzgraf hatte das ver⸗ 
muthet, er laͤchelte wie ein Engel auf unſre Umarmung 
bin, und ſagte: Bruder Eugenius! dieſer Athanma⸗ 
find Weiſenau fey dein treuer und unzertrennlicher Ge⸗ 
fährte bis ans Ziel deiner Beſtimmung; verforge ihn mit 
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Allem, was er bedarf, und du difponirft num uͤbe. beine 


Waters, oder vielmehr Über des Königs Kaffe: 


Mit unfäglicher Freude fielen wir uns aufs Neue m 
den Hals, wir verfprahen uns nichts; denn was brauchti 
da Worte, wo ſich ein Ding von felbft verfteht: 


Ei - Fe 


Theodor der Große eilte weiter, er hatte viel zu thin; 
Mert bekam das Einweihungsgefchäft, im Fall es noͤthig 
feyu twärde,, und wir beide, Athanafius und ich, follten 
nun fo bald als möglich in die Wäfte nach dem Berge 
Sinai reifen. - Er gab mir auch eine Lifte aller unferer Ge 
fhäftemänner in den Morgenlaͤndern, und eine Generals 
Anweiſung auf ihre königliche Kaffen. 

Den Abend vor feiner Abreife floß fein Mund von Sen: 





tenzen über, hätte ich ihm einen Namen zu geben, fo fügte 


fh dem Theodor noch den Chryſoſtomus zu. Was 
ich noch von diefem herrlichen Abend behalten Habe, das will 
ich durcheinander , To gut ih Bann, mittheilen. 

Mer fegnen will, der muß weiffagen können; weiffagett 
Tann aber nur der, deſſen Geiſt fo verfeinerr ift, daß er 
fi über den Dunſtkreis erheben, und deffen Auge fo aufs 
geklärt ift, daß er weit in die Berne fchauen kann. Dazu 
gehdrt aber Uebung, Zeit und Treue, ber Menfch wird nicht 


‚ Mehr alt genug dazu, 


I 


Es gibt geiviffe Zeitpunkte im menfchlichen Leben, wo 
ſich die bisherige Führung der Vorfehung gleihfam fließt, 
und wo fib Joſeph feinen Brüdern zu erkennen gibt. 
Diefe find die Aufzige in Drama. Hier muß nun der Ehrift 
allen feinen Feinden eine ‚allgemeine Amneſtie angedeihen 
laffen, denn fie find Werkzeuge des Segens für ihn gewefen; 
er muß ihnen ihr Boͤſes mit Guten vergelten, dann werben 
fie erft feine Brüder werden, wenn fie ed auch vorhin nicht 
Waren. 

“ Niemand rähme -fich ber wohltyätigen Wirkungen der Re⸗ 
ligien, das ift: der Zukunft Ehrifti in ſeinem Geift, wenn 
nicht zuvor Elias das Geinige ausgerichtet hat. 
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Die Kanzel des hriftlichen Lehrerd muß ein Tabor feun, 
wo einem der Erlöfer in feiner Herrlichkeit, aber auch in 
Geſellſchaft des Gefeglehrerd Mofe und des Bußpredigers 
Elia ,,gejeigt wird. 

Wer den Weg der Heiligung nicht Handeln wil, dem 
find alle Beweife der Wahrheit der chriftlichen ‚Religion nicht 
hinlaͤnglich; denn wenn auch Chriftus jegt unter uns ers 
ſchien, und Er wedte andy Todte auf, und chät Wunder, 
wie khemals, fo wuͤrde ed immer heißen: wer weiß, ob 
der Todte auch todt war? überhaupt können bei den Wun⸗ 
bern Täufchungen vorgehen. Was bleibt alfo noch übrig? — 
Nichts, als die Scheidung der Schaafe von ben Boͤcken! — 

Wenn der Glaube durch die himmliſche Wahrheit fruchts 
bar iſt, dann darf er ſich auch wohl das Weib der Wiſſen⸗ 
fhaften an die linke Hand trauen laffen, aber er muß ſich 
ſehr hiten, daß aus diefer Ehe feine Feinde des Volls Got⸗ 
tes entſtehen. 

Bei Fremden merke man auf den Charakter der Gaſtfrei⸗ 
beit, Dienſtfertigkeit und Menſchenliebe, wo man den ohne 
Eigenuß finder, da ſchließe man auf gute Menfchen. ? 

Das chriftliche Lehramt hat immer die Herannahung bed 
Reichs Gottes zum Zweck; das ift nun dem Fürften dieſer 
Belt und feiner Dienerfaft ein Dorn in den Augen, daher 
der Haß gegen die Reichsgeſandten des Herrn. 

Unſere heutigen Gaͤrtner finden den Weinbau laͤcherlich 
und abgeſchmackt, auch fie hoͤhnen die Knechte, die geſandt 
werden, um nachzuſehen, ob auch bie Weinſtoͤcke recht ges 
pflegt werden? und was den Erben betrifft, aus Dem machen 
fie fi) gar nichts, Ihr Plan iſt eigentlich, aus dem Weins 
berg einen englifchen Park zu machen; ; allein ich fürchte, es 
wird ein Brachland daraus, 

Fermente taugen wohl zur Meinigung aber hicht zum 
Opfer, und eben ſo wenig Materien, die noch erft gähren . 
möüffen, wenn fie auch noch fo füß und angenehm fchmeden. 

Es gibt Stunden der Weihe, wo man den Lichtgeber in 
der Naͤhe empfindet, dann gilt es Glaubens und Rufens, 


wer dieß dann nicht verfäumt, Der macht große Schritte im 
der Grisuchtuna. " 
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Nicht die Länge Und Breite, Höhe und Tiefe, fondern 
der Grad der intenfiven Kraft des Mirkungskreifes beftimmt 
den Tagelohn des Chriſten. 

Don der Waage der göttlichen Gerechtigkeit fehen wir hier 
nur eine Schaale, die andre ift hinter dem Vorhang; was 
“wir nun auch dieffeits auf die Schaale legen, und Gott 
aufopfern müffen, das werben wir jenfeitd taufendfady wies 
ber finden, Die menſchliche Berechtigleit bat verbundene 
Augen, aber die göttliche nicht. 

Wenn man bei dem tugenphafteften Wandel noch immer 
ein irdifches finnliches Stedenpferd reitet, fo befomme man 
gewiß dereinft ein unheilbares Heimmweh, wenn man es zus 
züd loffen muß. Deswegen maß man Allem abfierben, was 
einen hier feftwurzeln fann, und machen, daß man ein dauer: 
haftes Heimmeh nach dem hinmlifchen Vaterland befommt. 

Zur Zeit der göttlichen Gerichte find Die Hageftolgen, fie 

mögen nun dazu geboren, oder von Andern, oder von fi) 
ſelbſt dazu gemacht ſeyn, am beften drans fie find dann zu 
göttlichen Werkzengen am brauchbarſten, und auch leichter 
von einem Ort zum andern zu transportiren; danu wehe ben 
Schwangern und Säugenden zu ſolchen Zeiten! 
„Im Reeicih Gottes gilt alles nach feinem wahren inneren 
Werth: nicht das Kleid macht den Mann, fondern dad Wahre 
und Gute feines Kopf und Herzens; nicht Stand und Gea 
Burt geben Würde, fondern der Grad der Nutzſtiftung; nicht 
das Genie madıt felig, fondern die Liebes nicht der Grad 
ber Kenntniffe befördert, fondern der Grad der Heiligung; 
daher Fommts dann auch, daß fich das Blatt im Tode oft 
fo fchredlich wendet, ‚wie bei dem reihen Mann und dem 
armen Lazarus. 

So viel für dießmal zum Defert des Abendmahl — wen 
es nicht recht fchmedt, dem kann ich nicht helfen; zu viel 
Zuder ift ungefund, zu viel ausländifdhed Gewuͤrze aud). 
So viel kann ich verfichern, es find lauter vaterländifche Pros 
dukte in diefem Konfelt, auch ift es hinlaͤnglich ausgebaden; 
Wer es nur recht verbaut, der wird fanft fchlafen; ger 
nehme Ruh! 
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Des Morgens fruͤh ſetzte ſich der erhabene Bruder meiner 
Urania mit und und ging dann den Nil hinab auf Das 
miete, um von da nach Paldflina zu ſchiffen. Gott ge⸗ 
leite ihn auf ſeiner Reiſe! 

Nun war auch die Reihe an uns; Merk kaufte fuͤr mich 
und meinen Athanaſius ein Paar Dromedare, um uns 
und unſer weniges Gepaͤcke zu tragen; und da in Kurzem 
Eine Peine Karavane nach Sues ginge, fo hielt er fürs befte, 
daß wir in ihrer Geſellſchaft reisten; allein es fand fich 
eine weit befiere und ganz erwünfchte Gelegenheit. 


Den Tag nah Theodors Abreife kamen ganz unver⸗ 
muthet die zwei edlen Brüder, Emir Abukar und fein 
Bruder Abdollamz ich freute mich innig, fie zu fehen, 
denn ich liebte fie von Herzen. Allein wie erftaunten wir, 
ald Beide im engſten Vettrauen den Wunſch aͤußerten, Chri⸗ 
ſten zu werden! — und ich zerſchmolz in innigſter Demuth 
und Beſchaͤmung, als ſie ſagten: ich haͤtte ſie durch meinen 
Wandel und Betragen, und durch meine Zeugniſſe von der 
chriſtlichen Religion zu dieſer Glaubensveraͤnderung beſtimmt; 
daß wir und von Herzen freuten, iſt leicht zu Denken, als 
lein bier war die größte Behutfamkeit nöthig, die beiden 
Emirs fahen das auch fehr wohl ein; deßwegen wurde bes 
fchloffen, die Sache als ein unverbrächliches Geheimniß Ju 
behandeln. Merk und Macarius waren längft mit ihuen 
befantt, und hattes fich ihrer in vielen geheimen Expedis 
tionen ſchon bedient, und fie immer treu und bewährt als 
bortrefflihe Märiner gefunden; aber diefe unter Muhames 
banern fo äußerft feltene Erſcheinung hatten fie do nicht 
von ferne geahnet. 


Wir hielten einen geheimen Rath mit ihnen, und in dem⸗ 
ſelben wurde beſchloſſen, daß Beide ins geheim die Bibel 
und beſonders das neue Teſtament fleißig leſen, und den 
Freund Merk zu Zeiten beſuchen ſollten, der ihnen dann 
den ferneren noͤthigen Unterricht zu geben bereit war; here 
nach follte fie ein verttauter coptifcher Priefter taufen, und 
dann wollte man von der Vorſehung und iger gnaͤdigen 

Gtining’s ſammti. Schriften⸗ IV. Band, . 
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Führung den“Zeitpunft erwarten, wo fie fid) dffentlich für 
Chriftum euflären koͤnnten. 

Bei diefem tegtern Punkt fahe mih Merk bedenklich an, 
und fagtes Gott gebe Gedeihen zu deiner Reife, fo wirſt 
du der Dann feyn, der den beiden Edeln Shut und Schirm 
geben kann! Diefe Worte fetten mich in tiefe Berwunderung, 
indeffen fragte ich nicht weiter; das hätte aber audy nicht 
geholfen, fondern ich behielt nur alle diefe Worte im meis 
„nem Kerzen. . 

Nachdem nun diefer wichtige Punkt berichtiget war, fo 
wurde von meiner Reiſe nach dem Berg Sinai gefprochen. 

Die beiden Araber freuten ſich, ald fie dieß hörten, und 
erboten ſich, alfofort mich und meinen Freund ficher und 
unentgeltlich dorthin zu begleiten: Dieß war nun eine ers 
wuͤnſchte Sache; denn da bie beiten Emirs bei ihrer gan: 
zen Nation in großem Unfehen flanden , fo hatten wir von 
den herumftreifenden Beduinen nicht das geringfte zu befürchten. 

Wir machten und alfo unverzüglich fertig; denn da wir 
menig Sepäde bei uns hatten, fo waren wir noch deu näms 
lichen Zag zur Abreife bereit. 

Ich habe fchon mehrmals erinnert, Daß das Catharinens 
Klofter auf jenem Gebirge eigentlich mein jegiges Ziel war; 
diefe fehr einfame Wohnung einiger griechifch s chriftlicher 
Mönche genießt von Muhameds⸗Zeiten ber große Vorzüge, 
die ihnen diefer NReligionsftifter gemährt hat, weil fie ihn 
einft auf einer feiner Reifen fehr freundfchaftlich bewirthes 
ten; daher haben alle Muhamedanet viele Hochachtung gegen 
diefen Convent. Indeſſen find die berumftreifenden Araber 
nicht immer fo gewiſſenhaft als die Türken, deßwegen iſt 
auch das Klofter fell, und das Portal zugemauert; wenn 
man alfo hinein will, fo muß man fich in einem Korb bis 
zu einem großen. Fenfter hinauf winden laffen. Aber auch 
wicht jeder Reifende bat die Sreiheit, diefe Moͤnche zu bes 
fuchen, fondern wer des Vorhabens ift, der muß ſich vom 
Bifchof des Berges Sinai, der feine: gemdhnliche Mefidenz 
in Kabira bat, einen Erlaubnißfchein geben laſſen. 

Wir machten alfo heute noch diefem ehrwuͤrdigen Prälaten uns 
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fere Aufwartung; Merk ſtand fehr bei ihm in Gnaden; denn er 
liebte und fchägte jeden rechtichaffenen Chriften, andy mich 
und meinen Freund Athana/ ius gewann er lieb, folglich) 
gab er und nicht allein eine fchriftliche Erlaubniß, feinen 
Couvent zu befuchen, fondern er S ıpfahl uns auch fehr 
angelegentlidy „. und ertheilte uns die Freiheit, dort fo lang 
zu bleiben, als es und gefällig feyn würbe. Nachdem wir 
nun dieſe wichtigen Briefe empfangen hatten, fo empfahlen 
wir und dem Bifhof und Fehrten wieder nach Merks 
Wohnung zuruͤck. 

Des andern Morgens nahm ich einen ruͤhrenden Abſchied 
son Merk — wie viel hatte ich ihm zu verdanken! — 
auch er war gerührt, doch troͤſtete er fih und mich mit der 
fropen Gewißheit des baldigen Wiederfehens; wann? wo? 
und wie? davon entdedte er mir nichts. Ueberhaupt bes 
obachteten alle meine Freunde die Megel ber. VBorfehung in 
ihrer Führungs fie ließen mich Feine Minute weit vors 
wärtd ſehen. 

Die Herzlichkeit meiner wuͤrdigen arabiſchen Freunde Tann 
ich mit Worten nicht ausdruͤcken. Nichts geht uͤber den 
Edelmuth eines Jsmaeliten, wenn ers gut meint. — Nicht 
alle find zwar Sohne Abrahams von der Hagar, ob 
fie es gleich felbit glauben ; denn die Nefte der Ammoniter, 
Moabiter, Midianiter, Amalekiter und Edomiter haben 
fi vor Alter mit ihmen vereinigt; aber diefe waren ja 
auch Abrahams und Loths Nachkommen; alle haben 
indeffen den Charakter Iſmaels angenommen; denn ihre 
Hand ift gegen jedermanns Hand, und jedermand Hand 
gegen die ihrige, wie diefes 1. B. Mof. 16. v. 12. (0 
treffend geweiſſagt wird. 

Wir reisten um 6 Uhr des Morgens zu dem prächtigen 
Thor Bab el Nafe und fo aus dem fr mich fo. merkwuͤr⸗ 
digen Kabira hinaus, und nahmen den Weg dftlich auf 
Sued zu. Wenn man der geraden Landftraße folgt, fo 
kann man diefe Reife in vier Tagen abmachen; denn die 
Entfernung zwifchen beiden Städten beträgt hoͤchſtens 46 
Stunden oder 25 deutfche Meilen, wir aber lenkten uns 
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am dritten Tage des Morgend mehr fübtwärts; denn Abus 
tar batte fein Zeltendorf einige Meilen weiter, das rothe 
Meer hinab, in einer gebirgigen und weidenreihen Gegend 
aufgefchlagen, und dahin mußten wir zuerft gehen, teils 
weil mich die Emird gern noch einmal bei fich fehen woll⸗ 
ten, tbeild auch weil fie dort noch Anordnungen zu machen 
hatten. 

Das Lager dieſes Erzvaters; in weldhem wir am Abend 
anlangten, war in einem überaus reizenden Thal aufge: 
ſchlagen, daB ſich gegen das Meer zu immer verengerte, 
bi8 es am Ufer nur kaum noch eine halbe Stunde breit 
war; hier hatte ed auf beiden Seiten fleile Berge, Deren 
fchroffen Fuß die Wellen befpälten. 

In diefer patriarchalifhen Gegend hielten wir und zwei 
Tage auf; denn die Emird hatten übernommen, für unſern 
Proviant zu forgen, diefer mußte alfo gepadt werden; dann 
nahm er aud) zwanzig bewaffnete Männer zur Begleitung 
mit, die ebenfalld zufammen berufen wurden, und fich bes 
zeit machen mußten. 

Während diefer Zeit führte mich der Emir das Thal hinab 
and Meer, und auf diefem Wege erfuhr ich erft recht, wie 
gut diefer Mann die alte Gefchichte kannte: er behauptete 
nämlih, daß die Kinder Iſrael durch diefes Thal ans 
rothe Meer gekommen feyen; und wer bie ganze Gegend 
fennt, det muß diefe Vermuthung wahrfcheinlich finden ; 
denn ganz gewiß führte Mofes anfänglich feine ſechsmal⸗ 
bunderttaufend Daun ohne Weiber und Kinder, und mit 
allem Gepäde, nicht gerade aufs Meer zu, fondern viel 
mehr gegen Morgen, um den Meerbufen von Sues zu ums 
geben, indem ja für fo viel Volks Keine Fahrzeuge zum 
Meberfegen zu haben waren. 

Auf einmal aber befiehlt ihm Gott, er folle den Kindern 
Iſrael fagen, daß fie herum lenken, rechter Hand gegen 
das rothe Meer zu ziehen follten. 

War diefed gegen Sues zu verftehen, fo war feines Herums 
lenkens noͤthig; denn vom Lande Goſen aus waren fie uns 

efähr in ber Richtung anf Sues au, indem diefe Stadt 


\ 
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nicht gar weit vom Ende des Meerbuſens Hegt. Anf bem 
Wege gibt «8 auch Feine eigentlichen Thäler, well ba Peine 
Berge find; es wird aber 2. B. Mof. 14. v. ga. ausdruͤch⸗ 
li gefagt, daß fie fih im Thal Hiroth lagern ſollten, 
welches hoͤchſt wahrfcheinlich das Thal war, morin jet 
Abukar wohnte. 

Die Gegend ded Meers gegen biefem Xhal über Yelßt 
auch noch immer Birfet Faraun (Pharaons See), weil der 
alten Sage nad) dafelbft ein Pharao mit feinem Heer ers 
trunten if. Daß das rothe Meer bier eine beträchtliche 
Breite von 8 bis 9 Stunden bat, thut nichts; denn wenn 
das Volk Iſrael während der Ebbe durdging, fo war das 
eben Feine fp merkwürdige Sache, und dann hätte auch das 
Waſſer nicht wie zwei Mauern auf beiden Seiten ſtehen 
fönnen, wie Moſe ausdrüdlich erzähle: es mußte alfo bes 
trächtlich tief feyn, und fich durch ein wahres Wunder von 
einander theilen, wenn Mofe nicht eine vollkommene Un⸗ 

wahrheit erzaͤhlt hat., 

Einem, der ſich von Jugend auf mit ber Bibel beſchaͤf⸗ 
tigt hat, und dem ſie lieb und theuer ift, macht der Anz 
blic einer in ihrer Gefchichte merkwärdigen Gegend einen 
befondern Eindruck; ich hätte viel Darum gegeben, wenn ic) 
bier hätte hinuber fahren koͤnnen, allein dazu fehlte es an 
einem Schiff, und dann fagte mir auch der Emir, da 
das Meer bier ſehr ungeftdinm fey. Ich dachte mid) 
blos unter dad ehemalige Volk Gottes mit feiner Wolfen 
fäule, und fiellte mir alles im Geift lebhaft vor, wie es 
Damals hier ausfehen mwochte; nachdem ich nun meine Aus 
gen binlänglich an diefem Unblic® geweidet hatte, fo nahmen 
wir wieder den Ruͤckweg zu den Zelten, 

Am folgenden Morgen traten wir nun unfere Reife nord⸗ 
wärts nad) Sues an, wo wir auch des Abends aulangten. 
Wir machten einen huͤbſchen Zug mit Pferden; Kameelen, 
Dromedaren, Efeln und fo vieler Mannfchaft aus. Mir 
zwei, Athanaſius und ich, ritten in der Mitte der Karas 
vane auf unfern Dromedaren, welches Kameele mit zwer 
Budeln find, auf denen man fehr bequem und gefchwin! 
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Des andern Morgens früh ließen wir und über das rothe 
Meer feen, weldes hier gar nicht breit ift, und befanden 
und Alfo nun auf der. Oftfeite in der fogehannten Wuͤſte; 
dann nahmen wir unfere Richtung füddftlih, und kamen 
nach vier Stunden an die Mofes: Brunnen, Aijun Muſa, 
deren Waffer etwas bitter, doch immer zur Noth trinkbar 
iſt. Von Bier Fonnte ich gegen Suͤdweſten die zwei Berge, 
und zwifchen ihnen das Thal fehen, wo ich geftern Abend 
fand, und meine. Smagination mit dem Durchgang Der 
Kinder Iſrael befchäftigte. Daß diefe Moftd s Brurınen 
das Mara gewefen, wo fie murrten, fchien mir wahrſchein⸗ 
lih; doc dem fey wie ihm wolle, ich murrte nicht, ſon⸗ 
dern war mit Gott und den Waffer zu Mara Fbniglich ver: 
gnügt, Nachdem wir ein Pao- Stunden geruht hatten, fo 
verfolgten wir unfere Straße in der naͤmlichen Richtung 
gegen Südoften, doch fo, daß wir uns allmählig vom Meer 
entfernten, und gelangten gegen Abend in die Wuͤſte Bars 
dan, wo wir unfer Lager auffchlugen und übernachteten. 

Des zweiten Morgens, nach unferer Abreife von Sues, 
begaben wir uns wieder früh auf den Weg uud gelangten 
bald in die Wille Paran; wir endeckten nun aud einige 
Stunden vor und Gebirge, welche von den Araberu Gebel 
Hammam Faraun, das iſt: der Berg der Pharaonifchen 
Bäder genannt wird; diefen näherten wir uns, und gegen 
Mittag ruheten wir in dem fchhnen fchattenreichen Thal 
Girondel, wo wir ungefähr zehen deutfche Meilen von Sues 
entfernt waren, 

est hatten wir nun noch 13 Meilen bis auf den Berg 
Sinai, wir machten uns alfo wieder gegen drei Uhr auf 
den Weg, und reiäten über Berg und Thal immer füddfts 
lich gegen Often, und lagerten uns um 8 Uhr auf einem 
Hügel. | | 
Am dritten Morgen um vier Uhr brachen wir wieder auf, 
und durchzogen diefe mwilfte Gegenden, wo wir bald hohe 
ſchroffe Berge, bald weite und bald enge Thäler, bald 
Sand, und bald fruchtbare, aber ungebaute Gefilde an⸗ 
trafen. Hier machte ich die Bemerkung, daß diefen Weg 
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das Volt Iſrael unmbglid konnte genommen haben; bie 
beiden Emird gaben mir ganz recht, und fagten: der Weg, 
den die Syiraeliten nothwendig nehmen mußten, liegt und 
weit rechter Hand gegen Süden, wo es breitere und flächere 
Thaͤler gibt, dort lenkt ſich auch das ſchoͤne und breite Thal 
Raphidim gegen den Fuß des Gebel Muſa hin. (Die Ara 
ber nennen den Berg Sinai: Dfchäbel Muſa, den Mofess 
berg.) Wer dprt bekannt ift, fo wie wir, und dann die 
Geſchichte weiß, ber kann an diefer Sache nicht zweifeln. 

Diefen Abend Ingerten wir uns am Fuße eines ‚mäßig 
hohen Berges, an defien Seiten wir des vierten Morgens 
früh wieder hinauf fliegen. Jetzt ging unfer Weg eime gute 
Strede aufwärts, bis wir am fieben Uhr auf eine betracht⸗ 
liche Hoͤhe gelangten. 

Hier ſahen wir nun gegen Oſten, doch etwas dot, die 
ſchreckliche Gebirgs⸗ oder Felſenmaſſe, welche. badd das’ Ge⸗ 
birge Horeb, bald auch bad Gebirge Sinai gemannt wird; 
tiefer Schauer der Ehrfurcht durchdrang mich an biefer Stelle, 
b:i diefem feierlichen Anblick. Mag der Kreigeift aber, der 
Spörter meiner ladyen, mir gingen vor tiefer Empfindung die 
"Augen über. Abdollam, der mir jet. am naͤchſten ritte, 
und hier fehr befaunt war, bemerkte meine Rührung, doch 
wunderte er fich nicht darüber, fondern fagte: es geht dir 
eben fo wie mir; noch nie habe ich biefe Berge gefchen, 
ohne alfofort den angebetet zu haben, der ſich vor Alters 
dort fo herrlich geoffenbaret hat, Allah akbar! (Sort iſt 
groß). 

I ich nun zu wiffen wünfchte, welcher Gipfel eigentlich 
der Berg Sinai fey, fo hielt er ftil und zeigte mir mit 
dem Finger den Horeb gegen Oſten, und den Berg Sinai 
gegen Südoften , zwifchen beiten aber, fagte er, liegt das 
Catharinen s Klofter in einem engen, Tauben und einfamen 
Thal. 

Eine herrliche Tribune! — dachte ich bei mir felbft, von 
der der Allmächtige fein Seſet furchtbar ins Thal hinab 
dounerte! 

Jetzt fiel mir auch Elins ein, als er vor ber König! 
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Jeſabel floh, und vierzig Tage lang bis an ben Berg 
Horeb flüchtete. Bon ber Seite des gelobten Landes her 
Jam er alſo gauz natürlich zuerft an diefen Berg. Mun 
‚ward mir der Weg nicht lange mehr, wir kamen aber aud 
bald an ein enges, zwifchen rauhen und fteilen Zelfenber: 
gen ſich fündftlich hinauf windendes Thal, an deffen oberem 
Eide das. Catharinen s Klofter liegt. Man kann fich Beine 
ernfibaftere und feierlichere Eindde denken als diefe — rund 
um daß vieredfige hohe Gemäuer ber ift nur wenig Raum, 
blos das enge Thal hinab erbffner ſich gerade fo viel Aus⸗ 
ſicht, als möthig ift, um die Imagination vor dem Erſti⸗ 
den zu bewahren; bier ift auch nahe am Klofter ein mäßig 
großer. .aber huͤbſcher Garten, ber in biefer Gegend ein 
. wahres Elyfium ift. Die übrigen drei Seiten aber find mit 
himnſeltzohen und fteilen Felfenmänden umgeben, an denen 
man wenig Grünes entdedt. 

. Kuarpz.es fieht bier wahrhaft Sinaitiſch aus, und man 
waͤhntd nych immer, den Donner und Pofaunenton der iſrae⸗ 
Jieifden Gefeßgebung zu hoͤren. 

Es waͤhrte nun nicht lange mehr, fo kamen wir an dies 
fem. Ort: meiner. bermaligen Beftimmung an. Das Gebäude 
ift ein Viereck, welches mehrentheild aus gehauenen Steis 
nen befteht, und 245 Schuh lang, und 204 breit ift; feine 
‚Höhe mag etwa 45 Schuh betragen. 

„ Auf drei Seiten hat dieß Klofter einen Aubau von ſchlech⸗ 
ten Feldſteinen; in demjenigen, ber gegen das ‚hal zu 
ſteht, ift die Pforte, die aber immer zugemanert ift, und 
aur dann ‚gehffnet wird, wenn ein neuer Bifchof feinen Eins 
zug hält, oder fonft eine wichtige Solemnität ift. 

Daß dieß Klofter in den erften Jahrhunderten nach Chrifti 
Geburt auf Veranlaffung der heiligen Eatharina, bie 
bier ein Einfiedlerleben führte, gebaut worben, ift bekannt. 

Mir hielten an der Ede des Gartend, wo wir fonnten 
gefehen werden, ſtill, und es währte auch nicht Jange, fo 
Jam einer oben an einem Kenfter zum Borfchein, der une 
abfragte. Als ich nun fagte, daß ich Briefe hätte, fo ließ 
7 eine Schnur. herab, am.die ich fie anband, und womit 
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er fle hinauf zog, nach etwa einer Viertelſtunde Fam auch 
der Korb herunter. 

est ließ ich nun erft mein Gepäde, dann auch meinen 
Freund Athanaſius hinaufziehen; während der Zeit nahm 
ich einen thränenreichen Abfchied von meinen arabifchen 
Sreunden, und da fie durchaus Fein Geld baden wollten, 
fo ſchenkte ich ihuen meine beiden Dromedare, die fie auch 
gerne annahmen, und dann den Ruͤckweg antraten; jegt 
flieg ih nun auch biefe: de Noah bis zum hohen Gens 
fier hinan. 





So wie ich hineingeſtiegen war, befand ich mich auf 
einem großen und: Breiten Gang, wo zwei Mönche nebft 
einem Fremden fanden, Letzterer fchien mir ein Europder 
in morgenländifcher Kleidung zu ſeyn. Aber wie war 'mir, 
ald er mir um den’ Hals fill, - und in -deutfcher Sprache 
ausrief: Willlommen! Bruder Eugeniusl in diefer Eins 
oͤde, und auf dem Berg Siuat! — id fand beſturzt, und 
konnte kein Wort hervotbringen. 

Er. Erinnerſt du dich nicht mehr jenes merkwuͤrdigen 
Abends bei Forſchern zu Augsburg, wo unſer Großmei⸗ 
ſter, den wir damals alle noch nicht kannten, uns alle in 
feinen Geſchaͤften vetſandte? 

Ich. O ja! des Abends vergeſſe ich nie, und nun faut 
mir auch ein, daß einer unter und, Namens Gottfried, 
hieher- reifen, und bier hören ſellte, was Au ihn zu thun 
fey y Fe 
Er, Diefer Gottfried bin id — und wahrlich! ich 
babe Yier zu thun befonmen — unter allen Gefchäften aber 
ift mir das das liebfte, Daß mir der Großmeifter und Merk 
aufgetragen haben, dich num .feruer zu unterrichten; und 
bieß wird fo gefchehen, daß auch Athanaſius mis Daran 
Antheil nimmt. 

Dieſes Alles freute mich ungemein, ed warb mir auf. 
einmal bier fo wohl, als wenn ich zu Haus gewefen wäre, 

Das erfte, was. wir nun vornahmen, war, den fümmt 
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lihen Mönche unfere Vifite zu machen, es waren ihre 
jegt dreizehn hier; ich fand wackere und feine Leute unter 
ihnen. Nachdem diefed gefchehen war, fo bezogen wir un 
fere Wohnung, die aus zwei Zellen neben Gotrfrieds 
Zelle beitaud, fo daß wir alle drei unmittelbar nebeneinans 
ber wohnten. 

Man kant ſich nid Leicht ‘etwas altfränfifcheres und 
melancholifcheres vorftellen, ald das innere: dieſes Kloſters; 
sund um hängen die Mönchözellen, wie Schwalbenneiter, 
ohne die mindefte Ordnung, und in der allervolllommenften 
Unregelmäßigfeit an ten vier Hauptmauern umher; alles 
ift von Ziegelfteinen gebaut; und eben fo verhält es ſich 
auch mis den Kapellen... Die. Kirche felbft abgr iſt Außerft 
fehenswürdig, Kaifer Juſti niauus hat fie gebaut, umd 
ber Koftbarkeiten darin iſt kein End. Schade, daß 
Niebupr, der por. menigen Jahren bier war, nicht ins 
Klofter gelaffen warde; der würde fie vortrefflich befchrieben 
haben. Die befte und richtigfte Nachricht finder man in der 
Meifebefchreibung auf dem Berg Sinat, -dbusch den Prüfelt 
von Egypten, herausgegeben durch Robert, Biſchof von 
Elogher, und ins Niederdeutſche uͤberſetzt von Duͤſterhoop *). 
Mein Zweck iſt nicht, geographiſche Nachrichten, ſondern 
nur meine Reiſegeſchichte ‚mitzutheifen, 

So abgeſchieden, fo einfam. fo von allem Irdiſchen ents 
fernt, gibt es wohl keinen Dre mehr in der Welt — und 
wenn man nicht zu Zeiten unsuhige Araber, oder dann und 
wann einen Meifenden zu ſehen bekaͤme, fo wäre es eben fo 
gut, ald wenn man bei Vater Noha und feinen acht Seelen 
in der Arche ſaͤßee. 

Hier kam ich. auch nun erſt recht mit meinem Freunde 
—W6 Weiſenau in Bekanutſchaft; bisher beſtauden 
unſre Herzensergießungen gegen einander nur bloß in Bruch⸗ 
fläden,. hier wurden fie etwas Ganzes. Sein Herz enthielt 
einen Schag von praßsifchen Tugenden, und fein Kopf vor 





*, Die Reife von Groß⸗Cairo nad dem Sinai, mit Anmer⸗ 
tungen: bes Biſchofs zu Elozher, Robert Elapton, if 
auch ind Deutſche überfeit von J. P. Gaffel und Hanover- 1754. 
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ſoliden Kenntniſſen; was ich an ihm hatte, und was er mir 
nachher bei ſo vielen Gelegenheiten war, das laͤßt ſich mit 
Worten nicht ausdruͤcken. Gottfrieds Arbeiten waren von 
weitem Umfang; aus dieſem abgeſchiedenen Zufluchtsort 
wirkte er ſehr fruchtbar auf Palaͤſtina, Syrien und die um⸗ 
liegende Gegend, auch hatte er ſchon wichtige Reiſen gemacht, 
die aber hieher nicht gehoͤren; hingegen das, was mit uns 
nun ferner vorging, nämlich unfer fernerer Unterricht, ſteht 
bier an feinem Ort. 

Das war einge peripatetifche Philofophie; denn unfer weis 
fer Meifter unterrichtete uns während dem Spazierengehen _ 
unter den Baumen im Garten des Klofiers. Diefer Garten 
hatte aber von außen keinen Zugang, . aus Furcht vor dem 
Arabern, fondern von innen; man ging durch einen verbors 
genen Weg unter der Erde, der fich wie ein Keller in einer 
Ede des Gartens dffnete, hinein, 

Die erfte Lehrftunde begann Gottfried vier Wochen nach 
unſerer Ankunft folgender Geftalt: 

Ihr werdet nun wohl durch den egyptifchen Unterricht übers 
zeugt worden ſeyn, daß Gott den Menfchen vbllig frei ges 
fchaffen hat, daß der Menfch in feiner Freiheit das finnliche 
Princip zum Beltimmungsgrund feines Willend gewählt hat, 
und daß das fittliche unentwickelt geblieben ift? 

Ich. Davon bin ich voͤllig Überzeugt. 

Athanaſius. Und ich aud, 

Er. Weun alfo Gott keine fernere Anftalten zur Erldſung 
des Menſchen getroffen haͤtte, ſo waͤre keiner gerettet worden. 

Wir. Kein einziger! 

Er, Wenn wir aber nun urfre ſittliche Vernunft fragen, 
worin eigentlich die zwedtmäßigften und wirkfamften Anftals 
ten zur Erldfung des Menfchen beftehen müßten, was wird 
fie da antworten? 

sh. Sie fam nichts anders antworten, als daß Gott 
nunmehr das im Menfchen verborgene und nicht entwidelte 
ſittliche Princig ihm von auffen befannt machen mußte. 

Er. Ganz richtig! Iſts aber genug, wenn ber Menſch 
deu Willen Gottes. weiß? 
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Ath. Nein! ſondern er muß auch feine fittlichen Krafe 
ftärken kͤnnen, um die flärfern finnlichen zu überwinden; 
denn mancher weiß den Willen Gottes wohl, aber er that 
ihn doch nicht, weil feine finnlichen Triebe dad Ucbergewicht 
über die fittlichen haben. 

. Er. Gott mußte alfo wohl dem Menſchen eine Quelle ans 
weifen, woher er die mangelnden Kräfte nehmen konnte, 
wenn er wollte, Wo finden bir nun diefe Quelle? 

Ich. Ich glaube, zu allererft in der göttlichen Werfiches 
rung, daß ed denen, die feinen geoffenbarten Geboten fols 
gen, in Zeit und Ewigkeit wohlgehen follte, hingegen daß 
die Ungehorfamen: zeitlich und ewig geftraft werden follten. 

Er, Eugenius! du haft fehr gut geantwortet; allein 
. ich glaube doch, daß Gott im Kindesalter der Menfchheit 
feine Verheißungen mehr auf irdiiches Gluͤck, und feine Dros 
hungen vorzüglich auf Ungluͤck in diefem Leben einſchraͤuken 
mußte, weil dad auf fo dußerft finuliche und unkultivirte 
Geifter den ftärkften Eindruck machte; doch Eonute auch das 
Schickſal des Menfchen nach dieſem Leben wohl damit in 
Berbindung ftehen. Uber wenn nun eine außerordentliche 
Offenbarung von diefer Art an die Menfchen gefchahe, war 
es dann wohl gleichgältig, ob fie wußten, von wem diefe 
Dffenbarung herrährte ? 

Ach. Nichts weniger ald gleichgültig; denn da rohe und 
finnlihde Menſchen nach ihrem noch unenrwidelten fittlichen 
Princip unmöglich prüfen fönnen, ob alles das, was ihnen 
ein Wefen anderer Art, als fie, da vorträgt, für fie vers 
bindlich fey oder nicht, fo mußte ſich auch Gott, indem er 
den. Menfchen feinen Willen verkündigte, als ihr und aller 
Welten Herr und Schdpfer legitimiren. 

Er. Vortrefflich! aber wie war das möglich? 

Arch. Durch außerordentlihde Wirkungen in der Natur, 
die von der Art waren, daß auch der allerrohefte Menfch 
überzeugt feyn konnte, fo etwas koͤnne Niemand thun, als 
Der, der die Natur gemacht habe. 

Er, Sehr gut! alfo: die göttlichen Dffenbarungen an die 
Menfchen mußten mit phyſiſchen Wundern begleitet werden. 
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Ilfein ihr wißt doch wohl die Einwürfe, bie die heutigen 
DHilofophen gegen die Möglichkeit, oder wenigſtens Wirk⸗ 
ichPeit der Wunder machen; wie wollt ihr fie widerlegen ? 

Ich. Die mwiflen wir wohl Beide bis zum Edel; vor 

neiner Einweihung konnte ich fie freilich nicht widerlegen, 
ıber jetzt getraue ich mir, alle zu beantworten, denn wenn 
ich vorausfege, daß eine göttliche Offenbarung der Weisheit, 
Güte und Liebe Gottes vollkommen gemäß, ja feiner Natur 
nach fogar nothwendig war, wie unmöglich beftritten wers 
ben fann, und baß Er feine Offenbarung an bie Menfchen 
Durch Wunder beftätigen mußte, wenn er anders mit Recht 
Glauben und Sehorfam fordern wollte: fo folgt daraus, daß 
auch wirklich diefe Wunder, * fie ndthig waren, geſchehen 
ſind; ſobald alſo der Widerſpruch, den die ſinnliche Ver⸗ 
nunft dabei findet, gehoben iſt, fo iſt zugleich ihre Moͤg⸗ 
lichkeit und Wirklichkeit bewiefen, Haft du noch erwas hin⸗ 
zuzufegen,. Athanaſius? 

Ath. Nein! nicht das geringfte, 

Ich. Der Widerſpruch, den die finnliche Vernunft bei 
den Wundern findet, beruht blos darauf, daß wir vermöge 
unferer Organifation alle Urfachen und Wirkungen in ber 
phafifchen Welt durch den Begriff der Nothwendigkeit mit 
einander verbinden müffen,, wir koͤnnen nicht anders; in ber 
Morftellung Gottes aber, der fich alles vorftellt, wie ed wirk⸗ 
lich ift, gibt es auch in der Körperwelt Feine nothwendige 
Wirkungen, fondern in feinem Willen ift Alles frei; folglich 
hängt es nur von dem göttlichen Willen ab, eine Wirkung 
zu wollen, die feinen heiligen Zweden gemäß iſt; da nun 
diefe Wirkung etwas neues ift, das zwifchen unfre gewöhnliche 
Vorftelungen eintritt, fo Finnen wir ed mit dem Vorher⸗ 
gehenden und Nachfolgenden nicht verbinden, folglich werben 
wir mit volllommener Gewißheis äbeweugt, daß da eine Kraft 
wirte, die Gewalt über. die Kdrperwelt habe, und fo ents 
fleht der Begriff eines Wunders. In den Dingen felbf aber 
geht Feine Veränderung vor; denn fo wie das Wunder aufs 
hört, fo ift alles wieder, wie ed vorher war, folglich knuͤpfen 
wir auch wieder alled nach den Regeln bes zureichenden Grun⸗ 


414 


des an einander. Die Möglichkeit der Wunder iſt alſo e 
weislich, aber das Wie ſchlechterdings unbegreiflicy. 

Er. Richtig! aber kann es nicht Erfheinungen in be 
Koͤrperwelt geben, die der gemeine Menſchenverſtand fin 
Wunder hält, ohne daß fie es find? 

Wir. Ullerbings | 

Er, Und kann nicht auch ein Betruͤger Wunder Lügen, 
um feine Plane durchzufegen? 

Wir. Davon gibts leider! Beiſpiele genug. 

Er. Muſſen alfo nichs die wahren göttlihen Wunder ein 
unträgliches Merkmal haben, woran auch der gewbhnlichfie 
Menſch erkennen kann, daß fie unftreitig von Gott find? 

Wir. Nothwendig, 

Er. Aber nun biefes Merkmal? 

Ath. Diefes Merkmal ift: unmiderfprechliche und will: 
kuͤhrliche Herrfchaft über die Kräfte der Natur, fo daß bie 
Willkuͤhr nicht beftritten werden fann, und dann muß auch 
das Wunder immer einen großen wohlthärigen Zive haben; 
man kann noch hinzufegen, daß es auch ndthig, oder wenigs 
ſtens hoͤchſt nüglich feyn müffe, 

Er. Sehr gut! aber wenn nun einer Wunder luͤgt? 

sh. Eben deßmwegen müffen fie noch über das alles 
wollſtaͤndige, Hiftorifche Gewißheit haben; und diefe beruher 
auf genugfamen und unverwerflihen Zeugen. 

Er. Kann aber nicht jeder Menfch fordern, daß ihm 
Gott das Sittengefe offenbaren, und durch Wunder bes 
ſtaͤtigen muͤſſe? 

Ich. Das hieße fordern, daß Gott alle Geſetze der 
phyfifhen und moralifchen Natur aufheben muͤſſe, um einen 
unndthigen und oft. vergeblichen Verſuch zur fittlichen Beſ⸗ 
ferung des Menſchen zu machen; denn fobald die Wunder 
und Dffenbarungen gewöhnlich und alltäglich wären, fo 
würden die Denfchen eben fo wenig gehorchen, als fie auch 
da gehorcht haben, wo die Wunder wirklich geſchahen, und 
wo fiedugen= und Ohrenzeugen der göttlichen Dffenbaruns 
‚nen geweſen find. Sobald alfo Gott bei irgend einem Volk 

nen Willen offenbart, und ihn durch) Wunder bekräftigt, 
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' fo erfchallt diefed von Ohr zu Ohr, von Volk zu Volk, 
und num ift es jedes Menfchen volllommene Pflicht, zu 
prüfen, ob die Gefchichte wahr fey? — und wenn fie wahr 
ift, ob das, was offenbart und befohlen worden, wohlthäs 
tig für das menfchliche Geſchlecht fey? und endlich, ob auch 
die Wunder bie binlängliche Hiftorifche Gewißheit haben? — 
Wenn das alles ift, fo muß er fchlechterdings und unbes 
dinge gehorchen; denn das Geſetz ift wohlthätig, folglich 
muß er es befolgen, fobald es ihm befannt wird. 

Er. Darauf antwortet bir aber der Philoſoph nach der 
Mode: Gott wird nicht von mir fordern, daß ich Nachs 
sichten glauben, und auf fie mein ganzes Gluͤck bauen fol, 
wodurch ich betrogen werben, und wobei ich nie zur volls 
kommenen Gewißheit gelangen Fatn. 

Ath. Einen folchen Philoſophen wuͤrde ich fragen: Biſt 
Du, mad du in deinem gegenwärtigen Zuftand ſeyn folft ? — 
fagt er dann: ja! fo habe ich Fein Wort mehr zu verlieren; 
antwortet er aber: nein! — fo ift er auch zugleich übers 
fuͤhrt, daß er (Yuldig ift, das Vervolllommnungsmittel zu 
gebrauchen, das ſich ald gut an feinem Verftand und Herz 
zen legitimirt, und das alle hiftorifchen Beweife feines goͤtt⸗ 
lichen Urfprungs vor fich hat. Der Glaube macht ſelig; 
denn er beſtimmt und, das zu thun, was Gott haben will. 

Er. Ihr Habt volllommen gut geantwortet; und ich 
habe euch nur noch den Einwurf zu machen, daß ed noch 
viele weit entlegene Völker geben Thnne, die von allen den 
Anftalten Gottes nichts fehen und hören. Da nun aber 
Doch ale Menfchen gleihen Anſpruch auf die Bekannt⸗ 
madhung des Willens Gottes machen koͤnnen, fo ſcheint es 
mit der Gerechtigkeit und Menfchenliebe Gottes zu ftreiten, 
wenn er fich einigen Volkern offenbart, und den andern 
nicht. 

Ich. Ih glaube dir diefen Einwurf genägend beants 
worten zu koͤnnen: 

Erftlich muͤſſen wir der Vaterliebe Gottes ficher zutrauen, 
daß er jedem Menfchen in feiner fpeciellen Führung fo viele 
Mittel zur Entwillung feines fittlihen Prinzips an dir 
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Hand geben wird, als er it ſeiner Lage bedarf; fo daß 
keiner vor dem göttlichen Gericht ſich mit der Unwiſſenheit 
wird entfchuldigen koͤnnen; und zweitens: um hier über die 
Gerechtigkeit und ‚Menfchenliebe Gottes urtheilen zu Fon 
nen, müßte man eine vollftändige Ueberſicht über dad ganze 
moraliſche Reich Gottes haben; fo lange diefe mangelt, ift 
es kindiſche Vermeſſenheit, hierüber ein Wort zu verlieren, 
befouder da unfere phyſiſche Vernunft in folder Dingen 
gar nicht urtheilen Tann. 

Er. Wenn aber die fperielle Führung Gottes bei jedent 
Menſchen das fittliche Princip entwideln Tann, wozu ift 
dann eine befondere Offenbarung nöthig ? 

Ich. Ei! um Werkzeuge zu bilden, die biefe allzulangs 
fame Entwidlung nad) und nad beſchleunigen und befoͤr⸗ 
dern ſollen. 

Er. Jetzt habe ich kein Wort mehr zu ſagen; kommt 
in eure Zellen, und bearbeitet nun fernet in euren Seelen, 
was unter uns verhandelt worden ift, 





Ich hatte fchon gleih Anfangs den Wunſch geäußert, 
ben eigentlichen Berg Sinai zu befteigen; Gottfried ver⸗ 
fprah mir auch, und dahin zu führen, febald als der 
Himmel recht heiter feyn würde. 

3u dem Ende verfahen wir drei, Gottfried, Atha⸗ 
nafius und ich, uns an einem fchönen Nachmittag mit 
etwad Nahrungsmitteln, ließen und dann nacheinander im 
Korb an der Kloftermauer herab, und begannen nun unſern 
Meg. 

Erft gingen wir an der Sudfeite des Gartens einem Fußs 
fteig nach, ber uns in ein enges Thal gegen. Südweiten 
führte; nach wenigen Schritten mußten wir fchon anfangen 
au fteigen, welches aber für gefunde und ftarde Leute gar 
nicht befchwerlich ift, weil überall an ſteilen Oertern Stu⸗ 
fen in die Zelfen gehauen find; von bierab an bis auf den 
Gipfel zähle man diefer Stufen fünfzehntaufend, 

Nach einer Beinen halben Stunde gelangten wir an eine 
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ehr kuͤhle uud ſtarke Quelle, dir in einer natärlichen Grotte 
pringt, in welcher ed außerordentlich friſch und angenehm zum 
Iusruhen ift: Noch eine halbe Stunde weiter; fort kamen 
bir am unferer fieben Frauen Kapelle; yon’ hier: aus abers 
nals eine Strede bie Treppen hinauf fanden wir eine Eng, 
vie mit einer Thür verfchloffen, war; Hier müfen die Pils 
zer heichten, ehe fie weiter: gehen; en. gingımmd aber nicht 
an, denn wir waren feine Pilger, -, .:: n 
Ein’ Paar Schritte fort fehen- wir. rechter Hau: gegeti 
Meften einen fehr hohen und außerordentlich fteiden Felſen⸗ 
berg :in der Nähe, auf deſſen Spitze ein fehr ſchoͤner grünen 
Baum ſtand, der wie aus ‚einen Mauer herausgewachfen 
zu. ſeys fchien. Nach, einer: Viertelſtunde gelangten -mir 
wieber..an eine Khuͤr, und ‚usrhdem. wir durch biefs!gegase 
gen waren, ſy erdffnete ſich porn uns eine herrliche Flaͤche, 
die mit Zwei unvergleichlichen Cypreſſen, mit zwe, Delbaͤu⸗ 
men und einem klaren Bache prangte; jenſeits dieſer Flaͤche 
am Fuße des eigentlichen Ginfelt des Neigs Sinai aber 
befand fich eine Kirche, oder vielmehr Kapelle, son zorhent 
und verißem Granit gebaut, bie; dem Propheten Eljas ges 
widmet iſt; und zwar qus dem Grund, weil fie die Höhle 
umſchließen fol, in welcher ſich dieſer Bußprediger aufpieltz 
ald ev. ver der Jeſabel floh. Allein dieſe: Tradition ift 
fee uawahrſcheinlich, Inden es vdn hier gegen Norddſt, 
das iſt, gegen das gelobte Land :zm, im dem eigenslichen 
Gebirge Horeb noch Felfen und Höhlen genug gibt, fo daß 
er for weis. nicht au flüchten brauchte: Diele: fchäne Flache 
war rund und mit Felfen umgeben, doch liefen zwei Thaͤ⸗ 
ler, eind gegen. Suͤdweſten, und eins gegen Nordweſtan hinab. 
« Anger ben Helbaͤumen auf diefem Raſen blieben wir dieſe 
Mache, und es war mir oft, ald wenn ich im Geifte hier 
den Mofes feines Schwiegervater FZethro Schaafe hätte 
hüten, and. den Buſch brennen ſehen: ziehe. die. Schubg 
aus! — denn die Stätte, wo. du ſteheſt, iſt heilig! 
rief 8 and dem Puſch, und ich fügte, die Heitleit dieſer 
Gegend. 
Des Morgens mit Zuges Anbruch fingen sit bei der 
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Heerenweiſe erzengten, und dann in die Weite zuͤckend bins 
ziſchten. Das Raſſeln des ſiebenfachen Donners beautwor⸗ 
teten alle umherſtehende Felſenſtirnen, und der weiter ent⸗ 
fernte Horeb grollte im dumpfen Gebruͤlle ſein Amen! — 
Hallelujah! hintennach. 

Gott! — mad muß das ſeyn, wenn bie Urgebirge zittern 
und anbeten? Was ift dann der Menſch, daß du fein ges 
deukſt, und des Menfchenfohn, daß du dich feiner an⸗ 
nimmſt? — Ein duͤrres Laubblatt in der ſtuͤrmenden Glut 
der Feuersbrunſtl — 

Was war der Mann Gottes: Mofes, ald er hier zwis 
fen dem furchtbaren Jehoah und feinen ſechsmalhundert⸗ 
taufend Brüdern ftand ? 

Wenns je einem Menfchen ernft und feierlich zu Muth 
war, ſo. war dad jeßt bei ihm.der Fall! — 

Hier nahe hinter mir auf der Fläche ftrebte die Gewit⸗ 
terwolke wie die ewige Nacht Himmelan, und wallte rund 
um über die weiten Gränzen des Horizonts hinüber. In 
dieſer fchredlihen Hülle thronte der Water des Lichts und 
bee Menfchen. 

. Mofes fchritte Hinein ins Dunkel, bad war ein helden⸗ 
muͤthiger Schritt, den ihm nicht leicht einer nachthut. 

Hier fchmetterten die Pefaunen des Weltgerichts zum 
Erftenmal, und das hundertzängige Echo ſtammelte zitternd 
die ungewohnten Toͤne nach, Zwifchen ihren Panfen tbns 
sen die Worte des Geſetzes aus dem Munde des biißges 
bährenden Schlundes, — die Stimme des umerfchaffenen 
Logos — wie der grollende. Schall, der um an Feſttagen 
hörbaren großen Domglode ind Thal hinab, Mir däuchte, 
ich hoͤrte fie donnern: 

Andehi Jehovdh Elohechah! — 3ch bin der Herr dein 
Gott! — Zitternd und bebend beugten ſich die ſtarren Fel⸗ 
ſengipfel umher, aber. der Odemzug des Allmaͤchtigen rich⸗ 
tete ſie auf. 

Das waren meine Empfindungen auf diefer heiligen Stelle, 
Empfindungen des Erbabenen, in denen der Geift wächst und 
ich entwickelt wie die Baumbläthe in ber warmen Srählingfonne. 
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Und das Menfchendeer — die Zeugen dieſer Scene — 
konnten etliche Tage fpäter das goldene Kald machen? — 
O Menfchpeit! was warft du? — was bift du! — und 
wos wirft du feyn? — Man fieht daraus, wie fehr zu 
jener Zeit die Wunder ſchon gemißbraucht wurden, und wie 
tief der menſchliche Geiſt ſchon im Aberglauben verſunken 
war! 

Der Catharinenberg verhindert einem hier. die Ausſicht, 
fonft koͤnnte man vierzehn Stunden weit die Stadt Tor am 
rothen Meer fehen, von jenem Berg foll man eine vortreffe 
liche Ausficht auf jenes Meer und über die ganze Wuͤſte 
Paran haben, allein ich mochte jetzt nach dem Sinai keinen 
andein Berg mehr befteigen. Wir wanderten alfo am Nach⸗ 
mittage nad unferem ftillen einfamen Kofler wieder zus 
rüd, wo wir auch in der Abenddämerung vergnuͤgt und 
gefund anlangten, und im Korbe die Wann hinauf fchifften. 
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Dier Wochen nach diefer Reife gabs wieder eine Gartens 
oder Paradiesflunde, wo aber nicht vom Baum des Erfeunts 
niffee des Guten und Boͤſen, fondern vom Baum des Les 
bens gegeflen wurde. 

Gottfried begann wieber folgender Geftalt: 

Verlangt wohl ein Menſch ein Beduͤrfniß zu befriedigen, 
ehe er es empfinder? — oder ehe er weiß, daß er ein Bes 
duͤrfniß hat? 

Wir lächelten bei diefer Frage. . 
Arch. Kieber Lehver! in diefer Frage liegt ein Wider⸗ 
ſpruch; denn wie kann einer ein Beduͤrfniß befriedigen wols 

len, von deffen Eriftenz er nichts weiß? 

Er. Ganz richtig! daraus folgt alfo: daß ſich der 
Menfh dann erft nach einer göttlichen Offenbarung ums 
fieht, und nach ihr verlangt, wenn er das Beduͤrfniß fühle, 
Gott und feine Pflichten zu. erkennen. Wenn aber nun fein 
Verlangen nicht geftillt wird, und es dauert fort, was ge⸗ 
ſchieht dann? 

Ich. Das Beduͤrfuiß wächst und ber Grab des Ders 
laugens nach Befriediaung nimmt au. 
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Er, Seht meine Bräder! ich wollte euch nur dieſe Bes 
kannte dee deßwegen anſchaulich machen, damit ihr fie 
bei meinen folgenden Fragen immer im Geſicht behalten 
möchtet, 

Konnte Gott den Menſchen Dinge pffenbaren, die zur 
Zeit der Dffenbarung Feine Beduͤrfniſſe für fie waren ? 

Wir Nein! . 

Er. Oder von denen fie noch Feine Be-riffe haben 
konnten? 

Mir, Eben fo wenig, 

Er. Nicht wahr; Gott helehrte fie alfo durch feine Offen 
barung nach einer Methode, wodurch fich die wahren Ber 
bürfniffe der Erldfung des menfchlicden Gefchledhts immer 
mehr und mehr entwideln, und fie dieß Beduͤrfniß immer 
ſtaͤrker fühlen mußten? 

Wir, Das ift nicht allein begreiflich, ſondern auch ber 
menfchlichen Natur fehr angemeffen. 

Er. Wenn fih nun Gott vorzäglihen und auserwähls 
ten Männern befonders offenbarte, diefe Männer alsdann 
die Geſchichte diefer befonderen Dffenbarungen Gottes ers 
zählten, und nachher auffchrieben, was entftand dann? 

Ath. Eine Geſchichte der göttlichen Dffenbarungen an 
bie Menfchen. | 

Er. Nah dem, was gwifchen ung entichieden worden 
ift, muß alfo diefe Gefchichte Die Eigenfchaften Gottes und 
die Pflichten des Menfchen, oder die Entwidlung des Mens 
fen, oder die Entwidlung des in ihm verborgen liegenden 
Sittengefeges enthalten, die dabei vorgefallenen Wunder ers 
zählen, und über das alles vollkommene hiftorifche Gewiß⸗ 
heit haben, 

Ich. Mllerdings, 

Er, Haben wir eine ſolche Geſchichte, von ber dieß 
alles fo behauptet werden kann, daß ein unpartheiiſcher 
Wahrheits⸗ Zorfcher nichts mit Grund dagegen einzuwen⸗ 
den weiß? 

3b. Sa! dad alles gilt von der Bibel. 

Er. Wie, wenn aber nun in ber Bibel gewiſſe Erzaͤh⸗ 
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lungen verfommen, vie fich nicht’ siherall am’ dem gefunden 
: Meenschen sSBerfiand legitimiten, bie. nicht fo ganz zweck⸗ 
- mäßig. (deinen ,. oder wohl gar. unftreitige Unrichtigkeiten 
Derrathen? 

Ath. Wenn dem auch ſo voäre, wovon ich Doch wenig⸗ 
ſtens kein Beiſpiel weiß, fo thut das der in ihr enthalte⸗ 
nen gdttlichen Offenbarung gar nichts; denn fo viel mir 
bekannt ift, bat noch Fein vernünftiger und unbefangener 
Kritikus irgend eine, auch nur die geringſte Unrichtigkeit 
ober Widerſpruch in ſolchen Dingen gezeigt,. die ben. Zweck 
der Offenbarung betreffen. 

Ich. Und ich fege noch hinzu, daß wir jetst im achts 
zehenten Jahrhunderte nach Chriſti Geburt fo weit von der 
Geſchichte felbft, vom Geift der damaligen Zeiten, und von 
den Mitteln, alle Nebenumftinde zu erforfchen, entferne 
find, daß wir unmoͤglich alle Kleinigkeiten gehörig beurtheig 
len und berichtigen koͤnnen; viele konnen durch Abfchreis 
bungöfehler, oder aus Mißverftand der Abſchreiber entflans 
den ſeyn. Genug! die Hauptfachen find alle unfehlbar 
richtig ; ich ziehe den Geiſt aus dem Körper heraus; denn“ 
diefer tbdtet, aber jener macht lebendig. Der Buchftabens 
gräbler verliert endlich den Odem, und erflicdt, der Honig⸗ 
fauger aber bekommt wadere Augen, und fein eiht, glänzt 
immer beller. 

Er, Ihr Habt fehr vernünftig und chriftlich geurtheilt. 
‚ Nun haben wir aber letzhin ſchon ausfindig gemacht, daß 
Gott feinen Willen an den Menfchen offenbaren, und diefe 
feine Offenbarung mit Wundern begleiten mußte. Damit 
aber auch die Menfcyen einen Antrieb haben möchten, ihre 
firelichen Kräfte zu entwickeln, und die finnlichen Meize zu 
überwinden, fo wurden den Uebertretern Strafen, und den 
Ueberwindern Belohnungen zugefihert. Haben denn dieſe 
Anitalten die gehörigen Wirkungen gethau? 

3b, Nein! denn ed entftanden bald Afteroffenbarungen, 
bie theild durch Betrug, theild durch Uberglauben nebeneins 
ſchlichen, und die leichtgläubige und zu jeder ernfilichen 
Prüfung zu. träge. Menfchpeit irre machten, fo daß fie nicht 
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digion. Mech duͤnkt wenigftens, daB Gott zu feinem Zweck 
gerade die ſchicklichſte Nation ausgewählt hat. 

Ath. Da haft ganz recht! aber doch duͤnkt mir, Die 
Griechen und‘ Römer Hätten Äberhaupt größere Helden und 
‚größere Männer gehabt, ald die Hebräer. 

3%. Der Ruhm eined Helden ift eine fehr zweidentige 
Sache, wenn man auf Gitrlichkeit und religidfe Tugend 
Micdficht nimmt, Joſua, Gideon, Jephthah, Das 
vid, Judas, Marcabdäuß u. U. m. waren gewiß 
geoße Helden, und an Dichtern im fittlih Erhabenen kommt 
den Syiraeliten Feine Nation bei. Daun mußt du aud 
noch dazu nehmen, lieber Athanaſius! daß die judifchen 
Geſchichtſchreiber keineswegs ihren Helden fehmeichelten, fie 
erzählten ihre Lafter mit eben der Freimuͤthigkeit, wie ibre 
Tugenden. Indeſſen bleibt das immer ausgemacht, daB fich 
das Volk Iſrael fchlechr und hoͤchſt undankbar gegen feis 
nen Gott betragen hat. Ich babe nichts weiter beweifen 
wollen, als daß es Feine andere Natipn beſſer gemacht has 
ben wuͤrde, fonft hätte fie Bott gewiß gewählt. 

Er. Davon bin ich auch überzeugt, - 

Ath. Auch ich erkenne, daß Eugehius recht bat. 

Jetzt war nun die Nothwendigkeit und die Eigenfchaft 
einer goͤttlichen Offenbarung philoſophiſch richtig, und zur 
Beruhigung bes redlichen Wahrheitöforfchers bewiefen. 

Dann. waren wir auch überfühst,. daß die Bibel ganz 
allein und ausfchließlich dieſe ‚Eigenfchaft habe, und daß 
fie demzufolge die wahre: Gefchichte der göttlihen Offenba⸗ 
zungen an die Menſchen enthalte, Da nun aber dieſe ers 
ſten Anftalten zur Erldſung noch nicht hinreichend waren, 
fo. mußten nun endlich auch diejenigen noch erläutert wers 
den, in denen Alles euthalten ift, was Gott der Zreibeit 
Des Menfchen unbefchader nur immer zu feiner Rettung 
hun konnte. Dazu warb aber eine beſondere Stunde aus 
geſetzt. Jetzt hatten wir zur ferneren Verdauung genug, 


427 


Es iſt doch ganz ein ander Leben, wenn man einem Freund 
bat, dem man Alles, wad man denkt und empfindet, mit⸗ 
theilen Tann. — Bei meinen Eltern war ich von. ‚Jugend 
auf gewohnt gewefen, meine Gedanken darzulegen; mein 
Vater pflegte fie dann im Marienbad zu deſtilliren, um den 
Spiritus rein davon abzuziehen; ‚zuweilen that auch wohl 
meine Mutser etwas. Zuger. dazu, um den Liqueur” defto 
ſchmackhafter zu machen, | 

Auf meiner ganzen Reife gabs der Herzends Ergießungen 
wenig, jet aber hatte jch eine ununterbrocdyene Gelegenheit 
Dazu; Athanaſius verſtand mid und ich ihn, wir was 
ren für einander gemacht, wir repetirten unfere Lehrflunden 
zufammen, und ein Geift wärmte den andern. 

Dier Wochen nach unferm letztern Unterricht kam ein 
Mönch aus dem Kloſter Canobin vom Berge Libanon in 
unferm Convent an, er brachte. mir einen Brief von dem 
vierten Mitglied der Forſcher'ſchen Abendgeſellſchaft bei 
Yugdhurg, nämlich vom Bildformer Schüler, welcher das 
mals vom Morgenländer beordert wurde, nah Syrien und 
nach dem Kloſter Canobin zu reifen, wo er die Gefchäfte, 
die man ihm aufgeben würde, treulich ausführen follte. 

Was diefer Brief für gewaltige Wirkungen und Empfins 
dungen in meinem Innerſten erzeugte, dad Fannft du dann 

erft beursheilen,, lieber Theophil! wenn du ihn gelefen 
baft; bier ift er; 

„Du wirft Dich noch bes merkwürdigen Abends erinnern, 
liebſte Eugenius! wo wir und bei Forſchern zuerft 
faben, und auch, ohne uns noch zu Fennen, durch unfern 
Sroßmeifter wieder getrennt wurden; ich wurde hieher ges 
fandt, und was ich alles zu thun gefunden, dad wird ders 
einft ein wichtiger Gegenftand unfer Unterrebungen feyn. 

Jetzt habe ich dir eine Gefchichte zu erzählen, die und 
Alle, dich aber vorzüglich intereffiren wird; denke nur! — 
wenn Gott nicht gewacht hätte, fo wäre unfer ganzer gro⸗ 
Ber Plan gefcheitert,.und er allein weiß, was aus und ges 
worden wäre. 


. Die dran von Traun ift mit ihrer Herzendfreundin, der 
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auf dir; müherdichdeßwegen bort Terfig und befchleusige 
deine Reife hieher. Laß auch:zu dem Ende unfern Freund 
Gottfried dieſen Brief lefen, und grüße ihn freundlich 
. von mirs.: Andy : deinen ‚und unfern. neuen Bruber grüßen 
wir Alle; und befonders Urania herzlich. Diefe laßt dir 
durch mich nichts fagen, weil fie dir bald Alles felbft fa: 
ger. wirde Sie freut ſich unbeichreiblich auf ihre nahe Ver: 
einigung.‚mit:- dir. Gluͤcklicher! — glädliher Bruder! — 
wie hoch und hehr ifk. vie: Belohnung deiner Treue und Aus⸗ 
harrung ‚in fo; pielen: ſchweren Proben! — aber halte auch 
ferner aus, beun. darauf beruht ein großer Theil des gluͤck⸗ 
lihen Ausgangs unfers ‚geheimen Plans, weil du eine der 
vasnchmflen: ‚Derfonien . bei feiner Auaführung ſeyn wirft. 
Lehe: !.Gett geleite und beſchůbe dich auf deiner Reiſe! 
——— a 00a 
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21: Pr seh. Borıf nid dicken Sthf;; auch er ward tieffin⸗ 
nig; dem die fuͤrchterlichen Nachſtellungen unſerer Feiude 
machten uns billig Sorge. .:.Borzäglich aber: kam es jetzt 
daraußſnan, wiez und unter welchem Geleite ich die gefaͤhr⸗ 
liche stand: beſchmetliche Reife durch das wuͤſte Arabien bis 
ua. Syrien machen fol? — Doch ich, befann mich ‚nicht 
lange, fondern ich faßte Muth, und überließ‘ alled ‚der guär 
digen Leitung und Fuͤhrung Gottes⸗ Achanafius war 
auch getroſt und freudig, er fagte: wenn ed: ſeyn muß, fo 
wmage ich. alles Gott aiſt größer und maͤchtiger als jede Ges 
fahr, die wir auf dem: Wege ber. Erfüllung: imferer Pflich⸗ 
gen nur immer antreffen kͤnnen; 

:’Du haſt recht, Bruder! ** ich, deine Gotteskraft 
wird auch wich auf unſerm Wege ftärken, . 
„FJetzt war nur noch die letzte Stufe unſeres unterrichts 
zu beſteigen; Gottfried fuͤhrte uns zu dem Ende an den 
gewoͤhnlichen Ort, und begann ſeine Fragen folgender Geſtalt: 
Bir haben bie erſten Anſtalten Gottes zur Erlöfung des 
onfallenen menfchliden Geſchlechts geprüft, und gefunden, 
daß es dadurch zur Erkonptniß. ſeines eigenen fittlichen: Uns 
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ermödgens, folglich noch höherer Beduͤrfaiſſe geführt werden 
sure. Die rechifchaffenften und edelften Iſraeliten em⸗ 
fanden diefe Bedärfnife auch wirflih in hohem Grab, 
nd wir finden Spuren unter den heidniſchen Nationen, 
‚aß die Aufgeklaͤrteſten unter ihnen edenfalld fo etwas ges 
ihnt haben mäffen. Nun ſagt mir, Brüder! weiches waren. 
un eigentlich diefe höheren Bebärfniffe? 

Ich. Meiner Meinung’ nah fehlte ed noch immer an 
der Entwidlung des Sittengefeßed, denn wir finden, daß 
die Menfchen überhaupt und fogar die Sfraeliten in ber 
Erfenntniß der Pflichren der Menſchenvervollkommnung, oder 
wie ich lieber ſagen mag, der Nelligung noch keine große 
Fortſchritte gemacht hatten. 

Er. Das iſt wahr! — aber koͤnnt ihr mir nicht den 
Grund .diefed Mangeib einer fo wichtigen Ertennmiß an⸗ 
geben? ? 

Arch: Ich meined Dris weiß keinen andern, als daß ed 
viele Lehrer unter den aufgellärteften Volkern gab, die nu⸗ 
richtige Begriffe von den Mitteln zur Heiligung auöbreites 
ten, und alfo die Meufchen irre führten; fogar die Iſrae⸗ 
lisen harten Volksverfuͤhrer oder falſche Propheten zu allen 
Zeiten in Menge. Ä 

Er. @anz recht! Woher entſtanden aber diefe falſche 
Lehrer ?, 

Ich. Ich glaube daher, weil es ihnen an ber Erkennt⸗ 
ai des wahren Gottes fehlte, ' 

Er. Vortrefflich! das ift chen der Punkt, worauf alles 
ankamz die erften und reiuſten Offenbarungen des wahren 
Gottes wurden verfaͤlſcht; falſche Wunder, Irrthuͤmer, Pries 
fterbeteug und Aberglauben wmifchten fich allenthalben ein, 
und fo eutflandeir fo viele Urten der Abgdrrerei, die alle 
miteinander den Menfchenverftand entehrten und ber Ents 
widhmg: des Sittengeſetzes fehnurgerabe entgegen firebten: 
denn da ed dem mienfchlichen Geifte wefentlich ift, daß er 
fh Bor als das hoͤchſte Ideal aller firtlihen Volllommens 

beiten denken muß und ſich ihn daher zum Urbild der Nach⸗ 
ahmung macht, ſo iſt leicht einzujchen, was es auf die 

Orimng’s ſammti. Ochriften. IV. Band. 28 
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Vervollkommnung für emtfeßliche Wirkungen haben mußte, 
wenn man Gottheiten glaubte, Deren Borzige von den Mens 
ſchen blos in heftigern finnlichen Lridenfchaften und im der 
Allgewalt, fie zu befriedigen, beſtanden. 

Ich. Das ift wahr! und jet fehe ich erft ein, DaB das 
Hanptbebärfuiß eigentlich ‚in einer, für die Menſchen voll: 
ftändigen und zur Eutwidiuug des Bittengefeged hinlaͤng⸗ 
lichen Offenbarung des wahren Gottes beftand. 

Ath. Auch mir if diefer Sat vollkommen einleuchtend 
und im böchften Grad gewiß. 

Er. Uber jetzt firenge eure Aufmerkſamkeit an! denn 
nun kommen wie zur Hauptſache. Gott ift ein vollkommen 
uneingefchränftes Wefen, das ſich nicht in Raum und Zeit, 
das tft, eingefchränfe, vorftellen kann. Alles Mögliche muß 
is ihm eine einzige, für uns vellloutmen undenkhare Idee 
feyn. Wie kann fi) nun der in jeder Ruͤckſicht Uubegreifs 
fiche einem fo ſehr eingefchräntten Velfen auf irgend eine 
Art begreiflich machen? 

Ich. Jetzt ſchimmert mir ans der gerne ein unbefchreibs 
lich ſchoͤnes und helles Licht entgegen. _ 

Ath. Auch mir! — aber laßt uns unferm Lehrer Schritt 
für Schritt folgen, damit wir nichts überhäpfen. 

Er. Es freut mich, daß ihre fo: Helle Augen habt; war 
alfo niche ein Weſen nöthig, das die Tiefen der Gottheit 
durchichaute, folglich mit dem Vater der Ewigkeit von einers 
lei Natur war? das aber auch zugleich die Eigenfchaft hatte, 
eine Idee nach der andern aus diefem unendlichen Dcean 
aller Kenntniſſe zu entwideln, in Raum und Zeit, und im 
die Schranken des menfdylichen, vielleicht auch jedes einges 
ſchraͤnkten Geiſtes, überzutragen? — Sagt! iſt das nicht 
mehr, al& bloße Vermuthung? — und muß.ed nicht Ges 
wißheit feyn? 

Wir O, das if portreflkh! = — ja, ed kaun nicht ans 
ders feyn! 

Wir finden Winfe in der Bibel, daß Gott dieſes Weſen 
gleich von Aufang an, den Menſchen auf eine ihnen bes 
greifliche Weiſe bekannt gemacht habe. Sogar Harte ſich 
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tefe Idee durch alle Arten der Abgdtterei verbreitet, alle 
Boͤlker hatten ihre Goͤtterboten, ihre Sprecher Gottes zu den 
Menfchen. Uber unter Allen lehrte Keiner diefe göttliche 
Dffenbarung reiner und beffer, ald der Reformator der pars 
ſiſchen Religion, nämli Zoroafter oder Zerduſcht; 
denn er behauptete, die Gottheit fey vbllig unbegreiflich 
und den Menfchen unzugänglich, daher habe der Vater der 
Ewigkeit ein Weſen ausgeboren, durch welches er ſich allen 
erſchaffenen Geiſtern, beſondets den Menſchen, offenbare, 
und dieſes Weſen nannte er Ormuzd oder den Gott des 
Lichts; er behauptete, die Sonne ſey das Symbol dieſes 
Mefens, und daher fam die Verehrung des Feuers. Spaͤ⸗ 
terhin wurde dieſe Idee gemeiner, und die Griechen nannten 
den Gott des Lichts Logos oder dad Wort Gottes, ein Auß: 
druck, der überaus paffend iſt. Auch bie Juden dachten fich 
diefed Weſen unter dem Namen, den es fich felbft gegeben 
Hatte, nämlich unter dem Namen Jehovah; allein fie vers 
finnlidyten diefen Begriff allzuſehr, und machten ihren Je⸗ 
hovah einzig und allein zum Gott Iſraels; dann trenn⸗ 
ten fie ihn auch von der Vorftellung des Meſſias, wodurch 
wieder neue Irrthuͤmer erzeugt wurden. Aber -Ebnne iht 
mir wohl ſagen, woher es gekommen iſt, daß bei dem allem 
auch diefed Weſen nicht gehoͤtig erkannt wurde? 

Fch. Das ift fehr Begreiflich; denn die naͤmlichen AUr⸗ 
fachen, die die deutlichere Erkenntniß bed wahren Gortes 
verhinderten , hinderten auch die deutliche Erfenntniß des 
Logos. Alles berahte blos auf einzelnen Dffendarungen an 
eingelne dder Au wenige Menſchen, die dann hernach Zeu⸗ 
gen an die Andern waren. De min: Andere ebeunfalls ſolche 
Offenbarungen logen oder träümteit, ober Taͤuſchungen zu 
Dffenbarungen machten / ſo wurden die Menfchet itre, und 
jeder glaubte, was er für gut hielt, oder was feinen Bin: 
nen am mehrſten ſchmeichelte; denn Diele waren nicht fähig 
zu unterfuchen, noch Mehrere warten zu träge dazu, und 
wieder Biele fanden ‚ihre Rechnung weit beffer Dabei, wenn 
fie fih an eine ſolche verdrießliche Arbeit nicht wagten. 

Ath. Man kanm noch hinzufegen, daß bei den aufge: 
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klaͤrten Nationen eine gewiſſe Staatöreligion Statt fand, 
und geſetzmaͤßig war, wodurch daun gleichſam der Trieb 
zum Forſchen erſtickt werden mußte. 

Er. Ihr habt vollkommen gut geantwortet; welches war 
alfo nun das einzige noch übrige Mittel, wodurch die Ers 
Idfung, ohue Beeinträchtigung ber menfchlichen Freiheit, mit 
größerem Zortgange bewerkſtelligt werden konnte? 

Ich. Die volllommenfte und finnlihfte Offenbarung des 
Logos, und zwar fo, daß er felber Menſch ward, als Meufch 
unter feinen Brüdern -febte, fie felber muͤndlich und wort: 
lich unterrichtete, und ihnen fo dad GSitteugefeg durch Lehre 
und Leben, dad iſt, durch die allervolfommenfte Erfüllung 
aller feiner Pflichten ganz. volllommen und gleichfam vols 
lendet entwidelte. 

Er. Würde aber der. Zweck nicht volllommener erreicht 
worden feyn, wenn er die Natur eines höhern Wefens, etwa 
bie, eined Erzengelö, angenommen, und in herrlicher, maje⸗ 
ftätifcher Geſtalt jeine Wohnung unter den Meufchen aufs 
gefchlagen härte? | 

Ach. Dann wäre er fi ber noch weit weniger erreicht 
worden; denn fo wenig, als die fichtbare Gegenwart der 
Herrliggleit. des Jehovah ‚bei. den alten Iſraeliten Die ers 
wünfchte Wirfung hesvorpraghte,, fo ‚wenig würbe fie auch 
diefe Gegenwart ‚des. Logos hervorbringen. Dazu kommt 
auch noch, daß dann dieſer Logos kein Muſter der Nach⸗ 
folge fuͤr uns ſeyn konnte, und dieſes war. doch ein eben 
fo wichtiges Beduͤrfuiß, als die Entwicklung des Sittenges 
feges felbit; denn wenn jegt einer fage: wie iſt ed dem 
Menſchen möglich, die ſtreugen Pflichten der Heiligkeit zu 
erfüllen? — fo muß ihm feing innigſte Ueberzeugung ants 
worten: es lebte ein Meuſch beineögleihen , ber fie ale 
vollkommen erfüllt hat... 

Er. Du urtheilft fehr richtig! — aber dann bleibt ihm 
doch noch immer der Einwurf übrig, daß der menfchgewors 
bene Logos göttliche Kräfte befaß, die wir andere Eterbs 
liche nicht. befitzen. 

Ath. Die er und aber verfprochen bat, fobald wir fie 
nur haben wollen. 
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Er. Aber nun Mefe:Kräfte! — wird denn darch deren 
Wirkung die Freiheit des menſchlichen Willens nicht eins 
geichräntt? 

Ich. Laß mid) dir biefes durch ein Gleichniß erllären. 
Der menſchgewordene Logos iſt die Sonne der Geiſterwelt, 
ihr Licht iſt die goͤttliche Wahrheit oder Erkenntniß des 
Sittengeſetzes, und ihre Waͤrme iſt die goͤttliche Liebe. So 
wenig nun die phyſiſchen Kräfte einer Blumenknoſpe ge⸗ 
zwungen ober ihre Geſetze verändert werden, wenn fie aus 
einem Falten fchattichten Ort an eine warme fonnenreiche 
Stelle gefeßt, und fie da fchleunig zum Aufbluͤhen gebracht 
wird, fo wenig wird die MWilfensfreiheit eingefchränkt, wenn 
ſich der menfchliche Geiſt durch die Erkenntniß feines aͤußerſt 
elenden und unvollkommenen Zuſtandes bewogen, freiwillig 
entſchließt, von nun an ein beſſerer Menſch zu werben, und 
fi) dann durch diefen feften, unwiderruflichen Willen, vers 
einigt mit einer herzlichen Sehnſucht nach Heiligung, und 
durch ein unabläßiges Geber, dieſer Geifterfonne ‚wie von 
einem Magnet angezogen, immer mehr nähert, und alfo 
auch immer flärker von ihr bewirkt wird. Die phyſiſche 
Vernunft kann freitih das Wie nicht begreifen, ' denn fie 
iſt blos Auf die Sinnenwelt eingeſchraͤnkt, aber die mora⸗ 
liſche Vernunft begreift es ſehr wohl.“ 

Er. Unvergleichlich! aber wuͤrde der Endzweck Gottes nicht 
noch vollkommener erreicht worden ſeyn, wenn ˖ der Logos 
ein weltlicher großer Monarch, etwa nach der Erwartung 
der Juden, ihr König, und ein Weltbezwinger geworden waͤre. 

Ath. Die Kraft der Wahrheit des Sittengeſetzes mußte 
die Menſchen beſtimmen, ihm zu folgen, und nicht Muhas 
meds Kaliphenſchwert; und nicht die Gewalt eines menfchs 
lichen Königs konnte die ſittlichen Kräfte entwideln, fons 
dern die göttliche Kraft des Logos; zudem wäre ein König 
wiederum nicht für alle Stände ein Mufter der Nachfolge 
gewefen; aber’ ein r gemeiner Dann konnte es fir den 
Bettler, fo wie für den Fuͤrſten ſeyn. 

Er. Wichtig! aber num ift noch: eine Hauptfache zu ers. 
brteru übrig; : Gott hat den Menſchen fo gefchaffen, daß 
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feine finnlicyen und fittlichen Kräfte in volllommenem Gleich⸗ 
gewicht flanden; er fegte ihn zugleich in die Lage, daß fich 
die fittlichen eben fo leicht eutwideln konnten, als die finus 
lichen, und über dad alles warnte er ihn auch noch vor 
dem Abwege. Da er nun volllommen heilig und vollkom⸗ 
men gerecht ift, folglich unmoͤglich eine begangene Sinde 
vergeben kann, wie kann da nun eine Erldfung, eine Bes 
gnadigung pder eine. Rettung des Menſchen Statt finden? 

Ich. Wuͤrdiger Lehrer! ich will dir darüber meine Ges 
danken fagen, du wirft fie. dann berichtigen, weun's nöthig 
ift; der menſchgewordene Logos oder Chriſtus mußte für 
die Menſchheit in allen möglichen Lagen, folglih auch fir 
diejenigen, die durch alle Arten der Schmach uub der Diars 
ter zu Tode gepeinigt werden, ein volllommenes fittliches 
und belehrendes Beifpiel ſeyn, dieſes war die erſte Urſache 
feines Leidens und Sterbens. 

Fuͤrs zweite: feine phyſiſchen and moralifchen Kräfte 
konnten nicht bis zur hoͤchſten firtlichen Würde hinaufgeadelt 
werden, wenn er nidt alle nur moͤgliche Proben, alfo auch 
bie. der ſchrecklichſten Schmach, der qualvoliften Marter und 
des allerunfchulnigften Todes ganz untadelhaft durchkaͤmpfte, 
und fo die Sinnlichkelt pollkommen äberwand. Jener böchite 
Adel der firtlichen Würde war aber Durchaus noͤthig, denn 
eine mangelhafte meiſſchliche Natur konnte ja uambdglich 
mit dem reinen und heiligen Logos quf ewig vereinigt wers 
den. Und . 

Drittens: Schon in dan aͤlteſten Gefchichten der Offen⸗ 
barungen Gottes ap die Menfchen wird der Schlachtopfer 
gedacht; und fpdterbin find fie dem Volle Iſrael ald Bers 
fühnungsmigtel mit Gott, für begangene Sünden, anbefoh⸗ 
len worden. Die Idee, durchs feierliche Todten der Thiere 
in den Zempeln oder auf Altaͤren an heiligen Drten die 
Gottheit zu: verfühnen, war von allen Zeiten und iſt noch 
immer fo allgemein, daß fie nothre@@@s eine göttliche Of⸗ 
fenbarung zum Grund hapen muß. Daun haben auch die 
Apoſtel fo befkändig, fo anhaltend und fo beftimmt das 
*eiden und Sterben Ehrifti, als das große und allgemeine 
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Verſuͤhnopfer für die Sämden erklart, und ſogar auf den 


Glauben an dieſes Opfer die Vergebung derſelben gegruͤn⸗ 


det, daß ein Vernuͤnftiger und Unbefangener nicht anders 
fann, als er muß glauben, daß der Opfertod der Menſch⸗ 


heit Chrifti fih auf eine hochheilige, aber auch unferer 
ſittlichen Vernunft, wenigftens in diefem Leben, völlig uners 
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forſchliche Eigenſchaft im göttlichen Wehen gründen muͤſſe; 
dem Allem ungeachter hat doch. diefe Idee fo etwas Beru⸗ 
higendes und Geſegnetes, daß fie fih an dem gemeinen 
Menfchenverftand, als ein unausfprechlich wichtiges Huͤlfs⸗ 
mittel zur Belehrung des Suͤnders legitimirt, deffen fich die 
Sefandten des Erlbſers yon jeher, und noch heut zu Tage 
Die mährifchen Bräder mit dem größten Fortgange bedient 
haben, und noch bedienen, 


Etwas Begreifliches finde ich in dieſem hoͤchſtwichtigen 
und großen Geheimniß. Auf Seiten Gottes denke ich mir 
die Verfühnung fo: Er ficht die Menfchheit ganz in ihrer 
endlichen Vollendung, wo fie in der höchften Vollkommen⸗ 
heit, deren fie nur fähig ift, vor feinen Augen erfcheint, 
und fo iſt fie in allen ihren Abweichungen mit ihm vers 
fühnt, und zwar im Logos, weil diefer die einzige Urſache 
ihrer Erldſung iſt. Auf Seiten der Menfchen aber finde 
ich die Genugthuung in der Gemeinfchaft der Leiden, die 
die Glieder mit ihrem Haupt haben; vielleicht macht daB 
Kreuz des Chriften den Autheil and, den er an dem Kreu⸗ 
zestod des Erldferd hat. Indeſſen bleibt das ganze Vers 
ſuͤhnungswerk ein Geheimniß, das ich dieſſeits Fihblich glaus 
ben, aber nicht ergrüdeln will, 


Er. Zu diefer Erflärung habe ich nichts. mehr zuzufeßen. 


Haft du diefen Vortrag ganz begriffen, Athanaſius? 


Ath. Vollkommen! — und ich danke meinem Freund 
und Bruder-Eugenius dafür, 

Er. Test ſeyd ihr fertig, meine Brüder! und es iſt 
nichts mehr uͤbrig, als daß ihr nun auch zu Prieſtern der 
Eingeweihten geſalbt werdet, und da ich Biſchof bin, ſo 
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werde ich diefe Geremonie um ungeſaͤumt vornehmen; be 
reiter euch dazu durch Geber und fromme Betrachtungen. 
Hierauf führte und Gottfried wieder in unfere Zellen. 


Auf jeder. Stufe meiner Vorbereitung zum Zweck erfuht 
ich etwas Neues! — erſt Sefalbter, dann Krrusritter, dann 
Eingeweihter, und fogar Hauptmann der Eingeweibten, 
mun vollends Priefter. — Der Erldfer tft ein Priefter nad 
der Ordnung Melchiſedecks, und zu dieſer Ordnung 
möüffen auch wohl die Priefter der Eingeweihten gehbren. 

Ich ſollte in dem Sinn Priefter werden, in welchem id 
Hauptmann war; "gegen mich felbft impfen, und als ein 
' Hauptmann Andern mit einem guten - Beifpiel vorgehen, 
darin beftand meine Kriegscharge, mein Ritterorden. 

Eben fo verhielt ſichs auch mit meinem Prieſterthum; — 
Bott allenthalben edle Thaten opfern — unaufhoͤrlich alle 
Gedanken, Worte und Werke feinem Dienfte widmen, darin 
befteht eigentlich die Amtsfuͤhrung eined Priefterd nad) der 
Ordnung Melchiſedecks. Mit diefer Erklärung kannſt 
tu einftweilen zufrieden feyn, lieber Theophil! damals 
mußte ich ed ja auch) feyn. Nach und nad) wirft du dann 
wohl an Ort und Stelle, und genau zu rechter Zeit erfah⸗ 
ren, was das Alles zu bedeuten hatte. 

Gottfried, der würdige Bifchof, falbte uns in der gros 
Ben und prächtigen Catharinenfirche auf dem Berg Sinai, 
iu Gegenwart zweier vertrauten Sreunde aus dem Kloſter, 
zu Prieftern der Eingeweipten; er goß einige Tropfen eines 
Toftbaren, wohlriechenden Deld auf unfere Scheitel, und 
fprady dabei die Worte: „Im Namen unferd großen Ho⸗ 
henprieſters, der fich felbft für die Menfchheit geopfert, 
und fein eigen Blut ind SHeilige getragen bat, falbe ic) 
euch, meine Brüder! zum heiligen Prieſterthum, zu opfern 
geiftliche Opfer, die Gort angenehm find.” 

. Dann fügte er noch folgende Sentenzen hinzu: der pries 
ſterliche Schmuck des Eingeweihten hat Licht und Wahrheit 
zum Stoff, wovon alles von Haupt bis zu Fuß gemacht 
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werden muß. . Sein Diadem heißt Demuth, fein ganzet 
Rock ift Liebe, fein Bruftfchildchen iſt ein hellglaͤnzender 
Morgenftern der Heiligkeit, und feine Schuhe find die Bes 
reirmilligfeit, Gottes Wege zu geben. 

Früh und ſpaͤt betende Gedanfen um Heiligung und Voll: 
bringung guter Werke zum Allerheiligſten emporſteigen laſ⸗ 
ſen, das ſey ener Rauchopfer. 


Die Iſraeliten mußten Kopf und Fett opfern, bie 


Schenfel und dad Eingemweide aber erft wafchen, und dann 
verbrennen. Ihr müßt auch Kopf und. Herz opfern, dam 
ſchickt ſichs hernach mit Händen und Fuͤßen von ſelbſt. 

Dann beftanden auch ihre Dankopfer aus Fett. — Frei⸗ 
ih kann ein magerer Dank Gott unmdglich gefallen. Ihr 
aber müßt Alles, was ihr ſeyd und habt, ihm zum Dienſt 
nud zum Dan? widmen. 

Keine Sünde wird ohne Feuer und Blut vergeben; jede 
finnlihe Luft, die nicht zur Stärkung und Erholung näßs 
lich if, muß gefchlachtet und verbrannt werden. 

Man muß ja die Schuldfünden nicht gering fehäßens; je⸗ 
des Uebel, das durch mich, auch mir unwiſſend, geſchieht, 
ift doch die Schuld auf meiner Rechnung — eben fo. fehr, 
als wenn auch mein Nachbar ohne mein Wiffen durch mich 
zu Schaden kommt. Deßwegen waren auch bei den Iſrar⸗ 
liten Schuldopfer nothig, die nun bei und darin beftehen, 
daß wir uns täglich befireben, zu Schulbfünden immer we⸗ 
niger Anlaß zu geben; dieß gefchieht. durch Abtoͤdtung des 
Eigenwilleus und immer fleigende Wohlthaͤtigkeit. 

Das heilige, vom Himmel 'angegändete, Opferfeuer darf 
nie ausldfchen, deun ed gibt immer etwas zu opfern. Jede 
Verläugnung ift ein Branbopfer,. das diefes Feuers bedarf, 
und eben fo jede edle That, denn diefe tft ein Dankopfer. 

Bringt ja niemals fremdes Feuer vor den Herrn, damit 
ed euch nicht. verzehre] — diefes fremde euer: find bie 
finnfichen Leidenfchaften; Alles, was ihr darin opfert, ſe⸗ 
es auch noch fo rein und heilig, wird unrein. 

Dieſes find die Gefege. eures Priefterthumd, meine lieben 


— 


in 


Bräver!: geht Hin und beobachtet fie alle Tage und Stun⸗ 
den. eured Lebens. 


Jetzt waren wir im Gatharinenflofter auf den Berg Einai 
festig, und es war nun an dem, daß wir reifen "follten, 
aber wohin? und mwohinaus? — Freilich nach) dem Kloſter 
&anobin auf dem Berge Libanon; allein, von dem gauzen 
Mege mußte ich weiter nichts, als daß er gegen Norboften 
zu ging. Ihn mit meinem Sreunde ganz allein zu machen, 
Dafür fchauderte: meine ganze Natur zurüd; denn wie vies 
len Gefahren war ich wegen ber flreifenden Araber und 
wegen ber wilden Thiere ausgeſetzt? — auh Gorrfried 
wußte mir nicht zu rarhen; er konnte fich gar nicht darein 
“finden, daß meine Verwandten, die bid dahin meinen Plan 
fo meiſterhaft geleitet hatten, nun nichts mehr von fi ch hoͤ⸗ 
sen und ſehen ließen. 

Sindeffen .mußte er fich doch gefunden haben: denn ein 
Paar Tage ſpaͤter kam er mit einem ſehr ernſthaften und 
feierlichen Geſicht in meine Zelle, und kuͤndigte mir an, daß 
wir beide, Athanaſius und ich, in Begleitung eines 
Möonchs, der auch nach dem Libanon reiſen wollte, und dem 
der Weg fehr gut .befannt fey, des folgenden Tages abreis 
fen mußten. Ich geftehe, daß ich heftig erſchrack, doch 
faßte idy mich und fagte: wenns feya muß, dann in Gots 
ted Namen! 

Diefe Reife, lieber Eugenius! fube Gottfried fort, 
ift deine leute Vorbereitungeprobe, aber vielleicht auch uns 
ger allen die ſchwerſte; bis dahin hat dich die Borfehung 
fichtbar geleitet, fen getroſt! fie wird dich auch auf diefem 
ſchweren Wege nicht verlafen. Du haft noch verborgene 
Schwächen — Aengſtlichkeiten, die dir in deinem Einftigen ho⸗ 
hen Beruf Hinderlich ſeyn wurden; diefe Unreinigkeiten muß das 
große Läuterungsfeuer rein ausbrennen. Sey nur: vorfid: 
tig! — wage nichts ohne Noth! — und was bir dann 
ohne dein Verſchulden zuftbße, das trage mit Heldenmuth 

ad Vertrauen auf Gott, der wird bir gewiß mächtig beiftehen. 
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Alles, was ihr auf dieſer Reiſe beduͤrft, iſt bereit; jetzt 
ze Hmt Hier im Kloſter Abſchied, damit ihr morgen fruͤhzeitig 
Aand fibrechen konnt, 

Ich ward recht aͤrgerlich uͤber meine augßliche Anwand; 
Iaamgen, und beſchloß nun himmelfeſt, daß dieſe die letzte 
ſe Vn ſollte. Meine Reife aus Weſtphalen bis auf den 


Berg Sinaj, und meine Hollenfahrt in Egypten waren doch 


auıdh fein Spaß geweſen, und jetzt nach fo vielen Proben, 
Co llte ich eine Reife von etwa fechzig ‚bis fiebenzig Meiten, 
zunter dem Schu bed MWeltenherrfcherd in feinem Gebiet 
azud unter feiner fo oft erprobten Aufficht, fürchten? Pfui! 
— id ſchaͤmte mich vor mir ſelbſt. Athanaſius war 
getrofter ald id). 

Indeſſen hat Gott gewöhnlich mehr € e von ben Schwar 
chen, als von den Starken; denn jene trauen ihm, dieſe 
aber ſich ſelbſt. 

Doch war das nicht der Fall bei meinem Sreunde, auch 
er mußte und konnte ſagen: im Herrn habe ich Gerechtig⸗ 
keit und Staͤrke! 


Wir nahmen alſo unverzuͤglich Abſchied, und ruͤſteten uns 
zur Abreiſe. 


Des folgenden Morgens erſchienen vier ſchwerbepackte 
Kameele und drei gefattelte Efel, nebſt den. dazu gehdrigen 
Treibern bei dem Kloſter; wir nahmen einen zärtlichen Abs 
ſchied von unferm Freund Gottfried, und fuhren dann im 
Korbe die Wand hinab. 

Aber noch hatten wir den Mönch, ber une fähren und 
den Weg zeigen follte, nicht gefehen!. es wunderte mich, daß 
er ſich nicht fchon den Abend vorher mit uns befannt ges 
macht hatte; allein er fchien nicht fo neugierig zu ſeyn, ale 
ich, indeffen ‚brauchten wir nicht auf ihn. zu warten, denn 
er ſchwebte bald nad) uns ebenfalls die Mauer herab; er 
bie Ambroſiijs, und gräßte und freundlich. 

Nun brachen wir auf, ber Mönch ritt vor, dann folgte 
ich, dang Arhanafius und dann die Kameele mit ſech 
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wohlBewaffnelen Nrabern. Wir nahmen unfern Weg miete 
das mordwäftliche Thal hinab, bid an fein Ende. Hier 
ſchlugen wir uns nun rechter Hand in ein anderes Thal, 
das gegen Nordoſten Tief, und kamen alfo in bie Richrung, 
die wir biB zum Ziel unferer Reife behalten mußten. 
. Bither waren nur einzelne Worte zwifchen dem Arm br os 
fius und uns gewechſelt worden; aber nun fing er in alt 
griechiſcher Sprache an: 
Bruͤder! wir miffen nun durch die nämlihe Wüfte reis 
fen, in welcher ehemals die Kinder Iſraels vierzig Fahre 
umher gewandert haben. Freilich! werden wir ihren laby⸗ 
rinthiſchen Zug nicht nachmachen; aber ed wird doch ohne 
ſchwere Pruͤfunge micht abgehen, faßt nur Muth und vers 
traut auf Gott, der wird euch beiftehen. Laßt und zeigen, 
daß wir Chriften find,- und nicht Zu dem tollen und thoͤrich⸗ 
ten Volk gehdren, das im Anfchauen der Herrlichkeit feines 
Gottes ein goldenes Kalb anberen konnte. 

Diefe Rede unfered Führers, Umbrofins, gefiel uns 
aus der Maaßen; nur wunderte e8 mich, woher er von bes 
vorftehenden Prüfungen etwas wiffen konnte? — Ich begaun 
alfo Zu vermuthen, daß diefer Mönch vom Berg Libanon 
vielleicht einer von den Unfrigen feyn Ebnnte; indeſſen wagte 
ichs nicht, ihn zu fragen; ich antwortete aljo: 

Dü haſt fehr recht, und wir werden Zewiß. alle unfere 
Kräfte anwenden, um unſerm Beruf würdig zu wandeln. 
Allein, woher kommen dir bie traurigen Ahnungen einer ſo 
ſchweren und gefahrvollen Reiſe? 

Ambroſius ſahe mich ſehr ernſthaft und mit einem 
"BIKE an, der mir durch die. Seele ging und ſagte: auf 
Diefe Frage kann ich" dir nicht antworten. Das weite wuͤſte 
Arabien, das wir jetzt durchwandern follen, tft für und 'ein , 
Thal der Schatten ded Todes; darum waffnet euch mit 
dem Sinne dedienigen, der ed in einem andern Veiſtande 
vor uns durchwandert hat. 

Bei diefen- Worten war mir, als wenn fich eine ſchwarze 
Molke über mein Gemuͤth verbreitete; ahnende Schwermuth 
emeiſterte ſich meiner Seele, und lieſ⸗ Seufzer arbeiteten 
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b aus meinem, Innerſten empor; ich wandte mich daher 
meinem freund Athauafiud, und ſagte auf deutſch: 

Ah, Bruder! wenn ip nur mehr, Muth und Slaubenss 
eudigfeit hätte! — das, was uns bevorfteht, ſchlaͤgt mich 
»waltig darnieder; wo ift doch mein Vorſatz⸗ nicht mehr 
agſtlich zu ſeyn? 

Er. Das iſt blos Zemperamenf, lieber Bruder® für 
rich , der, ich fanguinifcher Complerion bin, hat feine Ges 
ahr etwas fchredliches,_ fo lange fie noch..nichs da ift. 
Irdite dich. damit, daß erworbene Güter weit mehr Freude 
md Beruhigung ‚geben, als ererbte; und was haſt du nicht 
les fchon erworben? — Bei aller deiner aͤngſtlichen Zurchts 
amkeit haft du mit einem Muth, ohne Beifpiel, die ſchwe⸗ 
en Einweihungsprohen ganz ohne Unterſtuͤtzusg qusgehal⸗ 
‚en, und wirft nun auch noch dieſe aughalten; geſetzt auch, 
daß die letzte die ſchwerſte ſeyn ſollte. Ich bin uͤherzengt, 
daß du gerade mitten in der Gefahr weit mehr. Much has 
ben wirft, als jeder andere, Wenn. die Vorſehung jemand 
zum Merkzeug ‚machen will, fo irrt fie.nie in ihrer Wahl. 
Ich, O, wie danfe ich dir! du ströftefl. vortrefflich! — 
nun, fo. will ih daun Muth faffen,. fa gut ih kann. 

Wir ritten den ganzen Tag zwiſchen Gebirgen, hoch nah⸗ 
men fie almäplig ab, und, wurden niehriger und, flaͤcher. 
Des Abends Jagerten wir und am Fuß eines Huͤgels, wo 
wir den Morgen wieder aufbrachen, ‚und des andern Tageg 
Nachmittags gelangten wir in eine Sandebene, deren Gräus 
zen unfere Augen nicht erreichen Fonuten. uf diefer Flaͤche 
brachten wir zwei Tage zu, ohne daß uns etwas Merlwuͤr⸗ 
diges begegnete. 

Am Nachmittage dieſes zweiten Zappe . „entbeciten wir 
hohe blaue Gebirge gegen Often, die weit, und breit gegen 
Süden, und Morden binliefen, wis erreichten fie. aber: heute 
noch nicht, fondern wir lagerten und am Abend autez - etlis 
chen Terebinrhbäumen, die eine Heine Mafenfläche üperfchats . 
teten. Hier faben wir nun jene. Dede, m eiw⸗e ‚eine 
Meile weit von und entfernt. ee 

Auf dieſer unfere kageraͤne langen. wi; eine, de 
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Stunde vor Sonnensihtergang an; ich firedte mich anf! 
duͤnne magere Gras din, und betrachtete die Mannigfaltig: 

Zeit deB Lichts‘ und der Sthatten in dem majeftdtifchen Ge: 
Birge, das jetzt voii der autergehenben Sonne prächtig bes 
u wurde. 

Dieß war das Gebirge Seir, nachher Edom, und endlid 
Idumea. Hoch ſtrebten die zackigen Felſen den blauen Ho: 
rizont hinan. — Sie glähten im Sonnenglanz; aber fauft, 
nicht wie der Aetua oder der Veſuv; nicht: als wenn fie 
die Pferde am Sonnenwagen fcheu brüten, ober mit dem 
Gott des Donnerd einen Kampf beginnen wollten. Mein, 
fie laͤchelten heiter über ihre Kinder hin, die zu ihren Fuͤ⸗ 
Ben gelagert im duftenden Dünkef- ruhten, und Zeugen alles 
Unfugs der. Menfchen waren, «dem jene“ Wolkenſtuͤtzen nicht 
kennen, denn fie betrat nie ein wnpeiliger Fuß. 

Ich machte meine Reifegefährten auf dieß prächtige Schaus 
fpiel aufmerkfam, auch ‘fie ſtreckten ſich neben mich hin und 
empfanden mit mir. Endlich fing Ambroſi ius an: 

Morgen werden wir dort gegen Nordoſten in dieß Ges 
birge hineingehen, und dann bis ans todte Meer in demfels 
ben fortreifen; ſeyd nur muthig und vorſichtig, meine Bruͤ⸗ 
ber! fo wirds euch gelingen. 

- Wir erquickten und diefen Abend zufammen: Ambrofius 
wurde immer berzlicher und freundlicher, und mit fchliefen 
fo ruhig in diefer Wuͤſte, wie in auferer Heimath im Kreiſe 
unſerer Verwandten. 

Des Morgens mit dem Anbruch des Tages machten wir 
und wieder auf den Weg — und ſe wie wir ind Gebirge 
hineinruͤckten, wehte uns Kühlung entgegen‘, die :uns fehe 
erquickte. Wir wurden” froh und munter, "Athanafius 
und ich ſtimmeen zuſammen Neanbers Morgenlieh: O, 
allerhoͤchſter Menſchenhuͤter! ar, und ritten waͤhreud dem 
Singen muthig das Thal: hknauf. 

Bis daher Hatten wir -auf —8 Wege uur dein ein: 
zelne Araber geſehen, "Hier aber fanden wir bald bhie, bald 
da eine Zeltengruppe; wir fahen allenthalben Männer, Wei⸗ 
ber und Kinder, aber kein Menfch machte mur Miené, und 
zu beleidigen, oder auf unferer Reife aufzuhalten. 
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Gegen Mittag gelangten wir in einen bımkeln.. aber uns 
gemein ſchoͤnen Wald, mo wir feitwärtö, nabe. am MBege, 
eine Quelle antrafen; hier beſchloſſen wir auszusuben, und 
unfer Mittagdömahl. zu und zu uehmen. . 

Mährend ber. Zeit, Daß man das dazu Ecforderliche wn 
den Kameelen abpackte, und ich unter den Baͤumen umher⸗ 
wandelte, nahte ſich mir ein. langer anſehnlicher Mann in 
morgenländifcher Kleidung, mit einem vesfdlofenen Helm 
auf dem. Kopf, fo daß ich. fein Angeficht nicht fehen konnte, 
So wie ich ihn kommen fahe, zog ich mich in .umfere.Kafle 
(Eleine Rzifegefellichaft) zuruͤck; er folgte mir, und: Fark alſo 
zu uns. 

Eine kleine Weile ſpazierte er zwiſchen nunſeren. Rem⸗elen 
herum; er ſagte nichts, und unſer keiner auch nicht; wir 
"betrachteten ihn nur aufmerkſam, und erwarteten, was aus 
dem Beſuch werden foltte. 

Mir Elopfte das Herz, dieß Klopfen argerte mich; ich 
faßte Muth, und dachte au den Rath, den man mir gege⸗ 
ben hatte, vorſichtig zu ſeyn. 

Ehe ich mirs verſah, ſtand er vor mir. Ich konnte kei⸗ 
nen Zug ſeines Angeſichts durch die Helmritzen erkennen, 
aber es ſchien mir, als wenn er mich aufmerkſam betrach⸗ 
tete. Bald fing er in arabiſcher Sprache an: 

Heißeſt du nicht Chriſtian Oſtenheim? 

Sch erſtaunte uͤber dieſe Frage, und antwortete Ja! 

Er. Reiſeſt du wicht nach. dem Berge Libauon zu dei⸗ 
nen Freunden? 

Ich. Ehe ich dir darauf antıworte, muß is er —* 
was dich berechtigt, mich. fo zu fragen. Dom 

Er. Keunſt du. die Frau: von Traun? :. ' «i... 

Ich. 3a, die kenne ih — Cch konnte ta meinen 
ESchreden.werbergen.) :. . 

Er. . Haft du fie nicht hemals beſucht? 3 * 

Ich. Jal — aber verzeihe mir, wenn ich bie. fermer 
nicht antworte: denn ich muß erſt wiſſen, mit welpen Recht 
du mich ſo examinireſt. ae 
Er Deine Befuguiß dazu wirſt de ba erfahren. 
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- Nm sensferite: er ſich und. sing mader dahin, woher ce 
gefommen was. . 

. Sch ſuchte meine Angſt zu bekaͤmpfen, allein vergebeus, 
war mir, als wena ein Gebirge auf meiner Seele ge: 
legen und ſie zu Boden gebrädt Härte. Ambrofius und 
Athanaſius hatten. unfer Geſpraͤch mit angehbre, fie 
wußten aber eben..fp wenig, wie ich, was fie daraus ınas 
chen foliten ; doch waren. fie. Darin. einflimmig, daß ich gat 
geantwortet hätte Ambroſius sröftete ‚mich indeffen, ins 
dem er fagse, bleibe du nur in den Schrauken der Vorſicht 
und Behutſamkeit, fo wird. dir nichts ſchaden, ed mag auch 
kommen, was da will; indeſſen glaube ich nicht, daß dieſer 
Auftritt in’ Deinen Pilfungsplan gehͤrt. 

 Machbem air uns nun an dieſer Elaren Quelle erquicht 
und ein. fragales Mittageſſen zu. uns. genommen hatten, fo 
machten wir und wieder auf den Weg. Diefen Nachmittag 
ſtieß uns weiter nichts Mertwürdiges auf, mich aber drädte 
. immer ein mir nuerllaͤrbarer Kummer, der gegen Abend 
durch den Anblick einer fchwermutherregenden Naturfcene 
noch mehr. verinehrt: mwurbe ;. denn als wir eine mäßige Aus 
böhe hinaufgeritten waren, fo. gelangten wir:auf eine fchbne 
grüne Ebene, die ar der Suͤd⸗ und, Nordfeite mit. einem 
dunkeln Wald, an der. Oftfeite aber mir Felgen eingeichränft 
war, dod ſo, daß fich dieſer NRafenplag zwifchen den Fel⸗ 
fen verengse, und ſich endlich. Hinten im Dunkel verlor. 

: Dabinein — in diefen. eiuſamen Winkel. blidfte noch der 
legte Strahl der untergehenden Sonne; dort konnten die 
Kindern Des Mflanzenreichs meder die Morgenwonne diefer 
Königin des Lichts, noch ihren Mittags Jubel genießen, 
nur ben Thraͤnenblick des abſchiede hatte. ihnen dad Schids 
fol gewährt. 

Dort girrte bie Zurteltaube ihre Klagetöne; und bie ges 
jagte Hündin faud da Ihre Zuflucht gegen die. Nachſtellan⸗ 
gem: des Jaͤgers; aber ach! — vielleicht lauert. ein Lbwe 
im. Distetgrunde,. umd,;dnd. verlaſſene Junge wartet. umſouſt 
auf die Ruͤckkehr des erquickenden Euteid. . . 

Ich ſchaute dlası in die Eindde, und milde Thrůnen flo⸗ 
ßen mir die Wangen herab. 
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Hier auf diefem Raſenplatz, nahe am Felfenthälchen, 
fchlugen wir unfer Zelt auf, um da zu übernachten, aber 
Gott! — dazu kams nit! — Wir hörten ein dumpfes 
Gerimmel, wie von vielen Reitern, und bald trabte der 
Mann mir dem Helme, und hinter ihm her dreißig Araber 
aus dem Wald heraus, über den Rafen auf und zu. Wir 
waren alle drei Außerft beftürzt; noch konnte mir eben Am⸗ 
brofius fagen, daß er der Mann fey, der ehemals bei 
der erften Table d’höte, im ‘Anfang meiner Reife, der Ges 
hülfe ded grauen Mannes gewefen, er war alfo der Unos 
nymusd. Wir alle drei befahlen uns ernſtlich Gott, unb 
in dem Augenblid war der Mann mit dem Helm bei uns. 

Dftenhbeim! — rief er mir auf Franzofifh zu, Sie 
find mein Gefangener, und ihre beiden Reifegefährten gehen. ' 
zur Geſellſchaft mit. 

Ich. Das erfte muß ich von der Hand Gottes annehs 
men, und dad zweite hängt von Ihnen ab. Sekt gab er 
Befehl, daß unfere Sachen fchleunig aufgepadt würden, 
dann wandte er fi) wieder zu mir und fagte: 

Nicht wahr, lieber Oftenheim! das hätten Sie wohl 
nicht vermuthet? — aber wir Franzofen find allem gewach⸗ 
fen; und ich wette hundert Louis gegen einen, daß jegt 
Ihre Phylis auch ſchon unfer ift. 

Jetzt erfuhr ih, daß mich mein Freund Athanaſius 
beffer kannte, als ich felbft, wie das gar oft der Fall ift; 
und als ich meine bisherige Leidensfcene durchdachte, ſo 
bemerkte ich nun auch, daß mein Muth gewachſen war, wie 
die Gefahr. Doch daruͤber hatte ich ja ſchon vor meiner 
Pyramidenreiſe in Egypten ſo ſchoͤn philoſophirt, und jetzt 
hatte ichs ſogar vergeſſen. Vor dem Angriffe, unmittelbar 
vor der Schlacht, war ich der Niedergeſchlagendſte, aber 

mitten im Waffengetuͤmmel kannte ich keine Furcht. 

Gerade ſo gings mir auch jetzt; ich fuͤhlte tief im Grund 
meiner Seele aus dem Friedenselemente die Troͤſtungen em⸗ 
porſteigen: wenn der Feind anfängt, zu triumphiren, fo iſt 
er fchon überwunden! Für Uranien war mir nicht bange 

Stilling's ſammti. Schriften. IY. Band. 29 
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fo wenig, wie für mid, und ich abnete einen herrlichen 
Ausgang. 

Es war mir immer, als wenn ich in Anfehung der Sie: 
helreden dem FTranzofen Gleiche mit Gleichem vergelen 
mäßte; allein‘ nach meiner tiefften Ueberzeugung mufee 
ichs machen, wie Urania in ihrer Gefaugenſchaft, use 
reden, wenns nüßen könnte oder wenns nothwendig war. 

Jetzt mußten wir fort; wir nahmen unfern Weg weſtwaͤns 
gegen das mittelländifche Meer zu. Wir ritten die ganz⸗ 
Nacht fo ſchnell, als es unfere ermuͤdeten Thiere aushalten 
tonnten, Das muß ich aber noch bemerken, daß man na6 
Drei trennte; neben mir titt der Franzos, und wir beide 
waren mit Arabern umgeben: 

Diefe Nacht durch befchäftigte ich mich in meinem Juner⸗ 
fien mit unaufhoͤtlichem Flehen zu Gott, wie man leicht 
denken Iaun; meine ganze Seele war Gebet und ftille Ers 
gebung in den Willen bes Ulerhöchften; wie es meinen 
Freunden zu Muth war, das wußte ich nicht, denn fie rits 
ten ganz vorne, 





Des Morgens vor Sonnen⸗Aufgang kamen wir an eine 
ſchoͤne Quelle in einem romantifhen Thaͤlchen, das gegen 
Morgen und Mittag mit Selfen umgeben war. Ich war 
herzlich muͤde, und es freute mid), daß wir uns hier lagers 
ten. Wir fruͤhſtuͤckten und ſtreckten uns dann auf das Gras 
hin, wo ich fanft und erquickend fchlief. 

Nachmittags gegen drei Uhr brachen wir wieder auf, und 
zogen durch ein ziemlich breites Thal, gegen Norbmeften, 
längs einem Bach hin, und am Abend ſpaͤt kamen wir an 
dem berühmten Bach Sichor an, welcher in der Bibel ges 
wöhnlid der Bach Egypti genannt wird, und bie alte 
Gränze des gelobten Landes ausmachte. Hier blieben wir 
über Nacht. 

Mein Franzoſe, Mr. de Bellef ond, verſuchte gar oft 
ſein Witzſpiel an mir, allein, ich antwortete ihm entweder 
gar nicht, oder doch fo kurz, daß er nicht wieder zum Anus 
fang kommen konnte. 
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Diefen Abend aber mußte ich im Zelt mit ihm fpeifen; 
jett ſchien er es vernünftiger angreifen zu wollen. 

Er. Ich begteife nicht, Herr Oftenheim! wie Sie ſich 
am einer Schimäre willen folcher Mühe und folchen Ges 
fahren ausfegey können ? 

Ich. Was nennen Sie in meinem Fall Schimäre? 

Er. Glauben Sie dein, ih wiſſe Ihren Plan nie? — 

3b. Wenn Sie ih wiffen, und ihn dann fir eine 
Schimäre halten; fo bin ich nicht Nichter Ihrer Urtheile, 
Sie aber auch nicht Über die Meinigen. 

Er. Wäre es denn nicht eine Schimäre,; wenn fi) da 
eine Närrin, von der iman weder Herkunft, noch irgend | 
etwas ficheres weiß, für eine Fürftin aus fernen Landen 
ausgäbe , und ein wackerer junger Mann hinge fi) an fie, 
in der Idee, durch fie ein Zürft zu werden, und ſtrich dann 
Kit ihr durch die Welt? 

Ich. Das wäre allerdings eine Schimaͤre. 

er. Nun? — 

Ich. Was iſt gefällig? 

Er. Eh! daß dieß ‚gerade Ihr Fall iſt. 

Ich. Ich habe Ihnen ſchon vorhin gefagt, daß ich nicht 
befugt bin, Richter Ihrer Urtheile zu ſeyn, Sie aber auch 
nicht der Meinigen. 

Er. Ich muß mir Ehrfurcht von Ihnen äusbitten! — 
wiſſen Sie nicht, daß Sie in meiner Gewalt find? 

Ich. D ja, das weiß ih! — Diefen Körper häben 
Sie, aber mein Beift ift nicht ih Ihrer Gewalt; Sie khns 
nen ihm feinen Rock ausziehen, — und bas will doc) 
wenig fägen; denn die Gewalt hat jeder Sträßenräuber 
über jeden edlen, aber ſchwaͤchern Mann, ivenn er ihm in 
die Hände fällt — aber meinem Geiſte koͤnnen Sie kein 
Haar kruͤmmen. — Iſt das etwa auch eine Schimäre? 

Er. Nun Spaß bei Seite; wiffen Sie auch, daß die 
Marquife von Traum und die Graͤfin Niſchlin jekt ganz 
Srantreich regieren? 

Ich. Ih babe es gehört, und mich gar nicht darüber 
gewundert, beide find dazu gemacht, einer fo aufgeklärt 
j . „20% 
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Marion den, legten Emporſchwung bis zum Gipfel ihrer 
Vollendung zu geben. 

Er. Nicht wahr? — Wenn Gie das aber wiflen, was 
rum haben Gie denn die Thorheit begangen, ihren Rarh 
zu verachten, und warum find Sie nicht bei der Gräftz 
geblieben, die doch ſterblich in Sie verliebt iſt? — was 
Thnnten Sie jet feyn IT — 

Ich. Zeder har feinen Geſchmack! 

Er. (Mit Iautem Lachen.) Ja wahrhaftig! eine Nifch- 
lin gegen eine Pucelle d’Orleans zu vertanfchen, dazu 
gehdrt ein ganz befonderer Geſchmack *) 

Ich. Verzeihen Sie! — vor der Pucelle d’Orleans 
muͤſſen Eie wahrlich Reſpekt haben, deun was wäre Sranfs 
reich ohne fie? — Auch mag fi die Marguife mir ihrer 
Gräfin wohl vor meinem Mädchen von Orleans in Acht 
- nehmen; denn fie werden fich dereinft gewaltig verwundern, 
wenn Hrania einmal den Beſen wegwirft und die Zahne 
ergreift **) 

Er. Ouf! — (dann lachte er laut). 

Ich. Den Ausruf hätte gewiß auch damals ein Engs 
länder gethan, wenn man ihm erzähle hätte, die Magd in 
einem Wirthshaus hätte den Befen weggeworfen, die Fahne 
ergriffen, und führte nun die Franzoſen gegen fie an. 
| Er. Nun dafür ift geforgt; Ihr Mäcchen ift in guter 

ficherer Berwahrung! 

Ich. Wenn ih auch davon nicht Überzeugt wäre, fo 
würde ich uutrdjtlich feyn. 





 Ehemals waren bie Engländer bis mitten in Frankreich ges 
drungen und hatten den König verjagt. Eine gewifle Magd 
in einem Wirthshaus befommt Muth, wirft ben Beſen 
weg, läuft zur Armee, ergreift die Fahne, und unter ihrer 
Unführung wurben die Engländer aus Frankreich verjagt. 
Diefed Mädchen nennt man Pucelle d’Orleans , oder das 
Mädchen von Orleans. 

”) Bellefond Hat wahrfheinih WBoltaires Pucelle 
d’Orleans im Auge; Oſtenheim rüdt fle ihm aus dem 
Beſicht und ftelle ihm die Wahre vor. 
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Er. Sie verftehen mich unrecht, fie ift in unfern Häns 
deu, und wird, fo gut, wie Sie, auf dem erfien Schiff, 
das von Alexandrien abrist, nach Fraukreich gehen. 

Ich. Sagen Sie doch ja dabei, wenn ed Gottes Wille ift! 

Er. Ei was! — dabei hat Gott nichts zu thun, das 
ift unfere Sache; Gott befümmert fih um ſolche Kleinige 
Teiten nicht! — Aber ich gaudire mich ſchon im Geift über 
die Gefichter, die ed geben wird, wenn ich euch Beide der 
Marguife und der Gräfin vorftellen werde; denn ich fol 
die Ehre haben, euch zu begleiten. Ach! was wird das 
ſeyn, wenn ich Paris einmal wieder fehe! Paris kann au 
allein die Mübfeligleiten einer ſolchen Reife vergelten! 

Auf das Alles hatte ich Fein Wort zu antworten! 

Er. Uber wo wollten Sie denn jet hinreiſen ? — nicht 
wahr, Sie wollten Cedern auf dem Libanon fällen, und 
davon zu Serufalem einen neuen Tempel bauen ? , 

Ich. Fa! und wenn ed dem neuen Conful zu Aleppo 
auch etwa einfallen follte, und in unferm Tempelbau zu 
hindern, ihn fo wie feinen Vorfahren zu confisciren. 

Dieß brachte ihn ein wenig aus der Faſſung, doch er⸗ 
holte er fih bald und verfegte: 

Der war auch ein Schurke. 

Ich. Andere Leute, ald Schurken, confisciren wir auch 
nicht, und wenn Sie auch den Grundſatz beobachteten, fo 
hätten Sie Uranien und mich unangetaftet gelaflen. 

Er. Sie wollen, glaube ich, fagen, ehrliche Leute cons 
fiscirten Schurken , und Schurken ehrliche Leute. 

Ich. Sie bedürfen folder Confequenzmacherei nicht, denn 
ic bin in Shrer Gewalt. Fühlen Sie aber, daß Wahr⸗ 
heit in Ihrem Folgeſchluß Liegt, fo find Sie fehuldig, mich 
loszulaſſen. 

Dabei bliebs! Bellefond war und blieb kaltbluͤtig 
wir fpeisten zufammen und ich fchlief ruhig. Den andern 
Morgen zogen wir in der nämlichen Richtung gegen Norbs 
weiten, immer längs dem Bach Sichor bin, und kamen 
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des Abends in einem arabifchen Zeltenborf, in der Gegend 
an, wo ehemals die Philifterftadt Gerar lag. 
Hier blieben wir alfo bis auf weitere Ordre. 





Bon nun an erfuhr ich recht, was bie Taltblätige und 
höflihe Graufamleit eines Franzoſen vermag; auf der Reife 
harte er mich anftändig behandelt, und mir bad norhpürfs 
tige Effen und Trinken gegeben, jet aber vernachläßigte 
er mich fo, daß ich did unreinlichfte und fchlechtefte Nahs 
rung befam, und da er mir alle meine Sachen weggenons 
men hatte, fo Fonnte ich auch meine Kleider nicht wechfeln, 
dazu ließ er mich Hunger und Durft leiden, 

Mo meine zwei Breunde hingefommen waren, bavon ers 
fuhr ich vor der Hand fein Wort, ich war alfo ganz eins 
fam, ohne menfchlicyen Troft — aber darüber wunderte ich 
mid, daß ich fogar nichts mehr von Kummer empfand — 
ich ſage — Kummer — denn wenn ich ſagte, ich waͤre 
vergnuͤgt geweſen, ſo redete ich die Unwahrheit. Mein Zu⸗ 
ſtand war ein friedenvolles geiden, 

Es gibt Krankheiten, wo einem im Zieber fo recht wohl 
ift, man liegt fo halb betäubt hin, und es iſt einem, als 
wenn fich die Natur des ganzen Körpers ihrer nahen Krife 
freute. So ward mir ungefähr, Aber dennoch ift man 
trank, 

Die förperlichen Leiden druͤckten mich am ſchwerſten, denn 
da ich in meinem Leben nicht viel Schmerzen und Unbe⸗ 
quemlichkeiten ausgeftanden hatte, fo fühlte ich fie fehr ſtark; 
doch kämpfte ich auch ritterlich gegen alle diefe Weid,lichs 
feiten, und erinnerte mich an fo viele Kranken, die lange 
in unfäglicher Pein liegen, und doch alle diefe Qualen ge: 
duldig ertragen, und in ihrer Marter den Herrn ihres Les 
bens verherrlichen. 

“ Aber mein Zuftand war doch bei allem dem Mäglich, denn 
ich befam kaum halb fo viel Nahrung, als ein Menfch 
zur Unterhaltung feines Lebens nöthig hat, und was id 
ekam, war halb verdorben und graufend eckelhaft. Meine 
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gefunde ud flarke Natur ertrag dus alles einige Tage, 
aber nun begann fie zu wanken; ich übergab mich alfo ganz 
in den Willen Gottes, und bat um meine baldige Erld⸗ 
fung; und würde er auch befchloffen haben, daß ich bier 
an der Gränze des gelobten Laudes ein Märtyrer für bie 
Wahrheit werben follte, fo war jichs auch wohl zufrieden. 

Das war eine meifterhafte Prüfung — fo ausgeſucht 
hätten fie meine Frennde nicht zu Stande gebracht. Die 
Vorfehung mifchte ſich alfo mit in unfern Plan, und wenn 
dad geichieht, fo gehts gut, es mag pun gusfallen, wie 
ed will, 

Wenn ich behaupte, der fiebente Tag meines Aufenthalts 
bei dem Grabe der Philiſterſtadt Gerar fey der fchredlichfte 

Meines Lebens gewefen, fo fage ich nicht zu viel, genau 
fo viel geſtaͤrkt, um picht Hungers zu ſterben, und bie 
Qualen diefer Zurie. ganz zu empfinden, erwachte ich bes 
Morgens auf meinem dornichten Lager. 

Das Anfchauen der Morgendämmerung reizte meine Chräs 
nenquellen zum Fließen, aber fie waren vertrocknet — zähe 
zwängte fi ein Paar aus den. Augenwinfeln hervor, aber 
fie konnten die Wangen nicht herabrollen, denn fie waren 
zu matt vor Hunger und Durft. 

Segt kam nan auch noch ein ſchwerer Ruͤckfall meines 
Heimweh's dazu. Was aber vollends meinem Jammer bie 
Krone auffegte, das war ein Anfall dreier hoͤlliſchen Furien, 
mit denen ich den ganzen Tag zu Tämpfen hatte, nämlich 
Rache, Wuth und Verzweiflung. 

Bisher hatte ich eine göttliche Kraft zum Sieg empfunden, 
aber heute empfand ich auch diefe nicht mehr. Ich vers 
fenkte mich ganz in den Abgrund ber göttlichen Erbarmung, 
und ſtoͤhnte tief aus meinem Elend den Senfjer zu den 
Sternen empor; 

Großer Kämpfer in Gethſemane! — kampfe du fuͤr mich! — 
ich kann nicht mehr! 

Dieſen Tag brachte ich in taubem Hinbruͤten zu, und 
wenn mir einfiel, daß mich Bellefond nicht duͤrfe todt⸗ 
hungern laſſen, wenn es anders wahr ſey, daß er mid 
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nach Frankreich ſchicken follte , fo beftärmten mid Empfin: 
bungen, denen ich Seinen Namen zu geben wußte. 

Eins. gab mir eine dunkle Ahnung meiner Erldfung, fie 
war mir ein zweifelhafter Morgenſchimmer in einer graufens 
vollen Nacht; ich bemerkte naͤmlich — nicht eine ängftliche, 
fondern eine angelegentliche Unruhe unter den Arabern, die 
fie aber außerft forgfältig vor dem Franzoſen zu verbergen 
fuchten, und wobei fie mir Theilnahme nach meinem Zelt 
blidten. Doch, ald mir einfiel, daß diefes wohl unfern 
nahen Aufbruch bedeuten koͤnnte, fo verfchwand der Morgen 
fhimmer wieder. 

Bei allem dem blieb ich im tiefften Grunde meiner Seele 
ganz ergeben in den Willen Gottes, 

Jetzt kam nun meine Prüfung auf den hoͤchſten Gipfel, 
wo ed, wie man zu fagen pflegt, entweder biegen oder 
brechen mußte. 

Bellefond ließ mid am Abend einladen, in fein Zelt 
zu kommen und mit ihm zu fpeifen; auf einmal entflohen 
alle Furien, die mich quälten, und die Freude, mid nun 
einmal erquicken zu koͤnnen, belebte mich ganz; ich ſchlich 
alfo Fraftlos und gebüdt zu feinem Zelt hin, er faß dert 
auf dem Sopha, oder beffer, recht weichlich auf einer Mas 
trage, zwifchen Kiffen. 

Er war höflich und befahl mir, mich gegen ihn über, nes 
ben den Eingang des Zelts zu fegen. Ich gehorchte. Bald 
brachte man ihm die delifateften Speifen, die in einem 
arabifhen Lager möglich find, und ftellte fie vor ihn hin: 
gebratenes Fleiſch, Pillau, Brod, Datteln u. dgl. O wie 
mid der Geruch erquicdte! — aber auch meinen Hunger 
reiste! — Ich erwartete von einem Augenblid zum andern, 
baß er mich herbeirufen würde, allein vergebens ! — jegt 
merkte ich erft, daß er mich in allem meinen entjeglichen 
Jammer zum Beten haben wollte. — Das war zu viel für 
mid — es tobte in meinem Innerſten — dody legte id 
mich aufs Bitten — nur um einen Biffen Brods und einen 
Trunk MWaffer bat ic). — Nichts! er antwortete mir mit einer 
aarichen Verbeugung: Nein! mein lieber Oſtenheim, Eie 
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berderben fih ben Magen, — biefen Abend ift ber bloße 
Gernch genug für Sie; bei dem Defert aber follen Eie et⸗ 
mas haben, das fie ftärken und Ihnen recht wohl befoms 
men wird. Un das nicht zu verfcherzen, fchwieg id. 

Das Defert kam; ich fahe eine Flaſche mit dem Kork⸗ 
zieher anfmachen, eine Schaale füllen — ich fahe Gebades 
ned hervorlangen, ich fahe ihn dm ruhig genießen — noch 
ward mir nicht. Endlich langte er hinter fih, zog ein 
Paͤckchen hervor — und entwickelte ed vor meinen Augen. 

Allmächtiger Gott! — Uraniens Larve! — 

Es fing mir an vor den Ohren zu faufen und ſchwarz vor 
den Augen zu werben. Ich ſtand am Rande des Abgrunbs, 
ſchon wanfte ich hinüber; aber eine Stimme, die mir das 
Dprenfaufen, und ein Blick, der mir das Augendunfel auf 
einmal vertrieb, riffen mich gewaltfam wieder zuräd auf 
feften Boden. 

O, welder Künftley vermag diefe Scene zu zeichnen? — 
Chodowiecki! — ober einer feiner beften Schüler! 

Einen Schritt im Zelt fland Theodor — einen Blick 
auf mid — dann einen auf Bellefoub — angeheftet an 
den Boden fland er — Bellefonds Hand, die Ura⸗ 
niens Larve mir noch vorhielt, fanf allmählig nieder, und 
in den Augen des großen Mannes zitterten Thränen. Er fagte: 

Die zwei Furien, die dich zu ihrem höllifchen Werkzeug 
gemacht haben, follen dereinft im Pfuhl, der mit Feuer und 
Schwefel brennt, an deinem blutigen Hirnfchädel nagen, 
wie Ugolino am Kopf des NRuggieri! *) 





*, Um diefe Stelle zu verftehen, muß man wiffen, daß ehe» 
mals zu Pifa ein Aufruhr war, nad deſſen Endigung der 
dortige Erzbifhof Ruggieri, einen vornehmen Pilaner 
Ugotino, mit feinen Kindern auf einem Thurm verhuns 
gern Tieß. Dante befchreibt in einem Gedicht feine Höl⸗ 
Ienreife, 100 er im Feuerpfuhl den Ugolino gierig an eis 
nem Schädel nagen fieht, er fragt ihn, wer er fen ? — der 
Verdammte antwortete, er ſey Ugolino und nage am 
Kopfe des Bifhofs Ruggieri. Gerftenberg hat biefe 
Geſchichte in feinem Trauerfpiel Ugolino ſchauerlich fchön 
abgehandelt. 
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fo wenig, wie für mich, und ich ahnete einen herrlichen 
Ausgang. “ 

Es war mir immer, ald wenn ic) in Anfehung der Gtis 
‚helreden dem Sranzofen Gleiches mit Gleichem vergelten 
müßte; allein‘ nach meiner tiefften Ueberzeugung mußte 
ih8 machen, wie Urania in ihrer Gefaugenfhaft, nur 
reden, wenns nüßen fonnte oder wenns nothwendig war. 

Jetzt mußten wir fort; wir nahmen unfern Weg weltwärts 
gegen das mittelländifche Meer zu. Wir ritten die ganze 
Nacht fo ſchnell, ald es unfere ermuͤdeten Thiere aushalten 
fonnten, Das muß ich aber noch bemerken, daß man nnd 
Drei trennte; neben mir titt der Franzos, und wir beide 
waren mit Arabern umgeben; 

Diefe Nacht durch befchäftigte ich mich in meinem Jnner⸗ 
fien mit unatsfhörlichern Flehen zu Gott, wie man leicht 
denken Bann; meine ganze Seele war Gebet und ſtille Ers 
gebung in den Willen bed Alerhöchften; wie es meinen 
Freunden zu Muth war, dad wußte ich nicht, denn fie rits 
ten ganz vorne, 


—— — 


Des Morgens vor Sonnen⸗Aufgang kamen wir an eine 
ſchdne Quelle in einem romantiſchen Thaͤlchen, das gegen 
Morgen und Mittag mit Felfen umgeben war. Sch war 
herzlich muͤde, und es freute mid), daß wir und hier lagers 
ten. Wir fruͤhſtuͤckten und ſtreckten uns dann auf das Gras 
hin, wo ich fanft und erquickend fchlief. 

Nachmittags gegen drei Uhr brachen wir wieder auf, und 
zogen durch ein ziemlich breites ‘hal, gegen Nordweften, 
längs einem Bad) hin, und am Abend ſpaͤt kamen wir an 
dem berühmten Bach Sichor an, welcher in der Bibel ges 
wöhnlih der Bach Egypti genannt wird, und bie alte 
Gränze des gelobten Landes ausmachte. Hier blieben wir 
uͤber Nacht. 

Mein Franzoſe, Mr. de Bellefond, verſuchte gar oft 
ſein Witzſpiel an mir, allein, ich antwortete ihm entweder 
gar nicht, oder doch fo kurz, daß er nicht wieder zum Ans 
fang kommen konute. 
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Dielen Abend aber mußte ich im Zelt mit ihm fpeifen ; 
jegt ſchien er es vernünftiger angreifen zu wollen. 

Er. Ich begreife nicht, Herr Oſtenheim! wie Sie ſich 
um einer Schirääre willen folder Mühe und folchen Ges 
fahren ausfegeg können ? 

Ich. Mas nennen Sie in meinem Fall Schimäre? 

Er. Glauben Sie denn, ich wifle Ihren Plan nicht? — 

Ich. Wenn Sie ihn wiffen, und ihn dann für eine 
Schimaͤre halten; fo bin ich nicht Richter Ihrer Urtheile, 
Sie aber auch nicht Über die Meinigen. 

Er. Waͤre es denn nicht eine Schimäre,; wenn fich da 
eine Närrin, von der man weder Herkunft, noch irgend 
etwas ficheres weiß, für eine Zürftin aus fernen Landen 
ausgäbe , und ein wäderer junger Mann hinge fi) an fie, 
in der Idee, durch fie ein Fuͤrſt zu werden, und ftrich bann 
hit ihr durch die Welt? 

Ich. — ware allerdings eine Schimaͤre. 

Er. Nun? 

Ich. Was it gefaͤllig? 

Er. Eh! daß dieß gerade Ihr Fall iſt. 

Ich. Ich habe Ihnen ſchon vorhin gefagt, daß Ich Kicht 
befugt bit, Richter Ihrer Urtheile zu feyn, Sie aber and) 
nicht der Meinigen. 

Er. Ich muß Mir Ehrfurcht von Ihnen ausbitten! — 
wiffen Sie nicht, daß Sie in meiner Gewalt find? 

Ich. D ja, das weiß ih! — Diefen Körper haben 
Sie, aber mein Geiſt ift nicht ih Ihrer Gewalt; Sie kon⸗ 
nen ihm feinen Rock ausziehen, — und das will doch 
wenig fägen; denn die Gewalt bat jeder Stiäßenräuber 
über jeden edlen, aber ſchwaͤchern Mann, ivenn er ihm in 
die Hände faͤut — aber meinem Geiſte konnen Sie kein 
Haar kruͤmmeu. — I das etwa auch eine Schimaͤre? 

Er. Nun Spaß bei Seite; wiſſen Sie du, daß bie 
Marquife von Traun und bie Grafin Niſchlin jegt ganz 
Frankreich regieren? | 

Ich. Ich habe es gehört, und mich gar nicht darüber 
gewundert, beide find dazu gemacht, einer fo aufgeflärten 
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Nation den, legten Emporfhwung bis zum Gipfel ihrer 
Vollendung zu geben. 

Er. Nicht wahr? — Wenn Sie das aber wiflen, was 
rum haben Sie denn die Thorheit begangen, ihren Rarh 
zu verachten, und warum find Gie nicht bei der Gräfin 
geblieben, die doch ſterblich in Sie verliebt it? — mas 
Fhnnten Sie jegt ſeyn? — 

Ich. Jeder har feinen Geſchmack! 

Er. (Mit lautem Lachen.) Fa wahrhaftig! eine Niſch⸗ 
lin gegen eine Pucelle d’Orleans zu vertaufhen, dazu 
gehdrt ein ganz befonderer Geſchmack *) 

Ich. Verzeihen Sie! — vor der Pucelle d’Orleans 
muͤſſen Eie wahrlich Nefpeft haben, denn was wäre Frank⸗ 
reich ohne fie? — Auch mag fi die Marquife mir ihrer 
Gräfin wohl vor meinem Mädchen von Orleans in Acht 
nehmen; denn fie werben fich dereinft gewaltig verwundern, 
. wenn Hrania einmal den Beſen wegwirft und die Zahne 
ergreift **) 

Er. Ouf! — (dann lachte er laut). 

Ich. Den Ausruf hätte gewiß auch damals ein Engs 
länder gethan, wenn man ihm erzähle hätte, die Magd in 
einem Wirthshaus hätte den Beſen weggeworfen, die Fahne 
ergriffen, und führte nun die Zranzofen gegen fie an. 
Er. Nun dafuͤr iſt geſorgt; Ihr Maͤdchen iſt in guter 

ſicherer Verwahrung! 

Ich. Wenn ich auch davon nicht überzeugt wäre, fo 
würde ich untrbitlich ſeyn. 


) Ehemald waren die Engländer bis mitten in Frankreich ge 
drungen und hatten ben König verjagt. Eine gewille Magd 
in einem Wirthshaus bekommt Muth, wirft den Belen 
weg, läuft zur Armee, ergreift die Fahne, und unter ihrer 
Anführung wurden die Engländer aus Frankreich verjagt. 
Diefed Mädchen nennt man Pucelle d’Orleans , ober dad 
Mädchen von Orleans. . 

“, Belle fond Hat wahrfheinih Voltaires Pucelle 
d’Orleans im Auge; Oſtenheim rüdt fie ihm aus dem 
Beſicht und ftelle ihm die Wahre vor. 
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Er. Gie vexſtehen mich unrecht, fie ift in unfern Häns 
den, und wird, fo gut, wie Sie, auf dem erften Schiff, 
das von Alerandrien abreföt, nad) Frankreich gehen. 

Ich. Sagen Sie doch ja dabei, wenn ed Gottes Wille iſt! 

Er. Ei was! — dabei hat Gott nichts zu thun, das 
ift unfere Sache, Gott befümmert fih um foldye Kleinige 
keiten nicht! — Aber ich gaudire mid) ſchon im Geift über 
die Gefichter, die ed geben wird, wenn ich euch Beide der 
Marguife und der Gräfin vorftellen werde; denn ich fol 
die Ehre haben, euch zu begleiten. Ah! was wird das 
feyn, wenn ich Paris einmal wieder fehe! Paris kann au 
allein die Muͤhſeligkeiten einer ſolchen Reiſe vergelten ! 

Auf das Alles hatte ich Fein Wort zu antworten! 

Er. Uber wo wollten Sie denn jegt binreifen? — nicht 
wahr, Sie wollten Eedern auf dem Libanım fällen, und 
davon zn Jeruſalem einen neuen Tempel bauen ? , 

Ich. Sa! und wenn ed dem neuen Conful zu Aleppo 
aud etwa einfallen follte, und in unferm Tempelbau zu 
hindern, ihn fo wie feinen Vorfahren zu confidciren. 

Dieß brachte ihn ein wenig aus der Faſſung, doch ek 
bolte er ſich bald und verfegte: 

Der war auch ein Schurke. 

Ich. Andere Leute, ald Schurken, confisciren wir auch 
nicht, und wenn Sie auch den Grundfag beobachteten, fo 
hätten Sie Uranien und mid unangetaftet gelaflen. 

Er. Gie wollen, glaube ich, fagen, ehrliche Leute cons 
fiöcirten Schurken, und Schurken ehrliche Leute. 

Sch. Sie bedürfen folcher Confeguenzmacherei nicht, denn 
ich bin in Ihrer Gewalt. Fühlen Sie aber, daß Wahrs 
heit in Ihrem Folgefchluß liegt, fo find Sie ſchuldig, mic) 
loszulaſſen. 

Dabei bliebs! Bellefond war und blieb kaltbluͤtig; 
wir fpeisten zufammen und ich fchlief ruhig. Den andern 
Morgen zogen wir in der nämlichen Richtung gegen Nords 
weiten, immer längs dem Bach Sichor Hin, und kamen 
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des Abends. in einem arabifchen Zeftenborf, in ber Gegenb 
an, wo ehemals die Philifterfladt Gerar lag. 
Hier blieben wir alfo bis auf weitere Ordre. 





Bon nun an erfuhr ich recht, was bie kaltbluͤtige und 
höfliche Grauſamkeit eines Franzofen vermag; auf der Reife 
harte er mich anftändig behandelt, und mir dad nothduͤrf⸗ 
tige Effen und Zrinten gegeben, jest aber vernachläßigte 
er mich fo, daß ich did unreinlihfte und fchlechtefte Nah: 
rung befam, und da er mir afle meine Sachen weggenoms 
men hatte, fo Fonnte ich auch meine Kleider nicht wechfeln, 
dazu ließ er mic Hunger und Durft leiden, 

Wo meine zwei Freunde hingefommen waren, davon ers 
fuhr ich vor der Hand Fein Wort, ich war alfo ganz eins 
fam, ohne menfchlichen Troſt — aber darüber wunderte ich 
mich, daß ich fogar nichts mehr von Kummer empfand — 
ih fage — Kummer — denn wenn ich fagte, ich wäre 
vergnügt gewefen, fo redete ich die Unwahrheit. Mein Zus 
ftand war ein friedenvolles Leiden, 

Es gibt Krankheiten, wo einem im Fieber fo recht wohl 
ift, man liegt fo halb betäubt hin, und es iſt einem, als 
wenn fich die Natur ded ganzen Körpers ihrer nahen Krife 
freute. So ward mir ungefähr, Uber dennoch ift man 
krank. 

Die koͤrperlichen Leiden druͤckten mich am ſchwerſten, denn 
da ich in meinem Leben nicht viel Schmerzen und Unbe⸗ 
quemlichkeiten auögeftanden hatte, fo fühlte ich fie fehr ftark; 
doch kaͤmpfte ich auch ritterfih gegen alle diefe Weichlich⸗ 
Feiten, und erinnerte mich an fo viele Kranken, die lange 
in unfäglicher Pein liegen, und doch alle diefe Qualen ge⸗ 
duldig ertragen, und in ihrer Marter den Herrn ihres Le⸗ 
bens verherrlichen. 

- Aber mein Zuftand war doch bei allem dem Fläglich, denn 
ih befam kaum Halb fo viel Nahrung, ald ein Menfd 
zur Unterhaltung feined Lebens ndthig hat, und was ic) 
am, war halb verdorben und graufend eckelhaft. Meine 
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gefunde ud ſtarke Natur ertrag mb alles einige Tage, 
aber nun begann fie zu wanken; ich übergab mich alfo ganz 
in den Willen Gottes, und bat um meine baldige Erlde 
fung; und wuͤrde er auch beichloffen haben, daß ich hier 
an der Gränze des gelobten Landes ein Märtyrer für die 
Wahrheit werben follte, fo war ichs auch wohl zufrieden. 

Das war eine meifterhafte Prüfung — fo ausgeſucht 
hätten fie meine Frennde nicht zu Stande gebracht. Die 
Borfehung mifchte fidy alfo mit in unfern Plan, und wenn 
dad gefchieht, fo gehts gut, es mag pun ausfallen, wie 
es will, 

Wenn ich behaupte, der fiebente Tag meine Aufenthalts 
bei dem Grabe der Ppilifterftade Gerar fey der fchredlichfte 
eines Lebens. geweien, fo fage ich nicht zu viel; genau 

‘fo viel geftärkt, um nicht Hunger zu fterben, und bie 
Qualen diefer Furie. ganz zu empfinden, erwachte ich des 
Morgens auf meinem dprnichten Lager. 

Das Anfchauen der Morgendämmerung reizte meine Chräs 
nenquellen zum ließen, aber fie waren vertrocknet — zähe 
zwaͤngte fid) ein Paar aus den. Augenwinfeln hervor, aber 
fie konnten die Wangen nicht herabrollen, denn fie waren 
zu matt vor Hunger und Durft. 

Sest kam nan auch noch ein ſchwerer Ruͤckfall meines 
Heimweh's dazu. Was aber vollends meinem Jammer die 
Krone aufſetzte, das war ein Anfall dreier hoͤlliſchen Furien, 
mit denen ich den ganzen Tag zu kaͤmpfen hatte, naͤmlich 
Rache, Wuth und Verzweiflung. 

Bisher hatte ich eine goͤttliche Kraft zum Sieg empfunden, 
aber heute empfand ich. auch diefe nicht mehr. Ich vers 
fentte mich ganz in den Abgrund der göttlichen Erbarmung, 
und flöhnte tief aus meinem Elend den Genfjer zu den 
Sternen empor; 

Großer Kämpfer in Gethfemane ! — kampfe du fuͤr mich! — 
ich kann nicht mehr! 

Dieſen Tag brachte ich in taubem Hinbruͤten zu, und 
wenn mir einfiel, daß mich Bellefond nicht dürfe todt⸗ 
hungern laſſen, wenn es anders wahr ſey, daß er mid) 
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dungen, denen ich keinen Namen zu geben wußte. 

Eins gab mir eine dunkle Ahnung meiner Erldſung, ſie 
war mir ein zweifelhafter Morgenſchimmer in einer grauſen⸗ 
vollen Nacht; ich bemerkte naͤmlich — nicht eine aͤngſtliche, 
ſondern eine angelegentliche Unruhe unter den Arabern, die 
fie aber aͤußerſt forgfältig vor dem Franzoſen zu verbergen 
fuchten, und wobei fie mit Theilnahme nach meinem Zelt 
blidtn. Doch, als mir einfiel, daß diefed wohl unfern 
nahen Aufbruch bedeuten kdunte, fo verfhwand der Morgens 
ſchimmer wieder. 

Bei allem dem blieb ich im tiefften Grunde meiner Seele 
ganz ergeben in den Willen Gottes. 

Jetzt kam nun meine Prüfung auf den böchften Gipfel, 
wo ed, wie man zu fagen pflegt, entweder biegen oder 
brechen mußte. 

Bellefond ließ mich am Abend einladen, in fein Zelt 
zu kommen und mit ihm zu fpeifen; auf einmal entflohen 
alle Furien, die mich quälten, und die Freude, mid) nun 
einmal erquicen zu koͤnnen, belebte mich ganz; ich ſchlich 
alfo Fraftlos und gebädt zu feinem Zelt bin, er faß dert 
auf dem Sopha, oder beffer, recht weichlich auf einer Was 
trage, zwiſchen Kiffen. 

Er war höflich und befahl mir, mich gegen ihn über, nes 
ben den Eingang des Zelts zu feßen. Ich gehorchte. Bald 
brachte man ihm die delifateften Speifen, die in einem 
arabifhen Lager moͤglich find, und ftellte fie vor ihn hin: 
gebratenes Fleiſch, Pillau, Brod, Datteln u. dgl. D wie 
mid) der Geruch erquicdte! — aber auch meinen Hunger 
reiste! — Ich erwartete von einem Augenblick zum andern, 
Daß er mich herbeirufen würde, allein vergebens ! — jet 
merkte io erft, daß er mich in allem meinem entfeglichen 
Sammer zum Beften haben wollte. — Das war zu viel für 
mih — es tobte in meinem Innerſten — doch legte ich 
mich aufs Bitten — nur um einen Biſſen Brods und einen 
Trunk Maffer bat ich. — Nichts! er antwortete mir mit einer 
böfichen Verbeugung: Nein! mein lieber Oftenheim.. Cie 
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berberben fi den Magen, — diefen Abend iſt ber bloße 
Geruch genug für Sie; bei dem Defert aber follen Eie et⸗ 
mas haben, das fie ſtaͤrken und Ihnen recht wohl befoms 
men wird. Un dad nicht zu verfchergen, fchwieg ich. 

Dad Defert kam; ich fahe eine Flaſche mit dem Kork⸗ 
jieher aufmachen, eine Schaale füllen — ich fahe Gebades 
ned hervorlangen, ich fahe ihn dm ruhig genießen — noch 
mard mir nichts. Endlich langte er hinter fih, zog ein 
Paͤckchen hervor — umd entiwwidelte ed vor meinen Augen. 

Allmächtiger Gott! — Uraniens Larve! — 

Es fing mir an vor den Ohren zu faufen und ſchwarz vor 
ben Augen zu werben. Ich fand am Rande des Abgrunds, 
[don wanfte ich hinuͤber; aber eine Stimme, die mir das 
Ohrenſauſen, und ein Blick, der mir dad Augendunfel auf 
einmal vertrieb, riffen mich gewaltfam wieder zurüd auf 
feften Boden. " 

D, welder Künftleg vermag diefe Scene zu zeichnen? — 
Thodowiecki! — der einer feiner beften Schüler! 

Einen Schritt im Zelt fland Theodor — einen Blick 
auf mid — dann einen auf Bellefond — angeheftet an 
den Boden fland er — Bellefonds Hand, die Uras 
niens Larve mir noch vorhielt, ſank allmählig nieder, und 
in den Augen des großen Mannes zitterten Thränen. Er fagte: 

Die zwei Furien, die dich zu ihrem böllifchen Werkzeug 
zemacht haben, follen dereinft im Pfuhl, der mit Feuer und 
Schwefel brennt, an deinem blutigen Hirnfchädel nagen, 
wie Ugolino am Kopf des Ruggieri! *) 





”, Um diefe Stelle zu verftehen, muß man miflen, daß ehe» 
mals zu Piſa ein Aufruhr war, nach beffen Endigung der 
dortige Erzbiſchof Ruggieri, einen vornehmen Piſaner 
Ugolino, mit feinen Kindern auf einem Thurm verhuns 
gern ließ. Dante befchreibt in einem Gedicht feine Höls 
Ienreife, wo er im Keuerpfuhl den Ugolino gierig an ei« 
nem Schädel nagen fieht, er fragt ihn, wer er fen? — ber 
Verdammte antwortete, er fey Ugolino und nage am 
Kopfe bes Bifhofs Nuggieri. Gerftienberg hat biefe 
Geſchichte in feinem Trauerſpiel Ugolino ſchauerlich ſchön 
abgehandelt. 
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fo wenig, wie für ih, und ich ahnete einen herrlichen 
Ausgang. 

Es war mir immer, nie wenn ich in Anfehung der Gtis 
‚helreden dem Sranzofen Gleiches mit Gleichem vergelten 
müßte; allein‘ nach meiner tiefiten Ueberzeugung mußte 
ich8 machen, wie Urania in -ihrer Gefangenfhaft, nur 
reden, wenns nüßen Fonnte oder wenns nothwendig war. 

Jetzt mußten wir fort; wir nahmen unfern Weg weſtwaͤrts 
gegen das mittelländifche Meer zu. Wir ritten die ganze 
Nacht fo fehnell, ald es. unfere ermüdeten Thiere aushalten 
fonnten, Das muß ich aber noch bemerken, daß man uns 
Drei trennte; neben mir titt der Franzos, und wir beide 
waren mit Arabern umgeben; 

Diefe Nacht durch befchäftigte ich mich in mieinem Juner⸗ 
ften mit ungatifhoͤtlichem Flehen zu Gott, wie man leicht 
denken kann; meine ganze Seele war Gebet und fille Ers 
gebung in den Willen des Ullerhöchften; wie es meinen 
Freunden zu Muth war, dad wußte ich nicht, denn fie rits 
ten ganz vorne, 





Des Morgens vor Sonnen:Aufgang kamen wir an eine 
ſchoͤne Quelle in einem romantifchen Thaͤlchen, das gegen 
Morgen und Mittag mit Felfen umgeben war. Sch war 
herzlich müde, und es freute mich, daß wir und bier lagers 
ten. Mir fruͤhſtuͤckten und ſtreckten uns dann auf das Gras 
hin, wo ich fanft und erquickend fchlief. 

Nachmittags gegen drei Uhr brachen wir wieder auf, und 
zogen durch ein ziemlich breites Thal, gegen Nordweſten, 
längd einem Bach hin, und am Abend ſpaͤt kamen wir an 
dem berühmten Bach Sichor an, welcher in der Vibel ges 
wöhnlih der Bach Egypti genannt wird, und die alte 
Gränze des gelobten Landes ausmachte. Hier blieben wir 
über Nacht. 

Mein Zranzofe, Mr. de Bellefond, verfuchte gar oft 
fein Wigfpiel an mir, allein, ich antwortete ihm entweder 
gar nicht, oder doch fo kurz, Daß er nicht wieder zum Ans 
fang kommen konute. 
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Dieſen Abend aber mußte ich im Zelt mit ihm ſpeiſen; 
jetzt ſchien er es vernuͤnftiger angreifen zu wollen. 

Er. Ich begreife nicht, Herr Oſtenheim! wie Sie ſich 
um einer Schimaͤre willen ſolcher Muͤhe und ſolchen Ge⸗ 
fahren ausſetzeg koͤnnen? 

Ich. Was nennen Sie in meinem Fall Schimaͤre? 

Er. Glauben Sie denn, ich wiſſe Ihren Plan nicht? — 

Ich. Wenn Sie ihn wiffen, und ihn dann für eine 
Schimäre halten; fo bin ich nicht Richter Ihrer Urtheile, 
Sie aber auch nicht über die Meinigen. 

Er. Wäre es denn nicht eine Schimäre, wenn ſich da 
eine Närrin, von der man weder Herkunft, noch irgend 
etwas ficheres weiß, für eine Fuͤrſtin aus fernen Landen 
ausgäbe , und ein wäcerer junger Mann hinge fih an fie, 
in der dee, durch fie ein Zurft zu werden, und ſtrich dann 
Kıit ihr durch die Welt? 

Ich. Das wäre allerdings eine Schimdre. 

Er. Nun? — 

Ich. Was iſt gefaͤllig? 

Er. Eh! daß dieß gerade Ihr Fall iſt. 

Ich. Ich habe Ihnen ſchon vorhin geſagt, daß ich hicht 
befugt bin, Richter Ihrer Urtheile zu ſeyn, Sie aber auch 
nicht der Meinigen. 

Er. SH muß Mir Ehrfurcht von Ihnen ausbitten! — 
wiffen Sie nicht, daß Sie in meiner Gewalt find? 

Ich. O ja, bas weiß ih! — Diefen Körper haben 
Sie, aber mein Beift ift nicht ih Ihrer Gewalt; Sie dus 
nen ihm feinen Rock ausziehen, — und das will doch 
wenig fügen; denn die Gewalt hat jeder Straßenräuber 
über jeden edlen, aber ſchwaͤchern Maun, ivenn er ihm in 
die Hände fällt — aber meinem Geifte konnen Sie kein 
Haar kruͤmmeu. — Iſt das etwa auch eine Schimäre? 

Er. Nun Spaß bei Seite; wiſſen Sie auch, daß bie 
Marquife von Traun tind bie Gräfin Niſchlin jegt ganz 
Frankreich regieren? 

Ich. Ich habe ed gehört, und mich gar nicht darüber 
gewundert, beide find dazu gemacht, einer fo aufgeklärten 
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Nation den, legten Emporſchwung bis zum Gipfel ihrer 
Vollendung zu geben. 

Er. Nicht wahr? — Wenn Sie dad aber wiflen, was» 
rum haben Sie denn die Thorheit begangen, ihren Rath 
zu verachten, und warum find Sie nicht bei der Grdfin 
geblieben, die doch ſterblich in Sie verliebt ii? — was 
kdunten Sie jegt ſeyn? — 

Ich. Jeder har feinen Geſchmack! 

Er. (Mit lautem Lachen.) Ja wahrhaftig! eine Niſch⸗ 
lin gegen eine Pucelle d’Orleans zu vertauſchen, Dazu 
gehdrt ein ganz befonderer Geſchmack *) 

Ich. Verzeihen Sie! — vor der Pucelle d’Orleans 
muͤſſen Eie wahrlich Reſpekt haben, deun was wäre Frank⸗ 
reich ohne fie? — Auch mag ſich die Marguife mir ihrer 
Gräfin wohl vor meinem Mädchen von Orleans in Acht 
nehmen; denn fie werben fich dereinft gewaltig verwundern, 
wenn Urania einmal den Beſen wegwirft und die Fahue 
ergreift **) | 

Er. Ouf! — (damn lachte er laut). 

Ich. Den Ausruf hätte gewiß auch damals ein Engs 
länder gethan, wenn man ihm erzähle hätte, die Magd in 
einem Wirthshaus hätte den Befen weggeworfen, die Sahne 
ergriffen, und führte nun die Franzoſen gegen fie an. 
‚er Nun dafür ift geforgt; Ihr Maͤdchen ift in guter 

fiherer Verwahrung! 

Ich. Wenn id auch davon nicht Überzeugt wäre, fo 
würde ich untrdjtlich feyn. | 





9% Ehemals waren die Engländer bis mitten in Frankreich ges 
derungen und haften den König verjagt. Eine gewille Magd 
in einem Wirthshaus bekommt Muth, wirft den Beſen 
weg, läuft zur Armee, ergreift die Bahne, und unter ihrer 
Anführung wurden die Engländer aus Frankreich verjagt. 
Diefed Mädchen nennt man Pucelle d’Orleans , oder das 
Mädchen von Orleans. 

“, Beltefond hat wahrfheinih Voltaires Pucelle 
d’Orleans im Auge; Oſtenheim rüdt fie ihm aus dem 
Geſicht und ftelle ihm die Wahre vor. 
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Er. Sie verftehen mich unrecht, fie ift in unfern Haͤn⸗ 
den, und wird, fo gut, wie Sie, auf dem erften Schiff, 
das von Alerandrien abreöt, nach Frankreich gehen. 

Ich. Sagen Sie doch ja dabei, wenn ed Gottes Wille ift! 

Er. Ei was! — dabei hat Gott nichts zu thun, das 
ift unfere Sache; Gott befümmert fi) um foldye Kleinige 
keiten nicht! — Aber ich gaudire mich ſchon im Geift über 
die Gefichter, die ed geben wird, menu ich euch Beide der 
Marquife und der Gräfin vorftellen werde; denn ich fol 
die Ehre haben, euch zu begleiten. Ah! mas wird das 
feyn, wenn ich Paris einmal wieder fehe! Paris kann au 
allein die Mühfeligkeiten einer ſolchen Reife vergelten! 

Auf dad Alles hatte ich Fein Wort zu antworten! 

Er. Uber wo wollten Sie denn jegt binreifen ? — nicht 
wahr, Sie wollten Cedern auf dem Libanım fällen, und 
davon zu Serufalem einen neuen Tempel bauen ? , 

Ich. Fa! und wenn ed dem neuen Conful zu Aleppo 
aud etwa einfallen follte, und in unferm Tempelbau zu 
hindern, ihn fo wie feinen Vorfahren zu confidciren. 

Dieß brachte ihn ein wenig aus der Faſſung, doch exr⸗ 
holte er ſich bald und verfeßte: 

Der war auch ein Schurke. 

Ich. Andere Leute, ald Schurken, confidciren wir auch 
nicht, und wenn Sie auch den Grundfaß beobachteten, fo 
hätten Sie Uranien und mid) unangetaftet gelaflen. 

Er. Sie wollen, glaube ich, fagen, ehrliche Leute cons 
fiscirten Schurken, und Schurken ehrliche Leute. 

Ich. Sie bedärfen folder Confeguenzmacherei nicht, denn 
icy bin in Ihrer Gewalt. Fühlen Sie aber, daß Wahrs 
heit in Ihrem Folgeſchluß liegt, fo find Sie fehuldig, mic) 
loszulaſſen. 

Dabei bliebs! Bellefond war und blieb kaltbluͤtig; 
wir fpeisten zufammen und ich fchlief ruhig. Den andern 
Morgen zogen wir in der naͤmlichen Richtung gegen Nords 
weten, immer längs dem Bad) Sichor hin, und bamen 

00 
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des Abends in einem arabifchen Zeltendorf, in der Gegenb 
an, wo ehemals die Philifterftadt Gerar lag. 
Hier blieben wir alfo bis auf weitere Ordre. 





Bon nun am erfuhr ich recht, was bie Faltblütige und 
höflihde Grauſamkeit eined Franzoſen vermag; auf der Reife 
hatte er mich anftändig behandelt, und mir das nothduͤrf⸗ 
tige Eſſen und Trinken gegeben, jegt aber vernachläßigte 
er mich fo, daß ich did unreinlichfte und fchlechtefte Nah⸗ 
rung befam, und da er mir alle meine Sachen weggenoms 
men hatte, fo konnte ich auch meine Kleider nicht wechfeln, 
dazu ließ er mich Hunger und Durft leiden. 

Wo meine zwei Freunde hingefommen waren, davon ers 
fuhr ic) vor der Hand Fein Wort, ich war alfo ganz eins 
fam, ohne menſchlichen Troſt — aber darüber wunderte ich 
mich, daß ich fogar nichts mehr von Kummer empfand — 
id) fage — Kummer — denn wenn ich fagte, ich wäre 
vergnügt gewefen, fo redete ich die Unwahrheit. Mein Zus 
ftand war ein friedenvolles Leiden, 

Es gibt Krankheiten, wo einem im Sieber fo recht wohl 

ift, man liegt fo halb betäubt hin, und es iſt einem, als 
wenn fid) die Natur ded ganzen Körpers ihrer nahen Krife 
freute. So wars mir ungefähr, Aber dennoch ift man 
frank, | 
- Die lörperlichen Leiden druͤckten mich am ſchwerſten, denn 
da ich in meinem Leben nicht viel Schmerzen und lnbes 
quemlichkeiten ausgeſtanden hatte, fo fühlte ich fie fehr ſtark; 
doch kaͤmpfte ich auch ritterfih gegen alle diefe Weichlich⸗ 
feiten, und erinnerte mich an fo viele Kranken, die lange 
in unfäglicher Pein liegen, und doch alle diefe Qualen ge: 
“ duldig ertragen, und in ihrer Marter den Herrn ihres Le⸗ 
bens verherrlichen. 

Aber mein Zuftand war doch bei allem dem täglich, denn 
ih befam Faum halb fo viel Nahrung, ald ein Menſch 
zur Unterhaltung feines Lebens nöthig hat, und was id 
befam, war halb verborben und graufend edelhaft. Meine 
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gefunde ud flarfe Matue ertrag das alles einige Tage, 
aber nun begann fie zu wanken; ich übergab mich alfo ganz 
in den Willen Gottes, und bat um meine baldige Erlös 
fung; und würde er auch befchloffen haben, daß ich bier 
an der Gränze des gelobten Landes ein Märtyrer für bie 
Wahrheit werden follte, fo war ichs auch wohl zufrieden. 

Dad war eine meifterhafte Prüfung — fo ausgeſucht 
hätten fie meine Frennde nicht zu Stande gebradt. Die 
Borfehung miſchte ſich alfo mit in unfern Plan, und wenn 
das geſchieht, fo geht gut, ed mag pun ausfallen, wie 
es will, 

Wenn ich behaupte, der fiebente Tag meines Aufenfhalts 
bei dem Grabe der Philifterftade Gerar fey der ſchrecklichſte 
“eines Lebens: geweſen, fo fage ich nicht zu viel; genau 
‘fo viel geftärkt, um nicht Hungers zu. erben, und bie 
Qualen diefer Furie ganz zu empfinden, erwachte ich bed 
Morgens auf meinem dornichten Lager. 

Das Anfchauen der Morgendämmerung reizte. meine Chräs 
nenquellen zum Sließen, aber fie waren vertrocknet — zähe 
zwängte fi) ein Paar aus den. Augenmwinfeln hervor, aber 
fie Tonnten die Wangen nicht herabrollen, denn fie waren 
zu matt vor Hunger und Durft. 

Set kam nan auch noch ein fchwerer Ruͤckfall meines 
Heimweh's dazu. Was aber vollends meinem Jammer die 
Krone aufſetzte, das war ein Anfall dreier hoͤlliſchen Furien, 
mit denen ich den ganzen Tag zu kaͤmpfen hatte, naͤmlich 
Rache, Wuth und Verzweiflung. 

Bisher hatte ich eine goͤttliche Kraft zum Sieg empfunden, 
aber heute empfand ich auch diefe nicht mehr. Ich vers 
fentte mich ganz in den Abgrund der göttlieden Erbarmung, 
und fidhnte tief aus meinem Elend den Senfjer zu den 
Sternen empor; 

Großer Kämpfer in Gethfemane ! — kaͤmpfe du fuͤr mich! — 
ich kann nicht mehr! 

Dieſen Tag brachte ich in taubem Hinbruͤten zu, und 
wenn mir einfiel, daß mich Bellefond nicht duͤrfe todt⸗ 
hungern laſſen, wenn es anders wahr ſey, daß er mich 
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dungen, denen ich keinen Namen zu geben wußte. 

Eins gab mir eine dunkle Ahnung meiner Erldſung, ſie 
war mir ein zweifelhafter Morgenſchimmer in einer grauſen⸗ 
vollen Nacht; ich bemerkte naͤmlich — nicht eine aͤngſtliche, 
ſondern eine angelegentliche Unruhe unter den Arabern, Die 
fie aber aͤußerſt forgfältig vor dem Franzoſen zu verbergen 
ſuchteu, und wobei fie mit Theilnahme nach meinem Zelt 
blidten. Doch, ald mir einfiel, daß diefes wohl unfern 
nahen Aufbruch bedeuten koͤnnte, ſo verſchwand der Morgen⸗ 
ſchimmer wieder. 

Bei allem dem blieb ich im tiefſten Grunde meiner Seele 
ganz ergeben in den Willen Gottes. 

Jetzt kam nun meine Prüfung auf den hoͤchſten Gipfel, 
wo ed, wie man zu fagen pflegt, entweder biegen oder 
brechen mußte. 

Bellefond ließ mich am Abend einladen, in fein Zelt 
zu kommen und mit ihm zu fpeifen; auf einmal entflohen 
alle Zurien, die mich quälten, und die Freude, mich num 
einmal erquicden zu koͤnnen, belebte mich ganz; ich ſchlich 
alfo Fraftlos und gebädt zu feinem Zelt bin, er faß dert 
auf dem Eopha, oder beffer, recht weichlich auf einer Mas 
trage, zwiſchen Kiffen. 

Er war höflich und befahl mir, mich gegen ihn über, nes 
ben den Eingang des Zelts zu feßen. Ich gehorchte. Bald 
brachte man ihm die delitateften Speifen, die in einem 
arabifchen Lager möglich find, und ſtellte fie vor ihn hin: 
gebratenes Fleiſch, Pillau, Brod, Datteln u. dgl. D wie 
mich der Geruch erquidte! — aber audy meinen Hunger 
reiste! — Sch erwartete von eluem Augenblick zum andern, 
daß er mich herbeirufen wirde, allein vergebens! — jegt 
merkte ic) erft, daß er mich in allem meinem entjeglichen 
Fammer zum Beften haben wollte. — Das war zu viel für 
mich — es tobte in meinem Innerſten — doch legte ic) 
mid) aufd Bitten — nur um einen Biffen Brods und einen 
Trunk Maffer bat ich. — Nichts ! er antwortete mir mit einer 

Hölichen Verbeugung: Nein! mein lieber Oftenheim. Eie 
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verderben fi ben Magen, — diefen Abend ift ber bloße 
Serud genug für Sie; bei dem Defert aber follen Eie ets 
oas haben, das fie ftärken und Ihnen recht wohl bekom⸗ 
nen wird. Um das nicht zu verfcherzen, ſchwieg ich. 

Das Defert Fam; ich fahe eine Flaſche mit dem Kork⸗ 
ieher aufmachen, eine Schaale füllen — ich fahe Gebades 
ıe8 hervorlangen, ich fahe ihn da ruhig genießen — noch 
vard mir nichts. Endlich langte er Hinter ſich, zog ein 
Päckchen hervor — und entwidelte ed vor meinen Augen. 

Aullmaͤchtiger Gott! — Uraniens Larve! — 

Es fing mir an vor den Obren zu faufen und ſchwarz vor 
ben Augen zu werben. Ich fland am Rande des Abgrunds, 
ſchon wanfte ich hinuüͤber; aber eine Stimme, die mir das 
DHrenfaufen, und ein Blick, ber mir das Augendunfel auf 
einmal vertrieb, riffen mich gewaltfam wieder zurdd auf 
feften Boden. j 

O, welder Künftleg wermag diefe Scene zu zeichnen? — 
Chodowiecki! — ber einer feiner beften Schüler! 

Einen Schritt im Zelt fland Theodor — einen Blick 
auf mid — dann einen auf Bellefond — angeheftet an 
den Boden fland er — Bellefonds Hand, die Uras 
niens Larve mir noch vorhielt, ſank allmählig nieder, und 
in den Augen des großen Mannes zitterten Thränen. Er fagte: 

Die zwei Surien, die dich zu ihrem hoͤlliſchen Werkzeug 
gemacht haben, follen dereinft im Pfuhl, der mit Feuer und 
Schwefel brennt, an deinem blutigen Hirufchädel nagen, 
wie Ugolino am Kopf des Nuggieri! *) 





*), Um diefe Stelle zu verftehen, muß man miflen, baß ehe» 
mals zu Piſa ein Aufruhr war, nach deſſen Endigung der 
dortige Erzbifhof Ruggieri, einen vornehmen Piſaner 
Ugolino, mit feinen Kindern auf einem Thurm verhuns 
gern ließ. Dante befchreibt in einem Gedicht feine Höl⸗ 
Ienreile, wo er im Beuerpfuhl den Ugolino gierig an ei« 
nem Schädel nagen fieht, er fragt ihn, wer er fen? — ber 
Verdammte antwortete, er fey Ugolino und nage am 
Kopfe des Bifhofs Ruggieri. Gerftenberg hat biefe 
Sefhichte in feinem Zrauerfpiel Ugolino ſchauerlich ſchön 
abgehandelt. 
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Bellefond erflarb vor Echredien, und ich lebte am 
vor Freude. Nun rief Theodor um Beiftand, griff dar 
"nah Uraniens Geheimbotenkleidung und nahm fie zu ſich; 
dann traten einige Uraber herein, bie mich wegtrugen, nme 
Theodor folgte mir nad. | 

Als ich mich beſaun, fo befand ich mich in Cheodors 
Zelt, er harte ſich mit feiner arabifchen Begleitung eimige 
hundert Schritte von und im Walde gelagert, er faß neben 
mir und fahe mich rührend an, Hohe Empfindung um 
Mattigkeit ließen mir nicht zu, ein Wort zu ſagen, aber 
meine Seele war lauter Dank der Seligen, und meine Au—⸗ 
gen fprachen lauter zu meinem großen Erretter, ald es mein 
Mund hätte thun kͤnnen. Gottlob! daß wir dich wieder 
haben! — fing der Edle an; beruhige dich auch wegen 
Uranien, fügte er hinzu, ihre Befreiung har Eraf 
Uriel wieder übernommen, und ber ift noch nie ein Aw 
flag mißlungen. 

Ja! aber ihr Geheimbotenhabit! hauchte ich mit ſchwa⸗ 
cher Stimme, 

Er. Das hat weiter nichts zu bedeuten, als daß es 
mit ihr gerade fp, wie mit bir, aufs dußerfte gekommen 
iſt. Sch weiß gewiß, daß euer feinem ein Haar gekruͤmmt 
werden kann. Bei allem dem ift dieſe eure Prüfung ein 
Meifterfiäct der Vorfehung , und ein gewiſſer Beweis, daß 
der Höchite mit uns iſt, und unfern Plan endlich zum gluͤck⸗ 
lichen Ausgaug leiten wird. O, wie beruhigend war das 
Alles für mich! — 

Nun kamen auch Erquidungsmittel für Meinen Körper, 
bie ich. ſparſam und mit. Behutfamkeit zu mir nahm. 

Dann traten die würdigen Emirs, Abukar und Ubdob 
lam, herein, man batte fich ihrer Hülfe zu meiner Bes 


freiung bedient. Theodor war Willens gemefen, nebſt 


einigen Eingeweihten meine legte Prüfung auszuführen, er 
war alfo in der Nähe, als ich gefangen wurde, und da 
ed nur zwei Tagereifen von bier bis an den See Sirbon 
war, wo fih die Emirs jet aufhielten, fo jagte ex einen 
Araber fort, der fie abholen mußte. 
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Auch dieſes Erquickungsmittel ſchlug bei mir an. Die 
eiden ehrwuͤrdigen Männer aber brannten vor Zorn, als 
e mich ſahen. 

Herr! fagte Abdollam zu Theodor, der Franke mug 
erben; denn er hat unfern Freund Ghriftian ſchaͤndlich 
e handelt, wir fordern fein Blut von den Händen des Emirs 
3en Sajid, deſſen Stamm ihn begleitet hat, und ihm 
w der Schandthat zur Hand gegangen ift. 

Mein! fagte Theodor, der Franke foll nicht fterben, wir 
SHriften vergelten nicht Boͤſes mit Boͤſem, fondern wir 
iberlaſſen Gott die Rache, der am beften das verdiente 
Maaß der Strafe zu treffen weiß. 

Abukar antwortete; Wir wien nun, Gottlob! auch, 
was Chriftenpfliche iff, und du Haft fehr recht, wenn du 
Dem Sranfen vergibſt; ; vergibſt du ihm denn auch, Chriftian? 

4. D ja, von Herzen! 

Abukar. Sehr gut! wir vergeben ihm bann au; aber 
eure Fuͤrſten find doch auch Ehriften ? 

Ich. Allerdings! " 

Er. Laflen die denn Feine Uebelthäter Hinrichten ? 

Ich. D ja! 

Er. Nun, hier ift Ben Sajid Landesfürft, wir fors 
dern, als feine Nachbarn, im Namen der arabifchen Nas 
tion, das Blut des Franken von feinen Händen. 

Theodor Ihr habt Fug und Recht, fo zu handeln, 
aber filr dießmal laßt uns Gehbr bei euch finden; denn: 
wenn der Franke hingerichtet wird, fo werden feine Vor⸗ 
gefesten an einem von den Unfrigen Rache üben. 

Abdollam. Ihr Habt Recht, er foll nicht fterben, aber 
er muß fort, damit er keinen Araber verführen oder vers 
giften möge. 

Theodor Nun, fo folge meinem Rath! ſchickt ihn 
unter ſicherem Geleit nach Alexandrien, und überliefert ihn 
dort dem franzoͤſiſchen Conſul. Das fanden die Emirs gut, 
ſie gingen alſo wieder fort, und gaben Befehl zur Ausfuͤhrung. 

Alt.mals eine Herzſtaͤrkung; Ambroſius und Atha⸗ 


naſius kamen auch mit ihren Sachen, und das Meinige 
Jam shoufallä mit. 
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Wir fielen uns um den Hals, fie vergoffen Tihräuen ka 
meinem Anblick — aud ihnen hatte ed übel gegangen, 
aber lange nicht in dem Grad, wie mir. 

Set begab ſich Feder von uns zur Muhe, ich fchliei 
gut und erguidend, und erwachte ded Morgens mit innigem 
frohem Dank gegen Gott, nur noch die Sorge um Uranie 
drüdte mich; ich empfahl fie alfo herzlich und mit Thraͤnen 
feinem mächtigen Schutz, und befam beruhigende Zuverſicht. 


Um einiger Lefer willen will ich hier meine Stumpfrech⸗ 
mung ablegen. 

Der Emir, Ben Sajid, war felbft nicht mit bei Bel: 
lefond8 Erpedition gewefen , fondern fein Sohn. Uniere 
Emird hatten ihm unfern Befchluß bekannt gemacht, ber 
ihm aber nicht gefiel. fondern er hätte lieber den Belle: 
found hinrichten laffen, und Alles, was er bei ſich hatte, 
confidcirt. Doch geſchah nun das Erfte nicht, aber body 
Dad Letzte; er wurde nadt ausgezogen und in Lumpen bem 
Eonful zu Alerandrien zugeſchickt. 

Die Emirs nahmen keine Bezahlung an, und beſtanden 
darauf, daß ſie uns bis nach Jeruſalem begleiten wollten, 
welches dann auch von uns allen mit ruͤhrendem Dauk aus 
genommen wurde. 

Ich hatte Herrn Theodor diefe edeln Männer gefchils 
dert, und ihr Verlangen entdeckt, Chriften zu werben, wos 


her er fie, wie billig, ausnehmend lieb gewann, und bes | 


ſchloß, fih ihrer mächtig anzunehmen. 

Wir hielten und um meiner Stärkung willen einige Tage 
bier auf, ich genas zuſehends, und war nun wieder vols 
Tommen zur ferneren Reife gefchicdt. 


Am fünften Tage nah Theodors Ankunft und meiner 
Befreiung brachen wir ded Morgens früh auf, und verlies 
Ben diefe traurige Gegend. DO, wie wohl war mir j2t! — 
es gibt Feine erhabenere Empfindung, ald das Gefühl übers 
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andener — aber von Gott zur Prüfung zugefchicdter — 
eiden. Se größer fie waren, deſto feliger ift darnach die 
rucht, die darauf folge — eine friedſame Frucht der Ges 
echrigfeit, aber nur denen, die im Kreuz geübt find. 

Aber nun noch vollends in Geſellſchaft eines Theodors 
koſias von Edang — und unter dem Edyug wahrer Söhne . 
Lbrahamd zu reifen — dad muß man empfinden. Ich 
‚enoß den Vorgefhmad der Seligkeit; — nur noch Uras 
ia — oder wenigftend die Gewißheit ihrer Befreiung 
ehlte mir. 

Gegen Mittag kamen wir nach Verſeba, ein Ort, der aus 
3er Geſchichte der Erzvaͤter bekannt iſt. Dieſe Stadt war 
»Hemals ein berühmter Graͤnzort des gelobten Landes gegen 
Egypten zu; hier hielten wir Mittag. Um zwei Uhr zogen 
mir durch das Gebirge Seir fort, und gelangten gegen Abend 
auf der andern Seite diefes Gebirge an den Bad Beſor, 
der alten Stadt Gefur gerade gegenüber. Hier beichloflen 
wir und zu lagern. 

Kaum waren unfere Zelte aufgefihlagen, fo fahen wir 
Drei Reiter auf uns zutraben, alle drei ritten arabifche Pferde, 
und alle drei waren auch wie Araber gekleidet. Sch fand 
neben Theodor, der mit feinen Adlersaugen ſcharf nad) 
ihnen hinblickte. Bald fing er an, Bruder Eugenius! 
das ift Freund Schüler aus dem Klofter Canobin, bs 
weißt, daß ich ihn von Augsburg aus dahin ſchickte. Er 
ift ein edler vortrefflicher Mann, und bringt und gewiß 
gute Nachricht. Mir klopfte das Herz wie ein Hammer. 

Schüler grüßte und fchon von ferne, und rief auf deutſch: 
Sort Lob und Dank! — Gie ift glädlich gerettet und in 
volllommener Sicherheit! — 

Ich fill Theodorn um den Hals, und mit Freuden⸗ 
thraͤnen dankte ich Gert. 

Jetzt erkannte ich Schülern wieder: er war mir auch 
darum fehr heuer, weil er das größte Meifterftüd der Sors 
ſcher'ſchen Staruenfammlung, das Bild des Erlöfers, 
fo vortrefflich Hatte machen können. Auch er erfannte mich — 
wir freuten ı und gemeiuſchaftlich unſerer Fuͤhrung und unfes 
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Es iſt natuͤrlich, daß wir Alle fehr begierig waren, N 
Geſchichte von Uraniensd Gefangenſchaft und Befreinn 
zu hören; als wir daher unfere Abendmahlzeit zu und gr 
nommen hatten, fo fing Schüler folgender Geftalt an: 

Ich habe dir, liebfter Bruder Engenius! die erfte ©: 
fangennehmung unferer Urania und ihre Erlbfung dur: 
unfern großen Ernft Uriel nad) dem Berg Sinai gefchrie 
ben, und nun folft du auch die zweite mündlich von mi: 
hören. 

Unfere Geſellſchaft Hatte fi ch auf dem Berg Libanon, da 
Abrede gerhäß, verfammelt; fie beftand aus Uranien,; deisa 
Mutter, Forſchers Gemahlin, Ernft Gabriel wı 
Oſtenheim, Bafilius Beldergam, Forſchern, Zre 
vernau Und mir *). Unfer waren alfo neun, drei Frauen: 
zimmer und ſechs Mannsperfönen. Da wir den Araber 
vom Berge Carmel nicht trauten, fo nahmen wir einen Sched 
von der drufifcheri Nation nebft dreißig Mann zur Bede— 
ung mit, und befdloffen, unfere Meife mehreutheils dei 
Nachts zu machen. Nun hofften wir in wenigen Tagen Se: 
sufaleni zu erreichen, und freuten und fchon zum Voraut 
auf dad große Feft deiner Verbindung mit unferer erhabe— 
nen Fürftin. Auch hatte uns Ernft Uriel noch den Tag 
vor unferer Ubreife befucht, und mit und die Abrede genom: 
men, Daß er voraus nach Jeruſalem geben, und uns dori 
erwarten wollte. 

ALS wir nun am Abend des dritten Tages, Al der Nord: 
oftfeite des tyrifchen Gebirged, aufbrechen, und am Öftlichen 
Fuß beffelben unfern Weg auf Nazarech zu nehmen wollten, 
fo wurden wir duf einmal von fünzig Arabern überfallen. 
Der Anführer derfelben fpröngte voran, und ließ ſich mit 
dem Oberhaupt unſerer Begleitung in ein Geſpraͤch ein, nach 
deffen Endigung uhfer Schech mit feinen Leuten abzog, und 
und den Arabern überließ. Diefe führten uns nun wieder 
zuruͤck nach Sidon dder Sajid, wo fie uns deni franzdfiichen 
Conſul überlieferten. | 





>) Noch eines Reif egefahrten wird hier aus wichtigen Urfa: 


Ahan A äůM A au mich ahbau hafı ınme Manulcain Bamamnane 
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Alle den Sammer, den wir bort vierzehn Tage lang außs 
eftanden haben, übergehe ich mit Stillfchweigen. Daß die 
-anzdfifche Nation viele, nach Kopf und Herz edle Mens 
hen eurhält, ift gar nicht zu bezweifeln, ich habe felbft 
ortreffliche Männer in Frankreich kennen gelernt; aber der 
errfchende Charakter dieſes Volks ift fo empoͤrend, ſo reli⸗ 
tions = und fittenwidrig, daß, wenn je die Idee des Antis 
brifts realifirt werden follte, Feine Nation in der Welt fähis 
jer ift, dieſes Univerfalgenie der falichen Aufflärung, des 
Deuchelns von Menſchenwohl und Menſchengluͤck, und dies 
en grimmigften Feind des rldfers. und feiner Religion, 
yeroorzubringen; 

Der neue Conſul von Aleppo hielt fich jeßt Geſchaͤfte hal⸗ 
ber in Sidon duf, und feine drei Näthe, weldye die vor« 
nehmften Kaufleute von der Nation find, hatte er bei ſich; 
wir wurden alle zufammen im Sactoreigebäude in ein Ges 
woͤlbe eingefperrt, wo es und an Allem mangelte, was nur 
Bequemlichkeit genannt werden kann; kaum daß man uns 
mit dem nothbuͤrftigſten Effen und Zrinfen verſah, dieſes 
war banıı noch dazu fd unreinlich, daß und nur der größte 
Hunger bewegen konnte, ‚etwas davon zu genießen. Was 
uns aber am unerträglichften fiel, das waren die fchredlichs 
ſten Religionsläfterungen, Wisfpiele über alles, was heilig 
ift, und die Zoten, die fie in Anfehunig der Frau Forſcherin 
und Uraniens beftähbig fort ausſtießen; dern fie hielten uns 
immer belagert, immer waren ihrer Zwei, und nicht felten 
hatten wir fie alle Vier bei und, 

Das, was Urania am ihehreften fürchtete, war ihre 
Entlaͤrbung; aber auch dazu kams, und zwar zu unferm 
Gluͤck; denn ald an einem Nachmittag alle Vier, alfo auch 
der Sonful, bei uns waren, und fie jegt Uranien mit ihrem 
Todtengefichk zum Ziel ihres Witzes gemacht hatten, fo bes - 
ſahe fie einer in der Nähe ganz genau und bemerkte, daß fie 
verlarot war. Diefes verurfachte ein entfeliches Gelärme 
und Verwundern; man beftand darauf, baß fie fi) entlarven 
follte. Sie zog fi alfo durch Hälfe der Forſcherin und 
beiner Mutter aus, warf bann die Larve ab, und nun fand 
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da im fchneeweißen Neglige — das Urbild der weiblid: 
Schönheit, — die Majeftär ihres Blicks, und der Cr: 
ihrer Miene bligte die Zranzofen einige Schritte zuräf 
Der Eine rief: Sacre bleu! — der Andere: Par Dien!- 


der Dritte: Qu'est ce que cela! — und der Vierte: Mai 


mon Dieu! elle est plus-belle, que notre Reine. - 
(Mein Gott, die ift ja fehöner, als unfere Königin). es 
waren Ale flile, und es ſchien, als wenn fie neue un: 
noch gefährlichere Maßregeln fchmiederen, als alle Borigen 
Indeſſen hörten doch nun die Läfterungen und Zoten auf. 
Mas uns aber am mehrften beunruhigte, war, daß mi 
uns in ein Paar Tagen fertig machen follten, nad) Franl: 
reich zu reifen. Doch unfere erhabene Freundin bezeigte kai 
dem allem nicht die mindefle Unruhe, fie war gelaffen un 
ganz übergeben in den Willen Gottes; und da man ik 
ihre Larve weggenommen hatte, fo bededte fie ihr Geſicht 
mit einem flornen Schleier. 

Mährend der Zeit, daß diefed zu Sidon geſchahe, maı 
aber auh Ernft Uriel nie mäßig. gewefen; er harte bald 
unfere Gefangenfchaft erfahren, er ging alfo augenblidlid 
ind Lager des Emird Male, auf dem Berge Carmel, in 
deffen Gebiet und durch deſſen Leute der Menfchenraub ges 
ſchehen war. Er fand ihn in feinem Zelt figen und eine 
Mfeife Tabad rauchen; daß er wie ein armenifcher Prieſter 
gekleidet gebt, das weißt du. 

Der Emir war beftärze über dieſen merkwuͤrdigen Manı, 
denn feinem AUnfehen und feinem durchdringenden Bortrag 


widerſteht felten Jemand, und wehe dem, der ihm wider 


ſteht. — 
Emir! fing Ernft Uriel an, du fürchteft Gott und 
verehreft die Gebote deined Propheten, Beide aber wollen, 


daß niemand Unrecht gefchehen und die Unſchuld nicht unters 


dride werden fol. Nun haben aber die Deinigen eine Ges 
felfhaft fehr guter Meufchen, auf Begehren und filr Bes 
Zahlung der Franzoſen, gefangen genommen; im Namen 
Gottes und deines Propheten, den ich auch infofern verchre, 


ale er Wahrheit gelehrt und Gutes unter den Menſcheun 
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geftiftet hat, fordere ih num diefe Gefellfchaft wieder vou 
deinen Händen zuruͤck, du bift ein edler, sapferer Mann, 
und kannſt mir meine Bitte nicht abfchlagen. 

Mullah! antwortete ber Emir, deine Kuͤhnheit ſetzt mich 
in Verwunderung, aber du fagft bie Wahrheit. — Die 
Sranzofen ‚bezahlten mich gut, und was ging es mich an, 
ob es gute ober jchlechte Leute waren, dad mögen die Frau⸗ 
ken verantworten. 

Darauf verſetzte Ernft Uriel: Emir! hoͤre meine Worte 
aufmerkſam an; als du ehemals dem Emir Ben Sajid 
deine Stute nicht verkaufen wollteſt, ſo gab er dem Emir 
Elkoſch, der dir damals naͤher wohnte, den geheimen 
Auftrag, dir bei Gelegenheit die Stute zu rauben; bald 
erfuhrft du, daß Ben Sajid dein Roß, und daß fie dir 
der Stamm Elkoſch geftohlen hatte; warum rächteft du 
di nun zuerft am Elfofch, und holteft dann deine Stute 
bei Ben Sajid wieder? — Elkoſch war ja für feinen 
Dienft bezahlt und dir allein Ben Sajid für den Raub 
verantwortlih ? — 

Der Emir war dußerft beftärzt über diefe Rede; Muls 
lahl erwiederte er, woher weißt bu das Alles? — aber 
ed ift wahr, wer ſich zum Raub gebrauchen läßt, ift fo 
ſtrafbar, wie der Mäuber felbft; du bift gerechter, als ich. 
Deine Leute find aber nun in der Gewalt der Franzoſen, 
wie befommen wir fie wieber? 

Ernft Uriel gab ihm deu Rath, er folle Deputirte nach 
Alıs Tyrus fchiden, dann den Conſul mit feinen Kaufleus 
ten anf ficher Geleit dahin kommen laflen, und die Reifens 
den gegen Ruͤckgabe bed Geldes zurädfordern; wenn fie 
fich deſſen weigerten, fo folle er den Franzoſen einen ewigen 
Krieg ankündigen; damit er aber Feinen Schaden bei dem 
Kandel haben möchte, fo verſprach ihm Ernft Uriel die 
doppelte Summe mit dem Beding, und dauu auch ſicher 
nach Jeruſalem zu bringen. 

Mit dem allem war der Emir Maleck außerordentlich 
"zufrieden, er beſchloß mit fünfzig Dann felber mitzugeben, 
und machte daher alfofort Anſtalten zum aufn). Auf 

Suling’s fäumntt. Schriften. IV. Band. «° 
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der Etelle wurde aber ein Bote abgefhhidt, um die Kram 
zofen nach Alt: Xyrus einzuladen. 

Der Conful nahm die Einladung an und ging mir ben 
drei Kaufleuten nad) dem beflimmten Ort hin; hier fanden 
fie nun den Emir felbft und den Ernft Uriel, der ihnen 
gänzlih unbelannt war,. bei ihm. Der Emir that ihnen 
in fehr ernfthaften Ausdruͤcken den befchloffenen Antrag. der 
fie äußerft beftärzt machte, zugleich legte er ihnen ihr Geld 
vor die Füße. Sie wußten nicht, was fie fagen follten, 
denn ihre ganze Handlung war geichlagen und zu Grund 
gerichtet, wenn der Emir vom Berg Eurmel ihr Feind 
wurde. Sie durften alfo dad Intereſſe ihrer ganzen Marion 
nicht dem der Frau von Traum aufopfern. Judeſſen vers 
- fuchten fie alles, den Emir zu bereden und auf andere Ge: 
danken zu bringen; allein, das half gauz und gar nichts, 
er blieb bei feinem entweder — oder. Ald aber Ernfl 
Uriet feine furdrbare Stiiame erhob, und ihm mit feiner 
unwiderftehlichen Strafmiene fagte: 

Herr Conſul! — ımd meine Herren! nehmen Sie fi 
wohl in Acht, daf ih Sie nicht fo, wie Ihre Vorfahren 
zu Aleppo, nad Marfeille hide. Sie machen fchon einen 
guten Unfang dazu; und Ihnen, Herr Conful! dächte ich, 
wäre ed fchon an dem einen Mäpdchenraub zu Touloufe ges 
nug, worüber zwei gute Geelen zu Grund gingen, um 
dereinft auf dem Sterbebette feinen Troft finden zu koͤnnen, 
Sie bedürfen nicht nocdy mehrere. Eo donnerten diefe Worte 
die Sranzofen fo. darnieder, daß fie gern in Alles willigten. 

Wir, in Sajid, kounten daher nicht begreifen, wie ſich 
Alles bei der Ruͤckkunft des Conſuls fo pibslich änderte. 
Die Franzofen entſchuldigten fih mit Mißverftand, baten 
um Verzeihung, erquidten uns mit einer guten Mahlzeit, 
und ſchickten und dann unter ficherem Geleit nach Alts Tys 
rus, don da wir nun ruhig unter dem Schuß des Emirs 
Male nah Serufalem reisten. Dort find fie nun an 
dem Drt der Sicherheit, mo fie Fein Menſch fucht, du 
weißt ihn, wärdiger Großmeifter! — 

Innerer Gottesfriede durchſtroͤmte mein ganzes Daſeyn 
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zei diefer Erzaͤhlung, — und ich gewann num eine Zuvers 
ĩcht zur erhabenen Vorfehung, die nichts mehr wankend zu 
machen fähig war. D, alle ihr Lefer der Gefchichte meines 
Heimmehs! — 0, werdet Ehriften! — dean dieß gewährt 
einen innern,, ewig bleibenden Genuß der Seligkeit, den 
Niemand kennet, ald der ihn empfäht, und der alle Freuden 
dieſes Lebens fo weit übertrifft, als die weit und breit glän= 
zende, alled belebende Frühlingsfonne den Irrwiſch, der den 
Wanderer in faule Suͤmpfe verleiter. 


Jetzt hatten wir noch zwoͤlf Stunden bid nach Jeruſalem, 
unfer Weg ging immer aufwärts durch die Thäler, zwifchen 
den Gebirgen Juda hin. Wenn wir gu Zeiten auf eine Höhe 
kamen, fo fahen wir rechter Hand gegen Morgen einige Meis 
len weit bad todte Meer ſchwarzdunkel vor den fchredlichen 
moabitifchen und mitianitiſchen Gebirgen ‚herliegen. Zwiſchen 
uns und diefem Meer hatten wir die Wüfte Siph, in weils 

cher fib Johannes der Zäufer aufhielt, und weiter bin 
an den Ufern bie fodomitifchen Gefilde. 

Honig fließt noch wohl in Menge in diefem ehemals fo 
gefegueten, nun aber unter dem Fluch liegenden Lande; denn 
es riecht überall nach biefem füßen Produkt der wilden Bie⸗ 
nen. Aber das ließen ber Milch Hat nicht viel mehr zu 
bedeuten. 

Doch macht immer noch die Viehzucht einen beträchtlichen 
Nahrungszweig der hier wohnenden Araber aus. 

Wir famen heute nicht weiter, als in den Hain Mamre, 
welcher Hebron gegen Morgen liegt; wir fahen diefen merk⸗ 
würdigen Ort gegen Sonnen « Untergang auf einem Berg 
liegen, anjetzo iſt er nur ein elendes Dorf. 

Wir nahmen alfo unfern’ Lagerplag ungefähr in der Ger 
gend, die Abrahams Geſchichte fo berühmt macht; noch 
immer ſtehen Bäume bier herum, und man kann diejen Ort 
auch jet noch einen Hain oder Wald nennen. 
Des folgenden Morgens reisten wir ferner nordwärts 
und famen des Mittags nach Bethlehem; ein Ort, der durch 
30 * 
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die Geburt unferes Erlbſers fo merkwuͤrdig iſt. Ich fan 
gar feine Neigung in mir, die fogenannten heiligen Derter 
zu befuchen, weil die Mehrften, wo nicht Alle, gewiß ix 
unrechten find; benn erft nach mehr als hundert Jahren nad 
der Gefchichte Chriſti, binnen welcher Zeit die ſchrecklich⸗ 
fien Berheerungen allenthalben in diefen Gegenden vorge 
gangen waren, fing man an, diefe Derter aufzufuchen um 
alfergläubifch zu verehren. Wer in aller Welt war nun im 
- Stande, mit Gewißheit die Derter anzugeben, wo dieß ode 
jenes geſchehen war? — beſonders wurde der Unfinn und die 
Raſerei unter der Kaiferin Helena aufs Höchfte gerrichen, 
und es ift ein gerechtes Gericht Gottes über die griechifce 
und römifche Kirche, daß fie nach feruerer Unterfuchung 
und Prüfung vernünftiger Reifenden faft allenthalben am 
unrechten Ort Steine und Holz verehren. 

Mir war es genug, daß dieß gewiß der Schauplag war, 
auf welchem die große, wichtige und leßte Anſtalt Gottes 
begann. _ 

Wir zogen bei Bethlehem vorbei und wandten uns norb: 
weitwärts; denn wir hatten nur noch zwei Stunden bis 
Serufalem, und wir waren Willend, diefe Stadt rechter 
Hand liegen zu laffen, um und auf ihrer ndrdlichen Seite 
in einiger Eutfernung zu lagern. 

Mir klopfte das Herz, und ich Eonnte den Anblick diefes 
merkwürdigften Orts in der Welt kaum erwarten. 

Ich weiß wohl, daß Allen, die Feine Bibelfreunde find, 
diefe meine hochgefpannte Empfindung lächerlich und ſchwaͤr⸗ 
merifch vorkommen wird; allein, ich fordere nur die naͤm⸗ 
liche Gerechtigkeit, die man den Alterthumsforfchern, wenn 
fie bei dem Anbli@ alter Denktwürbigkeiten in Entzuͤckung 
gerathen, wiebderfahren läßt — fie fuchen Nefte und Bruch⸗ 
ſtuͤcke ehemaliger menſchlichet Kunft, und ich fuche bie Fuß⸗ 
tritte der Vorfehung da auf, wo fie fichtbar unter ben 
Menfchen gewandelt hat. 


Ich weiß gewiß, daß Miele meiner Lefer entweder ſchon 
das Heimweh haben oder es noch bekommen werben (um 
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„Die Andern befünmere ich mich nicht neiten, außer daß es 
mir leid thut, daß es ihnen im der Müfte, wie den wilden 
Menſchen, fo wohl gefällt); alfo den wirklichen und noc) 
„ aubünftigen Heimwehkranken zu Liebe, will ich bier eine 
ganz furze, aber_ genaue Befchreibung der Stadt Serufalem 


‚ mittheilen, auf die fie fi fp feft verlaffen können, und | 


“ vielleicht noch befier, als wenn fie felber da geweſen wären. 
Freilich iſt dieß irdifhe Canaan mit feinem Yerufalem 
das Land nicht, . wohin wir das Heimmeh haben; allein, 
ed war doch ehemals die Schule, wo und unfer Herr und 


Meifter felbft den Weg zum Vaterland gewiefen bat. Der 


mehr ald_andershalbtaufendjährige Schauplag der außerors 
dentlichen Offenbarung Gottes an die Menfchen! 

Um alfo den Bibelfreunden das Verftehen der heiligen Ges 
ſchichten zu erleichtern, fo bitte ich diejenigen Leſer, die die 
Sache intereffirt, aufmerkfam zu feyn. 

Das Land Canaan ift eine Landſtrecke am dftlichen Eude 
des mitteländifchen Meers, und es gränzt gegen Abenb an 
dieſes Meer, gegen Mittag und Morgen and wuͤſte Aras 
bien, unb gegen Mitternacht, bei dem Gebirge Libanon, 
an Syrien. Das ganze Laub ift fehr bergig, es bat aber 
doch auch ſchoͤne und breite Thaler. Mitten durch das 
Land, befonders in dem mittägigen Theil, im Stamme 
Juda und Benjamin, läuft ein Gebirge von Mittag 
gegen Mitternacht bin, welches in alten Zeiten das Ges 
Dirge der Amoriter, nachher aber das Gebirge Juda ges 
nanıt wurde, Gegen Morgen zu laufen die Bäche und 
Thäler ins todte Meer und in den Jordan, und gegen Abend 
ins mittelländifche Meer. 

Der Jordan fließt an der Morgenfeite des gelobten Lan⸗ 
des von Mitternacht gegen Mittag, er ift ungefähr fo ſtark, 
ald der Main, und entfpringt am Gebirge Libanon; wenn 
er einige Meilen gegen Mittag zugefloffen ift, fo verliert 
er fih in der Erde, und etwa eine Meile weiter quillt ex 
wieder hervor, fließt dann immer gegen Mittag bis in den 
See Genezareth, welcher auch das Meer Tiberias, ein ans 
dermal auch Cinnereth genannt wird, 
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jeftätifch durd) die Gefilde von Jericho, und kommt enthj 
eine Etunde unterhalb Bethabara ins todte Meer. 
| Diejes todte Meer mag zwanzig Stunden lang und zm 
ſchen ſechs bis zehn Stunden breit feyn. Ehemals war « 
troden, und hieß das Thal Sittim, und damals ſtande 
die Städte Sodom, Gomorra, Adama, Zeboim und Jo 
darin, und der Jordan floß durch daffelbe hin. Jet aba 
ift es ein falzigeö, auf der Zunge brenuendes Wafler, anj 
welchem, befonderd wenn der Wind flarf wehrt, gauf 
Schollen von einem fchwarzen ftinfenden Harz umberfchwin- 
men. Der Sordaufluß verliert fih fo in diefem See, daß 
er nirgend wieder herausfließt, man vermuthet aber, daß 
er ſich durch einen unterirdifchen Schlund in die oͤſtliche 
Bav des rotben Meers ergieße, weil man dort zuweilen 
das Judenpech wieder findet. 

Etwa ſechs Stunden vom todten Meer gegen Norbweften 
zu, auf dem böchfien Gebirge, nicht allein des Stamms 
Juda, fondern aud) ded ganzen Landes, liegt die berühmte 
Stadt Zerufalem; daher beißt es immer, hinaufgeben nad) 
Serufalen, — man mag herkommen, woher man will, fo 
gehts immer bergauf. Sie liege beinahe unter dem 32ſten 
Grad der Polhoͤhe, und wenn fie nicht fo hoch auf den 
Dergen läge, fo wuͤrde im Sommer die Hige unerträglid 
ſeyn; jeßt aber ijt dort die Witterung das ganze Jahr durch 
angenehm und milde. Die ganze Gegend um Serufalem 
her ift felfig und unfruchtbar, aber die Lage ijt von Natur 
fo feft, daß diefe Stadt nur von einer Seite, naͤmlich von 
Mitternacht ber, belagert und erobert werden konnte, und 
wirklich ift es auch von biefer Seite ber immer geicheben. 

Setzt kommt nun, meine Lefer! und flellt euch hier neben 
mic), wir wollen die Gegend mit der jeigen Stadt rede 
betrachten. Wir ſtehen mir dem Rüden gegen Norden, und 
mit dem Geſicht gegen Mittag gerichter, rechter Hand has 
ben wir gegen Welten drei Tagereiſen weit das mittelläns 
difche Meer, und linker Hand gegen Morgen fee Stun: 
den weir den Jordan. Hinter uns hinaus liegt Samaria, 
Nazareth u. ſ. w., bier bei uns kam alfo Chriftus mit 


ksinsn Rinasrır nnrhosi msun Go ana Malilir nach Sornla. 


471 
lem gingen. Die Ruinen bier unmittelbar hinter uns find 
Tas alte Anathoth. 

Nun gebt wohl Acht! — hier feht ihr drei hohe Berge, 
linker Hand, gegen Morgen der Stadt, den allerhöchften 
in der ganzen Gegend das ift der berühmte Delberg, uud 
bier unten, etwa ein Drittel vom Fuß in die Hdhe, ſeht 
ihr eine Flaͤche, welche der Garten Gethſemane ift, noch 
tiefer unten am Fuß werdet ihr eine Thür bemerfen, da ift 
der Eingang zu der Könige Gräber. 

Der Bad), den ihr hier linker Hand vorbei, und dann 
durch dad enge Thal zwifchen der Stadt und dem Delberge 
binfließen ſeht, ift der Bach Kidron. Gerade vor euch hin, 
alfo gegen Mittag, feht ihr einen hoben Bergrüden am 
Horizont, der aber in der heiligen Schrift nicht benannt 
wird, vermuthlich iſt das der Berg Gihon, und rechter 
Hand gegen Abend der noch niedrigere Berg, hat audy eis 
nen Namen, außer daß diefer Huͤgel da, der Hügel Gas 
reeb genaunt wurde, und diefer.ift auch allem Vermuthen 
nach der wahre Golgarha. Ihr ſeht alfo, daß diefe drei 
Berge, ber Delberg gegen Morgen, der Gihon gegen Mits 
tag, und Ddiefer Berg gegen Abend, einen Raum einſchlie⸗ 
Ben, der der Läuge fowohl, als der Breite nach, eine gute 
Stunde Wegs enthält. 

Bon bier ab an bemerkt ihr nun, daß diefer Saum flach 
in die Höhe ſteigt, und verfchiedene Hügel hat; zu hinterſt 
vor dem Gihon ber, erſtreckt fich eine Heide vom Morgen 
gegen Abend, die niedriger ift, als der Delberg, der Gihon 
und der weftliche Berg. Diefe Heide iſt der berühmte Berg 
Eion, hinter ihm, zwiſchen ibm und dem Gihon, ift ein 
tiefes, fchroffes Selfenchal, das Thal Hinnom . genannt, 
und gegen den Delberg uud das Thal Kidron zu, iſt der 
Abfturz auch felfig und unerfteiglihd. An der Abeudfeite 
des Ziond, doch etwas gegen Mittag, ift der Teich Si⸗ 
loah uud Salomons Wafferleitung. 

Der Berg Zion war in den älteften Zeiten bebaut, ba 
ftand das alte Salem, oder die Stadt der Jebuſiter; nach⸗ 
ber fand da am weftlichen Ende Davidsburg, und am dfte 
lien Ophel, wo die zu den geringftien Dienſten verur 
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theilte Gibeoniten wohnten, damit man fie immer zer Danb 
haben möchte; der ganze Berg aber war mit Häufern unb 
Palläften bedeckt, und tiefer unten ging die alte Mauser quer 
über, die die obere Stadt von der untern trennte, jeßt iſts 
Heide! — D, wie wahr iſts geworden, was der Prophet 
weiffagte, man werde dort pflügen,-und Fuͤchſe würden dort 
umberlaufen. 

Jonas Korte fand wirklich Städe Gerfte und Hafer 
da. Linker Hand, niedriger ald Zion, dießfeitd am Thal 
Kidron, dem Delberg gegenüber, feht ihr den hohen, weis 
ten und breiten, auf allen vier Seiten mit Mauern um⸗ 
gebenen und oben ausgeebneten Felſen, das ift der Doris 
ja oder der Tempelberg; die achtedige Kirche darauf ift 
eine türkifche Mofchee. Dießfeitd au dieſem Zellen lag im 
den letzteren Zeiten die Feſtung Untonig, die den Tempel 
kommandirte. | 
- Rechter Hand, unter dem weftlichen Ende Zions, alſo 
gerade unter Davidsburg, war noch ein erſtaunlich hoher 
Kelfen, der aber in uralten Zeiten, fo wiel wir wiflen, nicht 
bebaut war; auch ‚feinen alten Namen wiflen wir nicht. 
Nach der babylonifchen Sefangenfchaft aber baute der Ty⸗ 
rann Antiohus Epiphanes eine Feſtung auf diefen Fel⸗ 
fen, die er Akra nannte, und aus der er den Tempel im 
Zaum halten konnte. Nachher aber ließ Simon der Mals 
kabaͤer nicht allein die Zeftung fchleifen, fondern auch durch 
viele taufend Menfchen drei Jahre lang den Felfen gauz 
weg arbeiten, fo, daß ihr jet nur noch eine Kleine Erhas 
benheit da bemerken koͤnnt. 

ı Nun feht ihr aber noch einen Hügel, der etwas näher 
bieher gegen die Mitte der Stadt, nahe am Tempelberg 
liegt, und welcher vor Alters Bezetha genannt wurde, und 
mit Häufern bebaut war, bie man auch die neue Stadt 
nannte. Jetzt fieht da eine prächtige chriftliche Kirche, bei 
Deren Bau, oder vielmehr bei deren Wahl des Bauplaked 
fi) der Aberglauben entfetzlich geirre hat; denn man bes 
hauptet, daß allda der Hügel Golgatha und das heilige 
Grab gewefen ſey. — 

Gerade, ald wenn Römer und Juden mitten in der als 
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sen prächtigen Stadt, welche gewiß noch eine gute Biertels 
ſtunde hieher zu fi) erfiredte, und noch bazu fo nahe bei 
dem Tempel, wo man faft den Geftant hätte riechen koͤn⸗ 
nen, einen dffentlichen Gerichtöplag geduldet hätten? — 
oder, ald wenn der Rathsherr Joſeph, fo nahe am Gal⸗ 
gen (wenn ich fo reden darf) mitten in ber Stadt feinen 
Luſtgarten und Grab gehabt hätte! — 

Da holt man nun Ablaß, dahin pilgert die ganze Fathos 
liſch⸗ und griechifchschriftliche Welt, und kuͤßt die Steine eis 
nes alten Kellerchens, in dem vor Alters eine ehrfame jüdis 
ſche Hausfrau ihren Heinen Küchenvorrath aufbewahrte. 

Da findet man den Ort der Kreuzigung ! dad Grab Chriſti, 
und wer weiß, was für heilige Derter alle, in dem engen 
Maume einer Kirche eingezwängt. Mittlerweile ruht da rech⸗ 
ter Hand am Hügel Gareeb das wahre Grab Chriſti; 
wer weiß, wie tief unter der verfchütteten Erbe, und wird 
nicht durch menfchlichen Unſinn entweiht. 

Wie ihr feht, fo iſt die jegige Stadt Jeruſalem, da in 
der Mitte vom Tempelberg an, bis über den Hügel Akra 
bin, kaum ein Drittheil fg groß, als die alte Stadt, und 
eine elende bienftbare Sklavin des Aberglaubens und der 
Tyrannei. 

Es fol fein Stein auf bem andern bleiben! — weilfagte 
Chriſtus! und es ift wahr geworden; über ber Erde ſieht 
man keine Spur von Ruinen mehr, nur die Grundmauern 
des Tempelbergs, wenigftens am Bad) Kidron, oberhalb 
dem Schaafthor hinauf, ſtehen uoch von Salomons Zei⸗ 
ten her. 





Als wir vor Anathoth auf einen grünen Raſen unſer Las 
ger aufſchlugen, fland ih, und fahe mit unausfprechlicher 
Empfindung die merkwürdige Zionsfläche hinan. 

Zrauriged Urbild des Reichs Gottes auf Erden! — wie 
rein und kahl ift deine Herrlichkeit dahin, wie mit Befemen - 
weggelehrt! Iſt Zerufalem auch eine Leiche im Grabe, in 


der ed von Würmern wimmelt, wie in Rom und Conftantis 
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aufgezehrt, daß kein Knoͤchelchen mehr. von ihr zu finden if. 

Wie toͤnte ehemals der Morija vom Schall der Zimbel⸗e 
und des Saitenfpield, wenn der Opferdampf wie eine Bel: 
Tenfaule zum Himmel emporftieg, und jetzt ſchweigt du 
ftile ode Heide umher! Sogar der Thränendah Kidron ik 
mehrentheils troden, denn die Nafur hat fih ausgeweint 
über das Ungluͤck ihrer ſchoͤnen Tochter. 

Dürre! dürre! iſts um Serufalem ber, bier und da ein 
verkruppter Baum; nirgends Flor, nirgends Sattheit, übers 
all leidet die ganze Natur bittern Hunger, und ledyzet vor 
Durft! 

Der Delberg hat keine Delbäume mehr, der Fluch, der 
den Feigenbaum traf, har die ganze Gegend verfengt; und 
der DBlurfhweiß in Gerbfemane hat alle Wurzeln ausge⸗ 
trodnet, fo, daß kein Sperling mehr Schatten finden 
könnte! j 

Wo wohl die Hundert und zwanzig ſtarke Thuͤrme und 
die ungeheuren Steine ihrer Mauern biugelommen ſeyn moͤ⸗ 
gen? — Steine verfaulen doch nicht? — überall findet man 
Ruinei von früher zerftörten Städten, aber bier keinen 
Stein mehr! es iſt, als wenn fie der Grimm des Allmädys 
tigen zermalmt und in alle vier Wände zerftäubt härte. 

Der praͤchtige Schiftus — die Bride, die auf Schwibs 
bogen ruhte, und über die man von Zion Übers Thal hin 
nady dem Tempel ging, wo ift fie? — Als wenn fie von 
Eis gebaut geweſen wäre, ift fie im Zornfeuer zerſchmolzen, 
und mit dem Bach Kidron hinab ins todte Meer gefloffen ! 

Sollte wohl Ferufalem wieder gebaut und foldy eine Abniges 
ftadt werden, wie ehemals? 

Mas mir Theodor darauf antwortete, das muß id) 
verfiegeln bis auf eine andere Zeit. 

Ob ich Über Jeruſalem Uranien vergefle hatte? — 

Nein! mein Zunerfted zitterte für Wonne ob der naben, 
fo gluͤcklichen Vollendung des eriten Akts meines großen 
Drama's — ich konnte die Zeit kaum erwarten, aber ich 
durfte denn doch eine gute That, die ich nirgends beffer, 
als auf diefem Play thun konnte, nicht verfüumen; ich 
mußte meinen Kreunden Serufalem zeinen, denn es ift eine 
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große Frage, ob fi) wieder eine Gelegenheit bazu darbies 
ten wird? 

Ich fehe ed dem Einen oder dem Andern auf ber Stirne 
an, daß er mid fragen möchte, warum wir nicht in die 
Stadt gingen? — Ich hätte es freilich wohl eher fagen 
fönnen, allein, es ift auch jegt noch früh genug. 

Die natürliche Antwort iſt: Wir hatten nichts darin zu 
thun, uns war an Befichtigung fo vieler falfcher heiliger 
Derter ganz und gar nichts gelegen, und dann fegt man fid) als 
lerhand Unbequemlicpkeiten aus, man muß im Franziskanerklo⸗ 
fier herbergen, muß ſich zu mancher Eruiedrigung und uns 
noͤthigen Ausgabe verftehen, und gewinnt doch nichts das 
durch, al6 daß man eine elende morgenländifche Stadt mit 
engen, krummen Gaſſen voller Unrath und niedrigen, plats 
ten, einftdcfigen Häufern ſieht; was von Altertyämern ba 
ift, das rührt entweder von den griedifchen Kaifern oder 
aus den Kreuzzuͤgen ber, aus Altern Zeiten ift nichtö mehr da. 
Nun warf die Nacht einen Schleier über Jeruſalem, und 
nun nahm mih Theodor allein und fagte: _ 

Bruder Eugenius! der große, fo lange erwünfchte Zeits 
punkt ift nun da, wo du mit meiner Schwefter Urania 
verbunden werden follft; du Haft die Herzensbefchneidung 
zum Eiegel der Gerechtigkeit des Glaubens von der Vor⸗ 
ſehung felbit empfangen. Edel und männlich haft du deine 
Reife bis dahin vollendet, und nun ift es auch Zeit, daß 
du zur mweitern Stärkung auf deinem Wege nach dem Bas 
terland belohnt wirft. Unfere theuern Lieben erwarten und. 

Ich habe vergeffen zu erinnern, daB Schüler von Ges 
fur aus, des andern Morgens auf einem fchnellfüßigen 
Araber wieder zuruͤck nach Jeruſalem ritte, um die Unfriz 
gen bald aus der fchmerzlichen Ungewißheit zu reißen, in 
die fie mein langes Ausbleiben verfegt haben mußte. 

Theodor, ih, AUmbrofius und Athanaſius, wir 
gingen nun zufammen zu unfern Emirs in ihr Zelt, wo 
ihnen Theodor anzeigte, daß wir vier jegt alfofort und zu 
unſern Sreunden begeben müßten, daß wir alfo gekommen 
wären, um Abfchied von ihnen zu nehmen. 

Die beiden edeln Männer ſchlugen Die Augen nieber. denen 
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ein Paar ftille Thränen entquollen. Nach einer Heinen Weile 
fagte Abukar: Mir trennen und nicht auf immer, id 
hoffe zu erleben, daß wir in der Nähe. beifanen wohnen 
werden. 

Darauf erwiederte Theodor: Lieber Emir! dafür ıfl 
ſchon geforgt; vieleicht fehen wir uns wieder, ehe du dich's 
verſiehſt. 

Freude glaͤnzte aus ben naſſen Augen der beiden ehwuür⸗ 
digen Männer, wir legten uns mit ihnen und gingen daun 
fort. 

Unfer weniges Gepäde, das wir bei und hatten, muß⸗ 
ten wir den Emirs bis auf weitere DOrdre in Verwahrung 
geben, denn der Weg, den wir jet zu machen hatten, Tier 
fein Gepaͤcke. 

Nun traten wir uufere Reife an; — das Herz Hopfte 
hir vor Erwartung, und meine Wonnegefihle wurden für 
meinen Körper beinahe zu mächtig. So muß ed einem abs 
geihiedenen frommen Geift zu Muth feyn, wenn er im 
ewigen Oſten die Stadt Gotted vor fich liegen fiehr, und 
nun im Triumph, ‚von Engeln begleitet, gerade auf ihre 
Derlenthore zufchwebt, wo ihn feine vor ihm heimgegangene 
Lieben mit jubelnder Sehnſucht und mit offenen Armen 
erwarten. 

Wir wallten in fliler Nacht füdoftwärts über den Beis 
nahe trodenen Bach Kidron, und dann fchief den Fuß des 
Delbergs hinan, bis auf den Pla Gethfemane; hier fland 
Theodor file und fagte mit gemäßigter Stimme: Hier 
bat der MWelterldfer der gefallenen Menfchheit den. Frieden 
mit Gott erfämpft. Laßt uns ihm drei Heilige Minuten 
feiern! — 

Ed war Nacht, und wir flanden da auf der Stelle, wo 
der Weltrichter richtete — dreimal bebte die Erde zu flies 
ben, und dreimal hielt fie Jehova — jebo erhub fi 
der Gottmenſch, ald Sieger, vom Staube der Erben. 

Hieher gehört der fünfte Gefang ded Meſſias von-Klops 
ſt ock. Bon meinen Empfindungen auf diefer heiligen Stätte 
laͤßt ſich nichts ſagen. Wir gingen weiter fehief aufwärts 
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Endlich gelangten wir an den einfamen Ruin einer alten 


Kirche; wir gingen zwifhen den Mauern hinein, und nun 


ſchlug Theodor Feuer und zindere eine Leuchte an, bie 


er bei fi führte; dann nahte er ſich einer Mauer im Hins 
tergrund, mo er mit einigen bei fi) habenden Inſtrumen⸗ 
ten eine Steinplatte wegnahm; dann trug er mir auf, bie 
Reuchte in den Mund zu nehmen und da hinein zu Eriechen; 
ich gehorchte und bie andern folgten mir nah, Theobor 
kam zulegt und machte ben Eingang hinter ſich wieder zu. 

Wir mochten etwa hundert Schritte‘ etwas abwärts forts 
gerüdt feyn, ald wir in einem fchbnen, reinlichen, vieredis 
gen Gemach anlamen, wo wir alle Vier etwad ausruhten. 
Hier war nun Fein weiterer Ausgang zu entdecken, aber 
Theodor wußte ihn, er fchloB auf dem Boden eine Platte 
auf, die eine fleinerne Fallthuͤre war, fich aber doch vers 
mittelft verbergener Gewichte leicht aufheben ließ; hier flies 
gen wir eine fchbne und bequeme Treppe durch einen ges 
wölbten Gang hinab; das Abfteigen dauerte aber fo lange, 
ald wenn ed Fein Ende nehmen wollte. Theodor erklärte 
und unfern Weg, er fagte, daß wir jegt unter der Obers 
flähe des Delbergd hinabftiegen, dann unter dem Bach 
Kidron weggingen , und dann in den tiefen innern Gewöls 
ben des Tempelbergd ankommen würden. 

Endlich hörte zu meinem größten Vergnuͤgen die Treppe 
auf, und wir gingen nun durch einen fehr Dauerhaft gewoͤlb⸗ 
ten, breiten und hohen Gang gerade fort, bis wir endlich 
an ein fchbned großes Portal kamen, weldyes verfchloffen 
war; Theodor aber hatte den Schlüffel dazu und machte 
ed auf, und fo wie wir hineingegangen waren, fo machte 
er ed auch wieder zu, 

Fett fliegen wir eine breite, ziemlich hohe Treppe hin⸗ 
auf, und kamen nun in ein Labyrinth von Zimmern oder 
Gewdlben, die eine erftaunliche Menge uralter Opfergeräthe 
und hoͤchſt merkwürdige Alterthämer enthielten, 

- Hätte Urania nicht meine ganze Eriftenz erfüllt gehabt, 
da hätten meine Augen etwas anzuflaunen gefunden. 

Bald kamen wir in einen heil erleuchteten Saal, ber 
überall von Gold und dem fchönften Marmor fchimmerte 


478 


gegen uns über aber befand ſich eine große toppelre Alk 
gelthüre von Enpreffenholz und mit goldenem Laubwerf praͤch⸗ 
tig ausgeſchmuͤckt; auch diefe dffuete Theodor. 

Man hatte meine Bewillkommnung fo angrorbuer, daß 
die herzrührenden Empfindungen, die fie nothwendig her—⸗ 
vorbringen mußte, allmählig auf einander folgten und ſtu⸗ 
fenweife fliegen. 

Hier fand ih alfo Forſchern, Merl, Schüler, 
Gottfried, Macarius und Trevernau Merk 
Macarius und Gottfried waren aus Egypten mud 
vom Berge Sinai hieher gereist, um mein Feſt feiern zu beifen. 

Alle bewilllommten, umarınten und fegneten mich, uud 
meine Seele zerfhmolz in demuͤthigem Dank gegen Gott, 
der mich fo guädig und vaͤterlich bis hieher an diefen merks 
wirdigen Ort geführet hatte. 

Mein Herz drängte mich weiter; allein, Forſ der, der 
Menſchenkenner, beruhigte mich und fagte: Wer lange ge: 
hungert har, darf ſich nicht gleih auf einmal ſatt effen. 

Diefe Wahrheit Hatte ich noch vor Kurzem im eigentlichs 
ſten Verſtand erfahren. 

Ich fragte nach meinem Hans oder nunmehrigen Tim os 
theus, und man ſagte mir, daß er ſich außerordentlich 
gut machte; aber noch kein Eingeweihter ſey, folglich auch 
hieher nicht kommen duͤrfe, er ſey alſo im Kloſter Canobin 
geblieben. 

Wir ſprachen allerhand und recapitulirten meine Reiſe⸗ 
geſchichte, wobei ich dann auch erfuhr, daß Trevernau 
dad Kol Koree in der Fräulein von Niſchliu Haufe ges 
weien; er hatte es fo anzuftellen gewußt, daß er als ein 
armer geringer Menfch in ihre Dienfte gelommen war. Er 
hatte überhaupt den Auftrag gehabt, mir bis Conftantinopel 
nahe zu feyn. 

Daun fagte man mir auch, daß Urania, Sophia von 
Edang, wie fih Merk ausdrüdte, diejenige Perfon ges 
wefen, die mir im unterirdifchen Egypten, als ich in ber 
legten Probe verdrießlid geworden, fo ruͤhrend zugeredet 
habe; fie fey aber gleich darauf weggegangen, weil es ihr 
Herz nicht mehr habe aushalten können. 
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Mun kam ber graue Mann — er ſtellte ſich mir gegen 
iber, ſahe mich freundlich an, und fam daun ernft einbers 
zegangen und umarmte mich, ohne ein Wort zu fagen. 

Alle fahen ihn mie Ehrfurcht an, Forſcher aber wagte 
ed. ihn zu erinnern, er möchte mir doch zur Herzſtaͤrkung 
etwoas Angenehmes fagen. 

Bruder! erwiederte Ernft Uriel, wenn ich ihm und 
feines Gleichen nichts fage, und nur ein freundliches Ger 
ficht made, fo ift das ſchon ein fehr gutes Zeichen. Doch 
Babe ich noch etwas für ihn aufgehoben. 

Er ging und brachte einen Mann — aud) einen Einge: 
weihten, und führte mir ihn zu. 

Nun, liebe Lefer! — rathet, wer der war? 

Hier, Eugenius! fuhr der graue Mann fort, bier ift 
der Freund, der zu allererft dein Heimweh weckte; ich habe 
mid) feiner angenommen. 

Sort! — ed war der arme heimmehlrante Pfarrer! ich 
freute mich herzlich, ihn bier zu feben, und umarmte ihn 
mit Wonnerhränen. Auch er konnte vor Weinen kein Wort 
fagen. Seine Frau und Kinder waren bei dem Thimos 
theus im Klofter Cauobin; dort war auch feine Einweis 
bung geſchehen; denn nur die regierenden Glieder der Eins 
geweihten mußten in Egypten ihre Prüfungen durchgehen 
und da die Weihe empfangen. 

Abermald eine Stufe höher! — Meine beiden Bäter 
traten herein. 

Gelobet ſey der Herr! rief Vater Oftenheim laut, und 
hing an meinem Nalfe. 

est bemerkte ich Thränen in des großen Theodors 
Adlersaugen, auch Ambrofius verhuͤllte fein Geſicht, und 
Athanaſius ſchluchzte. 

O Juͤngling! — kaͤmpfe ritterlich — ein ſolcher Augen⸗ 
blick belohnt dir Alles reichlich; er kommt einmal gewiß — 
wo nicht hier, doch dort! — 

Vater Baſilius umarmte mich nun auch, er bob mich 
mit ſeinen Kraftarmen in die Hoͤhe, als wenn er mich dem 
Herrn zum Hebeopfer bringen wollte. — Ja, er brachte 
mich wirklich, denn er ſagte: Da haſt du ihn, Vater im 
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Himmel! — den Sohn der Sorgen, ben wir mit Schwer 
zen geboren haben! 

Nah einigen Minuten Ruhe wanlte meine Mutter au 
Mariens Schulter gelehnt herzu. Diefer Auftritt ift jan 
jede Sprache zu ſtark. 

Endlich kamen wir von der füßen Betäubung zuruͤck, uni 
wieder zu und felbft; jet faltete meine Mutter die Hände, 
und hob fie anf gen Himmel: die danke ih! rief fie mii 
ſtarker Stimme, venn bu haft Gedeihen zu dem gegeben, 
was wir gepflanzt und begofien haben! 

Maria umarmte mich auch und fagte: Wie wahr haft 
du mir geweiffaget, ich würde noch glädlich werden. — 
Ja wohl! bin ichs geworden. 

Mieder einige Minuten Ruhe: 

Setzt aber trat Theodor vor mid hin, er ergriff mich 
an beiden Händen, und tief in der Seele gerührt fagte er 
mit Thraͤnen in den Augen: Der große Augenblic® iſt ges 
kommen, wo ich dir im Namen unferd Monarchen und als 
fein Bevollmächtigter feine Verwandtin, meine Schwefter, 
ald Brant zuführen fol. Sey ſtark! mein Bruder! — 
Brüder Ambrofiud und Athauaſius unterſtuͤtzt ihn. 

Das kann ich doch wohl am beften, fagte Ernft Uriel, 
— er trat neben mich, und fchloß mich in feine Arme. 

Da haft du Recht, erwiederte Theodor, und ging fort. 

Er kam wieder — an feiner Hand — 

Verzeiht mir, alle meine Lefer! ich kann nicht mehr! — 
- Su einem folchen Anbli könnte ſich die Seligkeit des Erzs 
engeld erhbhen. 

. Sie Willlommen Eugenius! Einziger! Geliebter ! 
komm nlın in die Arme deiner ewig treuen Gattin | 

Theodor führte fie mir entgegen und Ernft Urie! 
trug mich in ihre offene Arme. 

Hallelujah! rief ich, und ſank ohnmächtig an ihren Buſen. 
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Ein Notabene 


grauen Mann, 


an alle diejenigen, die es angeht. 


Da der Verfaſſer nicht ausdruͤcklich verlangt, daß das 
Bericht der guten Männer, in welchem ich das Direktorium 
Güpre, dffeutlich feine Meinung über diefen zweiten Tyheil 
feines Heimweh's fagen foll, fondern mit unferen Erinnes 
zungen im vertraulichen Zirkel zufrieden ift, fo begmüge ich 
mid für jest mit einigen nachdruͤcklichen Ermahnungen an 
Diejenigen, die dieß Buch ohne mich und meine Kollegen 
zu fragen, vor dem Angeſicht des Publikums beurtheilen 
werden. 

Deutfchland Hat ſchon lange Schriftſteller, die die chriſt⸗ 
Liche Religion untergraben, ihren heiligen Etifter blos zum 
guten Mann, und feine Lehren auf eine kahle Moral ohne 
Herzenswärme herabwärdigen; was diefe todte Moral wirkt, 
das fieht man an den Einzelnen unter ihnen, die ſich ihre 
fieden Körper gewiß nicht durch Faſten und SKafteien, oder ' 
auch durch Arbeiten zum gemeinen Beften, zugezogen haben. ° 

Ahr Lobreifer dieſe Schriften, und empfehlet fie als die 
einzigen Mittel zur Aufklärung. 

Andere machen aus purem Religions⸗ und Bibelhaß die 
verehrungswürdigften Männer des Alterthums zu Schelmen 
und Betruͤgern, aber fie fehreiben mir Geſchmack und Ans 
tiquitätens Kunde , und eure Seele har Wohlgefallen an 
threm Machwerk, ihr preist fie dffentlich als große Männer. 

Es gab einmal einen fehr gelefenen Schriftfteller, der mit 
giftiger Feder Ehriftum und feine Religion done, waͤh⸗ 

GStiſlius⸗ ſammil. Sqchriften. IV. Band. 
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rend dem die Luftfeuche an feinem SHirnfchädel und Nafen- 
beinen nagte und er feinen Nachbarn Wein und Gemiir 
ſtahl; aber ihr Fonnter fein Gift nicht genug loben, und 
empfahlt ed ald Arznei; das Publitum trank mit vollen 
Odemzuͤgen den efelen Saft diefed ſchaͤndlichen Gefäßes. 

Ihr kroͤnt Häupter mit Lorbeern, die tbdtendes Gift im 
ben geilften und woläftigften Schriften unter Juͤnglingen 
und Jungfrauen verbreiten; Schriften, die, je ſchoͤner fie 
ausgearbeitet find, deſto fchädlicher in Zeit und Ewigkeit 
wirken. Ihr lobt fie, und koͤnnt fie nicht genug empfehlen. 

Schriften, die den empörendften Freiheits Sinn, den von 
dem audgelaflenften Lurus rafenden Genius diefer Zeit am 
mehrften enrfeffeln wollen, Könnt ihr nicht genug ruͤhmen 
und preifen. 

Sobald aber nur hier oder da einer ein Buch fchreibt, 
worin er religidfe Gefinnungen dußert, die nicht nach dem 
herrfhenden Geſchmack find,. fo wollt ihr aus der Haut 
fahren! — es wird euch unleidlih zu Muth, und ruft: 
Hinweg mit diefem und gib und Barrabam los! — 
Kreuzige! Ereuzige ihn! 

Gerechtigkeit ! Gerechtigkeit! Preßfreiheit! ihr Buͤcher⸗ 
sichter! Nichts weiter begehre ich vor der Hand, im Nas 
men und für die Diener meines Herrn! Wenn aber einmal 
die Weiffagung des fünften Kapitels deö Buchs der Weis⸗ 
beit in Erfüllung gehen wird, dann werde ich andy bei 
der Hand feyn, und dann ſprechen wir wieder ein Woͤrt⸗ 
chen zufammen. 


Jerufalem, den 9. April 1794. 


Ernſt Uriel von Oftenheint. 


Das Heimweh 





Dritter Theil. 
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Ihr aber ſeyd das auserwahlte Geflecht, das föniglid 
Prieſterthum, das heilige Volk, dad Volk des Eigenthums, dei 
ihr verfündigen follt die Zugend def, der Euch berufen bat, 
von der Zinfternig zu feinem wunderbaren Licht. 


, 1Petri 2, v. 9. 


zueignungsfchrift 


an 


ven großen Morgenländer, 


ben meine Lefer num fchon halb und halb kennen. 





Berebrungdwürdigfter! 

Obgleich das ſtolze Weib, das jest in ber abends 
Ländifchen Chriftenheit, und befonders in Deutfchland, 
feinen allgemwaltigen Spud treibt, Dein hohes Herkom⸗ 
men, und wohl gar Deine Exiſtenz läugnet, fo Fehr’ 
ich mic) doch eben fv wenig baran, ald wenn mir ein 
Blinder vorbemonftriren wollte, es gäbe Feine Sonne, 
fonderu jeder babe fein eigenes Licht in feinen Ans 
gen; und fo viel ich merken Tann, laͤſſeſt Du Did 
diefe Behauptung eben fu wenig anfechten, und in Deis 
nem geheimen allthätigen Wirkungskreis nur im © 
tinaften aufhalten. ' 

Es iſt indeffen eine äußerft merkwürdige und ſehr 
bedenklihe Erſcheinung in der moralifhen Natur uns - 
ferer Zeit, daß bie Herren, die auf Mofis Stuhl 
figen, bei jedem, auch dem geringftien Widerfpruch, ges 
gen das, "was fie ausgemadht zu haben glauben, fo 
unleiblich fich geberden; entweder höhnen fie, oder fie 
ſchimpfen — fie follten doch bebenten, daß das von 
jeher ber Charakter derer war, die Unrecht haben, 
Nur der Egoismus kann höhnen, ſchimpfen und fi) 
unleidlih aeberden, hingegen ber Geift der Wahrheit 
buldet ruhig jeden Wiberfpruh: denn am Ende iſt er 
doch feines‘ Sieges gewiß. 

Der Egoismus und fein Weib, die Nechthaberei, find 
im Grund und eigentlich zwei böfe Grundmefen, bie 
Satan im erften Beginn feiner Rebellion, fo wie us 
piter die Diinerva aus feinen Kopf gebahr, und Die 
gleih nad) ihrer Geburt ihren Vater feffelten, und ih 
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mit dem ganzen Reich ber Yinfternif bis bahin, um 
fo lang beberrfchen, bis Du, Glorwürdigſter, dic Pa 
niere ihrer Heeresmacht wirft erobert, au den Thron 
ftufen des Monarchen aller Dinge niedergelegt, ust 
ihre ganze Gewalt auf ewig zertrümmert haben. Nie, fe 
fang die Welt fteht, waren biefe beiden Ungeheuer ſe 
mädtig, und auch zugleich fo ergrimmt, ald zu um 
feren Zeiten — es fol] jest biegen oder bredyen, und wahr 
lich! wahrlih! dag wird’ auch! — Der Herr mit 
Dir, Du ftreitbarer Held! — Ja Du wirft fliegen, 
nud dann wohl uns! — 
Daß ich ein Invalide bin, das weißt Du — id 
ſage e8 Dir aber bier Öffentlich um meiner Brüder willen. 
Känpfen ud mit zu Felde ziehen, ja das will ih — 
fo fang ih nur noch ein Glied rühren Fann, unter 
Deinem Kommando kann man je mit lahmen Armen 
‚und Beinen über die Mauern ſpringen, fo wie wei⸗ 
land der heilige Sätiser, j | 
Damit Du aber auch ſiehſt, daß ih auf meinem 
Moften auf der Wache, fo viel es meine Dienftpflicht 
erlaubt, nicht müßig bin, fo überreihe ich bier ein 
Packelchen zur Feld⸗Apotheke. Ich babe da Scharpie 
gepfläckt, Pflaſter geftrichen, Salben gekocht, Wunds 
balfame Bereitet, Spiritus beftillirt und noch fo ein 
und anderes Brauchbares hinzugethan. Sollten auch 
bin and wieder Brech⸗ und Purgiermittel ndthig ſeyn, 
denn die galligten Unreinigkeiten find jest allgemein herr⸗ 
ſchend, ſo gibt's ja heut zu Tage Schriften genug, die einem 
zum Brechen und Purgieren gar leicht verhelfen fünnen, 
Jetzt hube ich nur noch die Bitte an Dich, Erha⸗ 
benſter aller meiner Gonner! Siehe dieſes Paͤckelchen 
eben ſo an, wie unſer Erlbſer das Scherflein jener ar⸗ 
men Wittwe anſahe! und bleibe ferner wie bisher gewogen 


| Deinem 
Marburg, den 16. May 1794, 
tiefften Berehrer 
Heinrich Stillina. 


Das erfte Bud. 


Ehe wir den Muheplat verlaffen, auf welchem wir uns 
am Schluß ded zweiten Theiles zufammen niederließen,, um 
sun unferer verehrungswuͤrdigen Neifegefellfchaft weiter zu 
folgen, hab ih Euch noch ein Wörtchen zur Nachricht zu 
fagen; Ihr koͤnnt diefe Zeilen als eine Vorrede, oder Eins 
gang, oder gar ald eine Inſchrift anfehen, das thut weiter 
nichts zur Sache, g’nug wenn hr fie wißt. 

In den beiden erften sCheilen hat Eugenlus DOftenheim, 
oder auch von Oſtenheim (um der Schwachen willen) 
feine Reifegefchichte felber eigenhändig erzählt; das fam da⸗ 
ber, weil er ein Tagebuch gehalten hatte, in welchem er 
ſich natuͤrlicher Weiſe felber redend einführte. 

Dieſes Tagebuch hoͤrt aber nun bei ſeiner Vermaͤhlung 
mit Uranien Sophien von Edang auf, denn bis daher 
wirkten Andere auf ihn, jet aber fängt er au mächtig auf 
Andere zu wirken, und diefes felber zu erzählen, würde Wohls 
ſtand, Beicheidenheir und Demuth verlegen; auch hatte er 
num feine Zeit mehr, fein eigener Meifebefchreiber zu feyn; 
ih nehme alfo die Papiere zur Hand, die mir von feinem 
würdigen Geheinifchreiber, dem Herrn Athanafius Weis 
fenau, zu diefem Behuf eingehändige worden; fie find eben 
fo zuverläßig als Oſtenheims eigenes Tagebuch; wer 
etwa daran zweifeln follte, dem kann ich weiter nicht helfen ; 
über diefen Punkt kritiſche Unterſuchungen anftellen zu wols 
Ion, 1sÄrde vergeblich feyn: indem ich meine geheime Urs 
kunden, aus gewiffen fehr gültigen Urfachen, unmbglidy der 
Buchdrucker⸗Preſſe anvertrauen kann. 

Eigentlich kommt es aber auch bei meinem ganzen Heim⸗ 
weh⸗Buch, durch alle vier Theile durch, nicht auf die 
Aechtheit meiner Urkunden in Beziehung auf das Gerippe 
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der Geſchichte, ſondern auf ihre Anwendung, das ift: auf 
die Meberfleidung jener Gebeine, mit Fleifh, Adern, Mer⸗ 
ven und Eingeweiden,, und dann auch wohl in Erwas auf 
die Uniform an, womit ich die Bloͤße diefes neuerfchaffenen 
Weſens befleive. Wenn nur diefes Geſchoͤpf allenthalben 
Gutes, und nirgend aud eigener Schuld, Boͤſes wirkt, fo 
bab ich meinen Zwed erreicht, und ich Tann deöfalld zZ 
feiner Zeit ruhig meine Füße zufammenlegen, und zu mei= 
nen Vaͤtern gefammelt werden; ein Meifterfild, das eben 
nicht jeder Schriftfteller gemadyt bat, und in Zukunft mas 
hen wird. 

Jetzt vorwärts! — damit wir mit Predigen, wozu ich 
ohnehin von Jugend auf einen ſtarken Hang habe, nicht zu 
viel Zeit verlieren: denn überall walter fchon die ſchoͤnſte 
Morgenrbehe, und die Sonne geht bald auf, es wäre Schade, 
wenn fie und auf unferem Lager überraichte. 


Oſteuheims Hallelujah an Uraniens Bufen hallte 
im Kreiſe umher auf jeder Zunge nach; — heilige Haͤnde, 
Augen und Herzen hoben ſich aus den unterirdiſchen Tem⸗ 
pel⸗ Gewoͤlben zum Urbild aller Tempel empor — und nun 
börte man feinen Laut mehr. Nur eine Minute währte 
dieſe bimmlifche Stille, denn fo lange war Eugenius bes 
taͤubt, von der erften und erhabenften aller Empfindungen. 
Er richtet fih auf — fland da — und fahe mit verflärten 
Blicken umher, und rief noch einmal: 

Hallelujah! — 

Ja wohl! —Hallelnjah! fagten alle einmüthig, und nun 
floffen alle Herzen uud Seelen in einander über, die Fuͤhrung 
durch die Vergangenheit, warb zu Davids Harfen, worauf 
diefe Engel-Menfchen, oder menfchlicde Seraphim, zu Ehren 
des Erhabenen eine Meifters Symphonie anflimmten. Die 
feelenvollen Gewebe Hungen fo harmoniſch durcheinander, daß 
man des irdifchen Jeruſalems darüber vergaß. 

. Sc würde leere Worte verfchwenden, wenn ich von Dies 
fer himmlifhen Stunde weiter etwas fagen wollte, denn fie 
war durchaus unbefchreiblich, 
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Große Menſchen benutzen jeden Augenblid der Zeit; fie 
haben nichts, mit dem fie genauer und fparfamer wirths 
ſchaften; denn fie wiſſen, daß jede Minute fchleunig vor 
ihnen vorüber geht — wenn man fie nun nicht von vorken 
erhafcht, fo fängt man fie nie, von hinten läßt fie ſich nicht 
mehr feft halten. 

Jede Minute ift ein Engel, der uns feine Dienfte anbies 
tet, benußen wir dies Anerbieten recht, fo wirb er ein 
gültiger Zeuge unferes Wohlverhaltens am großen Tage des 
Weltgerichts; fchlagen wir aber feine Hilfe aus, fo wird 
er dann unfer unerbittlicher Kläger ſeyn. 

Die Eingeweihten, die jetzt in ben Tempelgewolben beis 
fammen waren, waren alle große Menfchen. Dan verlor 
nun feinen Augenbli® mehr, um Oftenheim — laßt uns 
lieber Eüugenius fagen: denn fo iftd unter großen Herren 
Sitte — um unfern Eugenius mit Uranien zu vers 
mählen. 

Wenn hier meine Lefer große Hochzeits⸗Feierlichkeiten ers 
warten, fo warten fie vergeblich; diefe Feierlichkeiten gingen 
ja fhon bei dem Felfenmanne an, der S. 4, 5 u. f. des 
erften Theiles fchaurig, hoch und hehr auf dem Walle bes 
alten Schloffes im Mondſchein wandelte. Sind ja doch 
die zween erften Theile diefes Heimweh's voll von lauter 
Brauts oder vielmehr Ruͤſttagen auf diefes große Hochzeits⸗ 
feſt. Doch gabs bei diefer Gelegenheit eine Zeierlichkeit, 
die nur dann ihres Gleichen hat, wenn fih ein Oſten⸗ 
heim mit einer fürftlichen Sräulein aus dem Haufe Evang 
vermaͤhlt. 

Sobald als des folgenden Morgens die Sonne uͤber 
den Oelberg herauf ſtieg und ihre erſten Strahlen uͤber Zion 
und Moria hinwarf, erhuben ſich alle Glieder unſerer un⸗ 
terirdiſchen Geſellſchaft von ihren Ruheſtaͤtten, und verſam⸗ 
melten ſich wieder in dem Saal, wo ſie des vorigen Abends 
den Eugenius bewillkommt hatten. Hier warf ihnen 
zwar die Sonne keine Strahlen zu, aber — einen merkwuͤr⸗ 
digern Hochzeits⸗Leuchter gabs nie! 

Man holte aus einem_Seitengewdlbe den goldnen Leuch⸗ 
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butte, verfahe feine fieben Lampen mit dem allerreinften 


Baumoͤl, und mit Docht von der feinften Baumwolle, und 
zindete fie dann alle fieben an. 

So fehr auch meine Lefer auf diefem Punkte weiter eis 
len moͤgen, fo muß ich Ihnen doch noch vorher fagen, daß 
ich bier in Anſehung der Wufbewahrung diefes Leuchters, 
von Mofis Zeiten an, bis zu unfern Tagen, etwas fehr 
- Slaubwürbiges erzähle; nur noch eine Meine Geduld, fo werde 
ichs beweifen. 

Ale Männer hatten ſich in den Kreuzordeus⸗Habit geklei⸗ 
bet, und die Frauen trugen die Feierkleidung der Eingeweih⸗ 
sen, aber. nicht die Felſenmaͤnner⸗Larve: denn mit der ward 
nun zu Ende. 

Wenn meine Leferinnen etwa gern Form, Zufchnitt und 
Putz aller Hochzeitölleider, die hier erfchienen, wiſſen moͤch⸗ 
sen, fo bedanre ich, daß ich zu diefer Beſchreibung jegt 
Feine Zeit, und auch eigentlich Feine Luft habe; alled war 
im fchöuften, einfachften und erhabenften orientalifchen Ger 
ſchmack. 

Wer hier die Trauung verrichtete, das war eigentlich ei⸗ 

nerlei: denn alle Eingeweihten ſind Prieſter im Reich Got⸗ 
tes, und nur für dieſes allein war dieſe Heirath gültig; für 
andere Meiche bedurfte es auch dieſer Gültigkeit nicht, weil 
weder Eugenius noch Urania jemals Bürger eines ans 
dern Reichs. zu werden gedachten, 
Indeſſen übernahm dieſe feierliche Einfeguung Uraniend 
Bruder ſelbſt; der große Theodor führte beide durch einen 
gewölbten Gang fort; Merk, Makarius und Weifenau 
srugen den fehweren goldnen Leuchter vor ihnen ber, und die 
Aundern alle folgten. Bald kamen fie vor eine fchöne, mit 
halb erhobenem Laubwerf, Palmzweigen und. Eherubim ges 
zierte, und von Cypreſſenholz verfertigte Thür, durch diefe 
gingen fie in ein ſchoͤnes vieredligtes mäßig großes Gewölbe, 
dad an den Wänden eben fo wie bie Säle von Gold und 
Marmor ſchimmerte; bier ſtellten fie den goldnen Leuchter 
‘a die Mitte, 
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Ihr Bibelfrennde des achtzehnteg Jahrhunderté, und nun 
Bald des neunzehnten! wie würde Euch zu Muth gewefen 
ſeyn, wenn ihr bier die größte und ehrwuͤrdigſte Antiquitaͤt, 
über welcher die Gottheit einige Jahrhunderte durch in der 
Wolkenſaͤule thronte, gefehen härter? — da fland die Buns 
deslade mit ihren Stangen und Cherubim auf einem Schuh⸗ 
hohen Auftritt. Wenn's je einen wahrhaft eingeweihten 
materiellen Altar gab, fo war es dieſer. Eugenius, der 
fie jetzt zum erflenmal ſahe, ftaunte fie an, dem Athana⸗ 
find and Audern die noch nicht hier gewefen waren, drangen 
Die Thraͤnen in die Augen; fie flanden von ferne und feier⸗ 
ten mit gefaltenen Haͤnden. 

Jetzt mußten Eugenius und Urania auf den beiden 
Eeiten der Lade fliehen, und ſich Awifchen den Cherubim durch 
die Hände reichen, dann ſprach Theddor den Segeh über 
diefe Verbindung aus, und fo waren fie auf ewig miteins 
ander vereinigt, 

Diefe Feierlichkeit, über der wahren dchten Bundeslade, 
zwifchen den Zlügeln der Cherubim, und bei dem klaren 
Glanz des fiebenfachen goldnen Leuchter copulirt zu wers 
den, ift doch wohl die Erhabenfte, und zugleicy die Einzige 
in ihrer Art, 

Ich verſprach vorhin die Glaubwürdigkeit der Aufbewah⸗ 
rung des goldenen Lenchters zu beweifen; jest kann ich auch 
noch die Bundeslade und andere heilige Gerärhe des alten 
Iſraelitiſchen Gottesdienſtes dazu nehmen. ' 

Es ift befannt, daß die ganze Stiftshuͤtte mit allent ihr 
sem Geräche, im Salomonifchen Tempel, in befondern Ges 
mächern aufbewahrt wurde; die Bundeslade aber kam ind 
Allerheiligfte an ihren gehbrigen Ort. Hier zeigee fich zu 
Zeiten die Herrlichkeit des Jehovah, den Mugen der Mens 
ſchen ſichtbar, dieſes Zeichen der Gegenwart Gottes nannten 
die Iſraeliten die Schechinah, und die Rabbinen glauben» 
daß das Geficht, welches der Propher Ezechiel, Kap. 10 
und 11 gefehen, vie gaͤuzliche Entfernung dieſer Schechinah 
vom Tempel bedeutet habe, wie ſolches Lund ins in feinen 
alten Juͤdiſchen Heiligthuͤmern anfährt. 
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Nun ift auch ferner aus dem Joſephus und fonft bes 
kannt, daß unter dem Tempel viele Gewölbe, verborgene 
Gänge und Behälter gewefen; welches aud) darum wahr: 
ſcheinlich ift, weil der ganze levitiſche Gottesdienft ſehr viele 
egyptiſche Einrichtungen hatte, die nur von allen abgbttis 
ſchen Gebräuchen gereinigt, und allein auf den wahren Gort 
und feinen geheimen egyptifchen Dienft angewendet wurden ; 
fogar die Bundeslade harte mit der heiligen Lade des Ofi- 
sis viel Aehnliches. Da nun die? egyptifchen Priefter ihre 
wichtigften Geheimniffe unter der Erden in fo labyrinthifchen 
Gängen und Gemächern feierten, fo ift zu vermuthen, daß 
auch die ifraelirifchen Priefter diefes nachgeahmt haben. Dem 
fen-aber wie ihm wolle, mir ift genug, daß dieſe Gewoͤlbe 
und Gänge wirklich da waren und wirklich noch da find., 

Daß nun bei der erften Zerftdrung Jeruſalems durch den 
König von Babylon, die Priefter das Heiligfte, was fie hats 
ten, und vorzüglich die Bundeslade, in fichere Verwahrung 
gebracht, und in die unterirdifchen Gewölbe verborgen haben, 
ift eine fehr glaubwärdige Sache, befonders da 9. 3. der 
Könige genau angezeigt wird, wad die Chaldder mitgenons 
men haben, wo dann der Bundeslade, des goldenen Leuch⸗ 
ters u. dgl. nicht gedacht wird. 

Daß andy die Juden felbft die Rettung der Bundeslade 
geglaubt haben, erhellet aus dem 2ten Buch der Maccabder 
im 2ten Kapitel, wo gefagt wird, daB man in den hinter: 
laffenen Schriften des Propheten Jeremia eine Nachricht 
finde, welche erzähle, daß die Bundeslade nebft der Stifts⸗ 
bütte in eine Höhle auf dem Berge Pißga verborgen wor: 
den; ob nun gleich diefer Ort der Verbergung alle Gründe 
der Wahrfcheinlichkeit gegen fich hat, fo bezeugt doch diefe 
Stelle, daB die Juden glaubten, die Bundeslade nebfl der 
Stiftshätte fey im Brand des Tempels gerettet worden, 
und nichts ift natuͤrlicher, als daß diefe Nettung an folche 
Derter gefchahe, die die naͤchſten und die ficherften waren. 

DaB man diefe Heiligthämer bei der Aufrichtung des 
zweiten Tempels nicht wieder aus den Gewoͤlben herauf ges 

HE bat, beweist nichts gegen mich: denn man konnte ja 
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weicht daran denken, indem man glaubte, fie feyen in einer 
Szöhle des Berges Pißga verſteckt; vielleicht waren auch die 
Zugänge zu den unterirdifchen Gewdlben durch die Zerſtd⸗ 
rung ruinirt und verfchüättet worden, fo daß man fie, beſon⸗ 
Ders, da man auch nicht eruftlicy fuchre, nicht fo leicht wies 
der finden konnte. Vielleicht hatten auch die Juden Damals 
Das nämlihe Schidial, wie Hernach unter dem Kaifer Ju—⸗ 
“Lian, wo ihnen bei der Aufräumung diefer Gewoͤlber, Blitz 
and Donner aus diefen Höhlen entgegen fchlugen, weil fich 
Die'verfchloffenen fenerfangenden Dünfte entzänderen, wodurch 
fie dann abgefchredt wurden, weiter zu gehen, indem fie die: 
ſes natuͤrliche Ereigniß als ein göttliches Wunder anfahen. 

Ich bin wenigftend überzeugt, daß jet noch wichtige Als 
terthuͤmer, vermuthlich auch noch Dokumente, dort verbor: 
gen liegen, die zu feiner Zeit über manches, das jett be⸗ 
zweifelt wird, Licht verbreiten koͤnnen. 

Aber wozu dad Alles? — wenn dann auch die Bundes⸗ 
lade, Leuchter, und die ganze Stiftshuͤtte noch da waͤre, 
was waͤre dadurch gewonnen? — eine Frage, die mancher 
unſerer heutigen Theologen an mich thun wird; beſonders 
da man mit dem alten Teſtament, und uͤberhaupt mit der 
ganzen Vorbereitungsanſtalt zur Univerſalreligion nichts 
Rechts mehr anzufigen weiß. 

Ob man mit meiner Antwort auf diefe Frage zufrieden 
ift, oder nicht, das gilt mir im Grund einerlei. Bor der 
Hand deucht mir doc), wenn man fo begierig auf egyptiſche, 
griechifche und roͤmiſche Alterthämer ift, fo dürfte ich auch 
wohl aufmerffam auf die judifchen ſeyn — ich werde ja 
auch darinnen wohl nicht Unrecht haben, menn mich die Res 
ligion der Iſraeliten und ihre Art, Sort zu verehren, mehr 
intereffirt, ald alle Mpthologien der alten Vdlker? — 

Diefe Antwort mag für meinesgeitgenofien, die fo fragen 
Tonnen, g’nug ſeyn. Ich habe aber noch eine in Petto, die 
für andere Lefer beſtimmt iſt, ich will fie hier verwahrlich 
niederlegen, wer fie nicht lefen oder beherzigen mag, ber 
Tann fie ja Äberfchlagen. Es wird einmal eine Zeit Toms 
men, wo einer etwa in einem Winkel, oder in einer alter 
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Buͤcherſammlung, die verauftionirt werben fol, ein verlege⸗ 
ned, längft vergefiened Buch von vier heilen finden, und 
den Titel: das Heimweh von Heinrich Stilking 
leſen wird, und wenn er dann im Durdblättern auf Diefe 
Stelle kommt, fo wird er flugen, und fagen: 

Es gab doch auch damals Leute, die in jenen Dunkeln, 
träben und verworrenen Zeiten in die Zulunft ſahen, und 
ein und anderes ahnen konnten. 

Ja! Zal lieber Urenkeli wer du auch feyn magſt, wir 
haben ein feſtes prophetiſches Wort, und ihr thut wohl, 
daß ihr darauf achtet, als auf ein Licht, das da ſcheint im 


. einen dunkeln Ort. 


Dies Achten aufs feſte prophetiſche Wort, und auf die 
Zeichen der Zeit, hat mich ſchon vor mehr als fuͤnfzehn 
Jahren, ohne beſondere Inſpiration, und ohne auch nur im 
Geringſten Auſpruch auf die Gabe der Weiſſagung zu ma⸗ 
chen, in den Stand geſetzt, wenigſtens ſummariſch vorher 
zu —— was nun in unfern Tagen geſchehen iſt. 

Man leſe in meiner Geſchichte des Herrn von Morgene 
thau, im zweiten Theil, in der Originalausgabe, die Abs 
fchiedsrede des alten Paſtor Steilmanns, und bedenke 
dann, daß ich dad im Fahr 1779 fchrieb. 

Eben aus diefer Quelle fchdpfe ich Mch nun die Autwort, 
Die ich noch in Petto hatte, und die nicht diejenigen, die 
den alten Wein in neue Schläudye, oder den gährenden 
Moft der Aufklaͤrung gar in alte Schläuche füllen wollen, 
angeht, fondern nur die, beneu die altwodiſche Bibel, dad 
alte Teftament mit eingefchloffen , noch fo nothweudig, wie 
das liebe tägliche Brod iſt. Alfo: meine Antwort gehoͤrt 
nicht für die. Auslacher, ſondern fuͤr die, die ausgelacht 
werden. 

Wer alſo Ohren hat w hören, der höre! 

Der Geift des Luxrus behersfcht den Regentenſtand, uud 


er bebersfcht auch die Voͤlker. 


Unfere Aufllärung wirkt ganz und gar wicht auf die ſitt⸗ 
lie Vervolllommaung, fondern auf die Vervollkommnuug 
"8 finnlichen und ſittlichen Genuſſes, fchon in tiefem Les 
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‚ben, mithin dem Geiſte der’ wahren Religion gerade 


. entgegen. 


Jedes menſchliche Wefen, wenige ausgenommen, folglich 


‚ die ganzen Voͤlkermaſſen, ringen nady Freiheit dieſes Ges. 


nuffes, und die regierenden Klaffen ringen nach Hoheit und 


Herrſchaft, fie fireben ihre Gewalt zu vermehren, und ihre 
. Staaten zu vergrößern. 


Diefe zwo Kräfte ſtehen alfo im Kampf gegeneinander, 
und Beine Gewalt Tann fie hemmen, beide ftärfen fich ges 
geneinander, bis daß die eine die andere zertruͤmmert. Di 


‚ nun feine die andere entbehren Fan, fo muß hernach eine 


die andere zerftdren, und diejenige, die den Eieg behält, 
wird auf den Ruinen der andern von ſelbſt ohnmaͤchtig 
hin ſinken. 

Fuͤr diejenigen, die wie ein Brand aus dem Feuer geret⸗ 
tet werden, wird ed zween Rettungsdrter geben, der erfte ift 
fhon bereitet, — Amerika ift der Zufluchtsort für Diele, 
denen es jest fchon in Europa zu heiß if. 

Aber auch Amerika har den Saanıen der Zukunft, wenige 
fiend nicht auf immer, in feinen Schovß aufgenommen. 

Gott hat durch feine Knechte, die Propheten der alten Zeit, 
vorher verkindigt, daß dad Volk Iſrael in alle vier Minde 
zerſtreut werden follte, 

Wer kann läugnen, daß es niche gefcheben fen? — dies 
ſes Bolt Iſtael befteht noch in aller feiner Kraft, und nach 
feinem ganzen Volkscharakter. 

Eben durch die nämlichen Propheten hat er auch vorher 
verfändigt, daß diefes Volk wieder aud allen vier Winden 
gefammelt, und zur legten Zeit wieder in das Land gebradyt 
werden fol, das er ihren Stammvätern und ihren Nachkom⸗ 
men auf ewig zu beſitzen verheißen hat. 

Das Land Palaͤſtina wird alſo dereinſt, und vielleicht 
bald in chriſtliche Haͤnde kommen, und dann dem juͤdiſchen 
Volk wieder eingerdumt werden: dieſes Voll, das fo ganz 
zur Handlung erzogen ift, wird alddann dort einen Haus 
delöftaat griluden, der wegen feiner vortrefilichen Lage, bie 
Gewerbe aller Welttheile an ſich ziehen wird. 
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P 2 


Es befteht in der Chriſtenheit eine fehr reine und religiöfe 
Verbindung, deren Glieder gemeinfchaftlid an ihrer fırtli- 
chen Vervollkommnung arbeiten. Ihr Wirkungskreis ik 
dem Sauerteig gleich, den ein Weib nahm und unter brei 
Scheffel Mehls verbarg; Aſia, "Europa und Amerika fin 
diefe drei Scheffel, wo diefer Sauerteig ſchon mächtig wirt; 
ſam ift. 

Diefes Ferment wird dann auch vielleicht die Juden is 
ihrem Lande mächtig ergreifen, und die reine wahre chriſt⸗ 
liche Religion wird das Produkt diefer Gährung feyn. 

Dann wird man bei Erbauung der neuen großen @athes 
dralkirche auf dem Berge Morija, den Blig und die Flam⸗ 
men aus den unterirdifchen Behältern nicht fürchten: denn 
bei unfern höheren phufifchen Kenntniſſen, wird man fie zu 
bändigen wiflen, und dann wirb man dad, mad man da fin: 
det, brauchen können. Was einem doch dad Heimweh nicht 
alles zu fagen zwingt! Wer lachen oder fpotten mag, der 
lache und fpotte; die Zeit wird mich rechtfertigen. 


Unfere Vorboten der Morgenroͤthe diefes großen Tages 
feierten die erhabene Verbindung des Morgenfterns mit dies 
fer Morgenrbthe in den unterirdifchen Hallen des Morija, 
während dem weder der dortige Laudesherr, der Bafle zu 
Damaskus, noch der über der Erden kommandirende türkis 
ſche Seraskir, noch der andäcdhtige Pater Guardian im 
Sranzistanerklofter zu SJerufalem, nur das Geringſte von 
Allem dem träumte, was in ber Nähe vorging. Das ifl 
aber auch Fein Wunder: denn alle Drei hatten wohl ſchwer⸗ 
lich das Heimweh, und um fo Etwas träumen zu fönnen, muß 
man dieſe göttliche Traurigkeit in einem hohen Grad empfins 
den. Nach der Feier diefer Hochzeit wurde von Theodor 
eine geheime Raths⸗Sitzung veranftaltet, in welcher er den 
Worfig hatte, At hanaſius aber zuerft das Protokoll führte. 

Die flimmgebenden Mitglieder diefes hohen Raths waren; 

Vater Ernft Gabriel von Oftenheim 

— Baſilius Beldergam. 
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Better Eruſt Uriel von O ſtenh eim vulgo der graue 
Mann. 

Der ehemalige Anonymus Ambrofius. 

Forſcher, Merk, Schüler, Gottfried, Macas 
rius und Trevernau, 

Endlich dann auch der heimwehkranke Pfarrer Paulus, 
der ſo wie ſein großer Namensvorfahrer, der Apoſtel, wie 
eine unzeitige Geburt, noch hinzugekommen war. 

Ein wahres apoſtoliſches Kollegium, in welchem heute 
Eugenius und Urania feierlich in ihren erhabenen Bes 
ruf eingefegt werden follten. Dies war der Hauptzwed der 
Seſſion; dann mußte auch jedem wieder fein Wirkungsfreis 
angewiefen, und endlich der fernere Reifeplan nach dem 
Drient entworfen werden. | 

Die Sitzung wurde bei der Bundeslade gehalten, vor 
welcher Theodor auf einem etwas erhabenen Thron faß, 
fo daß er ihr den Müden zukehrte. Rechts und links faßen 
dann oben gedachte geheimen Räthe im Kreis herum, und 
in der Mitte fand der goldene Leuchter. 

Gegen der Lade über, oder vor dem Kreis der Rathsver⸗ 
fammlung , flanden zween Stähle auf dreien Stufen unter 
einem Thronhimmel, die für Eugenius und Urania bes 
ſtimmt waren, und zwifchen diefem ‘Thron und dem Leuchs 
ser faß der Geheimfchreiber Uchanafius an feinem Tiich. 

Der erhabene Präfivene ſchwieg einige Minuten, damit 
jeder während ber Zeit feine Gedanken fammeln, und feine 
Aufmerkſamkeit auf die großen Gegenftände richten koͤunte, 
die jet abgehandelt werden follten. Dann hielt er folgende 
kurze Anrede: ' 

Meine Bruͤder! 

„Such allen find die Verbäftniffe bekannt, in welchen ſich 
die beiden Reiche im Drient und Dccident, dad Meich des 
Lichts und das Reich der Finfterniß gegeneinander befinden, 
Die Gewalt und Macht diefes lettern nimmt mit jedem 
Augenblic, und dergefialt zu, daß es das Anfehen hat, als 
wenn die ganze Chriftenheit von und ab, und dem Reiche 


des Widerchriften zufallen woßte. Indeſſen wißt ihr auch/ 
GStilling's ſaͤmmti. Schriften. IV. Band. 32 


m 
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weine Lieben! wie groß noch bie Anzahl unferer verborges 
nen, zerftreuten treuen Anhänger ift, ihr habt fie ja im mus 
fere Rolle eingetragen, und an ihren Stirnen verfiegelt; was 
und alfo an ertenfiver Kraft mangelt, dad erfegt und Dops 
pelt und dreifach das intenfive Vermögen unferer edlen uud 
heldenmüthigen Streiter. Dazu kommt dann noch der treue 
Haufe, der fi) fchon lange zu unferem Vortheil verband, 
und der durch feine vortrefflichen Anftalten, unter der Hand, 
in allen Welttheilen heldenmuͤthige Krieger ambirbe. Die 
Führer diefer edlen Verbindung werden dereinft einen großen 
und vorzuͤglichen Lohn davon tragen! benn fie waren fo 
weife, daß fie in die Zukunft fahen, und fich alſo fruͤh ges 
nug rüften konnten; 

„Beobachtet diefe edlen Brüder genau, meine Lieben! 
und gebe ihnen die nöthigen. Winke, wenns Zeit ift, damit 
wir und alle aneinander anfchließen Tonnen; 

„Ihr wißt auch den fichern Zufluchtsort, dad verborgene 
Land des Friedens und der Ruhe, deffen Namen zu nenuen, 
Hochverrath und ein Verbrechen der beleidigten orientalifchen 
Majeſtaͤt ifti Ihr wißt, daß dort det Plan zum nahen Heiche 
Gottes auf Erden entwörfen, und dem Anfang nach aus⸗ 
geführt werden fol; und eben fo belannt ift ed Euch, daß 
Eugenius und Urania zum Entwurf diefes Plans, und 
zu feiner Ausführung beſtimmt find; und daß ber Reſt ihrer 
Meife noch darin beſteht, diefed Land aufzüfuchen und dann 
dort die Megierung anzutreten. Sekt ift es alfo der Wille 
des Allgewaltigen, daß Engenius zum Fürften jenes Fries 
dendlandes gekrönt, und ihm feine Inſtruktion eingehändigt 
werden fol; gehe du alfo bin, Bruder Bafilius, und faͤhre 
Uranien bieher! und du Bruder Trevernau, hole ums 
fern Eugenius!“ 

Während der Jeit, in welcher die beiden Männer bie 
Kron⸗Kandidaten abholen, will ich mit meinen Lefern aus⸗ 
machen, daß wir das unnennbare Land des Friedens, unter 
und, Solyma nennen wollen; die Publikation des zechten 
Namend wollen wir dann von Gr. orientaliſchen Majeſtaͤt 
ſelbſt, oder von einem von Hdchſtdero Reichsgeſandten, zu 
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einer Zeit erwarten. Selig find die Sanftmäthigen, denn 
jie werden dies Erdreich befißen. 

Jetzt trat Urania in unbefchreiblicher Majeftät herein; 
fie war von Haupt bis zu Zuß in weiße Seide gefleider; 
recht mitten auf der Bruft ftrahlte das Bild der Sonne, 
welches aus den vortrefflichiten orientalifchen Juwelen vers 
fertigt war, ‚und an einem breiten himmelblauen Band an 
inrem Hals hing, und auf ihrem Haupt trug fie bad orientas 
liſch fuͤrſtliche Perlendiadem, fo wie es die Fürftinnen aus 
diefem Allerdurchlaudhtigften Haufe zu tragen pflegen. In 
ihren Händen aber hielt fie Die Krone Davids, ded Sohns 
JIſai, des Stammvaters des morgenländifhen Monarchen, 
die an einem fichern Ort in diefen unterirbifchen Hallen 
noch immer aufbewahrt wird. Sie fchritt langſam und feiers 
lich einher, und trat auf die rechte Seite der Bundeslade, 
gerade an ben Ort, wo fie auch während ihrer Trauung 
geftanden hatte. Die Frau von Oſtenheim und Maria 
folgten ihr, und ftellten fi) hinter fie zu beiden Seiten. 

Nun kam auh Eugenins, er hatte feinen Drdenshabit 
an, auf feiner Bruft hing dad blutroche große Kreuz aus 
Schmelzarbeit, mit einer goldenen Einfaffung, und auf feis 
nen Schultern hing der Purpurmantel als Zeichen feiner 
neuen Würde; feine Miene war edel, und die geheinte Mas 
jeftät, die allen denen nach und nach eigen wird, die in 
vielen Proben bewährt gefunden worden, und in deren Sees 
Ien ihre große Beftimmung zum Zwed arbeitet, ſtrahlte 
aus feinem Angeſicht. Es war nit die Majeftät des gros 
Ben Helden und Eroberers, fondern des Chriften, der durch 

Sanftmuth und Weisheit in Allem weit überwindet; nicht 
die Majeftär des Stolzen, der fich feiner Große bewußt ift, 
und über Alles erhaben, rund um fich ber, auf alle Mens 
{hen, wie auf den Staub zu feinen Süßen herabfchaut; 
fondern die Würde Deffen, der fich felbft als den Gering⸗ 
ſten erfennt, aber durch Den, der ihn mächtig macht, Alles 
vermag. Eugenius war tief gebengt, Alles an ihm bes 
zeichnete Ehrfurcht und tiefes Gefuͤhl, Daß er fich nur feis 
ner Schwachhelt zu rühmen wußte. ine Tiebenswärdige 
33 * 
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Majeſtaͤt, die allen Chriſtus⸗Phyſiognomien rigen iſt, un» 
die man nicht blod um des Mißfallens willen fürchtet. 

Theodor und alle Rathöglieder flanden auf, als Er 
genius mit Trevernau in den Saal trat, und. nun re 
dete ihn der Erfte folgender Geftalt an: 

„Bruder Eugenius! es gibt ein Land der Rettung 
und der Vorbereitung, wohin die Erfigeborneu und Wer: 
fiegelten fliehen, und wo fie während den großen und ſchreck⸗ 
lichen Tagen des allgemeinen und legten Kampfes erhalten, 
und zu dem herrlichen Reich, in welchem Friede und Ges 
rechtigkeit wohnet, vorbereitet werden follen, nun gebs der 
Wille unferes großen Monarchen dahin, daß du der Fuͤrſt 
diefer Erftgebornen werden, und fie wie ein wahrer Bol 
kerhirte auf die. befte Weide führen folft; mit Uranien 
wirft du die weifelten Gefege für dein Volk entwerfen, und 
du wirft fie dann ausführen. Bruder Oſtenheim, führe 
deinen Sohn vor den Altar! 

Hierauf nahmen ihn Ernft Gabriel und Trevernan 
zwifchen ſich und führten ihn vor die Bundeslade, Theo: 
dor aber ftellte fi) auf die andere Seite der Lade, feiner 
Schweiter gegenüber. Eugenius fchwanfte und bebte, 
er ſank unmwilltührlid) vor dem Altar auf die Kniee, und 
beugte fich für hoher Empfindung. 

Nun mußten alle anweſende Männer Paarweis ihre Hände 
auf fein Haupt legen, und ihn fegnen; zulegt legten aud) 
Theodor und Urania ihre rechten Hände auf feinen 
Scheitel, wobei Theodor folgende Worte langfanı und 
feierlich ausſprach: 

„Auf dieſem Scheitel ruhe die Herrlichleit des Herrn 
und ſein Geiſt, wie ehemals zwiſchen den Fluͤgeln dieſer 
Cherubim!““ 

Und indem er ihm den Sonnenorden umhing, ſo daß 
die Sonne genau mitten auf das Kreuz zu liegen kam, fuhr 
er fort: 

Auf dem Kreuz wird das Licht und Recht auögeboren; 
Wahrheit und Güte glänze aus allen deinen Handlungen, 
wie Licht und Wärme aus der Sonne, dann wird dein 
Fuͤrſtenthum ewig ſeyn. Amen! es geſchehe!“ 
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Hierauf antwortete Eugenius: Fa Amen! der Geift 
des Allweifen belebe und regiere mich! Amen! SHallelujah? 
Set trat Urania vorwärts, fie redte die Hand aus, 
und hielt die Krone Davids über fein Haupt; Theodor 
faßte fie am Rand gegenüber, und indem fie die beiden ers 
habenen Gefchwifter auf Eugenius Haupt nieberließen, 
ſprach Urania: 

„Ich die Stellvertreterin unferd großen Königs, und feine 
Sefandtin an die gefammte Chriftenheit, fege dir, mein 
Theuerſter und Emiggeliebter! in feinem neuen unausſprech⸗ 
lich großen Namen, die Krone meiner Väter auf dein Haupt; 
regiere dad auderwählte Gefchlecht, das Ebniglicye Prieſter⸗ 
thum, das heilige Voll, das Volk des Eigenthum, nach 
denen Gefeen, die dir mein Bruder jetzt einhändigen wird. 
Es lebe Fuͤrſt Eugenius, und jeder fage Amen!‘ 

Alle: Amen! 

Nun nahm Urania die Krone wieder zu fih und Bas 
filiud trug fie wieder an ihren Ort; während dem ald 
dieß gefchahe, fagte der graue Mann: Es ift auch immer 
beffer , wenn die Kürften ihre Krone im Kopf ald auf dem‘ 
Kopf tragen. Jedermann lächelte und yab ihm Recht. 

_Darauf fland Eugenius auf, und Urania führte ihn 
an der Hand, und feßte fich mit ihm auf die zween Stühle, 
Die auf den dreien Stufen ſtanden; fobald diefes gefchehen 
war, überreichte ihm Theodor ein gefchriebenes Buch mit 
einem großen goldenen Sigill, und fagte: Dieſes Buch ents 
halt deine kuͤnftigen Regentenpflichten, eine weitere Erinnes 
rung und eidliche Derpflichtung ift bei dir nicht nöthig: 
Denn du weißt, was dieſe Ueberlieferung zu bedeuten hat. 

Eugenius ſteckte diefe Inſtruktion zu fih, und nun 
nahmen alle Unwefenden wieder ihre vorigen Stellen ein; 
die Frau von Dftenheim und Maria aber gingen in ihr 
Zimmer. 

Das zweite Gefchäfte, welches in diefer Sigung nun vors 
genommen werden mußte, betraf die Vertheilung der Ges 
fchäfte, unter die anmwefenden Hdupter der Eingemweihten, 
und es wurbe befchloffen, daß Vater und Mutter Diten 
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beim, Bafilius Beldergau, Forſcher und feine 
Maria, Trevernau und Athanaſius bad Fürftenpaar 
auf feiner Reiſe nach dem Drient oder nad Solyma beglei: 
ten follten, 

Ernft Uriel hatte vom Monarchen ſelbſt feine Aufträge, 
die er fernerhin, fo wie biöher befolgen mußte, er zog wie 
ein Engel des Herrn durch alle Lande, um Brände aus 
dem Feuer zu retten. Oder auch nad) Befinden vollends bins 
ein zu fchieben, 

Der Anonymus begleitete ihn wieder wie vorhin. um 
ihm an die Hand zu gehen, 

Merk veiste wieder auf feinen Poften nach Kahira, Mas 
carius nach Aleraudrien, und Gottfried nah dem Ca⸗ 
tbariuenflofter, 

Paulus aber, der heimmehlranfe Pfarrer, befam For⸗ 
ſchers Stele zu Smyrna; endlih wurde auch bewilligt, 
daß Schüler noch ferner im Klofter Canobin bleiben follte, 

Nachdem nun jedem fein Poften auf dieſe Weife ange: 
wiefen worden, und auch The$dor angekündigt hatte, daß 
er feine bisherigen Gefchäfte, nämlich die Direktion des 
Ganzen ald Großmeifter fortfegen würde, fo fügte dieſer 
hochwuͤrdige Gefandte aus dem Drient noch folgende Erins 
nerungen und Anmerkungen binzu; 

„Wenn der Herr fein Volk retten will, fo ruft Er 
wohl einen Gideon von der Drefchtenne, oder einen Das 
vid von der Schaafheerde, aber die Nebukadnezars, 
die Uleranders, die Cortez und die Pizarros braucht 
er als Zornruthen zum Nationengericht, und wenn er feine 
Tenne mit Beismen gekehrt bat, fo wirft er diefe Werkzeuge 
ind Feuer, 

„Brüder! wenn Euch Jemand auf unfern Berbplägen 
sorkommt, den. fein Mantel gegen Wind und Wetter fügt, 
und Ihr findet, daß der Mantel geflict werden muß, fo 
nehmt Lappen, die der Farbe und dem Alter nach zu dem 
Mantel pailen; Lappen von neuem Tuche laßt weg! 

„Es gibt heut zu Tage auch Viele, die neuen Moft har 

en, prüft nur, ob. er trinfbar if, und ob guter Wein dar⸗ 
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85 werden kann, wenn dieſes ift, fo zwingt fie nicht, ih⸗ 
uw neuen Moft in alte Faͤſſer zu fallen: denn fie halten 
ie ſtarke Gaͤhrung nicht aus! — Die Duldung iſt unfes 
2S Bortes Jiebfte Tochter! — 

⸗AIhr wißt, daß es hin und wieder Leute gibt, die das 
Bwad wachfen hören; die da immer in der Stadt Gottes 
>flafterrreter und Weiffager find, und die niemand für 
Pxrobhaltig erfennen, wenn’er nicht auch fo gaſſatim ‚geht 
surd weiſſaget; diefer Schlag Menfchen kann das Wehrens 
"aupfen am Sabbath und dad Schaubrodeflen nicht vertra= 
zen, aber fehrt Euch nicht an fi. Wir haben nicht mehr 
>ie Mufe, und unfer eigen Brod zu erziehen. Rupft hr 
mzır Aehren, wo hr fie finder, auch an den heiligfien Feſt⸗ 
Fagen, und wenn Ihr um ber Wahrheit willen verfolgt wers 
Det, fo dürft Ihr auch das Tempelbrod genießen, 

„Wenn Ihr die moralifchen boͤſen Geifter anstreiben 
Colt, fo erinnert Euch nur immer, daß dieß nicht anders 
cals durch den Glauben gefchehen könne: denn fobald eine 
fiunliche Neigung zu verläugnen ift, und man zweifelt, fo 
z.ubermwindet man fie gewiß nicht. Dringt nur immer auf 
Den Olauhen an Chriftum, fo Fonnt Ihr ausrichten was 

Ihr wollt, 

„Das Gericht der Berflodung des Pharao, welches 
heut zu Tage fo allgemein herrfchend wisd, ift etwas erfchred's 
fies; die Vorfehung wirkt fichtbar ihre Wunder, dann 
ftellt ſich die ſinnliche Vernunft, diefe egyptiſche Zauberin 

bin, und macht fie nah — — das if: fie demonftrirt fie. 
Auf die Weiſe ift Feine Nettung mehr! — 

„Ihr wißt unfer Zoar und Pella — wo man fich vor 
ben egyptifchen Plagen bergen kaun. Ihr und die übrigen 
Eingeweihten feyd die fiebenzig Jünger, die der Herr aus⸗ 
fendet, die einzelnen Tihränenfder, die das Mahlzeichen des 
Thiers nicht an ihren Stirnen tragen, zu fammeln; alleuts 
halben, wo Ihr hinkommt, da dringt aufs Wachen und Bes 
ten, und auf dad VBereithalten der Lampen, damit fie das 
Tempo nichs verſaͤumen.“ 

Nah diefen Ausfluͤſſen aus Theodors Gott ergebenen 
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@eele, machte er nun den Antrag zum ferneren Reiſeplä— 
für das Zürftenpaar und feine Begleiter; und der Schlus 
wurde gefaßt, daß man den geheimen Sit der Religion der 
Marfen, die Stadt Samarland in ber großen Buckharey, jur 
erften Hauptftation machen wollte, wo der noch übrige vierte 
Freund des Herrn Forſchers, Namens Lihrhbeld, bis 
dahin vorgearbeitet hatte. Bor der Hand wollten fie die 
beiden Emird Abukar und Abdollam erfuden, ob fte 
die Begleitung entweder ganz oder zum Theil übernehmen 
Thnnten? — Die Anfrage bei ihnen übernahmen Wer und 
Macarius, die ohnehin des Weges reifen mußten, die 
Antwort wollte man in dem Klofter Ganobin erwarten: denn 
dieſes war die erfte Herberge auf der vorzunehmenden gros 
Ben und wichtigen Reife, auch durfte der gute Timotheus 
Ehrlich nicht im Stich gelaffen werden, der fidh dort nebſt 
der Gattin und den Kindern des Paulus aufhielte. 

Nun wurde die Seffton, und mit ihr der ganze Konvent 
in den unterirdifchen Zempelhallen gefchloffen. 


Im eigentlichften Sinn Eonnten unfere Meifenden jetzt fas 
gen: Unfer Wandel ift verborgen — im Gewande ber Pils 
ger, Geiftlihen und Kaufleute gehällt, verließen fie die flils 
len, noch nie entweihten Behälter der alten Heiligthuͤmer 
nnd traten ihre unterirdifche Reife wieder an. Ernft Uriel 
ging eine Strede voran; zum Ausfpähen, ob auch vorwärts 
alle rein, und feine Gefahr zu befürchten fey? war ein 
Menfch gefchidter wie er; Theodor aber machte den Bes 
ſchluß: denn er hatte das Talent, alles zu befchließen, und 
Das Siegel anf eine Sache zu druͤcken. 

Sn fliller Mitternacht, wo Alles ruht, fchaute der graue 
Mann zuerft auf dem Delberg aus den Muinen hervor, er 
trat auf eine Höhe, und blidte mit feinen Adlers⸗Augen 
umher, ald er nun Alles ficher fand, fo gab er ein Zeichen, 
welches in dem unterisdifchen Gang von Ohr zu Ohr forts 
‚gepflanzt wurde; nach und nach ſchlupfte einer nach dem 
andern heraus, und al& fie alle beifammen waren, fo gin« 
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zen fie oben auf die hoͤchſte Höhe des Oelbergs, wo fie 
ich: im Kreis umberftellten, und nun die drei edlen Mäns 
ner, Merk, Gottfried nnd Macarius verabfchiebeten; 
jeder Mund fprah einen Segen über fie aus, und bie 
frohe Hoffnung des MWiederfehens trodnete bald die Thraͤ⸗ 
nen des Scheidend wieder ab. Sie nahmen ihren Weg mit 
ftarten Schritten auf Bethlehem zu, wo fie fih mit dem 
Noͤthigen verfahen, und dann den Oertern ihr Bellimmung 
entgegen eilten. 

Ich kenne Feine innigere, erhabenere und tiefer ind Herz 
gehende Freude, ald die DBeruföfreude — wer in feinem 
Wirkungskreis zufrieden ift, und nur zu Zeiten die Wonne 
des Gelingend genießt, dem iſt dad Heimweh Genuß ber 
MWehmurh, er verabfchiedet alle feine Lieben mit Thränen 
ter Zärtlichkeit, aber die Erinnerung and Garben bringen 
zur Zeit der Erndte, faͤchelt ihm wie ein Dftläftchen aus 
der purpurnen Frühlings = Morgenrbthe, hohen Frieden im 
feine Seele. 

Nah dem Mbfchiede jener dreien Freunde, ftanden bie 
Uebrigen ſchweigend, und fchloffen nun ihren Kreis um fo 
viel enger; fie fanden an dem Drt der Himmelfahrt bes 
Erldfers, und dachten feine nahe Wiederkunft; diefer Ges 
danfe goß Kraft und Leben in ihre Seele; Brüder! fing end» 
IihErnft Uriel ans wir haben und nun einmal wieder am 
verborgenen Manna gelabt, und vom Kelch des Lebens ges 
trunlen — wir find geſtaͤrkt — Ihr wißt die Caravanſerai 
jenfeits Auathoth, dorthin begebt Euch, und erwartet mich; 
ih und Ambrofius wollen zum Emir Maled reifen 
und eine gute Begleitung holen; diefer Unfchlag wurde ges 
nehmigt, und auf der Stelle ausgeführt. 

Denn du erwa denken möchteft, lieber Theophil! das 
hätten fie befier im Tempelberg überlegt, und da bie Bes 
deckung abgewartet, fo babe ich weiter nichts dabei zu ers 
innern, als daß es nun eben nicht gefchehen war; vielleicht 

hatten fie gegründete Urfachen, es nicht zu than, auch den 
guten Homer fchläfertd zuweilen, und das mußt bu nicht 
uͤhel nehmen. 
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Ernft Uriel und Ambroſius zogen alfo ab: die Um: 
beru alle aber wanderten über die Höhe des Delberge mit 
ternachtwärts hinunter; Urania trug einen Schleier ven 
weißem Flor über ihrem Angeficht, und die beiden andere 
Srauen hatten ebenfalls ihre Antlitz verhält; fo kamen fie 
in dem Aufzug ganz gemeiner Leute in der beftimmten Gas 
savanferai gegen Sonnenaufgang an, wo fie fi einige 
Tage eingefchloffen hielten, und die Ruͤckkehr der beiden 
Abgeſchickten, nebſt der Begleitung erwarteten, 





Men Gott ein Amt gibt, dem gibt Er auch den Verftand 
Dazu. Rabener z0g diefem Spruͤchwort ein Harlekinskleid 
an, und feste ihm eine Narreulappe auf, dann ftellte ſich 
Das Publitum hin und lachte — gemwiffermaßen hatte we⸗ 
der Rabener noch das Publikum unrecht, doch hatten beide 
auch nicht ganz recht; man braucht nur den Acrent auf das 
vielbedeutende Wörtchen Gott zu legen, fo ift dad Spruͤch⸗ 
wort ganz wahr: denn wem Gott durch feine allmaltende 
Vorfehung und Leitung ein Amt gibt, der kann auch von 
Ihm Verſtand und Weisheit erwarten, wenn er nur finds 
kb, fo wie Salomp darum hittet; denn der Allwiſſende 
Abe fein Patronat⸗Recht, wahrlich, untadelhaft aus — Er 
kennt feine Kandidaten volllommen, und gibt gewiß jede 
GStelle, wenn man ihn nur machen laͤßt, dem Wuͤrdigſten. 

Wenn aber das Spruͤchwort fo lautete: Wer ſich ſelbſt 
zu einem Amt draͤngt, dem gibt Gott auch den Verſtand 
dazu, fo hätte Rabener ganz ohne Ausnahme recht; in 
dem Verſtande nahm er's aber auch, weil es yon ben Diens 
fhen fo gemißhraucht wird, 

Bei unferm Eugenius galt dies Sprichwort im erflen 
Sinn vollkommen, er war ein ganz anderer Menſch gewors 
ben, der Eugenins, der in den Tempelberg binabfieg, 
Fam aus dem Tempelberg nicht wieber, fordern ein ganz 
neuer — 18 ſchien, als wenn fich fein ganzes Weſen vers 
äubert hätte; bie Sa feiner Wurde ruhte auf feiner Stirm, 
‘bes man merkte Feinen Drud auf den Augenbraunen, fis 
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Banden da wie zwei wohlgerathbene Gewoͤlbe, bie. erſtoun⸗ 
läche Laften tragen kͤnnen, Seine Augen zeigten nichts 
Meuthloſes, aber auch nichts weniger als den ſtieren Blick 
Des Volkszertreters; — fie zollten nicht unftät und flüchtig 
saımber, als wenn fie einen Raub füchten, fondern fie begegs 
weten jedem erwärmend und milde, wie die warmende Sonne, 
wenn fie nah einem Sroftfchauer hinter einer Wolle her⸗ 
Bprtritt, 

Su den Lippenmuskeln lauerten keine Zolls und Accis⸗Vi⸗ 
fitatoren, die mit Außerfter Spannung aufpaflen, ob irgend 
Contrehande ausgeführt wird? — wo biefe nörhig find, da 
fiehts um die innere Wirthſchaft nicht gut aus, — Nein! 
auf Eugenius Lippen thronte die holdfelige Zreiheit der 
Aus; und Einfuhr, volllommene Handels⸗ und Gewerbss 
freiheit; die Polizei war aber au in feinem Kopf und 
Kerzen fo gut beftelt, daß nichts als vollkommen verarbeis 
tete Produkte ausgeführt wurden, 

Man fagt von Eriedrich dem Großen, man würbe ihm 
den König auch im Bauernfittel angefehen haben. Mir 
deucht doch, Nein! man ſah ihm wohl den Herrſcher, aber 
gerade nicht den König an. Das Wort König heißt des 
Mächtigfte, und das Wort Fuͤr ſt der Erſte. Den Fuͤrſten 
ſahe man dem Eugeniud an. Forſcher blickte ihm oft 
mit feinem MenfchenfennersAuge ins Geficht und maß ihn, 
dann vom Scheitel bis an die Fußſohlen. Wenn man ihn, 
gefragt hätte, du vergleicht ihn wohl mit dem hoben Ideal 
im Tempel der fittlichen Schduheit bei Yugshurg, fo mürde 
er gewiß nicht Nein gefagt haben. Auch Schülers Kuͤuſt⸗ 
lers Yuge weilte oft lange auf dem Fürften, fo, ald wenn er, 
wohl Luft hätte, wenigftens feine Düfte zu machen. Eu⸗ 
genins war ſtille, feierlicheſauftmuͤthig, alle feine Worte, 
und Werke waren reife Früchte, Geiſt und Leben — Ja 
mwahrlih! wen Gott ein Amt gibt, dem gibt Er auch Bere 
fland. Er war ein guter Knabe, ein beflerer Züngling, 
und nun der beſte Mann, | 
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Nah etlichen Tagen brachten Ernft Uriel uud Am: 
brofius eine Bedeckung von hundert Mann Arabern „ bie 
der Emir Male vom Berge Carmel für eine mäßige Be 
zahlung gerne hergegeben hatte. 

Fest glaubte nun Niemand anders, als Ernft Uriel 
würde /bis Canobin mitgehen, allein dad war feine Meinung 
nicht, er hatte etwas wichtiges in Berlin zu fchaffen. das 
ihm Gelegenheit gab, mehrere Höfe in Europa zu befuchen. 

Ich möchte gern ein Buch fchreiben, der „‚graue Mann 
am Hof,’ allein es ift fo Etwas dabei zu erinnerd: Ernfl 
Uriel erfcheint da felten, und wenn er dort den Einen oder 

den Andern befucht, fo gefchiehtd gewöhnlich bei Nacht, 
wohl eben nicht aus Furcht vor den Juden, denn aus die: 
ſen macht er fich nicht viel, fondern weil er in nächtlicher 
Stille am erften Eingang finder. 

Er trat alfo zu Eugenius, umarmte und kuͤßte ihn, 
amd fagte: 

„Du Sohn Davids! ich fehe dich nun lange nicht wies 
der, gebe hin und. weide die Schanfe und Laͤmmer unferes 
Herrn; wir Andern mäffen jet wie Kundfchafter im Lande 
Des Aufruhr umberfchleichen, und Mehrere unter uns find 
gendthigt, ihre Seelen in den Händen zu tragen. Wenn 
wir und untereinander fehen, fo muͤſſen wir uns mit Thraͤ⸗ 
nenaugen zuwinken; wir neigen uns von weitem mit vors 
wärtsögeftredtem Kopf entgegen, und lispeln und zu — wie 
gehts? — dann ſchuͤttelt der andere fein Haupt und fagt: 

Nicht gut! — es iſt ſchwuͤl am großen Abend der Welt, 
wer feine gute Bruft hat, bem wirds fauer. Der ganze 
pecidentalifche Horizont ift eine einzige Gewitternacht, nod) 
ifts ftille, Bein Luͤftchen weht, und die Fiſche in Baͤchen 
und Strömen ſchnappen nach Luft; aber wer feine Sinnen 
bat, der fieht ſchon von weitem Blige, und bört bad zwei⸗ 
felhafte Grolen des fernen Donners. Wir fchleichen in 
der Dämmerung umber, wie die Mänber, die Fein gut Ges 
wiflen haben, um die Einzelnen zu retten, bie gerettet werben 
wollen, und Feine Freude kommt in unfre Seele; Ihr aber 
ehnt indefien im Sande des Friedens, und Feine Qual 
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‚ühret Euch an — gedenket unfer in unferer Arbeit und 
Mühe, wenn Blige um und ber züden, und das Schlacht⸗ 
"hmert rechts und links, vornen und hinten wuͤthet. Der 
Bedanke au Euch wird uns flärken, wenn wir des Sams 
mers viel und des Elends Fein Ende fehen. Endlich werde 
ich dann mit meinen Freunden an der Spie meiner fieben 
taufend Erretteten zu Euch kommen; über und über bes’ 
{prigt vom Blute der Erfchlagenen, mit vom Zornfeuer 
Ded Almächtigen verſenktem Haupthaar, werde ich dann, 
mein theurer Zürft! in deine Arme eilen, und mich meines 
Sieges mit hoher Freude freuen.” 

Hier ftodte dem großen und edlen Mann dia Rede und — 
was noc nie Jemand gefehen hatte, Thraͤnen zitterten in 
feinen Augen; Alle weinten mit ihm, Alle ſenkten den Blid 
zur Erden und fohwiegen, nur Eugenius ſchritt mit ems 
porgericdytetem Haupt vorwärts, umarmte ihn, und ſprach: 
Lieber Better! Ehrwürdiger Mann! Wo ift ein Held, der, 
wenn er in eine Schlacht geht, die er für Gott und fein 
Vaterland kaͤmpfen will, nicht mit hohem Muth hineilt, 
und ſich nicht voraus feines Sieges freut? — und du Aus⸗ 
erwählter unferes großen Monarchen! du bift beftimmt, int 
größten und legten Kampfe die Getreuen aus Schlachtge⸗ 
wühplen, Seueröbränften, Sturm und Bedrängung zu retten, 
und alleuthalben zu fiegen — freue dich deined hohen Bez 
rufd und wenn du im Schweiß deines Angeſichts lechzeft, 
fo wird dir eine Kühlung aus dem ewigen Often, von den 
Hägeln der Ewigkeit her entgegen wehen; lebe wohl, du 
Theurer, und habe unfterblihen Dank für Alles, was du 
mir gethan Haft! 

Nun umarmte ihn auch Urania, and mit der ihr eiges 
nen Würde ſprach fies Vetter Ernft Uriel! nie, fo lange: 
die Welt ſteht, waren die Tage der nahen Zubunft fo ges 
drängt voll von großen Thaten und Begebenheiten — dies 
weißt du! — du weißt auch, daß du berufen bift, eines der 
größten Werkzeuge diefer Thaten zu ſeyn; ſey getroft, edler 
Mann! — zeuch hin deine Straße! der reichfie Segen uns 
ſers Herrn begleite dich! und Kronen warten deiner Mies 
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derfunft. Lebe wohl! auch meine Seele wallt dir für Alles, 
was du an mir und meinem Eugenius gerhan Haft, mit 
Dank erfüllt, entgegen. 

est ferdmten Segenswuͤnſche von jeder Zunge; gefaßt 
und mit hohem Muth büdte fih Ernft Uriel vor dem 
Fuͤrſtenpaar und im Kreiſe umher, wendete dann fein Autlitz 
gegen Weſten, und eilte fort. Nun nahm auch Ambre 
ſius einen kurzen, ſtillen thraͤnenvollen Abſchied und folgte 
dann feinem Freunde nad). 

Bisher hatte Theodor, gleichfam in fich verſenkt, da 
geftanden, jetzt aber erhub er auch fein Hanpt und fagte: 
auch mein Werk ift hier vollendet; meine Pflicht ruft mid) 
ab, laßt uns von hinnen etlen, ich begfeite euch nach Canos 
bin, und beflägle dann meine Schritte nady Europa. 

Flugs ſchwang fich jeder auf das für ihn beſtimmte Thier, 
und fo ging nun der Zug zwifchen den arabifchen Beglei⸗ 
tern mitternachtwärtd dem Gebirge Libanon entgegen. 

Reiſet alle gluͤcklich, Ihr Edlen! — - und nehmt mich und 
meine Freunde mit! — 


Das Klofter Canobin auf dem Berge Libanon, deffen in 
biefem Heimwehbuche ſchon fo oft gedacht worden, und das 
fehr bequem ift, bei feinen Bewohnern das Heimweh zu 
vermehren, gehört den Maroniten, deren Patriardy hier feis 
nen Sig hat. 

Bon Abend gegen Morgen läuft eine ungeheure Felfens 
Hufe in den Berg Libanon hinein, welche ein Graufen ers 
regendes Felſenthal voller Klippen bildet, zwiſchen welchen die 
vielen Bäche die prächtigften Waflerfälle von aller Art fors 
miren. Hier fcheint bloß die zerförende Natur ihren Sitz 
zu haben und fich der Trümmer und Muinen ihrer Verhee⸗ 
rungen zu freuen. 

Kein lebender Menſch faßt hier feften Fuß, fondern er 
erſchrickt, ſtaunt, und eilt wieder weg: denn da fühlt er 
das Nichts feiner Macht und feiner Größe. Nur die Heim⸗ 
wehlranten, die in ihrer Fieberhitze defiriren, wohnen gerne 
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bier; Menfchen von biefem Schlage baueten das Klofter und 
ihres Gleichen bewohnten ed; doch gibt ed auch mehrere, 
die der Stolz der Heiligkeit dahin verbannt. 

An der Mitternachtsſeite dieſes Thals, ungefähr in der 
Mitte der Hoͤhe des Berges, ſteht das Kloſter an dem Ein⸗ 
gang einer beträchtlichen Höhle; Kaiſer Theodoſius der 
Große hat es gebaut und gefliftet. Vor Zeiten wohnten - 
viele Leute hier, die der Geiſt der Zeit dahin verbannte, 
und die ohne Menfchenliebe heilig werden wollten, daher 
fieht man noch allenthalben Zellen, Einfiedeleien und Kapel⸗ 
len; ob man — Gott ob — dazu fagen kaun, das mögen 
die Kritiker prüfen, 

Hier dürfen die Chriften Glocken haben, denn Fein Mu 
bamedaner hört fie; niemand lebt einfamer als diefe Mas 
roniten, und eben darum wählten auch die Eingeweihten 
des achtzehnten Jahrhunderts diefen Ort zu einem von den 
vielen Standpunkten ihrer geheimen und vielvermbgenden 
Wirkungskreiſe. 

Nach einer Reiſe von etlichen Tagen kam unſre Gefell 
ſchaft bei dem Kloſter Canobin an; hier beurlaubten ſie die 
Araber, und kehrten dann in der ſtillen Wohnung ein. Der 
Patriarch Stephanus, der auch ein Geſalbter und Ein⸗ 
geweihter war, empfing den neuen Fuͤrſten, ſeine Gemahlin, 
und die ganze Geſellſchaft mit zaͤrtlicher Ehrfurcht; Alle 
freuten ſich Hoch, daß Alles bis dahin fo wohl gelungen 
war, nur Eugenius ſchien fi) nicht zu freuen, fein gans 
zer innerer Zuftand war ein Bbeftändiges Hinſinken tor 
dem Thron der göttlichen Majeftät, eine unaufhoͤrliche Ems 
pfindung ſeiner Kleinheit und der Größe feiner Beſtimmung. 

Wer diefe Empfindung aus Erfahrung kennt, der weiß, 
daß das Wort, Freude — viel zu niedrig für fie iſt; man 
lacht nicht, jubelt und freut fidh nicht, wenn man die ers 
babenften Natur: Scenen anftaunt, fondern man feiert, und 
die ganze Seele ldst ſich almählig in Anbetung des Nils 
mächtigen auf; und kann man nicht mit Hecht behaupten, 
daß dieſes Gefuͤhl weit angenehmer ald jede Freude if? — 
die Wörter: himmlifche Freude, Frende der Seligen, find das 
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ber auch uneigedtlich⸗ uͤcke — Seligkeit iſt das Wort, 
das zu dieſer Umpfinducg paßt; — die Freude treibt zum 
Genuß, die Seligkeit aber zum Wirken. 

Daß Timotheus nun bald bei der Hand war, läfı 
fich denken; er brachte dem Heimweh: Paulus fein Weib | 
und Kinder. 

Timotheus grüßte alle, aber nur mit dem Körper, 
fein Geift flog dem Fürften Eugenius entgegen; am die— 
fem hing fein Auge, wie eine Magnernadel am Pol. 

Gott fey gelobt! — niein theurer, theurer Zürft! — 

Die Gefährten der Pilger: Schidfale fanden gegen eins 
ander über mit offenen Armen, und flarrten fich wechfels 
feitig ins Geficht. 

Eugenius brach zuerft das Stillſchweigen, er trat näher, 
ſchloß den treuen Diener in feine Arme, und fagte: 

Haft du wohl Fürzlih in den Spiegel gefehen! 

Tim. Das ift eigentlich die. ganze Zeit über meine 
Hauptfache gemefen. 

Eng. Und haft du gefunden, daß der Bänfehirte rein 
weg if? 

Tim. Auf den mußte ich eben immer meine Augen richs 
ten, und nicht auf den Oberknecht, daher hab' ich dieſen 
auch noch nicht gefunden. 

Eug. Aber ich finde ihn; und ſo bald ich die große 
Haushaltung antrete, werde ich dich dazu machen. 
Timotheus war tief gerührt und fagte: ich habe ger 
lernt, daß das Gänfehäten ſchon eine große Sache ift; ich 
mag wohl Gänfehirte bleiben. 

‚ Eug. Eben darum bift du etwas beflered werth, fey 
bu bis dahin Kind in meinem Haufe. 

: Kim. Mber wie fehr haft du dich verändert, mein theuers 
fer Fuͤrſt! dein Angeſicht ift felber ein Spiegel, wer das 
hinein guet, der fchämt ſich. 

Jetzt blieb fein Auge auf Uranien hangen, dieſen En⸗ 
gel hatte er noch nicht geſehen, fie eilte ihm aber eutgegen 
und fagte: Ei du frommer und getreuer Knecht! du bift 
über wenig getreu gewefen, nun follft du auch Aber Vieles 
geſetzt werben, 
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Tamotheus wine und mil, Urania aber ſchloß 
ühn in ihre Arme; er war einer füßen Ohumacht nahe, doc) 
ermaunte ex fich, kuͤßte ihr die Hand und fprach: 

Mer dich. einmgl, fiebt,,_ große. Fuͤrſtin! der har für fein 
Beben genug beſchen⸗ Antweder. wird er ein Engel oder ein 
Bam . 

Jetzt fand frin Hug: au: den aroben Morgenläuder; Ä 
Piſt du auch da, riefer;-, du Engel ohne Flügel? Then: 
Dar umarnte ihn ebenfalls, und ‚perfegte: du biſt auf gu⸗ 
sm Wege, tiger zu. werden. Nun bemilllommten ihn Alle 
macheinauder; Lrevernau. freure fich vorzüglich über Haug 
Ehrlichs Fortſchritte, und bezeugte. ihm daruͤber ſein be⸗ 
ſonderes Wohlgefalleu | 

Timotheus war nun auch ein cingeweihter geworben, 


amd die Geift = und Seuertaufe ‚hatte fein aufpewecdtes We . - 


fen hoch binauf geadelt; er war eine wohlgerathene Probe 
und der Sieg der Bruͤderauſtalten uͤber die rohe Natur. 


‚_,’ 





Waͤhrend dem fi Eugenius mit feiner Geſellſchaft zur 
ferneren Reife nach dem Drient ruͤſtete, und die Begleitung 
feines arabifchen Freunde erwartete, wurden zu Zeiten Spas 
ziergänge in die benachbarten Höhlen, Klaufen und Kapels 
len gemacht, um zu fehen, ob man nicht noch bin und wies 
der etwas Nuͤtzliches aus dem Alterthum entdecken koͤnnte. 

Forſcher war vorzuͤglich der Maun, der auf dergleichen 
Dinge Jagd machte; oft begleitete ihn Athanaſius, oft 
Timotheus, zu Zeiten auch wohl Beide. 

Au einem ſchoͤnen heiteren Nachmittage unternahm For⸗ 
ſcher abermals einen ſolchen Spaziergang, und Timo⸗ 
theus begleitet ihn. Ed waren noch einige Oerter am öoͤſt⸗ 
lichen Ende des Thals uͤbrig, die er noch nicht beſucht hatte. 
Sie durchkrochen in diefer ſchauervollen Eindde manchen Wins 
el, fanden aber nichts, das merkwürdig war, bis fie end: 
lich am norddſtlichen Ende eine Kluft entdeckten, die breis 
und tief gegen Norden zu ind. Gebirge hinein ſtrich. Da fir 
sun bier am Raude eines finftern Ubgrunds einen gebahnten 
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Meg fanden, fo folgten fie bemfelben in die Kluft hinein. 
Obenhin fliegen die Felfen in der fchredlichen Höhle aufwärts, 
und da fie oben fait zufammenftießen, fo fiel eben fo vieles 
Licht auf den Weg, als ſie zum Sehen nbthig hatten; redh: 
“ter Hand war der furdhebare Abgrund, befien Tiefe wegen 
der Dunkelheit unerforfchlich war; ſchweigend ging Forſchet 
voran, und Timotheus folgte feinen Fußtritten. 

Nach etwa einer halben Stunde Gehens wendete fich Bir 
große Kluft auf einmal oflwärts, und der Weg hörte auf; 
indem nun beide da fanden und fich untfahen, und uben im 
Begriff waren umzukehren, fiel dem Timotheus ein: es 
gebe doch wohl fchwerlich einen Weg, der nicht zu etwein Ort 
binführte; diefer Gedanke fiel For ſchern auf, er lachte und 
antwortete: das ift unftreitig; was da nicht für fonderbare 
- Einfälle haft! laß uns alfo hier etwas genauer viſitiren? Eie 
betrachteten dem zu Folge alles genau, und fiehe da! etwas 
höher als Mannshoch, ſtand eine Schiefertafel auf: einem 
Heinen Ubfat des Felſen. Forſcher langtefieherab, und fand 
zu feinem größten Erflaunen die deutfchen Worte eingegraben: 

„Sollte fih der Fuß eines Mannes, derwie Simeon 
und Hanna auf dad Reich Gottes wartet, bis hieher vers 
irren, fo kann ein folder Mann zween Philadelphier finben, 
wenn er oben einigemal an dem Seil zieht.” - 

Eine deutſche Schrift — Philadelphier! — lauter Nätk- 

ſel! Indem aber auch Forſcher die andere Seite der Tafel 
beſahe, fo fand er auch eine griechifche Aufſchrift, die un⸗ 
gefaͤhr den naͤmlichen Sinn hatte. 
Beide Wanderer waren in gleichem Grad neugierig, zu 
wiſſen, was es mit dieſer ſonderbaren Sache fuͤr eine Ve⸗ 
wandtniß habe? fie fuchten alſo das Seil, und fanden es 
oben im Dunkeln hangen. 

Timothenus zog nach der Vorfchrift etlichemal, worauf 
ein klapperndes Geräufch entfland, und als fie einige Minn⸗ 
ten den Erfolg erwartet hatten, fo hörten fie oben eine Stimme, 
die auf Deutfch fragte: Wer ift da? 

Forſcher antwortete: Zween deutfche Männer, die wie 
Simeon und Hanna auf das Reich Gottes harren. Nun 
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'am bald eine Leiter von oben herab, und die Stinme 
fort: Gteigt herduf! 

Forſcher fehlte unten die Leiter feſt, und nun Bett 
Beide mit der gefpannteflen Erwartung hinauf: Hier 
ben fie einen engen Eingang zu einer geraͤumigen Hoͤhl 
dieſer zween Männer mit laugen Bärten, und in ein e 
ches morgenländifches Prieſtergewand gekleidet; diefe fi 
ten die nenen Ankdmmlinge an, dann grüßten fie fle fre 
lich, und Iuden fie ein, ihnen zu folgen, Forſcher 
Timotheus nahmen die Einladung an. 

Nun gingen alle Vier rädwärts in die Höhle hinein, 
fich bald gegen Torben dffnete, nud in eine reizende Ei 
führte. Eine Fläche, die von allen Seiten üngefähr 
Miertelftunde im Durchmeffer haben mochte, war mit m 
hohen, aber unzugänglichen Felfen umgeben; ber 3 
war über und über mit allerhand Bäumen, Straͤuchen 
Sartengewächfen bepflanzt. und von Morgen her ſtuͤrzte 
Bach mit ſanftem Gemurmel aus einer Kluft hervor, 
dann in vielfältigen Kruͤmmungen über die Ebene hin, 
verlor ficy endlich gegen Weſten zwifchen den Klippen. 

Unfre Reifende waren von diefem Anblick bezaubert, f 
Sorfcher hatte auf allen feinen Neifen nie eine fohönere 
surfcene gefunden; indeſſen war doch fein Berlungen, 
Sefchichte der Einfiedler zu wiffen, weit größer, ald 
Vergnügen, das ihm die Betrachtung diefes Elyſiums 
währte, konnte daher kaum fo lange warten, bis fie in 
Wohnung angelangt waren; diefe befland aus einigen S 
Ien an der Nordfeite des Gartens, die zecht gut und beq 
mit allen Noͤthigen verfehen waren. 

Hier bewillkommten nun die Einfiebler F orfchern 
Timotheus Herzlich und freundlich, und nun ging es 
beiden Seiten and ragen und Antworten; vor der 5 
entdedte aber Forſcher nichts weiter, als daß fie b 
denrfche Heifende feyen , die die Morgenländer befuchten. 

Sept kam zuerft das Gefpräh auf die Schieferta 
Sorfcher war begterig, den Grund zu wiſſen, warun 
die Erwartung des Reichs Gottes zum Lofungswort filr So 


me hätten, tie eines Beſuchs bei Ihnen gemürdigt wer: 
llte? Einer von ihnen antwortete: Ehe wir nnd auf 
Frage einlaffen können, muͤſſen wir erſt Ihre Gefin- 
a über diefen Punkt wien — Sie fehen ſelbſt cin, 
ir und fonft nicht verftehen würden. 
sfher und Timotheus fahen die Billigkeit diefer 
ung ‚ein, und der erfte erklärte fiy mit vieler Salbung 
geiftooll Über diefe Materie, daß beide Einfiedler auf: 
en, ihre lieben Gaͤſte umarmten, und laut weinten. 
du lieber Bruder, fagte der Eine zum Andern, daß 
endlich unſer Geber erhoͤrt hat? _ , 
n war der Weg zur Erdffuung ‚des ganzen Beheimaif: 
ebahnt; Timotheus bärte zwar gern vorher einen 
luß über dad Wort Philadelphier. gehabt, allein er be: 
ur Antwort: Das wird ſich nun von felbft finden. 
Erzählung begann — von welcher ich, um Kürze wils 
ur das Wefeutliche mittheilen will. 
fe beiden Einfiedler waren Deutfche von Geburt, und 
[8 Kandidaten der Theologie geweſen. Nun ift wenige 
dem aufmerkfamften Beobachter der Zeichen des Zeit 
at, daß in der erften Hälfte diefes Jahrhunderts «ine 
irdige Ahnung oder Sage entfiand, die wie ein furchts 
Engel Gottes vom Morgen: gegen Abend eilte, uud 
llenthalben hörbarem Pofaunenton laut die Nähe des 
a legten Kampfs zwifchen Licht und Finſterniß, umd 
das darauf folgende herrliche Meich des Lichts und 
'riedend verfündigte. 
r nun Ohren has zu hören, der hörte! — 
:er den vielen hunderttaufend Echlafenden im noͤrdlichen 
veftlichen Europa regte ſichs hin und wieder, wie auf 
yield Knocheufeld; Einige ziffen ſich auf, ließen ſichs 
feyn, und eilten ihre Lampen zu ſchmuͤcken, und dem 
igam entgegen zu gehen. Diele horchten auf, da 
hre Augen vol Schlafs waren, fo geriethen fie ind 
ven und Nachtwandeln, und biefe waren eben Urſache 
. daß die Engelöftimme nicht weiter in die Voͤlker⸗ 
eindraug: denn nun erklärte man. Alles für Schwär: 
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merci, Endlich), und zwar unt die Zeit, als der fiebenjähs 
rige Krieg anging, ward'd wieder allenthalben ſtille. 

Wer ein Mehreres von diefer Periode zu wiflen verlangt, 
Der lefe meinen. Theobold, wo ich in der Einleitung den 
ang des Pietiömus von der Reformation bis daher ges 
ſchildert habe. 

Nun hatten die beiden Einfiebler auch zur Kaffe derer 
gehört, die jenen Pofaunsnton bemerkten; fie waren zu der 
Zeit beide Hauslehrer bei zweien Familien in einer nam⸗ 
haften Stadt; und da in beiden Häufern der Geift des Pies 
tiömus ſtark wehte, und befonders die Ahnung vom leßten 
großen Kampf, und dem darauf folgenden taufendjährigen 
Reich vorzüglich genähre wurde, fo wurden aud) die zween 
Kandidaten mit diefem Geift der Weiffagung erfüllt, und 
zwar in fo hohem Maaße, daß fie anfingen, mit dem 
größten Enthuſiasmus, bald in den Kirchen, bald in den 
damals fo häufigen Privatverfammlungen der fogenannten Ers 
weckten, dad Evangelium vom bevorfiehnden taufendjahrigen 
Reich zu predigen, 

Damals aber waren die Gotteögelehrten beider proteftantis 
fchen Kirchen noch die Männer nicht, die ſolche außerordents 
lichen Lehrer mit Liebe und Sanftmurh tragen konnten, im 
Gegentheil, man ſchalt, verfluchte und verfolgte fü ie und mit‘ 
ihnen Alles, was nur an ein taufeudjähriges Reich glaubte.‘ 
Daß fie alfo.nun niche mehr auf Beförderung zum Predigts 
amt Rechnung machen durften, und auch nicht machen wolls 
ten, laͤßt fich leicht denken. 

Noch muß ich bemerken, daß die damals berrfchende 
Ahnung und Sage vorzüglich dahin ginge, daß das herrs 
lihe Rei Chriſti feinen vornchmfien Eiß im gelobten 
Lande haben würde; ed gab baher, befonderd unter ben 
gemeinen Leuten, ganze Gefellfchaften, die in ihrer Schwärs 
merei fo weit gingen, daß fie den Tag voraus beftimmten, 
an welchem fie ein Engel abholen, und in das gelobte Land 
führen wuͤrde. Diele verkauften Alles, was fie hatten, und 
vertheiften dann das Geld unter die Armen, weil fie ficher 
glaubten, der Engel, der fie nad) Jeruſalem begleitete, würde 
fie auch frei halten. Wie ungluͤcklich diefe verbiendeten 


en hernach geworben, als der Engel ausblieb, das 
ſt zu denken. | 
wirft mir verzeihen, lieber Theophil! wenn üdh 
se Anmerkung einfchalte, denn ich glaube, daß fie 
jest ein goldner Apfel in einer filbernen Schaale iſt. 
Ahnung und Sage, die fo wie die Stimme eines 
vom Himmel herab über die Erde erfholl, bat 
eit zum Grund, und fie ift auf dem Wege, in Ers 
zu gehen; fie ftimmt auch genau mit den klaren 
tfchiedenen Weiffagungen der Bibel überein; nur bas 
erbarmen, daß die Menfchen immer ihren finnlichen 
nit dem himmelreinen Wort der Wahrheit vermifchen, 
b dann ihr Sinn verdreht, und fie vor dem Richt⸗ 
er ‚gefunden Vernunft lächerlich und verächtlidy ges 
wird. 
er kommts dann eben, daß auch bad, was wahr ifl, 
Eingang finder; und fo die rechte Zeit ber Rettung 
nt wird. Es hält alfo erflaunlich fchwer, in ber 
ärtigen Zeit das rechte Tempo zu treffen. 
zween Kaubidaten hatten fich. ebenfalls ind Land Eas 
erliebt, auch fie glaubten den Zeitpunkt näher als 
‚ fie verftanden den. göttlichen Uhrzeiger nicht, der 
bt nady unferer Sonne, fondern nad ganz andern 
ien richtet. Doch gings ihnen nicht, wie vielen Aus 
ie nun wieder erfalten, nachdem fie fahen, daß die 
Vorfälle nicht fo fchleunig erfolgten, als fie fie bes 
hatten; im Gegentheil, fie befchloffen an dem Drt 
en, wo fie glaubten, daß Chriftus in feiner Herr⸗ 
erfcheinen follte; fie machten ſich alfo in geheim 
3, und gingen nach Holland, wo fie Gelegenheit 
nah Smyrna zu fommen. 
lebten fie einige Jahre, indem fie Kaufleuten in 
zſ8ſachen an die Hand gingen; dann wurden fie mit 
uden aus Sajid befannt, mit diefem gingen fie 
'ien, durchzogen dann ganz Palaͤſtina, und endlich 
: auf dem Gebirge Libanon die Einöde, die fie 
zwanzig Jahren bewohnt hatten; fie hatten Nies 


619 


ramb jemals ihren Aufenthalt entdeckt, fogar die Mönche 
ra Kloſter Canobin wußten nichts von ihnen; fie erzogen 
ch ihren Unterhale felbft, und was fie ſich dadurch nicht 
erfchaffen konnten, dad erwarben fie fich durch ihrer Hände 
Lrcbeir, die fie ihrem vertrauten Freund , dem Juden, nach ' 
Sajid brachten, der ihnen dann dad Nörhige dafür eintaufchte. 

Ihre Einfiedelei hat nur zween Zugänge, einen nach dem 
Rlofter Canobin zu und der andere führte auf den Weg 
sach Sajid; beide hatten fie aufgeräumt und bequem ges 
acht, aber auch die Eingänge fo eingerichtet, daß kein 
Menſch ohne ihren Willen. im Stand war, zu ihnen Zu 
kommen. Ihre Lieblings s dee, die Nähe des fichtbaren 
Teiche Gottes auf Erden,. hatte fie beiwogen, an jedem 
Eingang zu ihrem geheimen Aufenthalt eine Schiefertafel 
mit der oben angeführten Innſchrift aufzuftellen; indem fie 


feft glaubten, daß ihnen die Vorfehung dereinft zur rechten - 


Zeit durch diefes Mittel einen Wink von dem Aubruch des 
fo fehnlih erwarteten großen Tages geben würde. 

Damit aber auch dem Timotheus Ehrlich, und denen, 
Die mit ihm auf die Erklärung des Worts Philadelphier 
barren, aus der Noch geholfen werden möge: fo follen fie 
wiflen, daß dazu die Meinung, die man in jenen Zeiten 
für Himmelfefte Wahrheit hielt, daß die fieben Gemeinden 
in der Apocalypfe fieben Zeitläufte bedeuteten, und daß man 
jegt fih in dern Philadelphifchen befände,, Anlaß gab: die 
Sefellichaften, die fih nun damals zu dem Zwed vom 
großen Haufen abfonderten, um fi auf die Ankunft des 
herrlichen Reichs zu räften, nannten fich daher auch die Phis 
ladelphifche Gemeinde, und ihre Glieder hießen Philadelphier. 

Sorfher und Timotheus konnten ſich nicht genug 
über dieſe fonderbare Gefchichte wundern; befonders war 
ihnen merkwürdig, daß Gott den kindlichen Sinn bdiefer 
Männer fo hoch ehrte, und ihnen bei aller Unlauterleit ihres 
Glaubens und Hoffens, ihren fo lang genährten und {9 
lang erflehten Wunſch doch eridlich gelingen ließ. 

Für jest fand Forſcher nöthig, den beiden Einfieblern 
noch weiter nichts zu entdecken, als daß er aufftand, vor 
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fie Hintrat, und fehr ernft und feierlich mit bedeutenden 
Geſicht zu ihnen fagte: Lieben Fremde! Eurer Wnuuſch bes 
ginnt in Erfülung zu gehen. Wir Beiden gehbren zu ber 
Geſellſchaft, die beftimme ift, dem Herrn zu feiner herrli⸗ 
en Zukunft den Weg zu bereiten, und Ihm bie Heerde 
der Erfigebornen zuzuführen. Morgen folt Ihr über dieſe 
Sache mehr Lichte bekommen; jetzt müffen wir zu den Uns 
frigen zuruͤckkehren. 

Wenm's moͤglich wäre, daß der Geiſt die träge Körpers 
maſſe emporziehen Fonnte, fo hätten die Einſiedler wie die 
Lerchen im lauten Jubel zwifchen Himmel und Erde ges 
ſchwebt. Ihre Augen glängten, Ihre Angefichter wurden 
wie verflärt, Thränen floffen in Strömen die Wangen hers 
ad, und Ihr Herz ergoß fich in Preis, Dank und Anbetung. 

Jetzt eilten Forſcher und Timotheus wieder fort, die 
beiden neuen Breunde begleiten fie, und mit einer Echns 
fucht ohne Beifpiel, flehten fie, fie Doch ja nicht zu täus 
fhen,. und fie morgen.des kebenbringenden Auffchluſſes, theil⸗ 
haftig zu machen. 

So wie die beiden Gaſte die Leiter hinab geſtiegen waren, 
zogen fie die Einſiedler wieder' zu ſich hinauf, und For⸗ 
ſcher eilte mit ſeinem Begleiter ins Kloſter zu ſeinen 
Freunden. 





Es iſt einem wohlthaͤtig, wenn man etwas wichtiges 
Neues zu erzaͤhlen hat — Warum? — iſts etwa der Trieb 
der geſelligen Liebe? thuts uns wohl, wenn wir durch die 
Entdedung einer wichtigen Neuigkeit unferm Nebenmenfcdhen 
Sreude machen? — oder bringen wir vielmehr unferer Ich⸗ 
beit (wie fi) der Schuhmachermeifter Ja kob Böhm, der 
wohl das Wort Egoismus nicht Eannte, gar ſchoͤn aus⸗ 
druͤckte) dadurch ein Rauchopfer, unferem eigenen Geifte 
zum füßen Geruch? — Mehrentheils ift es bei uns halb 
eind und halb anders. 

Wär es bloßer Trieb, Andern Freude zu machen, fo 

pre es und wicht ‚leid thun, wenn's der Andere ſchon 
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weiß. — und. gewbͤhnlich Mb die Mährehenträger" eine Art 


Eooiften, denen es an Kraft- mangelt. 

Diefer Seitenſprung ˖ geſchahe nicht, um Forſchers und 
Timotheus, fondern um meinet ſelbſt und um meiner 
Leſer willen. Maͤnnet wie dieſe, find uͤber dergleichen Schul⸗ 
exercitien weg. Es war ihren ſehr einerlei, wer von ihnen 
die Einſiedler⸗Geſchichte erzählte. 

. Die Eingeweipten und Gefalbten ſind fehr geheim in Worten 
und Werken; fiefagen Niemand etwas, das ibm weder ndthig 
noch näglich ift. Forſcher trug alfo blos feine Entdeckung feis 
ner Gefellfchaft vor, wozu auch der Patriarch gehörte. Ale 
wunderten. fich. fehr über die Standhaftigkeit und über 
Den befondern Enthuſiasmus der Philadelphier, und es 
wurde befchlofien, fie bie gehdrigen Proben durchgehen zu 
laſſen, und fie dann in die Verbindung der Eingeweihten 
aufzımehmen. Schüler befam dazu deu: Auftrag, und dies 
fer war's auch, der Sorfchern des andern Morgens nebft 
vem Timotheus und Urhanafins na der Finöde 
begleitete. 

Ale Vier wurden von den Einſiedlern wie Engel Gottes 
aufgenommen: fie jauchzten und waren trunken vor Freude, 
und des Fragens war kein Ende. Forſcher und Schik 
ler aber beruhigten dad Ungeftüm diefer Geifter, und fags 
ten ihnen, es gäbe einen ſchweren Prüfungsmweg, des zum 
glänzenden Ziel Führe, und es käme blos auf ihre unvers 
bruͤchliche Treue und Beftändigleit an, um den Zweck, dem 
fie fo lange entgegen gefeufzt Hätten , zu erreichen. 

&ie waren zu allem entfchloffen! — fogar wenn's darauf 
anfäme, um der Religion willen zu fterben. 

Allein Forſcher, der den Geift des Pietismus fehr gur 
kannte, bedrohte fie mit tem Singer, und fuhr fort: 
„Freunde, erinnert Euch des ſtarken Perrus — und ſeyd 
nicht vermefien ! — Ihr mifcht zu viel verfeinerte Sinnlichs 
feit in Eure Erwartung — dad Reich Gottes beftebt nie 
im finnlihen Genuß, diefer ift nur Knechte Lohn, die Kins 
der des Haufes finden ihre Seligkeit in der Befdrderung 
des allgemeinen Beften. Wer deu Genuß zum Zwed macht, 
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dem gewaͤhrt er- nie tie Seligkein, wie Derjenige empfinbet, 
‚dem er nur Stärkungsmitsel zu immer größerer Thaͤtigkrit 
iſt. Das Gelingen großer uud guter Handlungen iſt in 
"ls Ewigfeit der Hbchfte Genuß geoßer und guter Geiſter.“ 

Kolb und Weber (fo hießen bie Philadelphier), wahs 
zen dieſe briderliche Erinnerung mit einer Ergebenheit and 
einem Beifall auf, der Forfchern und feinen Begleitern 
tief ind Herz drang; fie faben voraus, daß fie hier zween 
Aecker angesroffen hatten, die fdyon urbar waren; es bes 
durfte nur einer guten Zubereitung und Düngung, fo war 
Mlles auf ihnen zu erziehen; daß ein folcher Fund einem 
guten Landwirt Freude macht, ift fehr natürlich. 

Jetzt erklärte ihnen nun Schäler: ‚daß er von feinen 
Vorgefegten, den Häuptern der Geſellſchaft der Gefalbten 
und Kreuzritter, den Auftrag habe, fie durch einen zweck⸗ 
mäßigen Unterricht, und durch die udthigen Prüfungen dem 
Ziel, das fie fo lange geſucht hätten, ftufenmweis zu nähern. 

Dazu waren. Beide willig und bereit; doch trat nun als 
mählig eine nicht zu tadelnde Beſorgniß an die Stelle des 
Fauchzens — Ihr Gluͤck war zu groß, als daß ſich nicht 
eine Furcht der Zaufchung hätte mit einmifchen follen; Ach! 
fing Kolb endlich mit einer bedenklichen und traurigen 
Miene an: Ah Freunde! Ihr täufcht und nicht, der Geifl 
‚der Wahrheit waltet auf allen Eueren Mienen und Geſichts⸗ 

zuͤgen; man ſieht's Euch an, daß hr nie lügen konnt, — 
aber ſeyd Ihr denn auch ſelbſt Eurer Sache gewiß? Wie 
unglüdlih wären wir, wenn wir bloß geträumt hätten! 

Diefer Einwurf freute Forſchern und Schülern weit 
mehr, ald alle ihre vorigen Neußerungen; mit freundlich⸗ 
tröftender Miene verfeßte alfo der erſte: Ihr thut fehr wohl, 
Daß Ihr cher die Geifter prüft, ehe Ihr Ihnen glaubt, 
aber zu diefer Prüfung ſoll's Euch an Stoff nicht fehlen. 
Wollt ihr uns ins Klofter begleiten, fo werden Eud bie 
Zeichen der Zeit und alle Anftalten, die wir Euch dort der 
Länge nach erzählen wollen, hinlaͤnglich uͤber das belehren, 
was Euch ſo dußerft wichtig ift? 

Sa, wir wollen Euch begleiten! — fagten Beide mit 

u Einer Stimme, und in dem Uugenblid waren fie bereit, 
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Ich brauche wohl nicht zu erinnern, daß men den Phi⸗ 
abelphiern nicht das Geringe yon dem Stand, Amt, Vers 
ältniß, und von der Geſchichte des Zuıften Eugenius 
ınd feiner Gemapliu entbedte, eben fo wenig erfuhren fie 
och zur Zeit, wer Jeder von der Gefellfhaft war. — 3u 
Jiel auf einmal wiffen, hindert das Glauben, weil ed dann 
noch an dem Grund mangelt, der mit dem Wiſſen die 
Ueberzeugung verbindet. | 

Der langfame Gang durch proben und zweckgemaͤßen Uns 
terricht, leitet allmählig zur Wahrheit, und tilgt jeden 
Zweifel, 

Schüler nahm, der Abrede gemaͤß, die beiden Philadel⸗ 
phier zu fi) ins Kloſter, und begaun nun den Unterricht; 
was aud ihnen geworden, das wird ſich zu feines Zeit 
finden. 


Unfere Gefellfchaft Hatte fih nun zu ihrer großen und laug⸗ 
wierigen Reife nad Samarkand gerüftet, Alles war bereit, 
ed fehlte nur noch an der Begleitung. Diefe blieb aber 
auch nicht lange mehr aud: denn in wenigen Tagen ließen 
fih die Emirs Abukar und Abollam im Klofter mels 
den, man ließ fie herein, und freute fih ihrer Ankunft. 
Diefe edlen Männer fchienen fich verjängt zu haben, und 
man fahe ihnen an, daß die Ehre, den Eugenius mik 
feinem Gefolge zu ſchuͤtzen, ihr hoͤchſter Wunfch geweſen 
war; fie hatten hundert treue Araber bei fich, die in ihren 
Zelten auf der Straße nach Aleppo auf fie warteten. 

Set nahmen unfre Neifende Abfchieb vom Patriarchen, 
gon Schülern und vom Pfarrer Paulus, der uun auch, 
mit den nöthigen Empfehlungsfchreiben verſehen, mit erſter 
Gelegenheit feine Reife nach Smyrna, und dann dort feie 
nen neuen Beruf antrgt. Sie gingen zu Zuß bis zur Gas. 
ravane, ihr Gepdde wurde ihnen auf Eſeln nachgebracht 
und dann auf Kameele geladen. 

Meine Lefer werben fi des großen und vertrefflichen, 
Forſchoriſchen Kunſtkabinets bei Augöburg erinnern; bier 
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beftimmt hätten, tie eines Beſuchs bei ihnen gemürbigt wer: 
den follte? Einer von ihnen antwortete: Ehe wir und auf 
dieſe Frage einlaſſen kͤnnen, müffen wir erfi Ihre Gefia- 
nungen über. diefen Punkt wiffen — Sie fehen felbft «in, 
daß wir und fonft nicht verſtehen würden. 

Sorfher und Timotheus fahen die Billigkeit dieſer 
Forderung ‚ein, und ber erfte erklärte ficy mit vieler Salbung 
and fo geiftvoll über diefe Marerie, daß beide Einfiedler auf⸗ 
fprangen, ihre lieben Gaͤſte umarmten, und laut weinten. 
Siehft du lieber Bruder, fagte der Eine zum YAudern, daB 
Gott endlich. unjer Gebet erhdrt hat? — . 

Nun war der Weg zur Erdffuung des ganzen Geheimnif- 
feö gebahnt; Timotheus hätte zwar gern vorher einen 
Auffchluß über das Wort Philadelphier gehabt, allein er be: 
kam zur Antwort: das wird ſich nun von felbft finden. 

Die Erzählung begann — von welcher ich, um Kürze wil: 
len, nur das Weſeutliche mittheilen will. 

Diefe beiden Einfiedler waren Deutfhe von Geburt, und 
ehemals Kandidaten der Theologie gemwefen. Nun ift wenige 
fiend dem aufmerkfamften Beobachter der Zeichen der Zeit 
befanut, daß in der erften Hälfte dieſes Jahrhunderts eine 
merkwürdige Ahnung oder Eage entfland, die wie ein furcht⸗ 
barer Eugel Gottes vom Morgen: gegen Abend eilte, und 
mit allenchalben hörbarem Pofaunenton laut die Nähe des 
großen letzten Kampfs zwiſchen Licht und Finſterniß, und | 
dann das darauf folgende herrliche Reich des Lichts und 
des Friedens verkuͤndigte. 

Wer nun Ohren bat zu hoͤren, der hörte! — | 

Unter den vielen hunderttaufend Echlafenden im noͤrdlichen 
und weftlichen Europa regte ſichs hin und wieder, wie auf 
Ezechiels Kuochenfeld; Einige ziffen ſich auf, ließen ſichs 
geſagt feyn, und eilten ihre Lampen zu fchmüden, und dem 
Bräutigam entgegen zu gehen. Diele borchsen auf, de 
aber ihre Augen vol Schlafs waren, fo geriethen fie ins 
Traumen und Nachtwandeln, und diefe waren eben Urſache 
daran, daß die Engelöftimme nicht weiter in die Voͤlker 
maſſe eindraug: denn nun erlärte man Alles für Schwärs 
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mere, Endlich, und zwar um die Zeit, als der ſiebenjaͤh⸗ 
rige Krieg anging, ward's wieder alfenthalben file 

Mer ein Mehreres von diefer Periode zu wiſſen verlangt, 
der lefe meinen Theobold, wo ich in der Einleitung den 
Gang ded Pietiömus von der Reformation bis daher ges 
ſchildert habe. 

Nun hatten die beiden Einfiedler auch zur Klaffe derer 
gebört, die jenen Pofaunsnton bemerkten ; fie waren zu der 
Zeit beide Hauslehrer bei zweien Familien in einer nams 
haften Stadt; und da in beiden Käufern der Geift des Pies 
tisſsmus ftark wehrte, und befonders die Ahnung vom leßten 
großen Kampf, und dem darauf folgenden taufendjährigen 
Reich vorzüglich genähre wurde, fo wurden auch die zween 
Kandidaten mit diefem Geift der Weiffagung erfüllt, und 
zwar in fo hohem Maaße, daß fie anfingen, mit dem 
größten Enthuſiasmus, bald in den Kirchen, bald in ben 
damals fo häufigen Privatverfammlungen der fogenannten Ers , 
mwedten, dad Evangelium vom bevorftehnden taufendjahrigen 
Reich zu predigen, 

Damals aber waren die Gotteögelehrten beider proteflantis 
fchen Kirchen noch die Männer nickt, die foldye außerordents 
lichen Lehrer mit Liebe und Sanftmurh tragen konuten, im 
Gegenteil, man fchalt, verfluchte und verfolgte fi fü e und mit 
ihnen Alles, was nur an ein taufeudjähriges Reich glaubte. 
Daß fie alfo. nun nicht mehr auf Beförderung zum Predigts 
amt Rechnung machen durften, und auch nicht machen wolls 
ten, läßt fich leicht denken. 

Noch muß ich bemerken, daß bie damals herrſchende 
Ahnung und Sage vorzuͤglich dahin ginge, daß das herr⸗ 
liche Reich Chriſti feinen vornchmſten Sitz im gelobten 
Lande haben wuͤrde; es gab daher, beſonders unter den 
gemeinen Leuten, ganze Geſellſchaften, die in ihrer Schwaͤr⸗ 
merei fo weit ginger, daß fie den Tag voraus beſtimmten, 
an welchem fie ein Engel abholen, und in das gelobte Land 
führen würde. Viele verkauften Alles, was fie hatten, und 
vertheilten dann dad Geld unter die Armen, weil fie ficher 
glaubten, der Engel, der fie nad) Jeruſalem begleitete, würde 
fie auch frei halten. Wie ungluͤcklich diefe verbienderen u. 
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Menfchen hernach geworben. ala der Engel ausblieb, das 
iſt leicht zu denken. 

Du wirft mir verzeihen, lieber Theophil! wenn id 
bier eine Anmerkung einfchalte, denn ich glaube, daß fr 
genau jeßt ein goldner Apfel in einer filberuen Schaale iſt. 

Jene Ahnung und Sage, die fo wie die Stimme eines 
Engeld vom Himmel herab über die Erde eriholl, Kat 
Wahrheit zum Grund, und fie ift auf dem Wege, in Ers 
fülung zu gehen; fie flimmt auch genau mit deu Haren 
und entfchiedenen Weiffagungen der Bibel überein; nur das 
ift zu erbarmen, daß die Menſchen immer ihren finulichen 
Wuſt mit bem bimmelseinen Wort der Wahrheit vermifchen, 
wodurch dann ihre Sinn verdreht, und fie vor dem Nichts 
ſtuhl der ‚gefunden Vernunft lächerlich und veraͤchtlich ges 
macht wird. 

Daher kommts dann eben, daß auch das, was wahr if, 
Teinen Eingang findet; und fo die rechte Zeit der Rettung 
verfäumt wird, Es hält alfo erſtaunlich fchwer, im der 
gegenwärtigen Zeit das rechte Tempo zu treffen. 

Die zween Kandidaten hatten fich ebenfalls ins Land Eas 
naan verliebt, auch fie glaubten den Zeitpunkt näher als 
er war, fie verflanden den. göttlichen Uhrzeiger nicht, der 
ſich nicht nach unferer Sonne, fondern nad) ganz andern 
Prinzipien richtet. Doch gings ihnen nicht, wie vielen Ans 
bern, die nun wieder erlalten, nachdem fie fahen, daß die 
großen Vorfälle nicht fo fchleunig erfolgten, als fie fie bes 
rechnet hatten; im Gegentheil, fie befchloffen au dem Drt 
zu warten, wo fie glaubten, daß Chriftus in feiner Herrs 
lichkeit erfcheinen follte; fie machten ſich alfo in geheim 
reifefertig, und gingen nach Holland, wo fie Gelegenheit 
hatten, nah Smyrna zu kommen. 

Hier lebten fie einige Jahre, indem fie Kaufleuten in 
Handlungsfachen an die Hand gingen; dann wurden fie mit 
einem Juden aus Sajid belannt, mit diefem gingen fie 
nah Syrien, durchzogen dann ganz Palaͤſtina, und endlich 
fanden. fie auf dem Gebirge Libanon die Einöde, die fie 

nun feit zwanzig Jahren bewohnt hatten; fig hatten Nies 
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mand jemals ihren Aufenthalt entdeckt, fogar die Moͤnche 
imn Kloſter Canobin wußten nichts von ihnen; fie erzogen 
ſich ihren Unterhale felbft, und was fie fi dadurch nicht 
verfchaffen fonuten, das erwarben fie fich durch ihrer Hände 
Arbeit, die fie ihrem vertrauten Freund, dem Juden, nach 
Sajid brachten, der ihnen dann das Nöthige dafür eintaufchte. 

Ihre Einfiedelei hat nur zween Zugänge, einen nad) dem _ 
Klofter Canobin zu und der andere führte auf den Weg 
ned, Sajid; beide hatten fie aufgeräumt und bequem ges 
macht, aber auch die Eingänge fo eingerichtet, daß Fein ° 
Menſch ohne ihren Willen, im Stand war, zu ihnen zu 
fommen. Ihre Lieblings s dee, die Nähe des fichtbaren 
Reichs Gottes auf Erden, hatte fie bewogen, an jeden 
Eingang zu ihrem geheimen Aufenthalt eine Schiefertafel 
mit der oben angeführten Innſchrift aufzuftellen; indem fie 
feft glaubten, daß ihnen die Vorſehung dereinft zur rechten - 
Zeit durch diefes Mittel einen Wink von dem Aubruch des 
fo fehnlich erwarteten großen Tages geben würde. 

Damit aber auch dem Timotheus EHrlich, und denen, 
die mit ihm auf die Erklärung des Worte Philadelphier 
barren, aus der Noch geholfen werden möge: fo follen fie 
wiffen, daß dazu die Meinung, die man in jenen Zeiten 
für himmelfefte Wahrheit hielt, daß die fieben Gemeinden 
in der Apocalypfe fieben Zeitläufte bedeuteten, und daß man 
jetzt fih in dem Philadelphifchen befände, Anlaß gab: die 
Gefellfchaften, die ih nun damald zu dem Zwed vom 
großen Haufen abfonderten, um fidy auf die Ankunft des 
herrlichen Reichs zu rüften, nannten fich daher auch die Phis 
ladelphifche Gemeinde, und ihre Glieder hießen Philadelphier. 

Sorfher und Timotheus Fonnten fidy nicht genug 
über biefe fonderbare Gefchichte wundern; befonderd war 
ihnen merkwürdig, daß Gott den kindlichen Sinn diefer 
Männer fo hoch ehrte, und ihnen bei aller Unlauterkeit ihres 
Glaubens und Hoffens, ihren fo lang genährten und fg 
lang erflehten Wunfch doch endlich gelingen ließ, | 

Für jegt fand Forſcher nöthig, den beiden Einfieblern 
noch weiter nichts zu entdecken, ald daß er aufftand, vor 
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fie Hintrat, und fehr ernft und feierlich mit bedeutenden 
Geſicht zu ihnen fagte: Lieben Freunde! Eurer Wunfch bes 
ginnt in Erfülung zu gehen. Wir Beiden gehdren zu ber 
Geſellſchaft, die beſtimmt ift, dem Herren zu feiner Herrlis 
hen Zukunft den Weg zu bereiten, und Ihm die Deerde 
der Erfigebornen zuzufuͤhren. Morgen follt Ihr über dieſe 
Sache mehr Licht bekommen; jetzt muͤſſen wir zu den Uns 
frigen zuruͤckkehren. 

Wenm's mbglid wäre, daß der Geiſt die träge Körpers 
maſſe emporziehen könnte, fo hätten die Einfiedler wie die 
Lerchen im lauten Jubel zwiſchen Himmel und Erde ges 
ſchwebt. Ihre Augen glänzten, Ihre Angefichter wurden 
wie verklärt, Thränen floffen in Strömen die Wangen hers 
ab, und Ihr Herz ergoß fich in Preig, Dank und Anbetung. 

Segt eilten Forſcher und Timotheus wieder fort, die 
beiden neuen Breunde begleiten fie, und mit einer Eehns 
ſucht ohne Beifpiel, flehten fie, fie doch ja nicht zu täus 
ſchen, und fte morgen.des kebenbringenden Auffchluſſes, theil⸗ 
haftig zu machen. 

So wie die beiden Säfte die Leiter hinab geftiegen waren, 
zogen fie die Einfiedler wieder‘ zu fih hinauf, und Fors 
fher eilte mit feinem Begleiter. ind Klofter zu feinen 
Sreunden, 





Es ift einem wohlthärig, wenn man etwas wichtiges 
Neues zu erzählen hat — Warum? — iſts etwa der Trieb 
der gefelligen Liebe? thuts und wohl, wenn wir durch die 
Entdedung einer wichtigen Neuigkeit unferm Nebenmenfchen 
Freude machen? — oder bringen wir vielmehr unferer Ich⸗ 
beit (wie fi) der Schuhmachermeifter Jakob Böhm, der 
wohl das Wort Egoismus nicht Fannte, gar ſchoͤn aus⸗ 
druͤckte) dadurch ein Nauchopfer, unferem eigenen Geifte 
zum füßen Geruch? — Mehreutheils ift es bei uns halb 
eind uud halb anders, 

Wär es bloßer Trieb, Andern Freude zu machen, fo 
müßte es und wicht ‚leid thum, wenn's der Undere ſchon 
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n weiß — und gewbͤhnlich Ab Die Mährchenträger eine Art 
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Sgoiſten, denen e8 an NKraft- masgelt. 

Diefer Seitenſptung geſchahe nicht, um Forſchers und 
DTimotheus, fondern um meiner ſelbſt und um meiner 
Leſer willen. Maͤnnet wie dieſe, find uͤber dergleichen Schul⸗ 


exercitien weg. Es war ihren ſehr einerlei, wer von ihnen 


die Einſiedler⸗Geſchichte erzaͤhlte. 

Die Eingeweihten und Geſalbten find ſehr geheim in Worten 
und Werfen; fie fagen Niemand etiwas, das ihm weder ubthig 
noch näglich ift. Forſcher trug alfo bfos feine Entdeckung feis 
ner Sefellfchaft vor, wozu auch der Patriarch gehörte. Alle 
wunderten. ſich fehr über die Standhaftigkeit und über 
den befondern Enthuſiasmus der Philadelphier, und es 
wurde befchlöffen, fie bie gehdrigen Proben durchgehen zu 
laffew, und fie dann in die Verbindung der Eingeweihten 
aufzumehmen. Schüler befam dazu den Auftrag, und dies 
fer war's auch, der Korfchern des andern Morgens nebft 
bem Timotheus und Athanaſins natch der Eindde 
begleitete. 

Alle Vier wurden von den Einſiedlern wie Engel Gottes 
aufgenommen ; fie jauchzten und waren trunfen vor Freude, 
und ded Fragens war fein Ende. Forſcher nd Schi 
fer aber beruhigten das Ungeftim diefer Geifter,, und fags 
ten ihnen, es gäbe einen ſchweren Pruͤfungsweg, der zum 
glänzenden Ziel führe, und es käme blos auf ihre unvers 
bruͤchliche Irene und Beftändigfeit an, um den Zweck, dem 
fie fo lange entgegen geleufzt hätten, zu erreichen. 

- &ie waren zu allem entfchloffen! — fogar wenn’s darauf 
anfame, um der Religion willen zu fterben. 

Allein Forſcher, der den Geiſt des Pierismus fehr gue 
kannte, bedrohte fie mit dem Finger, und fuhr fort: 
„Sreunde, erinnert Euch des ſtarken Petrus — und ſeyd 
nicht vermeſſen! — Ihr mifcht zu viel verfeinerte Sinnlich⸗ 
keit in Eure Erwartung — bad Weich Gottes befteht nie 
im finnlihen Genuß, diefer ift nur Knechte Lohn, die Kins 
der des Haufes finden ihre Seligfeit in der Befdrberung 
des allgemeinen Beften. Wer den Genuß zum Zwed macht, 
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dem gewaͤhrt er- nie tie Seligkeit, vie Derjenige empfinbet, - 
dem er nur Stärkungdmittel zu immer größerer Thärigfeit 
iſt. Das Gelingen großer und guter Handlungen ift im 
alle Ewigkeit der hoͤchſte Genuß großer und guter Geiſter.“ 

Kolb und Weber (fo hießen bie Philadelphier), nah⸗ 
men diefe brüpderliche Erinnerung mit einer Ergebenheit und 
einem Beifall auf, der Forſchern und feinen Begleiteru 
tief ins Herz drang; ſie faben voraus, daß fie hier zween 
Jeder angetroffen hatten, bie ſchon urbar waren; es bes 
durfte nur einer guten Zubereitung und Düngung, fo war 
Alles auf ihnen zu erziehen; daß ein ſolcher Fund einem 
guten Landwirth Freude macht, ift fehr natürlich. 

Jetzt erklärte ihnen nun Schüler: ‚daß er von feinen 
Vorgefegten, den Häuptern der Geſellſchaft der Geſalbten 
und Kreuzritter, den Auftrag habe, fie durch einen zweck⸗ 
mäßigen Unterricht, und durch bie udthigen Prüfungen dem 
Ziel, das fie fo lange geſucht hätten, ſtufenweis zu nähern. 

Dazu waren Beide willig und bereit; doch trat nun all⸗ 
mählig eine nicht zu tadelnde Beſorgniß an die Stelle des 
Jauchzens — Ihr Gluͤck war zu groß, als daß fi) nicht 
eine Furcht der Täufchung hätte mit einmifchen follen; Ach! 
fing Kolb endlich mit einer: bedenllichen und traurigen 
Miene an: Ad Freunde! Ihr taͤuſcht und nicht, der Geift 
‚der Wahrheit waltet auf allen Eueren Mienen und Geſichts⸗ 

zuͤgen; man ſieht's Euch an, daß Ihr nie lügen finnt, — 
aber ſeyd Ihr denn auch felbft Eurer Sache gewiß? Wie 
unglädlich wären wir, wenn wir bloß geträumt hätten! 

Diefer Einwurf freute Forſchern und Schülern weit 
mehr, ald alle ihre vorigen Aeußerungen; mit freundlich 
tröftender Miene verfegte alfo der erfte: Ihr thut fehr wohl, 
daß Ihr eher die Geifter prüft, che Ihr Ihnen glaubt, 
aber zu dieſer Prüfung fol'5 Euch an Stoff nicht fehlen. 
Wollt ihr uns ins Klofter begleiten, fo werden Euch die 
Zeichen der Zeit und alle Anfalten, die wir Euch dort ber 
Länge nach erzählen wollen, hinlaͤnglich über dad belehren, 
was Euch fo dußerft wichtig ift? 

Sa, wir wollen Euch begleiten! — fagten Beide mit 

u, Einer Stimme, und in dem Yugenblid waren fie bereit. 
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Ich brauche wohl nicht zu erinnern, daß men ben Phi⸗ 
adelphiern nit das Geringfle yon dem Stand, Amt, Vers 
Altniß, und von der Geſchichte des Fuͤrſten Eugenius 
nd feiner Gemahlin entdeckte, eben fo wenig erfuhren fie 
tod) zur Zeit, wer Geber von der Gefellfchaft war. — 3a 
tel auf einmal wiffen, hindert das Glauben, weil e8 dann 
roch an dem Grund mangelt, des mit dem Wiſſen bie 
Leberzeuguug verbindet. 

Der langfame Gang durch Proben und zweckgemaͤßen Una 
erricht, leitet allmählig zur Wahrheit, und tilgt jeden 
Zweifel. 

Schüler nahm, der Abrede gemaͤß, die beiden Philadel⸗ 
hier zu ſich ind Kloſter, und begann nun deu Unterricht; 
as aud ihnen geworden, das wird ſich zu feiner Zeit 
Anden. 


Unfere Gefelfchaft hatte fich nun zu ihrer großen und lange 
wierigen Reife nach Samarkand gerüftet, Alles war bereit, 
ed fehlte nur noch an der Begleitung. Diefe blieb aber 
guch nicht lange mehr aud: denn in wenigen Tagen ließen 
fich die Emirs Abukar und Abollam im Klofler mels 
ben, man ließ fie herein, und freute fich ihrer Ankunft. 
Diefe edlen Männer fchienen ſich verjüngt zu Haben, und 
man ſahe ihnen an, daß die Ehre, den Eugeniwd mik 
feinem Gefolge zu fchügen, ihr hoͤchſter Wunſch geweſen 
war ; fie hatten hundert treue Araber bei fi, die in ihren 
Zelten auf der Straße nach Aleppo auf fie warteten. 

Jetzt nahmen unfre Meifende Abfchied vom Patriarchen, 
kon Schülern und vom Pfarrer Paulus, der nun auch, 
mit den nöthigen Empfehlungsfchreiben verfehen, mit erfler 
Gelegenheit feine Reife nach Smyrna, und dann dort feis 
nen neuen Beruf antrgt. Sie gingen zu Zuß bis zur Eas 
ravane, ihr Gepaͤcke wurde ihnen auf Eſeln nachgebracht 
und dann auf Kameele geladen. 

Meine Lefer werben fich des großen und vortrefflichen. 
Forſchariſchen Kunftlabinets bei Augsburg erinnern; die⸗ 
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ſes Hatte :Korfcher 'mitnach Smyrus genommen, dort 
aber nicht ausgepackt: denn es war für einen ganz ander: 
Dre beſtimmt; von da war es zu Schiff nah Sajid ge: 
fommen, und dann nach Aleppo traneportirt worden, ver 
wannen es nun Forfcher mitnehmen wollte. Es wurde: 
dreißig Kameele erfordert, diefen erftaunlichen Borrath ven 
Eratuen,, Buͤſten und Zeichnungen ficher fortzubringen. 

Als num alle in dem arabifchen Lager beiſammmen waren. 
fo begann nun der Zug: voran ritten fünfzig Araber mi: 
ihren langen und fcharfen Lanzen auf den Schultern. auf 
ſchoͤnen Pferden; jeder war aud mit einem Gäbel um 
. Fenergewehr verfehen, und ein Hauptmann fommanbirte fie. 
Denn folgten die beiden Emirs, und zwifchen ihnen Eu: 
genins, ale trei auf prächtigen Stuten, deren jede auf 
fuͤnfzehn hundert Lowenthaler geſchaͤtzt wurde. 

Hinter ihnen ritten Urania, die Frau von Oſtenheim, 
und Maria, jede auf einem ſchoͤnen Kameel, alle Drei 
neben einander. 

- Nun famen Ernſt Sabriel von DOftenheim and Bas 
fiftus Beldergau, dann Forſcher und Zrevernau, 
und endlich Timorbeus und Arhanafius, alle auf aros 
biſchen Roſſen. 

Hinter ihnen ber, zogen zwei hundert und fuͤnfzig Ka: 
meele, welche Zelten, Gepäde und Nahrungsmittel trugen, 
und deren Dreißig zum Forſ deriſ chen Kabinet beſtimmt 
waren. 

Endlich machten wieder fufzig Araber den Beſchluß; 
daß die Kameele ihre Wärter bei ſich hatten, brauche ich 
wohl nicht zu erinnern; auch diefe waren alle bewaffnet. 
Wahrlich! ein fürftlider Zug, deſſen ſich audy ein hoch⸗ 
beahueter europäifcher Potentat nicht hätte zu ſchaͤmen braus 
hen. Indeſſen war denn doch ein großer Unterſchied zwi⸗ 
ſchen diefem reifenden Hof des Eugenius und der Guite 
eines europäifchen -Färften. 

Hier freute fid) Jeder des Andern Gluͤcks — Feder wollte, 
daß der Undere eben das ſeyn ſollte, was der Andere auch 
wirklich war. 
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wort aber Techzt Jeder, das au feyız,. was her Hlbene 
ift, und um es zu werben, ‚dont er Ka) oft der Unſchuld 
nicht. 3 L ; 
Hier wurde. der Mel nur mac dem, an ‚der fi lichen 
Vollkommenheit. beffimmt, und eben ſo auch die Rangorduuug. 
Dort beſtimmt. man ihn nach. der Zahl dar Ahneph;. und 
nicht immer, die Geſchicklichkeit, ſondern auch Guwikund 
Gaben leiten vie Vertheilung dern Aemter und dem Haug 
Hier wollte Keiner „befeplen s aber Zedex gehercheng und 
derjenige, dem feine Pflicht das Pefehlen auflegte, hörte 


immer erft von. den Gehorcheuben, was ‚eigen das ab 
gemeine Beſte erforderte, hy fen 
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Dort will Feder befehlen und Jedenge horchet mit: — 
Jeder Befehlende fragt nur ſeinen eigenen Willen, md 
wenn der Audere fragt, fo -Argeytö- ihn, ‚wenn, die Ampors 
ten feinem Wunſch nicht. gemaͤß fi, .. - . -n 
Was duͤnkt did, guter Theopbili von, dieſer Paral⸗ 
lele? — wo ein ſolcher Hof. regierte, „da wuͤrde das Reich 
Gottes, eine wahre Theokratiq, in voller Kraft entfichen, 
Hingegen ift bei allen entgegeugefebsen Höfen ber, ewliche 
Umſturz unvermeidlich. x 
Es geht in der, moralifchen Welt wie in ber. PT (den; 
eine jede Kraft, weldyer entgegen gewirkt wird, ſtaͤrkt fi; 
daher kommt's, daß jede Ecclesia pressa waͤchſt, auch die 
Volks,Ecclesia. Die große saufeudjährige Eiche, an wels 
her die Natur fo Iange arbeitete, bis fie volendet war, 


wird endlich durch bie namlichen Kraͤfte wieder in Staub 
verwandelt. 





Wenn mau Vifiten macht, und man vergißt den Einen 
oder Andern, fo nimmt's einen der Eine oder Audere lkicht 
Übel. Mir iſt's indeffen recht lieb, daß diefes bei unferım 
Theodor der Kal nicht ifts denn wahrlich! .er war mir - 
über dem Befuch bei den Philadelphiern ganz aus dem Eins. 
gelommen; erft bei der Mufterung ded Zugs vermißte id) ihn. 

Meine Lefer werden mir daher verzeihen, wenu ich fie 
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noch einmal had) dem Kfofter Canobin zurid führe; unge 
achter der ſchnellfuͤßigen Pferde und Kameele, werden wi 
doch bald die Karavane wieder einholen. 

Der große Morgenländer fing: auch an, immer ernfter za 
werden, fo wie fih fein Abfchied näherte; auch er dachte 
die große ud furchtbare Zulunft, durch welche er ſich durch: 
kaͤmpfen mußte. Aber fein Beruf ging nicht dahin, Braͤude 
aus dem Feuer zu retten, folglich Fonnte ihn auch ver 
Rauch nicht fo beißen, ‚wie ben grauen Mann; er war eine 
goldene Lichtputze in unſers Herm Tempel — er und feine 
Schweſter warei-die zwei Dellinder, die den Mugen Jung⸗ 

frauen das Delfrügelchen darreichen, wennd etwa daran ges 
brechen follte, wie das leider! in unferer fruchtmebelichten 
Zeit gar zu oft der Fall ift. 

Er war alfo ruhig und gebanfenvoll bei dem Abichied; 
endlich aber brach er auf einmal los, ordnete die Seinigen 
im Zirkel um fich ber, und fprach : 

- „Auch meine Zeit iſt nun da, daß ich von Euch ſchei⸗ 
den muß, meine Schweſter wird bei Euch meine Stelle vers 
treten; doch kommt ed auf meinen großen Gebieter au, 
ob ich Euch vor Eurer Ankunft in dem Briedendlande noch 
einmal fehen ſoll; die Zeiten find jetzt wandelbar, und alles 
was wirken. faun, wandelt mit ihnen, der Geift unferer 
Zeit ſaͤet Schlangens und Drachenzaͤhne, aus denen lauter 
Titanen, lauter Himmelsftürmer emporwachfen werden. Ich 
- gehe hin, den leuten Saamen auszuftreuen, Gott gebe Se 
gen und Gedeihen zum Keimen, Beftoden, Bluͤhen und 
Srüchtetragen! — es wird doch die letzte Saat ſeyn: denn 
auf diefe Erndte wird eine lange Brache folgen. Gehe du 
nun hin, Bruder Eugenius! und bereite dem friedfertis 
gen Voͤlklchen, das ſich zu dir fammeln fol, einen Ort der 
Zuflucht, wo es ſich bergen könne, bis der Sturm vorüber 
if. Ich will dir anwerben, was fich anwerben läßt, und 
- dir von Zeit zu Zeit Nachricht geben, wie es um und umd 
die Unfrigen in den Abendländern ausfieht. Lebe Alle wohl! 
und reifer gluͤcklich! 
Ä Jetzt umarmte Theodor einen Jeden befonders, und eilte 
em dann mit ernftem aber ruhiaem Blicke fort. 





Ä 5 
Aller Augen waren voll Thräuen, und die meinigen 
es auch — wirke du nur mächtig fort, edler großer Mo 


dein Geiſt ruhe auf ntir und meinen Freunden zwiefaͤltig! 


ift jetzt eine ſolche Elinds Zeit, wo mat diefes Zwiefaͤ 


Ruhens gar udthig dat. | 


Nun wieder zu unſerer Karavane — in wenigen Tı 


lagerte fie ſich vor Aleppo auf einer erhabenen Ebene; | 
ſcher ließ nun bier alle feine Sachen aufpaden, und n 
- dem man fi mit allem Nörhigen verfehen hatte; ſo rü 
' man fich wieder zum Aufbruch. 


Während der Zeit dieſes Aufenthalts bewog die | 
gierde zween engliſche Kaufleute, unfere Reifenden zu | 
chen; dena das Gericht war erfchollen, daß eine Gefehf: 


vornehmer Ubendländer eine Reife in den Orient ma 
Da nun Eugenius fand, daß diefe Männer befchei 
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vernuͤnftig und höflich wären, fo lud er fie ein, den | 
tag und den Abend mit- ihm und feiner Geſellſchaft zu 
fen: der eine hieß Wilfon, und der andere Pearſon. 2 
nahmen die Einladung fehr gerne art. 

Alle Menfchenlenner kommen darinnen überein, daß 
dem edlen Maune feinen Abel im Geficht und in feinen 
zen Berragen aumerkt; ed gibt Fuͤrſten, die man aud 
Bauernfittel Ew. Durchlaucht anreden würde — dies 
vorzüglich von dem weit gefbrderten, und im Leiden 
Kampf gegen die Leidenfchaften lang geäbten Ehriften; 
feine Gcfichtözäge, wenn fie audy von Natur noch fo 
ausfehen,. find gemäßigt, fanft, prägen Liebe und Ehrf 
ein. Am fchwerften aber hält ed, den frommen Schwä 
von dem wahren und verninftigen Glaubenshelden zu u 
ſcheiden: indeffen brautht man nur Jenem mit forfche 
Bli in die Augen zu fehen, fo wird man bald feine fpie 
Phantaſie bemerken; in den Blicken des Legteren aber he 
Ruhe und Feſtigkeit. Den Heuchler erkennt man bali 
Zwang und an der Affectation feiner Mienen, man g 
Hunde zu fehen, die an der Kette murren, uud einem | 
Beine fahren, wenu man ihnen zu nahe kommt. 


” . 
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c Die beiden Siglaͤnder wäre. Meufchenkeuner genug, um 
alles zu empfinden, was die Gewaltider Phyſiognomie rer 
mag. Dei ihrem Eintritt in dem erhabamgn. Kreis der Reiſe⸗ 
geſellſchaft, wurden wie. herſchicdeuen Verbeugungen imme: 
tiefer und ehrfurchtsvoller, und der Tisdl Ihro Hoheit, ſchien 
ihnen immer auf der Zunge zu liegen. Beſonders waren fe 
auf Eugeniud und Urania aufmerffam: denn an Diejen 
harte ſchon ihre hohe Bekimmung.in Mutterleib gearbeiter, 
die genaue und hoͤchſt forgfaͤltige Erziehung hatte jeden Sin⸗ 
drud der fi ĩnulichen Reize. im, Geſicht vermieden, der Kampf 
hatte Züge des exhabenſſen Heldenmuths gebilder, und die 
beharrliche Selaffenyeit und Ergebung hatte einen Glen; der 
reinſten Demurh, über ihr Anelitz verbreitet, dem fein Stolz 
widerſtehen konute. In einer ſolchen Geſellſchaft ziehen ſich 
die beiden, Brüder, der lachende Witz: und der Muthwille, 
gerne zuruͤck, denn fig mbgen ſich nicht ans Lich wagen, 
mi Surcht, beſchaͤm zu werden, ;-- 

. Wilfon und Pearfou bösen gerne gewußt, wem fie 

jest aufzumarten die Ehre haͤtten, allein zu diefer Er klaͤ⸗ 
zung kam's nicht, fie blieben alſo ig:dem Wahn daß Cus 
genius und Urania etwa deutſche fuͤrſtliche Perfonen ſeyn 
Zönuten,. Die ‚eine ‚große Sncognirg s Reife machten, und uns 
fern Reifenden kam's aud) ‚ganz: uud gar nicht darauf an, 
wofür mau fie hielte. 


Das Gaſtmahl des Fürften Eugerins von Solyma 
and ſeiner Geſellſchaft. 


Platos Gaſtmahl laͤßt ſich nach zwei tauſend Jahren 
od) immer genießen, und doc kommt ed dem legten Abend: 
mahl des Erldferd mit feinen Sreunden lange wicht bei. 
Man lefe nur die übriggebliebeuen Broden bei ben vier 
Evangelifchen Geſchichtſchreibern, „befonders diejenigen zu⸗ 
fammen,, die Johaunes aufbewahrt hat, uud wer feis 
nen verdorbenen Fiebergefhmad hat, der koſte! — der Geift 
unferer Zeit fröftelt zwar für Widerwillen, und fage: mir 
edelt für diefer lofen Epeife, allein er mag dann auch zu: 
ſehen, wie er des Heers von feurigen Schlangen los wird, 
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ie Ehm ans dem fernen Taruss und Sevenbaum⸗Geſtraͤuche, 
chon mit aufgeredtem Hals, bligenden Augen und firogens 
»em Kamm entgegen züngela; auffchauen zur ehernen Schlange 
uag er nicht, folglich ift ihm auch nicht zu helfen. 

Die beiden Engländer faßen dem Fürftenpaar gegenüber, 
and dann die Übrigen im Kreis herum: Abular und Abs 
do Llam ließen ſich das Leibwaches Amt nicht nehmen, ob 
te gleich nicht mußten, wen fie ſchuͤtzten, fie hatten alfo 
DaB Paar zwifchen fi) genommen, fo daß Abular dem 
Eugenius und Abdollam der Urania zur Eeiten faß. 

Das Tifchgefprädy begann zwar in engfffcher Sprache, 
allein um der beiden Emirs willen wählte man die Aras 
biſche, die den Briten beinahe fo geläufig war, als ihre 
eigene. nf 

Eng Die Aufflärung nimmt alfo in England fehr zu? 

Wilſ. Außerordentlich ! 

Eug. Uber weldye Zweige des menſchlichen Wiſſens ents 
wickeln ſich denn eigentlih am vorzuͤglichſten ? 

Wilſ. Mir deucht nicht, daß fich hier eine Ausnahme 
machen lafle, denn fie entwideln ſich alle in gleihem Grave. 

Dearf. Das möchte ich doch eben nicht behaupten: denn 
bei genauer Unterfuhung wird man finun, daß die Phi⸗ 
loſophie bei weitem den Vorſprung hat. 

Eug. Wenn die Philofophie die gehdrige Richtung nimmt, 
fo ift die Erweiterung der Kenntniffe in diefem Fach fehr 
nuͤtzlich. Aber in welchem Theil der Philoſophie zeigt fi 
denn eigentlich der Fortſchritt des Lichts am ftärkften ? 

Wilſ. -Mir deucht in der Lehre von Gott, von ber 
Melt, und von der Seele des Menfchen, oder mit einem 
Wort, in der Metaphufif. 

Dearf. Nehmen Sie au die Moralphilofophie und 
das Naturrecht dazu: denn mir beucht, wir hätten auch in 
diefen Kenntniffen fehr zugenommen. 

Eug. Das märe fehr gut! denn glauben Sie nicht auch, 
baß alles unfer Wiffen eigentlich Beinen andern Zweck habe, 
als unfere Vernunft zur Beſtimmung des Willens immer 
geſchickter zu machen? 

Erining’s ſammti. Echriften- IV. Band, 34 
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Wilf. Das hat feine vollkommene Richtigkeit, bed 
glaube ich, man dürfe fih auch um des Vergnuͤgens mil 
len Kenntuiffe erwerben. 

Eug. Wenns mäßig gefchieht, fo hab ich nichts dage 
gen, doch wird Ihnen ein Haudvater, der am Abend ul. 

verpraßt, was er den Tag über erworben hat, veraͤchtlich 
hingegen derjenige, der durch Fleiß und vernünftige Spar 
ſamkeit dad Gluͤck feines Hauſes gründet, ein guter Bü: 
ger und Unterthau ift, und die Freuden des Lebens nu 
zur Erholung und Stärkung genießt, ehrwärdig ſeyn; um: 
derjenige, der durch Belehrung und Xhätigleit Land um: 
Leute beglädt, ift Ihnen doch wohl ſchaͤtzbarer als einer, 
der Schmetterlinge und Inſecten zu fammeln, jur Haupt: 
fache feines Lebens macht. 

Wilf. Damider läßt fih unmdglich mit Grund Etwas 
einwenden. 

Eug. Wenn dem alfo ift, fo werben Sie auch barianen 
mit mir einig feyn, daß der wahre Hauptzweck alles un: 
fered Willens eigentlicdy darinnen beftehe , die Vernunft zuı 
,Beſtimmung des Willens zur Bewirkung des eigenen und 
allgemeinen Belten immer geſchickter zu machen, 

Wilf. So wahr das Alles ift, fo deucht mir doch, daß 
auch der Lebensgenuß Zweck und Bellimmung des Mens 
ſchen fey. 

Eug. Glauben Sie denn nicht, daß immerfleigende Kul⸗ 
tur des Geifted Beſtimmung des Menfchen ift? 

Wilf. Allerdings! 

Eug. So werden Gie mir doch auch zugeben, baß bei 
des fleigenden wahren Kultur das Vergnügen immer feis 
ner, immer erhabener, und alfo auch immer geninßreicher 
werden muͤſſe. 

Wil Das if eine unffreitige Wahrheit, die jeder, der 
Vernunft hat, zugeben muß. 

Eug. Gibt ed wohl ein reinered und erhabeneres Ber: 
gnügen, und einen uͤberſchwenglichetn Genuß, ald die Se; 
ligkeit des Bewußtſeyns, alle feine Kraͤfte zum Wohl der 
Meunſchheit verwendet zu haben? 
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Wilf. Nein! es gibt kein Hoͤheres. 

Pearſ. Der Gedanke ift herzerhebend! ' 

Eug. Folgt aber nicht baraus, daß auch dann, wenn 
der Gluͤckſeligkeits-Trieb an die Spite geftellt, und der 
Genuß zum Zweck gemacht wird, die Bewirkung bes eiges 
nen und allgemeinen Beſten unnachlaßliche Pflicht fen ? 

Will. Das folgt unwiderfpreclich, 

Eug. Ich meines Orts glaube beweiſen zu koͤnnen, daß, 
auch ohne Gluͤckſeligkeits⸗ Trieb an die Spitze zu ſtellen, 
das iſt: daß auch ohne Genuß jene Bewirkung vollkommene 

Pflicht ſey; indeſſen, wir wollen vor der Hand jenen Satz 
behalten, und Sie miüffen mit alfo nun zugeben, daß ver 
wahre Hauptzweck alles unferes Wiſſens eigentlich darin: 
nen befichen muͤſſe, die Vernunft zur Beſtimmung des 
Willens Zur Bewirfung des einzelnen und allgemeinen Bes 
ften intmer geſchickter zu machen, 

Wilſ. Nach dem, was wir hun ausgemacht haben, läßt 
ich nichts mehr dagegen einwenden. 

Dearf. Ich bin auch volllommen davon überzeugt. 

Eug. Nun fo erlauben fie mir denn, daß ich Ihnen 
eine Difinition von dem Wort Aufklaͤrung gebet | 

„Die währe Aufklärung, oder wie ic) lieber fage: die 
Erleuchtung, ift die wahre und richtige Erkenmniß aller, . 
und befonders der beflen Befriedigungsmittel der Beduͤrfuiſſe 
des einzelnen und allgemeinen Beſten, nebft der zweckmaͤ⸗ 
Beften Anmendung derfelben, 

Haben Sie etwas gegen diefe Worterlärung einzuwenden? 

Wilſ. Ich meines Orts ganz und gar nichts, fie les 
Hitimirt fih am Berfland und am Herzen. | 

Pearl. IH auch nicht, fie iſt unverbeſſerlich. 

Eug. Run fo laßt uns denn die Aufllätung in Enge, 
land, oder in ganz Europa , denn fie ift ihrem Wefen, obs 
gleich nicht dem Grade nach, alenthalben einerlei, an dies 
fen Probierftein ftreichen, und dann fehen, ob fie die Farbe 
halt ! 

Die Engländer waren betroffen, fie fahen, mit wen fie 
ed zu thun hatten, boch ermaunte fi Wil ſon und verfeßte: 
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Es ift doch unftreitig, daß wir in allen Wiſſenſchaftes 
erftaunliche Sortfchritte gemacht, und befonderd den Biber: 
glauben vom Thron geftürzt haben. 

Eug. Das geb ich gerne zu, wir. haben in nüßlächen 
Mebenkenntniffen fehr viel gewonnen, dab ganze Feld der 
Wiſſenſchaften wird immerfort durch Entdedungen bereichert, 
die technifche Kultur wächft mit Macht, beide werden durch 
die Hitze des Lurus wie im Treibhaus getrieben; aber es 
tommt hier auf die Hauptfache, auf die Beſtimmung des 
Menſchen, und die dahin gehdrige Wahrheiten an. 

Wilſ. VBerzeiben Sie, verehrungdwärdiger Herr! daß 
ich mic) auch Über dieien Punkt freimäthig erkläre, ich weiß 
Zwar nicht, zu welcher Religion Sie fidy befennen, aber 
da fie ein Deutfcher find, fo vermuthe ich auch, daß Sie 
ein Chriſt feyn werden. 

Eug. Ihre Vermuthung ift gegruͤndet. 

Wilfe Nun fo werden Sie mir doch geſtehen milffen, 
daß heut zu Zage fowohl von Theologen als Philoſophen 
mit Macht und Eifer an der Meinigung der chriftlichen Re: 
ligion gearbeitet wird? — daß wir alfo einen falfchen Glau: 
bensartikel nady dem andern verlieren, ift ja auch Gewinn, 
— freilih ſcheint es, ald wenn wir in diefem Fach auch 
an Keunntniſſen verlören, aber was find taufend Schein: 
kenntniſſe gegen eine einzige richtig erwiefene Wahrheit? 

Eug Daß mit Macht an der Religion gearbeitet wird, 
ift mir fehr wohl befannt; damit wir und aber nicht mit 
leeren Meinuugen aufhalten mögen, fo will ich nur bei der 
Hauptſache bleiben. Hat die Menfchenveredlung und Ber: 
vollfommnung, oder wie ich lieber fage, die Heiligung durch 
jene fogenannte Reinigung der Religion gewonnen? 

Wilf. Uber fie wird gewiß gewinnen: denn anftatt je⸗ 
ner dunkler, die gefunde Vernunft empdrender Grundfäge, 
lehrt ‚und predigt man nun Moral und Pflichten. 

Eug. Kann der Menfh von Natur diefe Moral und 
diefe Pflichten befolgen ? 

Wilſ. Ulerdings! Gort wird ja den Menfchen keine 
Geſctze vorſchreiben, zu deren Beobachtung er ihnen die 
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ug. Gut! aber werden denn nun wirklich die 

chen beffer und tugendhafter oder froͤmmer? 
MWilf. Unftreitig ift unfer Zeitalter seicher als irge 
Der vorigen an großen, edlen und wohlthätigen Hand! 

Eug. Sollten wir und aber auch wohl täufche 
heut zu Tage verkuͤndigt die Publizitaͤt Öffentlich, 
was Gutes geſchieht, ehemals erfuhr man's nicht, ı 
wahrhaft edle Mann wirkt die größten und edelften ! 
ing Derborgenen; dann fucht man auch durch eine 
Herzige Wohlchaͤtigkeit den Wuſt von Stunden der $ 
und des Lurus zu bedecken, oder gleihfam dadurd) t 
Ben Gott zu beftechen, und endlich bewegt doch w 
auch manchen der eitle Ruhm zu einer guten: That 
er weiß, daß fie im Druck gepriefen wird. Geb 
Gott die Ehre und fagen Sie mir, hat ber Luxus al 
zugenommen. 

Wilſ. Der Luxus hat unſtreitig zugenommen. 

Eug. Iſt nicht der Luxus ein Beweis, daß die 
lichkeit, und nicht das einzelne und allgemeine DB: 
Beftimmungsgrund des Willens ift? 

Wilſ. Verzeihen Sie, wortrefflider Mann! es 
mir Doch, ald wenn beides miteinander verpaart geben 

Eug. Sie wollen mir dadurd) fagen, daß ein ! 
wohl das grobe und das feine finnliche, oder fittlich 
gnügen zugleich genießen Tonne; fordert aber das gro 
feine finnlihe Vergnügen, oder mit einem Wort der 
nicht beinah allemal einen Aufwand des Vermoͤgens 

Wilf. Das kann fchlechterdingd nicht geläugnet ı 

Eug. Und fehen fie nicht audy ein, daß das 2 
des Luxus rund um fich her wirkt, Nachahmung ver 
und alfo auch die mittlern Stände immer drmer ma 

Wilſ. Auch das ift unflreitig. 

Eug. Iſt ed denn nun nicht erwiefen, daß ber 
der Beftimmung des Menfchen zum einzelnen und al 
nen Velten zu wirken, fchnurgerade entgegen ift? - 
wenn jeder den Ueberfluß feines Vermögens zur Befor 
feines eigenen und des allgemeinen Beſten verwendete, 
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es benn wohl’ Arme gm und wärbe nicht allentpakben 
Wohlſtand feyn? 

Wilſ. Das alles muß ich ingeſtehen. 

Eug. So muͤſſen Sie mir auch zugeben, daß bis das 
bin der firtliche Theil der Auffldrung, auf den es doch 
ganz und zumal ankommt, fchlechterdings nichts taugt, amd 
daß Alles, was man vom Zunehmen edler Handlungen, vom 
Wachsthum firtlicher Kenntniffe, und dergleichen prable, 
feere Taͤuſchung ſey; denn fo lang der Luxus waͤchſt, fo 
lang ift vom Allgemeinen Wachthum in der Tugend, Froͤ⸗ 
migkeit, oder Gottſeligkeit gar Feine Rede, 

Wilf, War es denn ehemals befier, als man Alles 
glaubte, was die Kirche glaubt? 

Eng D ja! denn es war weit weniger Luxud unter 
dem Volk; überhaupt iſt es eine ausgemachte Sache, daß 
ein Menſch, ber ſich den ſinnlichen Genuß zum Lebenszweck 
gemacht hat, unmöglich zugleich die fittliche Vervollkomm⸗ 
nung zum Hauptzwed haben kann; denn der finnlihe Ges 
nuß als Zweck betrachtet, und dab ift bei dem Luxus alles 
mal der Fall, ſchwaͤcht immer die moralifchen Kräfte, die 
ohnehin ſchwach genug find; da nun dad Streben nach fiuns 
lichem Genuß immer allgemeiner und immer ftärker wird, 
fo folge unwiderſprechlich, daß auch, alles Predigend und 
Lehrens der Moral. ungeachtet, die fittlichen Kräfte immer 
fhwächer werden müffen, und daß alfo die Menfchheit ges 
sade auf dem entgegengefegten Wege ihrer Beftimmung ifl; 
fie eilt alfo der Auflöfung aller Staatöverfaflungen, und 
dem höchften Grad des firtlichen Verberbens mir beflügelten 
Schritten entgegen, 

Will, Das, was Sie und da in Unfehung bed Lurus 
gefagt haben, kann freilich nicht geläugner werden; allein 
bat denn die chrifkliche Religion durch fo viele Jahrhunderte 
durch beffere Wirkungen heroprgebracht? und wenn fie es 
hätte, kann dann das hoͤchſte Weſen vernunftempoͤrende 
Glaubenslehren zu Mitteln der Menſchenvervollkommuang 
heftimmt haben ? 

Eng. Auf diefe zwiefache Frage will ich auch zwiefach 
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setwoorten: Noch nie hat die chriftliche Religion ein ganzes 
JZolk gebeffert, aber wohl unter vielen Nationen, Millios 
ſen einzelner Menfchen; und wenn es auch nicht wäre, fo 
näüffen Sie doch geftehen, daß immer derjenige, der die 
dehre Chrifti und feiner Apoftel treulich befolgt, ein edler 
ınıd vortrefflicher Menſch wird; und was den zweiten Punkt 
Jerrifft, fo will ich Ihnen beweifen,, daß die Meligion der 
Aufgellärten wahre Widerſpruͤche, die chriftliche Religion 
aber nur bloß Glaubenslehren enthalte, die die Vernunft 
nicht begreifen fann, weil ihr die VBorderfäge zu ihren Schläfs 
ſeln fehlen, 

Wilſ,. Diefen Beweis mbchte ich doch hören. 

Eug, Nun fo Hhren Sie denn! Glauben Sie bie Freis 
beit des Willens? 

Wilf. Ich Hin gezwungen, fie 3u glauben, weil fonft 
alte firtliche Vervollkommnung ein leerer Traum ift, | 
Eug. Aber har nicht son Vernunft Etwas dagegen 

einzuwenden?7 

Wilſ. Allerdings! 

Eug. Das glaube ich auch; Ihre Vernunft kann rich⸗ 
tig beweiſen, daß der Wille durchaus nicht frei iſt, und 
wenn das wahr ift, fo kann von firtlicher Vervollkommnung 
Leine Rede mehr feyn; iſt dad nun nicht ein wahrer und 
hoͤchſt wichtiger MWiderfpruch in der Religion ber Aufs 
geflärten ? 

Wilf. Ja! — aber Tann ihn die chriftfiche Religion 
heben? 

Eng. Nicht heben, aber den Geift in Anſehung feiner 
völlig beruhigen; denn fie lehrer: die Vernunft könne in 
ihrem gegenwärtigen Zuſtand Dinge, die außerhalb ber 
Gränzen ihrer finnlihen Begriffe und Erfahrungen liegen, 
durchaus nicht begreifen; infofern nun diefe Dinge Mittel 
zur NHeiligung des Menfchen find, und fi als ſolche in 
der Auddbung fehr kraͤftig beweiſen, muͤſſe ſi ie fie aller Eins 
wendungen ungeachtet, glauben. 

Will: Das ift richtig, aber kdunen Sie mir noch meh⸗ 
sere Widerſptuͤche angeben? 
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Eug. Diefer einzige Widerfpruch wäre ſchon himläuglic, 


- der Sache den Ausſchlag zu geben, aber zur Befkdtigumy 


der Wahrheit wollen wir noch weiter gehen: Glauben Gi« 
daß der Menſch alle udthigen Kräfte zu feiner ſittlichen 
Vervollkommnung felber befige ? 

Wilſ. Allerdings! denn wenn er fie nicht hätte, fe 
koͤnnte ja Gott diefe Vervolllommnung nicht als Pflicht 
von ihm fordern. 

Eug. Richtig! finden Sie aber nicht, daß bei allcı 
Meuſchen von Natur die finnlichen Triebe weit flärfer wir: 
ken als jene Kräfte? 

Wilf. Das ift freilich leider der Fall! . 

Eug. Der Menfh hat alfo die Kräfte zur fertlichen 
Befferung , und bat fie auch nicht; iſt das nicht abermals 
ein Widerſpruch? 

Wilſ. Erlauben Sie, er bat die Kräfte gewiß, aber 
fie ruhen in ihm. 

Eug. Folglich ift wieder eine neue Kraft ndthig, welche 
die ruhenden fittlichen Kräfte nicht nur in Wirkſamkeit fegt, 
fondern fie auch fo erhöht, daß fie die finnlichen nach und 
nach überwinden können. 

Wilſ. Ganz gewiß! und diefe Kraft ift nichts auders 


-ald eine deurlihe und lebhafte Erkenntniß der fittlichen 


Wahrheiten, der Nothwendigfeit ihrer Befolgung, und der 
damit verbundenen Glädfeligkeit. 

Eug. Lieber Herr Wilfon! bier fpricht doch die Ers 
fahrung laut gegen Eie. — Nehmen Sie doch die ganze 
Klaſſe aller Sittenlehrer, innerhalb und außerhalb den Graͤn⸗ 


zen der chriftlichen Weligion zufammen, fo muͤſſen fie fin 


den, daß ed wenigftend eben fo wenig tugendhafte nad 
fromme Leute unter ihnen gibt, ald unter allen audern 
Ständen; folglich ift abermals eine neue Kraft nbthig, die 
jener Erkenntniß das gehörige Leben gibt. 

Wilf. Dagegen weiß idy num freilich nichts einzumens 
ben, als daß die Glaubeudlehren der Religion von übers 
natürlichen Kräften ebenfalls Vernunftwidrig find: denn 
wenn fie Gott geben muß, fo hat fie per Menſch nicht, folgs 


837 


*Nlich kann diefer auch ‚nicht wegen feiner Suͤnden verurtheilt 
= werden. 

© Eng. Erlauben Sie! der Schluß iſt unrichtig; die Mes 
- ligion Jeſu lehrte fo: Wenn der Menfch tief empfindet, 
daß feine finnlichen. Triebe feinen Kräften zu ftarf find, und 
er alfo beftändig im Kampf mit fich felhft erliegt, fo fol 
er den feiten Borfag faſſen, lebenslang mit feinem Vers 
derben zu fämpfen, und zugleich fein unaufpdrliches Vers 
langen mit Sehnfucht zu Gott in dem Erldfer richten; wenn 
er dieß nun nnaufhoͤrlich und .treulich befolgt, fo wirft die 
Borfehung von außen auf eine und unbegreifliche Weife zur 
Erleichterung ded Sieges, und von innen befommen die 
fittlichen Kräfte durch das beftändige Nahen zu Gott, auch 
immer mehr chen, und fo wird nad) und nach die Sinns 
lichkeit überwunden. Diefe Lehre enthält nun zwar viel 
Unbegreifliches, aber keineswegs Widerfpräche, 

Wille Ich muß geſtehen, daß mich diefe Vorftellung 
überzeugt. Uber es gab doch auch außerhalb der chriftlichen 
Religion fehr tugendhafte Menfchen. 

Eug. Die Gnade Gottes in dem Erldfer ift nicht blos 
auf die Bekenner des Chriftenthums eingefchränkt. Wer von 
Den großen Anftalten der Erldfung des Menfchengefchlechts 
nie etwas gehdrt hat, ‚und nichts davon weiß, aber doch 
eruftlich gegen die Sinnlichkeit fampft, und Gott um Beis 
(Fand anfleht, der kann wohl auf den höhern Beiftand rechs 
nen, und fo fromm und tugendhaft werden; aber dem Chris 
fen wird es doch viel leichter, und wehe dem! her biefe 
Gelegenheit zur Heiligung vernachläfjigt, ober gar verach« 
ter! Was kann die Vaterliebe Gottes ferner bei folchen 
Menfchen thun? 

Milfon und Pearfon fahen vor ſich nieder, und 
mochten darauf nicht antworten. Daher fuhr Eugenius 
fort : 

Wir haben vorhin vom Lurus geredet, aber ihn doch noch 
nicht genau von der Seite beleuchtet, von welcher er zu 
unſerm gegenwärtigen Zweck betrachtet werben muß: im 
ꝓhiloſonhiſchen Sinn iſt der. Luxus nichts anders als Die 
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Beſtimmung des Willens zum finnlichen Genuß. Da num 
die Heiligung. Verläugnung alles finnlihen Genuffed, der 
nicht zur Erholung und Stärkung der Kräfte dient, fordert, 
fo koͤnnen der Luryd und die Heiligung nie miteinander ver: 
prart werben. 

Pearſ. Verzeihen Sie! das ift doch hart — der frohe 
Genuß des Lebens, infpfern man weder fich felbft noch Ans 
dern dadurch ſchadet, fcheint mir fpgar Pflicht zu ſeyn. 

Eug. Gie haben mich nicht recht verftanden; der frohe 
Genuß des Lebens, infofern er nunfhädlidy ift, dient ja 
eben zur Erholung und Stärkung unferer Kräfte — Die 
ganze Sache ift im Augenblid durch Beantwortung der 
Frage entfchieden; ob der finnliche Genuß Mittel oder Zweck 
der Wirkſamkeit ſey? — im erften Fall ift er froher und 
erlaubter Lebensgenuß , im zweiten aber der unftreitige Weg 
zum zeitlidhen und ewigen Verderben. An diefen SProbiers 
fein flreiche man den Geift aller europäifchen Nationen, ſo 
wird man das Mefultar der fo fehr gerähmten Aufklaͤrung 

bald finden. 

Wilſ. Sie haben mich von der Wahrheit Ihrer Saͤtze 
überzeugt, und ob ich gleich gerne noch einige Erläuterung 
über verfchiedene Glaubenspunkte von Ihnen hoͤren möchte, 
ſo liege mir doch anjetzo die Frage noch näher am Herzen: 
„Wie und durch welche Mittel den europdifchen oder chriſt⸗ 
lichen Nationen, nach der gegenwärtigen Lage der Sachen, 
Fonne geholfen werden 7 

Eug. Die Richtung der Aufllärung auf den Weg der 
Wahrheit muß allgemein werben, 

Wilſ. Wie ift diefe Richtung möglich ? 

Eug. Die Regenten müffen an Ihren Hoͤfen allen Zus 
xus einfchränten, nud dadurch zum wirkſamen Beifpiel der 
Nachfolge dienen; dann milffen fie lauter gute und edle 
Menſchen zu Miniftern und Rathgebern wählen, und nun 
durch Anſtellung praktiſch⸗ chriſtlicher und gehörig gebildeter 
Kirchen⸗ mund Schullehrer, Die ganze Vollemaſſe wnit ächts 
religibſen Geſinnungen erfuͤllen. 

Wilf. Dies Mittel IM. vortrefflich, aber ob es auch 


anaflührhar ven. Dad iſt sins anhors Brano 
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Eug Es tft das Einzige, wenn das nicht audführbar 
ft, A ift Alles verloren. 

Wilſ. Erlauben Sie! mir deucht, ed gebe noch rin 
Mittel, es ift zwar gewaltfam, aber eben defto wirkſamer. 

Eug. Und welches? 

Wilſ. Das Volk muß zu ſeinen urſpruͤnglichen Rechten 
zreifen, und ſich eine Verfaſſung geben, wodurch ſein wahr 
es Wohl befbrdert werden faun, 

Eng Her Wilfon! Sie wiffen jetzt wirklich nicht, 
was diefes Außerft Heroifche Mittel für erſchreckliche Folgen 
zach fich zieht, fonft wuͤrden Sie es gewiß nicht vorfchlagen, 

Wilſ. Warım? — es ift ja mehrmals, und zwar mit 
zroßem Nuten verfucht worden, man denke nur an die 
Schweiz und Holland, 

Eng, Glauben Sie denn, daß unfere gegenwärtigen 
Umſtaͤnde fih auch nur im mindeften mit denen jener Staa⸗ 
ten, zur Zeit ihrer Revolntion vergleichen laſſen? die Hol⸗ 
länder und Schweizer fürchteren Gott auf ihre Weife, fie 
hatten alſo Gewiffen, und danu laͤßt ſich auch der Grad. 
des Lurus der damaligen Zeit mir dem jeBigen gar nicht 
in Parallele fielen. Damals führten weife, gottesfuͤrchtige 
Fürften und Edle, überhaupt flaatöfundige Männer das 
Volk an, und es ließe ſich von ihnen führen. ber heut 
zu Tage ift man über Alles, was Fuͤrſt und adelich Heißt, 
aufgebracht; jetzt geben die falfchen Aufklärer, denen weder 
Religion noch Staatöverfaffung heilig ift, den Ton an; 
diefe wollen herrſchen, und wenn es in Europa irgendwo 
dazu fommen follte, daß das Voll die Macht des Staͤrke⸗ 
sen an fich reißt, fo wird es nie edle und verftändige Mäns 
ner, fondern jene Freigeifter, die ihm die ausgedehntefte 
Freiheit zufichern, zu Sührern wählen, und dann wird ein 
fchredliches Gericht Äber die regierenden Haͤuſer und über 
den Adel ergehen, and ebenſo graufam wird man and) mit 
den wahren Derehrern Jeſu und feiner Religion verfahren. 
Ich habe manchmal mis Schaudern bemerkt, mit welchen 
Edel und Widerwillen ſolche Aufklärer dad Maul rümpfen, 
wenn nur irgendwo bes Erldſers und feiner Lehre gedacht wird, 
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Wilſ. Sehen Gie nicht die Sache durch ein dunkles 
Glas an? — Mein! fo arg wird's nicht werden; indeſſe⸗ 
geht's bei Feiner Revolution ohne Blutvergießen und Sam 
mer ab, man muß bier auf den großen Nußen ſehen, de 
bernach für Die Menfchheit daraus entftehen wird. 

Eug. Bei dem hohen Grad des Lurus und dem Mange! 
an Religion und Sitten, ift feine glückliche Eiurichtung ber 
bürgerlichen Geſellſchaft mehr möglich. Am Ende wird immer 
ein großer und glänzender Nuten dabei herauskommen, abe: 
freilich auf eine ganz andere Art, als es der große Hauft 
und feine Demagogen erwarteten. 

Die beiden Emirs hatten dem Geſpraͤch aufmerkfam zuges 
hoͤrt; da ed nun jest eine Paufe gab, fo ftrih fi Abukar 
den Bart, und fagre: 

Muhamed har dafür geforgt, daB ihm die Ueppigkeit 
nicht fonderlich ſchaden kann. 

Eug. Gie wird auh am Ende der chriſtlichen Religioa 
nicht fehaden, im Gegentheil, fie wird die große Scheidung 
zwifchen Licht und Fiufterniß, oder zwifchen Schaafen und 
Böden befördern. 

Vater Dftenheim. Wenn man der Sache gründli : 
nachdenkt, fo wird man finden, daß der fittliche Lurus in 
der Litteratur die eigentliche Urſache ded Vorfall in der 
Religion, und der phyſiſche Luxus die Quelle aller Unzufrie 
Denheit mit den regierenden Familien, oder der Neigung der 
‚niederen Stände zu Staatsumwaͤlzungen ift, 

Bafilius Better Oſtenheim! du haft vollfommen 
recht, doc kann man noch hinzufügen, daß der phnfifche 
Luxus auch für fi) allein im Stande ift, die Religiom zu 
Grunde zu richten ; benfe nur zum Beiſpiel and griecdhifche 
Kaiferthum ! 

Dftenheim,. Der phyſiſche Lurus ohne den moralifchen, 
verwandelt die Religion in einen blos abergläubifchen Gere 
monien = Dienft; und da iſt noch durch eine Kirchen = NRefors 
mation Rath und Huͤlfe übrig; dies war der Fall in der 
griechiſchen Kirche. Wenn fich aber ber moralifhe Lurus 
mit dem phyſiſchen verbindet, fo erzeugen beide den Unglaus 
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er dieſer aber ſtuͤrzt eine Nation ohne alle Rettung ins 
Berderben. Da koͤnnen wohl Einzelne in Sicherheit gebracht 
verden, nie aber ein ganzes Volk. 

Forſcher. Ju Frankreich ift die Quelle des phyſi ſchen 
aund moraliſchen Luxus, dort muͤſſen alſo auch die goͤttlichen 
Berichte den Anfang nehmen. Diejenigen Länder und Staͤnde, 
Die Frankreich in feinen verdorbenen Sitten am erften und 
am mehrften gefolgt find, werden auch am erften und mehre 
ſten die Ruthe fühlen, bis endlich nach und nach die Reihe 
an fie Alle gelommen ift. . 

Eug. Das ift richtig, und demnach müffen fie die vor: 
nehmen Stäude und die Reichen am ftärkften enıpfinden: denn 
die find den Niedern in beiden Arten des Lurud immer. 
vorgegangen. | 

Vater Dftenheim. Verzeihe mir, lieber Sohn! — Frei⸗ 
lich wird ſie das ſchreckliche Gericht am erſten trefſen, allein am 
ſchwerſten wird doch Gott ſeine ſtrafende Haud auf diejenigen 
legen, die in Auſehung des ſittlichen Luxus die Vorgänger 
aller Stände gewefen. Die Gchrififteller, welche Edel an 
der Religion und Geifted : Ueppigfeit unter den Menfchen. 
verbreiter haben, mit einem Wort, alle falfchen Aufklärer 
werden zulegt , wie Ruthen, die genugfam zum Strafen ges 
braudt worden, mit Feuer verbrannt werden. 

Emir Abdollam, der biöher blos aufmerkſamer Zuhörer 
gewefen war, unterbracdy dad Geſpraͤch, und ſagte: ich weiß 
eine arabifche Erzählung, die wohl bier nicht am unrechten 
Ort angebracht wird; wenn's alfo der würdigen Gefelfchaft 
nicht mißfällig ift, fo kann idy Damit aufivarten. 

Alle Anwefenden forderten ihn dazu auf, und mir und 
meinen Lefern wird fie auch nach einem fo langen und ges 
wiß nicht erquidlenden Dialog, recht willlommen ſeyn. 

Abdollam erzählte: 

Unter den Imams von Demen war ebemald Elruban bei 
weitem der glänzenofte; fein Water war eiu flreitbarer Fürft 
geweſen, und er hatte bad Reich feinem Sohn in Ruhe 
und Wohlftand Hinterlaffen. Elruban beflieg den Thron ' 
ohne DHinderniß, alle Emirs muber brachten ihm Geſcheute, 
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und leifteten ihm den Eid der Treue; feine Schatz kammer 
waren angefilllt und allenthalben herrichte Friede und Em: 
ſigkeit. Nun fand der junge König nichts mehr zu than: 
Denn man hatte ihn blos ;u den Waffen erzogen, von de 
großen Megentenpflicht fein Volk zu begläden, wußte € 
wenig; alle Fürften und Raͤthe feines Vaters waren Krie 
ger, er konnte fie nicht. mehr brauchen; eine Zeitlang fpielte 
er noch mis feinen Truppen, "indem er fie muſterte, umb 
bald hie balb da Luftlager auffchlagen ließ, allein er ward 
dieſes Spiels bald müde, und der bie Geik, ber fo vie 
Uebels an den Höfen anrichter, bie. Langeweile, fing an, 
ihn zu plagen. 

Jetzt merken die alten Diener, daß fie bei bene menen 
Kdnig uͤberfluͤſſig waren, fie zogen ſich alfo allmählig zu 
ruͤck, und an ihre Stelle kamen junge. Leute von allem Schlage: 
der eine. hatte hohe Ehrenftellen, der andere Reichthuͤmer, 
and der dritte Wolluft zum geheimen Zweck; Alle aber heu 
helten sreue Auhänglichkeit. an den König, und Baterlande: 
liebe, und Feder gab ſich alle erfinnliche Mühe, die Neis 
gungen feines Hertu audzufpägen, und danı Allem aufzu⸗ 
bieten, fie zu befriedigen, 

Bei diefen Umſtaͤnden wurde bee Hof Elrubans bald 
der Samttielplat aller Wolläftlinge, aller Wiglinge und em: 
porſtrebenden Geifter; die Furie Kabale ftieg aus der Hoͤlle 
herauf, und ſchwebte unfichebar um den Thron ber, wo ft 
. Miles mit verzehrennem Neid, Mißtrauen, Rache und Bers 
zweifluug anfüllte, Der Harem erde von Tag zu Tag 
zahlreicher, aber auch die Kaſſen immer leerer, Jeder ſuchte 
zu. genißen, folglich auch fich zu bereichern; Arabien und 
Dflindien mußten das Seltene und Koftbarfte aus allen 
dreien Naturreichen hergeben, um Elrubans Gchlöffer und 
Zufthäufer zu zieren, die Weiber feines Harems zu ſchmuͤ⸗ 
den, und feine Tafel fär ihn und feine Guͤuſtlinge genieß: 
bar zu machen. 

Endlich waren alle Schaͤtze alchbpft, aber nicht der Trieb 
zu genießen, folglich mußten nun die Unterthanen aunter 
Alerhand ſcheinbaren Vorwaͤnden geplündert werden; der 
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Hof wurde alfo immer glänzender, aber dad Wolf auch im⸗ 
mer aͤrmer; die Freude floh aus jeder Hütte an den Hof, 
aber auch bier fand fie Feine bleibende Staͤtte, weil fie ſich 

mit der dort herrfchenden Kabale, ihrer Erbfeindin, durch⸗ 
aus nicht vertragen kounte. Elrubans Hof war ein 
Drache, der die ganze Gegend um fich her verwäftete, und 
deſſen Hauch weit und breit die Luft verpefletes denn der 
Luxus verbreitete fich durch alle Stände, und dies gläns 
zende Elend zehrte an den Cingeweiden der bürgerlichen 
Berfaffung. ; 

Unter den vielen Soͤhnen und Töchtern, bie Elruhran 
mit feinen Weihern zeugte, war Ibrahim der ditefte und 
alfo auch der künftige Thronetbe; num lebte aber ein weis 
fer Mann nicht weit von der Reſidenz des Königs auf fei- 
nem Landgut, er hieß Sophar, und hatte dem vorigen 
Koͤnig gegen das Ende feiner Regierung ald Geheimſchrei⸗ 
ber gedient; diefer Sophar hatte ſich von allen Gefchäfe 
ten entferut, weil er überzeugt war, daß er fich ſelbſt um 
gluͤcklich machen, aber Niemanden nügen würde; jetzt aber, 
als Prinz Ibrahim aus dem Harem fam, und uun eine 
männliche Erziehung befommen mußte, jetzt trieb ihn bie 
Baterlandsliebe an, Alles zu verfuchen, um den kuͤnftigen 
Regenten aus dent Verderben des Hofs zu erretten. 

Sch üÜbergehe alle die Mittel und Kunftgriffe, die er ans 
wenden mußte, um zum Zwed zu fommen, genug es gelang 
ihm; Prinz Ibrahim ward ihm übergeben, und man ſetzte 
ihm und feinem Eleven einen fehr mäßigen Gehalt aus, 
weil der neue Schagmeifter den unndthigen Aufwand eins 
ſchraͤnkte, und daher diefer natürlicher Weife bei der Erzier 
hung des Kronprinzen den Unfang machte, 

Indeſſen bedient ſich die Vorſehung gas oft folcher Mitsel 
zu ihren heiligen Abfihten: das, was man am mehrſten 
vernachläffigte, und vieleicht auch veruachläffigen wollte, 
das gerieth am beſten; Ibrah im wurde vom Hofensferut, . 
und doch demfelben fo nahe erzogen, daß er alle feine Graͤuel 
kennen lernen konnte, ohne von ihm angeftedt zu werden. 
Sophat lehrte ihn die Gewerbe der umsribanen, als die 
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einzigen Quellen alles Wohlſtandes eined Staats Teunen; 
er zeigte ihm allenthalben ihre Fehler, und wie fie verbei: 
fert werden fünnen; er machte ihn empfindfan gegen des 
Unglüd feiner Mitmenſchen, und zeigte Ihm bie leichten 
und ausführbaren Mittel, wie er fich dereinft durdy die Bes 
glädung feiner Untertyanen Gott aͤhnlich machen Tonne; 
mit Einem Wort: er lehrte ihn regieren und den Lurus 
entbehren, indem er ihn mit dem erhabenften Vergnügen 
der Pflichten⸗Erfuͤllung befannt machte. 

Indeſſen eilte der Hof auf dein Wege ber allerzügellofe 
fen Ueppigkeit zum Berberben, das ganze Land war auds 
gefogen, und Niemand zufrieden und glädlich, ſelbſt Imam 
Elruban unter Allen am wenigftens er hatte fein Leben: 
lang dad Gluͤck gefucht und nicht gefunden, aber er fand 
ed auch nie, denn mitten in den raufchenden Luftbarleiten 
des Hofs überfiel ihn ein higiges Fieber. Elruban flarb 
ploͤtzlich, und hinterließ alles in der größten Verwirrung 
und Beſtuͤrzung. 

Prinz Ibrahim war damals gerade zwanzig Jahr alt; 
ſein treuer Sophar kannte die Welt, er eilte mit ſeinem 
Zoͤgling an Ort und Stelle, ehe die Kabale Schwierigkeiten 
ausbruͤten konnte; Ibrahim ſetzte ſich alſo auf den Thron 
ſeiner Vaͤter, und Sophar war ſein erſter Rathgeber. Der 
neue Imam hatte nicht gelernt, irgend Jemand ungluͤcklich 
zu machen, er entfernte alſo allmaͤhlig alles Ungeziefer von 
ſeinem Hof, und ſammelte weiſe und treue Maͤnner um ſich 
ber, wodurch dann nach und nach Jeder von ſelbſt weg 
ging, der es im Zirkel der Rechtſchaffenen nicht lange auss 
halten konnte. 

Jetzt trat num allenthalben eine verninftige Eparfamleit 
an die Stelle der Ueppigfeit; gelehrte und rechtichaffene 
Männer erhielten nach dem Verhältnif der Guͤte ihres Chas 
rafterö Aemter, die Unterthanen wurden erleichtert, und ihre - 
Gewerbe verbeflert, fo daß alfo das Königreich Demen in 
einer Meihe von wenigen Fahren zu einem Wohlſtand und 
zu einer Stärke gelangte, wovon man in der Gefchichte 
noch Fein Beilpiel hatte, 
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Zange hatte Ibrahim mit Gluͤck und im Segen regiert, 


and lange war ſchon fein treuer Sophar zur ruhigen 
Wohnung der PVollendeten übergegangen, ald er einsmals 


auf einem einſamen Luftfchloß, wo er zu Zeiten einige Tage, 
in Geſellſchaft etlicher feiner Getreueften, von den ſchweren 


Megierungsgefchäften ausruhte, von einem geheimen Kums 
mer, und von einer ihm felbft unerflärbaren Schwermuth 


: überfallen wurde: er konnte der Sehnſucht, dad Schickſal 


feined Vaters in der andern Welt zu erfahren, nicht 108 
werben; und doch empfand er auch tief das Unſchickliche 
feiner Forderung; er kaͤmpfte mit ſich felbft, konnte aber 
feinen Trieb nicht überwinden. Endlich entdedte er einem 
alten Greis, den er wegen feiner Weisheit und Medlichkeit 
immer bei fich hatte, feinen Wunſch, und bat ihn, ihm mit 
feinem frommen und vernünftigen Rath beizuſtehen. 

Großer König der Mechtgläubigen! antwortete ihm Abas 
rim, jeder Vorwit beleidigt Gott, da aber dein Trieb 
ohne dein Suchen gelommen ift, und du ihm männlich wis 
derftanden haft, ohne ihn üÜberwältigen zu koͤnnen, fo muß. 
er wohl von einer höheren Hand herlommen. 

So ſcheint ed mir, mein gutee Abarim! verfegte der 
Ssmam; vielleicht will mich Gott von einer Krankheit heilen, 
die mich feit einiger Zeit überfallen hat. 

Mit Beſtuͤrzung erwiederte Ab arimı eine Krankheit, mein 
König! — dafür bewahr dich der große Gott! — 

Sa mohl! verfegte Ibrahim: mich wandelt feit geraus 
mer Zeit ein Edel an Regierungdgefchäften an, und ich 
fühle eine ſtarke Neigung zur Befriedigung meiner: fi nulis 
chen Lüfte: 

Abarim lächelte und fagte: a. fo! das ift aber eine 
Tchlimme und noch dazu eine anftedende Krankheit, auch 
dafür bewahre dich Gott, dein Reich, und und Wenn du 
alfo deinen jetigen Trieb befriedigen willſt, fo entferne dich 
an einen einfamen Dre, dort fafte drei Zage bei Wafler 
und Brod, und bleibe beftändig im Gebet, fo wird dir Gott 
ferner zeigen, was du thun folft: 

Der Imam Zbrahim gehorchte diefem Rath, er ließ 
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fich Waſſer und Brod für drei Tage im eine einfame Fel⸗ 
ſenhoͤhle tragen, die ſich hinter dem Garten des Schloſſes 
im Walde an einem wilden Abhange befand, dann begab 
er fih dahin, und befapl, daß ihm innerhalb dreien Tagen 
Niemand folgen follte, die Geinigen aber mußten biefe Zen 
über im Schloffe erwarten. Drei Tage vergingen, obme 
daß man von dem Imam etwas fahe oder hörte, am Mer 
gen des vierten Tages aber kam er blaß, entſtellt umb vols 
fer Schrecken wieder; einige Stunden ging er mit Haͤnde⸗ 
ringen und mit Thränen in den Augen umher, dann aber 
fammelte er feine wenigen Getreuen um fih ber, und nun 
verteaute er ihnen fein ſchreckliches Geheimniß, er befahl 
daß man es niederfchreiben, verfiegeln, und im Archiv bis 
nach feinem Tode aufbewahren, hernach aber alemal bei 
der Thronbefteigung feiner Nachfolger dens neuen Koͤnig vor⸗ 
leſen ſollte; dann erzählte er, was ihm widerfahren war: 

Ibrahim hatte bis an den Abend des dritten Tages 
im Faften und im Gebet verharrt, als ihn auf einmal ein 
matter Schimmer umglänzte; mit fchredenvollenm Staunen 
blickte er um fidy ber, und fiehe! Hinter ihm, ein wenig 
zur Seite, ftand; ein himmlifcher Juͤungling, ein Engel mit 
einer fehr ernſten Miene; Ibrahim fiel auf fein Anges 
fiht und betete zu Gott um Gnade; jet rährte ihn ber 
Engel an und fprah: Stehe auf, Ibrahim, und höre, 
was ich dir im Namen Gottes verkuͤndigen fol; ehrfurchts⸗ 
voll fand der Imam auf unb war aufmerlffam; nun fuhr 
der Himmliſche fort: 

Gott bat deine Treue in deinem Amt mie Quabde und 
Erbarmung angefehen; da aber deine Seele anfängt, dei 
guten Weges, auf dem du wandelft, überbräffig zu werden, 
fo fol ich dir dad Schickſal deines. Vaterd zeigen, Tomım 
alfo und folge mir! 

Ibrahim bebte für Entfeßen, doch flärkte ihn der Eins 
gel, indem er ihm verficherte, daß ihm nichts Uebeld wis 
verfahren follte; der Imam gehoschte alfo der Stimme des 
Engeld und folgte ihm. Border Höhle umgab fie Beide 
eine daͤmmernde Wolke, mit welcher fie fih wie auf einem 
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Donnerwagen Gottes emporſchwungen; ym fie her heulte 
‘der Sturm in der Nacht, zuweilen ſchoſſen Blige aus der 
Wolke heraus, und e& war dem Ibrahim, al& wenn er 
mit der Wolle wie ein Pfeil vom Bogen dahin führe; ims 
mer aber fand ihm der Engel zur Seite, der ihm freunds 
tich zuredete und fprady : Fuͤrchte dich nicht, S$brabim, dir 
fc fein Leid widerfahren! 

Nah Berlauf erma einer. halben Stunde, (6 lang kam 
dem Imam ungefähr die Zeit feiner fchauervollen Reife vor, 
zertheilte fich die Wolle um ihn, und-er befand fich an der 
Seite ded Engels auf einem wilden und zadigten Felſen⸗ 
gebirge; der ganze Himmel war roth wie von einen ſchreck⸗ 
kichen Feuersbrunſt in der Nacht, und eben daher durchs 
daͤmmerte andy ein fürchterlicher Schimmer die ganze Ges 
gend, fo viel, daß man alle Gegenſtaͤnde hinläuglich erfennen 
Eonnte; vor ſich bin in der Ferne entdeckte er ein noch hoͤ⸗ 
heres Gebirge, wo Selfen auf Zelfen gethuͤrmt waren, deren 
ungeheuere Maffen jeden Augenblid herab in den Abgrund 
zu fllrzen dDrohten, und hinten welchen die ewige Feuergluth 
bimmelblau zu fleigen ſchien; eis immerwähreuder fiebens 
farbiger Donner grollte von. dort ber ind Uneudliche herüber 
and hin und wieder flürzten Berge über einander ber, daß 
von ihrem Gepraſſel die Grundveſte crbebte. 

Vor ſich Hin bis an jened Gebirge, und rechts und links 
bis in eine unabfebbare Weite, uͤberſchaute es ein weites 

Thal, voller ungeheurer Felſentruͤmmer, zwiſchen melchen fich 
enge und tiefe finftere Thaͤler hindurch drängten; das Ganze 
war ein Weltruin, der durch ein allgemeines Geuergericht 
gegangen iſt. 

Hier in dieſem Thal’ (ſprach num der Engel zus Imam), 
bier iſt die Wohnung deines Baters und ſeiner ehemaligen 
Hoͤflinge — komm und ſteig mit mir hinab: denn du mußt 
ihr Schickſal kennen lernen; zugleich faßte ihn der Engel 
mit ſtarkem Arm um den Leik, und ſchwang fich mit ihm 
in die furchtbaren Wgruͤnde hinunter. Hier befanden fie 
fih nun in einem engen Thal, wo auf beiden Seiten fieile 
überhangende Felfen in die Höhe fliegen; fie wandelten auf 
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einem Aſchenboden in naͤchtlicher Daͤmmerung fort, umd 
nun bemerkte Ibrahim eine große Menge mißgeftaltere 
menfchlicher Wefen, deren adfcheufiche Sormen Grauſen und 
Abſcheu erregte; Fein Theil der mehfchlichen Figur war mehr 
regelmäßig, und man fand Feine Spur mehr an ihnen ven 
dem anerfchaffenen Ebenbild der ‚Gottheit; jeder Körper 
hatte fih je nach feinen herrfchenden Leideufchaften der 
Geſtalt der Thiere genähert, denen er am aͤhnlichſten ges 
wefen war. 

Alle diefe Unfeligen hauſsten in den Höhlen und Klüften 
auf beiden Seiten des Thals; ihre Betriebſamkeit, ihre 
Unruhe und ihr Getobe war entfeglih, und doch ſchienen 
fie für Ermuͤdung zu Boden finten zu wollen; bald entdeckte 
er eine Gruppe, wo man ein friedliches Mahl mit einan- 
der zu genießen ſchien, auf einmal aber, und ehe man ſich's 
verfahe, fielen fie wie grimmige Thiere über einander ber, 
- and fuchten fich zu zerfleifhen, bis der Eine hierhin, ber 
Andere dorthin, in die wilde wuͤſte Eindde floh. 

Sin einem andern dunfels und abgelegenen Winkel buhls 
ten ein männliches und weibliche Wefen mit einander, er 
fohien ihr feine. Liebe zu Magen, und fie fchien ihn endlich 
zu erhören; mit der raſendſten Wuth der Leidenfchaft ums 
armte er fie, und fie ihn, aber in dem Augenblick fabe 
eins im andern den fcheußlichften Drachen ähnlichen Wurm, 
in defien Krallen jedes eingefchloffen war; mit Beben fchaus 
derte jedes zuräd, und mit Heulen und Wehklagen flohen 
diefe ehemaligen Verliebten weit von einander in entlegene 
Derter. . 

Meiterhin entbedten fie feitwärts in einer Weitung eine 
Seftalt, die niit der Anlage einer Luftgegend etwas Aehnlis 
ches hatte; auf einem Zelfen war etwas, das einer Burg 
aͤhnlich war, und eine Strede hinaus hatte fich ihr Bes 
mwohner einen Garten angelegt, ed fchienen auch Gewaͤchſe 
bafelbft aufzukeimen, allein wenn biefe jämmerliche Nach⸗ 
ahmung faum im Werden war, fo flürzte alles von ben 
unaufhdrlihen Erfchätterungen dem Befitzer über ben Haupt 
zuſammen. 
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Dert gingen Dann unb Weib in traulicher Eintracht 
Hand in Hand fpazieren, fie fchienen ſich unter einander 
Die Geligkeit ihres ehmaligen Erdenlebens zu erzählen; nun 
erfchien aber ein lingeheuer vor ihnen, das ihnen entgegen 
bruͤllte: verflucht feyd ihr, daß ihr mich erzeugt, und durch 
eure fchlechte Erziehung im dieſen Drt der Dual geftärze 
babe! — Plöglich fuhren ſich die Ehegatten wie rafende 
Furien an, der Sohn peitfchte auf fie zu, und endlich ftäub: 
sen alle Drei audeinander. 

Darauf famen fie auf einen geräumigen Sing, wo viel 
Volks beifammen fland, und ſich an einem Schaufpiel zu 
ergögen fchien. Bei einer näheren Unterfuchung fand Ib⸗ 
rabim, fo wie es ihm der Engel erflärte, daß da ein 
ehemals Mächtiger der Erden von feinem Harem gezüchtis 
get würde: über hundert Furien flatterten wie große Fle— 
Dermäufe um ihn herum, erſt kuͤßten und fchmeichelten fie 
ihm, dann fniffen und pfezten fie ihn mit ihren Krallen, 
fo daß er wie im Fieberfroſt mit den Zähnen klapperte, 
und für ſchrecklichen Schmerzen bruͤllte und tobte; nach und 
nach entwand er fich ihnen, und floh mit feelzagendem Seuf- 
zen in die endlofe Weite, 

Yuch entdeckte der Imam viele Bettler, die vom Hunger 
andgezehrt wie KXodtengerippe umher irrten, und Speife 
heifchten, aber keine bekamen, fondern mit Spott und Schande 
abgewiefen wurden. Diefe waren ehemals auf Erben reiche 
Schlemmer gewefen, die das Ihrige verpraft und die Ars 
men von ihren Thuͤren weggeiagt hatten; mit Wuth rafften 
fie. Afche und Moder vom Boden auf, und yerfchlangen den 
Wuſt gierig, aber danu ſchauderten fie für Edel, und gas 
ben mit Zudungen den Greul wieder von ſich. 

Endlich ‚gelangten die beiden Wanderer an einen Dit, 
wo fih das Thal in ein großes Becken erweiterte, und 
rund umher mit fehredlichen Zelfengebirgen gmzingelt war; 
ein warmer Leichengeruch erfüllte den ohnehin verpefteten 
Duuftlreis, und Ibrahim würbe auf der Stelle des To⸗ 
des gewefen ſeyn, wenn er nicht in der Athmosphaͤre eines 
Engeld geathmet hätte, Hier wimmelte es von menfcpli- 
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hen Ungeheuer aller Art, die alle wılt ewiger Marufde 
durcheinander tobten, als wenn fie fich unter einander zer⸗ 
seißen wollten. | 

Diefes find deine Landsleute! — fagte der Engel, un 
Ibrahim ſeufzte tief. | 
- Dort im Dunkel an der Seite des Felfen, ftand auf eb 
nem fleilen Abſturz eine halb ruinirte Burg, die traurige 
Wohnung ded Imam Elrubans; Ibrahim fchauberte, 
fih ihr zu nahen, aber der Engel wollte ed, mud’er mußte. 
Nun ging derCngel voran, dad Getuͤmmel wich auf beiden 
Eeiten zuruͤck, und wenn fi) der Eine oder Andere unters 
fand, näher zu kommen, denn Biele fchienen den Fbras 
Him zu kennen, fo-fuhr ein Strahl vom Engel aus, be 
ihn weit weg blißte. So kamen fie endlich In den ſchreck⸗ 
lichen Behälter des ehemaligen Kärften: er faf anf einem 
erhöhten Plaß, der fich in einem daͤmmernden Gewölbe bes 
fand, weldyes beftändig den Einſturz drohte, das Ding, 
welches feinen Thron vorftellen follte, war aus zadichten 
Bimsfteinen und Schladen zufammengeftädelt, er felbk 
aber ſchien wie vom Opium betäubt,, einen fchweren Schlaf 
zu fchlafen. Sein Anfehen war feheußlich, er glich einem 
ungeheuren dicken Zwerg, mit einem weiten Lömenmaul, 
und feine Krötenfigur war über und über mit Eiter nad 
. Schwären bedeckt. ' 

Da fland nın Ibrahim gegen feinem Vater über; feine 
Seele wollte ihm für Jammer aus dem Keibe fahren, aber 
der Engel ſtaͤrkte und: trbftete ihn; der Kerker war mit feinen 
ehemaligen Hofbedienten angefüllt, die nun feine Peiniger 
waren; ale hatten wenig mehr von der menfchlichen Ge: 
ftalt an fich, fondern ihre Leidenfchaften hatten fie zu ſcheuß⸗ 
lichen Ungeheuern umgebilder, die ſich auch die ausſchwei⸗ 
fendſte Einbildungsfraft, ohne fie gefehen zu haben, nicht 
ſchrecklich ge vorftellen Fan. Jetzt mußten fie von ib: 
rem unfeligen Qualgefchäfte ausrahen, fo lang Ibrahim 
äugegen war: denn eine bimmlifche Macht hatte fie fo 
lange mit unfihtbaren Banden gefeffelez aber fie Enirfchten 
und bidcten ihren ehemaligen Fürften an, als wenn fie wie 
Tiger nach feinem Blur lechzten. 
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Da es mm der Wille der Vorfehung war, daß Ibra⸗ 
Him ans feines Waters Munde eine Warnung befommen 
forte, ſo warf der Engel einen fanften Lichtſtrahl auf ihn 
bin, ber ihn ſtaͤrkte, erquickte und ermunterte. 

Schwerathmend, wie ein Fieberkranker, der aus dem De⸗ 
lirium der Hirnwuth von ſchrecklichen Träumen erwacht, 
richtete ih Elruban auf; mit einem unbefchreiblichen 
Blick ſchaute er auf den Engel und feinen Sohn hin, ben 
er aber nicht kanute; er fchien etwas fagen zu wollen, allein 
es ſtammelte heiſchere, unverftändliche Worte. 

Sanft und mitleidsvoll fprach nun der Engel: Elruban! 
Der große und gerechte Gott hat mich mit diefem deinem 
Sohn, dem Imam Ibrahim, zu dir gefandt, um ihm zu 
zeigeu, was für ein erſchreckliches Schickſal nach dem Tode 
auf einen fchlechten Zärften wartet; baft du ihm nun ets 
was zu fagen, uud {he zu warnen, fo thue es, denn unfere 
Zeit ift kurz. Ä 

Mir Faum verftäudlichen Worten, die ſich von der lech⸗ 
zenden Zunge kaum los zu winden vermochten, antwortete 
Elraban; Ach wehe mir himmliſche Luft zu, damit ich 
geſtaͤrkt werde, zu reden! 

Noch einmal floß ein himmliſcher Lichtſtrahl zu ihm bins 
über,.er warb geſtaͤrkt und ſprach: 

Ibrahim! Niemand ahnet die Zukunft, und weder das 
Gluͤck noch das Ungluͤck, das auf den Menfchen, je nach⸗ 
dem er in feinem irbifchen Leben gehandelt hat, nach feis 
wem Tode erwartet, iſt je in irgend eine Seele gelommen; 
befonders aber ift das Loos ber Fuͤrſten, die ihre Unterthanen 
durch Beifpiel und durch Ueppigkeit ſittenlos und arm gemacht 
haben, wie du an mir ſiehſt, fürchterlich, Hüte dich! damit 
du nicht auch an den Ort diefer Qual kommeſt, und doch 
it mein Sammer ſchon um Vieles erleichtert worden, feits 
dem du vegiert, und Vieles von dem, was ich verbörben, 
wieder gut gemacht haſt; gehe hin und mache Menfchen 
fromm und gläclich, und Hüte Dich, daß du mich nicht wies 
der che! — 

Den Engel fragte aber auch Elruban: iſt denn keine 
Rettung für mich zu hoffen? 
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Ich habe keine weitere Aufträge an wich, autwortete ber | 
Engel, aber kannft du dereinft diejenigen lieben, die did 
quälen, fo wird ſich dein Leiden mindern, deine Geſtalt wird 
wieder menfchlicher werden, und wie das gefchieht, wirft du 
auch dem hefänftigenden Lichte immer näher fommen. 

Dem Imam Ibrahim war die Zunge gelaͤhmt, er 
kounte für unfäglichem Jammer nicht reden; fchnell führte 
ihn der Engel in der Wolfe wieder zuruͤck, und ehe er vor 
der. Höhle von ihm ſchied, fagte er: Ibrahim, ich bie 
Sophar, dein ehemaliger Führer, ſey fromm und weife! 
uud dann verfchwand er, 

Jetzt war ed Morgen, Ibrahim hatte nun feinem ins 
neren Triebe der Schwermuch gefolgt, und war auf eine 
furchtbare Weiſe belehrt md gewarnt worden; von nun au 
ward er ein noch befferer Regent als vorher, er regierte 
fang und gluͤcklich, und ſtarb endlich ruhig und im Frieden. 

Die beiden Engländer hatten mir Erflaunen der arabis 
[hen Erzählung zugehorcht; nachdem fie nun geendigt war, 
fo wendere PWilfon zu feinem Landsmanu und fagte: 
Was dor die Morgenländer für eine lebhafte Imagination 
haben! Indeſſen halte ich's doch für fchädlich, die Menfchen 
durch ſolche Bilder zu fchreden, und dem ewig guͤtigen und 
liebevollen Gott, eine folche Urt wach dieſem Lebeu zu ſtra⸗ 
fen, anzudichten. 

Halten Sie das benn für eiche, verfegte Eugenius, 
wenn Gott folche Meufchenqudler, die hier im Ueberfluß ſchwel⸗ 
gen, und Tauſende nach Leib und Seel in ein unabfehbares 
Elend ftärzen, nach ihrem Tode guädig und barmherzig bes 
handelt; und halten Sie den für einen guten Regenten, 
der Mörder und Diebe nicht nach aller Strenge der Ges 
fege ſtraft? 

Hierauf mochten die Engländer nicht antworten, folglich 

hatte das Gefprach, und fo hat auch damit mein Gaſtmahl 
des Fuͤrſten Engenius von Solyma ein Ende. 

Mie es meinen Lefern an diefer ernften Tafel geſchmeckt 
habe?, das mag ich nicht fragen, ed war ein morgenländis 
ſches Gaftmahl, — hefonderd mag der Deſert⸗Wein wohl 
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Rauchen zu ſtark feyn. So viel weiß ich wenigſtens, daß 
T gefund iſt, und ‚die. Verdauung befdrdert. Vorzuͤglich 
iber iſt ex den Reiſenden nach dem Baterkand zutraͤglich, er 
yerinehrt das Heimweh und beflaͤgelt die Fuͤße. 

Nun nahmen die Engländer Abſchied, wie ihnen ihr Bes 
uch befommen ift, weiß ich nicht; vermuthlich wie dem 
enxlichen Ausgellärten eine chriſtliche Predigt: . ‚‚Dellamaz - 
tion und Bortrag iſt gut, .aur die Materie, daven waͤre 
viel zu ſagen!“ en 


ch. 


Es ift dach wohl enblidy Zelt, daß wir einmal weiter 
reifen. Die Caravane brach nun, nachdem Alles bereit war, 
aus ihrem Lager vor QAleppo auf, und nahm ifren Weg 
auf Bir am :Euphrat zu; diefer Ort ift das alte Daran 
in Mefopotamien, von wannen Abraham ins gelobte 
Land. audzog. 

Bon Bir reisten fie über Merdiu nach Monſal om Ti⸗ 
gerſtrom, wo ehemals Ninive in der Nähe geſtanden hat. 
Hier zubten fie einige Tage ads; indem fie fich eine Stunde 
von der Stadt im freien Felde lagerton. “ 1 

Mit der Zeit Biden nun auch unfere Reifenden an, um 
ihre arabifchen Begleiter zu forgen, biefe Männer ließen 
feinen Laut von Umkehren, und von ihren zu’ Haus .gelaffes 
nen Anverwandten und Gütern ‚merden; num befärchtere aber 
Eugenius nicht ohne Grund, es Funnte ihnen wohl ſpoͤ⸗ 
terbin einfallen, Die. Ruͤckreiſe antreten zu wollen, und Daun 
würde es au der Perſien⸗Graͤnze, oder in Perſien ſelbſt 
ſchwer feyn, eine treue Begleitung zu ſinden. Er fordeste 
alſo die beiden Emirs zu ſich, und trug ihnen in den freunde 
ſchaftlichſten Ausdruͤcken feine Beforgniß vor. 

Die beiden Greife ſchauten ihn mit ſeelenvollen wlicken 
an und ſchwiegen; endlich verſetzte Abukar: womit haben 
wir deun das Mißtrauen verdient, das du in und ſetzeſt? — 
Slaubft du denn,. wir wurden oder könnten dich uud ‘bie 
deinigen in dieſen gefährlichen Weltgegenden verlaffen? ' 

Eug. Nicht Mißtrauen, vostreffliche Männer! ſondern 
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öime: zarte Beſorgniß um Tuch und Euer Hauswefen iſt es, 
bad mir's zur Pfliche macht, aucd) an Euer eigenes Wahl 
zu denen, wie kdunen wir den Gedanken ertragen, daß Ihr 
und Euer Gluͤck aufopfern fo? — und wenn Ihr 
in weiterer Entfernung umkehren müßtet, wo Übnuten wir 
eine fo treue Befchägung finden ? 

Abukar. Meiſeſt du nicht nach Samarlaud? — ud 
wirft du dich dort nicht eine Zeitlang aufhalten? 

Eng. Ja! 

Abukar. Siehe, wir haben uns vorgenommen, dich 
bis dorthin zu begleiten, und dann — 

Dem Emwir ſtockte Die Mede, und Thraͤnen hemmten ſeine 
Zunge. 

Abdollam aber ſtand auf, nahte ſich dem Eugenins 
mub fagte: darf ich's wagen, bir unſere Bitte vorzutragen, 
sand. unfer Verlangen zu entbedten ? 

Eug. Befehle nur, würdige Emirs! und wenn es ia 
unferen Kräften. ſteht, fo follen Euch Eme Wänfche ge 
währt werden. 

Mbdoll. Da; weißt, daß wir heimlich in Egypten Chris 
fien geworden find; in dortigen —— und uͤberhaupt 
unter den Muhamedanern fernerhin zu leben, wurde fuͤr 
und bbſe Folgen haben; zudem muͤßten wir dann auch den 
erquickenden und erbaulichen Umgaug mit wahren Ehriften, 
uud vorzüglich mit end) entbehren, der uns doch nunmehro 
sinenthehrlich geroorden iſt. Lieber edler Mann! — erlaube 
und, def wir immer Bei bir bleiben dirfen; da wo bu nad) 
WBollendung Deiner Reiſe bleib, ba wollen wir auch Blei: 
ben, wir werden Aberall für uns und unfer Bich Nahrung 
finden, und Feiner von und foll je dir und ben Deinigen zur 
Laft fallen; Lieber, erhbre unſre Witte! 

.. Mir getügrtene Herzen antwortete Eugeniud: WBärbis 

ger Emir! Mens ihr beiden MWrüber allein wäret, fo wuͤrde 

sh Euch Sieren, bei ms: gu bleiben, aber ob die Männer, 

Die bei Euch find, ſich gu unferer kuͤnftigen Werfaffung 

ſchicken, und ob Eure Weiber und Kinder auch mit Eurer 

—— Iufrichen ſeyn werben, das iſt eine ander 
age. 
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Abukar. Deine "tenbendung iſt richtig und gegruͤndet, 
aber höre unſer Vorhaben) wir begleiten Euch bis nad 
Samarkand, dort wird und mein Bruder Abdollam vers 
laſſen, und wieder nach Egypten zurädkchren, um unfere 
Weiber und Kinder abzuholen: dena ich darf dir wohl ent, 
decken, daß diefe Alle durch unfer Zureden, und Durch un⸗ 
fere Belehrung mit uns Eines Sinnes geworden find. Wenn 
er dann mit unſerer Kamilie und mit unferem Verindgen, 
das er alles in Geld verwandeln. wird, unter hialänglichet 
Begleitung wieder nach Samarland gefommen iſt, fo wit 
er feinen Arabern die Hanze Sache mit der gehbrigen Vots 
ficht entdecken; wer daun bei und bleiben, und ein Chriſt 
werden will, der bleibt, die Audern aber werben reichlich 
befchentt, und gehen nach Arabien ober Egypten wieder zu 
ruͤck; die einzige Schwierigkeit beſteht nur noch darinnen 
wie findet hernach mein Bruder uufern Weg, wenn wir eis 
wa vor feiner Ankunft von Samarkand abreifen muͤßten? 

Eug. Ich vermutbe, daß er uns dann dort noch ans 
treffen wird; und ſollte das nicht ſeyn koͤnnen, fo werden 
wir einen ſichern und bewaͤhtten Mann zurücklaſſen, der 
ihn bis zu um& begleitet. Weberhaupt aber gefällt nıir Euer 
Dan außerordentlich, und ich zweifle auch im geringfien wicht, 
daß er aud) meinen Wegleitern gefallen wird, indeſſen will 
ich ihn den Meinigen vortragen umb ihre Meinung bardber 
veruehmen. 

Die beiden edlen Araber fielen ihm hierauf am den Hate, 
wnd dauften ihm mit Thraͤnen der Freade für feine Mills 
fährigkeit, doch äußeren ſie wech imimer eine Bangigteitt 
Denn fie fürchteten, die übrige Meifegefellfchaft mbchte wiaR 
einwilligen.: Eugenins eilte daher, mit den Seinigen !h 
fprechen. Alle genehmigten den Plan, umd alle freuten ib 
Höchlich diefes vortrefflicden Zuwachſes ihres freundſchaft⸗ 
lichen Zirkels; die beiden Araber aber fielen auf ihre Rule 
und danften Gott. 


achdem -unfere -Meiende: zur Mouſol einige Tage ausge⸗ 
hatten,. fo brachen fie auf. und zogen über Ehirazoul 
über das Gebirge Elwand mach Miana in Kurcomez 
wo ſie wieder Rafktag hielten, und fich in-Diefer pare 
hen Gegend nash Leib und Seel erquidten. 
is daher ‚war ihnen außer den Heinen und täglichen 
er Ungernächlichkeisen nichts Unangenehmes widerfahrer, 
‚aber: gab es einen ernſtlichen Auftrittz es hielte fih 
lich ia dieſer Gegend. eine Motte zufammengelaufener 
ſcher Mißvergnuͤgten auf, die etwa dreihundert Mann 
ſeyn mochte, ‚und von ·einem abgebanften perſiſches Haupt: 
ne von der curdiſchen Mation angeführt wurde, Braud⸗ 
tzen, Rauben und Pluͤndern war ihre taͤgliche Beſchaͤfti⸗ 
3; überhaupt aber hatten fie die Abſicht, ſich immer 
r zu verſtaͤrken, danu ſich einiger feſten Plaͤtze zu be 
digen, um mit her. Zeit jedem Feinde die Spitze bieten 
Önneg,. 
er Curde hatte durch feine Kundſchafter oder Spuͤrhunde 
unſere Caravane gewittert, und da man ihm vieles von 
Menge ihres Gepaͤckes mochte vorgeſchwaͤtzt haben, fs 
ſerte ihm der Mund gewaltig. nach Hera Forſchers 
aͤtzen, die ihm aber bei genauerer Unterfuchung wohl 
ig würden genügt. haben. . Indeſſen hätte er doch aud) 
‚einen bäbfchen Thaler. Geldes, ſowohl bei den Emirs, 
auch bei unferen Reifenden, und auch fonft uoch viel 
schbares gefunden, : 
s daher die Garavane des Morgens früh aufbrach, und 
oben bofchriebener Ordnung auf ber Straße nach Sul⸗ 
und Casbin ruhig einherzog, fo bemerkte der Haupt: 
\, welcher den Vortrab fommandirte, vor fih bin in 
jerpe "einige Reiter, ‚die guf fie zutrabten, dann eine 
ſtill hielten, und nun ſpornſtreichs davon eilten. Diefes 
ihm perbächtig vor, .er Fam alſo und erzählte es ben 
1, um ihren Befehl zu vernehmen. Abdollam, dir 
hen Dingen erfahrner war als fein Bruder, gab Bes 
daß er mit feinem Vortrab vorwärts eilen, und fid 
ſollte, als wollte er fie im Wald angreifen, während 
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. dem Gefechte aber folle er fih in guter Ordnung zuruͤckzie⸗ 
hen, um fie ind Freie zu lorken. 

Der Hauptmann eilte davon, um ben Befehl auszuführen. 
Abdbdollam aber begab ſich darauf in vollen Gallop zu dem 
Rachttab, um ihn felbft zu fonimandiren, und die Reifeges 
ſellſchaft hielt indeflen ftill, _um den Ausgang abzumartem. 

Indem nun der Hauptmann den Angriff anf den Wald 
machte, fo ſahe man den Abdollam mit feinen fünfzig 
Meitern, mit Bligfcehnelle linker Hand um einen flachen Hu⸗ 
gel hin gallopiren. 

Der Anfang gelang vortrefflich, die Räuber hielten die 
angreifenden Araber für die ganze Begleitung der Cara⸗ 
vane, und glaubten alfo, bald mit ihnen fertig zu werden, 
befonders ald fie ſahen, daß ihre Hitze nachließ, und fie 
fich zuräcdzogen. Aber Himmel, weld ein Schrecken übers 
fiel fie, als fie fi) auch von hinten her angegriffen fanden, 
umd nun bie fliehenden Araber fich wieder ftellten, und hitig 
auf fie eindrangen! Sie wollten fliehen, aber fie Eonnten 
nicht, denn fie waren umzingelt. Der Hauptmann Kurka, 
ihr Anführer, fahe nun, daß alles verloren war, er fiel 
alfo mit einer rafenden Wuth den Abdollam an, ällein 
Diefer fing ihn an feiner Lanze, wie der Jäger ein wildes 
Schwein, ab; jet hieben nun die Araber alle, die fi 

‚ wehreten,. tobt, und die um Gnade flehten, jagten fie fort, 
und damit war diefe Sache geendigt. 

Diefed war der erſte Menſchenkampf, den Eugenins 
umd die mehreften von feiner Gefellfchaft in ihrem Leben 
gefehen hatten; er machte tiefen Eindruck auf fie, und fie 
empfanden die Wahrheit, daß derjenige, ber einen unndthis 
gen Krieg anfängt, ein Teufel, der Held aber, der Wehr⸗ 
Iofe vertheidigt und errettet, ein Engel fey, in ihrer gans 
zen Stärfe: 

Daher wiirde auh Abdollam mit feinen tapfer Ara⸗ 
bern wie ein Held empfangen, der dad Vaterland gerettet 
bat. Im Grund Fam es auch hier nicht darauf an, wie 
viele er überwunden habe, fondern daß er übertwimden hatte: 
denn ohne ihn wären fie Alle: verloren geweſen. 
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Abdollam machte Feine ftolze Miene, ald er wieder be 
dem Eugenius und feinem Bruder anlangte, and) fa 
er nicht zornig oder leidenfchaftlich aus, fondern fein Blid 
war ruhig, und alles an ihm ſchien zu fagen: Das Ales 
verſteht ſich ja von ſelbſt! — er hatte keinen Dann ven 
Ioren, doch waren verfchiedene fchwerer und leichter, Feine 
aber toͤdtlich verwundet. 

Eugenius, Urania und die ganze Gefellichaft dankter 
erfi den beiden Emird und. ihren getreuen Kriegen für die 
unvergeltbare Rettung aufs verbindlichite, und dawn gingen 
beide in eigener Perfon zu den Dermundeten und erquids 
sen fie, nebſt freundlichem Zureden, auf alle ner erfinnlidye 
Weiſe. Dann befchentten fie auch alle nach ihrem Vermoͤ⸗ 
gen. Da aber Abdollam Fein Mann mar, den fie be 
fchenten konnten, fo ſteckte ihm Urania einen brillantenes 
Ring au den Finger, dem Abufar gab fie auch eines 
von gleihem Werth, und verficherte Beide ihrer ewiges 
Freundſchaft. 

Nachdem nun alles gehörig beſorgt, die Verwundeten auf 

Kameele geladen, und jeder weiter zu reiſen bereit war, ſe 

wurde der Zug nach Sultania fortgeſetzt: hier hielten fe 

drei Tage Raſttag, danu gingen fie nad) Caſsbin, uad nabs 

wen ihren Weg durch eine rauhe und gebirgichte Gegen» 

a Ferabath, in der Provinz Mafanderan am caspifchen 
eer, zu. 


Diefe Meife des Fürften Eugenius von Solyma war 
bia auf feine Ankunft zu Jeruſalem reich an wunderbares 
Zufälen; von da ab an bis hiehe: fcheint es aber, als 
wenn ex die gembhnliche Fürkens Marime angenommen hätte, 
blos durch Andere zu wirken, und fich dies Wirken dann 
von Andern auf feine eigene Rechnung fchreiben zu laſſen. 

So ſcheint es aber auch nur — maucher Fuͤrſt iſt in dem 
Nichtreisteg auf thätigften zum gemeinen Beten. Euge⸗ 
nius und Urania wirkten in der Stille große Thaten, 
deren Erfolg erſt der vierte Theil meines. Deimweh's ent 
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hüllen kann. Doch kam's jet wieder dazu, Daß die Vor⸗ 
ſehung ihre Harfe zu ſtimmen anfing, um wieder eine Heim⸗ 
weh⸗Symphonie zu fpielen. . 

Zwiſchen Casbin und Ferabath, ehva dreißig dentſche 
Meilen von erſterer Stadt entferut, liegt ein alter halb bes 
wohnter und halb verwuͤſteter Ort, Namens Kurzibaſchi, in 
einer huͤgelichten Ebene, die aber vo. Oſten gegen Suͤden 
bin mit einer Reihe hoher Gebi.ge umgeben iſt. Un der 
füdlichen Seite diefer Stadt ging die Straße vorbei, bie 
Eugenius mit feiner Geſellſchaft ziehen mußte; und etwa 
eine halbe Meile jenfeitd der Stadt, gegen Nordoſten, lief 
fie am nördlichften Fuß der Bergkette durch bie Provinz 
Milan fort. - 

Als nun unfere Caravane an dieſe Bergecke kam, fo meh⸗ 
dete der Hauptmann des Nachtrabs den Emirs, Daß ih⸗ 
nen verſchiedene unbewaffnete Reiter aus der Stadt Kurzi⸗ 
baſchi nacheilten, die zu winken ſchienen, daß man ihnen 
warten möchte. Abukar ſahe den Eugenius an, und 
diefer beſchloß zu erwarten und zu vernehmen, was die 
Reiter wollten. 

Nah einigen Minuten erfchien ein bejahrter Maunn zu 
Pferd mit etwa ſechs Begleitern, die uach dem Garavanı 
baſchi fragten. Eigentlich waren die Emirs die Caravans 
baſchi's, an diefe verwies man fie alfo; ber: Fremde aber 
ſchuͤttelte den Kopf und fagte: ift nicht der Fuͤrſt Euges 
nins von Solyma der Anführer diefer Caravan? 

Solyma fagte der uubelannte Mann nicht, aber ich babe 
ſchon erinnert, daß ich den wahren Namen nicht nennen will, 

Eugenins, der es noch nicht für ndthig gefunden hatte, 
irgend einem nicht Eingeweihten feinen Namen und Stand 
zu entdecken, errbthete; doch ermannse er fi) bald, und 
fagte: Was will du bei dem Fuͤrſten ven Solyma ? 

Der Fremde erwieberte: ich habe Briefe von hoher Hand 
an ihn, die ich Niemand als ibm felbft anvertrauen Tann. 

Sudem nun Eugenius den Fremden näher betrachtete, 
fo entdeckte er allmählich, daß er diefen Wann ſchon eins 
mal gefehen hatte, doch ließ er fich nichs merken, fonder« 
fuhr fort: 
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Kaunuſt damir ein. Wahrzeluhen angeben, woraus ich e- 
kennen Tann, daß beine Befandtfchaft nichts Böfes im Hie 
erhalt bat? — Der Gefandte lächelte firfam und verfegte: 
o jal ein ſehr zudeläffiged, Forſchers Gaſtmahl in de 
Mähe von Augsburg. 

Diefes firtfame Lächeln Hatte den Grund, weil er nn 
wuch im Geſicht bed Eugenins fich die Züge wieder erin 
nerte, die er. an dem ſittſamen flillen Yüngling bei jenen 
Abendmahl bemerkt hatte; "und ebeh fett erkannte er, daß 
er vor bem Manne fland, an den er Aufträge hatte, und in 
eben dem Augenblick fiel au dem Engenius ein; daß 
biefer des Mann mit dem großen Bart war, ben ber erha⸗ 
bene Morgenlänvder damals durch Rußland nach Bockhara 
fanbie. ' 

Nun 308 der Gefandte einen Brief mit einem großen Eier 
gel hervor, den er dem Fuͤrſten mit einer Verbeugung über 
zeichte. Auswendig auf der Adreſſe ſtund: ‚an den Fuͤrſten 
Eugenius von Solyma und an beffen Gemahlin, Urania 
Sophia, gebbrne von Edang.” Dieß war dab erſte 
Schreiben, dad er unmittelbar aus der erften Hand, näm: 
dich aus der geheimen Kanzlei des Königs vom Drient ers 
hielt Tief gebeugt über diefe große Gnade, und durch⸗ 
drungen von Ehrfurcht erbrach Eugenius den Brief, lab 
and flaunte — lad wieder uud flauute — und nun wars, 
ald wenn er ſetzt erft feine Fuͤrſteuwuͤrde fühlte; hoch und 
hehr, aber nichts weniger ald ſtolz: wie hätte er aber auch 
Stolz ſeyn koöͤnnen? hielt er da auf feinem prächtigen arabi: 
ſchen Pferde: 

Mit der Miene eined, der bis in. den dritten Himmel 
entzüctt gewefen, und nun wieder. zur Erde herab gelehrt 
iſt, fagte er zu den beiden Emirs: Freunde! bier muͤſſen 
wir und lagern, und einige Zage aufhalten, weil mir wich: 
tige Gefchäfte in Diefer Gegend aufgetragen werden. 

Abukar und Abdollam konnten von ihrem Erftaunen, 
in welches fie die neue Entdeckung des hohen Standes ihres 
Freundes geftürzt hatte, kaum wieder zu fich felbft kommen, 
allein ihr Charakter war viel zu edel und erbhaben, als 
daß fie nun Entfchuldigungen, oder Berficherungen ihrer 
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Ergebenheit, oder irgend etwas Kriechendes hätte. follen 
blicken laffen: fie bezeigten in ihren Mienen hohe Freude 
und Zufriedenheit, und äußerten ibre wahre Gefinnung in 
Der prompteften Ausführung des Befehls; Schaffet, daß 
ſich das Volk lagere! 

Nun eilte Eugenius mit dem Gefaudten zu Uranien, 
aum ihre den Brief. zu zeigen, auch diefe freute fü ih hoch 
und fagte: 

Der Feigenhaum bluͤht und die ſchoͤne Jahrszeit beginnt 

— ich begleite dich, wohin du geſandt wirſt. 

Eug. Aber mein Auge iſt zu truͤbe, um aus diefem 
Brief zu erkennen, ob ich auch den Unfrigen etwas von 
der Sache ſagen darf? 

Uran, Merke auf die Stelle: „thue nichts ohne den 
Math deiner Väter und Kreunde!”’ — 

Eug. Du haft recht! — ich Hätte mich erinnern follen, 
daß jeded Wort aus diefer erhabenen Quelle feine beſtimmte 
und wichtige Bedeutung hat. 

Hier wurde das Lager aufgeſchlagen, und nun im Zelt 
des Fuͤrſten eine. Rarhöverfammlung gehalten , in welcher 
Eugenius das Schteiben vorlas, deffen Inhalt aus dem 
Verfolg erhellen wird.. Bater Oftenheim, Bater Bafis 

lius Beldergau und Weifenau follten das öärftene 
Paar begleiten. 


Des folgenden Morgens frühe mit Sonnenaufgang rüftes 
ten fi die Ebengenannten, ihren erhabenen Auftrag aus⸗ 
zuführen; fie fliegen alle zu Pferd, auch Urania wählte 
eine arabijche Stute anſtatt ihres Kameels, unb fo ritten 
fie unter ver Begleitung des Gefandten und feiner Reiter” 
nad Kurzibafchi zuruͤck. 

Hier kehrten fie in einem. uralten und weitlͤufigen Ge⸗ 
baͤude ein; allenthalben herrſchte eine feierliche Stille; kaum 
waren fie aber durch eine dunkle Halle in den Vorhof ges - 
treten, als ihnen. ein alter Greis mit einem fchneeweißen ' 
Bart entgegen fchrict, der ſchon aus der Ferne nach morgen« 

Stubina’s fammti. Scoritien IV.Binr. 36 
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landiſcher Weile anfing,:tiefe Verbeugungen zu machen, m 
dann einige Schritte zuruͤck von weitem fliehen blieb. 


Engeniud war von ‚Herzen damithig. und alle Ente 


‚jeugungen, die man ihm erwies, wirkten wie feurige Ko 


len auf feinem Haupte; er eilte alfo dem Greid entgegen 
und fagte: Ehrwärdiger Vater! ‚wir. wollen nur Dem alles 
Ehre bezeigen,, dem ſie gebuͤhrt, ich bin dein Bruder. Wi 
beißeft du? 
Er. Ich Heiße Feridun, und Bin ein Priefter und 
Lehrer der Parſen. Biſt du denn wirklich ber große Ge 
fantdte des Ormusd an feine armes Boll, der Fuͤrſt Eu 
genius von Solyma! — oder. it ed einer von deinen 
Begleitern ? 

Eug Ich bin Eugenius dein Bruder, und was id 
weiter bin und habe , ift nuverdiente Guade deffen „ der is 


- die Welt gekommen iſt, die Sünder felig zu machen. 


Bei diefen Worten fiel Feridun auf die Knie, und mit 
verklartem und gen Himmel. gerichtetem ſehnſuchtsvollem 
Blick, Tagte er: Sa wir bannen did — Menſchgewordener 


Drmuzd! unfterbliches: Lob — Preis — und QUnberung 


bir, der du mich den Tag deines Heild und die Errets 
tung deines Volds haſt erleben laſſen! 

Nach diefen Worten: ftand .er wieder auf, und mit einer 
unbefchreiblich zärtlichen und ehrfurchtövollen. Miene uahte 
er fi dem Fürften, um ihm die Hand zu kuͤſſen, Euges 
niud aber umarmte und kuͤßte ihn brüderlih und fagte: 
fiehe, bier ift Urania, meine Gemahlin, der ich mein 
ganzes Gluͤck zu. danken habe; diefe find meine Mäter, und 
diefer ift mein Fremd . 

Feridun floß ber von himmliſcher Empfindung, er hätte 
den ‚Staub an ihren Füßen kuͤſſen mögen‘; boch er wonßte, 
daß diefe Eoftbare Zeit kurz war, er führte alfo die erhabene 
Geſellſchaft in ein großes, reinliches aber nicht geſchmuͤcktes 
Zimmer, in deffen Mitte auf einem Altar das ewige Feuer 
der Parfen brannte; ed wurde beftäudig mit Splittern und 
Adlerholz unterhalten, und flromte Wohlgeruch auf allen 
Geiten aus, es befand ſich in einer flachen goldenen Schaale, 
und wurde von geweihten Prieftern beſtaͤndig genährt. 
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Die Parfen fehen die Sonne und das Feuer als ein 
Symbol ihres Drmuzd, ober des Gottes des Lichts an, 
Der ber eingeborne Eohn des Vaters der Ewigkeit iſt. 
Mär Iefe die wichtigen Werke unfered gelehrtea und rechts 
fchäffenen Kleuders in Osnabruͤck, über die ZendsAves 
fta oder Zoroafterd lebendiges Wort, ‘und man wird . 
fich wundern. Kein Volk ift zur wahren chriftlichen Nelis 
gion im erhabenften Sinne fähiger ald die Parfen, die man 
seit Unrecht Seuer : Anbeter nennt. 

Nun trug Feridun ein Fruͤhſtuͤck auf; während den 
Genuß deſſelben fagte ers ungefähr vier Stunden von hier 
im Gebirge wohnt ber geheime Öberpriefter aller Parſen, 
die durch alle benachbarten Reiche zerftreut leben, fein Name 
ift Djemſchid; Gort hat ihn gewürdigt, das Ziel zu ers 
leben, das Zerduſcht (Zoroafter) fchon vor ein paar 
saufend Fahren vorher geweiffagt hat. Zu biefem, Ihr ges 
Heiligten Edhne bed Ormuzd! mäßt Ihr gehen, der wird 
Euch Alles fagen — D wie wird ſich der Edle freuen, den 
erhabenen Gefandten des Ormuzd, den fo lang gewünfchs 
ten und gehofften Fürften feined Volks zu fehen! aber ich 
wid — ich muß Euch begleiten, jeder Augenblick in- deiner 
Geſellſchaft, du Auserwählter Bots! iſt des längften 
und mähfeligften Lebens werth. 

Jeder wahrhaft Demuͤthige fann dem Fürften Eugenius 
nachempfinden, was das alles für Regungen in ihm ers 
wedte, feine Seele ftand in immerwährender Beugung vor 
Gott, und jeded Körnchen Weihrauch‘, das ihm dampfte, 
legte er unverzüglich‘ auf den Rauchaltar vor dem Allerheis 
ligften nieder. | 

Nach dem Fruͤhſtuͤck ſchwang fich Jeder wieder auf feis 
nen Araber, auch Feridun hatte fich einen ſatteln laffen, 
und trabte wie &in Juͤngling voran. 

Nun -gings auf dad Gebirge zu, und dann in ein enge 
und dunkles aber ziemlich fteil aufwärts gehendes Thal bins 
ein; große und alte Cytiſus, Cypreſſen und babplonifche 
Weiden überfchatteten den Weg, an welchen füch ein Harer 
rauſchender Wach berabfchlängelte, es war, ald wenn man 

26 * 


664 , 


in den. (abyrinthifchen Gängen des Paradieſes Gottes, ba 
wo auf dem ewigen Hügel der Tempel des Schickſals ſchwei⸗ 
gend zwifchen taufendjährigen Cedern hervorfchimmert, Lafl 
gewandelt hätte, man hörte keinen Laut, als zu Zeiten das 
Girren der Zurteltaube; man fahe nichts ald über fi das 
goldgrüne Gewölbe des Waldes, und vor ſich hin, entwes 
der den fich frumm herumwindenden , oder ind ferne grüne 
Dunkel ſich verlierenden Weg; und ein berzerquidender Ges 
ruch duftete von allen Seiten dem leife athmenden Organ 
entgegen. M 

Schnell fchlupften die rafchen mageru Füße der arabis 
ſchen Stuten über den mit Laub uud Blumen befirenten 
Meg bin; ihr zartes roͤthliches Maul Faute, leckte und 
ſchaͤumte am blanken Gebiffe, während dem ihre heile Augen 
auf jeden ſich bewegenden Gegenftand bligten, und bie mas 
geren Obrenfpigen jedem raufchennen Blatt entgegenftrebten. 

Bald und unvermuthet gelangten fie aus dieſem Elyſium 
in eine fehr ernfte und feierliche Gegend: Felſen fliegen zu 
beiden Seiten bimmelan , und verbinderten den Sonnen⸗ 
ſtrahlen den freien Zutritt, im engen Thal ftanden taufends 
jährige Eichen und Cypreſſen reihenmweis, wie bie Pfeiler 
in einem alten gothifchen Tempel, und oben am Ende, da 
man waͤhnte feinen Yuegang zu finden, bdffnete fich zur 
Linken auf einmal die Ausſicht in ein einſames ziemlich 
weites Thal, das rundum mit waldigen Bergen umgeben 
war, und in deſſen weidereihen Ebene eine Heerde Schaafe 
ruhig das Grad abäzte, Im Hintergrund aber fand Diens 
ſchids Wohnung, die viel ähnliches mit einer alten deut 
fen Abtei Hatte. 

Kaum war Eugenind mit feinem Gefolge in dem Thal 
angelangt, als ihm von Ferne ein Zug von Knaben und 
Mädchen mit Blumenkränzen um das Haupt, und mit 
Blumenkoͤrbchen in den Händen entgegen kam. Sie wurden 
von verſchiedenen Männern in priefterlicher Kleidung auge⸗ 
fährt, hintennach aber folgte der Dberpriefter felbft; bie 
befrängte Jugend fang den Wienfchgewordenen Ormuzd 
Loblieder, und fie priefen den laͤngſterwuͤnſchten Tag glaͤck⸗ 
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ih, an dem fie feinen fd fehnlich erwarteten Gefandten 
feyen, und dur ihn erldsſt werden folkten. 

Als fie nun in der Nähe waren, fo fchloffen fie einen 
Kreis um- die Fremden, und der Dberpriefter trat herzu und 
bewillfonımte den Eugenius und die Seinigen mit einer 
Freude, die-der Wonne der Seligen nahe fommt. 

Diemfhid war ein Mann von etlichen und fünfzig 
Fahren, aus feinem Angeſicht ſtrahlte Unfchuld , hobe 
Weisheit und ein weit gefdrderter Grad ber Sittlichkeit 
hervor. 

So feierlich wurde Eugenius mit feinem Gelelte in 
Diemfhids Wohnung, in einen Saal geführt, in deſſen 
Mitte ebenfalls das ewige Feuer auf einem erhabenen Als 
tat brannte. Hier erwartete aber nun Eugenius die mod) 
weiter für ihn beflimmten Ehrenbezeugungen nicht, er ums 
armte den Oberpriefter herzlich und brüderlich und ſagte: 
ſchone meiner, ehrwürdiger Mann! und bedenke, daß Nies 
mand die Ehre gebühre ald Dem, von dem wir alles Gute 
und jede Würde empfangen haben; wir wollen nuu ohne 
weitere Umftände von der wichtigen Sache reden, um beren 
willen wir hieher gekommen find. Hierauf antwortete Diems 
ſchid: deine Seele, erhabener Fuͤrſt! ſpricht aus deinem 
Geſicht, was du alfo befiehlft, das foll geſchehen. Ura⸗ 
nia aber kuͤßte und umarmte ſaͤmmtliche Kinder, fegnete 
und befchenfte ein: jeded, und Heß fie dann gehen. 

Als fih nun alle rund um eine nach orientalifcher Weife 
eingerichtete Tafel niedergelaſſen harten, fo wuͤnſchte unfere 
Heifegefellfchaft den gegenwärtigen Zuſtand der Parfen zu 
erfahren. 

Diemfhid war dazu willig und fprach : u 

Die Nation der Parfen, zu welcher auch ich gehbre, war 
von den allerälteften Zeiten an, bis auf die Eroberung Vers 
fiens ‚durch die Sarazenen, im Befig diefed Königreichs. 
Die Kriege mit den Affprern, Babyloniern, Griechen, Mes 
dern und Parthern, und alle dadurch enjtandene Staats⸗ 
veränderungen hatten nie eine allgemeine Revolution in der 
Landes » und Volks s Religion verurfacht, aber die Muha 
mebaner verurfachten fie bier, wie alleutbalben. 
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‚ Unfere ätreften Morfahren harten die uralte wahre Sch⸗ 
Pfungs » Religion in einen abgdtrifhen Gonuendienft vers 
wandelt, fie betreten Sonne, Wond und Sterne au, we 
fie verfielen nach und nach in die allerwildeften Ausſchwei⸗ 
fungen des Verſtandes und des Lebens, fo daß es ihnen 
wohl nie ein Volk in der Woluft und in des Ueppigkeit 
zuvorgethan bat. 

Indeſſen erbarmte fich Gott zweimal diefed ausgelaffenen 
Dolts, indem Er ihm vor dreitaufend Jahren zum erflen, 
und vor zweitaufend Fahren zum zweitenmal einen kehrer 
ſandte, der ihin beſſere und reinere Begriffe von Gott und 
feinem ; Dienft beibrachte. Beide große Männer hießen Zer⸗ 
dufcht, oder Zoroaſter; befonder& war die Lehre des 
Letzten am reinften, und er drang auch am eifrigfien auf 
die Reinigkeit und Heiligkeit des Lebens. 

. Nun hatte fi ſchon damals von undenklichen Zeiten ber, 
unter unferm Volk eine heilige Sage ausgebreitet und er⸗ 
halten, daß der große Ormuzd, der Gott ded Lichte, auf 
die Erde herabfteigen, unter den Menfchen erfcheinen , deu 
Ahriman und feine Werke überwinden und zerfidren, und 
daß ein großer heilglängender Etern der Bote feiner Aufanft 
feyn, und auch zugleidy durch feinen Stand den Ort ans 
‘zeigen wuͤrde, den er feiner Gegenwart gewuͤrdiget habe. 
Tun wißt Ihr aus der Geſchichte Chriſti, daß diefer 
Stern bei feiner Geburt erſchienen iſt, und daß er einige. 
Magier beivogen habe, den Menfchgewordenen Ormuzd 
aufzufuchen; diefe Magier waren von unferer Religion, fie 
famen wieder und bewirkten eine Reformation, die hernach 
unter dem griechiſch⸗chriſtlichen Reich zwar fortgefetzt wurde, 
allein unfer Voll gewann nichts dabei: deun ed warb ab» 
gbttifcher und verdorbener ald vorher. 

Endlich kamen die Sarazeueng wir wurden in die Knecht⸗ 

(daft geftärze, und Hin und wieder zerfireute Chriften flars 
ben aus und verloren ſich, und die Parfen behielten auch 
unter dem Drud die Religion ihrer Väter, die fich eher 
veredelte als verfehlimmerte; denn Tugend und Gittlichleit 
fand man in höherem Grad bei und, als bei den Chriſten 
und Muhamedanern, 
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Ipdeſſen erhieit fi eine Ahnung unter und, daß und 
eine Erldjung bevorftche, die aus den Abenpländesn bewirkt 
werden würde ; diefe Ahnung und Erwartung ward immer 
ſtaͤrker und Irbhafter, bis endlich vor zwei Jahren ein weis ' 
fer Mann, Namens Lichthold, aus den Abendländern in 
Samarkand ankam, diefer fand da einen unferer gelehrteften 
sand rechtichaffeniten Priefter, den Hofching: dieſen uns 
errichtete er in der chriftlichen . Religion, und lehrte ihn, 
DaB Jeſus Chriſtus der Meufchgewordene Ormuzd fey, 
und daß Er durch feine Lehre, Leben und Tod den Ahris 
man und feine Dew's überwunden hahe, und dereinft vbl⸗ 
Lig. überwinden: werde. : Zugleich verkuͤndigte er und, daß 
unfere Erlöfung nahe fey, indem ‚der Fuͤrſt von Solyma, 
der wuͤrdige Geſandte des Ormuzd, bald zu und fommen, 
und diejenigen, die an Chriftum glanben, fo lang ins 
Land des Friedens führen wurde, bis das Reich des Lichts 
auf dem Erdboden gegtäuder und herrſchend geworben feye. 

Hoſching ſchrieb mir diefe wichtige Neuigkeit umftänds 
ih, id machte mich alfo auf, reiste nach Samarkaud, 
und ließ mi von Lichthold felbit belehren, ich ward 
mit innigfier Ruͤhrung meined Herzens von der Wahrheit 
der Sache überzeugt, und .machte daher” geheime Auftalten, 
daß dieje Lehre unter den Parien allgemein verbreitet wurde. 
See find num, Über ſechs taufend Familien zur chriftlichen 
Religion übergegangen , nnd fie ermarten von dir, theurer 
und erhabener Fuͤrſt! weitere Befehle. 

Dieſe Nachricht: erfuͤllte unſre Reiſenden mit einer unbe⸗ 
ſchreiblichen Freude; mit Thraͤnen der Ruͤhrung autwortete 
Eugenius dem Djemſchid: Gott ſey gelobt für dieſen 
vortrefflichen Aufang, und fuͤr dieſe theueren und geliebten 
Erſtlinge ſeines Reichs! — Jetzt mache allen dieſen Lieben 
unfre Ankunft bekannt, und daß wir fie in Samarkand ers 
warten wuͤrden; dort will ich ſie Alle zu mir ſammeln, und 
dans mit ihnen den Weg ziehen, ‚deu mir mein himmliſcher 
Fuͤhrer zeigen wird. 

Dann befiehl Auch, daB Jeder nach feinem Vermoͤgen 
füs feinen Unterhalt auf der Weife ſorgt, wo dieſes danr 
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nicht zureicht, da: wird meine Gemahlin Urania, ihres 

Aufträgen gemäß, ihre milde Haud aufthun und jeden 
Mangel erſetzen. 

VUrania bektaͤftigte dieſe Verficherung, und ſetzte binzw: 

Du mußt aber auch die Verfügung treffen, daß alle Fam⸗ 

lien fo viel als möglich if, einzeln reifen, Damit Die Sade 

nicht vor der Zeit Nuffehen machen moͤge. 

Diemſchid verfprah alle Vorfiht anzuwenden; usb 
nachdem nun Alles umftändlich überlege und verabredet wor⸗ 
den, fo verfammelte Er die bei fich habenden Priefter, bes 
gab fih dann mit ihnen zum Altar in der Mitte des Saals, 
und betete mit berzlicher Fubrunft zu Gott um Gegen um 
Beiltand zu der. bevorftehenden großen und wichtigen Reiſe. 
Darauf nahm er reines und klares Waffer, goß es auf das 
heilige Feuer, und Idfchte ed bis auf den- legten Funken 
aus, indem er die Worte fprach: 

Der Morgenftern ift. aufgegangen! — die Morgenrbthe 
glänzt Über alle Berge ! — bald wird uns dad unerfchaffene 
Licht beftrahlen! — folglich branchen wir deinen ſchwachen 
Schimmer nicht mehr. Gelobt fey der Menfchgewordene 
Gott. ded Lichts! — Geſegnet feyen feine hochwuͤrdigen Ges 
fandten! — und gefegner fey das Volk der parſen, deſſen 
Er ſich nunmehr erbarmt hat. 

Nun brach Eugenius mit den Seinigen auf, Diem« 
fhid, feine Prieſter and alle Schulfinder, die bei ihm 
. erzogen wurden, begleiteten ihn bis ans enge Thal, und 
kehrten dann mit deu wechfelfeitigen Abſchiedsworten zurdd : 
Gott geleite Eud) und uns Ale! — balb fepen wir und 
wieder. 


&in Heimweh, das in fo kurzer Zeit Über ſechſtauſend 
Bamilien anfteden Tann, muß doch einen ziemlich hoheu 
Grad haben, und jeder Sachkundige muß mir auch ohne 
Miderrede eingeftehen, daß Lichthold ein Vvortrefflidher 
Arzt ſeyn mußte, indem er die Leute fo wirkfam Trank mas 
eben konnte. Ihn hatte wahrlich ! der große Morgenlaͤnder 
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richt vergebens nach Samarkaud geſchickt, obgleich auch 
eine Seſellen nicht fruchtlos gearbeitet hatten, ‚wie fi ch 
tas der Folge ergeben wird. - 

Daß unfere Meiſenden mit reiner nd hoher Frende ven: 
BWeg zu ihrem Lager zaruͤcklegten, laͤßt fich leicht denken; 
in der Seele des Eugenius flieg immer der Gebaufe aufs 
waͤrts: „Wer bin ich, Herr, und waß .ift mein Haus, baf 
du mich bis hieher gebracht haft?” Urania aber machte, 
folgende Bemerkung : 

Die Philofophie war von jeher eine böfe Kundfihafterin 
im Reich Gottes, fie machte immer dem Lande des Fries 
bens ein bdfed Geſchrei, und ſchreckte die dahin Reiſenden 
ab; ans ber hohe Muth Joſua und der vernünftige Glaube 
Caleb koͤnnen dies Canaan erobern. Wären die Parſen 
nach europaͤiſcher Weiſe aufgeklaͤrt geweſen, ſo haͤtte Licht⸗ 
hold nicht fo bald fechstaufend Familien angeworben. 

Vater Oſtenh. Da haſt du Recht, meine fuͤrſtliche 
Tochter! der Egoismus kommt nimmermehr hinein, deswe⸗ 
gen iſt auch den Joſua's und Caleb's noch manchmal eine: 
lange Prüfung nöthig, bis auer Eigenwilke aus ihren See⸗ 
len weggefegt ifl.: 

Eug. Cdriſtus verfluchte die Obſibaume, die bloo 
Blaͤtter und keine Fruͤchte tragen, und dieſer Fluch macht, 
daß fie verdorren. — Wie viele Phblkerbaͤume find. fchon 
verdorret? — und biefer Parfenbaum. hat Jahrtauſende ſei⸗ 
nen Saft erhalten! — Nein! den bat Chriftus niche vers. 
flucht, fondern geſegnet! — 

Vater Baf. Sey verfihert, daß alle diefe verdorrten 
Baͤume, ſey's durch Oculiren, oder durch fruchtbares Wet⸗ 
ter, wieder ausſchlagen und bereinft nach recht viele edle 
Früchte tragen werden. 

Eng. Daran zweifle ich keineswegs, infofern fie Bäume 
geblieben find, und bei allem Anfchein der Berborrung noch 
Saft behalten haben. 

Ich rede nur blos von den Volkern, die gar nicht mehr 
exiſtiren, die gleichſam wie durch eine Faͤulniß in ihre Be⸗ 
ſtaudtheile aufgeldst worden, uud ſich hernach mis andern 
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Wblfern: fo vermigcht "haben, daB men keine Spur meh 
son ihnen erkennen: kann; wie 3. B. die alten Canauitiſches 
Volkerſtaͤmme, bernach die alten eigentlichen Roͤmer zwub 
aubere mehr; dagegen fliehen die Juden, die Egyptier, di 
Araber, die Griechen , die Parfen und mehrere dergleichen 
Völker, gleich duͤrren Bäumen im Garten Gottes — im 
er ift noch Saft in ihnen übrig, und von diefen gilt freis 
lich dad, was burmein lieber Vater vom DOculiren und gater 
-Mitterung gefagt haft. 

Uran. Gott ſey gelobt, daß der Frühling im Anbrud) if! 

s Unter dergleichen Gefprächen kamen unfere Reifenden wies 
der zu Surzibafchi.an; bier beurlaubte fih Ferid un von 
ihnen, doch nicht auf lange Zeit: denn er hoffte fein Boll 
nach Samarkand zu begleiten, und feinen Fürften nebft den 
Seinigen da wieder zu fehen; Eugenius und feine Ges 
fährten aber zogen wieder in ihr Lager, wo fie dem zurdds 
gebliebenen Eingeweihten den guten Fortgang ihres Danpts 
zwecks unter den Parfeu erzählten, und dann Alle zufams 
men die guadige Fuͤhtung Gottes zur Vollendung und Ers 
fuͤllung -feiner alten Verheißungen ‚priefen. 

Jetzt hörten fie aber nun einen Vorfall, der dab ganze 
Lager bennruhigte, und der ihnen auch viele Esige machte: 
Um Mittag hatte ein großer und fchredlicher Tiger ein 
Kamel, das etwas vom Lager entfernt am Walde bin 
weidete, angefallen und getoͤdtet; bie beiden Emirs hatten 
mit einigen Arabern das Maubthier' verfolgt, und waren 
jest am fpdten Abend noch nicht wieder zuruͤckgekommen; 
man fürchtere alfo nicht ohne Grund, daß ihnen erwas 
Ungliddliches ‚zugeftoßen feyn koͤnnte, vorzuͤglich waren die 
Araber fehr unruhig und bekuͤmmert um fie. . 

Eugenius wire gern auf der Stelle aufgebrochen, um 
fie aufzufuchen, alein die Nache war fehr fiuſter, und er 
wußte überdies ja im geringften nicht, welchen Weg, oder 
welche Richtung er nehmen mußte. Diele Nacht kam kein 
Schlaf in feine Augen, er durchwachte fie mit feinen Freun⸗ 
den, bis daß er endlich den Tag herbei geforgt hatte; jetzt 
mit dem grauen Morgen nahm er feine Lauze, feinen koſt⸗ 
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aren arabifchen Saͤbel, womit in ehemald Abdollam 
eſchenkt hatte, und ſeine Musquete, die er dem Tim o⸗ 
he us gu tragen. befahl, ‚und fette. füch nebſt diefem treuen 
Diener zu Pferd; dann begab er ſich zu den Arabern, nahm 
jierzig Mann zu ſich, und durchfirich mit ihnen dad Gebirge. 

Segen zehn Uhr Vormittags fahen fie var fih hin ein 
angebautes Thal, und. in demfelben einige zerftreute Woh⸗ 
nasugen, bdiefen näbersen fie ſich, in der Hoffnung, Nach⸗ 
richt von den Emirs einzuziehen; allein die guten friedlichen 
Leute flohen, als fie die Neiter fahen, und retteten ſich in 
das nahe unzugängliche Gebirge. Eugenius bebaueıte 
Diefe uundihige Furcht und ritt fchneller, um noch den einen 
nder den andern einzuholen. Indem ‚er nun zwifchen den 
Haͤuſern hintrabte, fahe er, daß ‚gerfehiedene. Männer einen 
Greis fortzutragen bemüht waren:‘ ex rief ihnen.in arabis. 
ſcher Sprache zu, fie möchten nur ja nicht. flichen „. deum, 
fie hätten nichts zu befürchten. Auf diefe Worte hielten 
die Leute ſtill, und der alte Mann ftand. zwiſchen ihnen. 
Jetzt fragte nun Eugeniud, ob fie nicht Araber gefehen 
hästen, denn es feyen geftern. Etliche von ihnen ‚auf die 
Jagd geritten, und nicht zuruͤckgekommen? — Da- sun ber. 
Greis unter feinen Begleitern der Einzige war, der ihn Herr 
Rand, fo unzerredete er fich mit feinen Leuten; der Fuͤrſt, 
merkte, daß dieß in ruffiiher Sprache gefchah, ob exı.gleish: 
nicht verſtand, was geiprochen wurde; hier erfuhr ar; nun- 
zu feiner ‚gihßten ‚rende, Daß .die Emirs diefe Nacht in 
der Nähe gewefen, nad ſich . diefen Morgen gegen. Kuris 
baſchi hiugewendet haͤtten. 1 

Damit aber die, Seinigen nun and) feinetwegen nicht, in 
Sorge gerathen moͤchten, fo beſchloß, er, auf der Stelle: 
wieder umzukehren; doch hatte ihn die ruſſiſche Sprache 
aufmerkſam gemacht, er wuͤnſchte alſo zu erfahren, wie 
die Ruſſen in dieſe einſame Gegend gekommen ſeyn moͤchten? 
folglich fragte er den Greis, was ihn bewogen hätte, au, 
feinem Baterland hieher zu sighen? 

Er. Meine Geſchichte, mein Herr! ift weitlänfig umd 
voller wunderlicher Schidfale, Gott hat mich hieher gefühst, 
wo ich ferner Winke von ibm erwarte. 
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Eug. Wo find Sie denn her? ‘ 

Er. Ich bin ein Deutfcher von Geburt, babe aber lang: 
in Rußland gelebt, wurde aber hernach nm der MWahrhei 
willen nach Tobolsk in Sibirien verwiefen, von waunen id 

dann endlich durch gewiſſe Beranlaffung hieher gezogen bin. 

Eugenius wurde während diefen Worten immer auf: 
merffamer, uud fo fehr er auch wegeilte, fo fonute er 
body dem Zrieb nicht widerſtehen, noch mehr von der Ge 
ſchichte dieſes Mannes’ zu erfahren. Er ſchickte alſo die 
Hälfte von feinen bei ſich habenden Arabern zur Garavane, 
um feinen Freunden die Nachricht zu bringen, daß er bald 
folgen wärbe, er aber flieg nebft dem Timorhbens nad 
den übrigen Arabern ab, die fi umher auf den Rafer 
legten, und ihre Pferde meiden ließen, während dem ibe 
der Alte‘ -in fein: Haus fuͤhrte, wohin ihn auch Timo⸗ 
theus begleitete. 

Hier bat Eugenius den Greis, ihm feine Geſchichte 
zu erzaͤhlen, dieſe Bitte aber geſchah in deutſcher Sprache. 
Der Alte wunderte ſich ſehr, als er hieraus wahrnahm, 
daß er Landsleute vor fidy babe; doch da er gleich auf den 
Gedanken kam, daß fie etwa Gelehrie oder Kaufleute feyn 
möchten, fo blieb es vor der Hand bei der bloßen Landes 
manns⸗Freude; er antwortete alfo: Weine Gefchichte if 
weitiäufg ; daß ich fie Niemand erzählen kann, der nicht 
mir’ einer geheimen Verbindung befanut iſt, die jetzt vors 
zäglid) in den Aberidländern im Verborgenen ſehr thätig if. 

Eug. ' Ic) kenne auch verfchiedene geheime Verbindungen; 
dürfen Sie mir nicht fagen, von welcher Sie reden? 

©r. Das darf ich, fobald ich weiß, daß fie einen gros 
Ben, würdigen Manu kennen, der Theodor Jsſias von 
Edang heißt. 

Timotheus fprang mit einem lauten Ausruf auf, 
und Eugenius gtähte für Freude; ; der Alte ſtaunte und 
laͤchelte. 

Eug. Ja, den keaue ich ſehr wohl! 

Er. Sie ſind alſo ein Eingeweihter 

Eug. Ja! wir beide. 
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Jetzt Rand der Greis auf, feine Augen glaͤnztes fuͤr Fre 
‚ge umarmte fie Beide und nannte fie Bruͤder. Auf ein 
‚aber fuhr er, wie von Echredeen zurüd, und fagte: 

Gott! — ich habe Nachricht, daß. der Fuͤrſt der Ein 

weihten in den Morgenländers augekommen ſey, um n 
Solyma zu reifen und dort feine. fo lang gehgffte Regier 
anzutreten; wiflen Sie nichts ‚von ihm — oder gehören 
‚gar zu feiner Geſellſchaft? 
‚ Eug. Ja wuͤrdiger Bater! wir wiſſen nicht allein. 
‚ihm, fondern wir gehören aud) fogar zu feiner Geſellſch 
- Hier kam dem Alten Kraft .in alle feine Glieder; fü 
Fuͤße wurden rafch, er riß ſich auf, wandelte umber, ku 
‚und umarmte bald Diefen bald Jenen, lief dann wiel 
rang die Hände, und endlich brach er aus in lautes ! 
Gottes. 

Wenn der Herr die Gefangenen Ziong erlöfen wird, | Ä 
ex, fo werden fie ſeyn wie die Traͤumenden. 

Ja wahrli ! mir iſts als träumte ih — aber iſté mi 
Taͤuſchung, o Ihr Brüder! fo führt mich zum Gefalb 
des Herrn, daß ich ihn fehe und in feinem Anblick verjuͤ 
werde, wie ein Adler. 

Eug. Beruhige dich, ebrwärbiger Vater! — und nir 
eine Erinnerung nicht Abel, die ich fir noͤthig finde, dir 
geben: Ihr Eingeweihten ! und Überhaupt Alle, die beftim 

find, unter der Leitung des Fuͤrſten Eugenius die er 
Anlage des Reichs Gottes zu gründen, müßt ja nicht ı 
der Entzuͤckung und Begeifterung dieß ſchwache Werkzeug | 
Herin aller Herren anfehen und ehren, ald wirklich gefchiel 
der Zürft liebt die Demuth, und ringe mit Ernft darna 
um.in diefer Tugend immer vollkommener zu werden; fo 
er alfo mit fo ungewöhnlicher Feierlichkeit behandelt o 
empfangen wird, fo macht ihm das tiefes Leiden, und 
ſchwert ihm feinen Kampf gegen die eitle Ehre. Ueberhau 

| ift den Chriſten nichts fchädlicher ald die Verbildung i 
Werkzeuge — fie verehren da: Menfchen, anſtatt daß 
Gott ehren follten. 

Er. Du haft voßfommen recht — aber wir muͤſſen de 
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Jeden nah dert Grad feiner Nusfliftung lieben und ehres; 
mun bedenke aber Bruder! wer der Mann fcy, von dem wir 
seben. ° 

Eug. Erif Geffinmnt, viel zu thun, das aber noch zu 
Zeit nicht gefchehen iſt; folglich muß man warten, bis ma 
ſſeht/ wie ex ſich in feinem wichtigen Amt benehman wird, 
Der Alte ward unwillig, und fagre: Biſt du ein Einge 
weihter, und fprichft fo von dem Gefalbten Gottes ? 

: Eugenins umarmte ihn zärtlid) und antwortete: Das 
wirſt du mir verzeihen, wuͤrdiger Mann! ſobald ich Dir fage, 
daß ich: ſelbſt der Fuͤrſt von Solyma bin. 

Der Auftritt war unbefchreiblid — genug! der Alte ließ 
alle feine‘ Freunde rufen, um an feinem Gluͤck und am feis 
ter Himmelöfreude heil zu nehmen, aber Eugenins er 
wartete diefe Scene nicht, fondern eilte mit den Worten fort: 
oberhalb Kurzibafchi an der Bergecke kannſt da uns finden, 
morgen werden wir noch da bleiben, aber uͤbermorgen weiter 
reifen. 

Timotheus trabte freudig hinter feinem Herm ber, und 
fägte: wie Vieles hat fich geändert, mein theurer Fuͤrſt! 
feitdem wir in Deutichlaud ſo allein zufammen ritten. 

"Eng. Ja wohl, mein Freund! aber daß du dich fo fehr 
3u deinem Vortheil zeandert haſt, das macht mir vorzuͤglich 
Freude. 

Tim. Sag das doch nicht, mein Fuͤrſt! — erinnere dich 
doch, was du fo eben dem alten Manne fagtefl, daß Lob 
und Ehre dem Demüthigen feinen Kampf vermehrten. 

Eug. Du haft recht, mein Bruder! wir wollen und alfo 
unfere Liebe durch die Thar und nicht durch Worte bezeigen. 

Tim. Du bift fehr gütig, daß du deinen armen Hans 
Ehrlich fo hoch ehrft; aber erlaubft du mir wohl, daß ich 
dir einen Kleinen Katechismus vorfagen darf, den ich geſtern, 
da ich fo über deine Ablehnung aller Ehre nachdachte, ver⸗ 
fertigt habe? 

Eug. Sehr gerne! ich bin begierig, ihn zu hoͤren. 

Tim. Mer har jm Reich Gottes den hoͤchſten Rang und 
Sie hoͤchſte Gewalt, wer foll da regieren? 
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Antw. Der daB allenzeine Veſte im hodhften Bed. von 
ſien und im hoͤchſten Grad will. F 
Wer verſteht das allgemeine Veſte im hochſten PR 

Antw. Der im hoͤchſten Grab erleuchter ift. 

Und wer will das allgemeine Beſte im höchften Grad? 
Antw. Derjenige, der em wenigften Egoift ift. 

Wer hat aber in der Hölle den höchften Rang? - 

Antw. Mer:fein eigenes Befte allein, im hbchften. Grab 


| verkebt . und. im. hoͤchſten Grad; will.‘ 


j 


er verfteht fein, eigenes Beite. ohne daB allgemeine int 
hoͤchſten Brad ?. 2. 
Antw. Derjenige, der im hͤchſten Grad anfgefläre us 


nicht im geringften erleuchtet iſt? 


Mer will dad eigene Beſte ohne das allgemeine , im bia⸗ 
ſten Grad? % 

Antw. Der größte Egoiſt. 

Eug: ‚Dein Katechismus iſt Hein, doch enthält « er ten 
Kern der größten Wahrheit. Aber das eigene Veſte allein, 
ohne dad allgemeine, ift ein Unding, 

Tim. Das ift wohl’ wahr, aber der Egoift rennt —9 
beide von einander, und will alſo dies Unding. J 

Eug. Du haſt ganz recht; wer am wenigſten Egoiſt it 
der iſt am demuͤthigſten, und wer am demuͤthigſten iſt, der 
verdient am mehreſten geehrt zu werden; beſonders, weil ihu 
feine Demuth antreibt, die Ehre, die man ihm erzeigt, zu 
verdienen. Dagegen will der großte Egoiſt immer hoch ges: 
ehrt ſeyn, ohne etwas zum gemeinen Beſten gu thun, und 
wenn: ihm einer dieſe Ehre verſagt, ſo erſchwingt er fie ſich 
mit Gewalt, wenn und wo er kann. 

Tim. Eine Geſellſchaft von lauter Egoiſten iſt ein. Vor⸗ 
biid der. Hoͤlle, dagegen iſt eine Geſellſchaft von lauter De⸗ 
muͤthigen ein Vorbild des Himmels. 

Eug. Gewiß! weißt du aber auch, woher % der Eine 
formt? 

Tim Daher, wenn man Alles, nur fi felbk : 
nicht, ſtudirt, das ift: wenn man aufgellärt wird; bie 
Demuth abes entſteht, wenn man fich felbit gründlich fius 


n 
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dire, uud hhernach alle Kenntniſſe dahin auıdenbet, feine 

eigenen Mängel zu verbeffern, dies ift daun Erleuchtung. 
Eug. Gott fegne deine Etudien! mein licher TZimochens! 
Unter ſolchen Gefprachen famen Beide zur Caravaue. 


Die Emirs waren ‚mit ihren‘ Begleitern, nicht lange vor 
Den Eugenius gefund. und wohlbehalten angekommen; fie 
hatten’ ſich über dem Nadyiggen des Aisers verſpaͤtet, und 
ſich hernach irre geritten. 

Sollte irgend einer unter meinen gefern Jäger genug feye, 
um:wiffen zu.mollen, ob fie dad Ranbthier erlegt Hätten, 
fo dient zur Untwort — Sa! ein gemeiner Araber hatte 
ihm dena Bang gegeben, und diefer prangte usn mit feiner - 
Haut. 

Eugenius aber hatte eine gefegnetere Jagd gehabt, er 
erzählte den Seinigen feinen Fund und fie freuten fih. Nur 
das konuten fie nicht begreifen, daß er weggeritten war, 
ohne die näheren Umftände dieſes Bbitchens und ihres Pa⸗ 

triarchen zu erforſchen. 

Timotheus aber half ihnen aus dem Traum; denn 
er ſagte: Unſer Fuͤrſt laͤuft vor. dem bunten Vopeichen, dem 
fo viele lebenslaͤnglich nacheilen, ohne es doch zu erhaſchen 
— fie jagen die Ehre Parforce, und wenn fie fie endlich 
eingeholt haben, fo ringe fie mit dem. Zode und fie koͤnnen 
nichts von ihr genießen. Dagegen läßt fich unfer Fuͤrſt 
von der Ehre jagen, und je mehr er vor ihr flieht, deſto 
eher. holt fie ihn ein, und deſto feiter klammert fie fi) an 
ihn an. 

Sindefien war bod) der Geſellſchaft viel daran gelegen, 
dem alten. Dann und den Seinigen weiter zu helfen: denn 
fie erfannten aus dem, was fie gehbrt hatten, daß bie Leute 
auf den Troft Iſraels warteten. 

‘ Eugenius aber beruhigte fie, indem er fagte: wir wols 
Ien noch zween Tage warten, und wenn fie iu der Zeit 
sicht zu. und kommen, fo kommen wir wieder zu ihnen. 

Was der Fuͤrſt vermuthete und leicht vermuthen Fonmte, 
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das geſchah; — des anders Morgens Fam der Alte, er ritt 


_ auf einem Efel, und dreißig Mänger begleiteten ihn; Eus 


„ genins, Urania und die andern Eingeweihten gingen ihr 


nen entgegen, und emfingen fie vor dem Lager; unausſprech⸗ 
liche Freude firdimte aus jeden Auge der Ruſſen, und es 


ſchien, als wenn fie fi) des Miederfallend, und Anbetens 


vr. F 


— 


Deſſen, der auf dem Thron ſitzt, kaum erwehren kdunten; 


da aber Eugenius nicht mit ihnen reden konnte, weil er 
ihre, Sprache nicht verſtand, fo noͤthigte er den Alten zu 
fih in. ein Zelt, feinen Begleitern aber ließ er allerhand 


Erfriſchungen reichen. 


Nach einigen wechfelfeitigen Reben and Erklaͤrungen wurde 


nun der Alte aufgefordert, feine Gefchichte zu erzäblen, er 


war dazu willig, und fing folgendergeftalt an: | 

Ich bin aus der Laufig gebärtig, und mein Name ifl 
Ehriftian Friedrich Stoll; mein Bater war dort Ber 
amter und ein durchaus frommer und rechtfchaffener Mann; 
er erzog mich mit-der größten Sorgfalt, und da er fand, 
daß ich Freude an der Religion und ihrer Wahrheit hatte, 
fo widmete er mich der Theologie, die ich in Kalle ſtudirte, 
wo ich noch die, hinterbliebenen Freunde des feligen Auguft 
Hermann Franke fand, an die ich. mid anſchloß, und 
in deren Umgang ich immer mehr Gefhmad am wahren 
Chriſtenthum belam. 

Sch vollendete meine Studien und worb nun Kandidat, 
ich kehrte zu meinem Vater zuruͤck nnd unterhielt einen fleie 
Bigen Briefmechfel mit meinen Halliſchen Freunden, unter 
welchen mir der Bekannte Bogazki der liebſte war, indeſ⸗ 
fen fand ſich Feine Verſorgung für mich, und ed ſchien, 
als wenn meine Denkungsart denen, von welchen ich abhing, 
mißfällig wäre, ich. verwendete alfo meine Zeit aufs Stu⸗ 
diren, unterrichtete Kinder, umd erwartete rubig, was Gott 
aus mir machen würde. 

Endlid befam ih unvermuthet einen Ruf an ‚eine evane 
gelifche Kirche in Moskow; wie ich hernash erfuhr, fo hatte 
mich mein Freund Bogazfi dahin empfohlen, ich folgte 
diefem Ruf, und trat ‚dort im Jahr 1725 mein Schrans 
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an, das ich nad) meiner damaligen Denkungsart mit aller. 
Treue zu verwalten fuchte. Ian dem nämlichen Jahr bei 
rathete ich die Zochter eines angeſehenen Mannes in mei⸗ 
ner Gemeinde, mit welder ich drei Jahr in einer ſehr 
glüclichen Ehe lebte, dann ftarb fie, und hinterließ mir 
meinen einzigen Sohn, der fich jetzt in Tobolsk in Sibi⸗ 
rien aufhält. 

Da ih mir's nun auf: alle‘ Weife angelegen ſeyn ließ, 

meine Gemeinde zu erbauen und ein thaͤtiges Ehprijteuchum 
unter meinen Zuhbdrern einzuführen, und zu dem Ende and) 
außer der Kirche in meinem Haus Privat : VBerfammlungen 
hielt, fo ruhte der Widerjacher alles Guten nicht, bis er 
eine mächtige Parthie. gegen mich aufgereizt hatte, die mir 
neun Fahre lang alles gebrannte Herzeleid anthat; bald 
wurde ich von meinem Amt fufpendirt, dann auch wieber 
eingeſetzt; bald faß ich im Gefängniß, bald predigte ich 
wieder frei und dffentlich. Endlich im Frühling des 1755ften 
Jahrs wurde ich gänzlich Faffirt, und mit meinem Kinde 
nach Tobolek in Sibirien verwielen. 
& ſchrecklich ich mir auch damals die Zukunft vorſtellte, 
ſo wenig ſchrecklich war ſie doch fuͤr mich; ich erwarb wir 
mein Auskommen auf ein leichte Weiſe durch Schreiben, 
Unterrichtgeben, Zobel⸗ und Hermelinfangen u. d. gl., bier 
verfolgte mich Niemand, und Gott ſchenkte mir die Gnade, 
daß ich hier in dieſem rauhen und. fo fchlecht benblkerten 
Zande eine große Anzahl Menfchen zu befieren Gefinnungen 
und zu einem gefitteten Lebenswandel führen Eonnte. 

Diefed ruhige und wirklich nügliche Leben für nich und 
andere währte bi6 1745, wo ed meiner ehemaligen Ges 
meinde in Moskow gelang, die Kaiferin Elifaberh zu 
meiner Zurücdberufung zu bewegen; ich reiste alfo wieder 
auf meinen ehemaligen Poften, und da ich nun Zeit genug 
gehabt hatte, meine ehemalige Amtsführung zu prüfen, fo 
war ich umı vieles weifer, kluͤger und vorfichtiger geworden; 
ich war nicht mehr Schwärmer, fondern ich fuchte nur mic 
und meine Zuhbrer ruhig und vernünftig zu beffern und za 
erbauen, folglich lebte ich eine lange Zeit im Frieden und 
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Während der Zeit war nun mein Sohn berangewachfen ; 
id hatte ihn felbft- unterrichtet; und. da er norzägliche Tas 


leute bat, fo war er ſowohl in Kenntniflen, als in der Des 


ligion und im Chriſtenthum weit gefdrbert. Ich fandte ihn 


| alfo nach: Halle, um die Arzneifunde zu fludiren, ald wozu 


er am meiften Neigung bezeigte: er ftudirte fleißig, ward 
ein großer und gefchidter Arzt, und Fam nad Peters: 
burg in die Dienfte der Kaiſerin; dort lebte er lange im 
Gluͤck, dabei vergaß er aber feiner hohen Beſtimmung nicht, 


| als Chriſt zu leben und zu fterben; er heirathete auch, hatte 


aber keine Kinder, und noch vor wenigen Sahren iſt Ihm 
feine Frau geftotben. 

Sm fiebenjährigen Krieg blieb er anfänglich in Peters 
burg; da man ihm aber eine Handlung anfinnen wollte, 
die gegen fein Gewiſſen ging, und er fi) alfo nicht dazu 
verfiehen wollte, fo wurde er erft beredet, zur Armee zu 


"gehen; er ging, aber auch da wurde er verfolgt, und wies 
‚ der zuruͤckberafen; nun nahm ſich aber ein großer und bes 
ruͤhmter Arzt feiner an, und- brachte ihn wieder in die 
” Sunft der Kaiferin; da aber jener Bruder Efau fahe, daB 
„hm der Segen entging und auf diefen meinen Jakob zu 


Commen fchien ,: fo ftürzte er ihn wieder, und er wurde fo 


‚wie ich nach Tobolsk verwiefen. Mein Jakob fahe diefen 


Dre, wo er feine Jugend. froh verlebt hatte, wie fein Has 
ran an, und: ging alfo ‚gern dahin 

Zu Tobolsk fing es mein Sohn da an, wo ich es gelafs 
fen hatte; und weil er mehr Muth und Taleute hat als ich, 
und weil er auch als Arzt mehr Eingang fand, ſo gewann 
er dort dem Hertn ein großes Boll, und ward alſo ein 
auserwaͤhltes Müflzeug in ‚der Hand unfers Gottes; fein 
Wirkungskreis erſtreckt fih unter Griechen und Heiden von 
Aftrahan bis ans Eismeer, und: von Catharinenburg bis 
an den Lenaftrom durch Kofaden und Kalmuden hin. Die 
ſchweren Kämpfe aber, und die: fehredlichen Leiden, die dies 
fer Ifrael Gottes erdulder: hat; Uübergehe ich, fit find ins 
Buch. des großen Rechnung eingetragen worben, imb ‚fin 
Fünrlioniahn.mörh hevsinit ar. Gin. 
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an, das ich nach meiner damaligen Denfungsart mit alkı 
Irene zu verwalten fachte. In dem nämliden Fahr beis 
rathete ich bie Tochter eines angefehenen Mannes in mes 
mer Gemeinde, mit weldyer ich drei Jahr in einer fr 
gluͤctlichen Ehe lebte, dann ftarb fie, und hinterließ mir 
meinen einzigen Sohn, der fich jegt in Tobolsk in Sibi⸗ 
rien aufhält. 

Da ich mir's nun auf: ale‘ Weife angelegen ſeyn lieh, 
meine Gemeinde zu erbauen und ein thäriges Chriſtenthem 
unter meinen Zuhdrern einzuführen, und zu dem Ende asch 
außer der Kirche in meinem Haus Privat: Verſammlungen 
bielt, fo ruhte der Widerſacher alles Guten nicht, bis er 
eine mächtige Parthie gegen mic) aufgereizt harte, die mir 
neun Jahre lang alles gebrannte Herzeleid anthat; balt 
wurde ich von meinem Amt fufpendirt, dann auch wieden 
eingefegt; bald faß ich im Gefängniß, bald predigte ih 
wieder frei und bffentlih. Endlich im Fräpling des 1755ften 
Jahrs wurde ich gänzlich kaſſirt, und mit meinem Kinde 
nach Tobolsk in Sibirien verwiefen. 

So ſchrecklich ich mir auch damals- die Zukunft vorkeitz,, 
fo wenig ſchrecklich war fi ie doch für mich; ich erwarb ud 
mein Auskommen auf ein leichte Weife durch ‚Steh 
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Nun erhob fi) auch vor acht Jahren der Sturm wiedet 
über mich: denn da mid) ein großer und angefehener Mona 
in Moskow feiner Gnade würdigte, fo daß ich wohl fagen 
Kann, ich ſey fein intimſter Freund geweſen, dieſer große 
Mann aber nach Bereſow verbannt wurde, ſo kamen auch 
Alle, die ſeine Freunde geweſen waren, in Verdacht; doch 
halfen ſich alle auf dieſe oder jene Weiſe durch, ich aber 
mußte wieder nach Sibirien wandern, welches mir doch keine 
Strafe war, weil ich gern hinging. 

Zu Tobolsk lebte ich nun mit meinem ESyhn ſehr ruhig 
und vergnügt, und half ihm in. feinem Mifftionsgefchäfte, 
wenn ichd fo nennen darf, treulich und fo viel ich Founte. 

Ein Jahr war ich da geweſen, als ſich ein Fremder bei 
und melden ließ, dieſer Fremde war uns ſogleich im erſten 
Anblick merkwuͤrdig; er erzählte und die großen Auſtalten, 
die der Monarch im Orient machte, um die Seinigen auf 
feine nahe Zukunft vorzubereiten, und zugleich der uͤberhand 
nehmenden Macht der FZinfterniß ein Ziel zu begenz da Ihr 
Alle von diefen Anftalten "unterrichtes ſeyd, fo will ich nur 
noch diefes. anführen, daß ‚der erhabene Theodor Joſias 
von Edang ebenfalld in Tabolsk war, ex Fam des andern 
Tages zu_und, fein Freund, der Zremder unterrichtete uns, 
und wir wurden von ihm felbft in die Gefellfchaft der Ein⸗ 
geweihten aufgenommen; ich bekam pen Nomen Eufebius, 
und mein Sohn hieß nun Petrus; wir wurden ermahnt, 
in unferm Geſchaͤfte fortzufahren, und er verficherte ums, 
daß wir von Zeit: zu Zeit von ihm felbft weitere Nachricht 
belommen warden. 

Diefe beiden lieben, und für und ſo merkwaͤrdige Maͤn⸗ 
ner reiſten nun fort, mir befamen Briefe von Theodor 
erft aus Moskow, danı aus Stockholm, denn aus London 
and danı aus Amſterdam; in-.diefem letztern Schreibes 
trug ex mir auf, mit einigen Beeunden hieher unter die Par⸗ 
fen zu reifen, um Einem, der;nach mis kommen follte, den 
Meg au bereiten. Sch machte. mich unverzuͤglich auf, die 
Samiliem, bie bei mir fiyd, zogen freiwillig mit, und wir 
ſetzten uns in unferm. einfamen Thal, wo wir ‚nach der 
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BBeife der Ebzodier bi⸗ daher ruhig und ungeſtdrt gelebt haben. 

> Hier machte ich nun mit dem Oberprieſter Djemſchid 
—* wir lebten verteaulich miteinander, und ich 
lenfte ihn, nebſt vielen der Seinigen, allmählig auf deu 
sechten Weg, fo daß unfer eichthold, der vor zwei Jah⸗ 
ren zu Samarkaud aukam, den Acker ſchon aufgerodet fand; 
Dutch diefen erfuhr ich nun vor Kurzem, daß du, mein theu⸗ 
ser Faͤrſt! auf dem Wege ſepeſt, uns ins Friedensland zu 
führen. ZZ 

:: Eugenius verwunderte ſit, Daß. Diemfhid des Eufes 

bius’ und. der Seinigen nicht wit einem Worte gedacht 
hatte. . Eufebins munderte ſich auch daräber; ich aber 
nicht: denn ODiemſchid war mit dem Gegenmärtigen fo 
durchaus erfüllt, daß er noch einen wichtigern Gegenfland 
koͤnnte vergefen haben. 
Als nun der Alte ansgereder. Hatte, fo trat ihm der Ges 
fandte näher und fagte: Enfebins, fen mir willtommen! 
haft du. mich deun bis dahin nicht bemerkt? — Eufebius 
ſtarrte ihn’ eiwe Weile an, dann fprang er freudig auf uud 
antwortete: Sey mir auch willkommen, mein theurer Elias! 
— dieſer ift der Fremde, der Wegleiter Theodors, der 
uns in Tobolsk unterrichtete. 

Elias, Weiße du denn auch, wie es deinem Sohn geht? 

Eufeb Seit Jahr und Tag hab ich keine Nachricht 

von ihm. 
Elias. Run, fo will ich dir verfändigen, daß er auch 
bald mit einem großen Heer zu Samarkand anukommen wird. 
Euſebins freute fi hoch und erwiedertei Gott Lob! 
ich werde ihn alſo dort fehen; denn auch ich werde mit deu 
Meinigen unferm Fürften dahin folgen und den Djemſchid 
Begkeiten ; aber wußteſt du denn nicht, daß ich hier war? 

Elias. Ich wußte, daß du unter den Parfen lebteſt, 
wo aber, das. war. mir nicht bekannt. 

Eugenius freute fi, daß er zufällig. deu ehrwürkigen 
Mann gertuffer Hatte, — wenn das aber auch nicht geſche⸗ 
hen wäre,“ fo würde er ihn gefunden haben, demm er waͤre 
. auf jeden Fall mit den Pazfen gekommen. 
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Djemſchid hatte indeſſen erfahren,. daß die Unfrigen 


noch nicht. aufgebrochen waren, er kam alſo audp uebft Ger 
ridun und einigen Prieftern, um ben Sürken noch einmal 
zu ſehen. 

Das unvermuthete Zufammentreffen , bas Wiederfehen, 
bad Noceinmalfehen, und endlich der große Zag, an bem 
dieß Alles geſchah — dieß Alles ſtimmte Alle zu einem ho⸗ 
beu feftlichen Subel. Urania befcbloß daher, dieſe Stim⸗ 
mung Dadurdy zu erhöhen, daß fie die ganze Gefellfchaft 
mir ejnem ländlichen Mittagemahl bewirthen wollte. Sie 
machte alle dahin gehdrige Muftalten, und die ganze Gefells 
ſchaft ſtreckte fih in einenz großen ovalrunden Zirkel, in dem 
Schatten des Waldes, auf den Rafen bin, wo baun jeder 
fein Brod, feinen Trunk, und was ihm die Lage der Sache 
befcheerte, mit unbefchreiblicher Zufriedenheit genoß. Diele 
Mahlzeit war ein Vorſpiel derjenigen, bei welcher ‚dereinft 
viele von Morgen und Abend erfcheinen, und mit Abres 
ham, Iſaak und Jakob zu. Zifche fiten werden. 

Als nun Alle da zufammen faßen, und in brüderlidher 
Eintracht, mit fliller und erhabener Sreude, im eigentlichen 
Verſtand ein Liebesmahl hielten, fo erfchien auf einmal 
Urania iu ihrem fürftlihden Schmud, in Begleitung ihrer 
Freundinnen, und ftellte ſich an die untere Spige des Ovals; 
ihr Auge glänzte von hoher Begeifterung, und ihr Angeficht 
ftrahlte himmliſche Wuͤrde. Jedes Auge ftarrte auf fie hin, 
jedes Ohr horchte, und wartete auf den Ausbwch ihrer me⸗ 
lodiſchen Stimme. 

Urania redete, und Niemand athmete Hbrbar. fie redete 
in arabifher Sprache: 

„Geliebte Brüder! Soͤhne unferes gemeinſchaftlichen ewi⸗ 
gen Vaters! — Deutſche, Egppter, Araber, Ruſſen, Tar⸗ 
taren, Perſer und Parſen! Mein Geiſt ſchwingt ſich empor, 
uud meine Seele ſteigt im Jubel zu den. Sphaͤren der Se⸗ 
ligen und Vollendeten, — jetzt, da ich in der anbrechenden 
Morgenroͤthe des ewigen Tages, des Tages, den der Herr 
macht, und an welchem alle ſeine Veraͤchter und Feinde 
Stroh in der Feuergluth ſeyn werden, Euch die Erſtlinge, 
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des letzten und Herrlichften aller Zeitläufe, vor mix fehe. 
Sepd mir willkommen, Ihr Yuserwählten des großen Kbe 

aigs! — meines und Eures Vaters! — Seyd mir wills 
fommen im Namen Deffen, ber mich und meinen theuren 
Gemahl, den Fuͤrſten Eugenius, verordnet hat, Euch; 
und alle die nach Euch kommen, im Lande des Friedens 
Eurer großen und herrlichen Beſtimmung immer naͤher zu 
fuͤhren. Hoͤret mich, meine Lieben! und ſeyd anfmerkſam 
auf meine Stimme! — denn das, was ich Euch zu ſagen 
habe, iſt wichtig. 

„Liebe — zaͤrtliche Bruderliebe, meine Theuerſten! iſt 
dad, was wir, ich und mein Gemahl, von Euch fordern. — 
Die weltlichen Könige herrſchen, und die Großen diefer Ers 
dem nennt man gnädige Herren — wir aber herrſchen 
nicht, fondern die ewigen Geſetze der Meufchen s und Chris 
ſtenrechte, die Gebote der Meligion, der Liebe. Diefen hul⸗ 
digen wir zuerft, und fuchen Euch im volllommenften Ges 
borfam gegen diefelben vorzuleuchten. — Wir werden Enre 
Worbilder, Euch Mufter der Nachfolge feyn. — Gott allein 
ift gnaͤdig — nur Er kann Sünden vergeben, und Suͤn⸗ 
der begnadigen — Bir aber nicht. Wir find die Ausfuͤh⸗ 
ver und Wächter feiner Befehle, und die Haushalter des 
Theils feiner Macht, den Er und zu Eurem Beten anders 
traut bat. Die Schaaren, die und bie Knechte unfere® 
Monarchen zuführen werden, find alle Auserwählte und gen 
sreue Verehrer Gottes und feines Sohns, unferes Erldſers. 
Wir haben's nicht. mit einem toflen und thoͤrichten Volk zu 
thun wie Mofes — Er fireute goldnen Saamen mit Thraͤ⸗ 
nen in dad Dornen s und Diftelfeld, wir aber erndten ohne 
Aufhoͤren, und fammeln den vollwichtigen Waizen in bie 
ewigen Scheuern. Friedlich wird dad Schwert meines theu⸗ 
ren Zürften in feiner Scheide roſten; wenn fein Reich nicht 
von außen Vertheidigung fordert, non Sinnen wird Lehren 
und Ermahnen, — dad Beſtrafen mit Worten genug ſeyn. 

„Aber immer bleiben wir doc noch Menfchen: Unvoll⸗ 
Tommenheiten von aller Art, Kampf gegen bie fleifchlichen, 
finnlichen Lüfte, und Verſchiedenheit der Weinungen, werben 
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noch immer Zwiſt gebähten und Richter uud Gerichte abthi 
machen, darum faßt nun Alle hohen und unuͤberwindlichen 
Mutly — ſchwoͤrt der Eigenliebe ewige Fehde, und der Got⸗ 
ted s und Menfchenliebe ewigen Gehorfom. Das erfte und 
pernehmſte Grundverfafjungs = und Polizeigefei unfers neuen 
Reichs ift: Feder fuche nicht das Seine, fondern das, was 
des Andern iſt — kommt, huldigt diefem Gefeg, und ſchwoͤrt 
an die Fahne der Liebe! denn wer dieſes Gebot treulich bes 
folge, der befolgt audy die Uebrigen alle.“ 

Bei diefen legten Worten brachte Zimotheus eine 
prächtige himmmelblaue Sahne; eine goldene Sonne ftrahlte 
auf ihren beiden Seiten weit bin, auf deren Scheibe das 
erwürgte Lamm mir feinem Buch, deffen fieben Siegel uau 
pöllig gedffnet waren, mit rbthlicherem Golde geſtickt war. 
Den über flanden bie Worte: Gie erleuchtet und 
wärmt. 

Bier halte ich eine Parenthefe für nbthig: 

Das erhabene Attribut. des Erldſers, das Ofterlamm, war 
lange ehrwuͤrdig und heilig; — die Herruhuter Bruͤderge⸗ 
meinde tändelte damit und ed wurde profanirt; der ernfte 
feierliche Chriſt bedauert es, daß man die Perlen fo vor die 
Schweine warf, und mas er ahnete, das geſchah, die 
Echweine zertraten audy diefe erlen mit ihren Füßen ; das 
Kamm, das erwürge ift, ward zum Spott, und man getraut 
fih Faum mehr, ed in den Mund zu nehmen. Ich fordere 
Gerechtigkeit von Euch, Ihr Epriften! — Gerechtigkeit von 
Euch, Ihr, die Ihr Nichtchriſten, aber doch honette Mäns 
ner ſeyd! Wenn Luciand Spott der Mythologie der Gries 
hen und Mbmer nicht gefchadet hat (denn Dichter, Mahler 
und Bildhauer geben dem Jupiter noc immer feinen 
Adler, und jeder Fabel⸗Gottheit ihre Attribute, und fein 
Menſch lacht oder ſchaͤmt fidy ihrer), ſo darf wahrhaftig 
auch das Schweine⸗Zertreten unferer heiligen und vielfagens 
den Hieroglyphe nicht fehaden! — dazu kommt noch, daß 
£ueians Spott gerecht war; in unferm Hall aber war nur 
faufte, erafte und buͤrgerliche Zutechtweifung der Herrnhuter 
das Mittel, den Fehler zu verbeſſern, aber Verſpottung je⸗ 
nes ehrwuͤrdigen Attributs wahre Blasphemie, 
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Timotheus trat in den Kreis und ließ die Fahne in 
ser Luft wehen, nun ſchwuren Sügenius und ſeine Ges 
nahlin zuerſt au dieſe Fahne, das Geſetz der Bruderliebe 
jeſt und unverbruͤchlich zu hälten; ˖dann wurden alle! Auwoe⸗ 
ſenden aufgefordert, und Ale fehtonten mie hoher Fteude; 
nur die Emirs blieben zutuͤck. Dies befremdete Den JFuͤt⸗ 
ſten, er nahte ſich ihnen alfo,. and 'erkudigte ich: nach der 
Urſache; mit’ naffen Augen blickten fie zu ihm blau, und 
Abukar fragte wehmüthig: duͤrfen wir denhtT 

Ohne ein Wert zu fagen, riß fie Engenius‘ an den 


Armen enpor und führte fie zur Fahne. Hier ſprach er zu | 


ihnen: Ihr ſeyd ber Bruderſchaft ſo werth wie irgend einen 
unter und. 

Mit Iautem Yubel’ ergriff Abbollam die Sahney. mit 
nervigtem ftartem"Arm fchleuberte ver ſie himmelan‘,: fing 
fie dann wieder’ "all; and’ ſchwang fie kuͤnſtlich gegen: alle 
vier Winde, dann 'gdb-er ſie dem Timotheus ud fügte? 
Meige fie zu uns hernieder! | 

Nun knieten die edlen Zwillingöhräber nebeneinander hin, 
legten dann die linke Hand aufs Herp und die Rechte auf 
die Sahne, and Abukar frag folgende Worte langſam 
und feierlih alsy - 

Mir ſchwoͤren dem großen Bon, und feinem Menſchge⸗ 
wordenen Sohn Feſu Ehrifio ewige Treue. * 

Wir ſchwoͤren,alle Meuſchen beſonders aber unſre VBruͤ⸗ 
der, die wahren Chriſten, zu lieben, ihe Beſtes :zu/;befbte 
dern, und wenn's Gott von. und. ‚fordere; unfer keben tiefe 
zu laflen. = 

Mir ſchwoͤren dem Anuechte Gottes EuheniusZunfäm 
Fuͤrſten, feiner hdhen? Gemahlin, add allen, die ſich zu dies 
fer Sahne ſammeln werben, befoitstra'Zrede, Gut, Blut udd 
Leben, wenn's Norh Thu, ſfar eiaufzuopfern. 

Wir fchwören bei: dieſer Fahne zu leben und zu ſtrben 
Abukar und Abdollam tußtan darauf bie dah⸗⸗ und 
ſtanden nun auf. te? 

"Meder war dürch diekn feiertichen Si geruͤhrt, und hin 
and. wieder floͤſen Thraͤnen. Cugtnrus aber Fapne a 
umarmte fie. .n 
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“dire, und hernach ale Kenntniſſe dahin auıdenber, feine 

eigenen Mängel zu verbeffera, dies ift baun Erleuchtung. 
‚Eng... Gott fegne deine Etudien! mein licher Timorhens! 
Unter ſolchen Geſpraͤchen kamen Beide zur Earavanı. 
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Die Emird waren ‚mit ihren: Begleitern, nicht Iauge vor 
Ben Eugenius gefund. und wohlbehalten angekommen; fie 
hatten’ ſich über dem Nachjagen des Aigers verſpaͤtet, vnd 
ſich hernach irre geritten. 153 

Sollte irgend einer unter meinen Leſern Jaͤger genug feye, 
um: wiffen zu.mollen, ob fie dad Ranbibier.erlegt hätten, 
fo dient zur Untwort — Sa! ein gemeiner Araber hatte 
ibm deu Fang gegeben, und dieſer prangte nun mit feiner - 
Haut. 

Eugenius aber hatte eine gefegnetere Jagd gehabt, er 
erzählte den Seinigen feinen Fund und fie freuten ſich. Nur 
das konaten fie nicht begreifen,. daß er weggeritten tar, 
ohne die näheren Umftände diefes Vbllchens und ihres Pa⸗ 

triarchen zu erforſchen. 

Timotheus aber half ihnen aus dem. Zraum; denn 
er fagte: Unfer Fuͤrſt laͤuft vor dem bumsen Vbgelchen, dem 
fo viele lebenslänglich nacheilen, ohne es doch zu erhafchen 
— fie jagen die Ehre Parforce, und wenn fie fie endlich 
eingeholt haben, fo ringe fie mit dem. Tode und fie fünnen 
nichts von ihr genießen. Dagegen Idßt fi unfer Fuͤrſt 
von ber Ehre jagen, und je mehr er vor ihr flieht, deſto 
eher holt fe ihn ein, und deſto feſter klammert fie ſich an 
ihn an. 

Indeſſen war doch der Geſellſchaft viel daran gelegen, 
dem alten. Dann und den Geinigen weiter zu helfen: denn 
fie erkannten aus dem, was fie gehdrt hatten, daß Die Leute 
auf den Troſt Iſraels warteten.. 

Eugenius aber beruhigte fie, indem er fagte: wir wol 
Ien noch zween Tage: warten, und wenn fie in ber Zeit 
sicht zu und kommen, fo fommen wir wieder .zu ihnen, 

Was der Fuͤrſt vermuthete und leicht vermuthen Tonate, 
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Das geſchah ˖ — des andern Morgens Fam der Alte, .er ritt 
auf einem Efel, und dreißig Männer begleiteten ihn; Eus 
genins, Urania und die andern Eingeweihten gingen ih⸗ 
nen entgegen, und emfingen fie vor dem Lager; unausſprech⸗ 
Tiche ‚Freude firdmte aus jedem Auge der Ruſſen, und es 
fchien ,. als wenn fie ſich des Niederfallens, und Unbetens 
Deflen, der auf dem Thron fit, kaum ermwehren kdnnten; 
da aber Eugenius nicht mit ihnen reden fonate; weil er 
ihre. Sprache nicht ‚verftand, fo möthigte er den Alten zu 
ſich in. ein Zelt, feinen. Begleitarn abet ließ er allerhand 
Erfriihungen reichen. 

Nach einigen wechfelfeitigen Neben und Erklärungen würde 
nun der Alte aufgefordert, feine Gefchichte zu erzählen, er 
wear dazı willig, und fing folgendergeflalt an: | | 

Sch bin aus ber Laufig gebärtig, und mein Name ift 
Ehriftian Friedrich Stoll; mein Bater war dort Ber 
amter und ein durchaus frommer und rechtfchaffener Maun; 
er erzog mich mit der größten Sorgfalt, und da er fand, 


daß ich Freude an der Neligion und ihrer Wahrheit batte,. 


fo widmete er mid) der Theologie, die ich in Kalle findirte, 
wo ih noch die hinterbliebenen Freunde des feligen Auguſt 
Hermann Franke fand, an die ich mich anſchloß, und 
in deren Umgang ich immer mehr Geſchmack am wahren 
Chriſtenthum bekam. 

Ich vollendete meine Studien und ward nun Kandidat, 
ich kehrte zu meinem Vater zuruͤck und unterhielt einen flei⸗ 
ßigen Briefwechſel mit meinen Halliſchen Freunden, unter 
welchen mir der befannte Bogazki der liebfte war; indeſ⸗ 
fen fand ſich feine Derforgung für mi, und es fchien, 
als wenn meine Denkungsart denen, von welchen ich abhing, 
mißfällig wäre, ich. verwendete alfo meine Zeit aufs Stu⸗ 
diren, unterrichtete Kinder, und ‚erwartete ruhig, was Gott 
aus mir machen wilrde. 

Endlich bekam ich unvermuthet einen Ruf an eine evane 
gelifche Kirche in Moskow; wie ich hernach erfuhr, fo hatte 
mich mein Freund Bogazki dahin empfohlen, ich folgte 
diefem Muf, und trat ‚Dort im Jahr 1725 mein Schrams 
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an, das ich nach meiner damaligen Denkungsart mit aller 


Treue zu verwalten fuchte. Ju dem nämlichen Fahr beis 
tathete ich die Zochter eines angefehenen Mannes in mei 
ner Gemeinde, mit weldyer ich drei Jahr in einer fe 
glücklichen Ehe lebte, dann ftarb fie, und hinterließ mir 
meinen einzigen Sopn ‚ der fich jet in Tobolsk in Sibi⸗ 
rien aufhält. 

Da ih wird nun auf. alle‘ Weile angelegen ſeyn ließ, 

meine Gemeinde zu erbauen und ein thäriges Chriſtenthum 
unter meinen Zuhdrern einzuführen, und zu dem Ende auch 
außer der Kirche in meinem Haus Privat: VBerfammmlungen 
hielt, fo ruhte der Widerjacher alles Guten nicht, bis er 
eine mächtige Parthie gegen mich aufgereizt hatte, die mir 
neun Jahre lang alles gebrannte Herzeleid anthat; bald 
wurde id) von meinem Amt fufpendirt, dann aud) wieder 
eingefegt; bald faß ich: ins Gefängniß, bald predigte ich 
wieder frei und oͤffentlich. Endlich im Fruͤhling des 1735ſten 
Jahrs wurde ich gänzlich kaſſirt, und mit meinem Kinde 
nach Tobolsk in Sibirien verwiefen. 
So ſchrecklich ich mir auch damals die Zukunft vorſtellte, 
ſo wenig ſchrecklich war ſi ie doch für mich; ich erwarb mir 
mein Auskommen auf ein leichte Weiſe durdy Schreiben, 
Unterrichtgeben, Zobels und Hermelinfangen u. d. gl., bier 
verfolgte mich Niemand, und Gott fchenkte mir die Gnade, 
daß ich bier in diefem rauhen und. fo fchlecht bevdfkerten 
Lande eine große Anzahl Menfchen zu befferen Gefiunungen 
und zu einem gefitteten Lebenswandel führen Eonute. 

Diefed ruhige und wirklich nägliche Leben für mich und 
andere währte bis 1743, wo ed meiner ehemaligen Ges 
meinde in Moskow gelang, die Kalferin Elifaberch zw 
meiner Zurücdberufung zu bewegen; ich reiste alfo wieder 
auf meinen ehemaligen Poften, und da ic) nun Zeit genug 
gehabt hatte, meine ehemalige Amtöführung zu prüfen, fo 
war ich um vieles weifer, Eger und vorfichtiger geworden; 
ih war nicht mehr Schwärmer, fondern ich fuchte nur mid 
und meine Zuhdrer ruhig und vernünftig zu beffern und ze 
erbauen, folglich lebte ich eine lange Zeit im Frieden und 


ie Brarn. 
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- Während der Zeit war nun mein Sohn berangewachfen ; 
ih hatte ihn felbft- unterrichtet; und. da er vorzügliche Tas 


lente hat, fo war er ſowohl in Kenntniffen, ald in der Mes 


ligion und im Chriſtenthum weit gefdrdert. Sch fandte ihn 
alfo nach Halle, um die Arzneilunde zu fludiren, als wozu 
er am meiften Neigung bezeigte: er fndirte fleißig, ward 
ein großer und gefchicter Arzt, und Fam nad) Peters: 
burg in die Dienfte der Kalferin; dort lebte er lange im 
Sid, dabei vergaß er aber feiner hohen Beſtimmung nicht, 
als Chriſt za leben und zu flerben; er heirathete auch, hatte 
aber keine Kinder,‘ und noch vor wenigen Jahren iſt Ihm 
feine Grau geſtotben. 

Im fiebenjäprigen Krieg blieb er anfaͤnglich in Peters: 
burg; da man im aber eine Handlung anfinnen wollte, 
die gegen fein Gewiflen ging. und er fich alfo nicht dazu 


| verfichen wollte, fo wurde er erft beredet, zur Armee zu 
geben; er ging, aber auch da wurde er verfolgt, umd wies 


der zuruͤckberufen; nun nahm ſich aber ein großer und bes 
„ säbmter Arzt feiner an, und brachte ihn wieder in bie 
BGunſt der Kaiſerin; da aber jener Bruder Eſau ſahe, daß 
ithm der Gegen entging und auf dieſen meinen Jakob zu 


konmen fchien;- fo flürzte er ihn wieder, und er wurde fo 
‚wie ich nach Tobolsk verwiefen. Mein Jakob fahe diefen 
- Dre, 100 er feine Jugend: froh verlebt hatte, wie fein Ha⸗ 


ran an, und ging alfo ‚gern dahin— 


) 


Zu Tobolsk fing es mein Sohn da an, wo ich es gelafs 
fen hatte; und weil er mehr Muth und Talente hat als ich, 


und weil er auch ald Arzt mehr Eingang fand, fo gewann 


er dort dem Hertn ein großes Volk, und ward aljo ein 
auserwähltee Ruͤſtzeug in der Hand unſers Gottes; fein 


Wirkungskreis erſtreckt fi) unter Griechen und Heiden von 
Aſtrachan bis ans Eismeer, und von Catharinenburg bis 


* an den Lenaftrom dur Koſacken und Kalmuden hin. Die 


ſchweren Kämpfe aber, und die ſchrecklichen Leiden, die dies 
“fer Ifrael Gottes erdulder! hat, Abergehe ich, fie find in 


* Buch der großen Rechnung eingetragen worden , und ſein 


: Qnaäenlohn. wirb dereinſt ars. ſeun. ‚ 
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. Nun erhob fih auch vor acht Jahren ber Sturm wieder 
über mich: denn da mic) ein großer und angefehener Mann | 
in Moskow feiner Gnade würdigte, fo daß ich wohl fagen 
fann, ich fey fein intimfter Freund geweien, viefer große 
Mann aber nach Berefow verbannt wurde, ſo kamen auf 
Alle, die: feine Freunde geweien waren, in Verdacht; doch 
halfen ſich alle auf diefe oder jene Meife durch, ich aber 
mußte wieder. nach Sibirien wandern, welches mir boch keine 
Strafe war, weil ich gern Hinging. . - 

Zu Tobolsk lebte ich man mit meinem Sohn ſehr rubig 
und vergnuͤgt, und half ihm in ſeinem Miſſionsgeſchaͤfte, 
wenn ichs fo nennen darf, treulich und fo viel ich konute. 

Ein Fahr war ich-da geweſen, als fich ein Fremder bei 
und melden ließ, dDiefer Fremde war uns ſogleich im erfien 
Anblick merkwuͤrdig; er erzählte und die-großen Auſtalten, 
die der Monarch im Drient machte, um die ‚Seinigen auf 
feine nahe Zukunft vorzubereiten, und zugleich der überhand 
nehmenden Macht der Fimfterniß ein Ziel zu fegen 5 da Ihr 
Alle von diefen Anftalten "unterrichtet ſeyd, fo will ich nur 
. noch diefes anführen, daß der erhabene Theodor Joſias 
von Edang ebenfalls in Tabolsk war, ex Sam des andern 
Tages zu und, fein Freund, der Fremde, unterrichtete uns, 
und wir wurden von ihm felbjt in. die Gefellfchaft: der Eins 
geweihten aufgenommen; ich hekam den Namen Eufebins, 
und mein Sohn hieß nun Petrus; wir wurden ermahnt, 
in unferm Geſchaͤfte fortzufahren, und er verficderte uns, 
daß wir von Zeit: zu Zeit den ihm felbft weitere Nachricht 
befommen warden. 

Diefe beiden lichen, und für. uns fo merkwürdige Möns 
ner reisten nun fort, - wir befamen Briefe von Theodor 
erft aus Moslow, dann aus Stockholm, dann aus Ronden 
und dann aus Amſterdam; in dieſem letztern Schreiben 
trug er mir auf, mit einigen Breunden hieher unter die Pars 
fen zu seifen, um Einem, derinach mis kommen follte, den 
Meg au bereiten. Ich machte mich unverzüglich auf, die 
Familian, bie ei mir. ſind, zogen freiwillig mit, und wir 
ſetzten und in unferm. eiafamen Thal, we twin nach der 
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Weife der Eizouätet bis daher ruhig und ungeſtoͤrt gelebt haben. 
"> Hier machte ich nun mit dem Oberpriefler Djemſchid 
Belanntfchaft; wir lebten vertraulich miteinander, und ich 
lenkte ihn, nebft vielen der Seinigen, allmählig auf den 
rechten Meg, fo ba unfer Lichrhold, der vor zwei Jah⸗ 
ren zu Samarkand anlam, den Acker fchon aufgerodet fand; 
Dutch dieſen erfuhr ih. nun vor Kurzem, daß du, mein theus 
rer Fuͤrſt! auf dem Wege feneft, und ind Friedensland zu 
führen. J 

⸗Eugenius verwunderte ac, daß Djemſchid des Eufe⸗ 
Bius‘ und. der Seinigen nicht wit einem Worte gedacht 
hatte. Eufebins wunderte fih auch daräber; ich aber 
nicht: denn Diemfohid war mit dem Gegenmärtigen fo 
durchaus erfüllt, daß er noch einen wichtigern Gegenſtand 
konnte vergeffen haben. 

Als nun der Alte ausgeredet⸗ hatte, ſo trat ihm der Ge⸗ 
ſandte näher und ſagte: Eufebius, ſey mir willkommen! 
haſt du mich denn dis dahin: aicht bemerkt? — Euſebins 
ſtarrte ign’ eine Meile an, dann ſpraug er freudig auf und 
antwortete: Sey mir auch willlommen, mein theurer Elias! 
— dieſer ift der Bremde, der Begleiter Theodors, der 
und in Tobolst unterrichtete. 

Elias. Weißt du denn auch, wie es deinen Sohn geht? 

Eufeb, Seit Jahr und Tag hab ich keine Nachricht 
von ihm. 

Elias. Nun, fo will ich bir verfändigen, daß er auch 
bald mit einem großen Heer zu Samarkand anlorımen wird. 
Euſebins freute fich hoch und emwiedertei Gott Lob! 
id werde ihn alſo dort ſehen; denn auch ich werde mit ben 
Meinigen unferm Fuͤrſten dahin folgen und den Diemfchid 
Degleiten; aber wußteſt du denn nicht, daß ich hier war? 

Elias. Ich wußte, daß du unter den Parfen lebteſt, 
wo aber, bad. war mir nicht bekannt. 

Eugeniuß' freute fih, daß er zufällig den ehrwuͤrdigen 
Mann gertdffen Hatte, — wenn das aber auch nicht geſche⸗ 
hen wäre,’ fo würde er ihn gefunden Haben, denn er wäre 
. auf jeden Fall mit den Parſen gekommen. 
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Diemfhid hatte indeſſen erfahren,: daB die Unfrigen 
noch nicht: aufgebrochen waren, er kam alſo auch nebſt 5er 
ridun und einigen Prieflern, um den Fuͤrſten noch einmal 
zu fehen. 

Das unvermuthete Zufammentreffen , bas Wiederſehen, 
das Nocheinmalſehen, und endlich der große Tag, an dem 
dieß Alles geſchah — dieß Alles ſtimmte Alle zu einem ho⸗ 
hen feſtlichen Jubel. Urania beſchloß daher, dieſe Stim⸗ 
mung dadurch zu erhöhen, daß fie die ganze Geſellſchaft 
mit einem ländlichen Mittaggmahl bewirtben wollte. Sie 
machte alle dahin gehdrige Unftalten, und die ganze Geſell⸗ 
ſchaft ſtreckte fi in einen großen ovalrunden Zirkel, in dem 
Schatten das Waldes, auf den Rafen bin, wo daun jeder 
fein Brod, feinen Trunf, und was ihm die Lage der Sache 
befcheerte, mit unbefchreiblicher Zufriedenheit genoß. Diefe 
Mahlzeit war ein Vorſpiel derjenigen, bei welcher ‚bereinft 
viele von Morgen und Abend erfcheinen, und mit Abres 
bam, Iſaak md Jakob zu Tiſche fitten werden. 

Als nun Alle da zufammen faßen, und in bruͤderlicher 
Eintracht, mit fliller und erbabener Freude, im eigentlichen 
Verſtand ein Liebesmahl hielten, fo erfchien auf einmal 
Urania in ihren fürftlihen Schmud, in Begleitung ihrer 
Sreundinnen, und ftellte ſich an die untere Spike des Ovals; 
ihr Yuge glänzte von hoher Begeifterung, nnd ihr Angeficht 
ftrablte himmliſche Würde. Jedes Auge flarrte auf fie bin, 
jedes Ohr borchte, und wartete auf den Ausbruch ihrer me⸗ 
lodiſcheu Stimme. 

Urania redete, und Niemand athmete horbar, fie redete 
in- arabifcher Sprache: 

„Geliebte Brüder! Soͤhne nuferes gemeinfchaftlichen ewis 
gen Vaters! — Deutſche, Egypter, Araber, Ruſſen, Zar 
taren, Perſer und Parſen! Mein Geiſt ſchwingt ſich empor, 
und meine Seele ſteigt im Jubel zu den Sphaͤren der Se⸗ 
ligen und Vollendeten, — jetzt, da ich in der anbrechenden 
Morgenrdothe des ewigen Tages, des Tages, ben ber Kerr 
macht, und an welchem alle feine Veraͤchter und Feirde 
Stroh in der Feuergluth feyn werben, Guch die Erflinge, 
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des letzten und Hesrlichften aller Zettläufe, vor mix fehe. 
Sepd mir willkommen, Ihr Yuserwählten des großen Kb⸗ 
uigs! — meined und Eures Vaters! — Sepd mir wills 
fommen im Namen Deffen, der mich und meinen theuren 
Gemahl, den Fuͤrſten Eugenius, verordnet hat, Euch; 
und alle die nach Euch kommen, im Lande des Friedens 
Eurer großen und herrlichen Beftimmung immer näher zu 
führen. Höret mi, meine Lieben! und feyd aufmerkfam 
auf meine Stimme! — denn dad, was ich Euch zu fagen 
babe, ift wichtig. 

„Liebe — zärtlihe Bruderliebe, meine Thenerſten! if 
dad, was wir, ich und mein Gemahl, von Euch fordern. — 
Die weltlichen Könige herrfchen, und die Großen diefer Ers 
den nennt man gnädige Herren — wir aber berrfchen 
nicht, fondern die ewigen Gelege der Menfchen s und Chris 
ftenrechte, die Gebote der Neligion, der Liebe. Diefen huls 
digen wir zuerft, und fuchen Euch im volllommenften Ges 
borfam gegen diefelben vorzuleuchten. — Wir werden Eure 
Vorbilder, Euch Mufter der Nachfolge feyn. — Gott allein 
iſt guddig — nur Er kann Sünden vergeben, uud Suͤn⸗ 
der begnadigen — Wir aber nit. Wir find die Ausfühs 
zer und Mächter feiner Befehle, und die Haushalter des 
scheild feiner Macht, den Er uns zu Eurem Beten anvers 
traut hat. Die Schaaren, die und die Knechte unferes 
Monarchen zufügsen werden, find alle Auserwaͤhlte uud gen 
treue Verehrer Gottes und feines Sohns, unferes Erldſers. 
Mir haben's nicht mir einem tollen und thoͤrichten Volk zu 
thun wie Mofes — Er fireute goldnen Saamen mit Thraͤ⸗ 
uen in daB Dornen s und Diftelfeld, wir aber erndten ohne 
Yufpdren, und ſammeln den vollwichtigen Waizen in die 
ewigen Scheuern. Friedlich wirb das Schwert meines theus 
sen Fuͤrſten in feiner Scheide roſten; wenn fein Reich nicht 
von außen Vertheidigung fordert, von Innen wird Lehren 
uud Ermahnen, — dad Bellrafen mit Worten geung ſeyn. 

„Aber immer bleiben wir doch noch Menfchen: Unvoll⸗ 
Tommenheiten von aller Art, Kampf gegen die fleifchlichen, 
finnlichen Lüfte, und Berfchiedeuheit der Meinungen, werben 
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noch immer Zwiſt gebähren und Richter uud Gerichte nbibig 
machen, darum faßt nun Alle Hohen und unäberwindlichen 
Muth — ſchwoͤrt der Eigenliebe ewige Fehde, und der Bots 
ted s und Menfchenliebe ewigen Gehorſam. Das erfte umd 
pornehmſte Grundverfaffungs = und Polizeigefeg nufers neuen 
Reichs ift: Jeder ſuche nicht das Seine, fondern das, was 
des Andern iſt — fomnıt, huldigt diefem Gefetz, uud ſchwoͤrt 
an die Fahne der Liebe! denu wer dieſes Gebot treulich bes 
folgt, der befolgt audy die Uebrigen alle.‘ 

Bei diefen letzten Worten bradyte Timotheus eine 
prächtige bimmelblaue Sahne; eine goldene Sonne ſtrahlte 
auf ihren beiden Seiten weit hin, anf deren Scheibe das 
erwärgte Lamm mir feinem Buch, deffen fieben Siegel zus 
pbllig gebffnet waren, mit sbthlicherem Golde geflidt war. 
Dben über fanden bie Worte: Sie erleuchtet und 
wärm t. 

Hier halte ich eine Parentheſe für nbthig: 

Das erhabene Attribut. des Erldſers, das Dfterlamm, war 
lange ehrwärdig und heilig; — die Herrnhuter Brüderges 
meinde tändelte damit und ed wurde profanirt; der erufte 
feierliche Chriſt bedauert es, daß man bie Perlen fo vor die 
Schweine warf, und mas er ahnete, das gefchah, die 
Schweine zertraten auch diefe Perlen mit ihren Füßen ; das 
Kamm, dad erwuͤrgt ift, ward zum Spott, und man getraut 
fih Faum mehr, es in den Mund zu nehmen. Sch fordere 
Gerechtigkeit von Euch, Ihr Epriften! — Gerechtigkeit von 
Euch, Ihr, die Ihr Nichtchriſten, aber doch honette Mäns 
nes ſeyd! Wenn Luciansd Spott der Mythologie der Gries 
hen und Mbmer nicht gefchadet hat (denn Dichter, Mahler 
und Bildhauer geben dem Jupiter noch immer feinen 
Adler, und jeder Fabel⸗Gottheit ihre Attribute, und fein 
Menſch lacht oder ſchaͤmt fich ihrer), fo. darf wahrhaftig 
auch das SchweinesZertreten umnferer heiligen und vielfagens 
den Hieroglyphe nicht fehaden! — dazu komme noch, ba 
kaeians Spott gereche war; iu unferm Fall aber war nar 
fanfte, ernſte und buͤrgerliche Zurechtweifung der Herrnhuter 
das Mittel, den Fehler zu verbeſſern, aber Verſpottung je⸗ 
nes ehrwuͤrdigen Attributs wahre Blasphemie. 


| 


b86 

Timothews trat in den Kreis und ließ die Fahne in 
er Luft wehen; nun ſchwuren Sugenftus und :feine PTR 
nahlin zuerft an dieſe Fahne, das Gefeh der Bruderliebe 
ſeſt und unverbruͤchlich zu hälten; dann wurden alle! Anwe⸗ 
ſenden aufgefordert, und Ale ſchwaren mit holfer: Freude; 
nur die Emird blieben zütuͤck. Dies befremdete den Juͤr⸗ 
ſten, er nahte ſich ihnen alſo, und etkuñdigte ſich nach ber 
Urſache; mit naffen Augen blicktelt fie zu ihm hinauf, und 
Abukar fragte wehmuͤthig: duͤrfen wir denn?” 

Dhne ein Wort zu fagen, riß fie Eng enius:dn den 

Armen empor und führte fie zur Fahne. Hier ſprach er zu 
ihnen: Ihr feyd her Bruͤderſchaft ſo werth wie irgend eine 
unter und. 
Mit Tautem Jubel ergriff Abb olbam bie Sahnez. mit 
nervigtem ſtarkem "Arm ſchleuderte ser: Tie "bimmelan‘, fiug 
fie dann wieder” auf, and: ſchwang fie kuͤnſtlich gegen: alle 
vier Winde, dann gab er fie dem Timothens ud fügte? 
Neige fie zu und hernieder! .: 

Nun Fuieten die edlen Zmilingehräber nebeneinander hin, 
legten dann die linke Hand auf's Herp und die echte auf 
die Sahne, and Abukar ſprach folgende Worte langſam 
und feierlih alsy «© 

Mir ſchwoͤren dem großen Gon, und ſeinem Meunſchze⸗ 
wordenen Sohn Jeſu Ehrifko ewige Treue. ie 

Wir ſchwoͤren, alle Meuſchen beſonders aber unfre Börde 
der, die wahren Chriſten, zu lieben, ie Beſtes :zunbefbre 
dern, and wenn's Gott von uns fordert, unfer Leben fie ſi⸗ 
zu laflen. — | en: 

Mir fchwbren dem Auechte Gottes Eupentus: unſerm 
Fuͤrſten, feiner "hohen! Gemahlin, add! allen, die ſich zu dies 
fer Fahne fammeln werden, beſonvers Treue, Gut, Blut uud 
Leben, wenn's Noch Thut, Pir-fieiaufzuopfern. 

Wir fchwiren bei'diefer Fahne zu ben und zu ferien, 
Abukar und Abdollam tußtan darauf bie Sahne ,- mu 
ftanden nun auf. el 

FJeder war idürch bien feierlichen Si geruͤhrt, ab hin 
und - wieder fſloſſen Thraͤnen. Euge nrus aber tuſia Ta 
umarmte fie. in 
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Endlich wurde die Mahlzeit. aufgehoben, und die Fre 
sogen, auf glücliches WMiederfepen, wieder nah Haus. 

Fett verfammelte Eugenins die Eingeweibten in fe 
Zelt, und machte den Antrag; ob nicht die beiden Arabe 
nunmehro vollends unzesrichtet, und dann. in ihre WVerbi⸗ 
dung aufgenommen werden ſollten? 

Dieſe Frage wurde einhellig bejaht, und Forſcher übe 
nahm dieſen Unterricht; zugleich ſollte Abdollam Tofu: 
und Ubular Caleb genannt werden. 

Ferner: Ob man nicht den Abbollam zum Hauptmanı 
machen wollte, damit man im Ball der Noth einen Aufuͤh⸗ 
ser haben moͤchte? 

Nuch dieſes wurde genehmigt. 

Dann. wurde auch beſchloſſen, am nächften Morgen die 
Reife wieder anzutreten, und dazu der ndthige Befehl en 
heile: dem Zimorheus. aber trug man die Verwahrung 
der Fahne auf, das -ift: men machte ihn zum " Gdhubrid — 
worber er ſich bochlich erfreute. 


Waͤhrend der Zeit, in welcher unfere Reiſende im fruͤher 
Morgendämmerung ihr Lager abbrecyen, und ſich zur Reiſe 
anfchicden, habe ich noch etwas: mit meinen Lefern abzurhun. 

Sie werden nämlich bemerkt haben, daß alle Eingeweibhte 
bei Ihrer AUnfnahıme neue Namen befommen; nun maren 
aber Forſcher und feine ‚vier Freunde Eingeweihte, und 
doch uenne ich fie noch immer Forſcher, Merk, Gott 
fried, Schüler und Lichthold. 

Die Sache verbäft fih fo: 

Alle fünf hatten ihre neneu Namen belommen, nur nen 
ich ;fie.nicht gern damit, weil fie uns unter den erflen Ras 
men theuer und werth geworben find; fobald man eimmal 
‚mit einem Namen die Idee des großen, edlen und wuͤrdi⸗ 
gen Manued verbunden bat, usd 'man Kauft dann biefen 
Mann um, fo thut das web. 

VDehmdchte um alles willen den großen Friedrich nick 
Zullanı -um dm großen Luther mit Dieronymus 
nennen. 
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"Gets ging der Zug In gewdbnlicher Ordnung wieder vor 
>35 die Edhne Ismaels, über ihren Schwur mit hohem 
uth begeiftert, begleiteten den Sohn Abrahams: fo 
iß es aber auch im Reich Gottes ſeyn; da bbrt Js⸗ 
a els Spott ‚und IJſaaks und Faloh 6 Privatſegen 
fz denn alle Voͤlker fon im Weibes ſaamen gefegner 
erden. 
Fe rabath in Dafanderan : war nun ‚die.mächfte Hauptſta⸗ 
9; fie erreichten dieſen Drt ‚ohne den -geringfien , Vorfall 
m Wichtigkeit; bier aber lagerten fie ſich wieder einige 
age lang, um ſich mit ben fehlenden ; Lebensmitteln zu 
rfeben, und bier trennte ſich Elias. des. Gefandte, von. 
nen, und begab ſich wieder nach Bockhara. ri 
Mon Ferabath fetten fie ihre Reife nach: Aftrabath, von 
3 nad Siurfiam; daun über Zahaspa nach Bockhara fort, 
Un diefem legteren Ort. befchloffen fie einige Wochen aus⸗ 
sruhen, und dann vollends nach Samarkand zu reifen. 


« 5 ou 


0. Daob zweite Bud. 


Die Inſtruktien; welche Eugenius durch den Gefen> 
ten Elias erhielt, Hatte auch Bezug auf Bockhara; ber 
wohnte ſeit einiger Zeit ein merkwuͤrdiger Denn, ben mein 
Befer nun näher keunen lernen follen. 

IR fich uhfere Caravane der Stadt Bockhara von wei 
tem näherte, und fie die Thore beuflich erfennen Tonnter, 
fo fahen fie, daß eine beträchtliche Anzahl Reiter heraus 
und’ ihnen entgegen zog. Anfänglich glaubte Abdollam, 
er mäßte Maaßregeln zur Gegenwehr nehmen, allein jo 
wie man fich einander näherte, ſo fand man, daß die Ens 
gegenfommenden unbewaffnet und feierlich gekleidet waren. 
Diefe Gefellfchaft wurde vom Elias angeführt, und ſie 
hatte keinen andern Zweck, als die Unfrigen zu bewillkommen. 

Voran ritt Elias, und nahe hinter ihm folgten zween 
anfehnliche Männer nebeneinander, deren der eine dem Für: 
ften unter dem Namen Theodofins, und der andere um 
ser dem Namen Gregorius vorgeftelle wurde, 

Eugenius und feine Begleiter betrachteten deu Theo⸗ 
doſius von Haupt bis zu Fuß, er faß da auf feinem 
tartarifchen Pferd, wie ein Held Gottes; außerordentlich 
ſtarke Züge bezeichneten fein Angefiht, und jeder Zug war 
durch Prüfung, Erfahrung und Leiden abgerundet, ba war 
nichts Eckigtes, nichts Gezwungenes mehr, Die hohe Mas 
jeftät des Ueberwinders glänzte aus feinen Augen, aber 
diefer Augenblick durchbohrte nicht, wie der Blick des Stol⸗ 
zen, fondern er durchdrang Mark und Wein, und erwedte 
ehrfurchtsvolle Liebe. Er buͤckte fich edel und männlich auf 
die Mähne feines Noffes, reichte bann dem Engenius 
bie Hand, und fagte: Friede, Heil und Segen begleite 


dich, mein Fuͤrſt! auf deiner Reife! — komm, siehe en 
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a die Woebnuns Deines Dieners; Du und Deine Freunde, 
s6r alle feyd mir willkommen, und für Euch alle ift Raum 

Gelobt fey mein Gott, der mic) dieſen frohen Ra 
bat. erleben loffen! — 

Nun ruͤckte auch Gregorius näßer., auch er war eig 
edler Mann, ale ſeine Mienen verkuͤndigten Neue und Dps 
muth, er ſahe aus wie ein Buͤßeuder, dem es ſchwer wird, 
wider den Stachel zu lecken, aber doch ſtrahlte durch. deu 
Nebel hohe Zuverfiht. Auch er grüßte. den Fuͤrſten und 
feine Begleiter mit dem tiefſten Gefühl: der Ehrfurdt und 
der Zärtlichkeit... - -: 

‚Die Emird aber ſchienen ſich am hesnofins nicht 
ſatt fehen zu konnen; der, Umſtand, daß er fo. rein Asghifch 
{prach,; kam noch Dazu, und ihre Herzen wurden von dem 
Seinigen ‚wie non einem. Magneten angezogen. Allein bier 

war der Ort nicht, ſich gegen einander auszufchätten, und 
da Jeder eine frenndfchaftliche . Ergießung des Herzens 
wünfchte,, fo. feßte man den. Zug ohne Verzögerung. farts 
Elias, Theodofius und Gregorius. fchloffen fih an 
ben Fuͤrſten, und ihre Begleiter am den. arablichen Vertrab 
au; und fo. hielten fie ihren Einzug .in, die Stadt Bockhara. 

Das Erfte, was unferen Reiſenden befonders auffel, war 
dad Anſehen, in welchen hier Theodoſius fland; ‚jedes 
Auge ſchien an ihm zu ;hangen, und, unter den Zaufenden, 
die auf den Gaſſen, .ms die Caravane durchzog, zuſammen 
liefen, war nicht Einer, ber -nicht zuerſt mit Liebe, und 
Wohlgefallen auf ihn hinhlickte, und ‚bann- feine Neugierig 

in Anfehung der. Fremden befriedigte. - - 1. 

Eugeniud, uud mit ihm alle die. Seinigen waren, Pr 
ler Erwartung, zu, erfahren, was ed mit dem merkwuͤrdigen 
Mann für eine Bewandtniß haben möchte. 

Endlih gelangten fie au einem. großen und alten, aber 
wohlbegaltenen Pallaſt, in welchem Theodoſins mit feiz 
wer, Familie, bie ‚ans ‚feiner Gemahlin, - einigen Kindern 
und den ‚ndthigen Bedienten beſtand, wohnte. Hier wurde 
nun die ganze Reiſegeſellſchaft einquargirt; bie Araber aber 
verlege man im die Däufer ber Stadt, und dann wurde 


590 


den Baflıhieren und dem Gepaͤcke auch Begueme Stallarge⸗ 
und Plaͤtze angewieſen. 

In dem großen Verſammlungs⸗ oder Speiſeſaal empf 
die Gemahlin des Theodofius in Gefellfchaft ihrer Kin 
der, unſer Fuͤrſtenpaar und feine Begleitung mit hoben 
Anſtand und unbefchreiblicher. Freude; beſonders aber King 
ihr Bid an Uranien, und ihr ganzes, Aberaus angenchs 
med und liebevolleds Daſeyn fchien ihr ewige Treue nad 
‚freundfchaftliche Ergebenheit zuzuwinken. Auch Urania 
neigte ſich zu ihr: hindber, fo wie:fie ihr zuerft ins Anılig 
ſahe; fie flanden eine Weile gegeneinander über, blickten 
fi) feelenvol an, daun firebten ihre Armen zur Umarmung; 
fie kannten ſich, ohne ſich je gefehen zu haben; die Fran 
von Dftenheim und Marta bingender Mognlim eben: 
falls ſchweſterlich am Hals, ehe ſie ſelbſt recht wußten, wie 
ſie dazu kamen. 

Auf dieſer Erde iſt kein liebenswaͤrdigeres und einnebs 
mendered Wefen,. als ein wahrer Ehriſt — ich fage wah⸗ 
ver — denn den Schwaͤrmer, den Heuchler, den Tabulets 
kraͤmer, der über fee Waaren, Erfahrungen und Erleuch⸗ 
tungs⸗Kenntniſſe austtamt, mag ich jetzt feines Andenkens 
nicht würdigen. = 

Der wahre Ehrift iſt fein Wechthaber e "denn er iſt kein 
Egoiſt, er weiß, daß ee wenig weiß; ef dient gerne Jeder⸗ 
mann und wähle die -Unterftelle, denn er ift demuͤthig; er 
ppfert da, wo ed erforderlich if, feinen Nuten feinem Ne⸗ 
Benmenächen auf, denn er fucht nicht das Seinige, fondern 
das, was Andern ift; er-begegnet feinen Feinden mit freunds 
licher Würde, und thut ihnen Gutes‘, wo er Tann, denn 
er weiß, daß Jeſus Edriſtus, ſein Vorbild, für fine 
Seinde bat u... wm. - 

Muß nicht ein Denſch der fo iſt, und der ſich lange 
in dem: Allen geübt hat, Jedemann gefallen? und muß 
niche. der, den dieſe Uebung zu einem hohen Grade, und 
noch dazu in einem ſehr weiten Wirküngskreis, gefdrdert 
bat, bei-Alleu, die ihn ſehen, tiefen Eindruc® machen ? 
Dednlaͤnder, ‚Neger und Hottentoiten: denn dieſe alle 


| = 
verbrävert die Hetrenhuter Wrädergemeine, keunen, lieben 
und umarmen fi, wenn fie ſich nur-fchen. Das große 
und wuͤrdige Heimweh wirft einem Schimmer über das Ant⸗ 
(ig derer, die daran Frank find, und an diefem Schlimmer 


kennen ſich alle Patienten. Es ifl das Eiegel, woran det 


Herr die Seinigen- kennet, and woran ſich auch die Seinis 
gen untereinander keunen. 

Theodofius und feine Gattin trugen biefes Siegel 
der Geifts und Feuertaufe fo lebhaft "an ihrer Stirne, daß 
es auch der Profane bemerkte, Eugehius, Urania und 
alle Eingeweibten, die bei ihnen waren, harten viele Uebung 
im Lefen dieſet Hieroglyphen, daher waren fie auch: gleich 
bei dem Theodoſins wie zu Haufe, ihr Heimweh ge⸗ 
waͤhrte ihnen eine wohlthaͤtige Ruhe. 


Der Hausvater Theodoſius machte an dieſem fuͤr ihn 
und Alle ſo frohen Tage ein großes Abendmahl; es war 
zwar kein Hochzeitsmahl fuͤr ſeinen Sohn — ſondern fuͤr 
den Fuͤrſten Eugenius ſollte es ein Freuden⸗ und Erqui⸗ 
ckungsmahl ſeyn; er lud viele dazu ein, auch ſolche, die weis 
fand Kruͤppel, Lahme und Blinde gewefen, aber nun recht 
gefund waren; auch Fein einziger faud fich branter, det 
nicht fein beſtes Feierkleid angezogen haͤtte. 

Wenn auch die chriſtliche Religion kein anderes Verdienſt 
haͤtte, als dieſes, daß ſie die Menſchen von den entfernte⸗ 
ſten Ecken der Erden zuſammen in ein Buͤndlein bindet, 
und fie zum Intereſſe der gefammten Menſchheit vereiniger, 
fo wäre das fchon allein der Mühe werth — im Andenken 
an den Vater aller Weſen, Brudetliebe gegen alles, was 
Menfch ift, empfinden; mie einem Arm den Negerfflaven, 
und mit dem andern den Monarchen auf dem Thron um⸗ 
armen dürfen — zwifchen dem Wurm, dem ein Zollbreie 
Erde nnd ein Fingerlang Zeit fein ganzes Dafeyn ausfuͤllt, 
und dem Erzengel, dem die Sonnen Poftitationen find, und 
der feine Lebendtage mit Jahrhunderten ausmißt, das Vers 
bindungsglied ausmachen, und das Alles durch Den feyn 


. 
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mud werken, der den-Uuertblichen ans Endliche ankndpft, 
und, Alles durch das Band der Liebe mit fid) und feinem 
Daker vereinigt, das iſt doch wohl der größte Gedanke, den 
das beinerne Gehaͤuſe, in welchem unfer Selbftbewnptiege 
ſchaltet und, malter,, faflen kaun. 
...Man man ſich ;zu.:nied: zu fagen hat, fo fage man fh 
gewöhnlich nichts — bied war der Fall bei dem Abendmahl 
des Theodoſius,  man- hatte. genug, zu fehen, und bes 
Sehens .‚mÄde, begab ſich Jeder zur Ruhe; des Morgens 
früh. aber verfammelte- Elias alle reiſende Eingeweihter 
ind Kabines des Fuͤrſten und Uraniens, um. fie num mit 
der Sefcpichte des Theodo ſius bekannt zu machen: 

_ Unter den, Monguliſchen Zartaren befindet ſich ein maͤch⸗ 
tiger Vdikerſtamm deffen Beherrſcher in gerader Linie von 
dem berühmten Jenghiz Khan abflammen, der im zwölf 
ten Sahrhundert unftreitig der größte Monarch in der Welt 
war. Diefes Mongylifche Moll wohnt längs dem Fluß 
Verghien in der. Meinen Buckarei, wo ed. einen der fchbufen 
Landftriche in der Welt befigt, und fich ruhig und gluͤcklich 
von dem Ackerbau und der Viehzucht naͤhrt; fein Fuͤrſt oder 
Khan hat feinen Sig in Varkan, einer Stadt, deren Mauern 
von ſo eben gedachten Fluß ‚beftrbmt werden. Man keunt 
dieſes Bolt im ‚ganzen minlern Aßien unter. dem Namen 
der Oyguren. . 

Nun lebte in der erſten hälfte dieſes Jahrhunderts, Yes 
didar Khan, Fürft der Oyguren; er lebte — daß er res 
giert habe, kann man eben nicht von ihm fagen: denn das 
war das Gefchäfte feiner Weiber, die durch ihre Organe 
ein paar Eunuchen, fawohl den Zürften ald auch feine Uns 
terthanen ganz behetrſchten. 

Unter dieſen Weibern befand ſi ich eine, bie mit vollem 
Mecht feine eigentliche Gemaptik haͤtte feyn müffens deun 
fie war die, Tochter eines Ußbeckiſchen Fuͤrſten, er hatte 
fie zuerſt und allein geliebt, und ihr auch verfprochen, daß 
er nie eine Andere neben ihr heirathen wuͤrde; indefien bie 
Beiten veränderten fi ich, er ward ihrer überdrüffig, fanmelte 

‘H nach Muhamedaniſcher Weiſe einen Harem, und die 
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ortreffliche Burga mußte fi) mit ihrem einzigen Sohn 
Ubulgayir in ein Nebenkaͤmmerchen zuruͤckdraͤngen laſſen. 

Burga ertrug ihr Schickſal mit einer Seelengroͤße, die 
venig Beiſpiele hat, und ſie erzog ihren Sohn ſo vortreff⸗ 
ich, daß der ganze Harem nach und nach aufmerkſam auf 
hnu ward; daß dieſe Erziehung fo wohl gelang, hatte vor⸗ 
üglidy den Grund, daß er gleihfam von Geburt an ges 
rängt, gehaßt und verfolgt wurde; aber feine Mutzger wußte 
uch diefe Leiden unvergleichlich zu benutzen: denn wenn das 
sicht gefchieht, wenn das Kind gewöhnt wird, bie Gewalt 
nit Lift, und den Grimm mit Schmeichelei zu befiegen, fo 
pird ein. Satan aus ihm, ber fich in einen Engel des Lichts 
u verſtecken gewohnt iſt. 

Burga hingegen lehrte ihren Sohn den hohen Werth 
ed Beifalls Gottes kennen, und ſich ihn erwerben. Sie 
agte ihm: aller Berdruß und. alle Verfolgung, die ihm von 
Menſchen widerführe, feyen fichtbare Zeichen der Liebe Gottes 
jegen ihn, der etwas Rechts aus ihm machen wollte; auf 
iefe Weife gewöhnte fie ihn zu einer unbeſchreiblich ho⸗ 
‚en Geduld. und Demuth, aber dagegen auch zu einer Geis 
teöftärke, die nichts Äberwinden fonnte. 

So warb Ybulgayir zwdlf Jahr alt, fein Vater ſah 
hn nicht, und befümmerte ſich auch nicht um ihn, ob er 
Teich der Erbprinz, und ein fo vortrefflicher Juͤungling war. 
Idein jett gab's Gelegenheit, auf ihn zu merken. 

Unter allen Weibern Dadigars war Zuki, die Toch⸗ 
er des Monguliſchern Kaufmanns, die liftigfte und das 
er auch die wichtigfte; fie wußte den Khan beftändig in 
Ibhängigfeit zu erhalten, indem fie feinen Lüften ſchmei⸗ 
beite, und felbft die Unterhaͤndlerin feiner Buhlereien war; 
aber Fam er anch von allen Liebſchaften immer wieder zu⸗ 
uͤck; fie regierte unumfchränft, und wer ihr nur im Ges 
ingften widerftand, der wurde entweder Öffentlich ober ins⸗ 
eheim ein Opfer ihrer Nache, oder vielmehr der Wohlfahrt 
es Staats, 

Diefe Zuki hatte nun auch Kinder, und zwar einen Sohn 


tamens Abdalatif, dem ed an Geiſt und d Sähigleiten 
Stillina's fämniti. Schriften. IV. Band. 
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keinesweges mangelte, allein feine Erziehung war fo, daß 
er fchon frühe alle Anlagen zum Wuͤthereich zeigte; ak 
Knabe von acht Fahren kommandirte er den ganzen Harem. 
und befonder6 war Abulgayir immer ber Gegenfland ſei⸗ 
ner Neckereien und der allerbittertften Beleidigungen, die aber 
diefer mit unbefchreiblicher Geduld und Langmuth ertrug. 
Aller Beſchimpfung und Bedruͤckung ungeachtet, ſchim⸗ 

merte doch Abulgayirs Glanz allenthalben durch, und 
Zuki fahe wohl ein, daß die Prinzen, wenn fie einmal 
aus dem Harem kommen und oͤffentlich handeln wuͤrden, 
vom Publikum ganz anders ald im Harem würden beurs 
theilt werben, und daß alddann Abdalarif allem Anfchen 
nach den Kürzeren ziehen müßte. Sie legte alfo den kuͤnſtlichſten 
Planan, den Abulgayir mit feiner Mutter Burga aus 
dem Weg zu räumen. Der fo oft gebrauchte Giftweg wer 
ihr zu gangbar, fie fürchtete Darauf ertappt zu werben, da= 
ber wählte fie den Weg der Kabale, und biefer gelang ihr 
auch in fo weit, daß die heimliche Hinrichtung der Fuͤrſtin 
Burga und ihres Sohnes befchloffen wurde. Doch der 
erwigliebende und immer wachſame Bater ber Menfchen 
Smachte alle Anfchläge zu nichte; denn einer der Berfchnits 
tenen, der um das Geheimniß wußte, entdeckte es nicht 
nur der Burga, fondera er brachte fie auch nebft ihrem 
Sohn mit großer Mühe und Gefahr in Sicherheit. 

Dieſer Verfchnittene warb bald ein Opfer feiner Treue: 
denn auf ber Straße nad Samarland, wohin die Fuͤrſtin 
ihre Flucht nahm, ſtarb er ploͤtzlich an einem Schlagfluf, 
den er ſich durch allzuſtarke Ermuͤdung, Augſt und Ver⸗ 
kaͤltung zugezogen hatte. 

Burga und AUbulgayir ſaßen bei feiner Leiche und 

weinten, allein die Zurcht, von Nachfeßenden ereilt zu 
„werben, trieb. fie wieder auf ihre Pferde, und gerade als 
wenns ihnen ein guter: Geift eingegeben hätte, nahmen fie 
einen Abweg feitwärts ind Gebüfche, ben fie eine gute Strede 
in vollem Trab verfolgten, bis fie endlich auf eine mäßige 
Anhöhe kamen; bier fchauten fie fih um, und fahen nun 

u der Gerne einen Trupp Reiter bei der Leiche halten, und 
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fi) umtereinander beratbfchlagen. et brach ben beiden 
guten Flüchtlingen der Angſtſchweiß aus: denn fie fahen 
der Entferaung ungeachtet, fehr wohl, daB die Reiter Oy⸗ 
guren waren; ‚da fie nun mit Grund befürchteten, man 
moͤchte den frifchen Hufſchlag feitmärtd bemerken, und fie 
verfolgen, fo wählte Burga das Befle, was fie jetzt thun 
konnte, naͤmlich mit ihrem Gohn in vollem Galopp auf 
und. davon zu reiten, und bau fo bald als möglich), fich 
mit ihren Pferden irgenduro zu verbergen. Etwa nach einer 
halben Stunde zeigte ihnen auch die Borfehung einen Drt, 
wo fa wor aller Nachſtellung ficher waren; diefe Rettung 
war aber fo fonderbar und ſo merkwürdig, daß fie verdient, 
mit allen Umftänden erzählt zu werben. 

Burgaritt voran und Abulgapir folgte ihr unmittele 
bar nach; indem fie nun quer durch ein Thal einer engen 
Schlucht euigegen flohen, fo. bemerkten fie ‚rechter Hand 
vor fid) Hin, einen hohen und feilen Zelfen, und auf dem 
Belfen Einen, der ihnen winkte; ob nun-gleih Burga im - 
geringften nicht wußte, wer der Winkende war, fo nahm 
fie doch. gleichlam inftindtmäßig ‚ihre Zuflucht zu dem Felſen, 
nad war in wenigen Minuten in einem dichten Gefträuche, 
das unten. um den Kelfen ber ſtand; aber.wo fie nun weis 
ter bin follge, das wußte fie nicht... :. 

Indem fie nun voller Augſt umher fabe, fo hörte fie eine 
. Stimme: fleigt ab! und führt eure Pferde an die Morgens 

feite des Felſens. 

Burga und ihr Sohn gehorchten augenblicklich, fie ſtie⸗ 
gen ab und fuͤhrten ihre Pferde durch das dichte Geſtraͤuche, 
links um den Felſen mit großer Muͤhe hinauf; hier fanden 
fie nun eine geräumige Oeffnung, durch welche fie ihre 
Pferde hinein brachten, und nachdem fie fie eine kleine 
GStrecke fortgeführt Hatten, fo fiel eine große Fallthuͤr von 
sauben Felſenſtuͤcken Hinter ihnen nieder, zugleidy aber ers 
fchien ihuen ein Mann mit viner Leuchte, der eiuem muhas 
medaniſchen Mönche oder Derwifch ähnlich war; fein ehr⸗ 
würdiges Wnfehen flößte ihnen Zutrauen ein, er wied ihnen 
einen Platz an, der zum Pferbefüttern und zur Stallung 
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geſchickt war. Ab ulg avir band bie treuen Thiere daſelbſt | 
an, und er und feine Mutter folgten nun dem Derwiih, 
der fie durch. eine in den Zelfen gehauene Wendeltreppe auf⸗ 
wärts führte . > 

Nach einigen Minuten Steigens und Hin⸗ uud Hergebens 
durch enge. und verborgene Kläfte, kamen fie endlich oben 
‚auf einen. grünen. mir Gebäfh und Bäumen ſchoͤn bepflauz⸗ 
ten Platz, der von allen Seiten eingefchlofien, und Bloß 
durch den Felſen herauf zugämgli war; vornen beraus 
aber hatte er die vortrefflichfie Ausſicht, und Hier war. ed 
auch, wo fie der Derwifch gefehen hatte. Kaum waren fie 
auf diefem ſchoͤnen Platz angelangt, fo. Tief der Derwiſch 
wieder vorn auf die Zinne dieſes Naturtempels, und. fahe 
in die Zerne, dann winkte er der Burga auf Händen und 
Süßen näher zu riechen, fie thats, und fahe nun ihre vers 
folgende Meiter ‚unten im Thal, dem Zelfen entgegen reis 
gen; in ber aͤußerſten Angſt ihres Herzens flehte fie dem 
Derwifch, fie zu retten, er aber Tächelte und fagte: getroft! 
meine Tochter !. hier Lönnte dich Jenghiz Khan mit aller 
feiner Macht. nicht wegholen,. doch. iſts gut und nuͤtzlich, 
wern man uns nicht entdeckt; er legte ſich alfo auch auf 
den Boden nieder, und fo fahen fie zu, was uun bie Bers 
folger anfangen wÄrden.  — : . | oo 

‚Anfänglich ſchien es, als wenn fie ihren kaum kennbaren 
Meg gegen die. Schlucht zu forffegen wollten, auf einmal 
. aber entdeckte einer den Huffchlag der beiden Pferde auf 
den Felfen zu, er rief and damit trabten fie näher, und 
Jamen nun au's Gebuͤſche am Fuß des Felfens 

Burga erfchrad heftig, ber. Derwifch aber lachte, und 
fagte leife: Nun, fo thus danı euer Beſtes, ihr treuen Diener - 
eures Herrn! für dießmal ift ed denn boch der Wille Bots 
tes nicht, daß ed euch gelingt; und wenn's darauf aufommt, 
ein gutes Finderlohn zu verdienen, fo bedaure ich end. 

Indeſſen waren ein Paar Meiter abgeftiegen, die nun 
um den Felſen herum vifitirten, .aucd) den Eingang fanden; 
ba aber bie Ballthüre fo eingerichtet war, daß man unmögs 
lich auf den Gedanken kommen Tonute, fie für das zu Hals 
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ten, was fie war, ſondern ba fig einer rauen natuͤrlichen 
Selfenwand gleich ſahe, fo Eehrten fie wieder um; alle ber 
sathichlagten fi) dann eine Weile, und traten nun ihren 
Ruͤckweg wieder an. - ı 

Jetzt athmete Burga freier, und nun ging ihre Sorge 
dahin, zu erforfchen, in was für Händen fie wäre? — Der 
Derwiſch führte. fie alfo weiter, und zwar quer über den 
Platz etwas aufwaͤrts ‘gegen eine hohe Felfenwand, die fie 
bisher vor den Baͤumen nicht hatte bemerlen koͤnnen. Hier 
entdedte fie nun eine Menge in den Selfen gehauener ges 
räumiger Zellen, - die hinter ſich noch mehrere Zimmer und 
Behälter hatten, und deren einige bewohnt waren. Ä 

In der Mitte aber befand ſich eine Wohnung, die grbs 
Ber und geräumiger als die Uebrigen war, und hier. ſaß an 
der Thür ein fleinalter Derwiſch mit einem eiögrauen, bis 
auf den Gürtel herabhangenden Bart; biefenr ward. num 
Burga mit ihrem Sohn. vorgeftellt. Des Erzvater ſahe 
fie eine Weile mit einem durchdringenden Blick an, und 
Dann fprach er: Unſre Pflicht iſt eB, den Fliehenden zu 
retten, dies ift num .gefchehen, ob du aber auch unferer fer= 
neren Huͤlfe werth bift, das muͤſſen wir nun erfahren; fage 
Daher an, meine Tochter! wer bu bift, und wer deine Vers 
folger find? — huͤte dich. aber, daß du den großen und 
allgegenwärtigen Gott nicht beligft, denn der höret deine 
Stimme, ſprich ald wie in feiner Gegenwart, und fürchte 
Did! — 

- Mit Würde ſprach Burga: Sch bin bie Tochter bed 
Kara Khan, des Fuͤrſten der Ußbecker, und dad Weib 
des Dadigar Khans des Fuͤrſten ber Opguren, Gott iſt 
groß, und ich vom Staube der Erde gemacht, aber mein. 
Geift ift von Ihm, ich darf in feiner Gegenwart reden: 
denn ‚meine Sache ift gerecht, . ich und diefer mein einziger. 
Sohn wir find vor unfern Feinden geflohen, die uns nach 
dem Leben trachten. — Mathe und nun, du heiliger Mann 
Gottes! was wir ferner thun follen? 

Während diefer Rede Heiterte fich ber Alte auf, und ants 
zoortete : Gelobet ſey Gott und Der, den Er geſandt bat, 
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die fündigen Menfchen zu erldfen! — daß Er dich aus ber 
Hund deiner Feinde befreiet bat; du biſt unter Freunden, 
denn ich bin deines Großvaters Bruder. 

Burga flaunte — bift dn Dolwa Khan? — rief fie. 
Sa! erwiederte er; fie fuhr fort! man hat ja geglaubt, du 
feyeft im Kriege gegen die Kalmucken geblieben? Nein! ants 
wortete er: als. dein Großvater, mein Bruder Mehemet 
Mawaralnahr Karasm Khan, die Kalmucken befiegte, 
fo wurde ih im Streit gefangen; wach einer langen umd 
ſchweren Sklaverei entfloh ich unter die Ruffen, kam endlich 
nach Aſtrakan zu einem frommen chriſtlichen Kaufmann aus 
den Abendlaͤndern, der mich in feiner heiligen Religion uns 
terrichtete; durch maucherlei feltfame Zufälle gerieth ich end⸗ 
lich hieher, wo ich num feit vielen Jahren ruhig uub ſicher 
meinem Gott nach meiner Weife diene; ich habe einige vers 
traute Frennde um mich ber gefammelt, bie alle meines 
Sinnes find, und die für unfern Unterhalt forgen, bieibe 
mit deinem Sohn fo lang bei uns, bis wir bir einen Ort 
der Zuflucht audgemadr haben, 

Ob nun glei Burga aufänglid daran einen Anſtoß 

nahm, daß fie ſich unter Ehriften befand, fo mußte fie doch 
aus.der North eine Tugend ‚machen. und de bleiben, doch 
äußerte fie ihre Bedenklichkeit; der Alte aber beruhigte fie 
nicht nur, fondern er überzeugte fie fogar von der Vortreff⸗ 
lichkeit der chriftlichen Religion, fo daß fie in kurzer Zeit 
nebft ihrem Sohu zu den Verehrera Jeſu überging. 
In dieſer Einfiedelei blieb Burga ein ganzes Jahr, wähs 
rend der Zeit aber wurde der Plan entworfen, mit Kaufleus 
ren von Bald nach Guzurate und Bengalen zu reifen, wo 
der Ulte einen fehr frommen und reichen Freund hatte, der 
ein Englander war, und dem er feine Nichte mir ihrem Sohn 
anvertrauen wollte. Der Plan gelang, der Patriarch ve:fah 
fie mit Gold und Juwelen in Menge, Burga zog Mannds 
kleider an, einer von den Einftedlern führte fie beide nach 
Bald, von wannen fie dann bald mit einer Caravane nad 
Guzurate abgingen, und glädlich bei dem Herrn Eduard 
Hauley anlangten. 
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Eduard Hanley war ein fehr gelehrter und frommer 
Kaufmann, er hatte fi) nad) dem Dodridge gebildet, und 
war alfo eben fo ftreng in feinem fittlichen. Betragen, ale 
es dieſer vortrefilide Mann im feinen Schriften fordert ; 
Burga und ihr Sohn befliffen ſich num eben fo fehr eines 
beiligen Lebens, und wurden bald durch die Taufe der chrifts 
lichen Gemeinde einverleibt. | 

In Guzurate blieben fie bei ihrem Freund etwas über 
zwei Jahr; da nun Sir Eduard wieder ua England 
zeifen mußte, fo entſchloſſen ſich Burga und ihr Sohn mits 
zureifen; fie Samen glüdlidh auf der Themſe zu London au, 
Burga lebte in der Nähe ihred Freundes noch vier Jahre, 
nud farb dann als eine wahre Chriftin, 

Abulgayir, der in der Taufe feines Pflegvaters Namen 
angenommen hatte, und fih alfo Eduard Abulgapir 
nannte, legte ſich nun nach feiner Mutter Tod ganz auf daB 
Etudiren; er ging zu dem Ende nach Difort und nachher 
auch nah Edimhurg in Schottland; und da er nebft dem 
vortrefllichiten un, tugendhafteften Charakter , auch zugleich 
den vortrefflichftien Kopf hatte, fo nahm er außerordentlich 
an Kenntniffen zu, fo daß er, wenn er nicht bloß um feiner 
eigenen Kultur, fondern auch) um des Glaͤnzens willen fius 
dirt hätte, in der gelehrten Welt eine große Rolle würde ges 
fpielt haben. Dies war aber feine Sache nicht, fondern fein 
Hauptplan ging dahin, dereinft wieder in -fein Vaterland zus 
ruͤckzukehren, und dort fo viel Licht und Wahrheit zu vers 
breiten ald ed ihm, feinem Stand und Kräften nad), moͤg⸗ 
lich war. 

Als er nun endlich ſeinen Zweck erreicht hatte, ſo beur⸗ 
laubte er ſich von ſeinem Pflegvater, und beſchloß durch 
Deutfchland nach Rußland und von da wieder in fein Vaters 
Iaad zu reifen; in Holland wurde er an fehr wärdige Freunde 
empfohlen, die die Religion zu ihrem Hauptzweck machten: 
demu dergleichen Leute waren’ eigentlich, die er fuchte, weil 
er ſelbſt, ganz im apoftolifchen Sinn, ein wahrer Chriſt 
war. Hier flärkte er fid immer mehr im Glauben und im 
des Sottfeligkeit, ex wurde wieber an andere fromme Mäns 
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ner in Deutfchland empfohlen, und fo ging's von Haud zu 
Hand fort bis in Rußland. | 

In den deutichen Provinzen hatte er befonders Gelegenheit, 
mit: einigen im verborgenen mächtig wirkenden wichtiges 
Männern befannt zu werden, die ihn mit den Vorbereitungs 
Anftalten im Meich Gottes befannt machten, und ihn, da 
fie ihn genauer kennen lernten, zur Mitwirkung aufforberten. 

Abulgayir freute fich Über diefes Zutrauen, und er 
machte ſich deffelden vollkommen würdig, fo daß er in Moss 
fow zu feiner Einweihungs⸗Reiſe nach Egypten vorbereitet, 
bald darnach die Reife dahin antrat, und fo in unfere ges 
heime Verbrüderung aufgenommen wurbe; bier empfing et 
nun den Namen Theodoſius. 

Nach ſeiner vollendeten Aufnahme reiste er geradeswegt 
in die Bucharey zuruͤck, und kam vor zwoͤlf Jahren hier in 
Bockhara an; anfaͤnglich gab er ſich nicht zu erkennen, ſon⸗ 
dern er erkundigte ſich unter der Huͤlle eines Auslaͤnders 
nach dem jetzigen Regenten der Oyguren; da er nun erfuhr, 
daß der Vadigar Khan nebſt allen fan Weibern und 
Kindern in einem Aufruhr feye ermordet worden, und daß 
ein Unverwandter von ihm, ein vortreffliher Mann, auf 
dem Thron fäße, fo befchloß er, auf feine gerechten Au⸗ 
ſpruͤche Verzicht zu thun, und fi) ganz dem Dienft unferes 
orientalifchen Monarchen zu widmen, indem er in den weits 
läuftigeu Landftrichen der Bucharey, der Monguley, der 
Königreiche Tibet, und den angränzenden Ländern, die ed⸗ 
len Menſchen auffuchen, vorbereiten und bem Könige zu⸗ 
fuͤhren wollte. 

Dem zufolge ſchrieb er alſo dem Ilbar Khan, der jetzt 
zu Darlan die Oyguren beherrſchte, und legte ihm feine 
Sefinnung, für fi und feine Nachlommen allen Aufprds 
hen auf die. Regierung zu entfagen, fo männlich, fo treus 
herzig, und fo edel an den Tag, daß Ilbar Khan bis 
zu Thränen dadurch gerührt wurde, und nun in eben fo 
herzlichen Ausdruͤcken den Theodof ins einlud, ihn zu 
befuchen. 

So mißlich nun auch dergleichen Beſuche in den Mor⸗ 
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genlaͤndern find , fo machten doch zween fo verehrungswuͤr⸗ 
Dige Männer eine Ausnahme; Theodofius reiste unter 
dem Namen Abulgayir. nah Yarkan, , fein Vetter, der 
Ilbar Khan, zog ihm eine gute Strede entgegen, ‚und: 
das Volt jauchzte längs die Straße hin, die er 309. 

Ein rechifchaffener tugendhafter Muhamedaner geht leicht, 
wenn er's anders ungeftraft thun kann, zur chriſtlichen Res 
ligion über, fobald fie ihm von ihrer teinen und liebends 
würdigen Seite vorgeftellt wird; daher kam's denn auch, daß 
fie Ilbar Khan mit beiden Händen ergriff, als ihm 
Theodoſinus eine ihrer Wahrheiten nach der andern ent= 
wickelte; kurz! Iſbar Khan ward ein wahrer Chriſt, und 
er iſt * noch. 

Um nun kein Aufſehen zu machen, und doch die chriſtliche 
Religion ſo viel als moͤglich war, auszubreiten, machten 
die beiden Fuͤrſten einen Plan zu einer geheimen Geſellſchaft, 
deren großes, und erft im legten Grad zu entdeckendes Ges 
heimniß nicht anders, als die Lehre Jeſ u und feiner Apo⸗ 
ſtel war. | 

Sm erften Brad wurden bie Neuanfgenommenen mit Ernft 
zur Berläugnung jedes unndrhigen finnlichen Genufles anges 
„fährt, und wenn fie die gehdrige Fertigkeit darinnen erlangs 
hatten, fo mußten fie ſich nun 

Sm zweiten Grad, in ber Ausubung chriſtlicher Tugenden, 
der Demurh, der Gelaffenheit, der Feindesliebe, der allges 
meinen Liebe u. d. gl. rechtſchaffen üben. Da ed ſich aber 
num allemal zeigt, daß man aller Ueberzeugung von der Vor⸗ 
trefflichkeit diefer Webungen ungeachtet, doch nie, auch nur 
zu einem mäßigen Grad der Volfommenpeit- gelangt, und 
doch das innere moralifche Gefühl immer flärkere Forderun⸗ 
gen macht, fo geräth nun ein folcher Schäler der wahren 
Weisheit ind Gedränge; er fühlt die Hohen Forderungen des 
Eittengefeges in fi, fühlt, daß es vollkommene Pflicht fir 
ihn fey, diefen Forderungen auch vollkommene Genüge. zu 
leiften, und auf der andern Seite mißlingt ihm doch jeder 
Verſuch, den ſteilen Berg der Tugend binan zu klettern. In 
dieſer Noth kommt ihm nun 
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In dritten Grad die Belanntmachung des Eridfers mi 
glien feinen Verheißungen trefflich zu flatten, fo daß er im 
"mit dem fehnfuchtsvollen Glauben ergreifen, und fi im 
ganz ergeben kann. - 

Man muß aufrichtig geftehen, daß diefe Methode bie chriã⸗ 
liche Religion unter den Muhamedanern, den Lama’ um 
den Heiden auszubreiten, unvergleichlich fey: denn 

3). Sieht das Ganze überhaupt einer allgemeinen rel 
gibſen Verbindung ähnlich , die keiner Landes s und Staatk 
Heligion etwas fchabet, folglich) auch feinen Verdacht erwe⸗ 
den kaum. . 

. 8) Da man im dritten Grad erft erfährt, daB Die ganze 
Uebung, die man durchgegangen hat, zur chriftlichen Reli⸗ 
gion führe, Chriftus aber Keinem befannt gemacht wird, 
bis man ihn diefer Bekanntmachung würdig finder, fo Tanz 
auch das Geheimniß nicht verrathen werben, und 

- 8) Da der wahre Ehrift Feine Profelyten ohne vorherge⸗ 
gangene Ueberzeugung macht, und alle Urten der Gortesvers 
ehrung dulbet, fo wird er auch wieder gebulder; befonders 
iſt das in den Ländern, von denen jeßt die Rede iſt, der 
Sal:. denn bier find die Muhamebaner duldfamer als die 
Tuͤrken. 

Theodoſius und Ilbar Khan ſtifteten einen erflauns 
lichen Nutzen durch dieſe Einrichtung, und um ſie noch frucht⸗ 
barer zu machen, fo reiste er auch in Groß ⸗Tibet zu den 
Verehrern des Dalai⸗Lama. 

In dieſem Koͤnigreich hoͤrte er von einem großen und maͤch⸗ 
tigen Fuͤrſten, welcher Tarmaſhir Khan hieß und zu 
Peym reſidirte. Da er num erfuhr, daß Tarmafhir ein 
vortrefflicher Mann fey, fo reiste er an feinen Hof; es ging 
ihm aber wie der Königin von Arabien, er fand mehr als 
ee erwartet hatte: diefer duͤrſt war ein guter Regent, ein 
Vater ſeines Volks, der einzige zaͤrtliche Gatte ſeiner einzi⸗ 
gen zaͤrtlichen Gattin, und der vortrefflichſte Erzieher feine 
hoffnungsvollen Kinder. 

Theodoſius machte ſich ihm alſo ohne Auſtand bekannt, 
au in wenigen Tagen waren beide Fuͤrſten die vestrauteften 

reunde. 
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SZ armafhir Khan gehbrie von feiner Geburt, oder von 
riĩmen Voreltern ber, zu den Verehrern bes großen Lama, 
Uein ed ging ihm wie einem großen Theil unferer hriftlis 
vers Zeitgenoffen, er hatte nnar den bloßen Namen, und lebte 
ach feiner innern ſehr kultivitten Ueberzeugung, :wozu ihn 
ĩm gewiffer merfwärdiger Umfiand gebracht hatte, ber des 
Erzaͤhlens werth ift. 

Als er noch Erbprinz war,. fo erlaubte ihm fein Vater | 
:isse Meife nach Dehli an den Hof des Groß: Moguls zu 
machen: dort traf er nun einen Rabbiner an, der durch 
bie Morgenländer reitte, um. die Zerfireuten feines Wolke 
zu beſuchen, und mit Entdeckungen, die auf Juden Bezus 
hatten, feine Erfahrungs s Kenutuiffe zu bereichern. | 

Mit diefem Mann machte Prinz; Tarmaſhir nad) und 
nach eine innige Bekanntſchaft, und von ihm erfuhr.er, daß 
bie Einwohner von Tibet, und auch viele Bucharen und 
Mawaralnahren mit ihm eines Gefchledhts und Herkom⸗ 
mend feyen, indem fie Nachlommen der zehen Stämme 
Iſraels wären, die Salmanaffer eherhald aus ihrem Lande 
weg, und hieher geführer habe; der Jude bewies ihm fo 
ar, daß Fein Zweifel mehr übrig war. Dann gab er ihm 
Das alte Teſtament zu lefen, durch beflen Inhalt Tar⸗ 
mafhir fo tief gerührt wurde, daß er ſich vornahm, bad 
Land zu befuchen, wo fo viele große Thaten gefchehen, feyen, 
und welches Gott den Erzvaͤtern Abraham, Iſaak, 
Jakob, und ihren Kindern, wozu er mit feinen Unterthas 
nen uun auch gehörte, zum ewigen Erbe und Eigenthum 
verfprochen hatte. 

Diefe Reife war dem Prinzen auf: viele Meife nuͤtzlich, 
aber auch in einem Betracht nachtpeilig: denn er lernte Die 
Chriften auf einer Seite kennen, auf welcher fie ſich wenig 
von deu Verehrern des Dalai Lama unterfcheiden; fie mach⸗ 
ten alfo gar Feinen Eindrud auf diefen jungen und hellen 
Kopf, und daß ihm fein jddifcher Freund auch das Neue 
Teftament nicht empfahl, laͤßt fich Leicht deuten, er lernte 

ed alfo gar nicht kennen. , 

Immer aber blieb ihm dad Alte Zeflament heilig, er 
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las es fleißig, und ſchoͤpfte daraus die richtige Erfeuated 
ded wahren Gottes, feiner Vorfehung, und der reinen Ei 
tenleßre. - Da er. aber auch bei den Fuden fo viel be: 
gläubifches bemerkte, fo mochte er fie auch niche mehr ke 
den. Endlich rief ihn fein Vater wieder nach Haus, ned 
deſſen Tod er die Regierung antrat. 

Mit diefem Manne hatte ed nun Theodofius zu thu. 
und ed bielt gar nicht ſchwer, ihn zum Chriftenchum p 
befehren ; welches auf dem Wege gefchahe, den er mir fes 
nem Better, Ilbar Khan, gebahnt hatte. 

Es ift bekannt, daß die Religion der Lama's barianen 
befteht, daß man einen Mann göttlich verehrt, der in Pr 
tala in einem Tempel wohnt, und von vielen Prieftern be 
dient wird. Das Wort Lama bedeutet einen Priefter, wu 
Dalai Lama heißt der große Hohepriefter. Die Lamas ichs 
sen, daß Gott vor uralten Zeiten Menfch geworden fm; 
als nun diefer Gottmenfch geftorben wäre, fo fey feine Seele 
in ein Kind gefahren, das an feine Stelle wieder Groß 
Lama geworden, und fo gebe ed nun immer fort, fo daß 
die Succelfion des Gottnienfchen keinem Zweifel unterwors 
fen feyn koͤnne. 

Es tft leicht einzufehen, daß die Religion der Lamas eis 
Gemiſche aus mißverftandenen jddifchen und hriftlichen Glass 
benslehren iſt, und daß es alfo auch einem Manne wie dem 
Theodofius leicht feyn mußte, die edelften und vortreffs 
lichften unter ihnen zu Chrifto zu befehren. Er war lange 
an dem Hof des Tarmaſhir, beffen Tochter er heiras 
thete, die hernach unter dem weiblichen Geſchlechte das bes 
wirkte, was ihr Maun bei bem männlichen that; fie hatte 
in der Taufe den Namen Irene befommen, und wurde eis 
Engel des Friedens fir viele taufend Tdchter der Mutter 
Sarah. 
Dieſer Theodoſius war der Mann, an den der Mer—⸗ 

geuländer durch den Bartmann Elias das Paquet ſchickte, 
welches er von Tobolsk nach Bockhara mitnehmen maßte. 
©. erſter Theil. 

Der audere merkwuͤrdige Mann, deſſen ich oben gedachte, 
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d Der Gregorius. bie, war. ber große und beruͤhmte 
‚at, der zu Petersburg den Kaͤmpfer Gottes Jakob erft 
hoben, und hernady wieder geftärzt hatte; daflr warb er 
ver auch wieder geftärzt und nad) Kaſan geſchickt. Hier 
rnte er ein paar Herrnhuter kennen, die ihn zu einem vors 
efflihen Mann bildeten; nun nahm er fich vor, die intes 
0 Gegenden de& mittlern Aſiens als Naturforfcher zu bes 
ifen, und fo Fam er nad) Bockhara, wo er den Che os 
o ſius antraf;.an biefen fchloß er fih an, warb fehr 
yeit im Chrifteathum geförbert, und machte mit ihm weite - 
teifen in die umliegende Gegend. Er half treulich im. 
Zelehrungsgefchäfte, und war num ein wahrhaft apoftolis 
her Maun geworden. Auch -feiner gebenkt der Morgens 
aͤnder, in oben angeführten heil, unter dem Namen bes - 
hatenrrichen Jaͤgers Eſau. 


Wahrend der Zeit, in welcher ich. an dieſem Heimwehbuch 
chreibe, zupft mir gar etwas am rechten Ermel; gewoͤhn⸗ 
lich fchreibe ich dann fort, und laffe es zupfen; die Hacken 
and Geitenzüge, die dann meine Feber macht, mag der 
Setzer von ber Buchftaben: Summe abziehen. Zu Zeiten 
ſehe ich aber .auch um, entweder bem zupfenden Etwas ein 
drohendes Geficht zu machen, oder ed auf die Seite zu 
fchieben, oder wenn ed. dad Ding gu arg macht, ihm auch 
wohl eine derbe Ohrfeige zu geben. 

Dieſen Morgen aber machte mir dies Weſen des Spucks 
zu viel, flugs drehte ich mich um, und ſiehe da! der 
muthwillige Knabe ſtand und hohnlachte mir in's Geſicht; 
flugs erwiſchte ich ihn an der Matelets⸗Juppe und ſagte: 
jet mußt du mir Rede fliehen — fage. mir, was, bewegt 
dich dazu, daß du mich immer in meinen Gefshäften: ftdreft? 

Er. Ei! meine Mutter treibt mich immer ber, und 
hat: laß ihn nicht fchreiben! 

Ich. Wer ift deine Mutter, und wo ift fie? 

Er. "Sprich ſelber mit ihr; da ſteht fie hinter der ſpaui⸗ 
ſchen Wand. 
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las es fleißig , und ſchoͤpfte daraus die richtige Erf 

ded wahren Gottes, feiner Vorfehung, und der reinen 
tenlehre. - Da er. aber auch bei den Juden fo viel Abe 
gläubifches bemerkte, fo mochte er fie auch niche mehr Id 
den. Endlich rief ihn fein Vater wieder nah Haus, nel 
deſſen Tod er die Regierung antrat. | 

Mit diefem Manne hatte es nun Theodofins zu thu 
und es hielt gar nicht ſchwer, ihn zum: Chriftenrhum 5 
befehren ; weiches auf den Wege geſchahe, den er mit fä 
. nem Better, Ilbar Khan, gebahnt hatte. 

Es ift befanut, daß die Religion der Lama's bariane 
beſteht, daß man einen Mann göttlich verehrt, ber in Pa 
tala in einem Tempel wohnt, und von vielen Prieftern be 
dient wird. Das Wort Lama bedeutet einen Priefter, wi 
Dalai Rama heißt der große Hobepriefter. Die Lamas leh 
sen, daß Gott vor uralten Zeiten Menfch geworden feo 
als nun diefer Gottmenſch geftorben wäre, fo fey ‚feine See 
in ein Kind gefahren, das an feine Stelle wieder Groß 
Lama geworden, und fo gehe ed nun immer fort, fo daj 
die Succelfion des Gottmenſchen keinem Zweifel unterwor 
fen ſeyn koͤnne. 

Es iſt leicht einzuſehen, daß die Religion der Lamas cı 
Gemiſche aus mißverftandenen jldifchen und chriſtlichen Glas 
benslehren iſt, und daß es alſo auch einem Manne wie dem 
Theodofius leicht feyn mußte, die edelften und vortrefi 
lichften unter ihnen zn Chrifto zu befehren. Er war langı 
an dem Hof des Tarmaſhir, deſſen Zochter er heira 
thete, die hernach unter dem weiblichen Geſchlechte das be 
wirkte, was ihr Maun bei dem männlichen that; fie ham 
in der Taufe den Namen Sirene belommen, und wurde ei 
Engel des Friedens für viele taufend Tdchter ber Mutter 
Sarah. 

Dieſer Theodoſius war der Mann, an den der Moer— 

genländer durch den Bartmann Elias das Paquet ſchickte, 

woſches es von Tobolsk nach Bockhara mitnehmen mußte. 
rfter Theil. 

er andere merkwuͤrdige Mann, befien ich oben gedachte, 
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d ber Gregorins. hieß, war. ber große und berühmte 
ezt, der zu Petersburg den Kämpfer Gottes Jakob erft 
hoben, und hernach wieder geftärze hatte; dafür ward er 
er auch wieder geftärzt und’ nad) Kafan geſchickt. Hier 
ente er ein panr Herrnhuter kennen, die ihn zu einem vors 
efflihen Mann bilbeten; nun nahm er fih vor, die innes 
u Gegenden de& mittlern Afiens als Naturforfcher zu bes 
ifen, und fo fam er nad) Bockhara, wo er den Theo⸗ 
ofius antraf;. an diefen fchloß. er fih an, ward fehr 
eit im Chrifteathum gefbrbert, und machte mit ibm weite - 
teifen in die umliegende Gegend. Er half treulich im 
zekehrungsgeſchaͤfte, und war num ein. wahrhaft apoftolis 
ber Mann geworden. Auch -feiner gedenkt der Morgens 
inder, in oben angeführten Theil, unter dem Namen des - 
yatenreichen Jaͤgers Efau. ' 


Während. der-Zeit, in welcher ich an biefem Heimwehbuch 
chreibe, zupft mir gar’ etwas am rechten Ermel; gewbhns 
ich fchreibe ich dann fort, und laſſe es zupfen; die Hacken 
md Geitenzüge, die. dann meine Feder macht, mag dee 
Seßer von der Buchftaben: Summe abziehen. Zu Zeiten 
ehe ich aber auch um, entweder dem zupfenden Etwas ein 
wohendes Geficht zu machen, oder ed auf .bie Seite zu 
hieben, oder wenn es dad Ding gu arg macht, ihm auch 
vohl eine derbe Ohrfeige zu gehben. 

Dieſen Morgen aber machte mir dies Weſen des Spucks 
u viel, flugs drehte ich mich um, und ſiehe da! ber 
nuthwillige Knabe ftand uud hohnlachte mir in's Geſicht; 
Ingd erwifchte ich ihn an der Matelets⸗Juppe und fagte: 
letzt mußt du mir Rede fliehen — fage. mir, was bewegt 
dich dazu, daß du mich immer in meinen Geſchaͤften ftdreft? 

Er. Ei! meine Üutter treibt mich Immer ber, und 
ſagt: laß ihn nicht ſchreiben! 

Ich. Wer iſt deine Mutter, und wo iſt ſie? 

Er. GSprich felber mit ihr; da ſteht fie hinter der ſpan⸗ 

(chen Wand. 
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geſchickt war. Ab ulg avir band bie treuen Thiere daſelbſt 
an, und er und feine Mutter folgten nun dem Derwild, 
der fie durch. eine in den Felfen gehauene Wendeltreppe aufs 
waͤrts führte. . | u 

Nach einigen Minuten Steigens und Hin⸗ und Hergebens 
durch enge. und verborgene Kläfte, kamen fie endlich oben 
‚auf einen. grünen mir Gebüfh und Baͤumen ſchoͤn bepflanzs 
sen Play, der von allen Seiten eingefcblofien, unb bloß 
durch den Felſen herauf zugänglid war; voruen berans 
aber hatte er.die vortrefflichſte Ausficht,. und bier war es 
auch, wo fie. der Derwifch gefehen hatte. Kaum waren fie 
auf diefem ſchoͤnen Pla angelangt, ſo lief der Derwiſch 
wieder votn auf die Zinne dieſes Naturtempeld‘, nad. fahe 
in die Ferne, daun winkse er der Burga auf Händen nnd 
Süßen näher zu Triechen, fie thats, und fahe nun ihre ver: 
folgende Meiter unten im Thal, dem Felſen entgegen reis 
sen; in der Außerflen Ungft ihres Herzens flehte fie dem 
Derwifch, fie zu retten, er aber Tächelte und ſagte: getroft! 
meine Tochter! bier Thnnte dich Jenghiz Khan mit aller 
feiner Macht. nicht wegholen, doch iſts gut und. nuͤtzlich, 
wenn man und nicht entdeckt; er legte ſich alfo auch auf 
den Boden nieder, und fo fahen fie zu, was nun ‚die Vers 
folger anfangen wuͤrden. :. . . | j 

Anfänglich ſchien eb, ald wenn fie ihren kaum kennbaren 
Meg gegen die. Schlucht zu fortfegen wollten, auf einmal 
. aber entdedte einer den Hufſchlag der beiden Pferde auf 
den Felfen zu, er rief und damit trabten fie näher, und 
Jamen nun au's Gebuͤſche am Fuß des Felfens 

Burga erfchrad Heftig, der. Derwifch aber lachte, und 
fagte leife: Nun, fo thus Dann euer Beftes, ihr treuen Diener 
eures Herrn! für dießmal ift es denn doch der Wille Got 
tes nicht, Daß es euch gelingt, und. wenn's darauf ankommt, 
ein gutes Finderlohn zu verdienen, fo bedaure ich euch. 

Indeſſen waren ein Paar Meiter abgeftiegen, bie nun 
um den Felſen herum vifitirten, auch den Eingang fanden; 
da aber die Fallthuͤre fo eingerichtet war, .baß man. unmoͤg⸗ 
lich anf den Gedanken kommen konnte, fie für das zu hal⸗ 
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ten, was fie war, ſondern da fig einer rauhen natärkichen 
Selfenwand gleich ſahe, fo Eehrten fie wieder um; alle bes 
rathſchlagten ſich daun eine Weile, und traten nun ihrem 
Ruͤckweg wieder an. - \ 

Fett athmete Burga freier, und nun ging ihre Sorge 
dahin, zu erforfchen, in was für Händen fie wäre? —ı Der 
Derwiſch führte. fie alfo weiter, und zwar quer über ben 
Platz etwas aufwärts 'gegen eine hohe Felſeuwand, die fie 
bisher vor den Bäumen nicht hatte bemerken Tonnen. Hier 
entdedite fie nun eine Menge in den’ Felſen gehauener ges 
räumiger Zellen, - die Hinter fich noch mehrere Zimmer und 
Behälter hatten, und deren einige bewohnt waren. 

In der Mitte aber befand fich eine Wohnung, die grbs 
Ber und geräumiger: ald die Webrigen war, uud hier. faß an 
der Thuͤr ein fleinalter Derwifch mit einem eiögrauen, bis 
anf den Gürtel herabhangenden Bart; biefen ward. nun 
Burga mit ihrem Sohn. vorgeftelt. Der Erzvater fahe 
fie eine Meile mit einem durchdringenden Blick an, und 
dann fprach er: Unſre Pflicht ift eB, den Kliehenden zu 
retten, dies ift num ‚gefchehen, ob du aber auch unferer fer⸗ 
neren Hülfe werth bift, das mäflen wir nun erfahren; ſage 
daher an, meine Tochter! wer du bift, und wer deine Ders 
folger find? — hite dich aber, daß du den großen und 
allgegenwärtigen Gott nicht beluͤgſt, denn der höret deine 
Stimme, fprich ald wie in feiner Gegenwart, und fürchte 
Dich! — 

- Mit Wide ſprach Burga: Ich bin die Tochter bes 
Kara Khan, des Fürften der Ußbecker, und das Weib. 
des Dadigar Khans des Fürften der Opguren, Gott iſt 
groß, und ich vom Staube der Erde gemacht, aber mein. 
Geiſt ift von Ihm, ich darf in feiner Gegenwart reden: 
denn ‚meine Sache. ift gerecht, ich und diefer mein einziger 
Sohn wir find vor unfern Feinden geflohen, die uns nach 
dem Leben trachten. — Mathe uns nun, du heiliger Mann 
Gottes! was wir ferner thun follen? 

Während biefer Rede heiterte ſich der Alte auf, und ants 
wortete: Gelober fey Gott und Der, deu Er geſandt har, 
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die ſuͤndigen Menfchen zu erldfen! — daß Er dich aus ber 
Hund deiner Feinde befreiet bat; du bift unter Freunden, 
denn ich bin beined Großvaterd Bruder. | 

Burga ſtaunte — bit on Dolma Khan? — rief fe 
Sa! erwiederte er; fie fuhr fort! man bat ja geglaubt, du 
feyeft im Kriege gegen die Kalmucken geblieben? Nein! auts 
wortete er: als. bein Großvater, mein Bruder Mehemet 
DMawaralnahr Karazm Khan, die Kalmuden befiegte, 
fo wurde ich im Streit gefangen; nach einer langen und 
ſchweren Sklaverei entfloh ich unter die Ruſſen, Fam endlich 
nad) Aftralan zu einem frommen chriftlichen Kaufmann aus 
den Abendlaͤndern, der mich in feiner heiligen Religion uns 
terrichtete; durch maucherlei ſeltſame Zufälle gerieth ich end⸗ 
lich hieher, wo ich nun feit vielen Jahren ruhig und fücher 
meinem Gott nach meiner Weife diene; ich habe einige vers 
traute Frennde um mich her gefammelt, die alle meines 
Sinnes find, und die für unfern Unterhalt forgen, bleibe 
mit deinem Sohn fo lang bei uns, ‚bis wir dir einen Drt 
der Zuflucht ausgemacht haben. 

Ob nun glei Burga anfänglid) daran eineu Auftoß 
nahm, daß fie ſich unter Ehriften befand, fo mußte fie doch 
aus der Noth eine Tugend ‚machen. und de bleiben, doch 
äußerte fie ihre Bedenklichkeit; der Alte aber beruhigte fie 
nicht nur, fondern er überzeugte fie fogar von der Vortreff⸗ 
lichkeit der chriftlichen Meligion ,. fo daß fie in Burger Zeis 
nebft ihrem Sohu zu den Verehrern Fefu überging. 

In diefer Einfiedelei blieb Burga ein ganzes Jahr, wähs 
rend der Zeit aber wurde der Plan entworfen, mis KRaufleus 
ren von Bald nach Guzurate und Bengalen zu reifen, wo 
der Alte einen fehr frommen und reichen Freund hatte, der 
ein Engländer war, und dem er feine Nichte mir ihrem Sohn 
anvertrauen wollte. Der Plan gelang, der Patriarch) ve:fah 
fie mit Gold und Juwelen in Menge, Burga zog Manns⸗ 
kleider an, einer von den Einfiedlern führte fie beide nach 
Bald, von wannen fie dann bald mit einer Caravane nach 
Guzurate abgingen, und gluͤcklich bei dem Herrn Eduard 
anley anlangten. 
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Eduard Hanley war ein fehr gelehrter und frommer 
Kaufmann, er hatte fi) nach dem Dodridge gebildet, und 
war alfo eben fo freng in feinem fittlichen Betragen, als 
es dieſer vortrefflihe Mann in feinen Schriften fordert; 
Burga und ihr Sohn befliſſen fich nun eben fo fehr eines 
heiligen Lebens, und wurden bald durch die Taufe der chrifts 
lichen Gemeinde einverleibt. 

In Guzurate blieben fie bei ihrem Freund etwas über 
zwei Jahr; da nun Sir Eduard wieder nah England 
reifen mußte, fo entſchleſſen fih Burga und ihr Sohn mits 
zureifen; fie kamen gluͤcklich auf der Themfe zu London an, 
Burga lebte in der Nähe ihred Freundes noch vier Jahre, 
umd flarb dann ald eine wahre Chriftin, 

Abulgayir, der in der Taufe feines Pflegvaters Namen 
angenommen batte, und fi alfo Eduard Abulgapir 
nannte, legte ſich nun nach feiner Mutter Tod ganz auf daB 
Studiren; er ging zu dem Ende nad) Orfort und nachher 
auch nach Edimburg in Schottland; und da er nebft dem 
vorsrefflichften un:, tugendhafteften Charakter , auch zugleich 
den vortrefflichfien Kopf hatte, fo nahm er außerordentlich 
an Kenntniffen zu, fo daß er, wenn er nicht bloß um feiner 
eigenen Kultur, fondern auch um des Glänzens willen ſtu⸗ 
dire hätte, in der gelehrten Welt eine große Rolle wirde ges 
fpielt haben. Died war aber feine Sache nicht, fondern fein 
Hauptplan ging dahin, dereinft wieder in fein Vaterland zus 
ruͤckzukehren, und dort fo viel Licht und Wahrheit zu vers 
breiten ald es ihm, feinem Stand und Kräften nach, moͤg⸗ 
lich war. 

Als er nun endlich ſeinen Zweck erreicht hatte, ſo beur⸗ 
laubte er ſich von ſeinem Pflegvater, und beſchloß durch 
Dentſchland nach Rußland und von da wieder in ſein Vater⸗ 
land zu reiſen; in Holland wurde er an ſehr wuͤrdige Freunde 
empfohlen, die die Religion zu ihrem Hauptzweck machten: 
denn dergleichen Leute waren's eigentlich, die er fuchte, weil 
er ſelbſt, ganz im apoftolifcyhen Sinn, ein wahrer Chriſt 
war. Hier ftärkte er fi immer mehr im Glauben und in 

der Gottfeligkeit, ex wurde wieder an andere fromme. Mäns 
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ner in Deutfchland empfohlen, und fo ging's von Danb zu 
Hand fort bis in Rußland. | 

In den deutfchen Provinzen hatte er befonderd Gelegenheit, 
mit: einigen im verborgenen mächtig wirkenden wichtigen 
Männern befannt zu werben, die ihn mit den Vorbereitungss 
Anftalten im Reich Gottes befannt machten, und ihn, da 
fie ihn genauer kennen lernten, zur Mitwirkung aufforderten. 

Abulgayir freute fih Über diefes Zutrauen, und er 
machte fich deffelben volfommen würdig, fo daß er in Moss 
kow zu feiner Einmweihungs- Reife nad) Egypten vorbereitet, 
bald darnach die Reife dahin antrat, und fo in unfere ges 
heime Verbräderung aufgenommen wurde; hier empfing er 
nun den Namen Theodoſius. 

- Nach feiner vollendeten Aufnahme reidte er geradeswegs 
in die Bucharey zuruͤck, und fam vor zwblf Fahren hier in 
Bockhara anz anfänglich gab er ſich nicht zu erkennen, fons 
dern er erkundigte ſich unter der Hülle eines Ausländers 
nach dem jehigen Megenten ber Opguren; da er num erfuhr, 
daß der Yadigar Khan nebft allen fan Weibern und 
Kindern in einem Aufruhr feye ermorder worden, und daß 
ein Unverwandter von ihm, ein vortrefflider Mann, auf 
dem Thron ſaͤße, fo befchloß er, auf feine gerechten Ans 
ſpruͤche Verzicht zu thun, und fi) ganz dem Dienft unferes 
orientalifchen Monarchen zu widmen, indem er in den weits 
läuftigen Landftrichen der Bucharey, der Monguley, der 
Koͤnigreiche Tibet, und den angränzenden Ländern, die eds 
len Menſchen auffuchen, vorbereiten und dem Könige zus 
führen wollte. 

Dem zufolge fchrieb er alfo dem Jlbar Khan, der jegt 
zu Darlan die Opguren beherrfchte, und legte ihm feine 
Sefiunung, für fih und feine Nachkommen allen Anfprds 
hen auf die Regierung zu entfagen, fo männlich, fo treus 
herzig, und fo edel an den Tag, daB Flbar Khan bi 
zu Thränen dadurch gerührt wurde, und nun in eben fo 
herzlichen Ausdruͤcken den Theodof ins einlud, ihn zu 
befuchen. 

So mißlich nun auch Vergleichen Befuce in den Mors 
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' genläudern find, fo machten doch zween fo verehrungswuͤr⸗ 
dige Männer eine Audnahme; Theodoſius reiste unter 
"dem Namen Abulgayir. nach Yarkan, fein Vetter, der 


' Ilbar Khan, zog ihm eine gute Strede entgegen, und 


das Volk jauchzte laͤngs die Straße hin, die er zog. 


Ein rechtfchaffener tugendhafter Muhamedaner geht leicht, 


" wenn er’d anders ungeftraft thun kann, zur chriſtlichen Mes 


ligion über, fobald fie ihm von ihrer. veinen und liebenss 
: würdigen Seite vorgeftellt wird; daher kam's denn auch, daß 


r 


fie Ilbar Khan mit beiden Händen ergriff, als ihm 


Theodoſius eine ihrer Wahrheiten nad) der andern ents 


wickelte; kurz! Jlbar Khan ward ein wahrer Chriſt, und 


er iſt es noch. 

Um nun kein Aufſehen zu machen, und doch die chriſtlich⸗ 
Religion ſo viel als moͤglich war, auszubreiten, machten 
die beiden Fürften einen Plan zu einer geheimen Gefelfchaft, 
deren großes, und erft im letzten Grad zu entderfendes Ges 
beimniß nicht anders, als die Lehre Jeſ u und feiner Apop⸗ 
ſtel war. 

Im erſten Grad wurden die Neuaufgenommenen mit Ernſt 
zur Verlaͤugnung jedes unndthigen ſinnlichen Genuſſes ange⸗ 


fuͤhrt, und wenn fie die gehdrige Fertigkeit darinnen erlangt 


hatten, fo mußten fie fi ch nun 

Im zweiten Grad, in der Ausuͤbung chriftlicher Tugenden, 
der Demuth, der Gelaffenpeit, der Feindesliebe, der allges 
meinen Liebe u. d. gl. rechtfchaffen üben. Da es fich aber 
nun allemal zeigt, daß man aller Ueberzeugung von der Vor⸗ 
trefflichleit diefer Webungen ungeachtet, doch nie, aud; nur 
zu einem mäßigen Grad der Vollkommenheit gelangt, und 
doch das innere moralifche Gefühl immer ftärkere Korderuns 
gen macht, fo geräth nun ein folcher Schüler der wahren 
Meisheit ins Gedränge; er fühlt die Hohen Forderungen des 
Sittengeſetzes in fi, fühlt, daß es vollkommene Pflicht fuͤr 
ihn fey, diefen Forderungen auch vollflommene Genuͤge zu 
leiften, und auf der andern Seite mißlingt ihm doch jeder 
Verſuch, den fteilen Berg der Tugend hinan zu tletterr. In 
dieſer Noth kommt ihm nun 
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Im dritten Grad die Bekanntmachung des Erldſers mi 
alien feinen Verheißungen trefflidh zu flatten, fo Daß er ih 
‘mit bem fehnfuchtsvollen Glauben ergreifen, und fi ihm 
ganz ergeben Tann. - 

. Man muß aufrichtig geftehen, daß diefe Methode die ri 
liche Religion unter den Muhamedanern, den Lama's und 
den Heiden auszubreiten, unvergleichlich fey: denn 

3). Sieht das Ganze überhaupt einer allgemeinen relis 
gidfen Verbindung aͤhnlich, die Feiner Landes s und. Staats⸗ 
Religion etwas ſchadet, folglich auch keinen Verdacht erwes 
den kaun. 

. 9) Da man im dritten Grad erft erfährt, daß die ganze 
Uebung, bie man durchgegangen hat, zur chriſtlichen Reli⸗ 
gion führe, Ehriftus aber Keinem bekannt gemacht wird, 
bis man ihn diefer Belanntmachung würdig finder, fo kann 
auch das Geheimniß nicht verrathen werden, und 

. 8) Da der wahre Ehrift Feine Profelyten ohne vorherge⸗ 
gangene Ueberzeugung macht, und alle Arten der Gottesver⸗ 
ehrung duldet, fo wird er auch wieder geduldet; befonbers 
iſt das in den Ländern, von denen jegt die Mede iſt, der 
Fall: denn bier find die Muhamedaner duldſamer ald die 
Türken. 

Theodofius und Ilbar Khan ſtifteten einen erftauns 
lichen Nuten durch diefe Einrichtung, und um fie noch fruchts 
barer zu machen, fo reiöte er auch in Groß s Zibet zu den 
Verehrern des Dalais Lama. 

Fa dieſem Kodnigreich hörte er von einem großen und mächs 
tigen Fuͤrſten, welcher Tarmaſhir Khan hieß und zu 
Peym refidirte. Da er nun erfuhr, daß LZarmafhir ein 
vortrefflicher Mann fey, fo reidte er an feinen Hof; es ging 
ihm aber wie der Königin von Arabien, er fand mehr als 
er erwartet hatte: bieler duͤrſt war ein guter Regent, ein 
Vater ſeines Volks, der einzige zaͤrtliche Gatte feiner einzis 
gen zaͤrtlichen Gattiũ, und der vortrefflichſte Erzieher feiner 
Hoffuungsvollen Kinder. 

Theodofins machte fi) ihm alfo ohne Auſtand befannt, 
* in wenigen Tagen waren beide Fuͤrſten die vertrauteſten 

reunde. 
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se armafhir Khan gehbrie von feiner Geburt, oder von 
einen Voreltern her, zu den Verehrern des großen Rama, 
Hein es ging ihm wie einem großen Theil unferer hriftlis 
ben Zeitgenofen, er hatte nur deu bloßen Namen, und lebte 
rach feiner innern fehr kultivitten Ueberzeugung, wozu ihn 
ie geriffer merfwärdiger Umſtand gebracht hatte, ber. des 
Erzaͤhlens werth ift. 

Als er noch Erbprinz war, ſo erlaubte ihm ſein Vater 
eine Reiſe nach Dehli an den Hof des. Groß⸗Moguls zu 
machen: dort traf er uun einen Rabbiner an, der durch 
bie Morgenländer reiste, um die Zerftreuten feines Volks 
zu befuchen, und mit Eutdeckungen, die auf Juden Braug 
hatten, feine Erfahrungs s Kenntuiffe zu bereichern. | 

Mit diefem Mann machte Prinz Tarmaſhir nach und 
nach eine innige Bekanntſchaft, und von ihm erfußr. er, daß 
Die Einwohner von Tibet, und auch viele Bucharen und 
Mawaralnahren mit ihm eines Gefchlechtd und Herloms 
mens feyen, indem fie Nachkommen der zehen Stämme 
Iſraels wären, die Salmanaffer ehemals aus ihrem Lande 
weg, und hieher geführet habe; der Jude bewies ihm fo . 
Har, daß Fein Zweifel mehr übrig war. Dann gab er ihm 
daB alte Zeflament zu lefen, durch deflen Inhalt Tar⸗ 
mafhir fo tief gerührt wurde, daß er fich vornahm, das 
Land zu befuchen, wo fo viele große Thaten gefchehen, ſeyen, 
und welches Gott den Erzuätern Ubrabam, Iſaak, 
Jakob, und ihren Kindern, wozu er mit feinen Unterthas 
nen num auch gehörte, zum ewigen Erbe und Eigenthum 
verfprochen hatte. 

Diefe Reife war dem Prinzen auf: viele Meife nüglich, 
aber auch in einem Betracht nachtheilig: denn er lernte die 
Chriften auf einer Seite kennen, auf welcher fie ſich wenig 
von den Berehrern des Dalai Lama unterfcheiden; fie mach⸗ 
ten alfo gar keinen Eindrud auf biefen jungen und hellen 
Kopf, und daß ihm fein jüdifcher Freund au dad Neue 
Teſtament nicht empfahl, laßt fich Leicht denken, er lernte 
e8 alſo gar nicht Kennen. 2 

Immer aber blieb ihm das Alte Teftament heilig, er 
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las es fleißig, und ſchoͤpfte daraus die richtige Erfentei 
des wahren Gottes, feiner Vorfehung, und der reinen Eit 
tenlehre. Da er: aber auch bei den Juden fo viel An 
gläubifches bemerkte, fo mochte er fie auch niche macht ki 
den. Endlich rief ihn fein Bater wieder nach Dans, am 
deſſen Tod er die Regierung antrat. 

Mit diefem Manne hatte es uun Theodoſius zurhen 
und ed hielt gar nicht ſchwer, ihn zum Chriftenchum je 
belehren; welches auf dem Wege gefchahe, den er mit fes 
. nem Better, Jlbar Khan, gebahnt hatte. 

Es iſt bekannt, daß die Religion der Lama’s barinnen 
beſteht, Daß man einen Mann goͤttlich verehrt, Der in Pas 
tala in einem Tempel wohnt, und von vielen Prieftern be 
dient wird. Das Wort Lama ‚bedeutet einen Priefter, uw 
Dalai Lama heißt der große Hohepriefter. Die Lamas Ich 
sen, baß Gott vor uralten Zeiten Menſch geworden fen; 
als nun diefer Sottmenfch geftorben wäre, fo fey ‚feine Seele 
in ein Kind gefahren, das an feine Stelle wieder Groß: 
Lama geworben, und fo gebe ed nun immer fort, fo daß 
die Succeſſion des Sottnienfchen feinem Zweifel unterwor⸗ 
fen ſeyn koͤnne. 

Es tft leicht einzuſehen, daß die Religion der Lamas eis 
Gemiſche aus mißverſtandenen juͤdiſchen und chriſtlichen Glau⸗ 
benslehren iſt, und daß es alfo aud einem Manne wie dem 
Theodofius leicht feyn mußte, die edelften und vortreff⸗ 
lichften unter ihnen zu Chrifto zu belehren. Er war lange 
an dem Hof ded Tarmaſhir, deffen Tochter er heita⸗ 
thete, die hernach unter dem weiblichen Gefchledyte das bes 
wirkte, was ihr Maun bei dem männlichen that; fie hatte 
in der Taufe den Namen Sirene bekommen, und wurde ein 
Engel des Friedens für viele taufend Tochter der Mutter 
Sarah. 
Dieeſer Theobofius war der Mann, an den der Mor 

genlander durch den Bartmann Elias das Paquet ſchickte, 
welches er von Tobolsk nach Bockhara mitnehmen mußte. 
©. erfier Theil. 

Der andere merkwürdige Mann, deſſen ich oben gebachte, 
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id ber Gregorius. hieß, war. ber große uud beruͤhmte 
rät, ber zu Petersburg den Kaͤmpfer Gottes Jakob erft 
‚hoben, und hernach wieder geftürze hatte; dafür ward er 
zer auch wieder geftärzt und nad) Kafan geſchickt. Hier 
rnte er ein Paar Herruhuter kennen, die ihn zu einem vors 
efflihen Mann bildeten; nun nahm er fi) vor, die innes 
m Gegenden des mittlern Aſiens als Naturforfcher zu bes 
ifen, und fo kam er nad) Bockhara, wo er den The os 
ofius antraf; an dieſen fchloß. er ſich an, ward fehr 
yeie im Chrifteathum gefbrbert, und machte mit ihm weite - 
teifen in die umliegende Gegend.: Er half treulih im 
zekehrungsgeſchaͤfte, und war num ein wahrhaft apoſtoli⸗ 
cher Mann geworden. Auch ſeiner gedenkt der Morgens 
änder, in oben angefuͤhrtem heil, unter bem Namen des 
hatenrrichen Tigers Efau 


Wahrend der Zeit, in welcher ich. an dieſem Heimwehbuch 
chreibe, zupft mir gar etwas am rechten Ermel; gewoͤhn⸗ 
ich ſchreibe ich dann fort, und laſſe es zupfen; die Hacken 
nd Seitenzuͤge, die. dann meine Feder macht, mag ber 
Seger von ber Buchftaben- Summe abziehen. Zu Zeiten 
jehe ich aber auch um, entweder dem zupfenden Etwas ein 
drohendes Geſicht zu machen, oder ed auf ‚die Geite zu 
ichicben, oder wenn es dad Ding zu arg macht, ibm auch 
wohl eine derbe Ohrfeige zu geben. 

Dieſen Morgen aber machte mir dies Weſen des Spucks 
zu viel, flugs drehte ich mich um, und ſiehe da! der 
muthwillige Knabe ſtand uud hohnlachte mir in's Geſicht; 
flugs erwiſchte ich ihn an der Matelets⸗Juppe und ſagte: 
jetzt mußt. du mir Rede fliehen — fage. mir, was bewegt 
dich dazu, daß du mich immer in meinen Geſchaͤften ſtoreſt ? 

Er. Ei! meine Mutter treibt mich immer her, und 
ſagt: laß ihn nicht ſchreiben! 

Ich. Wer iſt deine Mutter, und wo iſt ſie? 

Er. ‘Sprich ſelber mit is ; ba ſteht fie hinter der ſpani⸗ 
(chen Wand. 
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Ich fand auf, 309 bie Dame bersor, und fette mid 
mit ihr auf Kanapee, dann ſah ich fie ſehr ernſtlich on 
und ſprach?: 

Madam! Sie wiſen, daß nie immer ein Huͤhnchen 
mit einander zu pfliden haben, jest aber bin idy des Ding 
herzlich müde; die Gebern, welche wir zuſammen pflicken 
taugen weder in ein Kiffen, denn man befonmmme Kopi⸗ 
ſchmerzen darnach; noch zum Schreiben, denn fie kritzen 
fo, daß man nicht von der Stelle fommt; ich bin alfo ms 
ſchloſſen, Ihnen einmal für allemal.zu erklaͤren, daß Gis 
mein Haus meiden follen : 

Sie Dazu kann leicht Rath werden, es gibt Leute ge 
nung, die mich mit offenen Armen aufnehmen; ich bemerkte 
“ einige Talente an Ihnen, ich wollte fie zum gemeinen Bes 
flen ausbilden, und etwas Rechts aus Ihnen machen; varas 
Ihnen. das aber nicht behagt, Ei! fo laß ih Sie Ihrer 
Wege geben, ich kann Sie gar wohl entbehren. 
Ich. Das ift mir fehr lieb: denn auch ich bedarf Ihrer 

nicht, und da ich jet ‚gerade nicht Zeit babe, fo empfehle 
ich mich Ihnen! — nehmen fie aber ja den muthwilligen 
Knaben. da mit fich, "denn ber macht mir allerhaud bos⸗ 
hafte Streiche. | 

Sie Ich gehe gleich, aber vorher noch ein Wort: an 
Dir und Deiner Ehre liegt mir nun gar nichts mehr, aber 
das bedauere ich, DaB Du durch bein Gefchreibs die Schwas 
chen, die noch nicht gehdrig urtheilen koͤnnen, in der Auf⸗ 
NHaͤruag binderft, umd ihnen mit deiner Gchwärmerei bie 
Köpfe verdrehſt; made alfo für Dich: was Du willft, abe 
up das Buͤcherſchreihen bleiben ! 

Ich. So! — Sie Haben aber doch den Grundſatz, daß 
man Jeden fchreiben und lehren laſſen müffe, was er wolle, 
weil eben durch diefe Freiheit die Wahrheit erſt recht an's 
. Zicht komme. — Barum wollen Sie mir wun nicht zuge, 
fiehen, was fie doch als allgemeines Menfchenrecht anerfeunen ? 

Sie. Haben Eie aber denn gas Fein Gefühl bavon, wie 
web ed mir thun muß, wenn ich mit. großer Muͤhe und 
Bleiß allerthalben aufräume, und Sie gehen dann hinter 
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mir ber, und werfen wieder alles durcheinander? ich zuͤnde 
in der Dunkelheit des menfchlichen Willens Licht an, und 
Sie blaſen's wieder aus, oder halten doch Die Hand bavor, 
Daß die. Blddfichtigen nicht fehen Tonnen, 

Ich. Das werden Sie dorh wohl nur auf vie Religion 
beziehen wollen, denn in allen andern Städen laß ich Ihnen 
ja Gerechtigkeit wieberfahren. 

Sie. Die Religion ift aber auch die Hauptſache. 

Ich. Freilich ift fie die Hauptfache, und eben deßwegen 
liegt mirs fo hart an, daß Gie ihr den Garaus macen 
wollen. 

Sie Wie! — träumen Sie? — mein ganzer Zwei 
geht dahin, die Religion von allem Aberglauben zu reinis 
gen, ımd fie fo in ihrer reinen Urgeftalt, wie fie aus der. 
Hand Gottes gekommen ift, wieder darzuftellen. 

Ich. Daß fih Gott erbarm! Gie find das rechte Werk⸗ 
zeug zum Miederdarftellen — erlauben Sie, daß ich ihnen 
einmal den Weg, den Sie ſchon zurüdgelegt haben, und 
noch zurücdlegen werden, nad) unzweifelbaren Erfahrungds 
Grundfägen , vorſtelle: — 

Sie fanden in der Vernunft gegründet ! 

3) Daß Gott den Menfchen aufrichtig gemacht habe, und: 
daß alle feine fittlichen Gebrechen blos aus feiner Einges 
ſchraͤnktheit herrühren, bie ihm alſo nicht zugerechnet wer⸗ 
den koͤnnten. 

2) Daß die göttlichen Offenbarungen in der Bibel nicht 
blos erklaͤrt, oder unſern Zeitgenoſſen deutlich gemacht, 
ſondern auch erſt mit der Vernunft gepruͤft werden muͤßten, 
inwiefern ſie dem einmal angenommenen philoſophiſchen 
Syſtem gemäß find; inſofern fie das nicht find, gelten fie 
nichts. 

ö) Daß Jeſus Chriſtus von geringerer Natur ſey, 
als Gott, dabei blieb's eine Zeitlang, nach und nach aber 
iſt Er zum blos guten Menſchen herabgeſunken, und wir 
find nun bald dran, die Anerkennung feiner Geſandtſchaft 
und den Glauben an Ihn, zur willführlichen Freiheits⸗ 
Sache, auch unter den Epriflen zu machen. - 
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: 4) Da nun bei diefen Grunbfägen der Glaube an Chri⸗ 
ſtum, folglich auch die Kräfte zur Heiligung, oder vielmehr 
‚ihre Entwidlung gänzlih mangelt, fo wädst der Luras, 
und mit ihm die Unſittlichkeit; man fühle immer mehr die 
Unmbglichkeit des hohen Grads der Tugend, man geht zum 
Determinismus, zum Fatalismus, oder zum Deismus, usb 
endlich gar zum Naturalismus und Atheismus fort. 

Sie. D der Eonfequenzmacherei! indeffen wirft die Auf⸗ 
klaͤrung mächtig und fo lang fort, bis fie Euch dunkle Fle⸗ 
den entweder alle erleuchtet, oder audgebrannt hat. 

Ich. Das Erleuchten wird wohl feine guten Wege haben, 
aber am Brennen wird's freilich nicht fehlen. 

Sie. A propos! noch Eins! — wenn Gie fidy denn 
nichts fagen laffen wollen, fo glauben und fchreiben Sie im⸗ 
mer hin, nur laffen Sie das Neden bleiben! — immer 
teilen Sie in ihrem Deimmebs Buche Hiebe auf Aufklärer 
und Nezenfenten aus. 

Ich. Gut! fobald einmal die Aufklärer und Rezenfens 
ten bie Sache Chriſti und Seiner Religion nicht mehr ſo 
eutſetzlich mißhandeln, und feine treuen Verehrer zufrieden 
Kaffen, fo werde ich auch. ihrer nicht mehr gedenken; fo lang 
fie. aber gegen uns ſtreiten, ſo lange muͤſſen wir uns auch 
wehren. 

‚Sie Machen Sie was Sie wollen! — au gIhrem Bad 
werden Sie wenig Lefer finden. 

Ich. Immer find noch fieben tanfend Zerflreute übrig 
geblieben, die ihre Knie nicht vor dem Baal gebeugt haben, 
und wenn mein Berleger nur halb fo-viel Exemplare abfekt, 
fo kann ich fchreiben, und er kann drucken. 

- Sie. Ich empfehle mich Ihnen! 

Ich. Gehorfamfter Diener! — nehmen Sie mir ja ben 
Buben da mit, er ifl gar zu ungesogen. 

Sie. Der wirb euch Herren. dereinft‘ einmal Mores 
lehren. 

Ich. Kann ſeyn! — er ſieht mir genan fo aus, als 
wenn er zum Ausbrennen der Nechtichaffenen gemacht wäre. 

Died war, mein Morgengefpräcdy mit der Madame Aufs 
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Härung und ihrem Sohn, dem Genius unferer Zeit: Gnt! 
Daß ich fie mir vom Hals gefchafft habe: denn nun hf 
ich ruhig fortarbeiten zu konnen. 


| 

Fuͤrſt Eugenius, Urania, ünd mit ihnen alle ihre 
Begleiter, freuten ſich hoch Über den. großen und erhabenen 
Fortgang der guten Sache. Geheim und mädtig wirkt 
ber Getft der Wahrheit allenthalben, und unter allen Natio⸗ 
nen, und dies erfüllte fie alle mit hohem Muth: Sie jauchz⸗ 
te einander das Lob des orientalifchen Königs Zu, in wels 
ches Theodoſius und feine Gemahlin Irene mit eins 
ſtimmten, die ihn dem Augenblick zur Thuͤre hereihtraten. 
Alle umarmten nach einander dieſe beide vortreffliche "Pers 
ſonen? denn nun kannten fie fies Alle bezeugten ihnen auch 
mit Worten , wie fehr fie fich ihrer freuten, und verherr⸗ 
ichten die Fuͤhrung Gottes an ihnen: 

Nachdem nun die Aufwallungen dis Mohlmollens vors 
jber wären ; (6 brachte Theodofius fein Anliegen vor, 
welches darinnen beftand, daß er Alle zu einen großen 
Danffeft einlud, welches er auf heute veranſtaltet hatte. 
Jeder ſtimmte mit Freuden ein; auch befonders deßwegen, 
weil fie außer ihren: eigenen Privatuͤbungen, die fie keinen 
Sonn⸗ und Feiertag verabſaͤumten, lange keiner großen und 
’eierlichen Gottesverehrung Beigewohne hatten: Dann bes 
nerdte auch Theodofius, daß auch das Abendmahl des 
Herrn werde ausgetheilt werden; auch hierzu entfchloffen 
ich Alle; befonders baten die beiden Emirs mit räßrenden 
Mienen, daß man fie diefer hohen Ehre ebenfalld würdigen 
nöchte! — Eugenius umarmte fie wechfelöweife und 
agte: Eure beifpielofe Demuth und Befcheidenheit ficht 
ver Herr mit hoher Huld und Gnade an; hr feyd diefer 
Ehre fo würdig, ald ihrer nur irgend ein Menſch ſeyn kann; 
Te weinten beide für Freuden, 

Laßt mich nur einen Augenblick Odem ſchoͤpfen, meine 
keſer! denn die Bruſt ſchwellt mir auf, jetzt da ich im 
Geiſte einmal einer Gottesverehrung in der Morgenroͤthe 

tigina’s fämmti. Schriften. IV. Rand. 20 
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des großen Tages beiwoßnen will, Es wirb einem meh 
wenn man den allgemeinen Kircheneckel und die Urfaden 
bedenkt, woher er entſteht — ed gebt und mit bem Bert 
Gottes wie den Sfraeliten in der Wüfte mit den: Manna, 
uns eckelt für diefer ofen Speife — freilich wird auggmand: 
mal dürre und kraftloſe Speife aufgetiiht, allein mo and 
noch Wahrheit .und Weisheit vorgetragen wird, ba fiche man 
body die Kirchen leer. Ach, wie wird uns noch einmal nad 
dieſem Manna hungern! — wir werben gerne viele Meilen 
reifen, um und zu fättigen, aber nirgends die Tafel des 
Herrn gedeckt finden! — wer es faffen mag, der fafle es: 
jegt wird man zwar meiner fpotten, aber wenn meine Ge: 
beine Moder, und meine Udern und Nerven Afche find, — 
wann Empbdrer über mein Grab hinftampfen, und Gort im 
Himmel Hohn fpreden, dann wird ber Edle in feinem 
Kämmerchen, wohin er fich vor der Laft und Kite des Tas 
ges. verfriecht,, in feinem Heimweh das Meinige Iefen, und 
darinnen Troft finden. 

Laͤchelt und ſpoͤttelt nicht Über meine Ahnungen, lichen 
Zeitgenoffen! — es find doch fehr Viele unter Eu, die 
ed gewiß wiflen, daß der Tag ded Herrn kommen wird, 
wie ein Dieb in der Nacht; denn wann fie werden fagen, 
es ift Triebe, es hat Feine Gefahr, fo wird fie das Verder⸗ 
ben ſchnell überfallen, gleich wie der Schmerz ein ſchwanger 
Weib, und werden nicht entfliehen. 

Ihr aber, lieben Brüder! feyd nicht in der Finſterniß, 
daß Euch der Tag wie ein Dieb ergreife! — 1 Thefl. 5, 3. 4. 

Doch laßt uns den Blick von dieſer trüben Zuknuft abs 
wenden, um und an der. Gotteöverebrung des Theode⸗ 
fius Abulgayir Khan ein wenig zu ezwaͤrmen. Das 
mit wir und die Augen nicht verderben, wenn wir fo plößs 
lich aus der graufenden Dunßelheit zum Licht zuruͤckkehren, 
fo wollen wir es um uns her allmählig daͤmmern laffen, 
. und und während ber Zeit'mit einigen Strophen aus dem 
herrlichen Lobgefang des Grafen Friedrich Leopolpds 
von Stollberg zu biefer Feier vorbereiten, 


‚Roh tappen gunfe Slationen 

D Quell des Sidi! in Dunkeffeitt 

Uns, die in deinem Lichte -wohnen, - 
Umziept bie Wolke böfes. Zeit. 

Herr, in ber. Wolke Naht und Schauer 

Z Sey nielne: Harfe dir geftimmt‘ - 

Dru haſt den: Tag/ die Nacht, die Dauer, 
a ' 7 1 Genen. leuchteten, deſtimmt! 


‚Es tine Gottes 206 die Een 
Die Erd’ it audy fein eu u 


Vom Nordpol bis zum Suͤdpol werde: - 
Sie unfers Gottes Heitigthbum: ' »’ 


Der kleine Samojede lalle 

Gein Lied vom Eisgeſtade vor, 
Auf Saba’s lauen Düften walle 

Des Beduinen Dank empor. 


Es weih’ an Niagara’s- Wogen 
Der Wilde -dir fein flaunend O1 °: 
Beim fiebenfachen Farbenbogen 
Verkünd' er ſich bem Kindlein opt: 
Und eh’ zur That die Rache teife 
Entſag er feinem alten Groll, 
Lad' ein den Beirlb zur Friedenspfeife, 
und ſchenk ihm ‚feine Muſchel vou. 


Ich hebe mich auf nacktem Hügel, 
, Und fehe Blumen ihm, entbtüß'n! 
Ich ſeh' im Geiſte goldrie Flügel 
Der ſchönern Morgenröthe glüh'n! 
Wer ſind, die wie geſcheuchte Tauben 


Die Hand des Herrn zeeſtreuet pa 


Willtommen Iſrael in, Lauben, - 


Die $ato bs Gott gepflanget datt. u , . 


’ 
1; 
OD 


34 fch’ die Keuerfäufe Kammen, 

Bo längft die Wolken ſaͤule kant. = 
Es fammelt Gott, fein Polk zufammen, 
Ihm tönet glien Völker. Dank! 
Der Aufgang und ber Abend grüßen 
Die Mitternadye und Mittag (ich, 
Gerechtigkeit und Friede Füllen 
Bon nun an (Ih und ewiglich! 


an 
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Du abneft auch Etwas, edler deutſcher Sänger! warm 
kann ich dir nicht um den Hals fliegen, und Dir fuͤr die⸗ 

ſes Lied danken? — 

Nun laßt uns in die Kirche gehen! 

Glocken und Orgel hatte Theodofius in feiner Kirche 
siht — Muhamed hätte in Bockhara fonft gegen beite 
nichtö eingewendet; es möchte benk dein Nachbar Karazın 
Khan ergangen ſeyn, wie zu unferer Zeit dem Sultan Kos 
bespierre, fo daß itan aus den Glocken hätte Kanonen 
gießen müffen; — böch bin ich gewiß, daß dazu Nachbar 
Karazm Khan viel zu höflich und Eultivirt gewefen ſeye 
würde. Die eigentliche Urfache, warum es in der chriſtli⸗ 
chen Kirche zu Bockhara Feine Glocken und Feine Orgel gab, 
beftand datinnen, daß fi nur eine ad Interims⸗Kirche war; 
fie kam mit der Stiftshuͤtte überein, außer, daß man ft 
nicht transportiren Fonnte: Sie war auch auß bloßem Hol; 
gebaut: denn zu einer ad InterimseKirche if bad immer 
beftändig genug. 

Ach Bott! — es wird mir immer wunderlich um's Herz, 
wenn ich eine neue Kirche bauen ſehe: denn in dem einzi⸗ 

gen Punkt habe ich etwas mit unſerm Fuͤrſten Eugenins 
* ich hab' eben ſo das Heimweh wie er — ich moͤchte 
immer ſagen: Liebe Chriſten! mauert doch nicht ſo feſt! 
ſchlagt Euch nur eine hoͤlzerne Hütte auf, ſie wird Euch 
aushalten! Große und feſte Tempel konnte man nur bis ges 
gen die Neformation hin bauen — heut zu Tage aber 
iſts genug, wenn wir nur untet Obdach find, 

Theodoſius hatte hinter feinem Haus einen großen 
und weiten Hof, in deffen Hititergrund das Verſammlungs⸗ 
haus der Chrifter fand. Das Gebäude war ein gleichfeis 
tiges Viereck, und hatte oben eine große Kuppel, burd) 
‚welche das Licht herab ſtrahlte; dieſe Kuppel fland auf zwoͤlf 
ftarfen Doriihen Säulen, die im Innern der Kirche im 
Zirkel umber ſtanden; inwendig war alles filbergrau ange⸗ 
ſtrichen, übrigens aber weder Bild, noch Zierath zu fehen. 

Da nun biefes Gebäude Fein anderes Licht hatte, als 

1Wjenige, welches durch die zwoͤlf großen Fenſter der Kup 
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) 
pel herein fid, fo machte daB Ganze einen Eindruck von 
Majeſtaͤt, der der Gotteöverehrung beſonders zuträglich -Ifl. 

An der Morgenfeite war ein Anbau, der mit der. Kirche 
gleihe Höhe hatte, aber nur halb fo breit war; er Rand 
mitten in der Wand, und war von ımten bis oben nicht 
 zugebaut, fondern offen, doch aber in feiner ganzen Höhe 
bis auf den Boden mit einem himmelblauen Borbang vers 
dedt, fo daß man nicht: hineinfehen fonnte; vor dieſem Vor⸗ 
bang gerade in der Mitte fland die Kanzel, auf die man 
wie gewöhnlich, einige Stufen hinauf fleigen mußte, Dann 
war der ganze Boben mit lauter einzelnen hölzernen Stuͤh⸗ 
len verfeben, die der Verfammlung zum Ausruhen dientem, 

So wie nun unfere Meifegefellichaft mit ihrem Gefolge 
in die Kirche hineintrat, begann von oben’ and ber Kuppel 
berab .eine erhabene feierliche Symphonie im Choral⸗Takt, 
mit. blafenden Juſtrumenten: denn unter ben Zenftern herum 
war eine yerdeckte Gallerie, in welcher die Tonkuͤnſtler ſtau⸗ 
den, ſo daß man fie nur hören, aber nicht fehen konnte. 
Die Wirkung und Weherrafchung diefer Einrichtung war ers 
ſtaunlich: denn es ſchien, als wenn die Ehdre der Engel 
vom Himmel herab jubelisgen, und Licht und Leben bemen . 
unten im Dunkeln verfammelten Chriften zuftrbmten. 

Als nun alle beifammen waren, fo wurde die Thuͤre Zus 
geſchloſſen, und nun fang eine männliche Tenorftimme, die 
von einem vortrefflichen Baßfänger, zween Flöten und einem 
Fagot: begleitet wurde, das bekannte herrliche, Hin und wies 
der aber etwas verbeflerte Lied des ſel. Dr. Richters in 
Sole. 1 ©. 

Mein Galomo bein freundliches Regieren %. 

Theodoſius hatte ed ind Nrabifche, aber fo Aberfebt, 
daß die gewöhnliche ſchoͤne Melodie beibehalten werben 
Tonnte. 

So wie ber Gefang beendigt war, - trat Theodofius 
felbft, durch eine Spalte des Vorhangs auf bie Kanzel, 
wo er nach einer Beinen: rührenden Aurede eine vortreffs 
liche Homilie über den 72ſten Pfalm hielt, und zwar fo, 
daß er erſt einige Verſe erfläste, und wenn das gefchehen 
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war, fo wurben die nämlichen Verſe oben von ber Kuppel 
berab gefungen und mit Muſik begleitet; dann fehte e 
feine Betrachtung wieder durch einige Verſe fort, worsuf 
dan wieder bie nämlichen Berfe muficirt wurden: biefe 
Abwechſelung wurde fo lange fostgefegt, bis der ganze Pfalm 
erflärt war. Nun fchloß er mit. einem. rührenden Gebet, 
‚und trat dann wieder binter ben Vorhang. Eo wis das 
geſchah, begann die Muſik wieder mit einer langſam fort: 
(hreitenden Symphonie, und fo wie biefe. zu Eube ging, 
flieg der Vorhang langſam in die Höhe. . Hier bffuete ſich 
nun eine neue fehr feierliche Scene: bie angebaute, usb 
bisher mit dem Vorhang verdeckte Halle, war in der Müte 
ihrer Höhe, nach binten zu, mit einer Bühne durchſchnit⸗ 
ten, zu welcher von der Kanzel an, Stufen hinauf gingen, 
die die gange Breite der Halle einnahmen. Die hintere 
Mand aber gewährte einen prächtigen Aublid: im ihrer 
Mitte war ein großes ovalrundes Feuſter, welches chwa 
ſechs Schuh ‚oberhalb der Bühne anfing, und ſich oben beis 
vahe an der Decke endigte; auf dem Glas dieſes  Benfters 
war mit: trausparenten Farben Chriſtus am Kreuz ia 
Lebensgroͤße abgemahlt; dad Ganze ſah fo aus, als eine 
bimmlifche Erſcheinung in himmelblauem Feuer, das mit 
einem flammenden. Megenhogen. umkraͤnzt war. Diefe Ers 
findung that in dem Dunkel der Kirche eine unausfprechliche 
MWirfung. 

. Einige Schritte vor dem Fenſter in der Mitte der Bühne 
Rand nun ein weißgededter Tifch, der mit Urod und Wein 
derfehen war, und um welchen zwölf Stühle flanden. Hins 
ter diefem Tiſch fland Theodoſius. 

- Sehr begann ein fehr feierliche unb rührendes Mdagio, 
oben von.der Kuppel herab, in welches ‚dann die Sänger 
einfielen, und folgendes Lied, nach der prächtigen Melodie: 
Werhet auf! ruft uns die Stimme, unter ber Bee 
der. Inſtrumente, ‚abfungen. 

Herr du wollſt ſte vorbereiten 

Zu deines Mahles Gefigkeiten, 

Gry mitten, unter Ihnen, Bott! 
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Het unb Leben zu empfaben, 
Laß’ fie, o Sohn! fi würtig nahen, 
Und fpridy fie Io8 von Sünd und Tod! . 
„Sind fie ſchon nicht ganz rein, 
So find fie Jeſu! dein 
Und unſterblich! 

Laß! Laß ſie ſeh'n 

In deinen Höhn, 
.. Bon fern der Ueberwinber Lohn! 


Nehmt und eßt zum ewigen Leben, 
Den Leib, den eucd ber Herr will geben, 
Sein Troft und Friede fey mit euch! 
Nehmt und trinkt zum ewigen Leben, 
Dad Blut bed Heils aud) eud) gegeben! 
Ererbt, ererbt des Mittlers Reich! 
Wacht, eure Seele fey 
Bis In den Tod getreu! 
Amen! Amen! ° 
Der Weg iR ſchmat, 
Klein ift die. Jah 
Der Sieger, die der Richten Erönt. 


Ob Klopftod dies Lieb früher oder fpäter gemacht bat, 
als ed Theodofius zu Bodhara in arabifher Sprache 
brauchte, das kann und wohl gleichgültig. ſeyn; genug, es 
ſteht Hier an feinem füglichen Orte. 

Nach diefem Gefang forderte num Theodofins In eis 
ner Turzen aber feierlichen Rede, die Unwefenden zum Ges 
nuß des Abendmahl auf, und zwar fo, daß allemal Zwoͤlfe 
zugleich Bommen mußten. Wenn nun eine Geſellſchaft vor 
Zwoͤlfen Iangfam und mit Ehrfurcht die Stufen hinauf ges 
fliegen war, fo feßte fie fih um den Tiſch auf die zwoͤlf 
Stüple, dann nahm Thesdofius das Brod, fprach ein 
kurzes Danfgebet, dann die befannten Worte: Nehmet hin 
und effet u. f. w. und darauf brach er jedem einen Biſſen 
ab, und gab ihn ihm; eben fo verfuhr er auch bei dem 
Kelch; erft dankte er Gott, fprach die gewöhnlichen Worte, 
und reichte ihn dann herum. So oft nun eine Geſellſchaft 
fertig war, fegnete er fie, und rief die folgenden herzu. 

Endlich wurde dad Ganze mit einer Hymne zum Preis 
Des Erldierd neendiat. 
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Myſtiker, Pietiflen und mitunter auch hie und da ein 
proteftantifcher Prediger, werden bei der Gottesverehrung 
des Theodofiys den Kopf ſchuͤtteln und fagen: das heißt 
ja den Sinnen Nahrung geben, anftatt fie zu verläugnen! — 
die Mufit und alle der Pomp: beleben die Einbildungskraft, 
und ziehen alſo die Seele vom Himmliſchen wieder nieder 
wärts, zum Sinnlichen herab. — 

Du lieber Gott! — wo ſteht deun geſchrieben, daß man 
alles, was Sinnlichkeit heiße, verläugnen fol? — maß 
man denn, um fich nicht zu beraufchen, gar keinen Wein 
trinfen? — oder um fi den Magen nicht zu befchwerer, 
gar nichts eſſen? oder muß man, den Kleiderpracht zu ver⸗ 
meiden, mit einem groben Tuch um bie Lenden, nadend 
‚gehen? Ä 

Wer unter Euch glaußt,. feine Seele ſey ſo himmliſch 
geworden, daß fie eine feierliche Muſik wieder zum Ginnlis 
chen herabziehen könne, den bedaure ich fehr, denn er labo⸗ 
rirt an einer gefährlichen Krankheit, 

Dieffeitö des Grabes wenigftens, ift unfer unfterblicher 

Geift an feine Werkzeuge, bie finnlicpen Organe, gefeflelt; 
er kann ohne fie im geringften nicht wirken, nicht einmal 
dad Allergeiftigfte denten. Wer da-glaubt, ed zu Fbnnen, 
der beträgt fich gewaltig, und. kennt ſich felbft nicht; es if 
alfo unftzeitig, daß alles, was erhabene Empfindungen, heis 
Tige und feierliche Senfationen erwedt, auch den Geiſt erbebe, 
und ihn zu großen und edlen Entfchläffen, zu religidfen 
Handlungen, und zur thätigen Gottes⸗ und Menfchenliebe 
fähiger mache, Aber freilich wird ein muthwilliges Preſto 
im dreiachtel Takt diefe Wirkung nicht hervorbringen! — 
und eben fo wenig ein aus Holz; grob gefchuitter Klog an 
ein Kreuz genagelt die erhgbene Empfindungen bed Krenz⸗ 
todes Jeſu rege machen. 
Finſterer Kopfhänger! — gehe in eine Herrnhuter Bruͤ⸗ 
der = oder Schweiter s Berfammlung, und verläugne bann 
deine Sinnlichkeit! Faunft du es, fo bift du ein. Klog, und 
kannſt du es nicht, fo gib Gott die Ehre und befenne, daß 
uch unfere Leiber Tempel des heiligen Geiftes find. 
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Dad war ein Vorgeſchmack Der Zukunft, fegte Eu sn 
nind, als .er aus der Kirche Fam... > A 

Uran, Eine Erftlings-Kuospe am Beigenbaum; die vos. 
sınfern Augen fich entfaltete. 

Vater Dfienheim. Eine Probe zum großen Eonyn 
am Tage bed Triumphs. 

Bat. Bafil; Eine vergoldete Bergfpige, im im onen 
Morgenftrapl des großen Tages. 

Forſcher. Ein Möthelentwurf zum Gemälde der Hochs 
zeit. des Lamms. 

Trevernau. Ein Wehen der Veredleſet afu, zu und, 
in's Thal der Demuth herüber. 

Arhanaf. Ein Getdne der großen geierglode am Ras 
gesanbruch des großen Feſtes. 

Zimorh, Mir war es zu Muth, ald ehemald, wenn 
idy einen fchweren Winter burchfroren und durchgehungert 
batte, und nun endlich ap einem fehbnen, den Frühling vera 
kuͤndigenden Morgen, den laugbeinigten Stord in feinem 
Me, auf dem alten Thurm, feinen fpieöfdrmigen Schnas 
bel an feiner Bruft und Schultern pußgen ſah; ich empfand 
dann Himmelsluſt, und fang mein Lied; Nun danket alle 
Gott! 

Die Mutter Oftenheim aber und Maria waren ſtill 
und in ſich gekehrt; ſie fuͤhlten ſich geſaͤttigt, und ihre See⸗ 
len feierten eine kleine Sabbaths⸗Ruhe. | 

Die Augen der beiden Emirs hingegen firahlten hohe 
Freude, ihr Geift ſpruͤhte Zunfen um fie ber, Die alled ans 
zündeten, was nur .brennbar war. Mit edlem Unwillen fuhr 
Abdollam heraus: Wenn Ihr und nicht gefagt hättet, 
daß es in den Abendlaͤndern Berächter und Spötter der’ 
chriſtlichen Religion gebe, fo würde ich mir eine folche Abe 
fcheulichfeit nicht haben vorftellen koͤnnen. 

So geht's mir au, fette Abukar hinzu, aber dafür 
wird auch dereinft ein ewiges Gewitter unaufhdrlich Done 
nerkeile auf ihre Scheitel bligen. 

Timotheus. Gütiger Gott! Bruder Ealeb! welch 
ein Donnerwetter! — wie wenn bu einmal dereinſt in bir 


619 


Hblle gefaudt wardeſt, uri dort ein Geſchaͤft zu verrichten, 
und das kann wohl gefchehen, weil man bazu Engel braucht, 
die Muth Haben; getrauteft du dich dann wohl, Das Kopfe 
bligen ruhig anfehen zu koͤnnen? — Ich hoffe zu Gott, da 
wuͤrdeſt vor Mitleiden in der ſchwuͤlen Luft den Zittig ſchwin⸗ 
gen, und mit oeinem Schild die Blitze. auffangen. 

Abdollam fahe feine Bruder mit forfchendem Blick 
on, und Abukar lächelte, und fahe fchamroth vor fich mies 
der; die Webrigen aber beharrten, was er dem Timothens 
antworten würde; bald richtete er ben Dlid wieder aufs 
wärtd und ſprach: 

Glaubſt du denn nicht, Bruder Timotheus! daß bie 
zjeuigen, die den Weg Gottes fo vollfommen wußten, oder 
doch wiffen Fonnten, ihn aber nicht allein nicht gingen, fons 
dern fogar verfpotteten, verachteten, und diejenigen beſchäm⸗ 
ten, die ihm folgten, eine erfchredliche, und unter allen die 
ſchwerſte Strafe werden auszuftchen haben? — was hätten 
wir--serbient, wenn wir jeßt nach, fo vielen Wohlthaten aller 
Art; unſeren Fürften, feine Gemahlin und verehrungswerthe 
Geſellſchaft nicht allein verließen, fondern fie fogar verſpot⸗ 
teten, und allen, die von Ihnen mit uns redeten, verbächtig 
und verädhtli machten? — und doch find dieſe theure Pers 
fonen bei aller ihrer Würde tur Diener Chriſt i und feis 
wer Apoſtel! — 

Timotheus. Verzeihe mir, Bruder Caleb! daran 
zweifle ich keinesweges, daß die Verächter und Spbtter ber 
Heligion die fchmwerften Strafen in der Ewigkeit leiden wers 
den; es kam mir nur fo vor, ald wenn dir dad Gcheitels 
bligen, aus Haß gegen fie, wohl thäte, und dies glaube 
ich, ift und Chriften nicht recht anftändig. 

Abukar. Es kann wohl fepn, daß ich in der Hitze zu 
. weit ging, allein du mußt auch bedenken, daß wir fs 

maels Kinder die Sünden unferes Vaters nicht beffer abs 
büßen Finnen, ald durch Haß gegen bie Verfpottung bed 
Saamend Iſaaks. 

Diefe Antwort war vortrefflich, und Eugenius bezeugte 
Den, fowopl dem Timotheus als auch dem Abnkar 
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feinen Beifall; und fagte: Wir mäfen aud) in den Städ 
. dem Ewiggütigen ähnlich zu werden ſuchen, daß. wir niche 
die Perfönen der Verdammten haffen, fendern nur ihre Werte 
verabfchenen; jene find und. bleiben immer feiner Hände 
Werk, und es muß uns natuͤrlich feyn, zu glauben und zu 
hoffen, daß ſich Gott ihrer auch am Ende noch erbarmen, 

werde. 

zimetbeud.. So dent ich auchs denn endlich werden 
doch wohl die Koͤpfe durch das haͤufige Blitzen weich und 
geſchmeidig werden, wenn dann bei jedem Donnerſchlag die 
Thraͤnen der Reue Häufig aus den Augen quellen, fo wird 
ſich der Vater aller. Menfchen wohl über fie erbarmen. 

Abular. Das gbnue ich ihnen dann von Herzen! 


Die Reifegefellfhaft. befand ſich in Bockhara recht wohl — 

Bälle und Conzerte wurden eben nicht angeftellt, und alles, 
was fonft einem färftlichen Hof gleicht, fand man da nicht: 
denn obgleich folde Dinge, wenn fie nicht übertrieben wer⸗ 
den; erlaubt find, fo findet doch ein Gemüth, das fich ums 
anfhörlih mir erhabenen Gegenftänden befchäftigt, Feine 
Steude daran. Wer wird unfchuldige Kinderfpiele tadeln? — 
und doch würde man. fich fehr wundern, wenn ein alter ernfls 
hafter Mann mit den Anaben auf dem Boden herumkrdche 
und mit Klickkernen fpielte, oder Die Straßen berauf und 
herab den Faßreifen ſchluͤge. 
Theodoſius war auch erſinderiſch genug. um feine 
lieben Säfte auf eine angenehme Art ‚zu befchäftigen, er 
‚hatte eine vortrefflihe Sammlung von Büchern und andes 
zen belehrenden Werkzeugen; und Forſcher war der Wann, 
um fo etwas brauchen, und Kenntniffe aus dem gutem 
Schatz feines. Herzens mittheilen zu koͤnnen. 

Jedermann hatte num Leine andere Vorftellung vom nahen 
Gang der Dinge, ald daß mit Nächftem der Zug nad) Sas 
marland vor fich.;gehen wärbe — dagegen hatte auch ber 
große Unſichtbare, der vor ihnen ber zog, nichts eiuzumens 
den, aber das ließ fich Keiner träumen, und bad hatte Keis 
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‚ner unter allen, ſelbſt re ala, nicht von ferne geabett, 
was ſith jetzt zutrug. | 

Am zebnten Morgen ihres Aufenthalte zu Bodhara, als 
die ganze Geſellſchaft auf dem Saal beiſammen war, usb 
ſich während dem Fruͤhſtuͤck von allerhand wichtigen Dingen 
unterredete, bemerkte man, daß der Zürft, der ſonſt allemal 
der Erfte gewefen war, ausblieb; anfänglich achrete man 
nicht ſo fehr darauf, ob ed gleich Jeden. Wunder nahm; 
als es aber zu lang währte, fo entſchloß ſich Vater Ofen 
beim, ihn aufzufuchen; indem er nun aufftand, und im 
Begriff war, wegzugehen, fo trat Urania herein, ihr Blick 
war ernft und ruhig; Alles fchauete auf, um zu erfahren, 
wo Eugenins bliebe? — aber noch ſprach Urania Kein 
ort, fondern fie ftand mit gefalteten Händen, und blidte 
empor; man merkte, daß ihre Empfindung unausſprech⸗ 
lich war. 

Jedes Herz pochte ſichtbar, und jedes Auge ſtarrte auf 
Urania hin; endlich breitete ſie ihre Arme gegen bie &es 
ſellſchaft aus, fahe fie alle der Meipe nach an, und ſprach: 

Märer, Brüder und Freunde! — mein theurer Gemahl 
iſt fort, und ich weiß nicht wohin — in ber Mitternachts⸗ 
flunde weckte er mich, ich fahe ihn reifefertig vpr dem Bette 
ſtehen, fein bechrantes Auge und fein ernftes und ſchwer⸗ 
müthiges Weſen ließ mich vermuthen, daß etwas Sonder⸗ 
bares mit ihm vorgegangen fepn wüßte; ich richtete mich 
auf, griff ihn an der Hand, und fagte; nimm dich in Nicht, 
daß du dich nicht taͤuſchen laͤſſeſt! — du weißt unfere Bes 
flimmung, und unfere Beinde ruhen nicht, fo lauge wir in 
diefem Thal der Prüfung umberpilgern, Mit einem tiefen 
Geufzer blidfte er gen Himmel, Thranen rollten feine Wan⸗ 
gen herab, und er autwortete mir: Ach! eben unfre Bes 
flimmung druͤckt mich zu Boden, ich fühle und empfinde, 
wie wenig ich zu diefem Gefchäfte tuͤchtig bin, und gerade 
in diefer Seelenflimmung werde ich abgerufen; — damit 
bu aber auch nicht zweifeln moͤgeſt, ob meine Ordre auch 
verbindlih ſey, fo betrachte dies Siegel, und lies, was 
ie hefohlen wird! — 


| 
| 


| 
| 


621 


Ich nahm den Brief aus felner Hand; daB Siegel war 
ächt, und fein Yahalt ging dahin, „daß er fich alfofort mit 
dem. Boten auf den Weg machen.follte, um an einem ſiche⸗ 
ren Drt eine neue Prüfung durchzugehen, wo es ſich dann 
zeigen würde, iihwiefern er würdig fey, die Regierung des 
Volks Gottes zu uͤbernehmen.“ 

Ach! fuhr mein Eugenins fort, wenn's auf meine 
Wuͤrdigkeit ankommt, fo kann ich wahrlih! aufs Fuͤrſteu⸗ 
thum Beinen Anſpruch machen, — Eben dieſe Geſinnung, 
mein Befter! verfeßte ich, wird deiner Wuͤrdigkeit noch 
ein größeres: Gewicht geben; gehe in Gottes Nimen, und 
fen unverzägt! Gott hat dich von Jugend auf zu dieſem 
großen Zweck beſtimmt, du Haft alle. ſchweren Proben mu⸗ 
thig durchgekaͤmpft, ſey auch jetzt ſtandhaft, traue auf die 
Leitung und Stärkung deines himmliſchen Vaters; "und glaube 
gewiß, daß Er dir nicht mehr auflegen wird, als du tra⸗ 
gen Sannfl. . out! 

Darauf antwortete er mir: koͤnnte ich nur in driner Sei 
fellfchaft.diefen Kampf beftehen! — doch ba es nicht: ſeyn 
fol, fo bin ich auch zufrieden, ich gehe, nicht in meiner 
fondern in: der Kraft Gottes; darch' diefe hab’ ich dft Aberd 
mwunden, und werde auch jetzt uͤberwinden. — Urania, 
bete fuͤr mich! — ich weiß nicht, wann ich dich wicher 
fehe; wenn aber Feine höhere‘ Ordre kommt, ſo bleibt hier 
und wartet meiner Nım uinarmfe et mich, sp. ſi ch dann 
los, und eilte fort, 

Das war hoͤchſt unerwartet — Alle lahen dich unterein⸗ 
ander au, und dann vor ſich nieder, keiner gab: auch mur 
einen Laut von fi: Endlich ſtand Vater Oſtenheient 
auf, ſchaute um ſich her, und mit einer bedeutenden Miene 
ſprach er: 

„Meine fuͤrſtliche Tochter, Zeider und Freunde! cd ent⸗ 
wollkt fi) etwas vor meinem blöden Auge, und ich‘ blicke 
durch diefe Nacht bin zum Ziel — mir deucht, als etkennte 
ich im Schimmer den Zweck diefer neuen Prüfung: — uns 
fer. Eugenius iſt durch uns ‚biöher geführt worben; und 
bat er alles zu danken, indem und ®Gote zu Werkzeugen feis 
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ner vielfältigen Guade uͤber ihn, und zu feiner Zubereitung 
und Ausbildung. gebraucht hat. Diefed gab und ein gemils 
ſes Anfehen über ibn, und machte ihn fchächtern; Immer 
drang firh..ihm. eine gewiſſe Ehrfurcht auf, die Kinder den 
Eltern, und Schuͤler den Lehrern ſchuldig find; fo gerecht 
auch übrigens diefe Ehrfurcht ift, fo kann fie doch bei gros 
Ben und vielumfaflenden Aemtern fhädliche Wirkungen nad 
fih ziehen. Ich habe einen: frommen Negenten gekannt, 
der: alles-Gute wollte, und auch vielen Verſtand hatte, der 
aber gegen feine Ueberzeugung, oft feiner Mutter in Regies 
sungsfachen folgte, blos weil er glaubte, er fey feiner Mut⸗ 
ser. Ehrfurcht und Gehorfam: ſchuldig. Unfer Eugenius 
iſt noch nicht felbftfländig genug, er hat noch nichts ans 
fich felbft gethan, noch nie hat er einem unter.und in uns 
ſeren Rathsverſammlungen widerſprochen, fogar noch nie 
Einwendungen gemacht, fondern immer unfre gemeinfchafts 
lichen Entfchläffe gebilligt und ausgefuͤhrt. Mir Eünnte 
freilich bier jemand einwenden: biefe Eutſchluͤſſe ſeyen auch 
ſo gegruͤndet geweſen, daß nichts dagegen eingewendet werden 
konnte; allein auch in dieſem Fall mußte er fie doth pruͤfen, 
Grände und Gegengruͤnde gegen einander abwaͤgen, und dadurch 
zeigen, daß ihn die Wahrheit, und nicht das WVorurtheil 
des Anſehens zur Annahme. beſtimme. — Sp wenig als 
48 einem Fuͤrſten anfteht, ohne Beitath feiner Minifter alle 
Geſetze und: Verordnungen zu geben, fa unanftändig ift es 

auch im ©egentheil, wenn er ewig Ja fagt, und ohne weis 
sere Unterfurhung den mehraften. Stimmen beitritt. Bor 
dem göttlichen Gericht hat dere Fuͤrſt die Dnuptrechuung abs 
zuthun, feine Minifter aber wien von den Beilagen Res 
henfchaft ‚geben. Chriſtus Tiebte feine Mutter von Her⸗ 
zen, aber in Amtöfachen hieß es: Weib! was hab ich mit 
Dir au ſchaffen. — 

Dieſes, meine Tiheuerften! "satte ich bisher noch an unfes 
rem Fuͤrſten auszuſetzen, er fuͤhlte es auch ſelbſt ſo ſehr, daß 
er nicht eiumal die ihm zukommende Ehre, die er um der 
Ehre Gottes willen doch anzunehmen ſchuldig war, ertra⸗ 
gen kounte. Ich vermuthe alfo, und hoffe ed auch, daß er 
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jetzt in eine Schule gefährt wird, wo er lernt, nicht blos 
Fuͤrſt zn heißen, fondern auch zu feyn. Gebt nur auf 
feine Füße Acht, wenn er wiederkommt! — er wird nichk 
mehr mit forſchendem, ſondern mic feſtem Tritt vorwaͤrts 
ſchreiten.“ 

Urania antwortete: Vater Oftenbeim! du haft weids 
lid geredet, und gewiß das Ziel getroffen; Eugenius 
wird jegt zu Geiftern von höherem Raug als wir, hinnnfe 
gezogen; er befommt alfo hernach ein. natürliches Ueberges 
wicht über uns; bisher hatten wir mehr Kenutniffe ‚als 
Er — dieß gab uns eine ungefuchte Gewalt Über ihn, die 
er als Zürft über uns hätte haben follen;. wenn er aber 
jegt wieder kommt, fo weiß er mehr ald wir. Er ift-hins 
gegangen, um fich die fürftlihe Majeſtaͤt zu holen. 

Die ganze Geſellſchaft erkannte die Wahrheit des. Erſten, 
folglih war ihr auch die Nichtung des Letzten einleuchtend. 
Bei allem dem war ed doc) jedem traurig zu Muth; denn 
es gab wieder etwas zu vertrauen, zu glauben md au 
hoffen. 

Indeſſen waren fie Ale ſtets bei einauder, einmuͤthig mit 
Beten und Sieben, fammt den Weibern, mit Uranien, 
der Gemahlin ded Fuͤrſten, bis der laͤugſt erwuͤnſchte Tag 
erſchien. Für ſehnlich Harreude blieb er. laug aus: ‚peyn 
es -währte ſechs Wochen, in welcher Zeit ſi e nicht das Ge⸗ 
ringſte von ihm erfahren, J 

| | x 

Dieſe ſechs Wochen koͤnnte ich wohl uͤherhuͤpfen, fein 
es iſt etwas in meinem Gemuͤthe, dad biefen Sprung, miders 
zäth; nun mag. ich. mich auch noch fo ſorgfaͤltig prüfen,;fq 
Tann ich doc) das Warum nicht ausfindig, machen, es mag 
alfo auch unentfchiehen bleiben. Man fhut ja Vieles, ohne 
gerade immer zu wiffen, warum? genug, ‚wenn. e nge: 
Nügliches iſt. 

Wenn Vater und Mutter in die Stabt gegangen fi fi ud, 
um ein Gefchäfte auszurichten, und des Abends lang, aus⸗ 
bleiben, fo pflegen ſich ihre Kinder in einem Haͤufchen rund 





624 Fl 
um den Tiſch zu feßem und fich die Erwartung deſſen, was 
ihnen die Eltern mitbringen, durch Erzaͤhlen zu verkuͤrzen 

Eine von Caleb Abukars Erzählungen, womit er aunch 
dein Wartenden die Zeit vertrieb, mag daher den Ram von 
ſech Wochen ausfüllen. 

Es war einihal ein Konig von Farkach, ber hieß Abu: 
maled, e regierte gut, und war Gott und Menfchen au 
genehm; von allen feinet Kindern war ihm nur eine Toch⸗ 
ter übrig geblieben, bie ihn in feinem Alter tröftete, und nah 
ihm bie Erbin feines Reichs feyn ſollte. Fatimi bieß 
diefe Koͤnigstochter; ſie war ſchoͤn und reines Herzens, und 
wenn aus dem. Dunkel herauf ein Auge gegen fie in uns 
reiner Luft entbrännte, und ihr Blick begegnete diefem gif: 
tigen Feuerſtrahl, fo kehrte er zuruͤck, und verehrte ſich ie 
no fetöft; 

gFatime hatte viele Liebhaber, und ihre Erbͤſchaft auch! 
Pi ihrentwillen zogen viele vornehme junge Araber an den 
Sof des Abulmalecks, aber Alle bewarben ſich umfonft 
um fie, Keiner gefiel ihr, und Keiner gefiel ihrem Vater; 
aber Alle vourden ſanft ind gefitter, und die ed nicht wurd 
den, die fchierien es döch zu ſeyn. 

Indeſſen wuͤnſchte doch der alte König feinen Nachfolger 
zu wiſſen, ud feine Tochter verheirathet zu fehen; ber Ges 
danke quält ihn, went er uͤberlegte, daß die wichtigften 
Gegenftände, die feine Seele liebte, fein Reich und feine 
Tochter, in ſchlimme Hände gerathen follten. Er nahm 
“ daher endlich feine Zuflucht zu einem Heiligen Manne;, der 
einſani im Gebirge wohnte, und der ih dem Huf ſtaud⸗ daß 
er nähern und geitteinfäinern Uingang mit Gott babe, ald 
Andere. Menſchen. Als er daher eines: Tages gegen Abend 
tsnter beit‘ Bäumen feines Garteus luſtwandelte, und au 
die Zukunft dachte,ſo: begegnkte ihm ˖ ſeine Tochter mit ihr 
ren · Geſpielinnen; mit vielbedeutender Miene trat er in den 
Weg und fagte: Fatime, laß die Mädchen nach Heut 
gehen, ich babe Allein mit Dir zu reden. Die Mädchen gin⸗ 
gen, er aber nahm ſeine Tochter dan der Hand, und führte 
fie auf einen Hügel, wo man bie ganze Gegend überfehen 
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onnte; bier feßten ſich beide nebeneinander auf eine Raſen⸗ 
Yan? nieder, und der König fprach nun folgender Geftalt: 

Siehft du, meine Tochter! die Sonne, wie fie fich fo 
ubig und unvermerft am heitern unbemwölften Himmel dem 
ernen blauen Gebirge nähert? .— fie hat die ganze weite 
Segend diefen Tag über erleuchtet und gewärmt, und die 
janze Natur war ruhig und froh in ihrem Lichte; biefem 
Tag gleicht mein Leben — feine Wolfe, kein Sturm und 
ein Ungewitter bat auch meinen Lebenstag getrübt, ich habe 
neinen Lauf, fo wie mir ihn die Borfehung ausgezeichnet 
yat, eben fo weit vollendet, wie jet die Sonne: ich nds 
yere mich auch der Erde, die bald meinen irdifchen Glanz 
edecken fol. 


Aber Fatime, was wird aus dem folgenden Tage wers 
en? — du bift ein Weib — und Meiber können nicht 
egieren, ohne regiert zu werden; wie gerne möchte ih nun 
einen Fünftigen Sührer, den Mann wiflen, der nach mir 
iber meinen Horizont glänzen fol. Ach, wenn er eine ſte⸗ 
bende brennende Sonne wäre, die Alle verfengte und vers 
orrte, die ſchwuͤle feuerfangende Dünfte, aus dem Meer, aus 
Suͤmpfen und Moräften herausfdge, und dann aus ihnen 
Donnerwetter brütete, die verheerende Blitze auf die Hütten 
ver Urmen und Elenden binfchleuderten! — Ah Fatime, 
rbarme dich deines Vaters, und hilf m mir diefen Sammer 
verhäten! — 

Fatime feufzte tief, und Thränen wie Thautropfen ent⸗ 
mollen ihren himmelblauen Augen. Nein! antwortete fie: 
Rein mein Vater und mein König! eine ſolche Sonne foll 
vie aufgehen, ich würde ihren erften Morgenblid mit einem 
Schleier bededen, und ihr dann mit flarker Hand den Weg 
eigen, den fie gekommen wäre; aber beftehl wir, was ich 
hun fol? 

Haft du noch nie, fragte hierauf der König, zinen Juͤng⸗ 
ing gefehen, an ben fidy dein Herz anknuͤpfte? 

Nein, antwortete feine Tochter, ich hab Tag und Nacht 


‚ie Eingänge zu meinem Herzen bewacht, und jede Vor⸗ 
Stilling's ſaͤmmtl. Schriften. IV. Band. 40 
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ftellung eines Mannes abgewiefen: ich darf nicht wähle, 
dies kommt Dem allein zu, der dad Gläd der Menfchen wil. 

Abulmaleck kuͤßte fie, und fagte: aber doch if & 
Zeit, und unfere Pflicht, zu erforfchen, ob uns Gott bea 
Mann zeigen will, der dein und deines Volks Schus um 
Bater feyn fol; meiner Tage find nicht viel mehr, und id 
Zönnte ‚nicht ruhig zu meinen Vätern gefammelt werben, 
wenn ich meinen Nachfolger nicht wüßte. Mache dich alſo 
fertig auf morgen, und wähle eine vertraute und verfchwies 
gene Jungfrau ‚unter deinen Öefpielinnen, die Dich bedient, 
wir wollen den’ heiligen Gomar Ibn Fafuf befuche, 
der foll uns fagen, was wir thun follen. Uber mad, 
daß Niemand erfähre, wohin wir reifen, und was der Zweck 
unferer Reife ift! 

Fatime gehorchte, und des andern Morgend früh war 
ren fie fhon bei dem Aufgang der Sonne eine gute Strede 
von der Koͤnigsſtadt Tdhafar entfernt, der Zug war Hein, 
nur ein Paar Bedienten und eine Jungfrau begleiteten den 
König und feine Tochter. 

Am dritten Tage gegen Mittag näherten fie fich dem 
Diäbel Minar, fie fahen dies Gebirge ſchwarzgruͤn vor fd 
liegen, und die Fühlende Bergluft wehte ihnen freundlid 
entgegen; ed war ihnen, als wenn ihnen Engel Gottes 
unfichtbar entgegen Sämen, und fie in der Sprache der Geis 
fter bewillkommten. 

Hier befahl Ubulmaled ein paar Stunden zu ruben, 
um ſich mit Speife und Trank zu erquiden; Bäume von 
mandyer Art ftanden da einzeln umher, fie verbreiteten Schats 
ten über den grünen Raſen, und bufteten Kühlung dem 
Wanderer entgegen. 

Wahrend der Zeit, daß die Bedienten Speife zurecht mach: 
ten, wandelte der König mit feiner Tochter, ind Gefpräd 
vertieft, zwifchen den Bäumen bin; beide hatten nichts an 
fi), das etwas Vornehmes verrieth, fondern fie waren wie 
Reiſende gekleidet. indem fie fih nun allmählig von ihrer 
Geſellſchaft entfernten, fahen fie eine Waide, die rund um 
mit Bäumen umkraͤnzt war; an einer Geite unter biefen 


677 


Bäumen ruhte eine Heerbe Schafe im Schatten, und der 
Hirte ſaß nicht weit von ihr auf einem Rafenhägel; Abul⸗ 
maled und feine Tochter nahten fih dieſem ‚Hirten, ber 
nun auch aufftand, und ihnen entgegen ging. 

Hoch und männlich ſchritt der Juͤngling einher, er war 
wie David Ibn Iſai, bräunlich und ſchoͤn, fein Anges 
fit fah fo aus, als wenn der Prophet Gottes bald kom⸗ 
men, und ihm das heilige Salbdhl auf ben Scheitel gies 
Ben könnte. 

Mir einem reinen und männlicdyen Ton, in einer reinen 
und wohlgeprdneten Sprache, redete er die Beiden an, und 
fprad;. 

Wenn Ihr Fremde ſeyd, bie Erquidung beduͤrfen, oder 
ſich verirrt haben, ſo will ich Euch hier in der Naͤhe in die 
Wohnung meines Vaters fuͤhren, und Euch Milch, Honig 
und Brod vorſetzen, damit Ihr Euch laben koͤnnt, und dann 
will id Euch wieder auf den rechten Weg führen. 

Abulmaleck antwortete freundlih: Mir danken bir, 
edler Hirte! wir haben Speife und Trank bei nnd; hier in 
Der Nähe halten unfre Kameele, wir gingen nur ein wenig 
fpazieren, aud) werden wir den Weg wohl finden, den wir 
ziehen wollen. ber wie heißeft du mein Sohn, und wer 
ift dein Bater? 

Der Hirte erwieberte: Mein Vater ift ein Landınann, 
den Gott mit Gütern gefegnet hat, weil er Ihn liebte, 
Ihm vertraute, and feinen Knecht Abulmaled auch liebte 
und feinen Gefegen gehorchte; er heißt Alberich, und mein 
Name ift Hadar, 

Abulmaled Fonnte deu Hirten nicht genug anfehen, er 
gefiel ihm in feinem Herzen, und Fatime hatte auch für 
diesmal den Eingang zu ihrem Herzen nicht bewacht > denn 
die Vorftellung ded Hirten war bid in den inuerfien Wins 
kel hineingeſchluͤpft. Immer eilte ihr Auge zu den Blicken 
des Juͤnglings, die daun auch immer den Ihrigen begegne⸗ 
ten. Die Natur ging hier ihren freien Gang; ſie kennt die 
Verhaͤltniſſe der Koͤnigstochter und des Hirten nicht, und 
fordert nur ihre Menfchenrechse, 
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Der König fragte ferner: Kennft du ben fronmmen Ge 
mar, und weißt du den Weg zu feiner Wohnung ? 

O ja! verfegte der Hirte freundlich: er ift mein Freund 
und mein Lehrer; wenn Ihr ihn befuchen wollt, fo will id 
Euch zu ihm führen. 

Abulmaleck freute fih, und Fatimenod mehr; mwohlan! 
fuhr der König fort, wir wellen dort unter den Bäumen 
ausruhen, in zweien Stunden fomme zu uns, und führe und 
dann den Weg, den wir wandeln müffen! 

Jetzt wandten die beiden Neifenden ihr Geficht, und Fehr: 
ten wieder zuräd. Auf dem Wege ſprach Abulmaled ken 
Mort, feine Seele brütete auf dem Geheimniß der Zukunft, 
er ahnete Etwas, aber er fonute von der Schrift des Schick⸗ 
fal&, die vor feinen Augen wehete, keinen Buchflaben lefen. 
Zatime fchwieg auch, fie fonnte die Schrift wohl Iefen, 
aber nicht das Näthfel enthuͤllen, das fie enthielt. Beide 
bofften auf die Aufldfung, die ihnen Gomar gewähren 
würde. 

Zur beftimmten Zeit kam Hadar der Hirte, er ritt auf 
einem edlen arabifhen Roſſe, in einiger Entfernung flieg er 
ab, und fam nun zur Gefellfchaft. | 

Nun begann der Zug bald, gegen dad Gebirge zu, das fie 
in zwei Stunden erreichten; fie. ritten durch ein enges Thal 
hinauf, welches fie endlich Kauf eine erhabene Fläche brachte, 
die rund um mit waldichten Hügeln umgeben und mit frucht⸗ 
baren Bäumen beflanzt war, unter welchen jegt Gomar in 
den fanften Strahlen der Abendfonne umherging. 

Der Einfiedler fannte den Koͤnig und feine Tochter; da er 
aber mit Recht vermuthete, daß er in Gegenwart bes Hir⸗ 
ten nicht erkannt feya wollte, fo empfing er ihn mit Würde 
als einen Unbekannten, und grüßte dann auch feinen jun 
gen Freund Hadar. Diefer fhaute ihn ſehnſuchtsvoll en, 
und fragte: Vater Gomar! wann darf ich zu bir foms 
men? Morgen, wann du willft — verfegte ter Alte. Flugs 
ſchwang ſich der Hirte auf fein Pferd, und eilte fort zu feis 
ner Heerde. 


Als nun Abulmaled und feine Tochter Fat i me mir 
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dem einfamen Weiſen allein waren, fo führte diefer die beis 
den Erften in feine Hitte, und fragte nun mit geziemter Ehrs 
furdt, was ihm fein König zu befehlen habe. 

Der König antwortete: Wenn du mic) kennſt, Gomar, 
fo wirft du auch vermuthen, daß diefe Jungfrau meine Toch⸗ 
ter Fatime ift; und eben biefe bewegt mich, mit ihr zu 


dir zu reifen, um mich bei dir nach dem Willen Gottes über 


fie zu erkundigen. 

Gomar erwiederte: der König, mein Herr! fage mir, feis 
nem Knecht, fein Anliegen, fo will ich dann antworten, was 
mir der Geift Gottes eingeben wird. 

Du weißt, verfegte Abulmaled, daß meine Tochter 
Fatime mein einziges Kind, folglich auch die Erbin meines 
Reichs ift: du weißt auch, daß ein Weib nicht regieren 
Tann, ohne regiert zu werben, fie mag heirathen oder nicht; 
nun würde meine Seele in ein ewiged Trauren verfinken, 
wenn fie nicht heirathgte, und alfo mein Stanım mit ihr ers 
Ldfchte, und dann Fremde meine lieben Unterthanen beherr⸗ 
ſchen, und vielleicht verderben follen; aber auch dann wuͤrden 


meine Gebeine im Grabe nicht ruhig fchlummern, und meine: 


Seele die Freuden des Paradieſes nicht genießen koͤnnen, 
wenn fich etwa ein Tyrann meiner Tochter und meines Volks 
bemächtigte; oder wenn ein Schwachtopf über ihr Herz fiegte, 
der dann hernach durch feine Günftlinge den Sammer ans 
richtete, ben er felbit aus Ohnmacht nicht anzurichten 
vermag. 

Gomar heiterte ſeinen Blick, er ſchaute gen Himmel, 
dann auf ſeinen Koͤnig und deſſen Tochter hin, und ſagte: 

Der Diener und Stellvertreter Gottes, Abulmaleck, 
ſpricht wie er ſprechen ſoll, und ſeine Worte ſind wie die 
Worte eines Engels; aber was willſt du nun, daß ich dir 
thun ſoll? 

Du ſollſt Gott fuͤr uns anrufen, daß Er uns einen Mann 
zufuͤhren moͤge, der mein Volk und meine Tochter gluͤcklich 
macht; einen Mann, der von Herzen Gott fuͤrchtet. 

Der Einſiedler antwortete: Gott wird das Gebet ſeines 
armen ſuͤndigen Knechts um der Tugenden des Koͤnigs und 
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feiner Tochter, und um feines Volks willen erhoͤren. Ich 
will alfo thun, was du befohlen haft: Aber verzeihe mir, mein 
Herr und mein König! daß ich mich unterftehe, Deine Abs 
fichten zu Yrüfen: denn wenn fie nicht ganz rein und lauter 
wären, fo würde mich Gott nie erhdren; ed kommt vornem⸗ 
lich darauf an, ob du der Vorfehung Bedingungen vorfchreibft, 
die fie erfälen muß, wenn bu ihr folgen follft ? 

Abulmalel und Satime flarrten den Gomar au, 
und faft unmillig fagte der König: Was fprihfl du? — 
kanuſt du nur wähnen, daß ich vernieffen genng wäre, dem 
Allernöchften Bedingungen vorzufchreiben — ? — ich, der 
ih ja ein Laubblatt im Winde, und ein Strobhalm in der 
Glut bin?! — 

Der König zuͤrne nicht über feinen Knecht, fuhr der Ein- 
fiedfer fort, ‚denn ich weiß, was ich rede. Wie wenn nun die 
Vorfehung einen gemeinen geringen Juͤngling zu deinem Nach⸗ 
folger und Fatimens Bräutigam beftimme hätte? 

Darauf verſetzte der Königs Die Vorfehung hat mich eins 
mal dazu verordnet, daß ich, fo viel an mir iſt, verhäten 
fol, daß meine Fatime und mein Volk nicht durdy eine 
mißlingene Wahl nieines Nachfolger ungluͤcklich gemacht 
werden; uun hängt aber diefes Uuglüd nicht von gemeinen 
und geringen Stand, fondern vom böfen Herzen und ſchwa⸗ 
hen Verſtand ad, — Wenn mir daher die Vorfehung einen 
Mann anmweidt, der edel, tugendhaft, weife und ein Freund 
Gottes und der Menfchen ift, fo fey er der Sohn eines Kbs 
nigs, oder eines DBettlers! — 

Gelobt fey Bott! rief Gomar mit Thränen der innigften 
- Mührung ; aber denkt auch die edle Königstochter eben fo? 

Satime legte die Hand aufs Herz, richtete den Blick in 
bie Höhe, und fagte: Ja! 

Nun fo vergbnne mir fieben Tage Zeit, fuhr Gomar 
fort, damit ich mich auf eine Antwort gebührend anſchicken 
Tonne, hernach will ich kommen und dir fagen, was mich Gott 
fagen heißt. Darauf fegte er dem Könige und feiner Toch⸗ 
ter koͤſtbare Früchte Aus feinem Garten vor, fie genoſſen das 
von, befchenften den Einfiedler, und zogen dann des Mors 
gend wieder ihres Weges. 
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Fatime war aber auf diefer Ruͤckreiſe file, gedankenvoll 
und traurig; dies kraͤnkte ihren Vater, .er forfchte alfo lange 
von ihr, was ihr fehle? Allein fie war zu fchamhaft, es zu 
fagen; als er fie aber befchwur, ihm ihre Gedanken zu ents 
deden, fo geftand fie ihm, daß fie nicht wachſam genug ges 
wefen, und daher dad Bild des Hirten in ihr Herz gefchlis 
chen fey, und fie könne feiner nicht wieder los werden. 

Sch bin Fein Weib, antwortete Abulmaleck, und doch 
ift er auch in mein Herz fo tief hineingefchlichen, daß ich auch 
feiner nicht wieder los werden kann; allein höre die Stimme 
deines Vaters, und merke wohl auf dad, was. ich dir fage! 
wir haben die ganze Sache der Borfehung üÜberlaffen, jet 
dürfen wir in ihre Sührung unfern eigenen Willen nicht ein- 
mifchen; ift nun unfere Neigung zum Hirten Hadar von 
ihr, fo wird fie ihn zu uns führen, unfere Wuͤnſche erfüllen, 
wo nicht, fo ift es Ihr Wille nicht, und wir müffen unfere 
Neigung belämpfen und ihrem Befehl geborchen. 

Satime erkannte die Wahrheit deffen, was ihr Vater 
fagte, und fie verfprach dem Willen der Vorfehung zu folgen. 
In diefer frommen und rechtfchaffenen Sefinnung kamen Beide 
wieder zu Tdhafar an, und erwarteten nun den Ausgang der 
fieben Tage. | | 

Hadar, der edle Hirte, hatte aber auch Feine Ruhe, das 
Bild ber fremden Jungfrau fchwebte ihm immer vor den 
Augen, und er eilte des andern Tages, um feine Herzens 
Angelegenheit in den Schoos feines Freundes Gomar aus⸗ 
zuſchuͤtten. 

Der Einſiedler empfing ihn freundlich, denn er kannte ihn 
von Jugend auf, und hafte feinen Trieben die gehörige Rich⸗ 
tung gegeben. Da er nun Unruhe in den Augen des Juͤng⸗ 
lings bemerkte, fo befahl er ihm, gerade heraus zu fagen, 
was er auf dem Herzen habe? 

Ah Vater! fing Hadar an, ich Fannte die Liebe noch 
nicht, ich war noch unbewaffnet gegen fie, daher hat mid) 
geftern der Anblid der fremden Jungfrau bezaubert, ich liebe 
fie, "und fehe fie vieleicht nie wieder; ich war auch zu blöde, 
um ihr etwas zu entdecken, ich habe fie fogar nicht einmal 
gefragt, wer fie if, und wo fie ber ſey? 
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Gomar flaunte, und merkte ben Weg, den ihm Gott zeigte. 
Er antwortete alfo dem Hadar und ſprach: Höre mich, mein 
Sohn Hadar, und merke wohl auf das, was ich dir zu fa 
gen babe! Wenn die fremde Jungfrau dir von Gott zur Gats 
tin beftimmt ift, fo wirb er dir fie zuführen und du wirft fie 
alfo zur rechten Zeit wieder finden; ift fie dir aber nicht bes 
flimmt, fo mußt du dich geduldig in den Willen der Borfes 
hung fügen. Eins aber weiß ich, dad dir von Gott jur 
Pflicht aufgelegt ift, nemlich den großen Trieb, den Er in 
deine Seele ſchuf, auf viele Menfchen zu ihren Beften zu 
wirken, nunmehr beffer auszubilden, und dich zu diefem gro= 
Ben Beruf geſchickt zu machen; findeft du nun auf diefem 
Wege deine Jungfrau wieder, fo ift deine Liebe von Gott, 
findeft du fie aber auf diefem deinem Wege nicht, fo mußt 
du die Neigung befämpfen, und dein Sieg wird Gott wohls 
gefällig feyn. Hadar feufzte zwar, aber fein Borfag war 
doch feft, dieſem Rath, den er für richtig erfannte, treulich 
zu folgen; er hätte zwar gerne gewußt, wer die Geliebte feis 
ned Herzens fey? aber davon erfuhr er nicht den leifeften 
Wink; nun trug ihm noch Gomar auf, feinen Bater zu 
grüßen, und morgen mit ihm zu ihm zu fommen. 

Des andern Morgens machte ſich alfo Alberith mit feis 
nem Sohn Hadar friih auf, und beide gingen zum Gomar 
in's Gebirge; als fie der Einfiedler von weitem kom⸗ 
men fahe, fo ging er ihnen entgegen, grüßte fie freundlich, 
und führte fie dann in feine Hütte, wo er ihnen ein erquidens 
des Fruͤhſtuͤck vorſetzte. 

Nachdem fie dieſes genoſſen hatten, fo fing nun Gomar 
an: Du weiße, Alberith! daß mich dein Sohn von Jugend 
auf beſucht, und ſich meiner Führung anvertraut bat; id) 
- babe feine Seele ausgeforſcht, und in feinem Geift große 
Anlagen zur Beglüdung der Menfchen gefunden; berjenige, 
der diefe Anlagen in ihm ſchuf, der will auch, daß er fie 
brauchen fol; überlaffe mir nun diefen deinen Eohn, ich will 
ihn auf die rechte Bahn feiner Beftimmung leiten, damit der 
Wille Gottes an ihm erfüllet werbe.. 

Alberith erwiederte: Nichts kann mir lieber feyn, als 
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wenn mein Sohn zum Werkzeug der Vorfehung wird, wos 
durch fie die Menfchen glücklich macht; du bift ein Freund 
Gottes, ich Übertrage dir mein väterliches Recht der Leitung 
und Führung, und behalte mir nichts vor, als meine Kiebe 
zu ihm. Sollteſt du Unterftügung an Geld und Gütern bes 
dürfen, fo fordere nur, Gott hat mid) gefegnet. 

Hierauf machte nun Gom ar Anftalt zu feinem’ Vorhaben, 
und da er noch erft zum König reifen mußte, fo beftellte er, 
daß Hadar erft in vierzehn Tagen, und zwar reifefertig bei 
ihm erfcheinen follte, Unterfiügung an Geld verlangte er aber 
vor der Hand noch nicht. 

Nachdem nun alles verabredet war, fo ging Alberith 
mit feinem Sohn wieder nad) Haus, Somar aber zog zur 
beftimmten Zeit die Straße nach Tdhafar. 

Als er dort angelangt war, fo ging er zum König; dieſer 
empfing ihn fehr freundlich, und führte ihm in ein abgelegeo 
ned einfamed Zimmer, wohin fih Fatime fchon voraus bes 
geben hatte. Diefe dachte nun Tag und Naht an nichts 
als Gott und ihren Hirten, und fie hatte nach langem Rath⸗ 
fchlagen mit ihrem Vater es endlich dahin gebracht, daß er 
ihr, wiewohl nicht ohne Schwierigkeit, erlaubte, mit dem heis 
ligen Mann vom Hadar zu reden. 

Was bringft du und für eine Antwort? fing nun Abuls 
maled mit Sehnfucht an. 

Gomar antwortete: Gott hat mir einen Mann gezeigt, 
der dein Volk und deine Tochter glädlich macht, einen Maun, 
der von Herzen Gott fürchtet. 

Der König und feine Tochter konnten fih nur halb freuen, 
weil fie den Hirten im Auge hatten; doch fragte der König 
mit frohem und forfchendem Blick: kennen wir denn auch 
Diefen Mann? 

Zürne nicht, mein Koͤnig! verfeßte Gomar, wenn ich 
dir diefe Stage nicht nach Wunſch beantworten kann: fos 
wohl du und deine Tochter, ald auch dein Nachfolger, ihr 
müßt alle durch Prüfung, Gelaffenheit und Ergebung in 
den Willen Gottes, Euch Eueres Schickſals würdig machen, 
daher dürft Ihr Alle nichts erfahren, bis Ihr Euch am 
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frohen Tage der Erfüllung ſeht. Ihr wißt, daB Gott de 
Zukunft aus weifen Urfachen vor unfern Augen verbirgt. 
Aus diefer Rede hätte.nun Fatime wohl fchließen fiz 


ven, was fie für eine Antwort auf ihre Frage befommen 


würde, allein fie fragte doch. 

Mir hat der Hirte Hadar fo wohl gefallen, fing fie 
on: und ich wünfche, daß mir ihn die Vorfehung zuführen 
wiͤge. 

Daß Gomar in dieſem Augenblick das Gelingen feines 
Gott ‚wohlgefälligen Plans voraus fahe, und daß er fi 
hoͤchlich freute, das laßt fich leicht denken, doch ließ er ſich 
wichts merken, fondern fagte: wenn deine Neigung von 
Gott ift, fo wird er fie gewiß erfüllen, aber ebem diefe 
Ungewißheit, o Koͤnigstochter! ift das -Reinigungsfeuer, wos 
Durch fie geläutert werden muß; übergib alfo deine Neigung 
zum Hirten Hadar in die Hand der Vorfehung, und 
mache deinen Willen ganz von dem hrigen abhängig, fo 
wirft du zufrieden feyn, der Hirte mag dein Gemahl wers 
den oder nicht. 

Somohl dem König als feiner Tochter blieb nun nichts 
anders uͤbrig, ald Gott zu vertrauen, und alle ihre Wünfche 
feinem Willen aufzuopfern. 

. Nun fügte Gomar noch die bedenklichen Worte hinzu: 
Heut uͤber's Jahr bring ih, ‚wenn Gott will! den Er⸗ 
ben des Königreichs Fart ach und den Gemahl der Könige: 
tochter Fatime bieher, und übergebe ihn in Eure Hände; 
fo viel weiß ich, daß dann bie, Seelen meines Königd und 
feiner holden Tochter ſo zubereitet und geſtimmt feyn wers 
deu, daß ihnen gerade derjenige, den ich bringe, recht 
feyn wird. 

Abulmaled und feine Tochter faßten Muth, und bes 
fchloffen feft, ganz "willenlos den geſetzten Zeitpunkt abzus 
warten; nachdem fih nun Gomar zur NRüdreife hinlaͤng⸗ 
lich geftärft Hatte, fo zog er wieder feine Straße. 

Nun ruͤſtete er fich auch zur Abreife auf ein Jahr, er 
übertrug alfo einem alten treuen Freund die Aufficht auf 
feine Einfiedelei, und erwartete feinen jungen Freund Ha⸗ 
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sdar, ber dan auch zur geſetzten Zeit mit feinem Water 
„ erfchien , der ihm noch bis hieher dad Geleit geben wollte, 
: Da nun alles fertig war, fo ſprach Gomar zum Als 
‚ berith: du darfſt unfern Weg und das Ziel ımferer Reife 
nicht wiſſen, foriche alfo- auch nicht darnach, und erwarte 
‚und von nun an über ein Jahr wieber! Alberith" hatte 
‚ ein unbefchränftes Zutrauen zu Gomars Weisheit und 
- Frömmigkeit, und antwortete alfo: Du bift ein Mann Gots 
‚te6 — mache nnd time, was Dir wohlgefällts. nun nahm 
‚ er einen thränenvollen: Abfchied von feinen. Sohn, und ging 
. heim. 
Des andern Morgens früh. fattelten beide ihre Kameele; 
‚ und hahmen noch ein dritted mit einem Knecht dazu, das 
‚ ihnen ihre Sachen trug, und. zogen nım ‚bie Straße, ‚bie 
gegen Mitternacht hinführt. 

Am fünften Tage ded Morgens ecbffnete: Gomar dem 
Hadar feinen Zweck, in fo fern, als er ihm jest zu wiß 
fen noͤthig wars; er nahm ihm alfo allein und fprach: Hbre 
mi, mein Sohn! und merke auf meine Rede, die ich dir 
vortragen will! wir gehen nach Sanna, an ben Hof ded 
großen und weiſen Imam Ibrahims, von dem du wohl 
gehört haft, daB er in einem Geficht feinen Vater in deu 
Hölle gefehen habe; diefer König ift ein heiliger Mann, und 
der befte Regent in der Welt; an feinem Hof Eannft dus 
Alles lernen, was bu bedarfft, er ift die befte Schule für 
dich; allein dus barfft weder deinen noch meinen wahren Nas 
men dort nennen, — heiße du mich Vater Mirza, und 
ich nenne dich Dalec; daß wir Sartacher find,. koͤnnen wir 
um der Sprache willen nicht Idugnen , übrigens aber ſey 
geheim und verichwiegen. 

Set machte auh Gomar dem Knecht biefe neue Namen 
befannt, und vereidete ihn ebenfalld, daß er verfchwiegen 
ſeyn follte, 

Als fie nun nach Sanna Famen, fo meldete fich Mirza 
mit ſeinem Sohn Dalec bei dem Imam, der ſie auch bald 
vor ſich ließ; fie fanden an ihm einen ernfthaften freundli⸗ 
hen Fürften, der aber immer eine drädende Traurigkeit vers 
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rieth; alle Großen feines Reichs, die um ihn waren, ſchie 
nen lauter fromme Weltweifen zu feyn, und waren's aud); 
ſolch einen vortrefflichen Hof hatte fi Mirza nicht vorge 
ſtellt, es war ihm nicht anders, als wenn er da zu Hanie 
wäre, au Dalec fühlte das Wehen eines göttlichen Gei⸗ 
ſtes, in dem es ihm wohl war. 

Eigentlich war auch Ibrahims Hof eine Megierungt: 
ſchule „u.fo wie billig jeder Hof ſeyn follte, jede Angelegens 
beit, jede Gerichts⸗ oder Staatsſache ward zur Frage ges 
macht, die Jeder, ber zu des Königs Raͤthen gehörte, fir 
fid) beantworten mußte; aus allen diefen Antworten wählt 
dann der Imam diejenigen aus, die das Gluͤck des Gas 
zen am mehreften beförderten. 

Dann waren auch viele junge Leute da, denen eben bie 
ragen vorgelegt wurden, an deren Beantwortung fie fi 
üben mußten; unter. die Zahl diefer Schüler warb nun auch 
Dalec aufgenommen. 

Es waͤhrte nicht lange, fo bemerkte der Im am Die ganz 
vorzüglichen Talente diefed Juͤnglings, er würdigte ihn aljo 
feines. vertrauteren Umgaygs, und nach und nad) auch feis 
feiner innigften Sreundfchaft. Da aber num das Zutrauen 
eines folchen großen Monarchen auch die größte Erkenutlich⸗ 
keit zur Pflicht macht, fo wurde es dem Dalec unleidlid, 
daß er dem Imam feine Herkunft nicht entdecken durfte — 
zu Zeiten fchien es auch Leßteren weh zu thun, daB fein juns 
ger Freund. nicht offenherzig gegen ihn war; Mirza war 
alfo hier der einzige Maun, der Rath fchaffen konnte, an 
dieſen wendete fih Dalec, und bat ihn, ihn biefer Pein zu 
entledigen, 

Mirza verfprach mit dem Ibrabim ſeinetwegen zu 
ſprechen, und ſie Beide vollkommen zu beruhigen. 

Mirza erſchien wenig am Hof, nur zu Zeiten ſahe er 
nach ſeinem Pflegſohn, und beobachtete ihn die uͤbrige Zeit 
aus einſamer Ferne; er war alſo da, nur nach dem Anſehen, 
und ald der Vater des jungen Dalec belannt. Als er das 
her jet um Audienz bei dem Imam, und zwar ohne Beis 
ſeyn irgend eines Menfchen bat, fo wunderte fi) Jeder, was 
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yim vermuthete nichts Anders, ald etwa eine einfältige Bitte 
mm Beſten feines Sohns; er geftattete ihm alfo fein Ders 
langen, und ließ ihn zu ſich im fein Kabinet. kommen. 

Was bringft du mir, Wirza? fagte Ibrahim, fo wie. . 
ber Alte hineintrat. 

Mirza antwortete ihm mit dem Anftand und mit der 
Mürde eines Mannes, der gewohnt ift, mit Gott umzus 
gehen: Großer Kdnig der Glaubigen! du haft meinen Pfles 
gelohn deiner befondern Gnade gewilrdiget, dafuͤr fegne dich 
der große und erhabene Gott! — damit du aber auch wiffen 
mögeft, fo will ich dir dad, was ich von ihm fagen darf, 
entdecken: Dalec ift feinem Herkommen nach ein gemeiner 
Hirte, aber feinem Beruf nach zur hoͤchſten Menfcheugröße 
beftimmt, und mich, einen armen Einftedler, hat der einige 
wahre Gott, dem ich diene, gewürdigt, dad. Werkzeug feis 
ner erhabenen Führung zu feyn, ich weiß, daß der Imam, 
ber Vater der Gläubigen, Gott fürchtet, und auch eben deß⸗ 
wegen dad Geheimniß der Zufunft ehrt, ohne es vor der Zeit 
enthuͤllen zu wollen; babe alfo die Gnade gegen mich, deis 
nen Knecht, und fuche nicht weiter zu erforfchen, was ich, 
ohne die Vorfehung zu beleidigen, nicht jagen darf. 

Der Imam wunderte ſich, den bisher fo unbedeutenden 
Mann fo reden zu hören, er antwortete alfo: 

Mirza! ich ehre das Geheimuiß der Zufunft, aber du 
kannſt auch leicht meine Pflichten erkennen, und du mußt fie 
ebenfalls ehren — wie wenn hr Beide, Du und Dalec, 
nun Kundfchafter wäret, und fchlimme Abfichten gegen mich 
und mein Reich hättet! — Du fiehft alfo leicht ein, daß ich 
fordern kann, genau und beſtimmt Eure Abficht zu wiffen. 

Großer König! verſetzte Mirza, fchlimme Abſichten Tann 
auch der haben, von dem du Alles weißt, was du von ihm 
wiffen willft; ein Regent aber, der wie du, Gott fürdhtet, 
die Tugend liebt, und weife regiert, darf Teine Kundfchafter 
fürdten. Wenn ich meinem Dalec feine kinftige Beſtim⸗ 
mung fage, fo wird er nicht fo fähig dazu werden, ald wenn 
er fie gar nicht weiß. Wirſt du fie erfahren, fo fannft du 4 
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ihm nicht das große und göttliche Muſter feyn, dem er fih 
nachbilden foll, und würden es auch die willen, mit denes 
er dereinft in Verbindung treten folL, fo würden auch fie bem 
großen Zwed nicht entſprechen. Du fiehft alfo, wuͤrdiger 


Smam! daß wir mit Recht dad Geheimniß der Zukunft 
ehren, und daß ber Weife, dem große Dinge anvertraut wers 


den, auch in dieſem Stuͤck aͤhnlich werden müffe, Daß er 
Allzs verſchweigt, was nicht nothwenbig gefagt werben muß, 

"Sep du wachſam, und wenn du uns verbächtig findeft, fo 
unterſuche, findeft du uns ſtrafwuͤrdig, fo ftrafe, und findefi 
du und liebenswuͤrdig, fo liebe uns! 

Ibrahim flaunte über die Weisheit Diefes Mannes, und 

Ind ihn ein, am Hof zu bleiben; allein Mirza ſchlug dies 
gnädige Anerbieten mit den Worten aus: ich habe mich ges 
wöhnt, in der Einſamkeit mit Gott umzugehen, dieſes ift 
mir zur Nothdurft geworden, daher hin ich im beftändigen 
Umgang mit Menfchen nichtö nüge. Der Imam befchenfte 
nun noch den. Wirza, und ließ ihn dann mit dem Verſpre⸗ 
hen, fein Geheimniß nicht zu forfchen, in feine Einſamkeit 
zuruͤckkehren. 
. Dalec lernte nun bald, was er zu lernen ndthig hatte; 
er bildete fih ganz nad dem Imam Ibrahim, ohne nur 
den Gedanken zu haben, daß ihm diefe Bildung etwas hels 
fen könnte; der verborgene Trieb in ihm drängte ihn immer 
zur Nachfolge diefed Fdniglichen Muſters. 

So verliefen Zage, Wochen und Monate, und bald, ehe 
mau's fich verfahe, war der Termin verfloffen. Jetzt mach⸗ 
ten fih nun Mirza und Dalec zur Abreife bereit; fie bes 
urlaubten fich vom Imam, der um ihren Abfchied trauerte, 
fie befchenkte, und dem Dalec auftrug, ihm Nachricht zu 
geben, wenn fidh das große Näthfel feiner Beftimmung ents 
widelt hätte, | 

Mirza und Dalec reisten nun mit ihren Kameelen und 
mit ihrem Knechte wieder zuruͤck in ihre Heimath, wo ſich 
Alberith feines Sohns freute, aber nicht begreifen konnte, 
wie er ein fo großer Herr geworden feye? — und noch uns 
begreiflicher war ihm die Urfache, und wozu das nüßen 
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koͤnnte? Gomar aber, ber 'nun nicht mehr Mirza war, 
verwies ihn aufs Harren, fo würde er Alles erfahren; damit 
konnte Alberich für diesmal nach Haus geben, Hadar 
aber mußte bei dem Einſiedler bleiben. 

Als nun der beſtimmte Tag heran nahte, ſo rief Gomar 
den Hadar zu ſich, amd ſprach zu ihm: der Zeitpunkt iſt 
da, an welchem dein großes Schickſal entſchieden werden ſoll; 
mache dich fertig, morgen werden wir nach Tdhafar reiſen! 

Große und ungewohnte Empfindungen beſtuͤrmten das Herz 
des Juͤnglings, und hohe Ahnungen, deren Flammenzuͤge 
er aber nicht leſen konnte, wehten ſeinen Augen voruͤber! — 
Aber Vater Gomar! — fing er an: was wird ans meiner 
Liebe? ein Königreich ift mir für den Verluſt meiner gelichs 
ten Unbefannten Fein Erſatz! 

Es ift mir lieb, erwiederte Somar, bich fo reden zu 
hören, du wärft auch eined Konigreichs unwärbig, wenn bu 
ed gegen einen reinen und lautern Naturtrieb, der Gebot 
Gottes ift, eintaufchen koͤnnteſt. Sey nur ruhig und folge 
dem Win? der Vorfehung, auch wenn Ihre Wege beinen 
MWünfchen entgegen zu feyn fcheinen, denn am Ende wirft 
du mit hoher Freude erkennen, daß fie ed mit dir recht gut 
gemeint hat. 

Hadar ſchwieg und ergab ſich gern in den Willen Gottes; 
des folgenden Tages reisten Beide ab, und nach dreien Ta⸗ 
gereifen kamen fie in der Hauptſtadt Tdhafar an. 

Hier ließ nun der weife Einfiedler den Hadar in der Hers 
berge, und befahl ihm, fich ganz flile zu halten, nicht vor 
die Thür zu geben, und auch mit Niemand zu reden; er 
felbft aber ging in den Pallaft des Kbuigs und ließ fich mels 
den. Abulmaled und Fatime freuten ſich hoch feiner 
Ankunft, aber zugleich pochte ihnen Beiden, befonders as 
timen dad Herz, ob der großen Eutwidlung ihres Schick⸗ 
ſals. Alle Drei eilten ins geheime SKabinet, wo nun Gos 
mar folgender Geftalt fein Geheimniß enthuͤllte: 

Gott verleihe dir mein König! und Dir, du holde Kdnigs⸗ 
tochter! Gluͤck, Heil und Segen! Mein Geſchaͤfte iſt gluͤck⸗ 
lich vollendet: der Mann, den die Vorſehung zum Nachfol⸗ 
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ger des Abulmalecks "und zum Bräutigam der Fatime 
beftimmt hat, if hier in Tdhafar; er heißt Dalec, um 
und ift ein wirdiger Schüler und Freund des großen Imams 
Ibrahim von Demen. 

Der König und Fatime erblaßten; doch erholte ſich Ab uls 
maled bald, und fagte: Gott fegue den SZmam Ibrahim, 
er ift ein frommer König, und Dalec fey mir als Nadhs 
folger und Schwiegerfohn willfommen! die Wege Gottes 
find anbetungswärdig und weife. 

Noch ſchwieg Fat ime, da fie aber doch auch reden mußte, 
fo ſprach fie: Auch mir fey Dalec willlommen, weil ed 
Bott fo haben will — doch hätte ich gerne gegen die Hits 
tenhätte mein Königreich vertaufcht, wenn es mir meine 
hohe Pflicht erlaubte! ich verehre den Willen des Erhabe⸗ 
nen, deun Er will immer bad Belle. 

Freudig antwortete Gomar: — große und edle 5 Jung⸗ 
frau! du wuͤrdeſt ohne dieſe Gefinnung nicht verdienen, Könis 
gin zu werben. Aber num erlaube mir, daß ich meinen Das 


lec berhole! 
Abulmaled und Fatime fprachen wie mit einem 


Munde: Ja! gehe und bringe ihn gefhwind zu und! — 


Gomar eilte zu feiner Herberge; bier fprach er nun zum 
Hadar: Jetzt ift der Zeitpunkt da, wo dir die Vorfehung 
dein Schickſal enthälle, vershre fie in tiefer Demuth, und 
verherrliche ihren erhabenen und vortrefflichen Gang durch 
lauter Gottähnliche Handlungen! — du bift der Nachfolger 
Abulmaleds, Königs von Fartach, und ber Bräutigam 
feiner Tochter Fatime! 

—Hadars Empfindungen mit Worten aus druͤcken zu wols 
Ien, wäre eine eben fo vergeblihe Mühe, als wenn ein 
Gefangener, der lange im Finſtern gefeffen hat, bei feiner 
Ankunft in der freien Luft alfofort mie offenen Augen des 
Himmeld Klarheit anfltarren wollte. Erft nach und nad) 
gemwdhnte ſich Hadar an diefen großen und vielumfaflens 
den Gedanken, allmählig Eonnte er einen Theil des Gemäls 
de6 nach dem andern betrachten, und endlid) das Ganje 
subig in einem Blick faflen, allein nun fehlte wieder der 
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- alles belebende Beift feiner geliebten Unbelannten — er wies 


- derholte feine ehemalige Aeußerung: Ach Vater! fing er an: 


ve 


die Vorſehung erhebt mich auf eine Stufe, auf der mir 
fchwindelt, aber deine Weisheit hat mich fo geftärkt, daß 


ich diefe Bärde auf meine Schultern nehmen, und fie mit 


Gottes Hälfe tragen Tan; nur das, was meine Seele liedt, 


: fehle mir — ich werde auf dem Thron im den Mittels 


punkt meines Herzens ſchauen, und da eine dunkle Lehre 
finden, die Fatime nie ausfüllen wird, 

Höre mih, Hadar! antwortete der Alte: Wenn und 
Sott den Becher der Zreunden voll füßen Weins ſchenkt, 
fo miſcht er immer etwas Myrrhen darunter, damit er uns 
wohl befomme, und wir und daran den Magen nicht vers 
derben moͤgen. Gehorche feinem Befehl, und gehe nun mit: 
mir zum König! Ä 

Ich gehorche, erwieberte Hadarl Gottes Wege find Heilig 
und gut, und Fatime foll nie erfahren, daß ein anderes 
Bild in meiner Seele lebt. 

Diefe Gefinnung, verfegte Gomar, macht Dich bed Throns 
und Fatimens würdig. . 

Die Beiden gingen nun in den Pallaft bes Königs, und 
traten ind Kabine, wo Abulmaled und Fatime beis 
ſammen faßen; beide Menſchenpaare ſtanden gegeneinander 
über; — bier Gomar und Hadar, dort Abulmaled 
und Fatime — überall den Himmel in den Uugen! — 
Gomar! rief endlich der König: dad war ein Meiftere 
ſtuͤck! Gomar antworteter wer Jahre lang die Wege ber 
Borfehung fludirt, und dann fo fchiweigen kann wie fie, 
der vermag unter ihrer Leitung ſolche Meiſterſtuͤcke; lebt 
num lange gluͤcklich, fürchtet Gott, und wandelt treulich 
feine Wege, fo wird's Euch wohl gehen! Hierauf kehrte 
sun Gomar wieder in feine Einfamleit zuräd, und Has 
dar warb ein fommer, weifer und glädlicher König. 


Caleb Abukar erzählte viele folcher arabiſchen Ges 
ſchichten, und Joſua Abdollam loͤſte ihn zu Zeiten ab, 
His endlich die ſechs Wartwochen verfirichen waren, 

Erining’s ſämmti. Schriften, IV. Band. 4 
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Die Borfehung befolgt uͤberall einerlei Marimen, md ie 
behandelt uͤberall die Menſchen, wie fie fie finder. 

Wer in den Wegen Gottes geübt iſt, der kann weiffagen. 
aber nicht Tage und Stunden beflimmen, diefe weiß der 
Sohn während feinem Erdenleben nicht einmal, ſondern al 
lein der Vater. 

Damit können wir uns aber auch beruhigen, daß file der 
Bater weiß, der immer feiner Kinder Beſtes ſucht. 

Als der Vater dem nunmehr verflärten Sohn alle Ges 
walt im Himmel und anf Erden übertrug, da ward ihm 
auch das Buch der Schickſale mit demfieben Siegeln ein- 
gebändigt; er erbrach eind nady dem andern, und erfuhr 
aun Tage und Stunden der Zufunft. 

Eben diefe fieben Siegel beweifen, daß. das Kompendium 
der gdoͤttlichen Vorfehung foftematifch ift; ein Compendinm, 
dad nur Der erflären Tann, der der Meg, die Wahrheit 
und das Leben ift. 

In diefem Lehrbuch der himmlifchen hohen Schule ſteht 
hinten S. 1792: Wenn Chriſtus wieder vor dem Hohen⸗ 
priefter ftebt, und mans ihm zum .Kriminalverbrechen macht, 
daß Er ſich für den Sohn des lebendigen Gortes ausgibt, 
und dann der arme Freund und Jünger Petrus, dort hiess 
ten in flocdfinfterer Nacht, bei dem Feuer der Aufflärung 
ſtehht und ſich waͤrmt, und ihn nun die Dienſtmagd Phi⸗ 
tofophie fragt, warft du nicht auch einer von denen, die 
mit Jeſu von Nazareth umgingen? Ja du biſt einer — 
deine Sprache verräth dich ! fo wirb der große eunropaͤiſche 
Hahn dergeftalt Frähen, daß einem Hören und Sehen vers 
gehen möchte. Wohl dem, der dann hingeht und Darüber 
bitterlich weint, daß er der Dienſtmagd Hofttte und hesscheite! 

Wenn in unfern Tagen, wo der Weg der Vorfehung fo 
gertreten ift, daß man kaum ihre Zußtritte mehr erfennen 
fann, ein Fuchs vor dem andern warnt, fo mache man es 
wie Chriftus und traue ja keinem: denn-der Warnende 
hat. gewdhnlih den Zweck, die Henne in feinen Bau zu 
locken, und fie felber zu genießen. Wir haben jetzt folder 
warnenden Fuͤchſe die Menge, aber die ſind's eben, die den 
Meinberg verderben. 
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Pfiffig war's Immer vom ungerechten Haushalten, daß er ſich, 
als es mit ihm zum Koneurs kam, noch die. Schuldner feines 
Herrn durch Nachläffe verbindlich machte; auch ik es frei⸗ 
lich beſſer, wenn der Beſitzer des ungerechten Mammens 
wohlthaͤtig ift, und Die Armen erquickt, als wenn er Ihm 
auf feinem Sopha verpraßt; allein das Hoͤchſte, was er 
boch dereinft zu erwarten Hat, iſt, daB er etwa Hinterfaffe, 
oder Kother im Meich Sottes wird, und fein Vrod dabei 
betteln muß. 

Wie viele unſerer heutigen Wodithater And nicht kon⸗ 
eursmäßtg ? 

Es gibt nichts ſchrecklicheres als die Denbungsart der 
Juden zu Chriſti Zeiten: der größte Beweis feiner Gott⸗ 
heit, die Auferweckung Lazari, beftimmte fie eben, mit ſei⸗ 
ner Hinrichtung zu eilen, damit Ihnen die Romer nicht Land 
und Leute wegnehmen möchten. Aus eben diefem Geift ruͤhrt 
ed auch heut zu Tage ber, daß man mit Gewalt die Ueker⸗ 
zeugung ber Meligion unterdruͤckt. Die Juden kreuzigten 
Chriftum, und doch nahmen ihnen die Römer Rand umd 
Leute — bei: uns wird Er wieder gekreuzigt, und wer vers 
heert umfre Staͤdte, führe unſre ſtreitbure Mannfchaft weg, 
und erobert unfre Provinzen? — 

Chriftus that fehr vieles aus der Abſicht, damit die 
Schrift erfuͤllet wurde. Wir andern jüngeren Kinder müfs 
fen darinnen unferm erfigebounen Bruder nalhebrten, fo 
wird die Oekonomie ein wohlthätiges Ganzes werden. 

Ale Partikular⸗ Gerichte über Voller und Staaten has 
ben 'einerbei 'ensferute und nächte Urſachen, Darı phyſiſthen 
und moralifchen Lurus, folglich auch immer einerlet Ver⸗ 
bote und einerlei Symptome. "Die Gefchichte der Juden 
unmittelbav vor der Zerftdrung Jeruſalems ift daher bas 
Miniarur s Gemälde von dem allgemeinen Bericht Gottes 
äbder die ganze Chriftenheit. 

Der Fuͤrſt der Finſterniß hat von jeher feine Kathedral⸗ 
Kirchen gehabt, wo er fi fo recht nach Herzensluſt Im 
geopferten Menſchenblut berauſchen konnte; die erfte, die 
etwas zu bedeuten Hatte, war: Zu Sserufalem heben dem 
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Tempel bes Vaters, die zweite zu Rom neben dem rm 
pel des Sohus, und die dritte baut man jetzt alienthalben 
tm Licht der Aufflärung neben dem Tempel des heilige 
Geiſtes — dieſe Sünde in dem heiligen Geift kann midı 
vergeben werden. 

Der Naturalitmus findet Feine Schuld an Ehrifte, der 
£urus auch nicht; denn er ift beiden eine unbedeutende Fir 
gur, aber der Deismus will Ihn gelreuzigt haben, und 
Er wird gefreuzigt, aber er flieht auch wieder auf, und 
dann wehe dem Deismus: 

Aber lieber Srilling! wie hängt dies mit dem vorher 
gehenden arabifhen Geſchichtchen, und mit der folgenden 
Wiederkunft des Fuͤrſten Eugenius zufammen ? 

Antw. Vortrefflich! deun es find lauter Bemerkungen 
ans dem Buch mit deu fieben Giegeln, dad anch Gomar 
Ibn Fafuf zum Theil recht gut ftubirt, und auf welches 
auch Eugenius feinen Doktor⸗Eid abgelegt hatte. Webers 
haupt, lieber Freund! Eritifir" nicht, man hält die Gaͤſte für 
unhdͤflich, die das thun. 

„Ja! aber ich hab’ bezahle!‘ 

Se nun! du Fonnteft ja erft Toften, che du dich au mir 
an bie Tafel fegteft! 

Mir faͤllt Äber diefem Wortwechfel ein Raͤthſel ein, ich 
will. dir’d einftweilen zur Webung aufgeben: Wann werden 
die geringften und wohlfeilften Lebensmittel am theuerſten 
bezahle ? | 

Wenn du ein guter Oekonom bift, fo mußt du es wifs 
‚fen, oder ein fleißiger Lefer meines Buchs, fo ſollſt da «4 
erfahren. 





Da unfer Fuͤrſt Engenius nun bald kommen wird, fo 
muͤſſen wir uns doch wohl ein wenig anſchicken, die Zim⸗ 
mer lehren und pußen, und alles in feine gehdrige Ordnung 
bringen ; es wird auch gut ſeyn, wenn wir unfre Feierklei⸗ 
der anlegen, um ihn nad Würden empfangen zu Tüunem. 

Man verbindet mit der Idee des Bürften noch immer zu 
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ſehr beu Krieger und Menfchemwärger ; man denkt fi) im⸗ 
mer dabei den Loͤwen, den Adler, den Bären, den Greif, 
oder gar — Gott verzeib mir meine Sünde! — deu Linde 
wurm. Freilich möchte ich mir auch den allgemeinen Volks⸗ 
varer nicht unter dem Symbol irgend eines zahmen Thiers 
vorftellen, Überhaupt unter keinem Thierbilde; woflr das? 
— zur Zeit des Harnifches, Helms und fchuppichten Pans 
zers, zur Zeit der Gtreitärte und Drefchflegel mic eiſernen 
Stadeln, womit man den Menfchen die Köpfe einfchlug, 
paßte dad fo ziemlich, aber heut zu Tage, wo man gelernt 
bat, auf der Erden zu bligen und zu donnern, ba paflen 
die Wappenbilder nicht mehr. 

Ludwig der 14te wollte die Sonne feyn! — But! bie 
Sonne leuchtet und erwärmt, aber an's Leuchten und Wärs 
men dachte er nicht fo fehr, als au ihre Einzelnheit,; dad 
gefiel ihm befonders an ihr, daß fie da am hohen Himmel 
fo allein fiand, und der Mond und die Sterne’ vor ihr ers 
blaffen mußten. Mir that's allemal in den Augen web, 
wenn ich in Straßburg oben über der franzdfifhen Schaus 
bühne das Bild der Sonne, mit Ludwigs Angeſi cht aus⸗ 
gefuͤllt, anblickte. | 

Der arme Monarch! Wo bift du Sonne blieben? die 
Nacht bat dich vertrieben ? — beißt es in einem alten Lied, 
das man zwar nicht mehr fingt, aber doch noch zuweilen 
vom Nachtwächter fingen hört — dahin kommt ed nun. mit 
der Zeit, daß man von den Nachtwächtern die altfraͤnkiſche 
Wahrheit hören muß, und wo noch hier ader da ein trener 
Zenge das uralte Evangelium von der Vorfehung predigt, 
da fällt dem aufgeflärten philofophifchen Ehriften und Nichte 
chriſten der Nachtwächter ein. Hat man ja in Berlia ſchon 
der Sionswächter binlänglich geſpottet. Thut nichts! — 
wäre ich Prediger, fo würde ich mir's zur Ehre rechnen, in ' 
diefer finftern Nacht recht treulich zu wachen. 

Aber wieder auf die Fürften zu kommen: Freilich iſts 
edel und groß, wenn der Fuͤrſt dann Held iſt, wenn Feinde 
feine Unterthanen überfallen — edel und groß war immer 
die Idee des Ehurfürften Carl Ludwigs non der Pfal 


646 


als er ben T⸗»enne zum. einzelnen Zweiklampf aufforberte. 
der um iba her Doͤrfer uud Staͤdte verbrannte, und er mit 
thraͤnenden Augen zufah, obgleich dieſe Wee an ſich roma= 
haft und unftattbaft war. 

ber weit größer ift doch der Megent, in deſſen Staaten 
es Seinen Armen mehr gibt, unter deſſen Flaͤgeln ſich Te 
des füblt, indem er die Geſetze befolgt, und wo jedes Ges 
pen fo beichaffen if, daß fich jeder Bernüuftige bewußt if, 
er würde das nämliche Geſetz gegeben haben, wenn ex Fuͤrſt 
gewe ſen waͤre. 

Groß. und: erhaben iſt der Birk, ber jedem Dorf eime 
Schule gibt, in welcher die Kinder ded gemeinen Manns 
— nicht zu Gelehrten — fondern. zu guten Chriſten, guten 
Unterthanen, guten Hausvaͤtern md KHausmätteru gebildet 
werden; der dafür forgt, daß allenehalben praktiſche Fromme 
Männer, einfältig und vernünftig Chriſt um den Gekren⸗ 
zigten und feine Lehre prebigen; denn es iſt Doch Fein Heil 
außer ihm, und in der bangen Stunde bes Todes nirgends 
Beruhigung zu finden, als in dem großen Gedaaken der 
Verſoͤhnung. 

Groß und erhaben iſt der Regent, der Juden, Heiden 
und Gwiechen buldet, der auch feine Sonne Aber Gute und 
Boͤſe aufgehen, und Segen über Gerechte und: Ungerechte 
regnen kaͤſt, infofern fie aber auch im: und feine Gerreuen 
dulden! — D Ihr Fuͤrſten und Edle! laß Euch nicht nom 
Geiſt unferer Zeit duͤpiren! — Diefer fordest: freie und uns 
eingeſchraͤnkte Duldung für fi! aber außer fih duldet er 
ſelbſt nichts! rechts und links theile.er Hiebe auf auf die 
Meblichen im Lande; biefe muͤßt Ihr gegen ihn ſchuͤtzen, 
und ihn dam für fich feinen Gang geben laſſen. 

Menn die ungezogenen finder groß. geworden find, fo ges 
ben Sie dem Vater Widerworte, und wollen ibm nicht mehr 
gehorchen, fie denken fidy verftändiger wie er; er ik je noch. 
ein Mann nach der alten Wels, fie aber haben den Mein 
»er Aufklärung mit vollen Odemzuͤgen getrnuken, und find 

or lauter Verſtand trunken geworben. 

Drei den Bienen heiße man dies Tranlennerden bie Höre 
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nerkrankheit — wilb und grimmig ftechen fie Dann um fich 
ber, bi6 ihnen der Stachel entgeht, und fie darüber fterben 
möffen. Ihr lieben deutfchen Landsleute, huͤtet Euch vor 
der Hoͤrnerkrankheit! | 

Ich Tenne einen alten Dann, auch einen Daun nach der 
alten Welt, der alfo nicht aufgeklärt if; er glaube an ben 
Fall Adams und Evens, und daß fie die Schlange ver⸗ 
führt habe, der Weibesfaamen bedeutet ibm eben fo gut 
Chriftum als der Schilo des Erzvaters Jakobs. Er 
glaubt von fich, daß er von Natur zu allem Boͤſen geneigt 
ſey, daß er aber doch fromm werden muͤſſe, und daß er's 
Tonne, wenn er herzlich an Ehriftum glaube, und dann 
sunaufhdrlich gegen die Suͤnde kaͤmpfe; ja er glaubt fogar, 
daß er die Kräfte zu diefem Glauben und Kämpfen durch 
fein brünftiges und aubaltendes Geber von Gott erbettelt 
babe, er fiebt fich alfo als ein Höchft unwuͤrdiges Weſen 
au, das alles Gute, was es ift und hat, der unverdienten 
Gnade Gottes allein fchuldig iſt, und daß er wegen aller 
feiner Suͤnden und Unvollkommenheiten unmoͤglich felig wers 
den koͤnne, wenn er's nicht um des Verbdienftes Chrifti 
willen wirb — aber er weiß, daß er's wird; in diefer Hoffs 
nung genießt er den Vorgeſchmack des ewigen Lebens, und wo ihm 
etwas widriges begegnet, oder wo ihn feine Obrigkeit druͤckt, 
da danfı er auch Gott für diefe Leiden, denn er weiß, daß 
fie Beflerungsmittel find; die Werkzeuge diefer Leiden aber 
haßt er nicht, fondern er thut ihnen Qutes, wo er kann. 

Befonders aber ehrt und fürchtet er feine Obrigkeit, denn 
Gott hat fie Über ihm gefege; iſt fie böfe, fo weiß er, daß 
das feine Schuld nicht ift, er gehorcht und Überläßt Gott 
die Rache: denn Mebellion gegen fie, ift Kampf gegen bie 
Drdnung Gottes; und dann denkt er auch von ſolchen Fuͤr⸗ 
ſten, die die Vorſehung zu Strafwerkzeugen braucht: Bas 
ter! vergib ihnen, denn fie wiſſen nicht, was fie thun! 

Dagegen Fannte ich auch einen ſehr aufgellärten Dann, 
einen netten Schriftftelfer, dem’d nirgends recht war, weil's 
uͤberall Geſetze, Dbrigkeiten und Geiftlihe gab; dem ims 
mer eckelte, wenn von Ehrifko die Mede war, der immer 
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von Tugend, Menfchenliebe und Wohlchätigkeit ſprach, ums 
grieögramte, wenn man fie — gegen ihn — nicht ausübte, 
der Gift und Galle Über Fürften und Adel kochte, abe 
fein Weib, Kinder und Gefiude mit eiſernem Defpstismus 
drückte; der dem Adel gegenüber, von nichts als Gleichheit 
und Menfchenrechten räfonirte, aber den ehrlichen Bauer 
and Handwerlömann wie einen Hund traltirte — dieſer 
Mann war fo aufgeklärt, daß man ihm Kinder zur Erzies 
hung anvertraute, 

Mer unter diefen Beiden ift ber Gluͤcklichſte, ber Edle, 
der Nahahmungswirdige? — etwa Keiner — etwa der, 
welcher mitten inne flieht? — Gut! aber wer diefen ſchma⸗ 
len Pfad zu treffen vermeint, der fehe wohl zu, daß er, 
als ein Biffen, der weder Falt noch warm iſt, nicht ders 
einft ausgefpieen wird. 

Nun kann Zürft Eugenius kommen wann er will, benz 
es ift alles in der Ordnung; und wir wollen nun feben, 


was aus ihm geworden iſt. 


Daß Eugenius fechd Wochen ausbleiben wärbe, das 
fonnte man nur nach feiner Wiederkunft wiffen; vorher war 
biefer ‚frohe Zeitpunkt vbllig unbefannt, daher barrten die 
Geinigen fehnlih, doc mit Ergebung in Gottes Willen: 
denn fie waren Chriften, und zwar im vollen Ginn des 
Worte. _ 

Ald er daher an einem Abend ganz unangelündigt zur 
Thür herein trat, fo wallte ihm jedes Herz entgegen, und 
jedes Auge ſtrahlte Himmelöfreude auf ihn hin. Auch er 
lächelte die Wonne des Wiederſehens zu Jedem hinäber. 

Paulus mußte den Umgang mit Chrifto durch eine 
Entzuͤckung bis in den dritten Himmel erfegen; aud) dem 
Eugenius war etwas Aehnliches nbthig — aus feinem Then 
und Laffen wird ſich's nun allmählig ergeben, inwiefern er 
auch eined Pfahls im Fleiſch bedurfte, 

Wenn man einer befonderen Erleuchtung gewuͤrdiget wird, 
welches bei auserwählten Rüftzeugen zu Zeiten bar Fall if; 
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fo muß man gar oft auch ansfprechliche Worte für unaus⸗ 
fprechlich halten, aber um befto mehr fein Licht vor den 
Leuten leuchten laffen, damit fie bie unausfprechlichen Worte 
nicht hören, aber in ihrer vollen Kraft fehen Ehnnen, Und: 
ift in keinem Fall das Ruͤhmen zu irgend etwas näße. 

Eugenius war da und fchwieg, dies nahm die Seinigen 
wunder, aber fie ehrten fein Schweigen; die hoͤhere Offen⸗ 
Barung war einftweilen für ihn, und fie gab ihm nun dab, 
was ihm biöher gemangelt hatte, 

Er war um einen Grab weiter geruͤckt wie fies und dat- 
ſollte billig bei allen Regenten im Verhältniß gegen feine 
Minifter der Fall ſeyn. Der höhere Adel macht's hier niche 
aus. 

Unfer Zärft hatte, auf Befehl, ein Meifes Tagebuch ges 
Halten, und es gab lange heruach eine Zeit, wo man's lefen 
durfte; jet ruͤckte es Weifenau in feine Annalen ein, folge 
lich ich nun auch. 


Des Fürften Eugenins Reife: Tagebuch. 


Meine Egyptiſche Einweihung gab mir hohen Muth und 
Kraft zu wirken, aber meine Kroͤnung zu Jeruſalem ſchlug 
dieſen Muth wieder nieder; es ging mir wie dem Knaben 
David in Sauls Koͤnigs⸗Ruͤſtung, ich konnte nicht alfo 
gehen, denn ic) war's nicht gewohnt. 

Wenn idy nun jeden Abend die Rechnung des Tages vor 
Gott ablegte, und dann fand, daß ich gar nichts an meiner 
Fuͤrſten⸗ Schuld abgetragen hatte, dann ward mir angft und 
bange, und oft fprach ich tief aus dem Grund meiner Seele, 
wie Mofe: Ah Herr, fende wen du fenden will! — wo 
fol ih anfangen, wo endigen? 

Endlich ward mir meine Bürbe zu ſchwer, und ich feufzte 
zu Gott unaufhoͤrlich um Licht und Kraft; als ich num dem 
Abend vor meiner AUbreife in meinem Bett lag, und nicht 
ſchlaſen konnte, weil mid) meine Pflicht auf einer, und auf 
der andern Seite meine Ohnmacht ängfligte, fo hoͤrte ich leife " 
an meine Thuͤre Elopfen, ich fiand auf, um zu fehen, wer 
da wäre? und fiehe! es trat ein Mann zu mir_berein, deſſen 
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Anblick mir tiefe "Ehrfurcht einfibpte; unfer Theobor Ye 
ſias trägt den Charakter des Erhabenen in feinen ganzen 
Dafeyu, aber diefer hatte etwas ganz Eigenes, mir noch bis 


dahin ganz Ungewohntes; jener erweckt Ehrfurcht und Liebe, 


diefer aber Ehrfurcht und GSelbfipräfung; ich Tbunte ber 
Theodor mit vem Erzengel Gabriel, und diefen mir bem 
Eryengel Michael vergleihen; Beide ftehen auf ihrer Hohen 
Stufe, in dem Grab in einer Parallele, wie auf der wies 
drigern mein Vater und der graue Mann. 

Diefer ernfte Bote ſah mich Durchdringend au, zog dann 
einen Brief hervor, und fprach: ich bin vom hoben Rath 
Sr. orientalifhen Majeftät abgeſchickt worden, um Dir den 
Befehl zu bringen, daß du vor diefem hochwuͤrdigen Kolles 
gium erfcheinen,, und dich prüfen laffen ſollſt, in wiefern da 
- zur Regierung des Volks Gottes fähig biſt? 

Ich nahın din Brief aus feiner Hand, erbrach und las 
ihn, und faud in demfelben das nämliche, was mir ber Ges 
ſandte mündlich gefagt hatte;. ich antwortete alfo: ich ſey 
nicht allein zu diefer Prufung , fondern auch, weun ich uns 
würdig befunden wuͤrde, zur Niederiegung meines Amtes von 
Herzen bereir. Diefe Außerung ſchien dem Gefandtea zu ges 
fallen, deun er fagte: Diefe Geſſanung ift fürftlid — als 
lein du mußt auf der Stelle mit mir fort reifen. 

Ich. Darf ich dann nicht erſt von den Meinigen Abſchied 
nehmen? 

Er. Nein! und zwar and wichtigen Urfachen. 

Ich. Auch von Uranien nit? 

Er. Bei Uranien finden dieſe Urfachen nicht flatt. 

- Nun machte ich mich veifefertig, ging zu Uranien, um 
Abfchied zu nehmen, und wanderte dann mit dem Gefands 
ten fort. 

Wir gingen ſtill und ſchweigend durch abgelegene Gaſſen, 
dann durch eine Läde in der Mauer, mad fo ind freie Feld. 

Meine Gemuͤthsſtimmung war bei aller meiner Ergebung 
in Gottes Willen, fehr traurig: denn ich ahnete Ungnade; 
ih prüfte mich daher genau, womit ich fie möchte verbient 
haben, uno ſah Dunkelheit vos deu: Blicken meines Geiſtes, 
wie vor meinen leiblichen Augen. 


ad. 


Ungefähr breifundert Schritte vom der Mauer fand ich 
Knechte und Pferde; wir beide fegten uns auf, der Ges 
ſandte ritt voran, ich folgte ihm, und hinter mir ber trab⸗ 
ten die Kucchte; altes geſchah in einer fo feierlichen Stille, 
ald wenn wir das Gaufen der Weltpole in ihren Angeln 
harten borchen wollen, 

Unfere Meife währte ſechs Tage, in welchen wir mit un⸗ 
feren flüchtigen tastarifchen Roſſen eine gewaltige Strede 
zurüchlegten. Das waren Tage bed Stillſchweigens, nicht. 
wurde gefprochen, als was udthig war; und was durch 
Winfen ausgemacht werben fonnte, das wurde nicht geſagt. 

Endlich gelaugten wir gegen Abend des fünften Tages: 
am Fuße bed berühmten Gebirged Yespera an; wir ritten 
noch) etwa eine Stunde eine mäßig aufwärts gehende Hoͤhe 
binauf, wo wir eine alte Burg antrafen, die bewohnt war, 
und wo wir, ber Gefandte und ich, die Knechte und Pferde 
zurädließen, und dann in der Dämmerung unſern Pfad 
durch einen duͤſtern Wald, auf einem faum gebahnten Fuß⸗ 
pfad ferner fortfegten.. Endlich gelangten wir auf einen 
Gipfel, hier fand mein Gefährte fill und redite den Arm 
in die Höhe, von welchem nun ein hellleuchtender Feuer⸗ 
firahl bis zu den Wollen emporfiieg. Dann gingen wir 
Kit und ſchweigend allmäplig wieder abwärts, und gelangs. 
ten nun in ein ſchoͤnes Wiefenthal mit einem fanft raufchens 
den Bach, dem wir etwa zwei Stunden lang aufwärts folgs 
ten, bis wir endlich an eine Zelfenwand damen, die uns 
das fernere Fortwandern verfagte, 

Hier: zog mein Begleiter ein Werzeug hervor, mit bem 
er einen heilen und durchdringenden Knall verurfachte, nach, 
welchem bald eine Buͤhne mir einer Lehne an dem Selfen. 
herab gelaffen wurde, auf die wir trasen, und dann mit 
derfelben wieder in die Hoͤhe fliegen. 

Dben fanden wir eim Wachthaus mit einigen Wächtern, 
welche fcharf bewaffnet waren ; von hier gingen wir wieder 
allmaͤhlig aufwärts, bis wir enblich auf den Gipfel kamen, 
wo wie wieder ein Wachthaus ansrafen, in dem auch ein 
Mann mit feiner Familie wohnte; da ed nun ſchon ziem⸗ 


lliich weit über Mitternacht war, fo erquickten wir uns mit 
Speife und Trant, und legten und dann zur Ruhe. 

Eben vor dem Aufgang der Sonne wedte midy der Ge: 
fandte wieder, und nachdem. wir unfer Fruͤhſtuͤck zu und ge 
nommen hatten, fo fegten wir unfera Stab weiter. Aber 
Bott, welch ein Anblid! — Das Thefalifhe Tempe if 
nichts gegen das Paradies, das ich hier gegen Oſten hie 
uͤberſchaute — ich fand auf einem Hügel der weſtlichen 
Gebirgreihe, an deren Zuß, nahe unter mir, eine Ebene 
anfing , die ſich gegen Morgen, etwa zwblf Stunden von 
bier, an einem hohen und zadigten Gebirge eudigte; rech⸗ 
ter Hand gegen Süden dehnte ſich die Flaͤche weit hinaus, 
und eben fo auch zur Linken gegen Norden, und ed ſchien 
mir, ald wenn fi) bad weftliche Gebirge, auf dem id 
fland,, auf beiden Seiten in weiten Bogen an das bflliche 
angeichloffen hätte. " 

Diefe ganze Ebene vor mir bin war über und über mit 
einzelnen Wohnungen, wie befäer, und in der Mitte ragte 
eine prächtige blendendweiße Burg über alle Gebäude em; 
»or; hin und wieder glänzten Bäche und Ströme wie Gil 
berfäden,, oder wie weiße feidene Bänder fchlängelnd her⸗ 
vor, bie ſich dann hinter Luſthainen oder Wohnungen wie 
derum meinen Yugen entzogen. 

So fehr auch meine ganze Seele mit der nahen und ern 
ſten Zukunft befchäftigt und erfüllt war, fo zog Doch dieſer 
Aublick, für eine kurze Zeit, meine ganze Aufmerkfamteit 
an fi. 

Sage mir, fing ich daher zu meinem Begleiter an: wenn 
du anders darfſt, was ed mit diefer unvergleichlichen Lands 
ſchaft für eine Bewandtniß habe, und wen fie zugebdre? 

Er. Diefe Landfchaft iſt ein Kammergut unferes Monar⸗ 
hen, und zugleih auch der Sig feines Regierungs s Koller 
giums, welches du bald näher kennen lernen wirft. 

Ich. Wer find denn die Bewohner diefer Gegend? 

Er. Gie find theild Pachter, die für ven Unterhalt der 
Regierungsperſonen forgen, theils auch Männer, die im 
Dienſt ſtehen, und denen Herren in allerhand Gefchäften 
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: an die Hand geben; Id ſelbſt Gabe meine Wohnung dort 
» nahe bei der Burg. 
Ich. Kannft du mich wohl näher von der. Einrichtung 
dieſes Regierungs s Kollegiums belehren ? 

Er. Warum nicht? einem Manne von fo großer Bea 
ſtimmung darf ich das wohl fagen: Zwoͤlf Männer von 
dem höchften Grab der Heiligkeit und Weisheit, zu dem 
Menfchen in diefem Leben gelangen Tönnen, machen das 
Kollegium aus, welches alle Gefchäfte unferes Herren in 
allen vier MWelttheilen beſorgt; und von ibm bangen alle 
Gefandten ab, die allenthalben feine Befehle ausführen. 

Ich. Iſt diefes denn dad Land, aus welchem mein Bas 
ter, meine Gemahlin, Bafilius Beldergau, Theodor 
und ich felbft, abſtammen? 

Er, Nein! Zhr. alle ſtammt aus der Provinz her, in 
welcher fih der König felbit aufhält, diefe liegt aber noch 
weiter gegen DOften, und zwar mehr rechter Hand, 

Sch muß geftehen, daß mir dad Herz um etwas leichter 
wurde, ald mein Begleiter fich fo weit zu mir herabließ, um 
mit mir zu fprechen; indeflen ließ ich's nun dabei, um nicht 
zum Stillfchweigen verwiefen zu werden, und ich merkte 
auch, daß ich wohl daran thäte. 

Set kamen wir in die Ebene; wir wandelten burch bie 
angenehmften Zluren hin; ich fah Feine Hanbbreit Erde, die 
nicht angebaut, und Fein Geſicht, das nicht froh war und 
lauter Wohlſtand um fich her ſtrahlte; jetzt fühlte ich tief, 
was aus unfern Ländern werben könnte, wenn allenhalben 

- die Regierung dad wäre, was fie bier war, und zugleich 
entfland ein tiefgegründeter Vorfag in mir, eben dad aus 
meinem Fuͤrſtenthum zu machen, was dieſes Land war, wenn's 
anders dazu kommen follte, daß ich feines Befiges gewürdigt 
werden würde. 

Die ſechs Stunden, bie wir durch diefe Fläche hinwans 
delten, kamen mir fehr kurz vor: denn dad Abwechfelnde, 
das immer Neue für Augen und Herz, befchäftigte meinen 
Geift, und ftärkte meinen Körper dergeflalt, daß ich Feine 
Muͤdigkeit ſpuͤrte. 
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Wir gingen uͤber Bäche und Ströme, und gelangten gege 
Mittag bei der prächtigen unb großen Burg an, View 
des Morgens früh von weitem gefehen hatte; die WBanan 
und alles, was ich fahe, war mir neu; überall entdedu 
das Auge Zweckmaͤßigkeit, Ebeumaaß und Urfhbnheit. Alles 
was ic) bisher gefehen hatte, war bloßes Stuͤck⸗ und Stop⸗ 
pelwerk, an dem man- fogleich Armuth umd Kurz fichtigkeit 
bemerkte ‚wenn man's in Gedanken mit dieſen einzig Fir 
niglichen Anlagen verglich. | 

Nabe vor dem Portal zur Burg ſtand ein ſchoͤnes gre: 
Ges Haus, welches zum Aufenthalt und zur Ruhe für die 
feifenden beflimmt war, die da auf konigliche Koften au 
ſtaͤndig bewirthet wurden ; bier führte mich mein Begleiter 
hinein; augenblicklich erſchien ein ehewuͤrdiger Mann, ver 
mich fehr freundlich mit meinem Stand und Namen grüßte, 
und mich dann eine breite Treppe von roth und weiß ge: 
fireiftem Marmor hinauf in einen Saal führte, der mit 
wohlriechendem Cedernholz über und über getäfelt, und mit 
. Rabinerten auf beiden Seiten, thebft allen zum Leben ges 
hoͤrigen Bequemlichkeiten verfehen war. 

Setzt verließ mich mein bisheriger Begleiter, indem er 
mir ein gefegneted Mittagsmahl aumänfdte, und dann ass 
kaͤndigte, er wolle nun hingehen, und mich bei dem Praͤ⸗ 
fidenten melden, der mir dann fagen laſſen würde, wann 
ih zu ihm kommen follte 

Darauf erfchienen erliche ehrbare Jungfrauen, bie mic 
mit einem züchtig = freundfichen Geficht ‚größten, und fi& 
nach meiner Gemaplin erkundigten, von der fie, wie fie 
fagten, viel Gutes gehbrt Härten, fie waren Die Toͤchter 
des Hauſes, fie deckten mir den Tifch, und tragen mir 
dann mein Mittagsmahl auf. Darauf kam nun andy der 
Hausvater, der fih auf mein Erfuchen zu mir fegen, und 
mir mir eſſen mußte, 

Dieſer Gajus hatte. viele Kenntaiffe und Erfahrungen, 
er Eonnte feine Bäfte fehr nuͤtzlich unterhalten: denn er 
"wußte genauere Umflände von der Reichsverfaſſung umieres 

Monarchen , ald ich ;. ich konnte von ihm lernen. 
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Wär’ ih in dem Bewußtſeyn meiner Schwäche und Un⸗ 
vollfommenheiten nicht vor der neuen Prüfung bange gewe⸗ 
fen; fo hätte ich auf einige Zeit eine Härte bauen bannen, 
aber auch nur auf einige Zeit: dena mein Drang Zu wir⸗ 
Ten, ließ mir nicht lange Ruhe. 

Ich weiß nicht, wie. ed mir in diefen ruhigen Gefilden 
ſo wohl war! heilige Stille waltete hier alleuthalben, — 
da war kein Gedraͤnge feufzender Supplikanten, oder derer, 
die Prozeſſe fuͤhren, von dem Allem ſahe ich nichts; ich 
empfand ein Heimathsgefuͤhl, und mein Heimweh war ganz 
verſchwunden. 

Nachdem jch mich hinlaͤnglich erquickt hatte, fo erfchien 
ein junger, freundlich) zerufthafter Mann, der mich abholen 
wollte, ich ging alfo mit pochendem Herzen mit ihm in 
den Pallaſt. Hier koͤnnte ich nun vieles von dem Einfach⸗ 
Erhabenen dieſes Gebäudes erzählen, wenn ich nicht etwas 
MWichtigered zu fagen hätte. Genug, mein Selbſtgefuͤhl 
von Fürftens und Menfchengröße verfchwand hier gänzlich, 
und ich trat wie ein armer Sünder in die große majeftäs 
tifhe Halle, wo ich feitwärts einen aͤltlichen Mann am 
Fenſter fichen fand, der durch fein vortreffliches Anfchen 
umd durch die hohe Würde, die. aus allen feinen Mienen 
bervorleuchtete, mehr Eindrud auf mic machte, als ich 
noch je bei dem erften Anbli eines Menfchen empfunden 
hatte. Mit fanften Lächeln kam er mir einige Zchritte 
entgegen, dann neigte er fich auf eine edle Art, und ſprach: 
Sey uns willkommen, Fuͤrſt Eugenius! es freut mich, 
den Mann zu fehen, ber. bei der großen Nachlefe in unfes 
red Heren Weinberg die Stelle des Hausverwalters vers 
treten fol! 

Ich. Auch ich freue mid, daß ich gewuͤrdiget werbe, 
Die Männer von Angeſicht zu ſehen, durch deren Schalten 
und. Walten die geſammte Menſchheit beglädt wird. 

Er. Unfer Monarch ift Selbftherrfcher, uud wir find 
wur die Ausführer und Vollzieher feiner Befehle. 

Der Ppaͤſident ndthigte mich zum Sitzen, er ſetzte fich zu 
mir, und fubr fort: 
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- Bruder Eugenins! Du biſt von der Wiege an zu ben 
wichtigen Beruf, den du jebt bekleideſt, auserſehen, be 
flimmt und erzogen worden; wir haben deinen Gang un 
dein Betragen bis dahin dusch unfern Sreund Theodoer 
erfahren, und du haft nun durch deine Verbindung mit 
Mranien das Erbrecht auf das Fuͤrſtenthum Solyma es 
pfangen. Nun ift aber von und bemerkt worden, baß du 
in allem deinem Betragen weder Muth noch Kraft zeigefl, 
und ganz von denen Freunden und guten Seelen abhängig 
bift, die dich bisher geführt haben. Sie find alle vortreff⸗ 
liche Werkzeuge in der Hand Gotted geweien, und am dei⸗ 
ner Erziehung und Ausbildung ift nicht das Geringſte aus: 
zufegen, du bift ihnen auch ald Menſch und Chrift ewige 
Liebe ſchuldig, allein du bift doch Fuͤrſt! — von Dir, nicht 
von deinen Freunden wird bereinft genaue NRechenfchaft ge 
fordert werden. Du mußt auch allervingd, der Grundvers 
faffung unferes Reichs gemäß, nichts für dich allein chun, 
fondern jede Sache deinem geheimen Rathskollegium vors 
tragen, allein die genaue Prüfung aller Stimmen kommt 
bir zu, und du darfft nicht das Geringfte beichließen, ohne 
vorber felbit erfannt zn haben, daß dasjenige, was du bes 
fchließeft, das Beſte fey. Siehe! deßmegen bift du hieher 
gefordert worden: Wir follen dich prüfen, ob du bie ges 
hoͤrige Faͤhigkeit zu regieren befigeft? und dann, ob auch 
dein Charakter die erforderliche Selbſtſtaͤndigkeit habe? bes 
reite dich alfo auf morgen, wo du vor unferem ‘Zribunal 
‚erfcheinen,, und dich diefer Prüfung unterwerfen mußt. 

Ich. Gerne und mit vblliger Webergebung in ben Wil 
len Gottes. 

Er. Pruͤfe dieſe Uebergebung in den Willen Gottes ſeht 
genau, ob fie auch rein und rechter Art fey? — geſetzt, ein 
Hausvater überträgt einem Kuecht, den er für gefchidt und 
treu hält, einen Theil der Aufficht und Verwaltung in feis 
nem Haufe; nun ift aber diefer Knecht entweder zu furchts 
fam, oder zu träge, oder auch zu weichlich zu diefem Ge: 
ſchaͤfte, er macht fi) daher nichts daraus, wenn er feiner 
Pflichten entledigt, und wieder in feinen vorigen WBirkungss 
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kreis zuruͤck gefet wird, er iſt ganz ergeben in den Willen 
Gottes. 

Ich. Die Tiefen des menfchlichen Herzens find für inein 
blödfichtiges Auge unergruͤndlich; prüft mich daher, Ihr Maͤn⸗ 
ner Gottes! und erfahrer wie ichs meyne! 

Der Präfident war durch meine Erklaͤrung gerührt, er ents 
ließ mich daher fehr freundlich, und empfahl mir, in Ges 
fellfchaft meines Gajus, oder. des Geſandten Michaels, 
der mich abgeholt hatte, die Gegend umber, und alle Auftals 
ten zu .befehen. . 

- Bor der Hand war mir diefe Landesbeſi ichtigung noch keine 
Herzensangelegenheit; dennoch wanderte ich die noch übrige 
Zeit diefed Tages mit nieinem Michael, der fih bei mir 
einfand, in deu benachbarten Fluren umher; ich ſah und 
lernte jeden Augenblid etwas Niügliches, und unterredete 
‘mich dann dariiber mit meinem Gefährten, der mir allenthals 
ben und über Alles Grund und Urfache anzugeben mußte. 

Michael und Gajus waren bei dem Abendeſſen wieder 
meine Gefellfhafter, mir war unausfprechlich wohl bei ihnen 
und ich empfand bier, was es heiße, im Zirkel folcher Maͤn⸗ 
ner zu leben. Ich war dad zwar von Jugend auf gewohnt, 
aber hier fühlte ich doch recht, daß Alles im Meich Gots 
tes von Kraft zu Kraft, und von Macht zu Macht aufs 
wärts gehe. 

Indeffen verlor ſich allmaͤhlig meine Beängftigung wegen 
meiner bevorfiehenden Prüfung. Freilich harte ich bisher in 
der Vorftelung Himmelsluft genoffen, wie viel Gutes und 
Nuͤtzliches ich dereinft ſtiften kͤnnte und wollte, wenn ic) eins 
mal zum Befiß meines Färftenthums gelangen wuͤrde; Tag 
und Nacht hatte meine Seele Über wohlthaͤtigen Planen ges 
bruͤtet, und ich hoffte, fie vor der Ausführung noch völlig 
zur Reife zu bringen; allein wenn’d nun auch befchloffen 
wäre, daß ich zurüd in die unbedeutendite Berne verſetzt wers 
den follte, fo war ich auch damit gerne zufrieden: denn 
Urania fonnte mir nicht mehr genommen werden, und in 
ihrem Beſitz fand ich mich überall gluͤcklich und dgefhidt, in 


jeder Lage Gutes zu wirfen. 
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Jetzt erfuhr ich erft recht, wozu mein Aufenthalt in Egyp⸗ 
ten, befonders bei dem Emir Abukar, gut gemejen war. 

Ich fchlief ruhig und erwachte heiter — und eben fo ge 
laffen und flandhaft ging ich auch in den Pallaſt, als ich 
dahin abgerufen warb. 


Ich wurde durch die Halle, in weldyer ich geſtern den 
Praͤſidenten gefprochen hatte, geführt; an biefer befand fich 
ein großer Saal, der mehr einem Tempel als einem Con⸗ 
ferenzzinımer gli: das fchneeweiße marmorne Gemdlbe 
ruhte auf 24 Säulen von dem nämfichen Stein, und alles 
war fpiegelglatt polirt. Die Fenſter beſtanden aus dem 
feinften Kryſtallglas, und der Boden war mit Eedernbolz 
getäfelt. 

Ju der Mitte zwifchen den beiden Reihen Säulen faßen 
die zwölf Meichöräthe auf cedernen Stühlen, ſechs auf der 
rechten, und ſechs auf der linden Seite, und oben zwiſchen 
beiden etwas erhöht, faß der Präfident. 

Was aber meine Aufmerkſamkeit noch mehr fpannte, das 
war eine Art von Thron oder Ultar, oder Beides zugleich: 
Dben an der Wand, hinter dem Präfidenten, befanden fich 
drei hohe und breite goldene oder ſtark vergoldete Stufen; 
auf dieſen, ftand ein ziemlich großer Kaften, oder Tiſch, 
was es eigentlich war, das weiß ich nicht; er war aud), 
entweder maſiv, oder doch fehr flarf vergoldet; wären Etans 
gen daran gewefen, fo hätte ich ihn entweder fir das Dris 
ginal, oder für eine Kopie der Bundeslade gehalten. Ob 
diefer Thron⸗Altar zum Theil in der Wand, oder nur dichte 
daran ftand, das konnte ich nicht erfennen. 

Dben über fand Etwas, das einem fehr großen Spiegel 
gli, dem Außeren Anſehen nach war ed wenigftens einem 
Spiegel aͤhnlich. Nur konnte ich nicht unterfcheiden, ob 
fih der Saal, worinnen ich war, darinnen fpiegelte, oder 
ob ein helles großes: Glas in der Wand ftand, wodurd) ich 
in einen andern Saal fahe. Died Lebtere warb mir aber 
in der Folge durch eine hoͤchſt ehrwuͤrdige Erfcheinung, die 
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meiner Seele ewig denk⸗ und metwirdis bleiben wird, 
wahrfcheiulich. 

Hier fland ich vor einem Tribunal, vor dem bie Könige 
und Megenten der Erde und ihre aͤrmſten Unterthanen 
gleih find, und wo ganz ohne Anfehen der Perfon geurs 
theilt wird. 

Mis etwas erbobener und (ehr vesucehmlicher Stimme fing 
nun der Präfident an: 

Eugenins! ic habe bis gefiern bie Urſache angezeigt, 
warum bu vor uns erfcheinen außer: Du ſollſt naͤmlich über 
drei Stuͤcke geprüft werden: 

1) Ob du die gehdrigen Kenutaiffe zu regieren befigeft? 

23) Ob dein Charakter auch dezn die udthige Selbſtſtaͤn⸗ 
digkeit habe? und 

3) Ob du nicht vielmehr aus Traͤgheit und Bequemlich⸗ 
keit gleichgültig gegen die dir angetragene Wuͤrde biſt, als 
aus wahrer Uebergebung in den Willen Gottes? 

Heute werden wir die Unterfuchung deiner Kenntniffe vors 
nehmen, und um biefe zu präfen, iſt von und befchloffen 
worden, dir folgende Frage zur Beantwortung vorzulegen: 
„In wiefern ift ein Regent zur Duldung der Denk⸗ und 

Preßfreiheit verpflichten?” 

Mir erwarten von. dir, daß du Äber diefen wichtigen Ges 
genftand ſchon hinlänglich nachgedacht haft, und ihn daher 
ohne fernere Vorbereitung beantworten kannſt. 

Ich freute mich über diefe Frage und redete nun folgens 
der Seflalt: Hochwuͤrdige Männer! Ihr unterftelt mit Hecht, 
daß ic Über eine Regentenpflicht nachgedacht: haben müfle, 
die für die Menfchheit fo Außerft wichtig iſt, und daß ich 
ſchlechterdings des Führung und Leitung eined Dolls uns 
würdig feyn wuͤrde, wenn ich in diefem Fall nicht fichere 
und unumftdßliche Grundfäge zur Richtſchnur meiner kuͤnf⸗ 
tigen Gefeßgebung angenommen hätte. 

Damit ich aber meine Gedanken über diefe Sache ordents 
li) vortragen möge, fo glaube ich, vorerft den Begriff von 
den Pflichten eines Fürften überhaupt erläutern, uud danr' 
auf diefe Vorderfäge meine Schlüffe gründen zu muͤſſen. 

49 
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‚Bernunft,. Erfahrung unb Religion fegen einmal bem 
Grundſatz fell: „Daß die Sittenlofigkeit und der Zurus, 
jedes Volk, jede Staatsverfaſſung früher oder fpäter gänze 
lih zu Grund, richten.‘ Daß dieſer Sag keines Beweifes 
beduͤrfe, verſteht, ſich von felbft. 

Eben ſo gewiß iſt es auch, daß der Regent die unnach⸗ 
laͤßliche Pflicht auf ſich habe, „den äußeren oder Bermbs 
gens⸗Wohlſtand feiner Unterthanen auf alle Weiſe zu bes 
foͤrdern;“ denn aus dieſer Quelle fließen hernach alle Mits 
tel, die er. zur Erfüllung feiner mannigfaltigen und wichti⸗ 
gen Pflichten bedarf. 

. Da. nun, bie. Sietenlofigfeit und der Vermoͤgens⸗Wohl⸗ 
fiand mit. einander verbunden ‚. unauöbleiblich den verderbs 
lichften Lurus nach ſich ziehen, dagegen aber gute Kitten 
und firenge Zugend in ‚Verbindung mit jenem Wohlſtaud 
Völker und Staaten auf Zeit und Ewigkeit glüdlich machen, 
und die wahre Beſtimmung des Menfchen find; fo ift uns 
widerfprechlich: „daß jeder Regent, mit der Borforge für 
dad äußere Süd feiner Unterthanen, auch die allerwirkſam⸗ 
fen Mittel unnachläßlich verbinden muͤſſe,“ wodurch fie ims 
mer gefitteter und tugendhafter werden Ebnnen und muſſen. 

Alein die Auswahl der zweckgemaͤßeſten Drittel zu biefer 
Abſicht ift außerordenslich ſchwer: denn es gibt wahre und 
falfye — und unter den falfchen find gar viele, die den 
Schein haben, als ob fie wahr wären; zubem find die 
Menfchen in diefer Auswahl fo verfchiedener Meinung, daß 
faft jeder feine Begriffe Hat, und eben auf diefe Verſchie⸗ 
denheit gründet. fi) die Behauptung, „daß man jebem bie 
Auswahl diefer. Mittel frei laffen, und alfo dem Bolt Denk⸗ 
und Preßfreiheit geftatten muͤſſe,“ indem die regierende Ges 
walt gar oft die unrechten Mittel zur Befdrderung ber Tu⸗ 
gend und Sittlichkeit anwenden und despotifch Durchfegen kann, 
wodurch dann immer mehr verloren ald gewonnen wird. 

Dagegen lehrt aber auch die Erfahrung, daß bei dieſer 
Denk⸗ und Preßfreiheit die Sittenloffigkeit und der Lurus 
unaufbaltbar zunehmen. — Diefes wird nun zwar geläugnet, 
allein man braucht nur unpartheiifche Augen, um diefe leidige 

a Wahrheit in ihrer vollen Kraft au erfennen: biefer Gana ber 
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Menſchheit ift aber auch ganz natürlich: dem da der Menſch, 
wenn er vollkommen frei und feiner eigenen Führung überlaffeh 
bleibt, feinen Vervollkommnungstrieb ganz in die Kultur 
des finnlichen Genufjes verwendet, fo wird diefer auch nur 
veredelt, verfeinert und erhöht, und die natürliche Folge das 
von ift: Sittenloffigkeit und Luxus; feine ſittlichen Kräfte 
Liegen allzutief verborgen, und es gehdren gahz andere Vers 
anlaffungen zu ihrer Entwickelung, als diejenigen find, die 
er auf feinem,: blo8 von feiner Natur geleiteten Lebenswege 
finde. | 

Nun gibt es zwar vernünftige Männer, die das wohl 
einfeben, aber weil fie keinen Ausweg finden koͤnnen, fo 
glauben fie, man muͤſſe einmal Denk⸗- und Preßfreiheit ges 
flatten, und dann den Verfolg der alledleitenden Vorſehung 
überlaffen; ob aber dereinft die Megenten, die nach diefem 
Srundfag gehandelt haben, vor dem Nichterftuhl deſſen, 
der ihnen das Wohl der Völker anvertraut hat, mit diefer 
Ausflucht zurecht kommen werden, dad ift eine andere Frage! — 
ich glaube, eben fo wenig, als ein Hausvater, der fein haͤus⸗ 
liches Süd und die Erziehung feiner Kinder der Natur 
überlaffen bat, und fi dann auf die Vorſehung berufen 
wollte — und find nicht die Unterthanen durchgehends in 
dem, was ihre fittliche Vervollkommnung betrifft, wahre 
and eigentliche Kinder?! — Sa, find wir ed nicht Alle? — 

Hier entſteht alfo ein höchftwichtiger Eolliffiongfall: 

„Der Regent hat die unnachlaßliche Pflicht auf ſich, feis 
"ner Unterthanen firtliche Verbefferung nach allen feinen Kräfs 
ten zu befördern, zugleich aber werden ihm die Mittel dazu 
zweifelhaft gemacht.” 

Mer nun nur einigermaßen richtig zu urtheilen gewohnt 
ift, dem muß alfofore einfallen, daß Bott an diefem Collifs 
fionsfalt nicht ſchuld ſeyn kann; denn da der Menfch in feis 
nem verborbenen Zuftand, auf dem Wege, den ihn feine Nas 
tur führe, die Mittel zur fittlihen Vollkommenheit nicht fins 
det, fo muß Gott fie ihm auf einem andern Wege offenbart 
haben. Ungeachtet num auch die Erfahrung durch Millionen 
einzelne Beifpiele lehrt, daß durch die Mittel, welche die 
hriftliche Religion vorſchreibt, der Menſch wirklich, maͤchtig 
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und gründlich gebefert wird, fo ‚bezweifelt man fle doch ent⸗ 
weder ganz, oder man fucht fie dem gemeinen natuͤrlichen 
Wege fo gut anzupaffen ald man kann. 

Da alfo der einzige Weg zur firtlichen Volllommenbeit 
nun auch zweifelhaft gemacht worben ift, fo fragt ſich's, wie 
ſich bei diefen Umftänden ein chrifklicher Negeur in obigem 
Collifionsfall gu verhalten habe? . 

Es gibt hier zwei Grundfäge, die feines Beweiſes beduͤr⸗ 
fen, und die Jedermann für wahr erlenut; nämlich: 

1) Man kann muͤndlich und fchriftli Dinge vortragen, 
bie an fich ohne MWiderrede, und ohne eined weitläufigen Bes 
weifes nöthig zu haben, unſittlich find, und alfo auch die 
Sittenlofigkeit befördern. 

2) Es ift uumdglih, daß man durch Finfchranfung der 
Denk: und Preßfreipeit nur die geringfte Ueberzeugung über 
die wahren Mittel der fittlichen Vervollkommnung bewir⸗ 
Een könne. 

Darauf gründen fich nun folgende fichere Heifchefäge: 

1) Ale mündliche und fchriftliche Vorträge, die die ſinn⸗ 
lihen DBegierden reizen, infofern diefe Begierden fündlich 
find, dürfen fchlechterding®’ nicht geduldet werden. 

2) Ale Werke der Imagination, die die freie Befriedi⸗ 
gung des Gefchlechtötriebes begünftigen, oder auch nur dem 
Kampf gegen diefe Befriedigung erfehweren, find nicht zu 
dulden. 

3) Alle Lehren, die dem Lurus auf irgend eine Art das 
Wort reden, find politifh und moralifch fchädlich. 

4) Alles, was ben ungebundenen Freiheitäfinn hebt und 
dem Bürger Menfchenrechte zufichert,, die er in feinem ums 
vollfommenen Zuftand nicht regelmäßig gebrauchen kann, das 
iſt hoͤchſt ſchaͤdlich. 

5) Alle Lehrſaͤtze, die die ſittliche Vervolllommnung ers 
ſchweren, wie z. B. die Lehren vom Determinismus, Fata⸗ 
lismus und Naturalismus, dann auch alle Saͤtze, welche die 
Belohnungen und Strafen nach diefen Leben zweifelhaft mas 
chen, oder gar Iäugnen, find fchlechterdings unzuldffig: und 

6) Alle mündliche und fchriftliche Lehrvortraͤge, welche 
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‚behaupten, daß der. Menſch zur Entwidiung feiner fittlichen 
Kräfte nur fich felbft noͤthig habe, find Außerft nachteilig: 
denn fie verfchließen ihm den einzigen Weg, wodurch er zur 
Heiligkeit gelangen kann; nämlich dad Gebet um Kraft zu 
dieſer Entwicklung. 

Allen, die dieſe und dergleichen Lehrſaͤtze muͤndlich oder 
ſchriftlich bekannt machen, muß dieſes Lehren durchaus ver⸗ 
boten werden; für fie moͤgen fie dann glauben was fie wollen. 

In Beziehung auf den zweiten Grundfat aber, bat bee 
chriſtliche Regent folgende Heiſcheſaͤtze zu beobachten: 

1) Muß er fchlechterdings alle firtliche Verbeſſerung feis 
ned Volks von der Ueberzeugung der Wahrheit der chriftlis 
hen Religion erwarten, und niemand darf weder gerabezu 
noch durch Anlodung irgend eined Vortheild, zu irgend eis 
nem philofophifchen oder auch religiöfen Syſtem geswungen 
werden. ' 

2) Daher muß.er Feine andere Volkslehrer für Kirchen 
und Schulen anftellen, als foldhe, die bei den nothwendigen 
Kenntniffen praktifhe wahre Ehriften find: denn das Beiſpiel 
lehrt bei mäßigen Kenntaniffen weit wirkffamer, als der hoͤchſte 
Grad der Wilfenfchaft, ohne das Beifpiel, 

5) Es gibt gewiffe Haupt⸗Bibelwahrheiten, die den eigents 
liyen Grund der chriftlichen Religion ausmachen, und daher 
wahre und eigentliche Symbolen find; wer dieſe aus der 
heil. Schrift hinaus exegeftrt, der kann ans ihr machen was 
er will, und darf durchaus nicht Volkölchrer feyn. Diefe 
Symbolen find: | 

a) Der Gang der fich felbft Äberlaffenen menfchlichen Nas 
tur führt immer weiter von der Heiligkeit und Erkenntniß der 
Wahrheit ab, und leitet alfo den Menfchen zum zeitlichen 
und ewigen Verderben. 

b) Der Menfh muß durch einen feften und befländigen 
Glauben an Jeſum Chriſtum und feine Erldfunge s Ans 
falten, durch unaufhdrliche Wachſamkeit und Kampf gegen 
feine fündlichen Neigungen, and durch ein immerwährendes 
Gebet um Entwicklung feiner firtlichen Kräfte, die immer 
zunehmende Deiligung fuchen. 
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c) Er muß von Herzen, und ohne Zorn und Zweifel glaus 
ben, daß Jeſus CHriftus von feiner Auferfiehung an bis 
in Ewigkeit, nicht nur in Herrlichkeit und Seligkeit fortlebe, 
fondern daß Er auch der anbetungswiülrdige Regent des Reiche 
Gottes, wenigftens über die Menfchen fey; und 

d) Daß ein wahrhaft bußfertiger Sünder, wenn er mit 
dem gründlichen Vorſatz zur beftändigen Sinnedänderung, die 
volfommene Erflattung alles deſſen, was er durch feine 
vorfäglichen und Schwachheits⸗Suͤnden verdorben hat, infofern 
ed ihm mdglich ift, verbindet, für alle feine Vergehnugen 
und ihre Folgen in dem Leiden und Sterben Ehrifti voll 
fommene Vergebung finde, fo daß ihm alle Schulden und 
Strafen fo erlaffen werden, als wenn er nie gefündiget hätte. 

4) Dieje vier Symbolen muß derjenige, der ſchriftlich oder 
mündlich das Volk lehren will, von Kerzen glauben, und 
wer fie nicht glaubt, der wird zwar geduldet, aber er darf 
nicht lehren. 

5) Die Denkfreiheit bleibt daher einem Jeden ungelräuft, 
aber die Lehrfreiheit wird auf die vier Symbolen eingefchräatt: 
benn jede Aufflärung , die nur im mindeften von ihnen ab⸗ 
weicht, hebt dad Wefen der chriftlichen Religion auf, und 
kann daher durchaus nicht geduldet werden. 

Seht, hochwuͤrdige Männer! das ift mein Regierungsſy⸗ 
fiem, infofern es die Denk: und Preßfreiheir betrifft. 

Hierauf antwortete der Präftdent: wir wollen deine Grund⸗ 
faͤtze gemeinjchaftlich erwägen, gebe nun bin und erwarte, 
was ferner deinetwegen befchloffen wird ! 

Ob ich gerechfertiger hinab in meine Herberge ging, das 
mußte ich damals noch nicht, aber ich war wenigfiens 
beruhigt. 

Nun vergingen einige Tage, ehe ich wieder von meinen 
Examen etwas fah oder hörte; dieſe Zeit wendete ich unter 
der Begleitung meined Gajus zu Spaziergäangen in die ums 
liegende Gegend an. Die Verbindung des Nüglichen mit 
dem Schönen, die ich allenthalben fand, übertrifft alle Vor⸗ 
ftellung, und ich würde nicht fertig werden, weun ich dieſes 
‚wahrhaft gelobte Land mit allen feinen Reizen fchildern wollte; 
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doch muß ich eines Orts etwas ausführlicher gedenken, weil 
er einen Eindruck auf. meine Seele gemacht hat, in deflen 
Anſchauen ich mir immer das füße Andenken einiger Wonnes 
flunden erneuern kann, und fo lang ic) lebe, erneuern werde. 

Daß der Pallalt, oder bie Burg, in welcher fich der ges 
heime Rath des Königs verfammelte, in der Mitte der reis 
zenden Ebene lag, habe ich ſchon erinnert; nun fah man 
aber von. hier gegen Südoften, auf einem fehr hohen Berg 
ein überaus großes Gebäude, welches mit der japanifchen 
Bauart darinnen überein kam, daß verfchiedene Stockwerke 
aufeinander flanden, deren das obere immer Feiner war, ald 
dasjenige, worauf es ftand, fo daß das Ganze einer Pyra⸗ 
mide mit fünf großen Stufen oder Abfägen gli; da mir 
nun diefed Gebäude auf den Zimmern, bie ich bewohnte, 
Immer in die Augen fiel, fo befam ich Luft, einmal dahin 
zu reifen; indeflen, da ich nicht wußte, ob und wie lange id) 
Zeit hätte, fo ließ ich den Präfidenten um Erlaubniß fragen, 
der mir fie mit vieler Hoͤflichkeit geflattere, und mir fagen 
ließ: daß ich zum Befuch diefes Orts zwei Tage Zeit hätte, 
und daß mich Gajus begleiten follte. 

Dem zufolge machten wir und ded andern Morgens früh 
uf, und wanderten zu Zuß die Straße, die nach diefem 
Wundergebäude hinführte. Im WBorbeigehen muß ic) nod) 
rinnern, daß hier das Fahren und Reiten nicht Mode ift, 

Sp neu und merkwürdig mir aud) alle Gegenftände waren, 
ie ich auf diefem Wege antraf, fo zog doch das koloſſaliſche 
SHebäude dort vor mir auf dem Berge, und nad) und nad) 
ver Berg felbft, meine Aufmerkſamkeit immer ftärker an ſich; 
ch fah und hörte, fo wie ich naher kam, endlich nichts mehr, 
18 den Berg und-fein Gebäude; fo Etwas fieht man nur 
ier, und auf diefem Erdplaneten fonft nirgends mehr. 

Endlih kamen wir an den Fuß des Berges an, welcher 
undum mit einer erftaunlich) hohen Mauer umgeben war. 
er Schauer des Erhabenen durchwehte mich vom Scheitel 
is zu ben Außfohlen, als ich von unten bis oben hinauf 
haute. Mir fiel der Sinai mit feinem Gehäge umher ein, 
ber welches hinaus Fein unheiliger Fuß kommen durfte. 
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Gahges Au der ſuͤdweſtlichen Seite Famen wir zum Tem 
der Wiedergeburt; über bem Thor fland: „Es fey dem, 
daß Jemand von Neuem geboren werde, kann er das Rad 
Gottes nicht ſehen;“ inwendig fanden wir ein Grab, u 
welchem die Figur ber beiden erften Tempel in WBermefuy 
lag; über ihr war der Grabftein ber Länge nach geborfkı, 
und aus diefer Spalte flieg die fchönfte Juͤnglingsgeſick 
empor, die man fich nur vorftellen kann, mit Der Rechter 
reckte er ein Kreuz in die Höhe, und mit der Linken hielt a 
ein Buch. mit der Auffchrift: das ewige Evangelium. 

Bon hier wendeten wir und nun wieder links allmaͤhlig 
binauf, und fo noch einigemale bin und her, bis wir endlid 
auf dem Gipfel bei dem Pyramiden: Gebäude anlangten 
Auf dieſem Wege trafen wir noch verfchiedene Tewpel am, 
bie den chriftlichen Tugenden, wie fie im Fortſchritt der Hei 
ligung anf einander folgen, gewidmet waren, allein ich würde 
nicht fertig werden, wenn ich Alles befchreiben wollte. 

Der Pallaft, bei den wir nun angelommen waren, war, 
als ich mich recht befonnen, eine hohe Schule, wo viele Juͤrg⸗ 
linge in der Religion und allerhand nuͤtzlichen Wiſſenſchaf⸗ 
ten unterrichtet wurden; vorzüglich wurde hier Die Gottes 
gelehrtheit in aller ihrer Reinheit gelehrt, und ihr war das 
unterfte. und größte Stockwerk gewidmet. Dann machten 
die reine und angewandte Mathematik in allen ihren Abthei⸗ 
lungen, die Naturkunde; Naturgefchichte und Chymie die ver: 
nehmften Wiffenfchaften aus; die Rechtsgelehrtheit bedurfte 
man bier nicht, weil alles im Reich Gottes nad Grundſaͤtze 
der Religion abgeurtheilt wird, und Aerzte fanden fidy im: 
mer von ſelbſt unter denen, die fih der Naturgeſchichte, 
Phyſik und Chymie widmeren. Lehrer und Schüler wohnten 
bier zuſammen. ‚ Ä 

‚Die innere Befchaffenheit bed Gebäudes war wunderbar 
und prächtig: das untere Stockwerk hatte inwendig einen gre⸗ 
Ben viered’igen Hof; da aber der zweite.&tod Heiner war, 
fo bedeckte er rund um einen Theil diefes Hofs, und wurde 
von Säulen unterflägt, die alfo rundum eine Gallerie for: 
mirten, da nun auch der dritte Stock Heiner war wie be 
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‚meite, fo bebeifte er auch wieber einen Theil deſſelben, und 
o der vierte und fünfte, der endlich eine Kuppel formirte, 
ie auf Säulen ruhte, zwifchen denen ein daͤmmerndes Licht. 
zerab in die Tiefe ſchimmerte. Wenn man affo mitten im 
Dof ftand, fo befand man ſich zwifchen ſchoͤnen Saͤulen, und- 
zie erſtannlich prächtig verbaute Hoͤhe über dem Kopf machte 
nen unbefchreiblich erhabenen Eindruck. Hier war die Kirche. 

Nun befah ich auch bie: Zimmer in allen Stockwerken, alles. 
war volllommen zweckmaͤßig eingerichtet, und der Borrath: 
zu Buͤchern, Maturalien: Sammlungen und Werkzeugen ſo 
mannigfaltig, und fo vollftändig, daß es ſchien, als wenn 
aichts mehr zuzuſetzen waͤre. | 

Da die Stockmerke des Gchäubes immer Kleiner waren, ſo 
zatte jedes eine Galerie, auf welcher man rand herum gehen 
!onnte. Die Ausficht war: hier über alle Befchreibung: was. 
ch aber gegen Morgen Hin fahe, das übertrifft. vielleicht alle 
Naturfcenen bed ganzen. Erbfreifet. 

Ich ‚hatte ſchon im Wald von Zeit zu Zeit einen dumpfen 
Donner von ‚Zerne ber gehört, auch mich barnach erkundigt, 
ıber man hatte mir nichts gefagt,. um mich befto mehr zu 
iberrafchen; hier: fah ich nun in einer Weite von zwei Stuns 
ren, daß ein ungeheurer Waflerfall diefes Getoͤſe verurfachte; 
‚on einer Zelfenhdhe von vielen hundert: Schuhen ftärzte ſich 
in mächtiger Strom in die Tiefe herab; da aber hinter dem 
Dallaft. noch eine weite Ebene von einer halben Stende in. 
rie Länge uud Breite lag, ſo konnte ich den Waſſerfall nur 
on oben her fehen. Ich eilte daher aus dem Pallaft, unter 
er Begleitung mehrerer Perfonen über die Ebeue hin, bis an 
en Rand, und überfah nun eine Scene, die fo ſchrecklich 
choͤn war, daß mid) Schauder und Eutſetzen durchdrang: 
Himmelhohe Selfengebirge umfcloffen im weiten Bogen 
inen großen See; in der Mitte dieſes Bogens gerade gegen 
Iſten flärzte fih ein gewaltiger Waflerfirom von der Höhe 
iner fenfrechten Selfenwand in deu See herab; der Donner 
iefed Sturzes war fo ftark, daß man aud) den lauteften Ruf 
n’8 Ohr kaum vernehmen konnte, und der ganze weite See 
ab wie ein ungeheurer Kefjel voller Fochender Mil aus. 
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Die ganze Luft war mit einem binnen Nebeldampf erfük, 
in welcher die Abendſonne einen unvergleichlichen Hegesi« 
gen bildete. 

Nachdem ich num diefen großen Anblick eine Wiertelftunk 
genofien hatte, fo kehrte ich wieder um, und befah nun and 
bie größte Sonnenuhr in der Welt: Die gauze Ebene hinter 
den Pallaft wer vollflommen Waflerpaß, und mit weißlichten 
gehauenen Steinen bepflaftert; in ber Mitte fand ein Obelis! 
von der Höhe eined gewöhnlichen Kirchthurms, anf befa 
Spitze ein vergoldeter Knopf ruhte, deſſen Schatten auf der 
Weite umber, Stunden, Dinuten und den Gtaudpunlt ber 
Sonne in den Graden des Thierfreifes zeigte: denn die Eon 
nenuhr war nad): ber genauefken Zeichnung, auf Der weite 
Fläche angebracht, : und bie Linien, Zeichen und Zahlen wit 
fhwarzen Pflafierfleinen angedeutet. 

Jetzt glaubte ic) fertig zu feyn, und den Ruͤckweg wieder 
antreten zu koͤnnen, allein man Iud mich fo höflich ein, vuß 
ich gerne da in der Höhe übernachtete, befonderd als man mir 
fagte, daß ich noch etwas Merkwuͤrdiges fehen müßte. 

Dieſes Merkwuͤrdige war nun eine Uhr. und eime große 
Glode; beide Munderdinge befanden fi) in dem mairtlern 
oder dritten Stock, und zwar an ber Übendfeite gegen das 
Land und.die Burg him. 

Die Uhr war groß, ſtark und fehr kuͤnſtlich eingerichtet: 
denn FF zeigte die Bewegungen aller Himmelskorper unſeres 
Sonnenfoftems aͤußerſt genau; das Urtigfte aber war, fe 
wurde von einem Mad, welches zwanzig Schuh: im Durd» 
meffer hatte, und durch ein Quedfilberkrömcden ganz genas 
in einer Minute einmal heram getrieben wurde, in Bewegung 
gefegt; dieſes Queckſilber famnıelte fi) hernach unten in e= 
nem Behälter, aus welchem es durdy zwei Windmuͤhlen auf 
zmei Eden ded Gebäudes wieder heraufgepyumpt wurde , ie 
daß man alfo nie nbthig hatte, diefe Uhr aufzuziehen. Auch 
das war künftlich, daß die Windmuͤhlen fanden, bis unten 
im Behälter das Queckſilber eine gewiffe Höhe erreicht hatte, 
wo ed dann einen Sperrkegel aufhob, fo daß die Mühlen f 
lange gingen, bis das Metall ganz oben war; bier war bass 
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wieder ein Kunſtwerk angebracht, welches bei einem gewiſſen 
Grad der Anfüllung den Sperrkegel vorfchob, fo daß die Muͤh⸗ 
len wieder ſtehen blieben. 

Der Zeigerlreis diefer Uhr war von Silber, und nahm am 
der weftlichen Seite die ganze Hoͤhe des Stockwerks ein, die 
Zahlen waren dunkelblaue Schmelze, und der große Zeiger 
maffiv Gold, oder body flark vergoldet. Die ganze Arbeit: 
war unbefchreiblich ſchͤn; mitten in dieſem Zirkel befanden 
ſich alle die Übrigen Zeiger, die den Himmelslauf anzeigten. 

In dem-ndrdlichen Eckgebaͤude diefes Stockwerks hing die: 
große Glocke; diefer Anblick war erhaben und majeflätifch;. 
ihr unterer Rand war zehn Schuh vom Boden erhoben; der’ 
untere Durchmeſſer enthielt 12, und die ſenkrechte Hbhe 16 
Schuh; dad Ebenmaß der Die war durchaus der Größe fo 
angemeflen, daß man fich feinen reinern und vollen Ton dens 
Ten kann. Der Glodeuftupl, die Schwungräder, und bie 
ſtarke und Bünftlihe Einrichtung, fie in Bewegung zu feßen, 
war groß und ſehenswuͤrdig, und vierundzwanzig Männer, 
zwblf an diefer, und zwblf an jener Seite, wurden erfordert, 
die Glocke in vollen Gang zu feßen. 

Man fagte mir, daß diefe Glocke felten, und nur bei fehr 
großen und feierlichen Veranlaffungen gezogen würde; Dies 
that mir leid, denn ich hätte fie gerne gehdrt; da aber der 
Dbervorfteher der hohen Schule mein Verlangen merkte, fo 
ließ er ſechs Männer holen, die durch Hinz und Herzieheu 
des Klöpfeld einige Schläge hervorbrachten; der Ton war 
fürchterlich fhön, und glich einem rollenden Donner im Ges 
heule des Sturms. Es gibt im ganzen Kreis der Kuuft kei⸗ 
neu Ton, der an Majeftät und Seierlichkeit diefem Glodeus 
Donner beikommt. 

Ich brachte diefen Abend in einer vortrefflichen Sefelfhaft 
hoͤchſt angenehm zu, fchlief die Nacht rubig und erquickend, 
und wanderte dann ded andern Morgens vergnügt und mit 
meiner Reife zufrieden, wieder nach der Burg zuruͤck. 

‚Des folgenden Tages wurde ich zu meiner ferneren Pruͤ⸗ 
fung wieder in den Pallaft gefordert; jetzt führte man mich 
aber nicht in den geheimen Rathsſaal, foudern in ein anderes 
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ebenfalls praͤchtiges Zimmer, in welchem nur drei Männer, 
die ſehr ernfthaft ausfahen,. an einer Tafel faßen; dieſe las 
men mir faft noch vornehmer und noch feierlicyer vor, als 
die. geheimen Meichöräshe. Als ich nun da ſtand, fo redet: 
mich der nornehmfte folgender Geſtalt an: 

Eugenius! das Kollegium der zwoͤlf Fuͤrſten bat uns 
beine Antwort auf die vorgelegte Srage, bie Deuk⸗ und Pre 
freiheit betreffend, ausführlich mitgetheilt, und wir haben den 
Yufıcag, dir unfer Urtheil darüber belannt zn machen; Dies 
ſes geht. nun dahin, daß wir durchaus nicht damit Zufrieden 
ſeyn konnen, da mußt alfo noch audere Proben ablegen, wenn 
du von und für regierungsfähig erklaͤrt werden willft. 

Diefe Aeußerung ging. mir durch die Seele, und da id 
mir bewußt war, daß ich nichts Unweiſes und Unüberlegs 
ted gelagt hatte, fo trat ich drei Schritte vorwärts umd ante 
wortete: \ 

Hochwuͤrdige Männer! der Apoſtel Paulus erklärt ſich, 
daß man auch ſogar einem Engel, wenn er ein anderes Evans 
gelium lehren. wuͤrde, als er, nicht glauben follte; ich ehre 
Euer Amt ald Diener unfere® gemeinfchaftihen Momardyen, 
allein ich glaube in diefem Kal an fein Minifterium appellis 
ren zu dürfen, Ihr muͤßt mich entweder durch die Macht der 
Wahrheit überführen, daß ich Unrecht habe, oder ich nehme 
Euer Urtheil nicht an. 

Diefe Erklärung, erwiederte jener, ift fo befchaffen, daß 
wir dir heute weiter nichtd antworten fbnnen; bu wirft alfo 
für diesmal entlaflen; aber morgen wird man dir dein Ends 
urtheil befannt machen. 

Ich muß geftchen, daß mich diefes letzte Verhoͤr eipoͤrt 
hatte, und ich dachte nach, ob ich mich nicht darüber bei dem 
König ſelbſt befchweren follte? — Machtfprüche hatte ich hier 
nicht erwartet, fondern weile und vernünftige Ueberfährung, 
wenn ich etwa fehlen würde; doch befchloß ich erft den Schluß 
abzuwarten. 

Dad Uebrige diefes Tages verging mir unter fehr traus 
rigen Vorſtellungen, und ich konnte nicht begreifen, wie ein 
I erhabened und verehrungswuͤrdiges Kollegium fo handeln 
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Des folgenden Taäges wurbe id). nun wieder vor den ges 
heimen Reichsrath, in den großen fchdnen Saal mit dem 
Altar und dem Spiegel darüber, geforbert: 

Da fland ich und war auf Alles gefaßt: denn mein Fuͤr⸗ 
ſtenthum hatte ich nun fchon aufgegeben, aber deswegen doch 
Die Wahrheit nicht, und ich hatte mir vorgenommen, wenns 
ndthig feyn würde, hier an dieſem Tage ein Zengniß abzule⸗ 
gen, das biefed Orts werth ſeyn follte, 

Nah einem Stillſchweigen von ein panr Minuten, ſah 
mich der Präfiveur fehr ernfthaft an, und ſprach: 

Eugenius! wir haben gefunden, daß du ein ganz vor⸗ 
treffliches Werkzeug jur Belehrung roher und Heidnifcher Vol: 
ker ſeyn würdeft, wie wenn du die Stelle eines. Geſand⸗ 
ten unſers Herrn unter den afrikaniſchen Nationen an: 
naͤhmeſt? 

Hierauf antwortete ich: 

Wenn fich dies Euer Urtheil, Ihr hochwiͤtdige Reichsfuͤr⸗ 
ſten! auf die richtige Kenntniß meines Charakters gründet, 
fo fender mich nad) Grönland oder in die Wuͤſten Saharn; 
ob ich im Dienft meines Herrn auf dem Thron fterbe, ober 
auf dem Schaffot, oder ob ich ſeinetwegen erfriere oder ver: 
brenne, das ift mir allenthalben und zu jeder Zeit einerlei; 
gründet fih aber Euer Schluß auf die Beantwortung der 
Trage, die Ihr mir letzthin vorlegtet, fo verzeiht mir, wenn 
ich fordre, daß Ihr mich entweder aus den Reichsgeſetzen 
eines Audern belehrr, oder mir nicht Abel nehmt, wenn Id) 
diefe Sache blos der Entſcheidung unferes Monarchen uͤber⸗ 
laffe, und von ihm allein mein Urtheil empfauge. 

Kaum hatte ich dieſe legen Worte ausgefprochen, fü 
flammte mir aud dem Spiegel ein heller Blitz entgegen, den 
ein rollender Donner begleitete, von deffen Grollen dir ganze 
Pallaſt zitterte; ich fchaute hin und fahe — Gott! wie ward 
mir? — ich fahe in dem Spiegel eine männliche Geftalt von 
ganz überirdifchem Anfehen und unbefchreiblicher Majeftät — 
dad war ein Augenblic® des ewigen Lebens, und da die zwbif 
Zürften auf ihre Angeſichter nievergefalen waren, fo fauf 
auch ich nieder und feierte, 
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c) Er maß von Herzen, und ohne Zorn und Zweifel glau 
ben, daB Jeſus CHriftus von feiner Auferfiegung an bis 
in Ewigkeit, nicht nur in Herrlichfeit und Seligkeit fortlebe, 
fondern daß Er auch der anbetungswirdige Regent des Reichs 
Gottes, wenigftens über die Menfchen fey; und 

d) Daß ein wahrhaft bußfertiger Sünder, wenn er mit 
dem gründlichen Vorſatz zur beftändigen Sinnesänderung, die 
vollkommene Erftattung alles deffen, was er durch feine 
vorfäglichen und Schwachheits⸗Suͤnden verdorben bat, infofern 
ed ihm möglich ift, verbindet, für alle feine Vergehungen 
und ihre Folgen in dem Leiden und Sterben Ehrifti voll 
kommene Dergebung finde, fo daß ihm alle Schulden und 
Strafen fo erlaffen werden, al& wenn er nie gefündiger hatte. 

4) Dieje vier Symbolen muß derjenige, der fehriftlich oder 
mündlich da6 Volk lehren will, von Herzen glauben, und 
wer fie nicht glaubt, ber wirb zwar geduldet, aber er darf 
nicht lehren. 

5) Die Deukfreiheit bleibt daher einem Jeden ungekraͤnkt, 
aber die Lehrfreiheit wird auf die vier Symbolen eingefchränft: 
denn jede Aufklaͤrung, die nur im mindeften von ihnen abs 
weicht, hebt das Weſen der chriftlichen Religion auf, und 
kann daher durchaus nicht geduldet werden, 

Seht, hochwuͤrdige Männer! das ift mein Megierungsfys 
fiem, infofern e8 die Denk: und Preßfreiheit betrifft. 

Hierauf antwortete der Präfident: wir wollen beine Grund⸗ 
fäge gemeinichaftlicy erwägen, gehe nun bin und erwarte, 
was ferner deinetwegen befchloffen wird! 

Ob ich gerechfertiget hinab in meine Herberge ging, das 
mußte ich damald noch nicht, aber ih war weuigfiens 
beruhigt. 

Nun vergingen einige Tage, ehe ich wieder von meinem 
Examen etwas fah oder hörte; dieſe Zeit wendete ich unter 
der Begleitung meines Gajus zu Spaziergangen in die ums 
liegende Gegend an, Die Verbindung des Nüglichen mit 
dem Schönen, die ich allenthalben fand, übertrifft ale Bors 
ftellung, und ich würde nicht fertig werden, weun ich biefes 
wahrhaft gelobte Land mit allen feinen Reizen ſchildern wollte; 
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och muß ich eines Orts etwas ausführlicher gedenken, weil 
er einen Eindruck auf. meine Seele gemacht hat, in deſſen 
Anſchauen ich mir immer das füße Andenken einiger Wonnes 
Runden erneuern kann, und fo lang ich lebe, erneuern werde. 

Daß der Pallaft, oder die Burg, in welcher fich der ges 
yeime Rath des Königs verfammelte, in der Mitte der reis 
enden Ebene lag, habe ich ſchon erinnert; nun ſah man 
aber von. bier gegen Südoften, auf einem fehr hohen Berg 
sin überaus großes Gebäude, welches mit der japanifchen 
Bauart darinnen überein fam, daß verfchiedene Stockwerke 
aufeinander flanden, deren dag obere immer: Meiner war, als 
Dasjenige, worauf ed ftand, fo daß das Ganze einer Pyras 
mide mit fünf großen Stufen oder Abfägen gli; da mir 
nun dieſes Gebäude auf den Zimmern, die ich bewohnte, 
immer in die Augen fiel, fo befam ich Luft, einmal dahin 
‚u reifen; indeffen, da ich nicht wußte, ob und wie lange ich 
Zeit hätte, fo ließ ich den Präfidenten um Erlaubniß fragen, 
yer mir fie mit vieler Höflichkeit geftattete, und mir fagen 
ieß: daß ich zum Befuch diefes Orts zwei Tage Zeit hätte, 
und daß mi Gajus begleiten follte. 

Dem zufolge machten wir und des andern Morgens früh 
uf, und wanderten zu Fuß die Straße, die nach diefem 
Wundergebäude hinfuͤhrte. Im Worbeigehen muß ich noch 
rinnern, baß hier das Fahren und Reiten nicht Mode ift, 

Sp neu und merfwärdig mir auch alle Gegenftände waren, 
ie ich auf diefem Wege antraf, fo zog doch das koloſſaliſche 
S5ebäude dort vor mir auf dem Berge, und nad) und nad) 
er Berg feldft, meine Aufmerkſamkeit immer ftärfer an ſich; 
ch ſah und hörte, fo wie ich näher Fam, endlich nichts mehr, 
ils den Berg und fein Gebäude; fo Etwas ſieht man nur 
yier, und auf diefem Erbplaneten fonft nirgends mehr. 

Endlich kamen wir an den Fuß des Berges an, weldyer 
rundum mit einer erftaunlic) hohen Mauer umgeben war. 
Der Schauer des Erhabenen durchwehte mich vom Scheitel 
is zu den Fußſohlen, als ich von unten bis oben hinauf 
Haute. Mir fiel der Sinai mit feinem Gehäge umher ein, 
iber welches hinaus Fein unheiliger Fuß kommen burfte. 
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Die Straße, die wir gefommen waren, enbigte fech as 
einem großen Portal in der Mauer; die Bauart dDiefed Tun 
war, wie Alles an diefem Berge, unbefchreiblich groß us 
im erbabenften Styl; Alles fah fo aus, als wenn's Menſchen 
nicht haͤtten machen koͤnuen. 

Mir gingen zu dieſem Thor hinein, und kamen nus auf 
einen zienilich geräumigen Platz, in deffen Hiutergrund eis 
Zempel ftand, der auf Forinthifchen Saulen ruhte; von dies 
ſem Zempel ging zu beiden Seiten ein Säulengang, bis 
nabe and Thor im Bogen herum; auch dieſe Säulen waren 
Forinshifch, und fehr groß. 

Mein Begleiter nannte biefen Tempel den Tempel der 
Selbſtpruͤfung; mitten in demſelben ſtand eine aus Marmor 
gehauene ſcheußliche Menſchengeſtalt, ſo als wenn fte von 
Wuͤrmern und Moder ganz zeruagt und zerfreſſen wäre; fie 
fhaute mit Mienen, die den höchiten Grad der Wehmuth 
ausdrädten, in einen Spiegel, den fie ſich felbft vor das Ges 
fiht hielt. Diefe Figur, die ein Meifterftäd® der bilden 
den Kunft war, machte einen tiefen und bleibenden Einbrud 
auf mid), 

Ich habe vergeſſen, zu ſagen, daß der game Berg bis oben 
an die Pyramide, uͤber und über, dichte mit den ſeltenſten 
Bäumen und Gebüfchen bepflanzt war, aus denen alleuthal: 
ben Thürme, oder andere prächtige Gebäude, Kuppela und 
mannigfaltige Monumente, immer eines praͤchtiger als das 
andere, hoch emporragten. 

Bon dieſem Tempel der Selbſtpruͤfung wendeten wir uns 
sechter Hand in einen Gang, ber auf beiden Seiten mit Cy⸗ 
preffensHeden eingefchränft war, über welche die ſchlanken 
Zweige der babylonifchen Weide wie ein lichtgruͤner Flot 
berab hingen; übrigens beftand der Wald auf beiden Geiten 
aus himmelhohen Cypreſſen, Eichen, Zanuen und anderes 
großen Bäumen, die ein dunkelgruͤnes Gewblbe über uns ber 
verbreiteten. 

Der Gang, in dem wir wanbelten, ging in verfchiedenen 
Krömmungen almählig fchief aufwärts, und brachte uns 
endlich an eine Einfiedelei, die zwifchen den Bäumen und Dem 
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Sebuͤſche gleichfam verſteckt Tag; einfamer und ruhiger kann 
ran fiy nichts vorftellen, als dieſe Wohnung der Abgefchies 
enheit, ed war einem, als wenn man ohne Furcht den 
üngften Tag bier erivarten Tnnte. . 

Daß in biefer Zelle wirklich ein fehr weifer. und äußerft 
reundlicher Einfiedler wohnte, das hatte ich mir nicht vors 
sefteNt; diefer Altvater war der Aufſeher des ganzen Gartens 
‚der Waldes, und er trug und ein- herrliches Mittagsmahl 
ef, welches wir unter traulichen Gefprächen zu uns nahe 
nen, und dam in ber. Begleitung des GEinfiedlers unfern. 
Stab weiter ſetzten. 

Es wuͤrde meinem Heimwehzweck zuwider ſeyn, wenn ich 
ille Wunder der Natur und der Kunſt, die ich hier ſah, bes 
„reiben wollte; ich begnuͤge mich alſo blos mit dem Umriß 
»es Vornehmſten. 

Von der Einſiedelei links, und gemaͤchlich ſchief aufwaͤrts, 
zwiſchen fo vielen Abwegen, Irrgaͤngen, Ruheplaͤtzen und 
:sublematifchen Vorſtellungen durch, daß ich unmoͤglich im 
Stand gewefen fepn würde, den Weg allein zu finden, Tas 
nen wir endlich wieder an der nordöftlichen Seite an einen 
Irächtigen Tempel, ber aber ſowohl felbft, ald auch die Ges 
zenftände, die ihn umgaben, Ernft und tiefe Traurigkeit eins 
1dHte; über dem Portal flanden die Worte in griechifcher 
Sprade: 

„Werder eines andern Sinnes, denn das Himmelreich iſt 
rahe herbei kommen!“ 

Dieſer Tempel war alſo der Buße gewidmet; inwendig 
var er ſehr dunkel, und die naͤmliche Figur, die ich im er⸗ 
tert Tempel geſehen hatte, lag hier, wie auf einem Bette, 
az Den legten Zügen. Die Dinge, welche in diefem Leben 
em Naturmenfchen die größten Freuden gewähren, Ehre, 
Wolluſt, Reichthum u. d. gi. fanden, wie weibliche Figuren 
gebildet, weinend um die Sterbende her; bie ganze Gruppe 
war unvergleichlich. 

Mun ging's wieder rechter Hand ſchief aufwärts, und ich 
hemerkte, daß alle Gegenſtaͤnde auf dem Wege, in ihren Vors 
felfungen, Bezug auf bie Tempel hatten. Am Ende diefes 
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Ganges An der .fäbwefllichen Seite Tamen wir zum Tem 
der Wiedergeburt; übersdem ‘Thor ſtand: „Es fen dem, 
daß Jemand von Meuem geboren werde, kann er das Rad 
Gottes nicht ſehen;“ inwendig fanden wir ein Grab, i 
welchem die Figur ber beiden erften Tempel in Bermeiu: 
lag; über ihr ‘war der Grabftein der Länge nach geborfin, 
und aus diefer Spalte flieg. die ſchoͤnſte Fänglingsgefalt 
empor, bie man ficy nur vorſtellen kann, mit der Reden 
reckte er ein Kreuz in die Höhe, und mit ber Linken hielt a 
ein Buch. mit der Aufichrift: das ewige Evangelium. 

Don hier wendeten wir und nun wieder links almählis 
hinauf, und fo noch einigemale hin und ber, bi wir endlid 
. auf dem Gipfel bei dem Pyramiden= Gebäude amlangtc. 
Auf diefem Wege trafen wir noch verfchiedene Tempel an, 
bie den chriftlichen Tugenden, wie fie im Fortſchritt ber Heis 
ligung auf einander folgen, gewidmet waren, allein ich würde 
nicht fertig werden, wenn ich Alles befchreiben wollte. 

Der Pallaft, bei dem wir nun angelommen waren, wat, 
als ich mich reche befonnen, eine hohe Schule, wo viele Juͤng⸗ 
linge in. der Religion und allerhand nuͤtzlichen Wiffenfchais 
ten unterrichtet wurden; vorzüglid wurde bier Die Gottes⸗ 
gelehrtheic in aller ihrer Neinheit gelehrt, und ihr war das 
unterfte und größte Stockwerk gewidmet. Dann machten 
die reine und angewandte Mathematik in allen ihren Abthei⸗ 
lungen, die Naturkunde, Naturgefchichte und Chymie die vor: 
nehmften Wiffenfchaften aus; die Rechtsgelehrtheit bedurfte 
man bier nicht, weil alles im Reid Gottes nah Grundjägen 
der Religion abgeurtheilt wird, und Aerzte fanden fih im: 
mer von felbft unter denen, die fich der Naturgefchichte, 
Phyſik und Chymie widmeten. Lehrer und Schüler wohnten 
bier zufammen. 

Die innere Befchaffenheit des Gebäudes war wunderbar 
und prächtig: das untere Stockwerk Hatte inwendig einen gre 
Ben viered’igen Hof; da aber der zweite. &tod Heiner war, 
ſo bededfte er rund um einen Theil dieſes Hofs, und wurde. 
von Säulen unterflügt, die alfo rundum eine Gallerie for: 
mirten; da nun auch der dritte Stock Heiner war wie der 
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weite, fp bebeifte er auch wieber einen Theil deſſelben, und 
o Der vierte und fünfte, der endlich eine Kuppel formirte, 
ie auf Säulen ruhte, zwifchen denen ein Dämmerndes Licht. 
erab in die Tiefe ſchimmerte. Wenn man affo mitten im 
Dof ftand, fo befand man ſich zwiſchen ſchoͤnen Säulen, und: 
ie erſtannlich prächtig verbaute Höhe über dem Kopf machte 
inen unbefchreiblich erhabenen Einbrud. Hier war die Kirche. 

Mun beſah ich auch die Zimmer in allen Stockwerken, alles: 
var volllommen zweckmaͤßig :eingerichtet,, und der Vorrath 
an Büchern, Naturalien: Sammlungen und Werkzeugen fo 
nannigfaltig,. und. fo voll ſtaͤndig⸗ daß es ſchien, als wenn 
richts mehr zuzuſetzen waͤre. 

Da die Stockmerke des Gebaͤudes immor Meiner waren, fo- 
yazte jedes eine Gallerie, auf welcher man rand herum gehen 
onnte. Die Ausfiht war hier Über alle Vefchreibung: was 
ch aber gegen Morgen. hin fahe, das übertrifft vieleicht alle 
Naturſcenen bed ganzen. Erdkreiſes. 

Ich .hatte fchon. im Wald von Zeit zu Zeit einen dumpfen 
Donner von ‚Ferne her gehört, auch mich darnach erfundigt, 
ber man .batte mir nichtö gefagt, um mich befto mehr zu 
Iperrafchen; hier ſah ich nun in einer Weite von zwei Stuns 
ven, daß ein. ungeheurer Waſſerfall dieſes Getoͤſe verurfachte; 
‚on einer Felfenhöhe von vielen hundert: Schuhen ftürzte fich 
in mächtiger Strom in die Tiefe herab; da aber hinter dem 
Pallaſt noch eine weite Ebene von einer halben Stunde in 
ie Länge und. Breite lag, ſo konnte ich den Waſſerfall nur. 
or oben her fehen. Ich eilte baber aus dem Pallaft, unter 
er Begleitung mehrerer Perfonen über Die Ebene hin, bis au 
en Rand, und überfah nun eine Scene, bie fo ſchrecklich 
ch dn war, daß mid) Schauder und Entjegen durchdrang: 

Himmelhohe Felfengebirge umfchloffen im weiten Bogen 
innen großen Bee; in der Mitte dieſes Bogend gerade gegen 
Dften ſtuͤrzte fi) ein gewaltiger Waflerfirom von der Höhe 
inner ſenkrechten Zelfenwand in deu Gee herab; der Donner 
iefed Sturzes war fo ſtark, daß man aud) ben lauteften Ruf 

n's Ohr kaum vernehmen konnte, und der ganze weite See 
ab wie ein ungebeurer Keffel voller kochender Mil aus. 
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Die ganze Luft war mit einem binnen Nebeldampf erfük, 
in welcher die Abendſonne einen unvergleichlichen Regende⸗ 
gen bildete. 

Nachdem ich num dieſen großen Aublick eine Biertelftunt 
genofien hatte, fo kehrte ich wieder um, und befah nun auf 
die größte Sonnennhe in der Welt: Die gauze Ebene bite 
dem Pallaft war vollfommen Waflerpaß, und mit weißlicte 
gehauenen Steinen bepflafert; in der Mitte ſtand ein Obelisl 
von der Höhe eined gewbhnlichen Kirchthurms, auf befier 
Spitze ein vergoldeter Knopf ruhte, deſſen Schatten auf der 
Weite umher, Stunden,. Mimten und den Standpunkt de 
Sonne in den Graden des Thierfreifes zeigte: deun die Eos 
nenuhr war nad): der genaueſten Zeichnung, auf Der weiten 
Släche angebracht, und bie Linien, Zeichen und Zahlen mü 
ſchwarzen Pflaflerfleinen angedeutet. 

Jetzt glaubte ich fertig zu feyn, und den Ruͤckweg wieder 
antreten zu koͤnnen, allein man lud mich fo höflich ein, deß 
ich gerne da in-der Höhe Übernachtete, beſouders als man mir 
fagte, daß ich noch etwas Merkwuͤrdiges ſehen müßte. 

Dieſes Merkwuͤrdige war nun eine Uhr. und eine große 
Glode; beide Wunderdinge befanden fi) in dem mirtlern 
oder dritten Stock, und zwar an der Abeudſeite gegen das 
Land und .die Burg him. 

Die Uhr war groß, ſtark und fehr kuͤnſtlich eingerichtet: 
denn Pi ‚zeigte die Bewegungen aller Hinmnelölörper umjeres 
Sonnenſyſtems aͤußerſt genau; das Urtigfte aber war, fie 
wurde von einem Mad, welches zwanzig Schub im Durch⸗ 
meffer Hatte, und durch ein Quedjilberkrömcdhen ganz genan 
in einer Minute einmal heram getrieben wurde, in Bewegung 
geſetzt; dieſes Queckſilber fammelte ſich hernach unten in eis 
nem Behälter, aus welchem es durch zwei Windmuͤhlen auf 
zwei Ecken des Gebaͤudes wieder heraufgepumpt wurde, ſo 
daß man alſo nie noͤthig hatte, dieſe Uhr aufzuziehen. Auch 
das war kuͤnſtlich, daß die Windmuͤhlen ſtanden, bis unten 
im Behälter das Queckſilber eine gewiſſe Höhe erreicht Hatte, 
wo ed dann einen Sperrkegel aufhob, fo baß die Mühlen fo 
ange gingen, bis das Metall ganz oben war; bier war Dana 
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swieber ein Kunſtwerk angebracht, welches bei einem gewiſſen 
Grad der Anfüllung den Sperrkegel vorfchob, fo daß die Mühe 
Ien wieder fiehen blieben. 

-Der Zeigerkreis diefer Uhr war von Silber, und nahm au 
der weftlichen Seite die ganze Hoͤhe des Stockwerks ein, die 
Zahlen waren dunkelblaue Schmelze, und des große Zeiger 
maffiv Gold, oder doch Fark vergoldet. Die ganze Arbeit 
war unbefchreiblich ſchoͤn; mitten in diefem- Zirkel befanden 
ſich alle die übrigen Zeiger, die den Himmelslauf anzeigten. 

Fu dem noͤrdlichen Eckgebaͤude dieſes Stockwerks hing die: 
große Glocke; dieſer Anblick war erhaben und majeſtaͤtiſch; 
ihr unterer Rand war zehn Schuh vom Boden erhoben; der 
untere Durchmeſſer enthielt 12, und die ſenkrechte Hbhe 16 
Schub; dad Ebenmaß der Dide war durchaus der Größe fo 
angemeffen, daß man fich feinen reinern und vollern Ton dens 
Ten kann. Der Glodenftuhl, die Schwungräder, und die 
ftarke und kuͤnſtliche Einrichtung, fie in Bewegung zu feßen, 
war groß und fehenswärdig, und vierundzwanzig Männer, 
zwoͤlf an diefer, und zwblf an jener Seite, wurden erfordert, 
Die Glocke in vollen Gang zu fegen. 

Man fagte mir, daß diefe Glocke felten, und nur bei fehr 
großen und feierlichen Veraulaffungen gezogen würde; dies 
that mir leid, denn ich hätte fie gerne gehoͤrt; da aber der 
Dbervorfteher der hohen Schule mein Verlangen merkte, fo 
ließ er ſechs Männer holen, die durch Hins und Herzieheu 
des Klöpfels einige Schläge hervorbrachten; der Ton war 
fürchterlich fchön, und gli einem rollenden Donner im Ges 
heule des Sturmd. Es gibt im ganzen Kreis ber Kunft Feis 
nen Ton, der an Majeftät und Feierlichleit diefem Glocken⸗ 
Donner beikommt. 

Ich brachte diefen Abend in einer vortrefflichen Gefellfchaft 
Höcft angenehm zu, fchlief die Nacht ruhig und erquidend, 
und wanderte dann ded andern Morgens vergnügt und mit 
meiner Reife zufrieden, wieder nach der Burg zuruͤck. 

‚Des folgenden Tages wurde ich zu meiner ferneren Pruͤ⸗ 
fung wieder in den Pallaſt gefordert; jet führte man mich 
aber nicht in den geheimen Rathsſaal, foudern in ein anderes 
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ebenfalls praͤchtiges Zimmer, in welchen nar drei Männer, 
bie ‚[ehr ernfthaft ausſahen, an einer Tafel ſaßen; diefe ls 
men mir faft noch vornehmer und noch feierliher vor, als 
die. geheimen Reichſsraͤthe. Als ich nun ba fand , fo rebet: 
mich der vornehmfte folgender Geflalt an: 

- Eugenius! das Kollegium der zwolf Fuͤrſten bat ım6- 
beine Untwort auf bie vorgelegte Frage, bie Denls und Preis 
freiheit betseffend,. ausführlich mitgetheilt, und wir haben den 
Auftrag, dir unfer Urtheil darüber belanne zu machen; dies 
fe8 geht. nun dahin, daß wir durchaus nicht Damit Zufrieden 
ſeyn konnen, du mußt alfo noch andere Proben ablegen, wenn 
du von und für regierungsfähig erflärt werben willft. 

Diefe Aeußerung ging. mir durch die Seele, unb da id 
mir bewußt war, Daß ich nichts Unweiſes und Unüberlegs 
tes gefagt hatte, fo trat ich drei Schritte vorwärts und ants 
wortete: 8 

Hochwuͤrdige Männer! der Apoſtel Paulus erklärt fh, 
Daß man auch fogar einem Engel, wenn er ein anderes Evans 
gelium lehren: würde, als er, nicht glauben follte; ich ehre 
Euer Amt ald Diener unfered gemeinfchaftichen Monarchen, 
allein ich glaube in diefem Sal an fein Minifterium appellis 
ren zu dürfen; Ihr müßt mid) entweder durch die Macht der 
Wahrheit überführen, daß ich Unrecht habe, oder ich nehme 
Euer Urtheil nicht an. 

Diefe Erklärung, erwiederte jener, ift fo befchaffen, daß 
wir dir heute weiter nichtd antworten konnen; du wirft alfo 
für diesmal entlaffen; aber morgen wird man dir bein Ends 
urtheil befannt machen. 

Ich muß geſtehen, daß mich diefes legte Verhoͤr empoͤrt 
hatte, und ich dachte nach, ob ich mich nicht darüber bei dem 
König ſelbſt beſchweren follte? — Machtfprüche hatte ich bier 
nicht erwartet, fondern weile uud vernünftige Ueberführung, 
wenn ich, etwa fehlen wuͤrde; doch beichloß ich erft den Schluß 
abzuwarten. 

Das Uebrige diefed Tages verging mir unter fehr traus 
rigen Vorſtellungen, und ich konnte nicht begreifen, wie ein 

I erhabened und verehrungswuͤrdiges Kollegium fo handeln 
nne. 
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Des folgenden Tages wurde ich nun wieder. vor den ges 
beimen Meichörath,, in den großen [hdnen Saal mit dem 
Altar und den Spiegel darüber, gefordert. 

Da ftand ich und war auf Alles gefaßt: deun mein Für: 
ſtenthum hatte ich nun ſchon aufgegeben, aber Deswegen doch 
bie Wahrheit nicht, und ich hatte mir vorgenommen, wenns 
nörhig feyn wuͤrde, hier an diefem Tage ein Zeugniß abzule⸗ 
gen, das biejed Dres werth feyn ſollte. | 

Nach einem Stillſchweigen von ein panr Minuten, ſah 
mich der Praͤſident fehr ernfthaft an, und ſprach: 

Eugenius! wir haben gefunden, daß du ein ganz vor⸗ 
treffliches Werkzeug zur Belehrung roher und heidnifcher Vol: 
Eer ſeyn wuͤrdeſt, wie wenn du die Stelle eines Geſand⸗ 
ten unſers Herrn unter den afrikaniſchen Nationen. an 
nähmeft? 

Hierauf antwortete ich: 

Wenn fich died Euer Urtheil, Ihr hochwirdige rReichsfuͤr⸗ 
ſten! auf die richtige Kenntniß meines Charakters gruͤudet, 
ſo ſendet mid) nad) Grduland oder in die Wuͤſten Saharn; 
yb ich im Dienſt meines Herrn auf dem Thron ſterbe, oder 
uf dem Schaffot, oder ob ich feinetwegen erfriere oder ver: 
yrenne, das ift mir alleuthalben und zu jeder Zeit einerlei; 
gründet fi) aber Euer Schluß auf die Beantwortung der 
Srage, die Ihr mir letzthin vorlegtet, fo verzeiht mir, wenn 
ch fordre, daß Ihr mich entweder aus deu Reichsgeſetzen 
ines Audern belehrr, oder mir nicht Abel nehmt, weun Id} 
ieſe Sache blos der Entſcheidung unferes Monarchen über: 
affe, und von ihm allein mein Urtheil cmpfange. 

Kaum. hatte ich dieſe letzten Worte duögefprochen, ſo 
lammte mir aud dem Spiegel ein heller Blig entgegen, den 
in rollender Donner begleitere, von deſſen Grollen dir ganze 
Dallaft zitterte; ich fhaute hin und ſahe — Gott! wie ward 
air? — ich fabe in dem Spiegel eine männlicdye Geftalt von 
anz überirdifchem Anſehen und unbefchreiblicher Majeftär — 
a8 war ein Augenblid des ewigen Lebens, und da die zwoͤlf 
järften auf ihre Angeſichter nievergefallen waren, fo ſauf 
uch ich nieder und feierte, 
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Fetzt hörte ich eine helltbnende männliche Stimme, bie 
ſprach: 

„Sugenius wird bewährt erfunden und in feinen Fit: 
ſtenthum beftätigt.”‘ 

Wenn du, mein chriftlicher Bruder! weißt, und erfahre 
haft, was es heiße, nach vielen bangen Zweifeln uub Be 
kuͤmmerniſſen, bie lange beine Seele peinigten, dad Zeugnif 
zu hören, welches der Geift Gottes unferm Geifte gibt, das 
wir Gottes Kinber find, fo kannſt bu mir nachempfinden, was 
ich hier im Staube fühlte. | 

Es war mir zu Muth, wie eö bermaleins dem thränenfäen: 
den Chriften zu Muth feyn wird, dem bier der Geift unferer 
Zeit feinen Eridfer Ju einem guten und frommen jüpifchen 
Mann herabgemürdigt bat, deffen Gebeine lange zu Stau 
und Moder geworden feyen; dem man alfo den ganzen Grund 
feines Glaubens und Hoffens untergraben, nad ihm den Troſt 
zu rauben gefucht bat, Shan — den fo innig Geliebten, der: 
einft daheim zu fehen wie Er it — der, dem Allem unge 
achtet, glaubt und hofft, ohne zu fehen, und nun am Tage 
des großen Erwachens Ihn in aller. feiner Herrlichkeit erblidt, 
und fi mit unausfprechlicher Freude freut. 

Wer weiß, wie lange ich da gelegen und gefeiert hätte, 
wenn mir nicht. der Präfident freundlich Zugeredet, und mich 
mit den Worten aufgerichtet hätte: Stehe auf, Fuͤrſt Eus 
genius! du bift num unfer Bruder! — Wie gar anders war 
nun Alles? — jedes Geficht lächelte mir Bruderliebe entge: 
gen, Alle-umarmten und Füßten mich, ich war num geworden 
wie ihrer einer. 

Seit nahm mich nun der Präfident am Arm, und führte 
mich fort, und die anderen Fuͤrſten folgten und; unterwegend 
wünfchte er mir Gluͤck, daß ich in meiner dreifachen Probe 
fo wohl beftanden feye, und jeßt erfl ging. mir ein Licht auf: 
bie Frage war Prüfung meiner Kenntnifle; der Widerfprud 
des Dreimänner: Kollegiums follte meine Selbſtſtaͤndigkeit, 
und endlih die Verweiſung nach Afrika, die Redlichkeit 
Fr Gelaffengeit in den Willen Gottes, auf die Probe 

eben. 
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Das hieß geprüft! — ja! — Gott Lob! — ich war bes 
flanden in der Wahrheit! — 

Der Gedanke, daß ih den Herrn der Herrlichleit von Ans 
Heficht gefeben hatte, war fo groß, daß er meinen Geift von 
Sonne zu Sonne auszubreiten fchien; diefer Gnade konnte 
fich Feiner meiner Freunde rähmen. Indeſſen erfuhr ich, als 
ich mich darüber äußerte, daß derjenige, den ich hinter dem 
Fenſter im Pöniglichen Kabinet bemerkt hatte, nicht der Monarch 
ſelbſt, fondern fein Statthalter gewefen fey, den man im Kanzs 
Leiftyl des orientalifchen Reichs den Paracleten nenne. Doch, 
fuhr der Präfident fort: auch diefe Gnade ift überfchwenglich 
groß, denn der Paracler ift ein naher Anverwandter des Monar⸗ 
chen, und fein Ebenbild. Nur die Zürften im Reiche unfers 
Königs werden der Gnade gewürdiget, die dir heute wieders 
fahren if. Das Anfehen des Monarchen felbft gehdrt in die 
Zeit des Triumphs. 

Unter dieſen Geſpraͤchen gelangten wir in einen noch grds 
Bern und ſchoͤnern Saal, deffen Ausficht gegen den Tempel 
Der Weisheit, den ich befucht hatte, hingerichtet war; bier 
wurde ein Mahl angerichtet; in meinem Innerſten aber ges 
noß ich fchon Friede und Freude im heiligen Geiſt. Sch war 
unter Brüdern — und unter folchen Brüdern feyn, das will 
viel fagen. | 

Ich ſtand mit dem Präfidenten am Fenſter, und weidete 
meine Augen an ber paradiefifhen Ausficht — jett Tonnte 
ich diefe Augenweide erſt recht genießen: vorher hatte bie 
Mrobe mein Heimweh — eracerbirt — wie die Aerzte fagen, 
und dann ſchmeckt einem. eigentlich nichts, — 

Auf einmal entfland ein Donner vom Gebirge her, der 
mit dem faufenden Getöne eines Sturms begleitet war, bald 
nerkte ich, daß die große Glocke gezogen wurde; ic) fragte — 
ınd bekam zur Antwort: das bedeute die Anwefenheit eines 
Reichsfürften; das Wolf wärbe dadurch aufgefordert, Gott 
m Licht und Kraft für ihn anzurufen. 

Thränen ber Rührung entquollen meinen Augen, und ic) 
onnte ebenfalls nichtd anders thun, als ietzt mein inneres 
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Gebet mit dem Ziehen fo Vieler, für mich zu vereinigen; 
auch meine Gefellfchafter ſchwiegen Alle und feierten. 

Nun fetten wir uns zum Mahl an die Tafel nieder, und 
jeßt begonnen Gefpräche höherer Art, die Bezug auf die Ver: 
faffung der Chriftenheit und ihre Zukunft hatten, von denen 
ich aber eben fo wenig, ald von allem dem, was die übrigen 
drei Wochen, die ich noch hier war, abgehandelt wurde, ent: 
fiegeln darf. Es war eine Inſtruktion blos und allein für 
mich, mit deren Inhalt ich fogar auch gegen meine Freunde 
fparfam haushalten mußte, ich durfte nie etwas mehr daven 
bervorlangen, ald fie für den Augenblick bedurften, 

Gegen das Ende der Mahlzeit wurde ich durch eine Mufl 
überrafcht, die mich in ein tiefed Erftaunen verfeßte; ich bes 
fann mic) eine Zeit lang was es war, endlidy fonute ich un: 
terfcheiden, daß oben auf dem Pallaſt eine Orgel von unge: 
heurer Stärke und Größe gefpiele wurde, und als weine 
Sreunde merkten, daß ich diefes Kunſtwerk gerne näher bes 
trachten möchte, fo begleiteten mich Alle hinauf. 

Oben auf dem Dach des Pallaftes, weldye& nach morgens 
ländifcher Art platt war, fand in der Mitte ein runder, weis 
ter und hoher Thurm, welcher mit dem Orgelwerk angefüllt 
war; die Pfeifen waren nicht größer als in einer europäifchen 
Drgel vom tiefften und flärfiten Ton, aber die unbejchreib: 
lihe Menge, die von dem Drud einer einzigen Taſte toͤnte, 
fhallte durdy’6 ganze Land umher, und ba die große Glode 
noch immer ihren Donner darunter mifchte, fo machte das 
Ganze eine tief erfchiitternde Wirkung. 

Eben die Groͤße dieſes Kunſtwerks machte audy das Epies 
Ien mit den Fingern unmdglich, es wurde daher durch Wal⸗ 
zen in Bewegung gefeht, die durch: ein Raͤderwerk umgetrie⸗ 
ben wurden. | 

Es war mir, als hörte ich dad Land umher tduen — kurz! 
ich weiß nicht, wie mir war! 

Dben auf der Thurmfpiße wehte auch die große Reichsfahne 
weit hin in Die Lüfte. — Noch einmal! — wie mir zu Durh 
war, dad weiß ich nicht! — 

Meine drei Inſtruktions⸗-Wochen floffen vorüber, wie ein 
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Schiff auf der fpiegelhelen Meeresfläche hingleitet, wenn 
eine frifche Morgenkuͤhlung in feine Segel weht. Hier fühlte 
ih feinen Paroriömus mehr vom Heimweh; aber ed kam 
mit verboppelter Kraft wieder, fobald ich das weſtliche Ge⸗ 
birge hinter mir hatte. 

Ich wurde bis an den Fuß dieſer Gebirge fuͤrſtlich beglei⸗ 
tet, und der Erzengel Michael brachte mich wieder nach 
Bockhara zuräd, | 

Ich mußte num wieder zu meiner Küärftenwärbe und zu 
meinen Freunden, fogar zu Uranien, herab fleigen. Mir 
wurde aber Fein anderer Pfahl ind Kleifch gegeben, als die 
Verdoppelung meines Heimwehs — aber dies ift auch ein 
lebendiger Wind in meinen Lebensrädern. 

So weit des Fuͤrſten Eugenius Tagebuch, 
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Dad dritte Bu, 





Die Reiſegeſellſchaft des Fürften Euge nius ehrte fein 
Stillſchweigen; er war in den ſechs Wochen Allen, ſelbft 
Uranien, entwachien; fie befand fich wohl unter dem Schat⸗ 
tem feiner Fluͤgel. 

Ein geſcheides, braves und frommes Weib if nie gläds 
lich, wenn es den Mann überfieht; die Frau muß ein wuch⸗ 
figer fruchtbarer Weinſtock feyn, der ih am Manne hinau⸗ 
rankt, und ihm Häude und Füße, Hals und Körper umſchlingt. 
den Kopf aber muß er frei behalten, 

Das erfte, was er nun vornahm, war eine geheime Raths⸗ 
verſammlung, welcher die Emird, die während der Zeit uns 
ter die Eingeweibten aufgenommen worden, zum erftenmal 
beimohnten. In diefer Sigung verorbnete der Furft den The os 
doſius zum oberften Auffeher und Minifter in geiftlichen 
Sachen, er ward Erzbifchof von Solyma, fein Stab hatte ſchon 
lange gebläht und Mandeln getragen, er war des Hohen⸗ 
prieſterthums wuͤrdig. 

Den edlen Ruſſen Gregori us beſtellte er zum Geſandten 
in Bockhara an die Stelle des Theodoſius. 

Vater Oſtenheim und Vater Baſilius wurden geheime 
Staatöminifter und befamen das Departement der auswärs 
tigen Sachen, Zorfcher wurde ebenfalls Minifter, und ihm 
wurde dad Schul= und Erziehungswefen anvertraut, 

Trevernau wurde Kabinetöminifter, er arbeitete mit 
Eugenius und Uranien im Kabinet, wo die Regierunges 
plane entworfen, dann in der Konferenz mit dem Minifter 
reif gemacht, und hernach ausgeführt wurden. 

Athanaſius Weifenau wurde geheimer Staatsſekre⸗ 

ir, und Timotheus ward — Oberknecht, das ift: er 
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wurde Gtaatöbotenmeifter, und mußte dem zufolge alle Bes 
ſchluͤſſe expediren; auch blieb er Staatöpanierträger ; denn 
die Fahne entbehrte er nicht gerne. 

Caleb Abukar erhielt den Auftrag, die Wufficht über 
die inländifchen Gewerbe zu führen, er wurde Minifter der 
Staatöwirthfchaft, und Joſua Abdollam wurde Kriegös 
minifler und Generalifimus,, er mußte für die Außere. und 
innere Sicherheit forgen. _ 

Das Directorium der Finanzgeſchaͤfte behielten Euges 
nind, Urania und Trevernau einfiweilen, bis fich fäs 
bige Subjerte dazu finden würden, 

Diefe Promotion war fo zwedimdßig und jedem Charakter 
fo angemeflen, daß freilich bei diefem Antrag des Fuͤrſten 
jeder blos Ja zu fagen brauchte, Dftenheim, Bafilius 
und Urania ſtrahlten ſeelenvolle Blicke aufeinander, die 
Sache ging gut — Eugenius hatte den Fürften mitgebracht. 

Gott gebe jedem chriftlichen Zürften ein ſolches Miniftes 
rium, und jedem chriftlichen Minifterium einen folchen Fürften ! 

- Dann gab auch der Fürft Befehl zum Aufbruch nach Sa⸗ 
markand und endlich machte er auch noch Verfügungen, die 
den Gefaudten Elias betrafen; diefer Manu wußte Bes 
fcheid, daher befchloß er, ihn fernerhin in Geſandtſchaften zu 
braudhen; Elias war mehrmald im Lande Meöpera gewes 
fen (fo will ich’& einftweilen nennen), er hatte auch den Pas 
racleten gefehen, und er kannte die geheimen Reichsraͤthe, er 
follte alfo gebraucht werden, wenn dort in einer wichtigen 
Sache anzufragen war. Da nun Eugenius noch fein Sie⸗ 
gel hatte, denn die Nothwendigkeit defielben war ihm bort 
wicht eingefallen, fo fehiekte er den Elias ab, ihm eind zu _ 
holen: im ganzen orientalifchen Reich gilt nichts, das nicht 
mit dem Siegel des Paracleten befiegelt ift; daB alfo unfer 
Fürft. ein ſolches Siegel haben mußte, das verfteht fich. Keine 
Sefandtfchaft übernahm Elias lieber ald diefe, er reidte 
alſo auf der Stelle ab, und bekam Befehl, zu Samarland 
wieder zur Geſellſchaft zu floßen. 

Nach einigen Rüfttagen begann ber Zug nach Samarland ; 
diefe Stadt liegt acht Tagereifen von Bockhara gegen Mors 
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gen. Sie war fange der Hauptfig der parſiſchen Religion, 
und für jett der Sammelplag derer, die errettet werben follten. 

Auf diefem Wege fällt nichts zu erinnern vor; Theo de⸗ 
fius war allentgalben befannt und geehrt, und bie benach⸗ 
barten Chans liebten und fchätten ihn. 

Mahe vos Samarland kamen ihnen der Mahler Lichts 
hold unb der Parfenprieſter Hofching mit einer großen 
Menge Volks entgegen; man führte deu Zürften und feine 
Begleitung gleihfam im Triumph zu den Thoren der Stadt 
hinein, aus welchen ehemals der Zorn des Allmächtigen, die 
Geißel Gottes, den Tamerlan mit feinem Heer heraus 
trieb, um die Welt zu zuͤchtigen. Der Zug ging in den Pals 
laſt dieſes Erpbererd und feiner Nachfolger, er war zum Theil 
ruinirt, zam Theil auch noch bewohnbar, auch groß und ſtatt⸗ 
lich genug, um unfere Reiſegefellſchaft zu beherbergen. 

Hier bewilllommte Lich thold, der große und edle Mann, 
den Eugenius mit den Worten: Preis und Anbetung dem 
Herrn unferm Bott; er hat und bisher geholfen! — Der | 
Fuͤrſt nmarmte ihn zärtlich und antwortete: Geine Wege 
find eitel Gute und Wahrheit denen, die feinen Bund umd 
Zeugniß Halten; find fie e8 nicht gemefen, mein theurer Bru⸗ 
der! feirdem wir und zu Augsburg das erſte und legtemal 
gefehen haben? — 

Lichth. D ja, mein Fürft! voll, gedrängt voll von gro» 
Ben und wichtigen Vorfällen waren unfere Stunden bisher. 

Eug. Und jede Sekunde fireute edlen vollwichtigen Saas 
men längd unfern Lebensweg hin, er geht auf, und bald were 
den wir erndten ohne Aufhoͤren. 

Lichth. Es gibt hienieden Feine größere Seligleit, als fo 
faen zu dürfen und zu koͤnnen. 

Eug. Das ift wahr! — aber auf das Dürfen, Können 
und Wollen fommt'd an: der Egoift darf nicht fäen, und fäet 
doch, und der Ehrift Fann und darf, und thut's nicht; daher 
die großen Brachfelder, daher die Menge Unkraut unter dem 
Waizen, und daher fo wenig Seligfeit auf Erden. 

Hoſching fand während dieſem Gefpräch, welches er vers 
ftand, weil's Arabiſch war, und konnte ſich wicht ſatt fehen, 
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Fa er hatte das erlebt, und fah es nun mit Augen, was 
Millionen herbei gefehnt und herbei gehofft hatten, ohne es 
zu ſehen und zu genießen. 

Uhl daß mid) doch meine Zeitgenoffen verftänden, und 
fühlten, was ich unter diefen Winken fagen wi! Chriftus 
fagte: ich bin gekommen, ein euer anzuzinden, was wollte 
ic) lieber, ald es brennte ſchun! — und ich armer unbedeus 
tender Bücherfchreiber, der aber diefen großen verkannten 
König der Menfchen in diefer kalten Herbftabendftunde fo 
inbruͤnſtig liebt, wie einer in der Welt, fage in eben dem 
Sinn: ih bin gelommen, alle meine Bräder und Schweſtern 
mit dem Heimweh anzuſtecken, und was wollte ich lieber, ald 
fie haͤtten's ſchon. 


Kommt Kinder, laßt und gehen! 
Der Abend eilt herbei. 

Es ift gefährlidy ftehen, 

Sn dieſe Wüſtenei. 

Kommt, ſtaͤrket euern Muth! 
Zum Vaterland zu wandern 
Bon einer Kraft zur andern, 

Am Ende geht's dod) gut. 


&o fang der felige Gerhard Xer Steegen. Hätte ich 
doch bei dem Parfenbruder Hoſching geftanden! — wie 
gerne wär’ ich mit Frau und Kindern mit meinen Heimweh⸗ 
freuden mitgegangen! doch 

Wir folgen alt, 
Und kommen aud zum Abendmahl. 

Hoſching war ein Parfe, und hatte fich am Lebendmanna 
noch nicht das Fieber gegeffen, wie wir Chtiften, weil wir 
zu diefer koͤſtlichen Speife alles genießen wollen, was ſich 
durchaus nicht damit verträgt. Hoſching las alle Brod⸗ 
kruͤmchen mit größter Begierde auf, und Eugenius merkte 
ed; er umarmte auch diefen Bruder zärtlich, der für-Wonne 
in feinen Armen zu Boden ſinken wollte. 

Stehe aufrecht? fprach ihm der Fürft unter Bruderkuͤſſen 
zu: Gtehe wie ein Mann! — dereinft, vor dem Thron de& 
Einzigen wollen wir Alle niederfallen und aubeten. 


682 


D du Geliebteſter unter allen Menfchen! verfebte He 
fhing: wer wollte Ihn, den Vater der Ewigkeit und ſei⸗ 
nen Sohn, den König des Lichts nicht jegt ſchon im Staube 
ehren, und ihm danken, daß Er und ‚die Erfällung feiner 
Verheißungen erleben läßt! 

Eugeniud. Thue das! nur nicht zu meinen Füßen! 

Indeſſen ward das Gedränge des Volks groß um ben Pals 
laft, ed wollte den fremden Zürften fehen; ein großer Theil 
beftand aus chriftlichen Parfen, Licheholds neuangeworbes 
nen Schälern, Undere aber liefen aus Neugierde mit; daher 
kam Timotheus und fagte zum Eugenius! gehe body 
und nimm mir die Laft ab, das Volf glaubt, ich fey der Fuͤrſt! 
Eugenius lächelte und antwortete: die Laſt kounteſt dm 
auch wohl für mich tragen; weißt du auch, daß es gefaͤhr⸗ 
lich iſt, ſich beſehen zu laſſen? 

Tim. D ia, das weiß ich ſehr wohl! eben darum mag 
ich auch nicht, Als die fremden griechifchen Sjuden zu Jeru⸗ 
falem im Tempel den Herrn Chriſtum gerne fehen wollten, 
und Ihm das feine Junger fagten, fo ging Er nicht, fondern 
Er fing an, von feinen bevorſtehenden Leiden zu reden; das 
war eine Arzuei gegen das Paradeſtehen. 

Zimoth, Bei deu Griechen war ed wohl blos Neugierde; 
wär's Hunger nad) dem Erldfer oder nach Hilfe in irgend 
einer Noth gewefen, fo haste Er ſich Ihnen gewiß gezeigt, 
fo gewiß, als er fih dem Thomas, den Zwoͤlfen, und über: 
haupt Vielen nach feiner Auferftehung zeigte. Vor dem Pals 
laft find gewiß viele, die nicht fo fehr dich, als die Erfüllung 
der Verbeißungen Gottes in dir fehen mögen, 

Eugenius ging alfo, und'nabm den Lichthold wit, 
ber dad Volk yon ihm ah, auf den Geber weilen mußte, 

Anfänglich war alles fill — dann entfland ein Gemurmel, 
endlich ein jauchzendes Geſchrei, unter welchen fich der Fuͤrſt 
wieder zuruͤckzog. 


Wir find nun zu Samarkand auf der merkwuͤrdigen Sta⸗ 
tion, wohin wir fo Iauge trachteten; bier wollen wir und vere 
weilen/ bis wir an Drt und Stelle kommen Ehunen, 
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Jetzt war ed nun au bem, daß Abdo llam feinen Ruͤckzug 
‚ach Aegypteg antreten mußte, um feine und feines Bruders 
Huͤter und Familien abzuholen, Er mufterte zu. dem Ende 
eine Araber. und machte fich reifefertig; des Abfchieb that 
hm weh, die Thränen flanden ihm in den Yugen, aber er 
iß ſich maunhaft fort, und zog die Straße, die er gekom⸗ 
nen war, 

Bald traf auch Elias wieber ein, er brachte das große 
zoldne Siegel, und die ruͤhrendſten Gnadenbezeugungen des 
Paragleten mit, woburh Eugenius qußerordentlich geftärkt, 
and nun in feiner Würde vollends befefliget wurde, 

Die Hauptfache, worauf num Alles anfam, war die Ans 
kunft fo vieler Nationen, die Eugenius nah Golyma 
führen follte; es mußte alfo Anftalt getroffen werden, die 
144,000 Berfiegelten einftweilen unterzubringen, bis dieſer 
zweite Zug der Kinder Iſrael ins gelobte Land vor fich ges 
ben konnte; denn hier war der Sammelplag für die Auser⸗ 
wählten ‚aller Voͤlker. 

Auf einer großen Ebene morgenwaͤrts der Stadt wurde 
alfo ein Lager abgeftedt, in welchem jede Nation, megen Vers 
ſchiedenheit ber Sprachen und der Lebensart, ihren eigenen 
Standplag bekommen follte, 

Das erfte Volk, welches hier anfam, waren die 6000 Wars 
fenfamilien, welche etwa 20,000 Mann ohne die Alten, und 
ohne Weiber und Kinder enthielten; Diemfchid und Fe⸗ 
ridun waren ihre Heerführer, auch hatte ſich Eufebius 
mit feinem Häufchen Ruſſen zu ihnen gefellt; ihnen wurde 
ein hinlänglicher Pla an der Suͤdſeite des Lagers angewie⸗ 
fen, wo fie fich alſo unter Zelten, die fie mitgebracht hatten, 
lagern mußten. 

Der Fuͤrſt ritt ihnen eine gute Strecke entgegen, und führte 
fie in ihr Lager; Theo doſius hatte indeflen an alle ums 
liegende Khaus Boten gefchidt, um Lebensmittel herbei zu 
ſchaffen, für deren Bezahlung dann Eugenius Buͤrgſchaft 
leiftete; diefer trug daher dem Diemfchid auf, daß, wenw . 
ed irgend Jemand unter feinen Leuten an Lebensunterhalt 
mangelte, er die Sache unserfuchen, und ihm Dann davon 
Nachricht geben follte, 
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So gut die Reifekaffe auch verfehen war, fo wurden bed 
von nun an große Summen erfordert; Urania hatte (Vem 
lange dafılr geforgt, und zu dem Ende ihren Hauss und Fa⸗ 
milienſchatz, der feit Jahrhunderten her zu diefen Zwed wer 
gefammelt worden, an einen ficheren Ort in der Nähe ges 
bracht; jeßt wurde er nun nad) Samarkand trausportirt, 
und vom Eugeniud, TZreveruau und Uranien in Ber 
waltung genommen; Lichthold wurde Finanzminifter, usb 
führte die Rechnung; zu Gehuͤlfen und Subalternen wählte 

er fich treue und verfländige Männer, die Daun vom Enges 
uius beflätiger wurden. 

Bald nah ber Ankunft der Parfen war Flbar Khan 
ber erfte, der bei dem Zürften feinen Befuch ablegte; Theos 
doſius präfentirte ihm feinen Vetter, und befahl ihn feiner 
Sreundfchaft. Diefer tartarifche Zürft erftaunte über die Wuͤrde 
and den Anftand, den Eugenius fo ungefucht und nuges 
zwungen in Allem dußerte, und als er fich eine Weile mit 
ihm unterredet hatte, fo wunderte er fich noch mehr über 
Die große Weisheit und Befcheidenheit biefes jungen Maus 
ned. Als er aber. im Verfolg Uranien und alle Freunde 
des Fuͤrſten Eennen lernte, fo brach er voller Rührung auf 
Einmal aus, und. ſprach: Es fcheint, ald wenn Gott im dies 
fem Kreis von Menfchen die würdigften und volllommens 
fien des ganzen Erdbodend zufammengeführt hätte — aber 
der große Zweck bedarf auch folcher Werkzeuge. 

Ilbar Khan wollte aus Hbflichfeit bald wieder zurdds 
Pehren, da ihn aber Eugenius und Urania nöthigten, fe 
lange zu bleiben, al& es feine Umftände erlaubten, fo fremete 
er fich hoch und bfich. 

Bald darauf erfchien auch ber große und weile Tarmafs 
bir Khan, des Theodofins Schwiegervater, mit einem 
kleinen aber anfehnlichen Gefolge. Diefer Fuͤrſt war bei den 
Unfrigen zu Haufe: denn er verftand jeden Wink und wurde 
verftanden‘, er ſchloß fih an Oftenheim, Baſilius und 
Abukar au; den Ilbar Khan kannte er ſchon: denn a 
lebte mit ibm auf dem vertrauteften Fuß; dem Eugenmins 
nud feiner Gemaplin begegnete er mit einer ausgezeichneten 

ärtlichen Ehrfurcht, und befonderen Ergebenheit, 
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Während der Anwefenheit diefer Fuͤrſten wurde nun auch 
von der Hauptfache geredet: denn auch ihre Garben mußten 
e ingeſcheuert werden; Jlbar Khan hatte über 10,000, und 
Zarmafbir bei 16,000 Familien, die unter der Führung 
Des Theodofius Abugayir mit nah Solyma ziehen 
wollten; daher wurde beiden Khan aufgetragen, diefe Gas 
milien nunmehro zu fammeln und hieher zu ſchicken. Beide 
Khans verfprachen, fie felbft nah Samarkand zu führen; 
gerne wären fie auch mit nach Solyma gezogen, allein Eu⸗ 
genius erinnerte fie an ihren hohen. Beruf; denn er fagte: 
ein Fürft, der ein Scepter ohne hinreichenden Grund nieders 
legt, iſt für Gott für alles verantwortlih, was in feinem 
Staat während der Zeit geſchieht, die er noch hätte regie= 
ren koͤnnen. Die Khans erkannten die Wahrheit dieſes Satzes, 
und kehrten vergnägt wieder nach Haus, doch mit dem Ver⸗ 
fprechen, ihre Verfammelten felbft zu bringen, und bei ber 
Gelegenheit ihren Abſchiedsbeſuch bei dem Fuͤrſten zu machen, 

Einige Wochen nachher kam ein Bote, welcher ankündigte, 
Daß Petrus, ded Eufebius Eohn aus Tobolsk, mit einem 
großen Heer im Anzug fey, und innerhalb dreien Tagen zu 
Samarkand eintreffen wuͤrde. Eufebius verjüngte fich 
wie ein Adler, als er diefe Nachricht hörte, er fagte: ich will 
gerne fterben, wenn ich nur meinen Sohn noch einmal gefes 
ben habe, in's Land des Friedens komme ich Alters halber 
wohl fchwerlich. 

Am dritten Tage bed Morgens rüftete ſich Eugenius, 
dem Petrus entgegen zu geben, Forſcher, Trevernau, 
Athanaſius und Timotheus mußten ihn begleiten, 
und der Bote zeigte ihnen den Weg; einige Stunden vor 
der Stadt trafen fie auf den Vortrab, fie zogen weiter, bis 
ihnen der Bote in der Mitte der Caravane den Petrus 
zeigte. Als diefer den Fürften fahe, und vom Boten erfuhr, 
wer er war, fo flieg er ab, Eugenius und feine Begleiter 
thaten beßgleichen; Petrus war tief in ber Seele gerührt, 
er konnte Fein Wort hervorbringen — er konnte nur weinen, 

Der Fuͤrſt umarmte ihn, und ſprach: Sey mir taufendmal 


willfommen, mein Bruder! Du Sefegneter unferes Herrn! — 
Noins Thränsnfaat hat reiche Erichts nstränen. 
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Petrus ermannte fih, und antwortete: Gelobet fe 
der da komme im Namen ded Herrn! — meine Eee 
jauchzt in mir zu Gott, der nun meine ſchweren Leiden 
endlich mit Segen befrdnt, und mich feinen Gefalbten nicht 
nur von Angeficht zu Angeficht fehen läßt, ſondern mir 
Auch die Gnade ſchenkt, ihn ind Land des Friedens zu 
begleiten. 

Forſcher Lonnte kaum ein Auge von dieſem großen 
und würdigen Manne verwenden, und er fagte nachher im 
Vertrauen zum Sürften: ich habe nie einen Menfchen geies 
ben, dem ed fo deutlich vor die Stirne gefchrieben ſteht, 
wer er ift, wie dieſem Petrus. Eugenius Antiortete: 
das habe ich auch bemerkt; mohlgenußte Leiden flellen das 
Ebenbild Gottes im menfchlichen Angeficht wieder ber. 

Und das ift auch wahr — die‘ göttergebene Duldung 
prägt fi) allen Gefichtszügen immer tiefer und nachdruͤck⸗ 
licher ein, je länger fie dauert. Die Phyfiognoniie Der Leis 
ben erregt Mitleiden, aber damit verbundene Züge der See⸗ 
Ienftärfe und der Duldungskraft erweden tiefe und liebes 
volle Ehrerbietung, 

Petrus brachte 24,000 Familien aus der mitternächts 
lichen Zone: Ruſſen, Samojeden, Kalmuden, Kofaden und 
Tartaren von vieler Art und Gattung; alle umgefchaffen 
and dem Evangelium von Jeſu Chriſto gehorſam. Eus 
genius konnte fi) der Thränen nicht enthalten, als er 
diefes Heer überfchaute, das etwa 150,000 Menfchenfeelen 
enthielt, unter denen doch wenigftend 50,000 junge ftarke 
Männer waren. 

Als er nun fo daher 309, im Getämmel eines Volks, 
das fich der Herr im großen Herbft vorab hatte ſammeln 
laffen und dann zugleich bebachte, daß er zum Kürften aller 
diefer Schaaren von der Vorfehung beflimmt worden, fo 
Tonnte er fich vor tiefer Ruͤhrung kaum auf dem Pferd hal: 
ten, und feine ganze Eriftenz ward Gebet um Weisheit 
und Segen; daB fechözigfte Kapitel des Propheten es 
faia lag ihm beftändig im Sinne, deſſen Erfüllung er 
gleichſam vor Augen fah. 
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Als fie nun bei Samarkand ankamen, fo wies er ihnen 
Die Mitternachtfeite zum Lager an; Petrus aber eilte 
mit dern Fuͤrſten in die Stade, um feinen Vater zu fehen. 
Eufebius und Petrus fanden nicht blos int Vaters 
und Sohnsverhaͤltniß gegeneinander, ſondern fie waren auch 
treue Gefährten vieler Leiden, wechfelfeitige Freunde in der 
Moth, und nun auch Beide durch das enge Band der Weihe 
mit einander verbunden worden. Ihre Beifter floßen wie 
Zwei :Chautröpfen in der Maienmörgenfönne, Auf dein Bos 
den der Lilie zufammen. 

Der Metapher der zwei Thautropfen iſt abgenugt — 
fagt der Keittler — meinetivegen! dad ganze Heimweh ift 
abgenugt, wer es nicht mag, der kann's ja mit feinen Mais 
thantropfen ftehen laſſen! 

Da nun die Menge des Volks anwuchs, ſo gab Enges 
nins die erfte Verordnung in griechifcher und arabifcher 
Sprache heraus; fie war ein Meifterftüdt, und die Grunds 
Tage aller polizei und Geſetzgebung, fowohl auf der Reife, 
ald auch nachher im Lande des Friedens. 

Der Hauptinhalt beruhete auf fölgenden Punkten: 

1) Die Natiönenführer, wie zum Beifpiel Diemfchid 
und Petrus und nachher auch die folgenden, mußten die - 
Verfügung treffen, daß immer zehn Familien, die nahe beis 
fammen gewohnt hatten und fich fannten, zufammen in eine 
Gefellfchaft vereiniget würden, die dann gleichfam für fich 
eine Heine Gemeinde ausmachen follten; diefe Gemeinde 
mußte fih auch nahe zufammen lagern, und rund um ſich 
her einen Heinen Raum laffen. 

2) Jede Zehngemeinde mußte aus ihrer Mitte mit ſechs 
Stimmen einen Vorfteher wählen, der über alle ihre Ange: 
legenheiten die Wufficht hatte, auch Peine Streitigkeiten 
entſchiede; doch durfte er nicht eigenmächtig thun, fondern 
er hatte nur den Vortrag bei den übrigen nein: Hausvaͤ⸗ 
tern und die Entſcheidungsſtimme. 

3) Zehn Zehngemeinden, folglich hundert Hausvaͤter, 
machten eine Zunft aus; nun waͤhlten die zehn Vorſteher, 
ebenfalls aus ihrer Mitte, und durch ſechs Stimmen einen 
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Zunftmeifter. Diefer Iunftmeifter machte mit den übrigen 
neun Vorftchern die zweite Inſtanz aus. Diefes Collegium 
war eigentlich das wichtigfte, es beforgte unter ben buw 
dert Familien alle Polizeis, Zuflizs, Armenverpflegus 
und die gemeinfchaftliche Kaffe. Aber aud) hier konnte der 
Aunftmeifter nichts eigenmächtig entfcheiden, fondern er 
machte die Anträge und entfchied nach den mehrſten Gtims 
men, Eine jede Zunft machte gleichfam ein eigenes Lager 
aus, und ihr Unterfcheidungsraum rund umher war gräßer 
ald bei den Gemeinden. 

4) Zehn Zünfte, folglich taufend Hausvaͤter, hatten einen 
Obervorſteher; diefer wurbe aus den Zunftmeiftern, nach 
dem oben fchon zweimal bemerkten Geſetz gewählt; Diele 
zehn Zünfte zufammen nannte man einen Stamm, und den 
Dbervorfteher dann den Stammhalter, weldyer ebenfalls mit 
den neun Zuuftmeiftern ein Collegium formirte, das nad) 
dem Gefeß der mehrften Stimmen entfchied, Ihr Lager 
war von den Uebrigen noch) mehr abgefondert. 

5) Mit diefen Stammpaltern machte endlih der Volkes 
führer, den man den Statthalter nannte, das oberfte Eol: 
legtum aus, von welchem dann alle Appellationen au den 
Fuͤrſten und fein Minifterium gingen. 

6) Diefe Verordnung beflimmte nun auch, in weldyen 
Sachen jedes Kollegium das Recht, nicht zu appelliren 
batte, oder was bei jeder Stelle durchaus ausgemacht wer: 
den mußte und was weiter gehen durfte; Dadurch wurde 
kein Collegium überladen. 

7) Wenn aber irgend einer glaubte, in einer Sache Un: 
recht erlitten zu haben, fo durfte er fie dem Fuͤrſten ver: 
tragen, behielt er echt, fo wurde das Collegium geftraft, 
hatte er aber Unrecht, fo wurde er ſcharf gezuͤchtiget u. ſ. w. 

8) In Anſehung des Schul⸗ und Erziehungswefens 
wurde folgende Ginrichtung gemacht: jede Zehngemeint« 
batte ihren Kinderlehrer, der auch zugleich für die firtliche 
Bildung der Kinder Sorge tragen mußte; jede Zunft hatte 
ihren Auffeber, der die Schulen von Zeit zu Zeit befuchen, 
ad mit den zehn Schullehrern fich über das Erziehungsweſen 
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berathfchlägen mußte, und jeder Stamm hatte dann einen 
Dberauffcher, der mit den zehn Auffehern die Dberaufficht 
iss Diefem Bach beforgte. Alle diefe Männer wurden aus 
der Stammkaſſe, wozu ein jeder nach dem Verhaͤltniß der 
Anzahl feiner Kinder beitrug‘, befoldet. 

9) Die Schullehrer wurden von den Gemeinden, bie: 
Aufſeher von den Schullehrern, und der Oberaufſeher von 
den Aufiebern, nach dem Geſetz der ſechs Stimmen ge⸗ 
wählt, und mit ihrer Abſetzung verhielt es ſich, wie mit 
den Vorftehern; überhaupt, wer einmal gewählt war, Eonnte 
sicht anders, ald durch eine gründliche Unterfuchung von 
allen Juſtanzen, abgefeßt werden, wenn anders der Abzus 
fetzende ſich nicht mit dem erjten Spruch beruhigen, fons 
dern appelliren wollte, 

10) Was die Kischenpoligei betrifft, fo Hatte jede Zunft 
zwei Prediger, und dann jede Gemeinde ihren Xelieften; 
Diefe Prediger mit den Aelteſten hatten die erite Juftanz. 
Die Xelteften wählte die Gemeinde, und die Aelteſten vie 
Prediger. Endlich hatte jeder Stamım feinen Bifchof, der 
Daun mit den Predigern die höhere Stelle ausmachte. 

11) Keiner konnte Religionslehrer werden oder bleiben, 
der nicht die vier Symbolen, welche Eugeniggp vor dem 
Reichsrath zu Vespera erklärte, glauben und lehren wollte, 
nämlich : 

1) Die Lehre vom natdrlichen firtlichen Verderben 

2) Bon der Eumvidelung der firslichen Kräfte durch. . bie 
Erlöfungsanftalten Ehrifti. 

3) Bon der Kirpeuregierung und der Anbetuugswuͤrdig⸗ 
keit des Erlbſers, und 

4) Von der Vergebung der Shnden durchs Leiden und 
Sterben Ehrifti 

12) Es war nichts der Kirchencenfur unterworfen, als 
ein unchriftliches Leben, oder unchriftliche Handlungen; der 
Gebrauch der Neligionsmittel fand in eines jeden Freiheit, 

Zu Unfehung der Nahrungsgewerbe wurde vor der Hand 
noch nichts befchloffen, weil diefe erſt nach der Beſitzneh—⸗ 
mung ded Landes Solyma konnte eingerichtet werden. 

Gtruing’s ſammti. Schriften. IV. Wand. 44 


690 


Obige Verordnung wurbe nun alfofort ausgefuͤhrt, umb 
fo der ganze Staatöförper organifirt. Theobofius war 
das wiürdige Oberhaupt aller Kirchen, und Forſcher aller 
Schul⸗ und Erziehungsanftalten. Ealeb Abukar aber 
forgte für die wirkliche Befolgung aller Gefeße, zu welchen 
Ende er bann öftere Unterfuchungen auftellte, und das 
ganze Lager durchzog. 

Don nun an fand Eugenius mit feinem Minifterimm 
genug zu thun: denn ob er gleich ein Volk beherrfchte, das 
aud lauter wahren Ehriften beftand, fo verurfachre doch 
die Verfchiedenheit der Charaktere, bed Grades der Er⸗ 
feunmiß und der immer auklebenden Unvollkommenheit, 
manches Mißverftänbniß unb manche Unregelmäßigkeit, die 
dann durch vernünftige Urtheildfpräche wieder ins Gleiche 
gebracht werben mußten. 


Es koͤnnte hier Jemand fragen: ob denn die Berfamms 
lung fo vieler Völker in dortiger Gegend Fein Aufſehen ges 
macht habe? Antw. Ga! ed machte Aufſehen; allein die 
benachbarten Khans der ‚tartarifchen Volkerſtaͤmme waren 
vom Thagpolius vorbereitet, fie waren verfichert, daß 
man feine Abſicht zu erobern oder in der Gegend zu blei⸗ 
ben habe, und wenn auch ber eine oder der andere mißs 
launig. geworden wäre, und bbfe Anfchläge gefchmiedet 
hätte, ſo war er doch für ſich zu ſchwach, befonderd ba die 
Khand Ilbar und Tarmafhir anf chriftlicher Seite 
Die Mächte, von denen man mit der Zeit etwas zu 
fürchten gehabt Härte, waren von einer Seite Rußland, 
von der andern China, und von der dritten ber Dalai 
Lama. Was Rußland betraf, fo war diefer Hof zu weit 
entferat, um etwas zu unternehmen: denn ehe dieß geſche⸗ 
ben konnte, fo war Eugenins fchon fort; was ed mit 
dem Chineſiſchen Kaiſer abfegte, dad wird fih im Berfolg 
deigen, und wie fich der Dalai Lama betrug, das kaun ich 
hier erzaͤhlen. ’ " 
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Daß diefer Färft eine Art von Papſt ift, der fih aber 
felbft anbeten läßt, ift fchon oben erinnert worden; fein 
Anſehen und feine ganze Religionsverfaffung bäugt ganz 
von feren Lama's oder Prieftern ab, die in großer Menge 
allenthalben vertheilt, das Volk oder vielmehr viele Voͤlker 
in Reſpekt gegen ihr Oberhaupt zu erhalten wiffen. Der 
SKaifer von China felbft betet wohl den Dalai Lama nicht 
an, aber. er bezeugt ihm doch Ehrfurdt, und macht ihm 
auch von Zeit zu Zeit ein huͤbſch Präfentchen. 


Die große Menge Derehrer, die durch den Tarmafbir 
Diefem Baalfebub entgangen war, machte die Lama's aufs 
ruͤhriſch; es ging ihnen wie ben Bienen, wenn fie die Hdrs 
nerwuth befommen, fie fumsten fo lange um ihren Weis 
fel her, bis diefer endlich auch angeſteckt wurde, und eine 
Geſandtſchaft an den Färften Eugenius abſchickte, um 
ihn zu fragen, and welcher Macht er das ıhue? 


Ganz unerwartet kamen die Gefandten zu Samarfand 
an, und Eugeniud beſchloß, ihnen alfofort Audienz zu 
geben, damit fie nicht aufgehalten würden; den orientalis 
fhen Pomp bei ſolchen Geiegenheiten hielt er für munds 
thig, doch verfammelte er fein Minifterium, ließ es im. 
halben Kreis umher auf Stuͤhlen figen, und er felbft ſetzte 
fih mit Uranien gerad in die Mitte bes Halb zirkels, 
zwiſchen Oſtenheim und Baſilius. 

Nun wurde der Geſandte mit ſeinem Gefolge hereinge⸗ 
fuͤhrt. Das majeſtaͤtiſche Anſehen großer und guter Men⸗ 
ſchen macht weit mehr Eindruck, als aller Glanz und 
Pracht des Goldes und der Edelſteine — der Geſandte 
ward beſtuͤrzt, doch erholte er ſich bald, und ſprach: 

Der nuſterbliche Dalai Lama, in dem die Seele des Fo 
lebt, dem alle Menſchen dienen muͤſſen, laͤßt dir durch mich 
anſagen, daß du mit deinem Zug ſein Gebiet nicht beruͤh⸗ 
ren, Ihm ſeine entzogenen Unterthanen wieder ſchicken, und 
Ihm durch fie ein Geſchenk zur Verſoͤhnung ſenden ſollſt; 
wirſt du dich deß weigern, ſo wird Er dich durch ſeine 
Tauſende von der Erde weghauchen; wirſt du ihm aber, 
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wie es beine Schuldigkeit if, gehorchen, fo wird Er bid 


im Frieden ziehen laffen. 


- 


Auf diefe wahrhaft orientalifye Anrede verfegte En 96 
nius mit einem fanften Lächeln: 

Herr Gefandter! grüße den Firften von Tiber vom mei 
netmegen, und fage ihm: ich würde mit meinem Wolf den 
Meg ziehen, den mein Zweck erforderte, auf dieſem Meg 
aber Alles bezahlen, was wir brauchten; ebenfo wuͤrde ic 
auch fir alle Verlegungen der Perfonen, der Freiheit, der 
Ehre und des Eigenthums eines Jeden Bürgfchaft leiften; 
und da jeder Unterthan das Recht hat, dahin zu ziehen, 
wo ed ihm am beften gefällt, alle Tibethaner aber, bie 
nun meine Unterthanen find, es gerne feyn wollen, fo bes 
fommt er feinen Mann wieder, aufler wenn irgend einer 
freiwillig nah Haus ziehen will, ed wird dir alfo auch 
verftattet, die Samilien wieder mitzunehmen, die mit bir 
ziehen wollen. In Unfehung des Sühnopferd Wird erft 
ausgemacht werden miffen, ob ich den Dalai Lama be: 
leidigt babe? — Und was endlih dad Weghauchen ven 
der Erde betrifft, fo kann der Fürft von Tibet fo viel Wind 
machen, als ihm gefällig ift, wir werden demungeachtet 
anferen Pfad gerades Weges fortgeben: deun wir haben 
gelernt, auch gegen den Wind zu reifen. 

Mit diefem Befcheid ging der Gefandte fort; bei dem 


Abſchied gab ihm Theodoſ ius noch Folgendes mit auf 


den Weg: 

Ich bin Ubulgayir Khan — ſage doch dem Dulai 
Lama auch von meinetwegen, ich ließe ihn ald den Khan 
von Tibet grüßen, und ich riethe ihm freundfchaftlich, rum 
big auf einem Sopha zu fißen, von und würde er dort nicht 
weggehaucht werden; wenn er fid) aber von der Stelle des 
wegte, fo fländen wir ihm fir nichts. 

Damit ging ber Gefandte fort, und der Dalai Kama 
blieb auf feinem Sopha figen. 
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Das Interims⸗ und Neiferegiment des Fuͤrſten Euges 
nius ging zu Samarkand feinen richtigen Gang fort; fein 
einziger Unterthan trachtete nach gefeßlofer Sreiheit, und 
fein Staatsdiener unterftand fi), nad) höherer Ehre zu 
ſtreben; jeder hatte mit ſich felbft genug zu thun, um feis 
nen inwendigen Feind in den Schranken zu halten. 

Fndeffen fanden fich oͤfters einzelne Familien, die gerne 
mic nad Solyma ziehen wollten; Mahomedaner, Juden, 
Heiden von allem Schlage, mitunter auch Ehriften, die 
aber das nicht waren, was fie hießen; es entitand alſo 
die Trage: ob man fie wohl mitnehmen bärfte? 

Eugeniuß trug ke Frage im geheimen Rath vor, 
und ließ darüber votiren. 

Die Minifter waren durchgehendd der Meinung, man 
muͤſſe diefe Leute alle. annehmen, fie aber vorher unterrich⸗ 
ten laſſen; denn ed könnten durchaus Feine andere als Chris 
fen ‚angenommen werden, 

Urania aber gab in diefer Sache den Ausſchlag, denn 
fie fagte: das Land des Friedens iſt aur für Diejenigen 
beſtimmt, die durch viele Proben bewährt gemacht worden 
find — feiner. von allen unferen Unterthbanen hat auch nur 
das Geringfte von feiner zukünftigen Beflimmung etwas 
gewußt, fie haben geglaubt ohne zu ahnen, und sehofit 
wo nichts zu hoffen war, und diefes macht eben das 
lohnungswuͤrdige des Chriften aus — fie allein verdienen 
die Gemeine der Erftgebornen genannt, und vor der allges 
meinen großen Verfuchung, die über den ganzen Erdfreis 
kommen fol, in Sicherheit gebracht zu werden; diefe neuen 
Ankoͤmmlinge aber fuchen blos zeitlihes Gluͤck, und wenn 
fie ſich auch zu Chriſto befehren, fo find wir nie der 
gauterfeit ihrer Gefinnungen gewiß; meine Meinung geht 
alfo dahin, man ſoll ihnen im Gebiet des Ilbars und 
Tarmaſhirs Wohnpläge anweifen; werden fie dans, 
ohne die Hoffnung, nah Solyma zu kommen, gute Chris 
ften, fo bleibt ihnen fo lange der Nachzug offen,. bis die 
Arche Noah gefchloffen wird. 

Diefes Votum fand allgemeinen Beifall, ed. wurde da 
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ber als ein Geheimenraths⸗Coucluſum den Gtattaltern 
befannt gemacht, die nun genau darnach verfahren. WBiele 
Neuankommende zogen nad diefer Erklärung weg, amd 
Wenige blieben ba, die dann denen vorhin gedadyten Fürs 
ſten vom Eugenius und Theodofius empfohlen wurden. 

Unfere Reifegefellfhaft mochte etwa ein Vierteljahr zu 
Samarlaud geweſen feyn, ald die beiden Philadelphier 
Kolb und Weber, die nun Onefimus und Polyklars 
pus hießen, dafelbft anlangten; fie brachten viele Briefe 
ans deu Abendländern, befonders, von Makarius, Merk, 
Gottfried, Schälern und Paplus mit. Alle dieſe 
Gefandten befchwerten fi), daB Merndte abnahmıe, und 
ihr Aufenthalt auf ihren Poften immer beſchwerlicher und 
unfruchtbarer würde; befonderd klagten Malarius und 
Paulus über die ſchwuͤle und erftidtende Luft, Die aus 
Europa zu ihnen heräber wehte, und baß fie faft mic je= 
dem Schiff, das aus diefem Welttheile kaͤme, den Forts 
ſchritt der finfteren Mächte bemerkten. Alle diefe Briefe 
wurden im geheimen Rath vorgelefen, nub jeder abnete 
mit ernfler Freude das befchleunigte Unnähern des großen 
Tages; Eugenius aber fandte feinen Elias nady Yebs 
pera, um über bdiefen Punkt, der Ubrede gemäß, Verhal⸗ 
tungsöbefehle zu holen; diefe giugen nun dahin, daß er als 
fofort einen Gefandten an alle diefe Männer im weftlichen 
Aften und in Aegypten ſchicken, und fie alle mit ihrer 
Nachleſe zu ſich kommen laffen möchte; denn es ſey im 
Rath der heiligen Wächter befchloffen, von nun am Nies 
mand mehr zur Aufnahme in's Land des Friedens zu vers 
fiegelu. Dann wurde ihm auch aufgetragen, das Einwei⸗ 
bungsgefchäft in Eegypten ganz aufzuheben, alle dazu ges 
börige Männer abzufordern, bis man diefe Einrichtung ia 
Solyma in weit größerer Vollkommenheit wieder herſtel⸗ 
ben bunte; in Serufalem aber nur alle Zugänge wohl vers 
bergen zu laffen, weil dort Alles fo bleiben müßte, wie 
ed wäre, 

Alles dieſes befolgte nun der Fuͤrſt aufs geuauefle, umd 
5 fchien ihm zu dieſer Gefaudefchaft Niemand fabieklicher 
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8 Elies, en verfab ihn Daher mit den ndthigen Briefen, 
ie alle mit feinem Siegel verfehen wurben, uud fo reiöte 
2 fchleunig ab; im Fall eine Reife nach Despera nodthig 
ſeyn follte, fo gedachte fie Eugenius während der Zeit 
ſelbſt zu übernehmen. 

Nachdem wir jetzt das Noͤthigſte expedirt haben, ſo wol⸗ 
len wie und mit den Philadelphiern Onuefimus und Pos 
Incarpus befhäftigen; daß dieſe Männer fehr willloms 
men waren, läßt ſich denken; Cugenius ging brüderlichs 
fürftlich mit ihnen um, und fie betragen fich defto ehrerbies 
tiger gegen ihn, je mehr er fich zu ihnen herab ließ: denn 
fie waren feine europäifchen Demokraten. 

Was am meiften an ihnen bemerkt wurde, das war eine. 
beifpiellofe Geſchaͤftigkeit, befonber& in Neligionsfachen ; 
Daher befteßte fie Eugenius zu Bifchbfen; dem Onefis 
mus gab er die Aufficht Über die nördlichen, und dem Pos 
Incarpus über die füblichen Volker; beide waren Eugel 
der Gemeinden zu Poiladelphie, wadere und ehrenswerthe 

Männer, 

Setzt aber erfchien an dieſem Horizont ein neues und 
fehr merkwuͤrdiges Phänomens ganz unvermuther kam ein 
Mann aus Aegypten an, der alle Proben der Einweihung 
durchgegangen hatte, und in jeder beflanden war, er hieß - 
Euphronimus; dieſer Mann flellte fich dem Fuͤrſten in 
einem To erhabenen und ſtarken LKichte dar, daß diefer über 
ihn erſtaunte — felbft Sorfcher gefland, daß ihm dieſes 
Mannes gleichen noch nie vargelommen wäre, aber eben 
dieſes fcheinbare Webergewicht des Charakters beftimmten 
den Zürften und feine Minifter, feiner Einweihung unges 
achtet, behutſam mit ihm umzugehen, und ihn ebenfo vor⸗ 
ſichtig gu gebrauchen. 

Um meine Leſer gleich von Anfang mit dem Euphroz 
nimus befannt zu maden, fo will ich feine Gefchichte 
bier fo erzählen, wie ich fie in Weifenau's. Annalen ges 
funden habe, und wie er fie fetbft bei Gelrgenheit dem 
Fuͤrſten und feinen Miniftern erzäple hat, und was er felbk 
wicht fogen mochte, oder ohne die MWefcheibenheit zu ver: 
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legen, nicht fagen Tonnte, das will ih aus Theodors 
und Ernft Uriels fpäteren Nachrichten ergänzen. 

Carl Freymund von Hochſprung, der nunmehrige 
Eupbronimus, war ein deutfcher Reichsſsfreiherr, dazu 
reich, und von einer flifröfähigen Familie; als ber fünfte 
Sohn feines Vaters, und befonders da feine dlteren Bruͤ⸗ 
der Erben genug hatten, Tonate er auf die Verwaltung 
feiner elterlichen Güter keine Hoffnung ſetzen; zum Mili⸗ 
tär hatte er Feine Neigung, aber eine defto heftigere Leis 
denfchaft zu den Wiſſenſchaften, denen er alfo auch von 
feinem Vater gewidmet wurde. 

Seine erfte Erziehung hatte fchon in früher Fugenb den 
„ Hunger nach Kenntniffen in ihm entmwidelt: denn fein Hofs 
meifter war ein Kandidat, aber auch zugleich ein gruͤndli⸗ 
her Philoſoph im Wolfifchen VBerfland; er gembhnte 
daher feinen Zögling früh an’d Denken, indem er ihn bie 
Logit und Metaphyſik nicht allein kennen, fondern auch 
ausüben lehrte. Die Meligion Iernte er auch in diefem 
Lichte betrachten, allein die natürliche Folge dieſes Lichts, 
die es bei allen confequent denkenden Köpfen hervorbringt, 
äußerte fi auch bei dieſem frühreifenden großen Genie 
gar baldı denn Wolfe Grundfäge von der beften Welt 
und ihrem Plan, und vom zureichenden Grund, beftimmten 
ihn zum ausgemachten Determiniften, ehe er noch die Lehr 
sen des Evangeliums gehörig und grändlic) gefaßt hatte; 
alle die Modificationen und Accomodationen der neueren 
Theologen, um die Bibel und die Wolfifhe Bernunft 
miteinander auszufühnen, wodurch aller Jammer in der 
Religion entflanden ift, thaten diefem jungen heilen Kopfe 
fein Genäge, er machte feinem Lehrer Einwürfe, und da 
fie diefer nicht anders, als durch die gewöhnlichen Gemein 
pläge widerlegen Bonnte, fo ward der junge Baron ein ger 
heimer Zweifler, er fagte: ja ih glaube! — weils fo 
ſeyn mußte, glaubte aber nicht. 

In dieſer Gemuͤthslage bezog er die Univerfität, er ging 
nad) Göttingen, um Jura zu fiudieren, allein die trodene 
Rechtsgelehrſamkeit char feinem ſchwelgenden Genie kein 
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 Gendge, folglich verband er die ſchoͤnen Wiſſenſchaften da⸗ 


mit; er fand auch dort Gefährten genug, die ihn in die⸗ 
ſem Felde begleiteten; Shatespeare, DOffian, Taſſo, 


Petrarch und Undere mehr, waren damals die Lieblingss 
ſchriftſteller der Schoͤngeiſter, und wer dafür gehalten wer⸗ 


u -— . 


den wollte, der mußte fie oft citiren; der deutfche Pneu⸗ 
matagoge Wisland war juft in feiner bluͤhendſten Zeit, 
und feine Schriften das tägliche Brod der leſenden Juͤng⸗ 
linge und Mädchen. 

So wälzte fih Hochſprung, wie ein Komet in feiner 
afademifhen Hpperbel fort, und warb, was folche junge 
Männer werben, ein großer Welts und Staatsmann, ber 
allenthalben gefallen wollte, und weil er zugleich fchbn 


war, auch wirklich gefiel; er machte ein fchdnes Liedchen, 


ſchrieb auch zuweilen ein Schaufpiel, das applaubirt wurde, 
und was er mit der Geber entwarf, das hatte Hände und 
Füße. 

Nun trat er auch feine biplomatifche Laufbahn an, er 
ward Legationsrath bei einer Gefandefchaft nach Linden, 
wo er fich mit der englifchen Litteratur, die er vorzüglich 
Nebte, befannter machte; dann ging er in ber nämlichen 
Qualität nah Paris, wo er auch die berühmteften Frans 
zofen kennen lernte, die ihm aber bei aller Geſchicklichkeit 
nicht grändlic) genug waren, und endlich gerieth er auf 
feinem Wege in eine gewiffe deutiche Reichsſtadt; hier bea 
kam er einen befländigen Aufenthalt, und bier war es, wo 
fein forſchender Geift in die Enge kam: eine fchwere und 
langwierige Krankheit, und der Umgang‘ mit einem ſehr 
frommen und gelehrten Geiftlichen brachten ihn zum Nach⸗ 
denfen über fich felbft und über fein Schidfal nach dem 
Tode. Da aber nun die erftien Grundlagen feines Denkens 
und die allererfien Urbegriffe, die feiner Seele wefentlich 
geworden waren, nicht mweggetilgt wurden, fo kounte er den 
einfältigen evangelifchen Glauben an Chriſtum nicht das _ 
mis vereinigen, und doch fah er ein, daß er ohne biefen 
Glauben nicht zur Ruhe kommen würde, er zerbieb alfo 
den Knoten mie dem Schwerdt, und rief aus der Ziefr 
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feines Herzens: ich glaube, lieber Herr! fomme zu Hälk 
meinem Unglauben. 

Su biefer Gemuͤthslage wurde es mit feiner Krankhei 
allmaͤhlig wieder beffer, indeffen hatte er den feften Schluß 
gefaßt, in Mekigionsfachen durchaus nicht mehr zu raͤſoti⸗ 
sen, fondern nur 34 glauben; allein biefer Boden war 38 
ſandig, um darauf bauen zu koͤnnen, daher kam es dazz 
quch, daß er auf eines Reife nach Wien, wo er die Fras 
von Traun und ihre Anhänger kennen !ernte, ganz auf 
ihre Seite fisl: denn da ihm das Syſtem biefer Geſell⸗ 
(daft, weil es die Moral au der Stirne trägt, Gendge 
leiftere, fo hielt er es für den einzigen Weg zur Menſcher⸗ 
beſtimmung, auf dem fich die Dernunft und die Meligiem 
nicht widerfprächen. . 

In der feften Ueberzeugung, Gutes zu wirken, ſchloß er 
ſich au bie Grau von Traum an; er wurde überaus thätig 
in ihrem Dienft, und verruͤckte Vielen das Ziel, indem er 
ia Demuth und Geiftlichleit der Engel einher ging, und 
bin und ber in den Käufern die Weiblein gefangen führte. 
Auf einer diefer Reifen traf, er einsmald zu Linz im 
Dberbfterreich einen edlen, waderen Juͤngling an, der aus 
Ungarn gebürtig war und in Marburg die Gotteögelehrts 
beit ftudiert hatte; dieſer vechtichaffene junge Mann war 
nicht mit gefährlichen Grundfägen augeftedt, und feine 
Seele glühete vor Verlangen, dereinft in feinem Vaterlande 
bem Herrn viele Seelen zuzuführen; mit diefem Kanbitas 
sen ließ ih Hochſprung des Abends in der Wirths ſtube 
in ein Gefpräd ein, ed war Niemand da, als ein Reifen 
der, ber dort hinten in einer Ede faß, und ſich um nichts 
zu befümmern fchien, dem allem ungeachtet aber fleißig 
zubbrte; denn ald Hochfprung mir den gewöhnlichen 
Gründen dem Kanditaten ſcharf zufegte, und fich dieſer 
Faum mehr zu helfen wußte, fp trat der Fremde auf eins 
mal herbei, er klopfte den jungen Geiflichen auf die Schuls 
tee, und ſprach: „Befleißige dich, Gott zu erzeigen einen 
rechtſchaffenen und unfträflichen Arbeiter, der da recht sheile 
das Wort ber Wahrheit! — des ungeiftlihen loſen Ges 
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chwaͤtzes entfchlage dich, denn es Hilft viel zum ungbtts 
ichen Weſen, uud ihr Wort frißt um ſich wie der Krebs, 
an dem man endlich ftirbt, ohne geheilt werden zu koͤnnen. 
Männer wie diefer, mit dem bu ed jett zu thun haft, lers 
nen immerdar, und kidnnen nimmer zur Erkenntuiß der 
Wahrheit kommen.” 

Diefe Worte drangen Beiden wie ein Wort Gottes durch 
ihre ganze Erifleny, und nun Flammerten fioggh an den 
grauen Mann an: denn der war es, und baten ihn herzs 
lich um Belehrung; diefer ließ ed nun auch daran nicht 
fehlen, er überzeugte den Hochfprung und befeftigte den 
Kandisaten, fo daß fie des Morgend alle Drei vergnügt 
von einander fchieden. 

Da aber der Baron gerne noch näher und volllommen 
gründlich unterrichtet werben wollte, fo gab ihm Ernft 
Wriel eine Empfehlung an den Theodor, dieſer fährte 
ihn den gewöhnlichen Weg, auf dem er fich vortrefflich bes 
trug, und dann nach Egypten gefandt wurde. Er ging die 
Einweihungsproben muthig durch, und fam mit den vors 
trefflichften Zeugniffen nah Samarkand. 

Die raftlofe Thaͤtigkeit Hochſprungs, nunmehr des 
Eupbronimus, ließ ihm nicht lange ruhig bleiben, er 
bat alfo den Eugenins, ihm doch Arbeit zu geben; der 
Fuͤrſt war verlegen, denn er fand nicht fogleih Gelegen« 
heit dazu; als er fich aber mit Uranien über die Sache 
beſprach, fo rieth fie ihm, ihn in dem weitläufigen Sad) 
der Polizei zu gebrauchen, in welchem er mit dem Caleb 
zugleich arbeiten kͤnnte. Euphronimus Äberiahm dies 

fe Gefchäft fehr gerne, und man fand bald, daß man deu 
echten Mann zum Molizeidireftor gemachte hatte; Alles 
ging von nun an mit einer Ordnung von ftatten, die ih⸗ 
reögleihen micht Hatte, und Caleb Abular freute fi 
fo dieſes Gehuͤlfens, daß er gleihfam neu auflebte; daher 
kam's au, daB der Fuͤrſt dem Euphronimus nach 
und nah fein ganzes Vertrauen fcheufte, ohne deswegen 
die noͤthige Vorficheigfeit aus den Mugen zu fegen: denn 
immer war ein unerklaͤrhares Etwas im Dafeyn biefes 
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Mannes, das bei dem Kürften, Uranien und Ger 
fhern die vollkommene Herzendergießung hemmite. 


Mir haben fange nichts von Theodor und bem grauen 

Mann, Ernft Uriel gelefen; jetzt aber follen meine Le 
fer erfahren, wie es ihnen auf ihren Poften in Deusichlaud 
und den dhrigen heilen Europens ging. 
Deutfhland war ihre Hauptflation, und zwar Deöwegen, 
weil Deutſchland, fowohl in Anfehung der Bevdlkerung, 
als auch der folideren Kenatniffe, die Mutter des übrigen 
Europens if, wenn ich Rußland, Polen, Ungarn und Bbhs 
men ausnehme. Sogar Italien ift von den griedhiichen 
Befiguehmungen urfprünglich eine deutiche Kolonie. 

Jede alles umfaſſende Entdedung iu der Religion, Phis 
loſophie und anderen Kuͤnſten und Wiffenfchaften iſt dent⸗ 
hen Urſprungs, und der deutſche Nationalcharalter if 
auch unter allen europdifchen der gefchidtefte zu allem, was 
mit zur Menfchenbeftimmung wirkt. 

Hätten wir Deutfchen doch mehr Selbfiftändigkeit! — 
blos die Nachahmungs⸗ und Neuerungsfucht ift unfer Vers 
berben. — jeder, der fi nur einigermaßen fühle, will 
hinauf — empor — er will erfinden, und erfindet — Jam⸗ 
mer, befonders gilt dieß von den neueren Entdeckuugen im 
Studium der Bibel und der Religion, damit eben Hatten 
die zwei Zeugen Theodor und Ernft Uriel zu thun. 

Einige Wochen nah des Euphronimus Ankunft im 
Samarkand erhielt Eugeniud Briefe von Ihnen; fie fiad 
beide werth, daß ich fie meinen Lefern mittheile. Theodor 
ſchrieb folgender Geftaltı Mein theuerfter Fuͤrſt und Brus 
der! Gott geleite dich und deine Heerde auf dem Zug nad 
Zoar, wir figen bier wie Loch in Sodom, nur mit dem 
Unterfchied, daß wir uns das Thal Sittim nicht fo wie 
er, zum Aufenthalt wählten, Wir find hieher gefande, die 
Menigen, die ihre Knie vor dem Baal nicht beugen, zu 
verfiegeln. — Ach! wie wenig gibt's zu verfiegeln! Eruf 

\riels Stimme bruͤllt durch alle vier Winde — ich möchte 
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on Tieber Ernft Ariel nehnen, allein e8 will nicht mehr hels 
en, es gebt zum Ende, Alles, alles nimikt auch genau 
yie Nichtung, die den allgemeinen Religions⸗ und Gittens 
dankerott befchleunigen muß. 

Der Ssefuitens Orden unterftüßfe den Pabſt, und hinderte 
Die Aufllärun; Ganganelli mußte ihn aufheben, und 
damit riß er, wie weiland Simſon bie Pfeiler ein, die 
feinen Tempel tragen; noch hängt er, aber eö bedarf nur 
eines kleinen Sturms, fo bricht er vollends ein; ſeitdem 
fleigt nun die Auflldrung, aber nicht die Aufheiterung: denn 
ed dÄämmert von Gewitterwolken am ganzen Himmel — 
Bald und Fluren fchweigen, die See ift gedruͤckt wie unter 
einer fchweren Laft, und alles ſchnappt mach Fühler Luft, 
allein fie ift bei keinem Krämer zu haben. Bald möchte 
wohl das Zungenbeißen angehen. 

Der Jeſuiterdamm bemmte die Aufflärung, nun ift er 
weg, und fie firbmt mit vollen Fluthen einher, und wirb 
Meligton und Staatöverfaffung wegſpuͤlen. 

Iſt es nicht ein kluges Stüdchen Arbeit vom Geift der 
Zeit, daß er alle Weiffagungen aus der Bibel hinaus Buchs 
fabiren laͤßt? — Mit der Offenbarung Johannis if 
er nun fchon lang fertig; dad war ihm aber auch gerathen; 
denn dies tft das gefährlichfte Buch für ihn. 

Meil ed von Viele gemißbraucht wurde, fo wollte man 
den Kindern dies fcharfe Meffer aus der Hand nehmen, 
raubte aber auch zugleich den DBernünftigen ihre Leuchte in 
ber Dunkelheit, gleich ald wenn man fie mir Gewalt auf 
den Weg des Verderbens bringen, und dem Reich Gottes 
Abbruch thun wollte. Hätten die Gotteögelehrten nicht dem 
rechten Gebrauch der Weiffagungen zeigen und vor dem Miß⸗ 
brauch warnen ſollen? — 

Wer jetzt aufgeklaͤrt iſt, der ahnet nichts als goldene Zei⸗ 
ten in der Zukunft, gut! — aber was vorhergeht, das 
hat man weislich ausgeftrichen, und fo wird Niemand vor 
der großen Verſuchungsſtunde gewarnet. 

in den Fatholifchen Staaten gibts zwei Partheien, die 
eine ift noch immer blind, dumm und aberglaͤubiſch, die 


702 


anbere aber ftrogt von: Aufllärung; — diefe darf ſich ned 
zur Zeit nicht, rühren, aber wenn fie es auch einmal barf, 
dann wehe denen, die auf Erden mohnen | 

Bald darf fie es — die beiden Damen arbeiten im Franlı 
zeih und in Dentſchland mit aller Macht darauf los, u) 
alles fcheint fi) zu ihrem Vortheil anzuſchicken. 

Der Katholik kennt die Religion ſehr felten in ihrer Reins 
beit nad Urſchoͤnheit, — er kennt fie nicht ander als eine 
Tprannin, die auf dem. Thron fit, und ihr Auge an Skla⸗ 
verei und Menfchenopfern weidet; der langwierige Drad 
macht ihn endlich rafend, und wenn er feine Arme und 
Züße nur einmal entfeflelt bat, 'daun wehe der Tyrannin 
auf dem Thron! dann aber auch wehe ber holden Tochter 
bes Dimmels, ber reinen und wahren Meligion! — bemm 
Beide find ihm eins. 

. "Schon wandelt bie geoffenbarte Wahrheit Gottes auf bem 
einfgmen Herbftfelde, alle Blumen find verbläht, alle Kräus 
ter welken; fie wandelt einfam in ber fchräge herfirahlens 
den Nachmittagsfonne und Hat das Heimweh. 

Die Proteftansen find der Wahrheit näher, fie haben bie 
Kraft. der zulimftigen Welt geſchmeckt, wehe ihnen! wenn 
fie abfallen, und fie fallen wirklich ab. 

Friedrichs 248 Zweiten Gefinuungen in der Religion 
verftatset volle Glaubens⸗ und eine weit ausgedehnte Lehre 
freiheit, die Freigeifterei nimmt in feinen Staaten überhand 
und wird herrſchend — Bald wird er vom Schauplat abs 
weten. Sollte nun etwa einer feiner Nachfolger nicht mit 
Behutfamleit. wieder einlenfen, und mit Gewalt die reine 
hriftliche, Religion wieder herrſchend machen, oder gar uns 
lautere Grundfäge hamit verbinden wollen, fo wird früger 
oder fpäter die eingefchloffene elaftifche Luft losbrechen, der 

. ehemalige Spott: wirb dann ia wuͤthenden Religioushaß 
audarten, und ber. Verfolgungdgeift wird unter den Protes 
Bauten eben fo ſtark zu toben beginnen, als unter den 
Katholiken. 

In Rußlands Folofjalifcher Größe vergäpreift die Ermdte, 

ine extenfive Kraft if} zu groß. 


In Schweden Hat ber Geiſt der Politik um die Kart 


ı gebtafene Blafe einen feidenen Faden gebunden, was ! 


bei einem Fünftigen Drad plagen, die Blaſe oder 


Faden? 


a, 


In Daͤnemark herrſcht Neligion und Herzensgace, 
doch wurmt's allenthalden; warum? 
England ſchwelgt im geſchmackvollſten Luxus; Weligi 


liebe herrſcht auf dem Thron und in den Bauernhuͤ— 


u m -. 


aber wenn einmal die Geldquellen erfchbpft oder verfi 
wärden, dann würde die Verzweiflung den Hunger 5 
then, und ihr Kind wird audgelaffene Sreigeitö s Wuch 


; Ben, dann wehe der Meligion | 


— 


Portugall und Spanien haben den Rauſch nach nicht ı 


. gefthlafen, was wird's geben, wem fie ermachen? — 


denke, nicht viel! -- Dean woher nimmt ein. auszechre 
Körper die Kräfte? 

Italien ift ein altes Geſchwuͤr, in dem wildes Fl 
waͤchst, ob's krebsartig wird, oder ſiſtulds bleibe, das 
die Zeit lehren. 

Die Schweiz iſt eine biedere wirthſchaftlich⸗ Bin 


aber fie fängt an, ſich zu pugen und wie den Kram; 


— — — — — 


zu koquettiren; das wird ihr aͤbel bekommen; wenn fie 
nicht fo oft ausginge, Die Töchter des Landes zu beſe 
- Zu Holland kaͤmpft die Stantöpolitif mit der Mechrfi 
fenpeit, die Religion mis-bem Unglauben, die: Sparfan 
mit dem Burus, der Erzengel Michael mit em © 
um den Leichnam Moſis, und die Pomeranze mit 
Schwerdt⸗Lille. — Ja wohl Schwerbtetilie! — — auf | 
wird's am Ende wohl ankommen. 

Die bfierreichifchen Stanten find einem Haufen Bir 
gleich, die beifamen fiten und kannengieſern, auch ale 
mal dazwifchen mit den Faͤuſten auf den Tiſch klopfen, 
die Glaͤſer fpringen. Auf einmal kommt der Wirth 
der Hausmagd, kehre den Staub aus! — ſagt er: — 


Magd kehrt — und alles laͤuft hinaus, um: frifche Luf 


fhbpfen: denn der Staub hemmt das Athemholen. Jof 
follte doch gemach thun, und erfi ein wenig genießen 
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fen. Ein kluger kathbliſcher Zürft geht pians — er euthää: 
die Wahrheit allmäplig; nimmt er die Dede auf einmal 
weg, fo verblendet fie dem einen SCheil die Yugen, und 
macht ihn blind, dem andern aber erregt fie durch ihr: 
Wärme eine Fieberwuth, die gefährlich werden kann. 

Polen ift ein Aas, um welches fich die Adler verfammeln. 
D ihr Adler, fpeift nicht zu viel, das Fleiſch ift hoͤchſt ungeſund! 

Frankreich ift ein ſchwangeres Weib; ed wird den Auti⸗ 
chriſt gebähren; und in feiner Wochenflube werden die Nach⸗ 
barinnen ihre Männer fo übereinander hängen, daB es im 
ganzen Dorfe drunter und drüber gehen wird. 

D mein theuerfter Bruder, wir haben einen fdyweren 
Poſten, wir ſainmeln allenthalben die Einzelnen mit großer 
Sorge und Mühe, aber bald, bald wird's gethan fern. 
Ich babe and allen Theilen Europend mit unfäglicher Muͤhe 
35000 Familien gefammelt, und fie nach und nach auf 
mandyerlei Wegen nach Kleins Afien zum Bruder Paulus 
geſchickt, der ſoll fie dir zuführen. Bir müfen noch fo 
‚ lange hier bleiben, bis der große Kampf gelämpft ift, dann 
werde ich mit dem Reſt abziehen, und in's Land des Frie⸗ 
dens zu dir kommen. 

Uufre Ausbeute ift Hein, aber defto reiner das Metall, 
das wir dir ſchicken — du kannſt ed allenthalben brauchen. 
Wer jest in Europa beharret bis ans Ende, der wird die 
Ueberſchwenglichkeit feines Guadenlohns nicht uͤberſehen koͤnnen. 

Größe meine Schweſter und alle deine Lieben, ich aber 
bin deis treuer Bruder Theodor. 

Man fiepe dieſem Brief die Müdigkeit von der Mrbeit 
an, fagte Eugenius! ald er ihn gelefen hatte; aber nun 
müfleh mir auch ſehen, was Ernft Uriel fchreibe: 

Lieber Fuͤrſt Eugenius! fo eben komme ich aus Frank⸗ 


sei und bin nun wieder auf deutſchem Grund und Bos 


den; dort ifl’d aus mit mir; man bat mich allenrhalben 
für ein Gefpenft erklärt, und einen Faſtnachts⸗Narres aus 


mir machen wollen; wo ich erfchien, da hohnlachte man 


mir ind Geſicht und fohabte auf dem Finger. Noch eins 
mal wagte ich's an deu Hof zu gehen, und was du wohl 


| 
| 


| 
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ein Lebtag nicht gehört haft, ich ging auf bie Maskerade 
— Mas id da fir eine Rolle fpielte, das läßt ſich den⸗ 
ken. Mein Zweck war eigentlih, der babplonifchen Hure 
und ihrer KHelferöhelferin noch einmal zu guter Letzte ein 
Mörtchen zu fagen. Ich hatte die Geftalt eines jüdifchen 
Rabbinen angenommen, aber kaum konnte ich's aushalten, 
ich hätte mit Bliß und Donner drein fchlagen mögen, allein 
noch ift es zu frühe, fie müflen ihr Maaß erft voll machen. 
Nach ein paar Kreuz s und Quergängen fand ich die Mas 
dame Traun und die Mademoifelle Niſchlin da auf dem 
Sopha im Kabinetchen paradiren. 

Ein Dutzend Abbé's, Petit Maitres und Marquis ſtan⸗ 
den vor ihnen herum, und ſchnappten nach den Zephyrduͤf⸗ 
ten, die aus ihren Naſen heruͤber wehten. Es war mir, 
als wenn mir der Herr tief in meine Seele gerufen hätte: 
Du Meanſchenkind, was fieheft du? — Autw. Sammerlars 
ven! — Menſchen, die der Dienſt der Aftarte Spinnen 
ähnlich gemacht hat — D ich bebte für Gram, nnd mein 
Eingeweide bransdte für Kummer! 

Plöglih trat ich in den Kreis und fagtes Mesdames! 
wollen Sie Aktien Faufen ? 

Sch bemerkte Unruhe, denn ich Tann meine Stimme nicht 
fo ganz verftelen. Die Frau von Traun antwortete: 

Sie verzeipen, mein Herr! die Aktien find erftaunlich 
gefallen. 

SH. „Nein, Mesdames! benn das Mädchen mit ber 
Todtenlarve hat das Land erobert; Ihr wißt, was das fas 
gen will!“ 

Ein Dugend Riechflaͤſchchen fhwärmten um beide Nafen 
herum; es begann ein DBienengefummfe im Saal, aber ber 
Jude war fort, und wird auch fort bleiben, 

Sch gehe umher wie ein Loͤwe, dem die Zungen geraubt 
find, und wenn ich nicht noch hin und wieder Brüder fände, 
die mich erquidten und labten, fo wärde ich mich heifer 
bruͤllen. Immer find meine Augen roth und trübe vom 
Meinen, 


Denke dir eine große niebrige Ebene am Ufer des Mee⸗ 
Eriding’s ſammti. Schriften. IV. Band. 
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res; es tft Nacht und der Mond eilt im Welten Hinter 
aufeinander gethürmte fchwarze Wollengebirge; die Meeree- 
wogen heben fich hinter ihnen her, aus der Ferne heult der 
Sturm, und nun liegt die ganze Ebene voller Menfchen, 
jede Welle ſpuͤlt Viele mit fi weg in den Abgrund, umd 
die Zunächfiliegenden fchnarchen oder ſchlummern fort. 

Ein großer Theil von dieſer Menfchenmenge fchläft, 
ein noch größerer ift betrunfen, und fo beraufcht, daß 
Keiner auf den Beinen ftehen Tann, fie johlen, laͤrmen, 
fchreien, daß ich mein eigen Wort faum hoͤre. Sie 
brüffen immer fort: Es lebe die Aufflärung hoch — 
und abermal — 550:0:0:ch! und taumeln dann wieder 
auf den Boden nieder; da ſtehe ich mun und heufe ihnen 
in die Ohren, daß es bis ind Öftliche Gebirge fchallt, al 
lein man lacht mic) aus, ich rufe: Auf und fort! — bie 
Wellen verfhlingen euch! — Ach nein! gähnt man mir 
entgegen: „ich win noch ein wenig fchlummern, es ift noch 
Zeit!“ — 

Mancher fpringt wohl auf, aber im Rauſch und Däms 
merung fieht er dad Gebirge, wohin er fliehen follte, für 
die Wellen an, und das tobende Meer hält er für das Ge 
birge, er läuft alfo Dem Verderben entgegen. 

Die Wenigen, die unferen Freund Theodor am Fuße 
des Gebirges zueilen, und fi) von ihm retten und führen 
laffen, find meine Freunde und meine Krone, meine Herz 
ftärfung. Ach, wie fehne ich mid) nad) dir, und wie wohl 
wirds mir einmal in deinem Zirkel feyn, wenn ich dereinft 
werde ausgefämpft haben. 

Aber die Heerde, die bu aus unfern Händen erhalten 
wirft, iſt auch viel werth; Einer wiegt hundert andere auf. 
Sohannes fah fie ehemals im Beift, und der Engel fagte 
zu ihm: „Dieſe ſind's, die da kommen aus großer Truͤb⸗ 
fal, und haben ihre Kleider gewaſchen und hell gemacht im 
Blut des Lamms.“ 

Ich bin jest in deinem ehemaligen Wohn⸗ und Erjies 
hungsort, um mich etwas zu erholen. Ich wallfahrte ums 
ber nach ben Dertern, wo wir dich aufingen zu prüfen, und 


’ 
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erinnere mich mit Wehmuth jener Zeiten. Man fieht mi 
zuweilen im alten Gemäuer umberfchleichen, und glaubt an 
Geſpenſter. 

Freund und Vetter! ich traure um die Menſchheit, keine 
frohe Miene kommt in mein Geſicht. Gruͤße was zu gruͤ⸗ 
Ben iſt, und bete für deinen muͤhſeligen Ernſt Uriel! — 

Alle, die ihr dieſen Brief leſet, macht daß ihr nun der 
Ebene wegkommt! 


Kommt Kinder, laßt und wieder nach den ruhigen Ges 
filden Samarfands eilen! — Ad) wenn man im Vaterland 
felbft das Heimweh bekommt, dann ſieht's übel aus. — 

Wenn fie werden ſagen: es ift Friede, ed hat Feine Ges 
fahr, fo mird fie das Verderben fchnell überfallen „ gleich 
wie der Schmerz ein ſchwangeres Weib, und werden nicht 
eutfliehen. 

Wann hat man das wohl mehr geſagt, als zu unſeren 
Zeiten? Ich weiß gewiß, daß viele, die es allenfalls ver⸗ 
ſuchen, mein Heimweh zu leſen, bei dieſer und allen aͤhn⸗ 
lichen Stellen, eckel werden, auch ſich wohl unleidlich ge⸗ 
berden. Warum? — o da pruͤfe ſich Jeder! — ſie ſind 
ihrer Sache fo gewiß, daß fie über Jeden hohnlachen, der 
anders denkt wie fie. 

Daß doch meine Worte Donnerworte wären, die Euch 
"Herz und Seele erſchuͤttern, Mark und Bein- durchdringen. 

Woher fend ihr eurer Sache fo gewiß — liebe deutfche 
Landeleute! — habt ihr denn einen andern Grund als eure 
Vernunft? 

„Nein!“ 


Aber mein Gott! Gatte niht Carteſius, hatten nicht 
Leibnig und Wolf, Jakob Böhm und Lode, Tin 
tal, Bolingbrode, Auguft Hermann Franke und 
Spener; hatten und haben nicht Bengel, Detinger, 
Terfieegen, Rouſſeau und Voltäre, alle ihre Hun⸗ 
derte und Taufende, die auf die Wahrheit ihrer Syſteme 
ſich todtſchlagen laſſen? und haben fie einen andern Grynd 
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als die Vernunft? — denn wenn fl auch der eine ober 
andere auf die Bibel beruft, fo geſchieht das doch deßwe⸗ 
gen, weil er vernünftige Gründe hat, fie anzunehmen ? 

„Nein! 

Nun fo Laßt euch doc) fagen, und glaubt doch, daß ihr 
irren koͤnnt; prüft und unterfucht doch nur einmal ernftlich, 
auf welcher Seite die Wahrheit iſt! — Ja: fagt ihr! ihr 
Bibelfreunde und Chriften feyd eben fo verſchieden in eueren 
Meinungen wie wir! ihr habt recht, aber doch wahrlid ia 
der Hauptſache nicht; die wahren und ernſtlichen Verehrer 
Jeſu find fih in den vier Haupt» Symbolen einig, und 
auf diefe kommt's an. 

Hier allein ift Ruhe und Fortſchritt in ber Heiligung, 
aber ihr findet Feine Ruhe, ihr lernt und fucht immer und 
kommt doch nicht zur Erfenntniß der Mehrheit, und mas 
die Heiligung betrifft, da geht ihr den Strebögang fo fichts 
bar, daß ed auch die Kinder merken können. 

Aber mir beucht, ich höre Stimmen: „Hebe dich weg 
von und, wir wollen von deinen Wegen nichts wiffen I — 

Nun fo ſchuͤttle ich den Staub von meinen Füßen, umd 
sehe nach Saarland; kommt alle, Ihr Heimwehkranken! 
— Aber feiner von Euch ſehe vi, damit er nicht zur 
Salzfäule werde. 


Fuͤrſt Eugenins und feine Minifter walteten fort in 
ihrem Wirkungstreis; fie bedauerten und beweinten Europa, 
aber wie ein aus dem Schiffbruch Geretteter feine ertruns 
kenen Freunde — fie dankten Gott für ihre Führung und 
beteten für die, die noch auf den Trümmern umher ſchwammen. 

Jetzt kamen nun auch die 25,000 Familien, welche von 
Ilbar Khan und Zarmafhir Khan angeführt wurden, 
Eugenius wies ihnen ihr Lager in Oſten an; als fie aber 
Theodofius in Empfang nehmen, und fi ch ihnen als 
Statthalter vorftellen wollte, fo trat Flbar Khan hervor 
“ad ſprach: 

Better Abulgapir! verzeihe mir, wenn ich bier vor dem 
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rhabenen Fuͤrſten und vor bie eine Bitte wage! Tarmaſ⸗ 
hir mmd ich find einig geworden, daß er mein Reich mit 
ben Seinigen vereinigen, und id dann unfer Volt, und 
euch begleiten fol. Du haft mit deiner Religions⸗Aufſi cht 
genug zu ihun, erlaubt mir, daß ich mitgehen darf! — 
ich will ja lieber ein Knecht ſeyn unter Euch, als ein Fuͤrſt 
in dieſem Lande der Fremdlingſchaft. 

Fuͤrſt Eugenius wurde ſehr gerührt uͤber dieſen Antrag, 
er gab ihm alſo zur Antwort: Fuͤrſt der Oyguren! daß du 
gerne mit und nad). Solyma ziehen willſt, freut mich und 
uns Alle; allein dann muß noch etwas vorhergehen, das 
dir noch unbekaunt iſt: wer unter uns eins der erſten obrig⸗ 
keitlichen Aemter hegleiten will, der muß gewiſſe, eben nicht 
ſo leichte Prüfungen durchgehen; wenn er dann darinnen 
befteht und aushält, fo darf er mitziehen; wenn du di 
alfo diefen Prüfungen unterwerfen willſt, fo fann dein 
Wunſch erfüllt werden; doch will ich erf meinen Freunden 
die Sache vortragen. 

Ich will durch's Feuer gehen, derſetzte Ilbar, wenn ihr 
es haben wollt. 

Tarmaſ hir fügte hinzu: ob ich gleich hier Viben, und 
meinem Herrn noch mehrere Unterthanen zufuͤhren will, ſo 
wuͤnſche ich doch auch der Ehre dieſer Pruͤfung theilhaftig 
zu werden. 

Auch dieſem Fuͤrſten that Eugenius die naͤmliche Zuſage. 

Dieſe Sache wurde im geheimen Rath nach dem Ver⸗ 
langen der beiden Khaus entſchieden. Forſcher, Tre⸗ 
vernau und Athanaſius uͤbernahmen den Unterricht, 
und Beide gelangten ohne Anftoß und gluͤcklich zu ihrem 
Zweck. Ilbar bekam den Namen Johannes, und Lara 
mafhir hieß Philalerha. 

Johannes Ilbar blieb nun bei der Gemeinde, und 
Philalecha Tarmaſhir zog mit Augen voller Thränen 
feines Weges. Jetzt übernahm nun Johannes die Statt⸗ 
halterſchaft Über die 25,000 Ußbecker Zamilien, und zugleich 

wurde ihm auch feine Stelle im geheimen Rath angewiefen, 
die er mit Würde bekleidete. 
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Damit. man auch in ber Gemeinde der Bürger von Gos 
Iyma eine nähere Namens : Beftimmung haben möchte, fo 
murde befchloffen,-daß man das füdliche Lager, welches die 
Parfen und einige Brahmanifche Familien bezogeu hatten, 
die Parfens Gemeinde, dad nördliche, welches die mitters 
nächtlichen Völker enthielt, die Japhetiſche Gemeinde, und 
das oͤſtliche Ußbedifche die Gemeinde der Iſraeliten nens 
nen wollte, weil fie wirklich von den zehn Stämmen Iſraels, 
wenigſtens hoͤchſt wahrfcheinlich. abſtammten. 

Alles lebte und wirkte num ruhig fort, die ganze Gr: 
meinde war ein Herz und eine Seele. Die zehn Mäuner 
beobachteten allenthalben Polizeis und Gittenzucht, die Res 
ligionslehrer predigten biblifche Wahrheit, die Schulmänner 
thaten das Shrige, und fo war in den Gerichten wenig zu 
thun. Im ganzen Lager berrfchte auch Ueberfluß und Zus 
friedenpeit, und die benachbarten Volker Tamen, um die 
Krone der Menfchheit zu fehen und zu bewundern, umd 
Viele gingen ald Iehrbegierige Chriften wieder zuruͤck, Die 
man dann an den Zürften Philalerha zum ferneren Uns 
terricht anwies. 

Von dig Zeit an währte es nun noch drei Viertel Fahr, 
bis die dländer anfamen. Diefe waren bei dem gans 
zen Zug die Hauptfache, denn fie brachten nebft den weit 
Geförderten und in allen Proben Bewährten hohen Grad 
des Chriftenthums, alle Künfte und Wiffenfchaften ded Oc⸗ 
cidents mit, an diefen fehlte e8 durchgehende; Eugenius 
verlangte alfo fehr nach ihnen, um die auserlefenften Euros 
- päer unter die Aſiaten vertheilen, und fie beſſer ausbilden 
zu koͤnnen. 

Jetzt müffen wir doch einmal einen Sprung wagen, und 
über die drei Viertel Jahr hinhäpfen! was binnen der Zeit 
geſchehen iſt, daß wird ſich daun finden. 





Lieber Gott! da geht fo ein, Tag nach bem andern bin, 
immer wird aus Abend und Morgen der folgende Tag — 
man denkt fi die noch übrige Zeit des. Lebens fo lang, 
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assıb wenn man das zuruͤckgelegte Stuͤck uͤberſchaut, fo iſt's, 
als wenn man ein Gemälde betrachtete — nur mit dem gro⸗ 
Ben Unterfchied, daß das "gelebte Gemälde mehr im Hinters 
halt bat, als das blos gefehene. Für jenes müflen wir 
bei der großen Schaufiellung NRechenfchaft ablegen, für dies 
tes nidt, 

Und dann am Ende, wenn der legte Pinfelftrich gezogen 
it, und nun das Ganze vor Gott, Engeln und Menfchen 
da ſteht! — | 

Ach Gott, fey mir Sünder guädig! — wohl mir, wenn 
ich dann Einen weiß, der für meine Sehlftriche haftet! — 
Fa id weiß Einen, der mir dann fagen wird: auch für 
Dich habe ich eine ewige Erlöfung gefunden. | 

Wer fi) aber Deſſen tröften will, der muß auch jeden 
falſchen Pinfelftrih auf feinem Gemälde, fo gut er's vers 
ftaud, corrigirt haben; that er dad nicht, fo hilft ihm die 
ewige Erlöfung nichts, Ehriftus iſt nicht für ihn geftorben. 

D Ihr Doktoren der heil. Schrift, Ihr Profefforen der 
Sotteögelehrtheit, und Ihr Volkslehrer ale! — Ihr nehmt 
doch die Bibel als die Quelle aller Religionslehren an, — 
nun fo gebt doch Gott die Ehre, und unterfucht, woher es 
komme, daß fo vielen gelehrten und würdigen Männern uns 
ter Euch, die Lehre von der Verfdhnung durch Chrifti 
Leiden und Sterben, fo mwidrig iſt! — wie beftimmt redet 
doc) der Erlöfer von dem hohen Werth feines Todes! und 
gründen nicht feine Apoſtel die ganze chriftliche Religion auf 
die Vergebung der Sünden und auf die Heiligung durch 
den Kreuzedtod Jeſu? — wenn dad Alles Bequemung nad) 
dem Begriff der Juden von den Opfern iſt ſo bleibt vom 
Chriſtenthum nichts uͤbrig als die Moral, und dazu beduͤr⸗ 
fen wir der Bibel nicht: denn die wiſſen wir ohne fie; wos 
ber nehmen wir dann aber die Kraft zu diefer Moral? — 
und was follen wir am Eude unfered Lebens mit unferm - 
befleckten Rock und unflätigen Kleid machen? 

Werdet mir doch nicht ein, daß die Lehre von der Vers 
föhnung der Vernunft widerfpreche ! — O wie vielen Widers 
ſpruch der Vernuuft finden wir in der Philofophie, wo wir 


713 


doch immer einen der widerfprechenden Säge annchne 
und für wahr halten! — warum nicht auch diefen für zus 
- wichtigen Grund unferer Seligkeit. 

Paulus ſagt ausdrüädlih 1. Cor. 1. v. 18. Die Lehre 
vom Kreuz ift zwar denen, bie verloren gehen, eine Thor⸗ 
heit, aber uns Erldsten ift fie Kraft Gottes! — alfo dies 
jenigen, die die Lehre von der Verſoͤhnung für vernunftwis 
drig halten, gehdren fo lange, bis fie fie von Herzen glaus 
ben und annehmen, zu den Verlornen — iſt das nicht 
ſchrecklich, befonderd in unfern Tagen? 

Man wendet vor, der Glaube an die Vergebung ber 
Sünden durch's Leiden und Sterben Chrifti, ſey ein Faul⸗ 
bette für den Chriften; allein wenn er dazu wird, fo liegt 
die Schuld am Vortrag diefer Wahrheiten. Lehrt die Mens 
fchen erft ihr grundlofes Verderben erkennen: denn wer dies 
ſes recht ſtudirt bar, der huͤtet fich gewiß für jedem Faul⸗ 
bettchen; für ihn ift Lie Erldfung unendliche Kraft uud Uns 
trieb zur Heiligung. 

immer ſteht mir jene Profopopde eines uralten Dichters, 
wie die Glut einer nächtlichen Seueröbrunft, vor Yugen. 
Ach Sort! wenn fih doch alle Vernunftömänner nad Egeis 
ſten unferer Zeit dadurch warnen ließen! denn wahrlich, fie 
ift ein. Gemälde nach der Wahrheit — lies und fdyaudere! 

‚ Dann werden fi) jene Egoiften gewaltig wundern; fie 
glaubten ihrer Aufklärung fo gewiß zu ſeyn, daß fie Jeden 
verachteten und verfpotteten, der anders bachte als fie; nun 
fiehen fie von ferne, und fchauen zu den Eeligen hinüber, 
fie erfchreden graufend vor folcher Seligkeit, der fie fi 
gar nicht verfehen hatten — reumüthig und mit bebender 
Ungft und Seufzer fagen fie dann zu einander: Geht, dort 
find fie, die wir ehemals für einen. Spott hielten, und für 
ein hoͤhniſch Beifpiel! — Wir Narren hielten ihr Glauben 
und Hoffen für Schwärmerei, und ihr Ende für geräufchte 
Erwartung ; wie geht's denn nun zu, baß fie jetzt die felis 

gen Echaaren der Kinder Gottes vermehren, und ihr Erb⸗ 
theil unter den Heiligen haben? 

Ach jet fehen wir, leider! zu fpät, daß wir den rech⸗ 
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ten Weg verfehlt haben! wir wandelten in ber Nacht; das 
Licht der Gerechtigkeit ſchien uns nicht, und ging die Sonne 
sicht auf. Ale unfere Wege waren Nebens und Schleich⸗ 
wege; wir gingen unaufgeräumte Pfade, die wir für gerad 
hielten, und die richtige Hochftraße des Herrn hielten wir 
für krumm und ungerad. Was hilfe und unfer Lebendges 
nuß, unfere Pracht, unfer Reichthum und Selbſtwirken? 

Alles ift dahingeflogen, wie ein Wollenfchatten auf dem 
Stoppelfelde im Herbſt — wie das Freudengetoͤne blafender 
Fnftrumente im Echo verhallt — wie ein Schiff, das auf 
den Wogen des Oceans bahingleitet, und deffen Epur man 
nicht mehr finder, wenn's vorüber if. Wie ein Vogel, 
wenn er durch die Luft fliegt, und mit feinen Schwingen 
den leichten Aether fchlägt, und hin und her ſchwankt, und 
wie ein Pfeil hin zum Ziel zifcht, ohne daß man ficht, 
woher er gefahren ift, fo haben wir von unferer Geburt 
bis in den Tod unferen Lauf vollender, und feine Spur 
der Tugend hinterlaffen, aber in unferem Eigendinkel has 
ben wir die Kräfte unferes Lebens verzehrt. 

So, meine Freunde! ift die Hoffuung diefer großen Weis 
fen nad) ihrem Tode, fie ift wie ein Staub im Winde, wie 
ein dünner Reif im lauen Zephyr, wie ein Rauch im Ges 
beul bed Sturmd ,- und wie ein unangenehmer Gaft, dem 
man Ehrenhalber eine Mahlzeit geben mußte, 

Aber diejenigen, die fie für Schwärmer und Schwache 
koͤpfe hielten, und ed nicht waren, die edlen ftillen Thränens 
fäer werden dann ewig leben, Jehovah ift ihr hoͤchſtes 
Gut, und Er forger für fie — fie werden ein herrliches 
Meich empfangen und ein StrahlenDiadem aus der Hand 
ihres Gottes: Er wird fie mis feiner Rechten ſchuͤtzen und 
mit feinem Arm vertheidigen; deun er wird den Eifer ald 
einen Harniſch anlegen, und die Schoͤpfung rüften zum 
Krieg vwoieder feine Feinde — Gerechtigkeit ift fein Panzer, 
das ernfte Gericht fein Helm, und Heiligkeie fein undurch⸗ 
dringlicher Schild; Er west feinen firengen Zorn wie ein 

Schwerdt, und die ganze Natur zieht mit ihm zum Sereit 
gegen die Empoͤrer. 
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Heere von Blitzen werden glei Alle treffen und nicht 
fehlen, fie werden aus den Wollen wie ron firenge ges 
fpannten Bogen hinzifchen zum Ziel. Zadichter dicker Nas 
gel wird aus dem Donner der zürnenden Wolfen auf fie 
binüber poltern, und die Wellengebirge des Meeres werben 
ſich wüthend gegen fie aufeinander thuͤrmen, und fie weg⸗ 
fpülen, wie man Schaum wegfpält. Alle Ströme werden | 
fi) miteinander hoch über die fer erheben, und fie mie 
fih fortreißen, dann wird fie endlich ein Dcean im feinem 
Mirbel erhafchen, und in alle vier Winde hinfchleudern. 

Diet ift eine Umfchreibung des fünften Kapitels des Buchs 
der Weisheit, deffen ich oben ſchon einmal gedacht habe. 

Vater der Denfchen! rette, was zu retien if! denn deine 
Gerichte find ſchrecklich. 


Es kamen Boten zum Eugenius nad Samarland, die 
ihm die Ankunft der Abendländer ankuͤndigten; — es war 
ibm zu Durch, wie e8 einem in der Fremde zu Much iſt. 
wenn man Landöleute und Sreunde findet, er und alle feine 
Lieben machten fih auf, ihnen entgegen zu geben. 

Jetzt follte er alle die herrlichen Männer Macarius, 
Merk, Gottfried, Schüler und Paplus wieder fehen, 
und mit ihnen leben und ſterben, und alle diefe brachten 
fein ganzes Vaterland mit: denn dort hatte er nichts mehr 
zu fuchen, als die wenigen treuen Zeugen, die noch Brände 
aus dem Feuer retteten. Aber auch diefe werden endlich 
das Heer der Verwundeten, Lahmen und Gebrechlichen, die 
fie in der Verheerung an Hecken, Wegen und Zäunen lies 
gen fahen, mit fih zum großen Abendmahl fortfchleppen: 
denn — Ah! — Gott lob! es ift noch Raum da!!! — 
auch biefe Alle folkte er zuletzt noch ſehen und bewillkom⸗ 
men, und ſich dann mit ungusfprechlicher Freude freuen. 

Fuͤrſt Eugenius eilte mit feinem Gefolge is vollen 
Trab auf der Straße nach Bodhara feinen Landsleuten ent⸗ 
gegen, und ur ein paar Meilen von Samarland ftisß er 
auf den Vortrab, den Joſua Abdollam anfuͤhrte. 
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Ja, ber ward! Ealeb Abufar, der ben Fuͤrſten auch 
Begleitete, kannte ihn von ferne; die Brüder fprengten in 
>ollem Galopp aufeinander zu, ihre Pferde kuͤßten ſich, ge⸗ 
Cchweige die Keiter. 

Abuk. Haft du mein Weib und Kinder? 

Abd. Fa! und Alles wad unfer ift! 

Gott Lob und Dank! — da war die Arabifche Familile! 
Thraͤnen floſſen allenthalben mildiglih, und nun riefen. ie 
edlen Brüder: Solyma ift nun unfer Vaterland, Arabien 
lebe wohl! . 

Eugenius und alle feine Begleiter herzten und kuͤßt en 
den General, er war ihnen wie ein neugefundener Bruder. 
Nun drängte fich das Getuͤmmel des Heeres rechts und liniks 
in die Breite, fünfzig Trompeten und fünfzig Paar Paııs 
Ten tönten und fchmetterten durch alle Lüfte; dies war Jo⸗ 
fua Abdollams Zeichen von: der Gegenwart des Fürs 
ften. Staubwolten fliegen aufwärts, Alles drängte. fih im 
weiten Kreife um den Fürften her; 45,000 Samilienuäser 
mit ihren Weibern und Kindern flaunten von ferne,” die 
Fuͤhrer alle, Macarius, Merk, Gottfried, Schüler 
und Paulus, fprengten nun auch herzu, und bewillkommi⸗ 
ten den Fuͤrſten; Thränen der Freude und des wohlerrunges 
nen Zield glänzten in ihren Augen, und. Eugenius bes 
durfte aller feiner Kraft, um der hoben Empfindung nick 
zu unterliegen. 

Jetzt ergriff Jofun Abdollam bie Reiſefahne, die eu 
genau nady dem Bild der Fahne von Solyma hatte machen 
laffen, und nachdem er fie mis ftastem Arm hoch in die 
Zuft gefhmwungen und aufgefangen hatte, rief er Hoſian⸗ 
na! — gelober fey der da Fommt. un Namen unferes Kös 
nigs! Hofianna in der Höhe! 

Jetzt tbnte ein Feldgefchrei von 130,000 Zungen bies 
Hoſianna nah, und nun begann der Zug. Eugenius 
führte die 35,000 Europäifche Familien, nebft den 10,000 
MWeltafiatifchen, die Merk, Gottfried, Schüler und 
Paulus gefammelt hatten, alfo zufammen 45,000 Fami⸗ 
lien in dem weſtlichen Theil des Lagers, fo daß alfo nun 
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bier 100,000 Familien, oder ungefähr 500,000 Eecke, 
bie alle wahre Ehriften waren, in Eine Geſellſchaft vere⸗ 
nigt, nunmehr die Meife nach Solyma anzutreten im Des 
griff flanden. 

Nun führte auh Eugenins feinen fchon lang entwcrs 
fenen Plan aus; er wollte gerne die vier Lager gleich groß 
machen, fo daß num jedes 25,000 Familien enthielt, und 
dann wuͤnſchte er auch bie Zultivirten Europder unter bie 
Übrigen Nationen zu vertheilen, damit fie wie ein Saum 
teig die ganze Maſſe durchfäuern, und allenthalben durch ipr 
Beiſpiel, Künfte, Wiſſenſchaften und überhaupt geſittete 
Lebensart verbreiten möchten. Daher ließ er im weſtlichen 
Zager bei den 10,000 Weſtafiaten noch 15, 000 Europäifce 
Hausväter; zu den 6000 Parfen ſchlug er Ilbar Khaus 
10,000, und that dann noch 9000 Europaͤer dazu, den 
15,000 des Tarmafhirs, die Johannes “(bar füprte, 
Hab er 10,000, und die noch übrigen 1000 Familien vers 
feßte er unter die 24,000 Ruſſen. 

Ueberall blieben die Statthalter die nämlichen, wur daß 
er dem Diemſchid und dem Ilbar Jedem einen Ge⸗ 
huͤlfen zugeſellte, der ein Europaͤer, ein Eingeweihter, uud 
überhaupt ein verftänbiger Mann war. Diemfchid hatte 
awar den alten Eufebins bei ſich, allein der konnte nicht 
mehr gehen, und mußte Ruhe haben; daß Djemſchid 
auch unter bie Eingeweihten aufgenommen worden, laͤßt fi 
leicht denken. 

Nun war ed nur noch darum zu thun, daß fih bie Abends 
Kinder audruhten, und fi dann Ale zum Zug rüfteten. 
Mährend der Zeit wollen wir noch eine Sache ausmachen, 
die den Zürften Eugenius hätte zu Grund richten können, 
wenn er nicht in Proben bewägrt — wenn er nicht Eu 
geniue gewefen wäre, 





Der Fuͤrſt pflegte zu Zeiten durchs Lager zu gehen, um 
ſelbſt zuzuſehen, ob alles ehrlich und ordentlich suginge ; 
ar wechfelte damit um, fo daß er jebe Woche eind von dem 

er Lagekn befuchte. 
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Als er nun eindmals durch's Lager der Parfen ritt, und 
bn Timotheus begleitete, fo hörte er aus verfchiedenen „ 
Zelten rufen: „Gott gebe unferm König Eugenius viel 
Sriede und Gegen! — Es lebe der König !” 

Eugeniusd wurde Über diefen Gruß gewaltig betroffen, 
er wendete ſich daher zu feinem Begleisr und fagte: fleig 
ab, Timotheus, und rufe mir einen der zehn Männee 
Her! — Zimotheus gehorchte, der Vorfteher kam; wos 
ber kommt's, mein Sreund! redete ihn nun der Fuͤrſt an: 
daß man mich als König grüßt? — der Vorfteher lächelte 
und gab ihm zur Antwort: es ift unter dem Doll ein Re⸗ 
gen und Bewegen, eine gerwiffe allgemeine Uuruhe, man 
will dich zum König machen. 

Diefe Antwort machte den Eugenius fo beſtuͤrzt und 
verwirrt in feinem Gemuͤthe, daß er auf der Stelle ums 
Tehrte, und zurüd nad Samarkand rirt, Timotheus ritt 
neben ihm. Unterwegs war er ftille und ſprach kein Wort; 
Timotheus aber fühlte einen Brand in feinem Herzen, 
ed war ihm nicht wohl bei der Sache; endlich fing er anz 
Lieber Zürft, erlaube mir, daß ich dir ein Wort fagen barf! 

Eug. Gage nur, was du willſt! 

Tim. Die weltlihen Kduige herrfchen, und die Gewals 
tigen nennt man guädige Herren, Ihr aber nicht alfos fons 
dern der Größefte unter Euch foll ſeyn wie ber Zungfie, und 
der Vornehmfte wie ein Diener, 

Eug. Du haft ganz recht, mein lieber treuer Freund! 
aber das iſt's auch nicht, worüber ich nachdenke, ſondern 
die Ahnung, daß ein unſauberer Geiſt unter dem Volk 
ſchalte und walte, macht mir Sorge: denn woher kann die⸗ 
ſer ſonderbare Gedanke anders kommen, als von irgend Je⸗ 
mand, der unlautere Abſichten hat? 

Timoth. Forſcher ſagte mir ehmals, man muͤſſe auf 
einen bloßen Verdacht hin Niemand beſchuldigen, ſondern 
erſt Gewißheit haben, und dann dürfe man doch noch kei⸗ 
nen Schritt wagen, bis man überzeugt fey,, daß der Schritt 
die Sache beffern Ehnue. Dies bat mid) bewogen, dir, nichts 

von einer Entdeckung zu fagen, die ich letzthin gemacht habe. 
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Eugenins hielt fill und fragte mit gefpanhter Us 
merſamkeit, was haft du denn entdedt? 

Timoth. Ich begleite dfterd unfern Freund Abufer 
anf feinen Vifitationen ; nun famen wir vor ungefähr drei 
Wochen, in eben der Gegend des Parfenlagerd, wo wmi 
gebt umgekehrt find; ed war fpät in der Nacht, und da 
‘wir in einem Zelt noch Licht fahen, fo ſchlichen wir näher, 
md bemerften nun, daß das Zelt gedrängt voll Menſcher 
war, die fehr angelegentlich aber leife ſprachen; was un? 
‚am mehreften. befrembdete , dad war die Gegenwart eines 
Yon den beiden Philadelphiern; Polycarpus faß da unter 
den Männern und predigte, und Alle horchten,, als wen 
fie jedes Wort verfchlingen wollten; Alles konnten wir nicht 
verſtehen, aber fo viel merkten wir Doch, daß von dir und 
vom Königmachen die Rede war. Endlich ſchlichen wir wieder 
Fort; Caleb Abukar lachte darüber, und fagte: unfer Züri 
verdiente wohl König zu feyn, allein wofuͤr ifl’s nörhig? — 
Ich verfeßte: wenn Eugenius König würde, fo Fhmte 
das nichts helfen, aber viel fchaden. Das konnte nun der 
gute Alte nicht begreifen, aber ald ich es ihm erklärte, da 
begeiff er's. Don der Zeit an haben wir den Gtreifzug 
mehrmals gemacht, aber nichts mehr vernommen, daher 
Hielten wir's auch nicht der Muͤhe werth, etwas davon zu 
ſagen. 

Eugenius ſchwieg, ritt fort, nnd warb noch tieffimis 
ger als vorher; fo ſtill und in fi gekehrt, Fam er nad 
Samarkand. Hier war nun das Erfte, was er that, daf 
er fih zu Uranien verfügte, er traf fie allein in ihrem 
Kabinett, wo fie ſich mit Leſen beſchaͤftigte; jetzt erzählte 
© ihr, was vorgegangen war. Uranin hörte aufmerkſam 
zu, und als er fertig war, fo ergriff fir ihn an der Hant, 
laͤchelte ernft, und fprach: Ich hab’ dir zu Serufalem Das 
Bids Koͤnigskrone aufgeſetzt, und durch mich biſt du vers 
wandt mit ſeiner Familie! 

Tief geruͤhrt, und nicht ohne Unwillen antwortete der 
Fuͤrſt: Urania, fähre mich nicht in Verſuchung! — 
Einer iſt unſer König, und ich Hin ſein Vaſall; viel lieber 
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wollte ich meinen Regimentsſtab niederlegen, als Krone 
und Scepter annehmen. Aus Gehorſam bin ich Fuͤrſt ge⸗ 
worden, und aus Gehorſam will ich nicht Koͤnig heißen. 

Kaum hatte er dieſe Worte ausgeſprochen, ſo fiel ihm 
Urania mit Freudenthraͤnen um den Hals, und ſagte: 
heute iſt dein Fuͤrſtenthum befeſtiget, und dein letzter Feind 
beſiegt; es hat Gott gefallen, auch nun noch deine Demuth 
auf die Probe zu ſtellen, und ſey auch fernerhin getreu und 
wahfem, fo wird dich ein überfchwenglicher Gegen auf 
deinem Lebenswege begleiten. 

Jetzt ging dem Fürften ein Licht auf, ımd er dankte Gott 
mit Thränen, daß Er ihn bewahrt, und vom MVerderben 
errettet hatte. Damit aber das Uebel nicht weiter nm ſich 
greifen möchte, fo gab er dem Djemſchid auf der Stelle 
den Befehl, die Sache zu unterfuchen,, er felbft hingegen 
befhloß, den Polycarpus zu verhören. 

Der Philadelphier erfchien vor dem Fürften. 

Eup. Bid Gott die Ehre, Polycarpus! und fage 
mir die Wahrheit: haͤltſt du zu Zeiten Verſammlungen un⸗ 
ter den Parſen? 

Dolye. Fa, mein theurer Fuͤrſt! ich bin ihr Biſchof, 
und nebft den Öffentlichen Berfammlungen, fuche ich fie auch 
noch in befonderen Zufammenkünften zu unterrichten. 

Eug. Belehreſt du fie neben der Religion auch noch 
uͤber andere Gegenſtaͤnde. 

Polyc. Ja! uͤber Manches, das ich für nuͤtzlich halte. 

Eug. Haft du mit dem Erzbifchof über Alles, was du 
nebenher lehreſt, Abſprache geommen? 

Polyc. Nicht uͤber Alles: denn es gibt Kenntniſſe, die 
fo allgemein näglich find, daß man nach meiner Einfigt 
feiner Erlaubniß dazu bedarf. 

Eng. Da haft du recht! — aber haft du die Parfen 
für dich allein in Nichts unterrichtet, ald was allgentein 
nüslich iſt? . 

Polyc. Laß mid) Gnade finden vor deinen Mugen, mein 
theurer Fuͤrſt! es iſt etwas im Werk, wodurch wir dich 
hoch vor unferem Abzug überrafchen wollten: wit mollten 
dich in allen vier Lagern zum König audrufen. 
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Eug. Iſt dieſe Sache ſchon in allen vier Lagern befaust? 

Polyce. In den Lagern der Parfen, der Iſraeliten um 
ber Japhetiten iſt ſchon Alles eingeleitet, nur im Abend⸗ 
laͤndiſchen noch nicht. 

Eug. Alſo hat Oneſimus auch Antheil an der Sache? 

Polyc. Jal aber Euphronimus iſt die Triebfeder 
und der Urheber von Allem. 

Eug. Nun ſage mir doch aufrichtig, was habt ihr für 
einen Grund dazu, daß ihr mich zum König machen wollı? 

Polyc. Alles liebt und fchägt dich, daher glauben wir 
dich nicht hoch genug ehren zu können. 

Eug. Was habt ihr denn für Hoffnung von mir, glaubt 
ihr, daß ich Krone und Ecepter annehmen würde? 

Polye. Darinnen find die Stimmen gerheilt, ich für 
mein Theil vermuche ed nicht, allein wenn du auch den 
Titel nicht annimmft, fo ſiehſt du denn doch die Liebe deis 
nes Volks. 

Eug. Sit es gut und erlaubt, daß man einen treuen 
Freund auf eine gefährliche Probe ſetzt? 

Polye. Gott! daran habe ich nicht gedacht! — Aber 
ein Mann, der fo viele Proben durchgegangen hat, wie 
du — 

Eng. Kaun am Ende noch am tiefſten fallen; du biſt 
ein Eingeweihter und haft daran nicht gedacht ! — gebe ia 
bein Zelt, und nicht wieder heraus bis auf weiteren Befehl. 

Polycarpus ging traurig weg, und nun wurde Daes 
ſimus vorgeforbert; diefer bekräftigte Alles, was fein 
Freund gefagt hatte, auch er hatte unklug aber doch unbe⸗ 
fangen gehandelt, daher befam er ebenfalld nur Zeltarreit. 

Mit dem Eupbronimus aber hatte ed etwas mehr 
zu fagen: denn der war der Urheber der ganzen Sache. 
Eugenius, ber wohl wußte, daB man das Eifen fchmies 
ben müßte, wenn's warm ift, ließ ihn alfo auf der Etelle 
vor fi kommen, und redete ihn fehr ernftlih folgender 
Geftalt an: 

Euphronimms: du bift ein.weifer und Muger Mann, 
und noch bazu in unfere Geheimniſſe eingeweiht; dir kaun 


721 


alſo nit unbefnunt ſeyn, daß mich umfer allergnädigfter 


.. \ 


Monarch zum Fuͤrſten feiner Gemeinde der Erfigebornen 
verordnet hat, um fie ins Land des Friedens zu führen, 
und dort unter feiner erhabenften Aufficht nach feinen Ges 


: feßen zu regieren. — Nicht wahr, das Alles ift dir fehr 
. wohl belannt ? 


Euphr Ga, mein Fürft! das weiß ich fehr wohl. 
Eug. Du weißft alfo auch, daß ich nur Statthalter 


und Stellvertreter unferes Königs bin, was ift aber nun 


der Statthalter eines Königs, wenn er fi ch ſelbſt zum Koͤ⸗ 
nig macht? 

Euphr. Wenn er ſich ſelbſt dazu macht, fo iſt er ein 
ſtrafwuͤrdiger Rebell, aber wenn ihn ſein Volk zu dieſer 
Wuͤrde erhebt, ſo mag er ſie ohne Anſtand annehmen. 

Eug. So! — mir duͤnkt, wenn mich mein Volk zum 
Koͤnige macht, ſo macht es ſich ebenfalls der ſtrafbarſten 
Rebellion ſchuldig: denn es verwirft feinen wahren rechts 
maͤßigen Koͤnig, und ſetzt einen unrechtmaͤßigen Uſurpator 
an ſeine Stelle; wenn ich nun in dieſe Schandthat einwil⸗ 
ligte, fo wuͤrde ich ja ein ſtrafwuͤrdiger Rebelle — Euphros 
nimus! — dein Verſtand iſt nicht fo eingeſchraͤnkt, daß 
Du dieß Alles nicht im erſten Blick hätteft überfehen können; 
es liegt ein tiefes Geheimniß in deiner Seele, das mein 
Auge gleich im Anfang meiner Bekanntſchaft mit dir bemerkte, 
aber nicht enthällen konnte — denke nur ja nicht, und zu 
berüden! — denn dadurch machſt du dich Außerft ungluͤck⸗ 
lich, uns aber wird Der bewahren, der und bisher feiner 
gnädigen Leitung gewürdigt hat. 

Fest ging eine Veränderung in Hochſprungs Geſicht 
vor, für welcher ih Eugenius entfegte — es war, als 
wenn fich alle Kräfte der Hölle in feinen Augen und Mies 
nen concentrist hätten. So wird Satan einmal fchief ſeit⸗ 
wärtd auf den glühenden Erdplaneten hinbliden, wenn nun 
alle feine Plane mißlungen find, und ihn der Herr vor allen 
feinen Heiligen im Triumph aufführen wird. 

Hochſprung fagte Fein Wort, und blickte dorthin auf 


den Boden, ald wenn er neue und gefahrliche Diane gebruͤ⸗ 
Gtillings ſaammtl. Schriften. iv. Band. 


733. | 
hätte. Eugenins aber fland ba, und flaunte: denn bi 


Ahnung ded Geheimniffes der Bosheit entwidelte ſich imma . 


mehr vor feinen Augen; endlich feßte er noch hinzu: 

Hochſprung! nicht mehr Euphronimus! bemiße 
Dich nicht weiter, denn dein Muͤhen ift vergeblich, ich ſtehe 
auf meiner Hut und blide auf die Drachenhöhle, die ber 
Blitz des Allmächtigen gebffnet har, da fehe ich num, wie 
fi der fheußliche Wurm, der in Ewigkeit nicht ſtirbt, im 
Glanz des Tageslichts ‚Erimmt. 

Nun ging der Fuͤrſt fchleunig hinaus und rief den Fofne, 
ber fich immer in einem der nächften Zimmer aufhielt; Wbs 
dollam ging mit ihm, und fo wie fie ind Kabinet traten, 
faben fie, daß Hochſprung eben einen Dolch zuͤckte, um 
fich ihn in die Bruft zu floßen; der General aber hatte ihn 
am Arm, noch ehe er den Stich vollendeit kennte; wuthend 
sief der Elende: laßt mich fterben, ihr habt das Recht nicht, 
nich zu hindern, wenn ich mir das Leben nehmen will! — 
Mllein man achtete auf feine Worte nicht, fondern Eugenins 
rief noch mehr Leute herbei, denen er befahl, daß fie ihn 
an Händen und Fuͤßen feffeln, und in einem Zimmer genau 
bewachen follten, 

Jetzt ließ num ber Fuͤrſt alle feine Sachen genau unterſu⸗ 
‚hen, und da fand ſich's, daß Hochfprung noch immer 
ein getreuer Diener der Frau von Traun war; er hatte 
bis dahin beftändig fort mit ihr Forrefpondirt, und im der 
Inſtruktion, die man an einem verbörgenen Ort fand, zeigte 
fih, daß er den Auftrag von ihr hatte, feine Verſtellungs⸗ 
Funft in Aller ihrer Stärke zu benußen, fich einweihen zu 
laſſen, um alles Mißttauen zu entfernen, und dann Alles 
anzuwenden, um den Fürften und das Wolf zu verführen, 
und wenn bad wider Verhoffen nicht gelingen follte, dann 
ben Zürften bei erfier Gelegenheit zu ermorden. 

Wie leicht wäre das num fchon im Kabinet möglich gewes 
fen? und biefer ſchreckliche Gedanke war's auch wohl, anf 
dem feine ſchwarze Seele brütete, ald Eugenins hinaus 
sing, um den Joſua Abdollam zu rufen. 

Dies alles war das Werk von wenigen Stunden; Euges 
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sing und alle die Seinigen freuten fich, daß die Sache ein 
89 gutes Ende genommen hatte, und es wurde nun beſchloſ⸗ 
gen, ein Manifeſt an die drei Lager ergeben zu lafien, iu 
welchen man das Schredliche des Plans, ihn zum. Köuig zu 
machen, ganz entipidelte, die Vorgeſetzten Alle jur Wach⸗ 
famkeit, und das geſammte Bold zur wahren Einfalt und 
aum Gehorſam an die Geſetze Gottes ermahnte; übrigens 
wurde beföhlen, alle fernera Unterſuchungen einzuftellen: denn 
man innfte hun, bafi weder eine Verſchwoͤrung noch ſonſt 
ætwas Verbotened vorgegangen mar | 
Daß es bei dem Hochſprung Feines weiteren Inquifition 
bedurfte, verfteht fich von felbft, er war Convictus nub 
Confeſſus; die mehrſten Stimmen fprachen ihm das Leben 
ab, und die Uebrigen wollter, man follte ihn zur ewigen Ges 
“ Fongenfchaft verdammen. Eugenins und Urania aber 
hatten den Gedanken, matt follte ihn dem franzöfifchen Con⸗ 
ful nach Nlexandrien ſchicken, der ihn aldbann der Frau von 
Fraun wieder zuſenden Eönnte; denn Eugenius urtheilte, 
da Hochſprung ſein Unterthan nicht waͤre, ſo wollte er 
auch ſein Richter nicht ſeyn. Die Meinung wurde einhel⸗ 
fig Angenommen; da hun in Kurzem die Araber, welche 
Den Abdollam hieher begleitet harten, twieder nah Haus 
gingen, fo wurde er dieſen zu treuen Händen empfohlen. 
Hochſprung Fam alfa. wieder nach Paris, und ſeine 
Gebieterin fbhnte fich bald mit iym aus; fie brauchte ihn 
ferner in ihren Gefchäften, in welchem es ibm beffer gelang 
als zu Semarkand, wie folches zu feiner Zeit erhellen wird, 


Da Engenius ein Fuͤrſt von 100,000 Familien, unb 
alfo wenigftend von 4 bis 500,000 Menfchen war, fo konnte 
er auch leicht, wenn's die Noth erfürberte, 100,000 fireits 
bare Männer ins Feld ftellen; ich fage: wenn's die Noth 
erforderte! — die innere Ordnung zu erhalten, beburfte es 
bei einem durchaus chriftlich Hefinnten Volk nicht viel Po⸗ 
lizeidiener, Schaarwächter ober. wie man die blinden Werks 

euge bey blinden Gerechtigkeit al ‚nennen foll; aber man 


728 


war doch gegen alle die Horden der fo mannigfalrig klaſſi⸗ 
fijirten Tartariſch⸗Kalmuckiſch⸗Koſaliſch und Mongulild 
organifirten Meuſchen nicht fo ganz geſichert; daher madhte 
Joſua Abdollam den Antrag, ob man nicht 60,000 
Mann der 'auderlefenften und ftärkften jungen Männer mit 
Schwerdt, Helm und Schild bewaffnen, und baum uoch 
20, 000 zugleich beritten machen ſollte, um Jeden, ber eb 
wa angreifen wollte, im Reſpekt zu halten? 

Dieſer Vorfchlag wurde allgemein genehmigt, und sus 
gleich befchlöffen,, daß dem Zürften eine Leibwache gegeben 
werden follte: denn das Beifpiel des Hochſprungs machte 
diefe Vorficht nöthig. ‘ 

Da es aber hier nicht um Sold » Thaten, fondern blos 
um eigenen Schuß zu thun war, fo war auch von feinem 
Eold die Mede, nur die Waffen wurden dem Voll umfonfl 
gegeben. 

Dies alled wurde nun ind Merk gerichtet, die junge 
Mannfchaft in den Waffen geübt, und dann vollends bie 
legte Reife unternommen. 

Aber wo liegt denn dad Land Solyma? — oder das 
Rand des Friedens? — 

Bei diefer Trage kommt Alles darauf an, ob der Fra⸗ 
gende dad wahre rechte Heimweh hat? — Selig find, die 
died Heimweh haben, denn fie follen ins Land ded Frie⸗ 
dend kommen! — Im Homannifchen Atlas findeft du es 
nicht; fo viel kann ich dir aber fagen, es gibt ein Buch, 
in welchem du den Meg dahin aufs genauefte befchrieben 
findeft ; fuche nur die Krankheit zu befommen, von ber bu 
in der Solymaitifchen Luft genefen Tannft, fo wird fi 
Alles von felbft machen. 

Das Land Solyma, welches 100,000 Familien vor der 
Hand zum Aufenthalt dienen foll, braucht nicht einmal 200 
Quadratmeilen groß zu feyn, und biefe enthält eine nur 
mittelmäßige deutfche Reichſsprovinz. Ein ſolcher Fleck aber 
ift in dem mittleren Aſien fo unbedeutend, daß ihn einer 
der Heinften Khan abtreten Fonnte, ohne etwas zu entbehren. 

Um Euch aber doch, meine lieben Lefer! nicht fo gang 
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-in der Ungewißheit zu laſſen, fo will ich Euch nur fagen, 
daß das Land Solyma an ber Norbfeite ded Landes Yes⸗ 
pera liegt, von dem ich Euch oben fo viel Schoͤnes erzählt 
habe; Deöpera ift eigentlich ‚ver füdliche Theil des Friedens⸗ 
Iandes, und gehört dazu. Eugenius hatte alfo nur etliche 
Tagereifen fünwärts zu machen, fo war er an Drt und 
Stelle. 

Ei du Lieber Himmel! — das Ding hat ja ein Anfehen, 
„als wenn die Reife vierzig Fahre dauern follte? — Lieber 
Sreund! das Himmelreih ift nahe, und Viele reifen Iäns 
ger als vierzig Jahr, und kommen doch nicht hinein. 


Saft hätte ich vergeffen, die armen Philadelphier ihres 
Zelt⸗Arreſtes zu entlaſſen; Eugenius gab ihnen ihre Frei- 
‚heit wieder, fobald ale Hochſprung fort war; aber zu 
Bifchdffen waren fie nun verdorben: fie hatten ihre Kleine 
Kraft gemißbraucht : des Herrn Wort nicht gehalten, und 
des Kürften Namen verläugnet, dennoch aber waren fie 
wadere und ehrenhafte Männer : fie hatten geirtt, und das 
ift menſchlich. 

Lieber Gott! ja wohl ift irren menfchlih! — und befons 
ders bei felchen Philadelphiern — fie meinen's herzlich gut, 
aber fie werben eitel in ihrem Meinen; mis ihrem befcheis 
denen Theil nicht zufrieden, gucken fie immer durch's Schlüfs 
feloch in des Vaters Kabinet, und glauben dann mehr zu 
wiflen als Andere, und am Ende wiſſen fie weniger. 

Ich habe zwei Philadelphier, Brave, biedere und gute 
Männer gelannt, die aus lauter Mitleid die vortrefflichften - 
Prediger nicht hören mochten, weil fie das pur lautere 
Evangelium, und weiter ganz und gar nichtd Predigten. 
Einsmal, als ich den Einen Amtshalber befuchte, fand ich 
ibn Bahrdts neuefte Offenbarungen leſen, nicht weil er 
aufgellärt war, fondern weil er den reinften Pietismus und 
den erhabenfien Myſticismus darinnen fand. 

Daß ſich Gott erbarm! 

Der Undere verfchlang deu John Bunckel, ohne de 
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Deismus, ber in biefem Werk anf dem Wltar zur Berch⸗ 
rung audgeflelt wird, auch wur von ferne zu ahnen. Ei 
bei Leibe! — er fand da die naͤmliche Salbung, wie im 
den Schriften der Madame Guyon — und boch Waren 
Beide verftändige und beleſene Männer, 

Verſteheſt ou auch, was du lieſeſt? daß ſich Gott erbarm! 

Es geht diefen Leuten wie jenen Weibern, die einen Wis 
dernarätlichen Appetit haben, daher dat hernach Auch ihre 
Geiſtesfrucht fo viele Muttermaͤler, und man bat Yon 
Gluͤck zu Sagen, wenn nicht gar Mißgeburtes zum Vorſchein 
fommen, . 

Fuͤrſt Eugenius difpenfirte feine Philabelphier einſtwei⸗ 
fen von Gefchäften, bis man fähe, was im Friedenslande 
etwa aus ihnen zu machen feyn wuͤrde. 

Es ift immer eine herrliche Sache um's Wirken, und 
wir haben fp vieles zu thun, das uns befohlen iſt, warum 
ſollten wir ‚uns mit nicht hefohlenen Dingen vermengen?! — 
Lieber Breund! treibe den Talentenhandel, vermeide aber 
die Kontrebande! — und dann kaunſt Tu auch mit Befrie⸗ 
digungsmitteln menfchlicher Bedürfuiffe ehren vortrefflichen 
Kredit: Abfag an die Verwandten unfered Herrn machen ; 
benn es kommt ein Tag, wo fie eiflaunlich. theuer bezahle 
‚ werden; dann nämlich, wann auch ein bloßer Trunk Wafs 
fers nicht unvergolten bleibt, 

Merk dir das, lieber Lefer! denn es ift die Auſtbſung 
eines Märhfelö, das ich in dieſem Theile irgendwo aufger 
geben habe, 

Kien⸗Loöong war jeht Kaiſer in Ching — vom Talen⸗ 
ten s und Kredithandel dieſer Urt his zum Kien-Long 
iſt der Sprung lange nicht ſo weit, als von Samarkach 
nach Peking — dieſer Sonnenſohn war ein Kind rechter 
Art, ein Vatersſohn; nun hatte ihm der Dalai Laura 
zu wiffen getban, was in feiner Nachbarſchaft vorging: 
felbft hatte er das Herz verloren, weil ſich Eugenins 
nicht weghauchen laffen wollte, er geduchte alfo den Niefen 
unter den Monarchen zu feinem Schutz in Bewegung zu 
— * Hoffnung, daß er dies Wegblafen beffer verſtehen 

rde als er, 
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Judeſſen war KiensLong kein Wann von der Art, daß 
er dem heiligen Vater fo ganz ohne zu räfoniren gefolgt 
hätte; er war Majorenn, fo wie unfere europäifche Potens 
taten; fie thun dent Großpapa noch wohl aus alter Bekannte 
ſchaft einen Gefallen, nur darf's nicht viel koſten. 

:Der chinefifche Kaifer beichloß alfo, erft einmal einen 
Mandarinen nad Samarland zu febiden, am zu fehen, 
wohin unfere Leute: die Köpfe zw richten gebächten, und 
was allenfalls in diefen Kbpfen vorging ? 

Diefer chinefifche Gefandbte, der. Mandarig Anang Zfi- 
Su, fam eben an, als die vier Lager zu ziehen anfingen: 
er traf den Fuͤrſten Eugenius mit feinen Greunden zu 
Pferde im freien Felde an, als er eben Drdre gab, fm 
welche Straße der Zug begiumen follte. 

Quang Tſi war entweder fein Dann von vielen Um⸗ 
fländen, pder Eugenius war zu Fein, um: Eeremonien 
mit ihm zu machen, er blieb alfo auf feinem Pferde figen, 
Eugenius auch, fo wie bie beiderfeitigen Gefolge ſich 
auch mit dem Abſteigen nicht bemühten. Der Mandarin 
überreichte fein Creditiv, welches dann der mitgebrachte 
Dollmetfcher erklärte. 

Nun ging unter freiem Hünmel, zu Pferde, bie Ausrich⸗ 
tung der Botſchaft an: 

Der Mandarin. Der Herr aller Herren läßt dich 
durch mich fragen, wohin du mit diefem Volk zu ziehen 
gedenkeſt? 

Eug. Dahin, wohin mir der Here aller Herren zu zie⸗ 


ben befiehlt. 


Der Mand. Du haft noch Feinen Befehl von ihm, 
fonft würde er mich nicht gefandt haben, 
Eug. Ich chre den Katfer von China ald einen 1 großen " 


„Monarchen, und was noch mehr ift, ald einen edlen Dann, 


aber unter dem Herrn aller Herren verfiche ich Gott, den 
Schöpfer Himmels und der Erden, und von biefem babe 
ich Befehl, in ein Land zu ziehen, das weber dem Kaiſer, 
noch dem Dalai Lama, noch irgend einem Fuͤrſten, fons 
dern Ihm allein gehoͤrt. 
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Der Mand. Wenn du. mir den Befehl aufweiſes 
kannſt, und ihm dann folgft, fo ift meine Geſandtſchaft 
geendigt. | 

Eug. Keinen fchriftlichen Befehl Tann ich Dir zeigen, 
denn ich Habe ihn mündlich befommen, unb wenn du um 
einige Tage bei mir verziehft, fo Tanuft du fehen, wo wir 
unſere Hütten aufſchlagen werden. 

Der Mand. Wie heißt das Land, wohin ihr zieht? 

Eugeuius nannte ihm den wahren Namen, wogegen 
der Gefandte weiters nichtö einzuwenden hatte, doch wuͤnſchte 
er einen Brief von ihm an feinen Kaifer mitzunehmen. 
Der Fuͤrſt willigte gerne in fein Gefuch, er nahm ige mit 
nah Samarland, traltirte ihn herrlich, gab ihm für ſich 
und feinen Kaiſer wichtige Präfente, und dann auch ein 
ehrfurchtsnolles und verbindliches Schreiben mit, in wel 
chem er die Urſache feiner Reife, den Drt feiner Niederlafs 
fung, und den edlen und rechtichaffenen Charakter feines 
Volks, nebft allen Umftänden treuherzig uud nad) der Wahrs 
- beit befchrieb, 

Kaifer Kien-Long beantwortete bdiefen Brief auf der 
Stelle; Eugenius erhielt ihn freilich viel fpäter als ich 
ihn hier einräde, allein da wir im vierten Theil ganz aus 
dere Sachen zu betrachten haben werben, fo will ich ibn 
jest ſchon mittheilen. 

Ich hoffe, das morgenländifche Eeremoniel im Eingang 
des Eaiferlichen Schreibens wird man mir fchenlen; wen 
viel gegeben iſt, Yon dem wird man auch viel fordern, fo 
denke ich immer, wenn ich einen großen Xitel febe. 

- Kaifer Kien⸗Longs Brief lautete folgender Geſtalt: 

Du haft mir, Fuͤrſt der Ehriften! — in dem Brief Dinge 
erzählt, von denen ich bisher Teinen Begriff hatte, und bie 
mi in Erfiaunen und Verwunderung fegen. Bis dahin 
Tannte ich nur zwei chriftlihe Partheien, eine, die einen 
Dberpriefter hat, der Statthalter eines am Kreuz verflorbes 
nen Gottes auf Erden ſeyn fol. Bon diefem Statthalter 
und gelreuzigten Gott haben mir "die Sefuiten erftaunliche 
Dinge erzählt, allein fie haben eben fo wenig Beweiſe für 
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Die Wahrheit diefer Dinge, als unfre Bonzen von der Sekte 
Des Fohi; zudem mifchen biefe chriftlichen Bonzen oder Las 
ma's ind Geheim fo viele politifche Abfichten unter ihre Bes 
Eehrungs s Unftalten, daß das ganze chinefifhe Reich am 
Ende ein Lehn von dem Pabft zu Rom geworden wäre, 
wenn meine Vorfahren und ich nicht gewacht hätten. 

Die andere Sekte der Ehriften, wozu die Holländer-und 
Engländer gehdren, wollen nun zwar China nicht zum päbfte 
Iichen Zehn machen, allein dagegen moͤchten fie Fieber ein 
Stuͤck nad dem andern erobern; daß fo etwas. in ihrem 
Staats ſyſtem liegt, erfährt mein Nachbar, der Groß Mogol 
mit feinen Nabobs. Für diefes Erobern ift nun zwar ges 
forgt: denn ich habe Leine Nabobs, fondern Manbarinen, 
und meine Unterthanen find Feine leibeigene Knechte ihrer 
Vorgeſetzten, fondern meine Kinder; hingegen find die Mans 
darinen zwar nicht leibeigen, aber dody meine Knechte. 

Bas nun eigentlich diefe andere Sekte der Chriſten glaubt, 
das weiß ich niche, habe mich auch nie darum befümmert, 
weil ich dafür Halte, daß der, welcher einem andern das 
Seinige raubt, unmdglich gute und richtige Glaubenslchs 
sen haben koͤnne; diefe Ehriften haben's aber auch nie vers 
fucht, mir oder den Meinigen ihre Grundfäge beizubringen, 
entweder weil fie ihnen felbft nicht trauen, oder weil ihnen 
an mir und meinen Unterthanen nichts gelegen ift, oder 
weil fie fürchten, fie möchten dann ihre Plane nicht mehr 
fo gut durchfeßen koͤnnen. 

Da ich nun von den Chriften Feine andere Begriffe habe, 
als die mir diefe Erfahrungen gewährten, fo konnte ich fie 


auc nicht ſchaͤtzen, im Gegentheil, ich mußte fie von Hers  _ 


zen verachten, und fie ald gefährliche Menſchen anfchen, 
die um fo viel gefährlicher find, als fie es in den Künften, 
ihren Nebenmenfchen. zu verderben, weiter ald alle andere 
Völker gebracht haben. 

Du kannſt alfo leicht denen, edler Fuͤrſt! daß du mir 
mit deinem Häufchen Menfchen eine fonderbare Erfcheinung 
feyn mußteſt! — Gut, brav und fromm feyn und Chris 
ſtenthum hielte ich bisher für ganz entgegengefehte Dinge 
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von bir aber erfahre ich, daß das Chriſtenthum das allen 
vortrefflichfte Mittel fey, gut, brav und fromm zu werben; 
ic) wilde dir das unmoͤglich glauben Tonnen, wenn wicht 
in deinem Brief ein Geift wehte, der nothwendig ein Geik 
ber Wahrheit ift; fo etwas habe ich in meinem Leben aidı 
gelefen; du mußt ein vortrefflicder Dann feyn! Duang 
fi Su kann's mit Worten nicht ausdrüden, was er für 
herrliche Tugenden an dir, deiner Gemahlin, und deinen 
Miniftern bemerkt hat. Wäre der Weg von Peking nach 
Samarfand nicht fo weit, kdunte bad Land bis dahin mei 
uen Zug ertragen, und wäre ic) nicht fp nahe am achtzig⸗ 
ſten Jahre meines Alters, ich käme, um dich ald eine Gel 
tenheit, als ein Wunder Gottes zu betrachten; auch wohl, 
darnach ed kaͤme, mich von dir unterrichten zu. laffen. Ges 
ben moͤchte ich dich gerne, ehe ich flerbe, und vieleicht 
möchte dir auch wohl der Segen eines Greifen nicht ſcha⸗ 
ben, der hei allen Mängeln und Gebrechen, boch nie eine 
größere Sorge hatte, ald die Hunderte yon Millionen Mens 
ſchen, die ihm Gott auf feine Geeje gebunden hat, gluͤcklich 
zu machen. Sch mag bir nicht zumuthen, zu mir zu kom⸗ 
men, aber -Fannft du mir einen Maun fenden, der einen 
eben fo ſchoͤnen Wrief fahreiben kann, wie du, fo erhöre meis 
nen Wunfch, 

Ich habe mich von jeher bemüht, alle meine Pflichten zu 
erfüllen, und doc) habe ich's felten fo gut gentacht, als 
ich's wußte und verſtand — dad begreife ih num micht, 
und darüber wuͤnſchte ich einen Aufſchluß zu haben; eim 
Sefuit erzählte mie nun Zwar etwas vom Fall ber erften 
Menſchen, von einer Schlange, einem Baum m. ſ. w., aber 
dad: ‚chut mir Fein Genuͤge. Daun kamn ich auch all das 
Vngluͤck nicht vergeſfen, das ich durch Meine Schuld auges 
richtet habe, denn es dauert fort, und dad MWenigfle Ian 
ich wieder gut machen. 

Mein Feſuit waßte auch Hier Rath; denn er erzäblte 
wir, wie der gekreuzigte Chriftus durch, feinen unſchuldi⸗ 
gen Tod alle Suͤnden getilgt habe; das iſt mir nun wie⸗ 
er aubegreiflich, und doch wäre vielleicht Bei näherer Yeıl 
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fung eine Ueberzeugung moͤglich, wenn er nicht immer feinen 
Groß⸗Lama und ſich und feines gleichen mit einmiſchte! — 
Das iſt mir nun unertraͤglich. Ich kann uͤberhaupt Teint 
Menſchen leiden, die ſich ſelbſt wichtig and unehtbehrlich 
machen wollen, ſolche Menſchen kennen ſich nicht, nud fo 
mag ich fie auch wicht kenaen. Wenn von Wichtigkeit eis 
ned Menfchen die Rebe ift, fo duͤrfte ich noch wohl ein 
Wort mit (prechen, Indem ich, unparthriiſch gerechnet, der 
grbßte Monarch auf der Erde bin, und doch braucht's bei 
mir eden fo wenig, um mir das Lebenslicht auszublaſen, 
als Hei meinem geriugſten Unkerthauen; das Gründen Gift, 
mich zu toren, braucht weder Toftbarer noch flärker zu ſeym 
als bei andern Menfchenz der einzige Vorzug, DER ich vor 
allen Menſchen in der Welt babe, iſt der, daß ich dereiuf 
die größte Rechnung abzuthun habe, weil ich Gottes groͤß⸗ 
ter Hausverwalter bin, 

Wenn du alfo einen guten Buchhalter haft, ſo ſchicke mir 
fin, daß er mir meine Sache in Ordnung bringen beifer 
denn es iſt bald an dem, daß ich meine Mechumg überges 
ben muß. Lebe lang! Lebe wohl! umd lebe gluͤcklich! mit 
deinem Leinen Voͤlkchen, und erinnere dich in der Liebe und 
Freundſchaft des Dieners Gottes — Kien⸗Long. 

Eugenius warb fehr gerührt durch diefen Brief, er 
fandte die großen Männer Merk und Gottfried nach 
Peking, um den guten Monarchen vollends Heimwehkrauk 
zu machen, und ihn dans auch zu heilen. Kienskong 
ftarb im hohen Alter, und ich zweifle nicht, daß er das enge 
Pförtchen gefunden habe, das zum Leben führt. 

Daß der Apoftel Eliad mit den Abendländern wieder 
gekommen ſeye, brauche ich wohl nicht zu erinnern; er wurbe 
jet voraudgefandt, um dem hohen Nath zu Despera die 
Annäherung des Volks der Erfigebornen anzuzeigen, und 
nun ging der Zug vor fich. 

Hier war, kein rothes Meer und Feine groufende Wuͤſte, 
fein Amaleck, der fich entgegenfeßte, Fein Bileam, der 
Unrath anzettelte, ruhig 30g Eugenius mit feinem Volk 
fort, bis an die Graͤnze von Solyma, wo er ſich lagerte, 
bid man iedem Hausvater fein Plaͤtzchen anweifen konnte. 
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Wenn daß Land bed Friedens etwa das Paradies unfen 
erfien Eltern war, fo hatte fich wenigftens der Cherub me 
dem flammenden Schwert zuruͤcgezogen, es fand ſich ak 
gends Widerſtand. 

Hier, meine Leſer! wollen wir nun wieder eine Pauſe 
machen; im vierten ‘Theile wird fich'S zeigen, was weiter 
geſchehen ift. 

Möchter Ihr nun Alle recht heimwehkrauk nach dieſen 
Land des Friedens werden! Der graue Maun geht mod in: 
mer umber und ruft: „„Eilt und rettet eure Seelen, md 
Theodor ſammelt, was ſich fammeln läßt — Ach lafı 
Euch doc ſammeln! — Tonne ich doch jeden von Euch anf 
meinen Rüden wegtragen, wie gerne wollte ih! — Schwer, 
fee ſchwer iſt's, jegt den rechten Weg zu treffen, weil der 
gefährlichfte am geradeften und gangbarften ausſieht. Sekt 
iſt die Zeit, wo auch bie Auserwählten, wenn's möglich 


wäre, verführt werden könnten. „Slaubt an Jeſum Chris 


ftum, der von den Todten auferfianben ift, oder Ihr ſeyd 
verloren. Ich höre das Raufchen auf den Gipfeln der Maus 
beerbäume, und es ift Zeit, Daß wir und zauen! 





| 
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Antwortfchreiben 
des 

großen Morgenländers 
auf u 


die Zueignungsſchrift. 





Mein lieber Freund! 


Du haſt ganz recht, wenn du dich das ſtolze Weib, die 
falſchberuͤhmte große Philoſophin nichts anfechten laͤſſeſt, und 
ſie verdiente wahrlich nicht, daß ſich unſer einer nach ihr 
umſaͤhe, wenn fie nicht eine gute Seele nach der andern 
beſtrickkte — ed ift zu bedauern, daß ed Manchem heut zu 
Tage faft unmdglich fällt, wenn Gott nicht ganz befondere 
Wege mit ihm einfchlägt, den Weg zum Verderben zu vers 
meidens Gutgefinnte Eltern hören von einer vortrefflichen 
Schule und ihren vortrefflichen Lehrern; zum Prüfen find 
fie niche gefchickt, fie trauen alfo dem allwaltenden Gerüchte; 
ann fchiden fie ihren Sohn Hinz; Fonnten die Eltern niche 
prüfen, fo kann's ber Knabe noch viel weniger; auch feine 
Lehrer verfahren nach Pflicht und Gewiffen, denn fie find 
eben fo geführt. worden: das philofophifche und das dars 
auf gebaute theologiſche Syſtem hat ſich fo paffend in ihre 
Organifation hineingefchliffen, daß ihnen nichts in der Welt 
fo lächerlich if, al& daß es nicht wahr ſeyn follte; fie hal⸗ 
ten es alfo für vollkommene Pflicht, mit der äußerften Sorgs 
falt ihre Schüler darinnen zu unterrichten, und biefe werden, 
was ihre Lehrer find. 

Diefe fo zubereitete Volkslehrer treten nun allenthalben 
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auf die Kanzeln und Ichren das Volk Moral; vom natirk 
hen Verderben, folglich von dem gränzenlofen firtlichen Uchl 
in der menfchlichen Natur, und der fo höchfindthigen Eis 
Teuntniß feines eigenen verjweifelten Zuſtandes, erfährt kei⸗ 
ner das GSeringfte, mithin bleibe alfes todt und ohne Rıük 
sung; niemand kaun Sehnſucht und Verlangen nach Euts 
widlung und Erhbhung feiner ſittlichen Kräfte bekommen, 
weil ihm der Mangel derſelben nicht gejeigt wird; und doc 
if dieft Gehnfucht der große magnetiſche Ing des Waters 
zum Sohn, wodurch Chriftus und feine Erldfung themer 
und werth, und das einzige Mittel zur Seligleit wird. 

So wie Rouſſeau's Contrat Bocigl den Grund alles 
Irrthums in ber Politik enthält, und bie verderblichfte und 
ungluͤckſeligſte Schrift ift, die diefes Jahrhundert hervorge⸗ 
bracht hat *), fo find diejenigen Schriften, bie den größern 
Hang des Menſchen Zur Sinnlichkeit aus ſeinen Gchraufen 
herleiten, die Grund⸗Urſache alles Jammers und alles Ver⸗ 
falls der chriſtlichen Religion: denn wer den Fall des ers 
ſten Monſchen nicht glaubt, der kann auch die deshalb ge: 
wofrene Eribfungs:Unftalten nicht glauben. wer biefe nicht 
glaubt, der kann fich auch ihrer nicht bedienen, wer ſich 
ihrer nicht bedient, kann in ber Heiligung nicht wachfen, 
im Gegentheil, er wächst in der Unheiligkeit, und wer im 
der Unheiligkeit wächst, der kann nicht felig werben. 

D wie fehr gilt das von unferen Zeitgenoffen, was Ehri⸗ 
us dort dem Johannes in die Feder diktirt, und dem 
Engel der Gemeine zu Laodicea fchreibt: das fagt der 
Amen, ber trene und wahrhaftige Zeuge, ber Anfang der 
Kreatur Gottes! ich meiß deine Werke, daß du weder alt 
noch warm biſt, ach baß du Falt oder warm waͤreſt! — 
weil du aber lau biſt, und weder kalt noch warm, werde 
ich dich andfpeien aus meinem Munde, Du ſprichſt: ich 
bin reich und habe gar fatt, und bedarf nichts (keiner Bibel, 
keines Chriſtus, Feiner Verſuͤhnung und keines Guadens 





9: Maler du Pan von der fronzbfiiihen Wevolution, 
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wirkungen: denn ich habe das Sittengefeß) und weißeft 
uicht, daß du bift elemd, jämmerlich, arm, blind und bloß. 

Sa wohl, fpricht man jetzt: — ich bin reich — man 
fage einmal einem fo hochweifen Kopf, er Iodnne dem allem 
ungeachtet fehlen, und man wird allemal finden, op das 
feine Eeele empoͤrt. 

So bekommt das ganze Volk allmaͤhlig blinde Reiter der 
Blinden, und fo fällt dann Alles zufammen in die Grube, 
aus der Feine Rettung iſt: denn die chriftliche Religion if 
Bas einzige und letzte Mittel, ber gefallenen Menfchheit aufs 
suhelfen, ſtoͤßt fie auch diefes von fich, fo ift Alles verloren. 
Man kann alfo jett nichts Beſſeres thun, als die Vernunft⸗ 
mäßigkeit und Wahrheit der ‚chriftlichen Religion allenthal⸗ 
ben zeigen und bezeugen; nur daß man ihr ja nirgenbs 
etwas vergebe! das Accommodiren hilft nicht, im Gegen« 
theil es verderbt und alles; unſre Vorfahren wehrten fich 
tapfer gegen dad Interim, fo müßen wird auch machen; 
du haft alfo ganz recht, daß du die Lehre von der Verſuͤh⸗ 
nung beienneft, fie ift wahrlich die Hauptfache, und ber 
ganze Grund des Ehriftenthums; daß du ein Invalide bift, 
das macht nichts; Gott hat wohl ehe durch die Fnvaliden 
vieles audgerichtet; nur eind muß ich dir nahe’ and Herz 
legen: Du befenneft dich nicht allein dffentlih für Chri⸗ 
ftum, fondern du kuͤndigeſt auch zugleich allen feinen Geg⸗ 
nern den Krieg an; du wirft alfo von allen Selten her mit 
Steinwärfen bewilllomme werden, und als Schriftftelfer 
mußt du wahrlich! Feinen großen Beifall erwarten, das muß 
dir alfo auch ganz gleichgültig ſeyn; aber es gibt eine 
Hauptfache, worauf dein ganzes Gluͤck und der Segen aller 
deiner Arbeiten beruht, und diefe ift: „Sey felbft im voll: 
kommenſten Verftande des Worts ein Chriſt! thue was du 
lehreſt zuerft, und gehe deinen Lefern mit einem guten Bei⸗ 
fpiel vor: denn man gibt auf Eeinen Menſchen fo fehr acht, 
als auf einen, der ſich dffentlih für Chriftum erklärt; 
gibt er nur die geringfte Bloͤße der Schwärmerei, oder bes 
Aberglaubens, oder der Henchelei, ader auch nur einer uns 
fittlihen Schwäche, fo tft des Läfterns kein Ende, und die 
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Kraft der Meligion wird verlängnet. In diefer Zeit wärk 
man wie viel darum geben, wenn man Chriſtum felbk 
aur Einer Sünde zeihen Fünnte, da aber das nun unmoͤglich 
it, fo fucht man die Hleden ‚an feinen Verehrern auf, um 
fie feiner Religion zur Laft zu legen. Dies muß und vos 
fihtig machen, feinem Evangelio würdig zu waudeln. 

Für deine Behuͤlfe mit Eharpie, Pflaftern, Salben, Wund⸗ 
balfam und Spiritus danke ich dir im Namen umfere 
Kranfen und Verwundeten; eigentlich fehlt ed uns aber 
mehr an guten Xerzten und Wundärzten;- kanuſt om und 
- deren von Zeit zu. Zeit zuweifen und empfehlen, fo thue es; 
ich hoͤre auch, daß du dich viel mit Augenkuren abgibt, 
und daß du den Staar gluͤcklich kuriren kannſt; lieb wäre 
ed mir, wenn du und. da au die Hand geben lönnteft: denn 
unfre Leute leiden vorzüglich an den Augen. 

Mit den Brech⸗ und Purgiermitteln wiffen wir uns ziem⸗ 
lich zu helfen; ohne daß wir zu denen, die du uns anräthft, 
uuſre Zuflucht zu nehmen brauchen. Wie kaunſt du uns 
doch da zu den Schriften verweifen, die heut zu Tage häufig 
herauskommen! das find ja Stoͤrkiſche Mittel — Gift 
- bleibe immer Gift, man mag es brauchen wie man will. 
Zum Brechmittel empfehlen wir immer den Ertralte vom 
nosce te ipsum; wenn er mit ber gehorigen Diät gebraudyt 
wird, fo wirkt er vortrefflich,. und zum Abführen bedienen 
wir und ber Essentia Poenitentiae, nur muß fie anhals 
tend gebraucht werden, wenn fie recht heilfam wirken fol. 

Mas endlich deine Bezahlung betrifft, fo wird's Darauf 
anfommen, ob du bis au's Ende beharreſt? — ich bin fo 


fehr dein Freund wie. einer, allein um biefer Freundſchaft 


willen Tann ich weder ein Auge zuthun, noch durch die 
Singer ſehen. Sey du getreu bis in den Tod, fo wirft du 
gewiß die Krone des Lebens empfangen! 


Deutihland, den 25. Augufi 1798. 


Theodor Joſias von Edang. 
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